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Ueber die offizinellen Kräfte der Bluͤthe der Befen- 
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Die Fort: und Zagb'Beitung bat num zweſi-Jahre hindurd das vorgeftedte Biel zu erringen treu geftrebt, 
worüber der ihr gewordene, thätig bezeugte Beifall und Antheil das vollgültigfte Zeugniß ablegen. 


Um den Wertb diefed Blattes zu erhöhen und bdaffelbe der allgemeinen Theilnabme würbiger zu machen, haben Unter: 
zeichnete fich entfchloffen, die in Nr. 52 des vorigen Jabrganges angedeutete Abficht der Geftalt ind Leben treten zu laffen, 
daß von nun an wöchentlich drei Nummern, nämlich Dienftage, Donnerſtags und Samftagd, erfcheinen werden, wovon 
die zwei erfteren nur wiffenfchaftliche und technifche Grgenftände enthalten, bie dritte aber der Unterhaltung und ber 
kritiſchen Ueberficht der Litteratur gewidmet fein wird. Hierdurch hoffen wir, indem wir zugleid; mehreren an und gegangenen 
Wünfchen, wovon der eine Theil mehr Unterbaltungsfachen, der andere aber weniger oder gar feine verlangte, entfpres 
hen, den allfeitigen Anforderungen Genüge zu leiften und bieten fo „ das Ungenehme mit dem Nüplichen verbindend, 
zugleich Belehrung und Unterhaltung. 


Indem die Redaktion diefed neue britte Blatt nicht bloß der Unterhaltung beftimmt, fondern zugleich kritiſchelite— 
rariſche Berichte einen Theil feined Raumes ausfüllen läßt, glaubt fie dadurch nicht allein den beabfichtigten Vortheil zu erböben, 
fondern auch die bereitd früher in der Ankündigung der Forſte und Jagd-Zeitung gemachte Zufage vollitändiger zu erfüllen, 
als dieß bis jegt der Dispoſitions-Plan diefer Zeitſchrift, bei der fi zur Bekanntmachung darbietenden vielfältigen Mit: 
theilungen, Darftellungen, x. geftatten wollte, 


An dieſer Form und Richtung wirb daber nun die Zorft: und Jagd-Zeitung erfcheinen und diefe Erweiterung ber: 
felben nur dazu beitragen können, ihre Leſer vollfommen zu befriedigen. 


Indem hierdurch einlenchtend wird, wie fehr die Redaktion und Verlagsbandlung fich beftreben, die gemeinnügige 
Tendenz der Fort: und Jagd-Zeitung auf eine ihrer Beftimmung würbige Weife, zu erböben: fo darf aber au nicht 
überiehen werden, daß diefer Bwed nur dann vollftändig erreichbar ift, wenn die Freunde dieſes Blattes wie bisher fort: 
fabren daffelbe gütigft zu unterftügen, und wenn insbefondere auf folche Beiträge gerechnet werden kann, welche im Ein: 
gange der erwähnten Nr. 52 befonders berausgehoben, und ber geneigten Berückſichtigung der Lefer der Forſte und Jagb: 
Zeitung angelegentlichit empfohlen wurden. 


Obgleich num die Forte und Jagd:Beitung in der Bogenzahl um die Hälfte ftärker wird ald biäher, fo bat fich 
unterzeichnete Verlagshandlung, um einen Beweis ihrer Billigkeit zu geben, boch entfchloffen, den Preis nur um 8 gar. 
ſaͤchſ. ober 36 fr. rbein. für ven halben Jahrgang zu erhöben, und hofft deshalb auch mit Zuverficht, daß fich der Kreis 
ihrer Abnehmer eber erweitern ald vermindern wird. 


— 2 — 


Diefe Zeitung iſt nun für den Preis von 2 Reichsthaler 8 gar. ſächſ. oder 4 fl. 12 fr. rhein. pro Semeſter in 
monatlichen Heften durch alle folide Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz 1c. zu beziehen, fo wie in einzelnen 
Blättern durch alle refp. Poftämter, welche mit der biefigen Fürftlich Thurn: und, Tarifchen Oberpoftamts : Beitunge: 
Erpedition in bireftem Paquetfchluß fteben, ohne Preis:Auffchlag zu befommen; bei weiterer Entfervung aber findet ein 
verhältnigmäßiger Porto:-Auffchlag ftatt. 


. , Michaffendburg und Frankfurt am Main. s ä 
mu 2:7 Bt Beblen. Wild. Ludw. Weiche, 
2. ‚König. Baierifcher Forſtmeiſter und Profefor. Verleger. 


1. Medaftenr, 
—————————— —————— —— — — — — — —— 


Waldbau. bracht, daß ihre Wurzeln gehoͤrig bedeckt find: fo muß 
fie nicht mehr und nicht weniger von jenen natürlis 


Die Furchen = Saat, befonderd mit Rothbuchen | bew Einwirkungen leiden, als jede Apnliche Holzart. 
und Weißtannen. 4 
(Berg. &. 381 ber allg. F. u. 3. Btg. 1826.) 
1 fl 





Das Mittel, die angeblih Schatten liebenden 
a eng ——*2 iſt die Fur — 

werden hier Furchen gemeint, wie ein gewoͤhnlicher 

Daß Rothbuchen und Weißtannen ſich forſt⸗ Pflug fie zieht, oder a; man äbnfiche en bus 

lich im Freien nicht erziehen ließen, ift fo oft gefagt ! Haden machen laffen kann. Im diefe offenen Furs 

und behauptet worden, daß nur triftige Gründe und | den fäet man nun, und bededt den Saamen nur 

enaue Verſuche diefen ftehenden Artifel unfrer Forfls | wenig, etwa durchs Ueberziepen mit einem Schlepps 

ehre wankend machen können. Aber jene Gründe | bufche, oder durch das übliche Unterrechen. 

und Berfuche müffen gehört und gemacht werden, weil 
die bisherigen Erfahrungen zu berichtigen find, und 
weil Borurtheile oder vorgefaßte Meinungen nicht 
—— in den Weg treten koͤnnen bei gebildeten 
nnern. 


Nach dem Erſcheinen der Pflaͤnzchen beim Keimen 
ſteheu ſolche nicht binlänglich tief, und man läßt nuns 
mehr die Furchen fo weit zuftoffen, daß die Bedeckung 
bis an die Saamenlappen (Eotyledonen) reicht; im 
Ioderen Boden macht fich das von felbit, wie bei der 
Zapfen-Saat ed gefchieht. 

5. 


Solche in der Furchenſaat ſtehende Buchen⸗ und 
Weißtannen⸗Pflaͤnzchen ertragen die Einwirkungen 
ber Witteruug fo gut als andere unſrer Holzpflan⸗ 
zen, und Licht und Waͤrme ſchaden ihnen im Sommer 
gar nicht. Wenn ſelbſt ſolche Buchen- und Weißtan—⸗ 
nen⸗Pflaͤnzchen durch Spaͤtfroͤſte an den Spitzen des 
Triebesleiden, ſo ſtirbt zwar der vorletzte Theil ab, 
aber bie Pflanze ſelbſt ſchlaͤgt wieder aus. 


2 


Mehrere unfrer Waldpflanzen fterben an ben 
Wurzeln ab, wenn diefe nicht gehörig bededt find. 
Da nun die Wurzeln blos das Dunkle ded Bodens 
fuchen, fo wird jener Mangel an Bedeckung ben Burs 
zeln weniger im Walde wegen bes Schattens ald im 
freien Lande ſchaͤdlich. Rothbuchen und Weißtannen 
3. B. find ſolche Holzarten, deren Wurzeln fehr leicht 
aufreißen oder brandige Stellen befommen, wenn fie 
nicht hinlaͤnglich bededt waren, find daher die Pflänz- 
hen noch jung, und ihre Wurzeln reißen auf, jo muͤſ⸗ 
fen fie felbft verderben. 

6 


Daß namentlich die Rothbuchen im Freien erzos 
gen werben fünnen, das iſt fhon durch zufällig ges 
machte Erfahrungen befannt; aber der Grund bed 
Gelingens ift erit durch obined — und Einſen⸗ 
der dieſes hat auf dieſe Weiſe ſeit vielen Jahren ſo 
ſchoͤne Buchen erzogen, wie man wohl keine aͤhnliche 
im Schatten aufweiſen kann. Auch mag jeder Beo— 
bachter leicht ſeibſt ſich überzeugen, daß junge Bus 
chenpflaͤnzchen im Anfange ibres Abſterbens immer 
da zuerjt braune Flecken befommen und verderben, 


Alle jene Holzarten, die angeblich in der Jugend 
Schatten lieben follen, find nur ſolche, deren Wurzeln 
bei oberflaͤchlicher Eaat zu flach liegen, und nun an 
denfelben in foldyem Kalle zu fehr leiden von ben 
Veränderungen der Witterung. Je flacher daher bie 
Saatpflänzchen unferer Buchen und Weißtannen im 
Forfte fteben, deſto mehr fümmern fie und deſto leich- 
er verderben fie bei fonft nachtheiligen elementaren 
Einwirkungen. Wird demnad die junge Pflanze, 5. 
B. von Buche und Weißtanne, in ſoiche Umftände ge 
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wo bie Wurzeln anfangen, nämlich gleich unterhalb 
der Stelle, wo die Saamen-Lappen ftanden, 

Diefe Beobachtung begründet e8 auch, warum 
das oftmald empfohlene Unterbaden ber Buhäder 
auf den Saamen-Schlägen fo nüglich hat fein koͤn— 
nen. j 

Der Einfender biefed fordert die durch DVerfuche 
forfchenden praktiſchen Forftmänner auf, aͤhnliche 
Proben mit der Furchen⸗Saat zu machen, und ihre 
Ergebniffe in der allg. Forſt- und Jagd⸗Zeitung mit⸗ 
zutbeilen. Das Koftjpielige einer folgen Saat wird 
Niemand ald Grund “en anführen wollen, ba 
man nur plaßweife zu fäüen braudt, um die Koften 
ganz gewöhnlich zu finden. M. 


Jagd-⸗Zoologie. 
Einiges uͤber den Fiſchotter. 


In mehreren phyſiographiſchen Werfen erinnere 
ih mich, die Bebauptung anfgeftellt gefunden zu ba» 
ben, „daß der Fifhotter ſich Pfter an dem 
Ufer der Flüffe, oder auf alten Weidenftöden 
frei hinlege, tbeils um auszuruhen und zu fchlas 
fen, theild um fi in den warmen Sonnenftrahlen 
guͤtlich zu thun. 

Dieſe ziemlich allgemein herrſchende Meinung 
babe ich in meiner Erfahrung durchaus nicht beſtaͤt⸗ 
tigt gefunden. , , 

Sch lebe nunmehr feit bereits 13 Jahren in 
einer Gegend, bie, faſt allzureih an Waffer, faft alle 
Bewohner bes flüffigen Elementes — eigentliche 
Seethiere begreifliher MWeife auögenommen, — aufs 
zumeifen bat, folglich aud Fiſchotter. 

Der Mainftrom bildet die Grenze eines großen 
‚Theile des biefigen Jagdbezirfs, und ich befudhte in 
der Entenftrichzeit feine Ufer oft, fo daß ich vielleicht 
annehmen fann, ich fei im dem befagten Zeitraume 
von 13 Jahren 80 bis 100mal dort gemwefen. Hierzu 
fommt nod), daß die Ufer deffelben großentheils mut 
Gebüfhen bewachſen find, in welchen ich zum Bes 
hufe der Entenjagd viele Fleine, dicht am Waſſer bins 
iebende Pfädchen hatte ausbauen laffen, die mich in 

en Stand fetten, möglichit nah am Rande des Uferd 
fortzugeben. Es war ferner der Wunfch, einmal zus 
fällig an einem folchen Orte einen Otter anntreffen 
und zu ſchießen, bei allen diefen Jagdgaͤngen mein 
an green Begleiter, fo Daß es ſchlechterdings 
nicht wahrſcheinlich iſt, e8 möge jemals aus Unacht⸗ 
famfeit einer von mir überfeben morden fein, und 
dennoch babe id noch mie einen bei Tage erblidt, 
obſchon ich nicht feiten, durch das Echarren meiner 
Hübnerbunde aufmerkſam gemacht, tief „unter dem 
hohlen Ufer ein dumpfes Geräufch von Ottern hörte, 
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die aus ihrem Bau ins Waſſer gingen, jedoch fo ſebr 
in ber Tiefe, daß man an dem Spiegel befjelben faum 
eine Bewegung wahrnehmen, vielmeniger von dem 
Schwimmer felbjt etwas fehen fonnte. 


Man wird mir vielleicht den Einwurf machen, 
dieß fei ein Beweis, daß es ihrer in ber fraglichen 
Gegend nicht viel gebe; allein diefem Einwurfe läßt 
ſich leicht begegnen, wenn ich verfichere, daß ich faſt 
bei jeder Jagdparthie an den Mainufern frifche Otter⸗ 
Fährten finde, die fih, wenn aud fein Schnee liegt, 
dennoch gar wohl von den Älteren unterfcheiden laſſen 
da man fie im Uferfchlamme ganz nab und deutlich 
vor fich fiebt, und daß am meiner Stelle ein Jäger, 
der weniger bad Vergnügen ber Jagd, ale den damit 
verbundenen Bortbeil, d. h. den theuren Balg bes 
Dtterd im Auge baltend, an ſchicklichen Orten gute 
Eifen gelegt, dabei den Abend» und Nachtanſtand — 
welchen leßteren ich befonderd wegen ber Unficherbeit 
des Schuffed, und des öÖftern zwedlofen Verwundens 
der Thiere, die, nicht ganz töblich getroffen, felbit dem 
beiten zen noch entgeben, nicht beugen mochte — 
fleißig beſucht hätte, daß, fage ich, ein folder Jäger 
gewiß von Zeit zu Zeit feinen Zweck erreicht haben 
wirbe. Dagenen bedauere id; Jeden, der wenn er um 
Fischotter zu fchießen ausgeht, ftatt auf Mondſcheln, 
auf die Wärme der GSonnenftrablen rechnet. Mir 
wenigftens it dad Vergnügen noch nie zu Theil ger 
worden, einen ſolchen Echläfer während feiner Sieſte 
im Schlummer zu überrafchen. 

C. Diezel. 


Ueber Viehhuth auf bewaldeten und unbewaldeten 
laͤchen. 


Hr. Asmuth hat in ſeiner, vorzuͤglich bearbeiteten, 
Abbandlung über Deutſchlands Ackerbau, Bevoöl— 
kerung und Waldungen im wechſelſeitigen Ver— 
baͤltniſſe (ſ. Forſt- und Jagd-Zeitung Jahrgg. 1825. 
Niro. 24. — 27.) nachſtehenden Satz aufgeftellt: © 
„Dagegen trete der Staat mit dem politiſchen Im— 
„perative hervor, erklaͤre den Gemein⸗Weidgan 
„für aufgehoben, und übergebe die Gemeinwei— 
„den ber gemeinheitlichen Forſtkultur. Seine Pflich—⸗ 
„ten als Obervormund für das Beſte der Commu— 
„nen und fuͤr die allgemeine Wohlfarth erfordern 
„dieſes ſogar. Ruhig und feſt kann ſo die Legis— 
„lation ihren Gang nehmen, dem alten Herkom— 

—„men den. Weg abſchneiden und die herrlichſten 
„Fruͤchte erzielen, denn die Grundfäße, auf die fie 
„bier bauer, find unerſchuͤtterlich. Groß werben 
„und müfen die Mefultate fein, Da die Strecken 
„der Gemeinweiden Deutſchlands zuſammengenom— 
„men, ungeheuer groß find.“ 


Wie fehr ich auch ben übrigen, von Hrn. Asmuth 
in gedachter Abhandlung aufgeitellten Anfichten beis 
pflichte, fo wenig kann ich Diefem fo eben angefübr; 
ten Eate unbedingt beitreten, Ich erlaube mir 
daher bie Freiheit, zu dem Ende Folgendes auszuführen. 

Es it wahr, die Vieh⸗-⸗Huth gereicht, ın mans 
her Hinfidt, der Kultur des Bodens und deſſen bos 
beren Ertrage zum Nachtheile. Diefe ihre Nachtheile 
jind wieder von zweifadyer Art. Auf der einen Seite 
wird durch die Viehhuth ein Schaden gefliftet, welcher 
font nicht entitanden wäre, (pofitiver Schaden); 
auf der anderen Seite ein Gewinn entbebhrt, den man 
bei der Stallfütterung hätte beziehen koͤnnen (ent 
gangener Gewinn, negativer Schaden). 

Um nicht zu weitlaͤufig zu werden, will id) mid) 
1) was ben pofitiven Schaden oder die Nachtheile 
betrifft, weldhe die Vieh: Huth für die Wieſen-Kultur 
äußert, auf meine Abhandlung „uber den Wieſen— 
Bau’ ıc. Fulda 18%, 2) Was die Nachtheile ber 
Waldhuth anbelangt, a) auf die Abhandlung bes 
Herrn Dr. Pfeil über die Befreiung der Wälder von 
den Gervituten, b) auf den Auffag ber die Zulaͤßig— 
keit der Waldbutb von Hrn. Oberföriter Thierſch, in 
ber Forſt- und Jagd» Zeitung Jabrag. 1825 Nr. 28, 
29 und 30 und Jahrgg. 18% Nr. 8 und 9 und meb» 
rere andern, von Forft:Wirthen herrübrende Abhand» 
lungen, der Kürze wegen beziehen. 

Die FeldsHuth hingegen it nur dann ber höher 
ren Kultur binderlich, wenn bie Hutb jo hergebracht 
ift, daß ibretwegen manche Felder bis zu einem bes 
fimmten Zeitpunfte beerndtet fein muͤſſen, oder einige 
nüsfihe Bewaͤchſe nicht gebaut werben können, viel— 
mehr die Brache beibehalten werden muß *). , 

Die Huth auf den Iceren Stoppel: Feldern, mit 
dem gehörigen Scyuge des jungen Klees und anderer 
Frucht oder Gewäds-Arten ausgeübt, ift dagegen 
nicht nachtheilig, vielmehr vortheilhaft, weil durch bie 
Huth nit nur das Unkraut mehr vertilgt, fondern 
auch das Gras gewonnen wird, was fonft unbenngt, 
während zum Rachtheile des Bodens ftehen bliebe, 
und ber Dinger, weldhen das Vieh abmwirft, dem 

elde doch zu gut fommt, fomit deffen Ertrags -Faͤ⸗ 
igfeiten vermehrt. 

Im Allgemeinen bin ich aber fein Freund von 
Viehhuth, fondern winfhe vielmehr herzlich, daß fie 
abgeftellt und die tändige Stalls Fütterung ein— 
geführt werben fönnte, beſonders, weil mit der Letz⸗ 
teren nicht nur all das Nachtheilige, was die Bich- 


*) Diefe Nachtheile laſſen fi aber burch mäßige Polizeis@e 
fege leicht abändern, To daß die Viehhuth auf ben Felbern 
fortbefteben und jeder Ader doch auf das Beſte bebaut wer: 
ben kann. Auch find darüber in ben mebrften beutfchen 
Staaten fhon Kutiurverorbunngen ergangen. 





Huth dem höheren Ertrage des Bodens bereitet, bi 
feitigt, fondern auch die Vermehrung der Nabrımae 
Mittel, befonders der Diüngermaffe und die days 
abbängende beffere Bewirtbichaftung des Feld: Boden 
erzielt werden würde, *) j 

Allein, bevor man auf die allgemeine Aufbebur 
bed Gemeimmeidgangs anträgt, muß vorerit unte 
ſucht werden, ob und unter weichen Imitänden d 
Vieh Huth abgeftellt und die Stall-Fuͤtterung eiı 
geführt werden könne? Die Umftände müſſen, w 
überall fo auch bier, beräcjichtigt werden, denn j 
fönnen ſich nicht nach den Gefetzen, fondern die 
müffen fih nach den Umſtaͤnden richten. 

1. Wenn das ſowohl auf den Wieſen als aı 
dem Felde erzogere Futter hinreicht, um dad Ti 
ftets im Stalle zubalten, denn kann, ja dann fol 
die Vieh Huth aufgehoben werben. Alsdann bört 
alle die Nachtheile, welche die Vieh-Huth der böber 
Kultur des Bodens bereitet, auf und es würden daı 
die Nugungen, melde dad Vich durch Mitch u 
Dünger gewäbrt, in höherem Maaße, zum Vorthe 
des Felbbaues und Hauss Wefens, bezogen merb: 
Unter foldyen Umjtänden follte der Staat, nit dur 
Prämien, fondern durch poſitive Verbote m 
Zwangs: Mittel die Einftellung der Vieh-Huth bew 
fen. Leider! findet man in Gegenden, wo cin fold 
Verhäitniß des Futter « Erzugs zum Futter +» Bedo 
beftebt, noch oft das Gegentbeil. Der Bauer v 
fauft dort fein meiſtes Kutter und Stroh in 
Städte, und übt die Viehhuth aus, um dadurd t 
verkaufte Futter zu erſetzen, wogegen der Eriöß thı 
auf dem Hins und Her⸗Wege und in der Stadt x 
zehrt, theils auf leichtfertige Art im feinem Hauebı 
vergeudet wird. Dagegen läßt er lieber fein Di 
den Winter über verbungern, und fein Feld un 
düngt, oder er vermindert feinen Viebitand, obgl 
derfelbe die Seele der Land-Wirthſchaft ült, ı 
bei zureicbendem futter, fait niemals zu groß get 
ten wird. In ſolchen Gegenden it die ViebeH 
das größte Gebrehen der Land-Wirthſchaft, Die 
ſache, warum das Futter verfauft, der Vieh: Eti 
und der Feld-Bau vernadläßigt und dem Boden 
moͤglichſt höchfte Ertrag nicht abgewonnen wird, 

(Bortfegung folgt.) 





*) Es mwürbe unnöthig fein, bier eine Menge von Schriftſtel 
welche bie Rachthelle, die die Vieyhuth. ſowohl für 
Hauswefen als für ben Feldbau dann, wenn fie unnöth 
weiſe ausgeübt wird herbeiführt, mäber angeben, anzı 
ren. Alle Cchriftfteller unterftelen aber auch babei, 
das gur Ernährung bes Vichftandes nöthige Futter er; 
und befhalb die Stall: Fütterung eingeführt werben E 
Wo biefes aber nicht der Ball iſt, da bleibt bie Miet 
ein nothwenbiges Uebel, 


a — — — — — — — 
Redakteur: Forfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſchö. 
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‚Ueber Bich- Huth auf bewaldeten und unbewal: | 
beten Flaͤchen. | 


ellern 
Beidtup) 
bigen 


‚ufübl 11. &8 giebt Gegenden, wo obined Verhältniß 

‚ def des zureichenden Futter» Erzugs zu dem Futter-Bedarfe 

zoo noch nicht beftebt, fo wie das bei der Stall-⸗Fuͤtte⸗ 

— rung noͤthige größere Streu-Quantum nicht erzogen 

1 wird; aber dadurch leicht erzielt werden koͤnnte, daß ein 

— beſſerer Biefen-Bau, nah Siegenſcher Art, und die | 
Wechſel⸗Wirthſchaft auf den Feldern eingefiihrt würs | 

| 


den. Dort fann man natürlich nicht bamit anfangen, 
die Vieh» Hutb gleih aufzuhebenz fondern man 
muß erſt die Wiefen » Kultur and die Wechfels 
Wirtbfchaft einführen, bierburd den höheren Futter; 
und Strew@rtrag vorbereiten und den Zeitpunfi abs 
warten, wo bad Kutter» und Streu: Quantum bins 
reichen wird, dad Vieh im einem zahlreichen Stande, 
wie der Feldbau deffen Dünger erfordert, das ganze 
Jahr auf dem Stalle zu füttern. Erft dann, wenn 
dieſes Berbältniß wirklich eingetreten if, 
fann man bie Bieh- Huth verbieten und bie Ges 
meinde » Weibpläge ac. der Forft » Kultur übergeben, 


Sehr große Nachtheile find dadurch, daß man mit 
dem Lebteren ** ohne das Erſtere auszufuͤhren 
und den obigen Zeitpunkt abzuwarten, ſchon einge— 
treten; in der naͤmlichen Art, als wenn man alte 
Haͤuſer ꝛc. niederreißt, che man zu neuen Hänfern 
die Örundfteine gelegt bat und nun, bie Letztere fertig 
dafiehen, unter freiem Himmel wohnen muß, Faͤngt 
man mit der Aufhebung der Vieh⸗Huth an, dann 
führt man notbmwendigerweife eine Verminderung des 
Viehſtandes berbei: „Denn bis das Gras wählt, 
ftirbt das Pferd.“ 


Solcher Gegenden find in Dentfchland fehr vice, 


Man fhreiet dort gegen die Wald⸗Huth, hebt fie gar 
auf, denft aber nit an die Berbefferung bed Wie 
fen» und bed Feldbaus, nit daran, daß bie großen 
Operationen zur Berbefferung berfelben nur langfam 
vorfchreiten, von dem Staate angeordnet werden 
müffen, aber nicht immer von dem Einzelnen and 
geben fönnen, daß fie felbit dann, wenn fie eingeleitet 
find, rur — vorſchreiten und erſt nach mebres 
ren Jahren höhere Erträge liefern, noch weniger aber 
daran, daß die Nachtheile, welche durch die Vermin— 
derung des Viehſtandes, in Folge der Aufhebung der 

utb, für die Land» Wirtbfhaft und den Nahrungs» 

tand ber Gegend fich ergeben haben, in ihren Fol—⸗ 
gen oft viel größer Tind ale die Vortheile, welche 


durch Anfhebung der Huth für die Holzzucht entiter 


ben, auch baß dieſe Nachtheile mit jedem Jahre den 
Ertrag bed Feldbodend vermindern, lang bauernb 
find, ja oft auf fünftige Generationen übergeben. 
Wenn daher in folhen Gegenden die Vieh⸗Huth 
beftebt und der ebergang zur Stall-Fütterung durch 
die befte Wiefen-Knltur und Wechſel⸗Wirthſchaft nicht 
vorbereitet wird, dann ift diefes nicht fo fehr bie 
Schuld der Bewohner als bed Staates felbit, weil 
diefer unterließ, die Hinderniffe, welche einer böberen 
Wiefen-Kultur und der Wechſel⸗Wiribſchaft entgegen, 
fteben, und weldye die Einzelnen im Allgemeinen 
nicht entfernen können, zu befeitigen. An bdiefen 
richte man daher feine Klagen, von biefem fordere 
man, baß er die Vorbereitungen einer höheren Kuls 
tur berbeiführe und durch deren Einführung die Aufs 
hebung der Wald⸗Huth möglich made. Endlich 


III. giebt es Gegenden, wo bei ber moͤglichſt 
böchften Kultur ber Wiefen und ber Felder, (weil 
deren Areal im Berbältniffe der Bevoͤllerung und des 
u ihrer Subfifienz erforderlichen Viehſtands zu Fein 
ift) das zur ftändigen Stall» Fütterung erforderliche 
Futters nnd Streu» Duantum nicht erzogen 
werben fann, und befhalb bie Vieh⸗Huth als ein 
nothwendiges Uebel in den Waldungen fortbes 
ftehen muß, wenn anders ben Bewohnern die uöthig- 
ften Subfifteng- Mittel nicht entzogen, und dem an fich 
mageren Feld» Boden, ber nur durch ftarfen animalis 
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ſchen Duͤnger zum Ertrage gebracht werden kann, 
feine Lebens⸗Elemente und Agentien nicht abgeſchnitten 
werben ſollen. Die rationellſten Regeln der Land 
Wirthſchaft Fönnen dort feine Anwendung in ber Art 
finden, das Unmoͤgliche möglich zu maden. 
Ueberhaupt ift das die beite an Wirthiehaft, die 
nicht fo fehr nah allgemeinen Regeln ald nad ben 
Lokal⸗Verhaͤltniſſen betrieben wird und dem Boden, 
nad) feiner Größe und Güte, nad dem Klima ıc, ben 
moͤglichſt hoͤchſten Ertrage abgewinnt, Da muͤſſen die 
Regeln nad dem Lokale gebildet werben. Das Los 
kale laͤßt füch nicht nad) den Regeln umgeftalten. Bon 
diefer Art it das vormalige Fürftentbum Siegen, | 
mandes andere Gebirgsland, ja felbit manche ebene, 
fonft fruchtbare Gegend. Wenn unn dort das Areal 
derfelben nicht vergrößert, die Kultur derfelben und 
der Felder nicht erhöht, mitbin durch die intenfive 
Landmwirtbichaft der böhere Ertrag des Futters und 
die binreihende Diüngers Maffe nicht erzielt werben 
kann; dann würde es eine fchreiende und babei leicht 
finnig ftatuirte Ungerechtigfeit fo wie eine gemeinſchaͤd⸗ 
liche Abfurdität fein, dort die Vieh⸗Huth befchränfen 
oder gar aufheben und dadurch indirect ben Viebitand 
fo weit rebuciren zu wollen, ald er von dem Futter+ 
Erzuge ernährt werben könnte. 


Der Biebftand muß fich richten 1) nad ber Ber 
völferung, deren Bedärfniffe an Milch, Butter, Käfe, 
Fleifch und 2) nach dem Areal und der Boden » Güte 
der Felder, Je größer er ift, deſto beffer ift es für 
die Bevölkerung und ben Feldbau. Seine übermäßige . 
Vermehrung kann nur wegen der Nachtheile, melde 
die Vieh Huth für die Waldungen herbeiführen wuͤrde, 
zur Abwendbung des Mangels oder der liebertheues 
rung des Holzes, einer Bejchränfung unterliegen, fo 
daß deßhalb uur der abfoiut nöthige Biebfiand 
geihügt werden kann. Allein diefer follte auch ſtets 
geſchuͤtzt und gefichert bleiben. Es kann dabei auch 
auf die —— des Werths der Weide fuͤr ein 
Stud Vieh, ob ſolches 4 oder 10 fl. jaͤhrlich betrage, 
fondern nur darauf anfommen, ob man ohne die 
Beide den Biehftand, in der nöthigen Ausdehnung und 
Güte ernähren könne, und ob man auf andere Art 
das Futter » Quantum fi zu verfchaffen vermöge, 
weldyes der heimiſche Boden bei aller Kultur nicht 
prodneirt. Letzteres in aber in den meiften Fällen 
ſelbſt unmöglich, nit nur wegen Mangel des zum 


Ankaufe nötbigen baaren Geldes, fondern weil ſich 


in der Umgebung feine Gelegenheit findet, das feh— 
ende Futter aufjuhringen. 

So wie die Vermehrung der Bevölferung durch 
bie Vermehrung der Gubjfiitenz » Mittel bedingt ift, 
wie Hr. Admuth in gedachter Abhandlung richtig bes 
merkt, fo ift auch zur Erhaltung des Viehſtandes das 
noͤthige Futter erforderlih, und wo dieſes nicht bins 


reicht. die Vieb⸗Huth in den Walbungen nothwendig *). 
und dann liefert ja der Biebitand der Bevölkerung 
fehr viele, ja die mehrſten Subſiſtenz⸗Mittet, direct 
durd Milch, Käfe, Butter, Fleiſch, indirekt durd bie 
Bearbeitung und Bebüngung der Felder; fo wie bar 
durch, daß er zur Verarbeitung bes Leders, der Wolle 
u. f. w. bie rohen Stoffe hergiebt. Wenn man aber 
ben; Viehſtand durch Aufhebung: der Vieh-Huth, in 
dem Fall, wo jemer ohne dieſe nicht beſtehen kann, 
vermindert, dann fdhmälert man ber Bevoͤlkerung 
wieder die nöthigen Subſtſtenz-Mittel. 
So wenig als ein Bolt. ohne Holz: beftehen faun, 
fo wenig fann daffelbe ohne hinreichendes Vieh zu 
einem inneren National⸗Reichthum, welcher von außr 
wärtigen Verhaͤltniſſen umabbängig iſt, gelangen. 
Sch will zwar bier die Gollifion zwiſchen dem Vieh— 
ftande und der Land» Wirthichaft. einerfeits und der 
Wald» Wirtbfihaft anderfeitd, fo mie barüber, wel 
her von beiden im Zweifel den Vorzug verdiene, 
nicht näher berühren, fondern mid deßhalb auf das» 
jenige beziehen; was ich „darüber an anderen Orten 
efagt babe**). Aber fo viel it doch gewiß, daß der 
iderftreit zwifchen beiden in der Regel: nicht. fo groß 
nnd ber Nachtheil, welchen die Bieb-Huth ber Wald» 
Wirthſchaft bereitet, nicht fo bedeutend iſt, als man 
ibu gewöhnlich angiebt ***), daß diefer Nachtheil aud) 
elbit vermindert werben könne, wenn entweder Forſt⸗ 
eamte und Huth » Berechtigte ſich freundfchaftiicher 
mit einanber. benehmen +), ‚ober. wenn man bie 
Wald⸗Wirthſchaft fo einrichtet, daß die Vieh⸗Huth in 
den Waldungen ber Holzzucht nicht anfgeopfert, und 
binwiederum- Letztere durch die Vieh» Huth nicht ges 
fährdet werde. Letzteres kaͤnn man nun in den Hoch 
mwaldungen dur eine verfiändige Eintheilung und 
Ausführung znfammenhängender und auf einander 
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) Day baber, wie in ber Forſt⸗ und Jagdzeitung 1825, Nro. 
72 angeführt ift, der Werth der Weide für ein Stüd Bieh 
auch viel geringer feiu, als Hr. Thierſch folchen berechnet, 
das macht feinen Unterfchied,, fondern es fommt nur barauf 
an, daß ohne die Weide ber nöthige Viehftand nicht gehals 
ten, bie Maffe der Nabrungsmittel und des Düngers nicht 
erzielt werden kann, mithin bie Bieh⸗Huth nothwendig bleibt. 
Man fehe Forft: u. Zagdzeitung 1826. Mr. 85. u. 86, 

") Dan fche meine Abhandlung über ben Beruf unferer Zeit 
= Gerggebung im Gebiets der Nationalwirthihaft $. 28. 

ber Stabtswirthfhbafts-Zeitung. 

+) Man fehe hierüber einige Worte re, in ber F. u. Iabzts. 
1825. Fr. 64. u. 65. und 1825 Kr, 4, u. 42. = 

7) Der Hr. DOberförfter Thierſch fährt in der oben angeführten 
Abhandlung biefes fehr ſchön aus und belegt es mit reden» 
den Beilpielm. Auch wird wie Hr. Thierſch richtig be: 
merkt, durch bie Walb =» Huth der reine natienalwirthſchaft⸗ 
liche Ertrag der Waldungen erft recht erhöht, weil fonft das 
Gras unbenugt ftehen bleibe, oder bie Koften bes Scheidens, 
Trockenmachens und Ginerndtens‘ ben Werth des crgietten 
Bald⸗Haues überftiege. 


folgender Schläge nnd deren kuͤnſtliche Regeneration 
zum Theile bewirken *). - Wenn aber dennoch durch 
die Vieh » Huth und das gewöhnlich neben ihr beſte⸗ 
hende Streurehen ber Zuwachs und der höhere Mas 
terial,Ertrag der Waldungen geſchmaͤlert, oder gar für 
die. Zufunft gefährdet werden follte **), dann birfte 
ed unter biefen (bei 111. »amgeführten) Umftänden 
beffer und nationalwirthſchaftlicher fein, einen Theil 
ber Baldungen in Hauberge *), nah Siegen⸗ 
ſcher Art, zu verwandeln, als der Hochwaldungen 
wegen, die Bieb-Hutb, wo fie befteben muß, anfzubes 
ben, fomit den Viehſtand anf die Hälfte zu reduciren, 
und in dem nämlichen Maaße die ‚Subfiltenz» Mittel 
für die Benölferung ſowohl direkt ald indireft 
(in obiger Art) zu vermindern, Die Wohlfahrt einer 
Nation wird dur hinreichende Menge und billigen 
Preis ded Holzes fehr befördert. Aber ‚fie berupt 
wahrlich nicht bloß auf biefem Punkte und fie kann 
mithin auch durch die ertenfive und intenfive Forſt⸗ 
Kultur nicht allein erhalten und gefleigert werben. 
Der Feld» Bau iſt nicht «minder wichtig und er barf 
daher. dem Wald⸗Baue nit unbedingt, fondern nur 
ſo weit ald e8 noͤthig it, den Holz Mangel abzubals 
ten, aber nicht blos zur Erzielung eines höheren 
MaterialsErtrags aufgeopfert werdbem + 


Eine Vergrößerung der Waldflächen durch Uebers 
weifung der Gemeindeweidplaͤtze pt Forft » Kultur, 
fann baber auch, unter den (bei 111.) angeführten Um» 
finden nur unter der Bedingung fattfinden, daß 
eutweber in anderen Bald Diftrikten die Bieh- Huth in 
dem Maaße zugelaffen werde, als fie früher auf dem 
Gemeinde» Plägen ftattfand, oder daß diefe Beides 
Date neben dem Holz» Beitande andy die Vieb- Huth 
örtgewähren, Letzteres kann aber für die Zukunft 
nur dadurch erreicht werden, daß man die Haus 
bergs⸗Wirthſchaft auf den Gemeinde,-Weiden eins 

tt, - 


. Eine abfolnte Aufbebung der Bieb- Huth 
ift mithin nur in dem Iten Falle fogleih, in dem 
Ilten Falle aber erft daun, wenn ber Fulter⸗ und 
Streu: Ertrag wirfli vermehrt ift, in dem IIIten 
Falle aber gar nicht anszuführen. Man follte daher 
auch für diefen IIIten Falle im Allgemeinen von einer 


*) Wie außer dem Hr. DOberförfter Thierſch, der Hr. Forftmeis 
ber Siment, in der Abhandlung über Gehbauführung, 
. u, Jadztg. 1825, Mr. 42. 2te Seite, Ite Spalte und Hr. 
Andre in d, 8. u. Igditg. 1826. Nr. 85 u, 86 ausgeführt 


a 
*e) Mas bei Mittel: und Niebermalbungen befonbers zu befürdhs 
ten fein fol, Man fehe F. ue Igdztg. 1826. Nr. 42. 
“ee, Man fche hierüber: 
1) meine Statiſtik des vormaligen Kürftentbums Biegen. 
2) meine Abhandlung Über Haubergs : Wirthfchaft in Web: 
tens Zeitſchrift für Korft: u. Jagbweſen. V. Bb. 1. Hft. 


Anfpehung und ber. (mehrfisus ſawobl für bie Wal⸗ 
bungen, ‚wegen Berminderung ihres Areals, als für 


ben Biehftand, wegen einzureideenben Futter + Erjugs 
nicht ausfuͤhrbaren) Abloſung der. Watd+ Hürth gar | 


wiht mebr ©"). neden, ſondern nur gebörige, Beitim: 
mung ber Schonungs » Zeiten und fonitiger Eicher 
beird: Magpregelm ıc.. oder Durch veränderte Wald 
Birthſchaft die fanftere,und zugleich allgemein aus⸗ 
fübrbarere Ordnung einleiten, daß .Delz » Zucht 
und Wald + Huth wereinbarter nebeneinander 


beitchen können. 
8. F. Schend. 


Selbfithätiges Sicherheitsſchloß an: Feuergewehren, 


In unfern Tagen, wo man dem Bergmanne 
Davyls Sicherheitslampe gab, mo min Die zerſtö— 
rende Macht gefäbrlicher Miasmen jorglich befchräufte, 
wo man Rettungsanftalten aller Art erbaute, wo ſich 
überhaupt 'Kımft und Wiſſenſchaft mehr als je vers 
einigren, wm das menfchliche' Leben freundlich” zit bes 
wahren, da muß es auffallend fein, daß man fo-wes 
nig: noch: zur Bewahung 'des feindfeligen Daͤmons 
that, welcher im Schiespulner lauert und deſſen 
Tuͤcke weit mehr Schlachtopfer fordert, als alle jene 
und drohenden Uebel. Bei unferen fo fehr vervoll⸗ 
fommneten Schiefgewehren, vertrauen wir immer nod) 
dem Zufall uud ber unficheren- Vorficht des vergeßlis 
hen Meuſchen, den fo locher zubenden; Todes pfeil und 
taͤglich ſchauderhafte Erfahrungen des, unperfägtichen 
Mordes und, verftümmelnder. Verletzungen durch zu 
faͤlliges Losgehen der. Gewehre, mahnen ‚und dritt» 
Er auf dieſe gefährliche Vernachlaͤſſſgung aufmerk⸗ 
am zu fein, 

Man bat nun zwar. bergitd ‚mehrere verfchieden« 
artig fonjtruirte Sicherheitsvorrichtungen an den Ge 
wehrſchloͤſſern angebracht, worunter die einfachfte und 
ugleih zweckmaͤßigſte immer nod das gemwöbüliche 
eberne Steihfutteral blieb, allein die Sicherung 
diefer und aller feitber befannt gewörbenen Gewehr— 
fperren hängt doch theils nur von dem Willen und 
ber abjichtlihen Vorſicht des Menfhen ab, tbeils 
können fie im militairifhen Gebrauche, wie auf der 





) Wenn das Wald-Areal fo groß ift, daß unbeſchadet bes 
Vergältniffes der nachhaltigen Holjabgabe zum Hölzbedarfe 
ein Seit bes Waldes zur Ablöfung der Huth abgetreten 
und biefer Theil dann au zu Wieſen- ober: Grasländern 
umgerobet und auf diefen das zur Stallfütterung nöthige 
Butter erzogen werben fann, nur dann ift die Ablöfung 
ausführbar und b.iden Theilen nüglich, fonft aber nicht, 


Gagd, nicht ununterbrochen angewendet werben, ins 
bem ber Schuͤtze ſtets ſchußfertig ſein muß. Wenn 
fie daher auch bei wirkiicher Benutzung das zufällige 
Rösgeben Der Gewehre. vollfommen — ſo gruͤn⸗ 
den fie ihrem Schutz doch ſaͤmmtlich auf die eigene 
Borfiht des Menſchen, welche indeſſen, vorzuͤglich 
unter dem Klauge der Jagd⸗ und Schlachthörnen fo 
teicht der Uebereilung und Vergehlich keit unterliegt; 
fie find daher zu vollfommener und ununterbrochener 
Sicherftellung keineswegs zureihend und wir erleb: 
teu deshalb ebenfo wiel traurige Unfälle mie ſolchen 
Gewehren, mwelihe mit dergleidhen SicherheitsVor— 
richtungen verfeben waren, ald mit denen, welchen 
fie mangelten. Aus diefer Darftellung ergeben fich 
nun von felbit Die Bedingungen, weiche allein ein 
Schießgewehr mit wollfommner Sicherheit von dem 
geringen Losgehen bewahren können; es find fols 
gende: 


1) Die Eidperbeits - Vorrichtung darf auf Feine 
Weiſe von dem Willen und ber Aufmerffamfeit des 
Menfchen abhängig fein — fie muß vielmehr burd) 
einen eigenen: felbitthätigen Mechaniemus ganz’ ohne 
Bewußltſein und Zuthun deſſen wirken, der ba8 Ges 
mehr führer Su ——— 


2) Die Eichernng muß erſt in demfelben Augen: 
blick aufhören, wenn der Schüte das Gewehre an: 
fegt and abdrädt.: So wie das Gewehr abgenom— 
men wird, muß fie fogleich, ſelbſt ber noch gejpann- 
tem Hahne, mieder vollftändig eintreten. ben fo 
muß fie nad dem Abfeuern, während der heuen Ras 
dung (welches vorzäglid für Doppelnemehre michtig 
it), vollfommen ſchuͤtz end vorhanden fein. 


3) Das Gewehr felbit muß, um allen Militair⸗ 
und Tagd»Erforderniffen zu entfprechen, in jedem Aus 
genblict — fein; die Sicherheits⸗Vorrichtung 
muß fich daher eben fo, ganz ohne den Willen und 
dad Bewußtſein des Schügen, bei dem Zielen und Ab— 
drüden, durch bie bloße, gewöhnliche Operation des 
Schießens von ſelbſt befeitigen, Das Gewehr muß 
überhaupt, weder unbequemer zu behandeln, noch der 
neue Mechanismus im geringfen binderlich fein. 


4) Die Borrihtung muß einfach und Jedem ver- 


fänblicdh umd wenig kolbar fein — fie muß an jeber 


Art von Gemebren und Gewehrfchlöffern, alfo auch 


an allen bereitd vorhandenen, leicht angebracht wer: 


den fönnen, damit ihrer allgemeinen Benugung nichts 
im Wege ftchet. 
GBeſchluß folgt.) 


Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Werde. 
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Sonnabend, 


den 6. Januar 1877. 





Sylvan erfheint und fpridt: 


Das Jahr verjünget fi auf's Neue, 
Drum in der Mitte trauter Brüber 
Erfcheint Sylvan einmal wieder, 

Daß er bes Blattes Erftling weihe. 


(Zu ber Forſt⸗ und Zagb = Zeitung: ) 


Willkommen nun im dritten Jahr! 
MWilltommen warjt Du offenbar! 
Wenn gleich die jungen frechen Sproffen, 
Die üppig mit Dir aufgefchoffen, 
Dft jeugten zur Genüge an, 
Du wandeleit auf falfher Bahn. 
Man ſah ed nah, weil Dein Entftehen 
Mogt guͤt'ge Nachſicht wohl erflehen. 
Doch wie im edlen Buchenholz 
(Der Wirthſchaft Zier, des Waldes Stolz) 
Die weichen Naͤſcher Noth erleiden, 
Weil bald die Eiſen ſie ausſcheiden; 
So wirk auch Du auf Manches ein 
Reinige Dich, um ſtark zu ſein! 
Auf daß Dir ſtolz die Bruſt darf ſchlagen, 





Mit freier Stirn kannſt jedem fagen: 

„Der Zwed ift erreicht! ich bin dad Band, 
„Der Spradfaal für’s deutfhe Vaterland, 
„Bo aller Meinung frei verfünbet, 

„Der Nord und Süden feſt verbindet.‘ 

Run forge daß in Jahresfrift 

Eylvan auf's Neue freundlich grüßt. 


(Bu den Mitarbeitern, Gönnern und Breunden ) 
Die Ihr beforgt der Wälder Pflege, 
Es ift mein Kind, für das ich bitte, 
Vertrauungsvoll in Eure Mitte, 
An Freundes Bafen ich ed lege; 


| Sorgt, daß grün cd ſich belaube, 


Daß ihm niemand neibifch raube 
Sein, durch Eud erworbened Grün. 
Laßt ed im Wald’ erblühn! 


Dir, Alma mater, o Natur! 
Folg treu es liebend auf der Spur, 
Lebrt es lefen, dort die Schriften, 
Boller Weisheit voller Luft, 
Leſ't mit ihm und ürzt Euch felig 
An der Mutter warme Bruft. 


Marr’d » Steim 


Sage ber Vorzeit. 


Ob auch in Deutſchlands waldbedeckten Gauen, 
In grauer Zeit, die koͤnigliche Eiche, 
Im Urwald' prangte, ob auch ungepflegt 
Der zarte Keim der muͤtterlichen Erde 
Entfproßte, Reis an Reis zur Dickung fich verfchlang, 
Zur undurdbdringlidyen, wo Bär und Auerochs, 
Der Wolf und Fuchs fi barg, der ftolze Ebelhirfch 
Und Wildpret jeglichen Geſchlechtes wohnte; 
Und ob der Eichwald auch, dem Feuer und der Art, 
Sahrtaufende getroßt, doch mußt” er unterliegen 
Der Zeiten Wecfel. Denn ale — an Volk ſich 

draͤngte, 

Und blut'ger Krieg auf deutſchem Boden wuͤrgte, 


Als Nom geſandt Des Varus Legionen, 
Ob deren Fall der Imperator weinte *), 


Als Herrman fiel in graufer Voͤlkerſchlacht, 

Und Wittefind, der Sachſen hoher Ahnherr, 

Befiegt vom großen Garl, den wahren Gott erfannte; 
Als feiter Burgen Thürme fidh erhoben, 

Den Fehde⸗Handſchuh warf der ftolze Ritter, 

Und fireng Gericht die heil’ge Vehme uͤbte; 

Des ſchlichten Landmann's Pflug die Erde furchte, 
Und feine Saat in gold’nen Aebren reifte, — 

Da ſank der Wald, und dumpf die Erde dröhnte 
Vom Fall’ der hoben moosbewachſ'nen Eichen. 

Und mehr und mehr entwich des Eichwald's Dunkel, 
Und Licht erftand, wo fonft nur Nacht geberrfcht, 
Der Stürme Wuth vollendet’ die Zerſtoͤrung, 

Der Sonne Gluth verzehrt bed Bodens Kraft, 

Des unbefchägten, und wo Eichen grünten, 

Da fiedelten ſich Fichten an und Kiefern, 


Dort wo in Sahfenlandes Hochgebirge, 
Aus Boͤhmens Marken fidy die Elbe mwindet, 
Des Zibirnftein’s **) ſchroffe Felfen ſich erheben, 
Die hoben Wald auf ihrem Ruͤcken tragen, 
Bo Kahl» und Zirfelftein =*) als treue Hüter 
Des Landmann's Flur, die fie umfchließt, bewachen; 


*) Vare, Vare redde mihi legiones, rief Schmerz erfüllt 
Kaifer Auguftus. 


**) Der große Zichirnftein, ber höchſte Punkt in ber fogenannten 
weftlichen fächliichen Edyweiz, circa 1800 parifer Fuß über 
der Meereöfläche: 


⸗⸗) Kobiftein und Zirkelſtein, zwei mitten in ben Fluren bes 
Dorfes Schöna liegende Sandftein = Zelfen, von benen nur 
der legtere an feinem Fuße mit Radelholz bewachſen iſt. 
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Dort liegt ein Dorf, deff’ Name Schoͤna heißet, 
Weil fhön und groß dort die Natur gemwaltet. 
Und Jakob Marr, des Waldrevieres Föriter, 
Das beut’gen Tag's noch führt des Dorfes Namen, 
Er lebte dort in finderlofer Ehe 

Mir feinem Weibe zwar, doch friedfam und vergnägt, 
Denn Anna war ein treued braves Weib. 

Ihn hatten Sachſens Gaue nicht geboren, 
Bohemien fab’ feiner Kindheit Spiele 

Und feiner Jüngling&sJahre reges Streben, 

Des edlen Waidwerk’s Lehren zu erfaffen, 


Ein and'rer war der Waid'mann jener Zeit, als 


i jetzt, 
Wo Meßkunſt, forſtlich Lehrthum und Phyſik, 
Dem Jäger nur den Weg zur Ehre babnen i 
Und echtes Waidwerk lebt nur noch in Büchern, 
Nicht alfo Marr, ein Nimrod feiner Zeit, 
Er fannte nicht Hypotenuſen und Gatbeten 
Und plus und minus nur an feines Wildes Zahl; 
Auch Holz zu ſaͤen und zu pflanzen wußt' er nicht. 
Den Schweißhund abzurichten und den Leithund 
Gerecht zu führen auf des Hirfches Fährte, 
Den Sechzehnender kunftvoll zu beität’gen, 
Das Zagdgefhoß echt waidemaͤnniſch brauchen, 
Kein Stud des edlen Wild's zu Holze ſchießen, 
Das Waidemeffer kunftgerecdht zu führen, 
Mir fih’rer Fauft das Hauptſchwein anzulaufen, 
Dem fonft die Fabel Panzer gab und Schild; 
Den Vogelfang mit Schlingen und auf Heerden 
Zu üben, die wir jebt nad ihrem Namen 
Nur kennen, Raubtbier’ aller Art zu tilgen, 
In Eifen und im Garne fie zu fangen, 
Und fünjtlich diefe Garne jelbft zu fert'gen. 
Dieß alles übte Marr mit Kunſtgeſchick, 
Uud angefehn war er bei feinen Obern, 
Geliebt von den Bewohnern feines Dorf, 
Weil ben Bedraͤngten er mit Natb und That, 
Gemwärtig ſtets und mie gedrüdt den Armen, 
Der dürres Reis gefammelt im Reviere. 
Auch dankt ihm Schöna feinen Ueberfluß 
An klarem Waffer, das zur Notbdurft nur 
Ein einz’ger Quell, der Xindenborn, gefpenbet. 
Den Waldquell, der in hoher Fichten Schatten, 
Entfernt’ vom Dorfe in drei Armen quillt, 
Den weißen Sand in ungemeffener Tiefe 
Hochſprudelnd wirft, der nimmer faun verfiegen, 
Der Schiebquell ift’8, den unfer Foͤrſter Marr, 
Im Holzgerinne ließ zum Dorfe leiten, 
Wo bis zur Etund’ er föftlih Waffer fpendet. 
Noch ſteht am Quell der Stein, der dieſes Werf’s 
Nah hundert acht und achtzig Jahren °) noch gedenkt, 





*) 1638. 


der Meijter, feinen Namen 


In dem Ma; Wurm, j 1 
mit ungelehrtem Meiffel. 


Und den des Foͤrſters grub, 


Auch Sachſens Gaue hatt’ in grauen Zeiten * 
ir Sonnenbrand gefchirmt des Eichwald's Schatten, 
Zertörung fhmang auch hier die blurge Geiffel, 
Der Zeiten Strom verfhlang bie heil’gen Haine, 
Zu Tempeln eingeweiht, wo unf’re Bordern 
Die Götter, die erzürnten, einft verfühnten. 


Zu jener Zeit, in welcher Jakob Marr 
Des fheönen Foritrevier’d Verwaltung führte, 
Und ſchlug und’ hieb nad ded Jahrhunderts Sitte, 
Gab's Eichen dort in ubergroßer Zahl, 

Zwar nit in ganzen Flächen, nur zerftreut 

im Nadeiholz' und minder ſchoͤn im Wuchſe; 
Nur unter allen eine, die am Fuße 

Des großen Zſchirnſteins, feine Felfen» Mauern 
In kübner Höhe zu erreichen ftrebte, 

Kur eine fand fie da, im Umfang’ ein Koloß. 
Sie, die Jahrhunderten ſchon Troß geboten, 
Der Vorzeit Stuͤrmen fiegreih widerjtanden, 
Auch ihre Stunde fm, fie mußte fallen. 

Sie fiel! doch blutig rAcht’ fie füch im Fallen. 


So war ed an des Weinmond’s eilftem Tage, 
Im Jabre fechzebnhundert drei und fünfzig, 
As Marr, erbebend fih vom weichen Flaum, 
Wo forgenlos der Ruhe er gepfleget, 
Den Sägerburfchen ruft und anbefteblt, 
Den Saul ihm ſtracks zu fatteln und zu zäurten. 
„Was bir’ ih Marr,’ die treue Hausfrau fpricht, 
„Kaum graut ber Morgen, und ſchon willft Du eilen 
Zum Wald hinaus, was treibt Di wohl fo früp? 
Und irr’ ich nicht, fo fagteft Du mir geitern, 
Daß Herr von kiebenau *) Di beimzufuchen 
Für Heut beſtimmt.“ — „Wobl irr'ſt Du nicht, mein 

Kind, 

Entgegnet Marr, „denn Herr von Liebenau 
Wird heute noch das weiße Trupp+ Thier pürfchen, 
Das fhon feit Jahren wechſelt in ber Prelitzſch, 
Doch erjt des Nachmittags, d’rum will ich eilen 
Das zu vollbringen, was für heut' befchloffen. 
Du kennſt den Eichbaum, der dem Niefen gleich, 
Bis zu den Wolfen trägt die ſchlanken Aeſte; 
Mein Liebling! wie fo oft hab’ ich geraſtet 
Sn feinem Schatten, wenn ber Sonne Gluͤhen 
Das Blut mir fiedend durch die Adern jagte. 
Wie oft hab’ ich nicht fhon vor vielen Jahren 
Bei'm gnäd’gen Herrn gebeten für fein Leben; 





2) Ghriſtoph von Liebenau zu jener Zeit Zorft: und Wilbmeifter 
im Amte Pirna. 
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Doch nun ift’d aus, und heute muß er fallen.’ — 

„Iſt's doch nur dag,” fpricht Anna, „mas Dich treibt 

So früh zum Walde, das wär wohl autzufchieben; 

Mir it fo aͤngſtlich heut’, mir räumte fuͤrchterlich 

In diefer Nacht von Dir, ich fah’ Didy liegen 

Das Haupt zerſchmettert vom des Wilddieb's Kugel, 

Und eine Leiche trugen fie Dih mir in's Haus, — 

Geh’ heute nicht!“ — „Was fuͤrchteſt Du, mein 
: Weib?‘ 

Ermwiedert Marr, „hört ich vom Raubſchuͤtz doch 

Schon lange nichts mehr, und fo ich auch gewahrte 

Des Naubgefindele, dann wird mein Gefchoß, 

Mein braver Gaul mich fiber nicht veriaffen. 

D’rum fürchte nichts und fei beforgt, daß ich 

Das Mahl bereit bei meiner Heimkehr finde.’ 

Und wiehernd ftampft das muth’ge Roß die Erbe. 

Und Marr figt auf, nicht ahnend fein Geſchick. 


Verfammelt war und ihres Herrn gewärtig 
Der Faͤller Zabl dort, wo die Eiche ftand, 
Und prüfend maß ihr Auge, das geübte, 
Des Stammes Umfang, da erfchien der Förfter, 
Entblößten Hauptes ward fein Gruß erwiedert, 
Als er vom Pferde flieg, und es dem Burfchen 
Zu balten gab, der ihn heraus begleitet. 
Er tritt zum Stamm, nod einmal will den Blid 
Er in dem Auſchau'n feines Liebling's meiden; 
Dann zu dem Leuten gewendet, fpricdt er: „raſch 
Nun Hand an's Werk gelegt, daß bald er falle, 
Damit wenn heimgefehrt zur Mittagszeit, 
Dem gnäd’gen Herrn ich alfogleich berichte, 
Ob tauglich fei der Eihe Schaft zum Welbaum 
Im Eifenhammer an dem Srippenbache. 
Fangt au in Gotted Namen!” und fie hoben 
Die fharfen Aerte auf zum erften Siebe *), 
Da faͤllt ein Schuß im Thale, und noch einer! 
„Gefhwind den Gaul, ruft Marr, „daß ich erfpähe, 
Ob Wilddieb’ in’s Gehege mir gegangen. 
Beginn’ das Wert inded und ſeid nicht ſaͤumig.“ 
Fort fprengt er fort, ihm folgt der Burſche nad. 


Ge zween und zween, rings um = Stamm vers 
tbeilet, 
Erbebt der Fäller Schaar die Art auf’d neue, 
Und Hieb auf Hieb fällt tadtgemäß bernieder. 
Es drohnt der Wald von den gewalr'gen Schlaͤgen, 
Und Span an Span entfliegt der Eihe Schaft. 
So hauend bald, bald ruhend, wechfeln fie, 
Bis daß der Eiche Kern fie fon gewahren. 





*) In damaliger Beit war die Eäge in ben Wäldern noch 
wenig im Gebraude und alles ‚Holz, auch bas flärkfic, wurde 
mit ber Art abgeſchroten, wobei es viele Späne gab. ' 


Indeſſen hatte Marr im rafchen Eifer, 

Die Schügen zu erfpäp’n, die unbefugten, 

Den Wald durdritten, und nach Iangem Suchen 
Gewahr't er fie, auf weichen Moos gelagert; 

Doc) fchnell entwichen in der Dickung Dunfel, 
Entibiwanden fie dem Auge, eb’ noch Marr 
Geriſſen von der Schulter dad Gewehr, 

Und abfich'n mußt’ er num von der Verfolgung. 

Sm ſcharfen Trabe kehrt' er zu den Seinen 

Zuruͤck, und ungewarnet zu der Eiche, 

Richt waͤbnend, daß fo nahe fie dem Falle, 

Da wanft der Baum! pfeilſchnell entflieh’n die Faͤller, 
Tem jähen Todte fi nicht Preis zu geben. 

Auch Marr will flieb’n, dody fein fo treues Roß, 
Es ſchnaubt und braufßt, umd gebt nicht von der 


telle, 
Jetzt Fracht der Stamm! jetzt ſtoͤßt mit voller Kraft 
Dem Ganfe Marr die Sporen in die Seiten, 
Da fteigt das Roß ſich bäumend in die Höhe, 
Die Eiche fällt mit fürdpterlihem Krachen, 
Und unter ihr liegt Mann und Roß begraben! — 
\ 


Ein fteinern Kreutz bezeichnet noch die Stelle, 
Wo einit die Eiche ftand, ein ew'ges Denkmal, 
Marr’ds-Stein genannt, nennt Jabr und Tag und 

Stunde 
Der Nachwelt ed, wo einft ein braver Mann 
Sein Ende fand im forftliden Berufe — 


Wilhelm Rüling. 


Der Gemfenjäger 


Hoch am Felfenhange 
Sitzt, des Jagens fatt, 


Nach fo beißem Gange, 
Säger muͤd' und matt. 


„Tag, willſt did ſchon neigen? — 
„Dunfelft ja zumal! — 
„Muß noch niederjteigen 
„Heut in's tiefe Thal.” — 


„Jagte feit dem Morgen, 
„Trug doch nichts davon. 
„Bill das Gluͤck nicht forgen, 
„Sin ift Jaͤgers Lohn.“ — 


Abendgloͤckchen hallen, 
Kuͤhler webt die Luft, 
Graue Nebel wallen 
Auf von dunkler Kluft. 


Jaͤger, nicht zu lange 


Pflege bier der Ruh: 


Wird den Deinen bange, 
Fleuch dem Thale zu! 


Auf dem Nebel munter 
Schweben Elfen fein, 
Winken ihm hinunter 
Zu der Schweſtern Reih'n. — 


Jäger, laß dich mahnen, 
Mende deinen Blick! 
Zieht kein banges Ahnen 
Did vom Rand zurid? — 


‚ Dod er mag den Binfen 
Nimmer widerfteben ; 
Thaͤt in Tiefen finfen 
Die fein Aug’ gefeh’n. 


Schnerr. 


Der Spurſchnee. 


Schoön iſt der Wald im grünen Kleide; 
Im gelben ift er auch noch ſchoͤn, 
Wenn über Moor und über Heide 
Die kühlen Abendwinde weh’n. 


Doch fhöner ift er, wenn die Flocken 
Des Schnees feinen Grund bebedt, 
Die jeden braven Jäger loden, 
Weil er die Fährten leicht entdeckt. 


Da haͤlt ihn feine Macht der Erben, 
Er eilet frob in Wald hinein, 
Da fhwinden Sorgen und Beſchwerden 
Noch fchneller, als bei'm goldnen Wein, 


Er eilet frob hinaus zum Spuͤren, 
Nichts auf der Welt Hält ihn zuruͤck — 
Nicht and’re Enft fann ihn verführen; 
Sm Walde lacht allein das Glüd. 


v. Damm. 


Redakteur: Fotſimeiſter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weſché«. 
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Selbftthätiges Sicherheitsfchloß an Feuergewehren. 
Geſchlunß.) 


Dieſe Bedingungen erfuͤllt nun ſaͤmmtlich und 
vollſtaͤndig ein von Hrn. Dr. Romershauſen in 
in Acken an der Elbe erfundenes und praktiſch bes 
mwährtes Sicher heitsſchloß. Es kann bei feiner 
felbftthätigen, vom menſchlichen Willen unabhängigen 
BWahfamfeit, kein zufaͤlliges Ungluͤck bei dem Tragen 
und Handhaben des damit verſehenen Gewehres flatt 
finden. Ganz unmöglich iſt ed, ſich mit demſelben 
felbit zu verlegen, indem dieſes eine abjichtlidye und 
umjtändfichere Vorbereitung nothwendig machen würde. 
Jede Verlegung Anderer fann aber dem Tbäter ange 
rechnet werden, inbem der Schuß nur bei abſichtlichem 
Spannen des Hahnes, Zielen und Abdruͤcken erfolgen 
kann. Auf Reifen und in dem Haufe erlaubt endlich 
Diefe Vorrichtung das Gewehr augenblidlih fo ganz 
unfchädlich zu machen, daß felbit jeder Dritte vom 
abfichtlichen Gebrauch deſſelben völlig abgehalten ift. 
Die Anwendung diefer Einrichtung bei dem Militair 
—— dagegen ohne Gefahr, eine zur Schonung 

er Gewehrſchloͤſſer und zu ſicherem Schuſſe nicht uns 

wichtige, leiſere Stellung des Abzugs, und beſeitigt 
das dem vorſichtigen Jaͤger ſo oft zur Unzeit hinder⸗ 
liche Steinfutteral. : 

Nach der Verficherung ber preufifhen Staats 
Zeitung if diefes Sicherheitsſchloß höchſten Orts 
geprüft nnd zu allgemeinerer Benupung und Ginfühs 
rung empfohlen worden mit der Ueberzeugung, baß 
fie hinfort viel Ungluͤck verhäten und viele vor lebens; 
länglihem unverfhuldetem Kummer bewahren wird. 
Zu baldigfter Verbreitung diefer Schugvorrichtung 


bat Hr. Dr. Romersdbaufen die ausgezeichnete Ges 
| wehrfabrif des Hrn. ©. A. Goͤllner zu Suhl, zu 
! allgemeiner Mufter- Anfertigung und Anbringung bes 
' Sicherbeitsfchloffes an alten und neuen Gewehre 
beauftragt. 


DVerbefferte Methode Holz zu verfohlen. 


Die Produkte der Zerftörung organifirter Stoffe 
durch trocdene Deftillation waren ein Gegenftand 
mannicfaltiger Unterfuchungen, namentlich über Dies 
jenigen Prozeffe, welche bei ber Verkohlung ange 
wendet werden, 

“ Einige franzöfifche Köhler, in ber Gegend von 
Rochefort, hatten bemerkt, daß wenn fie in ihren ges 
wöhnlihen Meilern bei windigem Wetter Koblen 
brannten, ſie fehr viel Koblen durch das fehnellere 
Eindringen der Luft in den Meiler verloren, wodurd 
das Feuer auf diefer Seite des Meilerd verzehrend 
wirfe, während er auf der entgegenfegten Seite ers 
faltete. Um diefem abzubelfen,, geriethen fie auf den 
Gedanken, eine Grube in derfelben Form, wie 
ber Meiler zu graben, dahin von 4 Geiten Luft auf 
ben Boden zu führen und darin die PVerfoblung zu 
veranftalten, und wenn die Luft auf einer Seite zu 
fchnell einftrömte, auf diefer Seite die Röhre mehr 
oder weniger zu verfcließen. 

Diefe Idee wurde von ihnen mit folchem Erfolge 
in’d Werf gefeßt, daß fie num ’/, mehr Kohlen ers 
bielten, als früher aus ihren am beften gelungenen 
Meilern, und daß biefe Kohlen gleihförmig gebrannt 
waren und weniger Brände enthielten. Diefe Idee 
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wurde von einem Franzoſen aufgenommen, der ſich 
nachher ein Patent verfchaffte, und fie wurde nun 
in Franfreic im Großen mit einem vielverfprechenden 
Erfolge ausgeführt. Der ſchwediſche Gefandte in 
Paris, Graf Guſtav Lömwenbjelm theilte der ſchwe— 
difchen Bergwerks-Societaͤt Nachrichten darüber mit, 
welche diefe achtungswerthe Gorporation dur die 
Annalen des Eifen-Comptoird zur allgemeinen Kennts 
niß brachte, und es ift zu hoffen, daß kuͤnftig das 
Refultat einer erfolgreichen Anwendung derfelben auch 
in Schweden, wo eine Berbefferung bes Verkohlungs— 
Prozeffes von einer fo ausgezeichneten Wichtigkeit ift, 
fi ergeben wird. 

Bei diefen Berfoblungen fammelte man in Franfs 
reich die fauere brenzliche Fluͤſſigkeit, welche durch bie 
Einwirkung der Hite auf bad Holz ſich bildete und 
die den Namen Holzeffig erbielt; man bat eine Mes 
thode erfunden, den in derfelben befindlichen Eſſig bie 
auf den. Grad zu reinigen und zu concentriren, 
daß er fib nicht blos für gewöhnliche häusliche 
Zwede anwenden läßt, wiewohl er den Nabrungss 
mitteln immer einen geringen Nebengeſchmack mits 
tbeilt, an dem man ſich aber bald aewähnt, fondern 
auch zu einer großen Menge technifcher Zwede, zum 
Färben, zu ber Bereitung von Bleizuder, Bleiweiß 
u 


.. mw. 

Es ift nicht befannt, wie biefe Reinigungs: Mes 
thode in Frankreich bewerfftelliget wird, wenigſtens 
weiß man nicht, wie die Sache aneinigen Orten zus 
gebt, wo die Shure zu einem Außerft geringen Preis 
bereitet wird, und wo man aus diefer Neinigungss 
Methode ein Geheimnig macht. Man giebt an, daß 
fie auf folgende Weife gefchehe: der unreine Holzeffig 
wird mit gelöfchten Kalke gefättigt, hierauf mit einer 
Auflöfung von Glauberfalz gemifcht, wobei ſchwefel— 
faurer Kaif niederfällt und unreined eſſigſaures Nas 
trum in der Aufldfung erhalten wird. Dieſes wird 
zur Trodne verdampft, dann gelinde unter beſtaͤndi— 
gem Umrübren in eifernen Pfannen, die in einem 

aleeren⸗Ofen eingefegt find, wobei das brenzlidte 
Oehl zerftört wird, das flüdhtigfte davon mwegraudt, 
und der Rüdftand dem größten Theil nad im Waſ— 
fer unauflößlih wird; die Eſſigſaͤure aber wird durch 
das Nlcali vor ber Zerftdrung bei biefer Temperatur 
geſchuͤtzt. Hierauf wird die ſchwarz gewordene etwas 
fohlige Maſſe in Waſſer gelößt und filtrirt, worauf 
die Loſung mit der gehörigen Menge Schwefelfäure 
gemiſcht, und in einer fupfernen Blafe mit einem Helm 
und Küblröhre von Zinn deftiillirt. — Das Deſtillat 
ift weit ſtaͤrker als gewöhnlider Eſſig, farblos und 
von wenig empireumatifhem Gernche. 

Man hatte in Frankreich gefunden, daß wenn 
Fleiſch ganz kurze Zeit im dieſen Eſſig gelegt wird, 
es nach dem Herausnehmen nicht fault, fondern ſich 
frifch erhält und chne Zeichen von Faͤulniß trocknet, 


wenn es an der Luft gelaffen wird, Der ‚Entbeder 
begehrte von der franzöfifchen Regierung das aus— 
(pließende Recht, fidy diefer Aufbewahrungs: Methode 
in Sranfreich bedienen zu dürfen, und ba die Regies 
rung die Frage der Academie der Wiffenfchaften zus 
wieß, fo wurden von diefer Chbaptal, Bauquelin 
und Thenard gewählt, um die Sache zu unterfuchen. 
Diefe fanden die Angabe vollfommen richtig; bemerks 
ten aber dabei, daß das auf diefe Weife behandelte 
Fleifch eine ſolche Zaͤhigkeit und Härte befommt, daß 
diefe Aufbewahrungs»- Methode für Nahrungsmittel 
fat unanwendbar und bei weitem fdhlechter ift, ale 
das Einfalzen, Thenard fand, daß andere Säuren 
Diefelbe Eigenfchaft befigen, daß aber der Holzeſſig die 
übrigen an Wirffamkeit übertrifft, fo daß er bad 
fiyerfte Mittel abgiebt, thierifhe Stoffe vor Faͤulniß 
zu ſchuͤtzen, wobei fie blos ein oder ein paar Mal in 
denjelben getaucht werden dürfen. Die Alten fannten 
auc ſchon diefe Eigenfhaft und Plinius, wo er bie 
Bereituug des Theers befchreibt, fagt ausdrücklich, 
dag man dabei zuerft eine Flüffigfeit erhalte, duͤnn⸗ 
flüffig wie Waffer, die man Syrien Gedrium nenne, 
und die eine folhe Wirfung babe, daß Leichen, welche 
damit in Aegypten getränft werden, nicht mebr fau— 
len. Wir hatten alfo nöthig, dieſe Entdefung von 
neuem zu machen, um der Angabe von Pinius das 
Vertrauen zu fchenfen, welches fie verdient, und man 
fann nun das Geheimniß der Methode der Aegypter, 
ihre Leichen einzubalfamiren, ald entdeckt anſehen. 


Stolge, Pharmazeutifus in Halle, gab über die 
Bereitung der Holzfäure und ihre Anwendung eine 
befondere Abhandlung heraus. Er unterfudhte Dabei, 
wieviel Holjfäure verfchiedene Holzarten vergleis 
chungsweiſe geben und fand, daß das Birkenholz mehr 
als alle übrigen giebt, daß dagegen Tannens und 
FichtensHolz kaum halb fo viel giebt. Nach feinen 
Verſuchen giebt ein Pfund trodenes Birkenholz 14 °/, 
Loth Holzfäure, welde 55 Gran trodenes baſiſch koh⸗ 
lenfaures Kali fättigt, während Tannen» und Fichten» 
holz 13 Roth geben, melde nur 28 Gran Alcali zu 
ihrer Sättigung bedürfen. 


Ueber die Einwirkungen der Kälte anf die Holjs 
Pflanzen. 


In Nro. 98. diefed Blattes von 18% und Nro. 
27. von 1826 find zwei verfchiedene Anfichten über 
den Grund des Abfterbens der Holz Pflanzen durch 
ben Froft ausgefprochen worben. 

Beide vereinigen fich indeffen darin, daß ange- 
nommen wird: . 


un DE a 


* 


„der Grund des durch Kaͤlte bewirkten Todes der 

ſtanzen, und namentlich der Holz⸗Pflanzen liege 
it der dur Griftallifation der Säfte erfols 
genden Zerfprengung der Gefäße.‘ 


Die verfchiedenen Gründe, welche hierfür ange, 
geben werden, find hinlaͤnglich befproden; hier würde 
alfo eine Erörterung unnuͤtz fein, vorzüglich ba meine 
Anfichten über den Grund des Erfrierend der Plans 
zen, in der Hauptfache zu fehr von ben vorbemerften 
abweichen. Beide Einfender haben nämlich eine Er 
fheinung, die nicht einmal unausbleiblice Folgen 
des Erfrierend der Pflanzen ift, für den Grund des 
Todes angefehen. 


Meine Anfiht it: bag der Tod ber Holz Pflans 


zen (fo wie aller Begetabilien) nicht mittelbare, fons 
dern unmittelbare Folgen ded Gefrierend der Holz» 
fäfte it, ja daß mit dem Uebergange vom flüffigen 
zum feften Zuftande, der Tod bedingt ift. 

Einige pbufiologifche Notizen werben zur mweitern 
Erörterung dieſer meiner Anſichten nicht unnöthig 
fein. 

Pflanzen find organifche Gebilde der Natur, 
fie leben, d. h. ihre Exiſtenz ale folde iſt bes 
dinge durch organifche Thätigfeit. (vide Reum’s 
„Forſtbotanik“ 2te Auflage. $ 7.) — _ Mit dem 
Tode (dem Erlöfchen der — Thaͤtigkeit, als 
dem Grunde des Lebens) hoͤren ſie auf — Pflanzen 
zu ſein, ſie fallen den phyſiſchen Geſetzen der Natur 
anheim; die in und mit ihnen durch organiſche Thaͤ— 
tigfeit, (nicht durch Chemismus *]) gebundene und 
verbundene Grunditoffe gehen andere Verbindungen 
ein, nach andern Gejegen. 

Die organiihe Thärigfeit wird modiſicirt durch 


das .Steigen und Fallen ber — Kraft, dieſe 


wird erhoͤhet, vermindert oder gar aufgehoben 
durch die mehr oder weniger guͤnſtig oder unguͤnſtig 
phyſiſchen Zuftände der Außeren Natur... Diefes bes 
weifer eine jede Pflanze, man vergleiche nur die vielen 
ünftigen Äußeren Naturzuftände, welche die tropiſche 
flanze verlangt, mit den wenigen Forderungen, die 
eine Flechte an die Natur macht. 
as ber Eriftenz einer lebenden Pflanze 
ift innere Bewegung **), . 





*) D. be nicht chemiſche Kräfte, ° fonbern organifche ‚find der 
Grund dieſer eingegangenen Verbindungen, bie natürlich 
micht ben Gefegen ber Ghemie widerfpredyen Föunen, da kein 
NatursGefep mit dem andern im Wiberfprud) ftehen Tann: 
(ride Reum?’s „Forſtbotanik“ 2te Aufl. J. 1. 


Anmerk. bes Berf. 
") it — ae mechaniſcher Bewegung 
Anmerk. des. Berf, 
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Der Grund ber Bewegung ift die organifche 
Kraft, diefe bewirft organifche Thätigfeit und iſt fo 
mittelbare Urfadye des Pflanzeniebend. Die unmits 
telbare Urfache deffelben ift die organifche Thätigfeit 
felbit, weldye die Bewegung bewirft. 


Das Pflanzenlchen it alfo durch organische Ber 
wegung bedingt. Aufhoͤren derfelben bewirkt den Tod, 
denn eben diefe innere Selbftthätigfeit unterfcheider 
die organifche Gebilde von den unorganifchen; das 
Aufpören derfelben ift ed, mas fie zu einem todten 
Weſen zuruͤckfuͤhrt. 


Die organiſche Thaͤtigkeit fordert zur Exiſtenz 
aͤuſſere Einwirkungen und zwar Licht, Luft und 
Wärme (Feuchtigkeit kommt bier nicht in Betracht.) 
Wie das Licht wirft, läßt fich nicht beftimmen, da 
en mit den Materien felbft noch zu wenig befannt 
ift. 


Die Luft dient unmittelbar zur Nahrung; 
Pflanze bedarf ihrer ebenfo wie das Thier. 


Ueber die Einwirkungen ber Wärme möchte hier 
ein Mebreres zu fagen feim 


Eine jede Materie bat eine gemiffe, ihr eigen» 
thuͤmliche Wärme: Garacität. 


Die Wärme» Gapacität je einer befonderen Art 
iſt fchon ſehr verſchieden, hauptfächtlich aber die eigens 
tbümliche Temperatur, die eine jede Pflanze zu ihrem 
Leben bedarf; diefe fegen der Pflanze, ald lebenden 
Körper, Temperatur-Örenzen, welche fie als folde 
nicht überfchreiten fann. 

(vide Reum's „Forſtbotanik“ Zte Aufl. $. 4.) 

Man könnte die Temperatur-Grade, die inner 
halb ihrer Grenzen liegen, vielleicht nicht unpaffend 
die Wärme: Gapacität der Pflanzen nennen. 
Auch ift diefe bei den einzelnen Pflanzen fehr vers 
fhieden, manche leben bei fehr verjchiedenen Tempe—⸗ 
raturen, andere find ſtrenge au gewiffe Temperaturs 
Grabe gebunden. 


Bei der, einer Pflanze am angemeffeniten Tems 
peratur ft ihr ganzes Leben am frobeften und ges, 
fundeften, die organifche Kraft bat ihre natürlichen 
Epannungen. Beim Fallen oder Steigen derfelben 
wird bie organifche Kraft der Pflanze (wie bei Thies 
ren) gereitt und höher gefpannt.  Steigt oder fällt 
die Temperatur bis über oder unter die beiden End» 
punfte ihrer Gapacität, fo entficht Erſchlaffung, der 
organifchen Kraft, Aufhoͤren der organischen http 
feit und als Folge biervon Aufbören der organ 


[hen Bewegung. Der Tod der Pflanzen tritt 
ein. 


Diefes_find — meiner Anfiht nah — die Birs 
fungen des Froſtes, fo wie auch der Hitze. 


bie 
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Schnelle und ftarfe Abmwechfelungen ber Tempe 
roturen haben aus eben dem Grunde gleiche Wirkung, 
es wird nämlid die organifhe Kraft plöglich zu 
fpannt, fo daß eine Erſchlaffung erfolgen muß, bie 
dann ben Tod zur Folge bat. 


Das Erfrieren einzelner Pflanzen» Theile, vor 
uaͤglich der jungen Pflanzen und Triebe erfläret ſich 
— ſehr leicht. 


Es iſt gewiß, daß da, wo die Pflanze neue 
Theile bildet, die organiſche Kraft hoͤher geſpaunt iſt, 
es bedarf alſo eines bei weitem geringern Umſtandes, 
um dieſe Spannug bis zur Abſpannung und Erſchlaf— 
fang gu bringen, vorzuͤglich da bier noch hinzukoͤmmt, 
daß die jungen Triebe mehr wäfferige Säfte ent 
galten welche Cald gute Wäsmelciter) mit weniger 

raft ihre eigene Wärme feſthalten, ald die holzigen 
Theile Cwelche ſchlechte Wärmeleiter find). 


Im Sommer und vorzuͤglich im Frühling, wo 
bie organifche Kraft am thätigften und daher hoch 
gefpannt it, bedarf ed eines mnbedeutenden Kältes 
grabes, um den Tod einer Pflanze zu bewirken, wos 
gegen im Winter biefelben Pflanzen nur erft durch 
aufferordentliche Kältegrade getödtet werben. 


Der Grund, warum Schnee, feuchte und trodene 
Luft fo verfhieden auf die Pflanzen binfidhtlich der 
Wärme mwirfen, liegt ebenfalld im Wärmeleitungss 
s Vermögen dieſer verfchiedenen Körper. 


Feuchtigkeit oder Waffer ift ein guter, Luft 
ein aufferordentlih ſchlechter Wärmeleiter. 


Trodene Luft ſchuͤtzt die Pflanzen vor den Eius 
wirfungen der Kälte deshalb, weil fie wenig Neis 
ung bat, ihren Tenmperaturs Zuftand mit bem ber 
lange ind Gleichgewicht zn ſetzen. Iſt die Luft 
aber mit Keuchtigfeit gefhmwängert, fo entreißet diefe 
der Pflanze mit einer namhaften Kraft ihre eigenthuͤm⸗ 
liche Wärme und ſucht fich mit derfelben auszugleichen. 
Aus diefen Gründen ift ed fehr leicht erffärlich, warum 
eirie Pflanze bei höheren Temperaturs Graben, aber 
feuchter Atmofphäre leichter vom Frofte leider, 
als bei niederen Temperatur sGraden, aber trodener 


Atmofphäre. 


Der Schnee ſchuͤtzt ebenfalls die Pflanzen gegen 
die Einwirkungen der Kälte und zwar vorzäglich aus 
dem Grunde, daß er feinen anderen Temperaturs 
Grad annimmt, ald den ihm eigenthämlichen, daß er 
ein fchlechter Wärmeleiter iſt. 

(vide Tob. Meyer’s Phyfif 3te Anfl. $. 366. und 

die vorhergehenden $$.) 


Hat nun die Kälte die Wirfung hervorgebracht, 


daß durch das Aufhoͤren ber organifchen Thätigfeit 
bie Pflanze zu leben aufhört, fo find die Me 

genden Erfceinungen keinesweges, als an einem or: 
ganifhen Körper vor ſich gehend zu betrachten, fie 
find rein phofifalifchen und chemifhen Urfprunges 
—* * Wirkungen find nur durch dieſe Gefehe bes 
immt. 


Beim Gefrieren der Säfte findet zu er ſt ein 
Zufammenziebung, dann eine Ausdehnung ftatt; 
* ee ALL, —— 
es haben alſo beide aſſer obenerwaͤhnter Au 
etwas fuͤr ſich. * 

‚Beide Erſcheinungen wirken folgendermaßen: 
Der Druck, der ſowohl bei der Kontraction als —* 
panſion die Gefaͤßwaͤnde leiden, iſt allſeitig, indem 
ſich die Waͤnde der mit Saͤften gefuͤllten —2 be⸗ 
rühren. Es kann daher fein Zerfpringen des Aggre⸗ 
gats ber Gefäße ftatt finden, fondern nur ein Auds 
einandergeben und Zufammenpreffen ber Gefaͤßwaͤnde. 

Die fog. Forftriffe haben hiermit gar nichts 
Achniihes. Hierzu it gar feine Griftalfifation der 
Säfte erforderlih, ja fie findet fogar hoͤchſt felten 
ftatt, da der Baum faſt nie dabei abjtirbt, 

(ride Reum's „Forſtbotanik.“ pag. 114. 5.) 


E@in fchneller Wechfel der Temperatur bewirft 
fie dadurch, daß ercentrifh gewachſene Bäume ſich 
nicht alfeitig gleichartig zufammenzieben und auss 
behnen fönnen, und deshalb eine Zerreiffung eines 
Theild der Gefäßwände ftatt finden muß, 

Wenn nicht unfere Holzgewaͤchſe durchgehende in 
ihren fpätern drei Lebens s Perioden mehr gegen die 
Einwirfungen der Hite ald des Froſtes abgeftumpft 
wären; fo wuͤrde große Kite diefelbe Wirkung her⸗ 
vorbringen, welche jeßt der Froft hervorbringt, 

Aus oben Gefagtem mwürbe fi) alfo ergeben: 
1) daß der Tod ber Pflanzen durch Einwirkung nie 

derer Temperatur⸗Grade dann eintritt; wenn bad 
organifche Leben aufhört und Stillſtand des Plans 
zenblutes eintritt. 


2) daß alfo feine Griftallifation der Säfte bei einem . 
lebenden Gewaͤchſe möglich ift. 


3) daß durdy die Griftallifation der Säfte bad Ag 
gregat der Gefäße nicht zerfprengt werden fönne, 
mweber durch Ausdehnung noch durch Zuſammen⸗ 
ziehung. 

Büdenburg im Dechr, 1626. 


v. Kaas. 
Gandibat der Forſtwiſſenſchaſt. 


Redakteur: Ferfimeiftee St. Behlen — Verlag von Wildelm Ludwig Weſchs. 
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Forſt-und Jagd-Zeitung. 


Donnerftag, den 11. Januar 1827. 















Meteorologifche Beobachtungen des phyfifalifhen Vereins in Srankfurt a. M. 
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Bemerkungen. Den 1. Januar windig. Den 2. windig. — Schneegeſtber und Negen 4”. Den 3. nebelig. — Schneegeſtober 
und Regenſchauer. Den 4. nebelig. Den + N. Schneegeſtöber. 


Einiges uͤber die Benutzung der Saalweiden Fir das. Schock oder 60 Stuͤck Saalweidenlobe⸗ 
(Salix capra.) Gebunde beitehend in Wellen von 4 Fuß ‚Länge und 
2 Fuß *) Umfang, zahlt der Empfänger, (welcher 
felbit für den Transport zu forgen bat) 

a) 2 Rthr. 12 ggr. cbeſſiſche Münze) Forfigeld. 

b) 1 Rthlr. 16 ggr. Schaͤlerlohn, uud 
c) 10 ggr. Yccidenzien, fomit zufammen 4 Rthlr. 
ı 


An Nro. 61 der allg. F. u. 3. Ztg. 1826 wurde 

ber Benugung der Saalweidenrinde zur Lohe ers 
mäbnt, wodurd ich mich veranlaßt fühle, den verehr⸗ 
ten Leſern der allg. F. u. 3. Ztg. Einiged hierüber 
mitzutheilen. 
In dem Forſtrevier Wannfried, welches 
ich adminiſtrire, wird ſeit einigen Jahren die Saal 
weidenlohe benugt nad zum &irben des Saffians 
nah Muͤhlhauſen in Thüringen verfendet. 


14 gar. 
Außer der Lohnutzung werden auch im Herbit in 
dem zum Abtrich beftimmten Schlägen die geringen 
Saalweiden:Stangen zu Siebſtoͤcken andgehauen, wor 





”). Der Zuß zu 11 eheinifchen Zoll. 


von bie Klafter (216 8. $.) 6 Rthlr. koſtet, jedoch 
ift diefes nur die berrfchaftlidhe Tare. In den Ges 
meindd, und Privat⸗Waldungen wirb bie Klafter mit 
12 Rthlr. bezahlt. 

Kann man nun noch die Spitzen ber Saalwei— 
den, welche bei dem Aufarbeiten zu Siebſtoͤcken ab» 
fallen als fogenannte Schaafwellen zur Fütterung für 
Schaafe abjegen, wovon das Schod oder 60 Stuͤck 
Wellen, welche 1), Fuß Umfang haben, in biefiger 
Gegend mit 16 ggr. bezahlt wird, fo ift ed wohl feis 
nem Zweifel unterworfen, daß eine forgfältige Benus 
Kung der Saalweiden (in Gegenden, wo man Abfat 
findet) die Einnahme an Korftgeldern bedeutend er» 
hoͤht; — bierzu wird die Mittheilung ber angeftellten 
Verfuche, welche ber königl, preuß Hr. Kreisförfter 
Raßmann in obengedadhter Nro. verfprocden, gewiß 
viel beitragen. 

Neukirchen im Deceniber 1826. 

i Ernft v. Loßberg, 
kurheſſiſch reitenber Förſter. 


Ueber bie Wechfels Folge der Pflanzen 
und 


den Sa: daß biefelbe auf ein allgemeines Nas 
turgefeß gegründet fei. 
Bon Dureau de la Malle. 


(Annales des sciences naturelles. Jahrbücjer ber Natur⸗Wiſſen⸗ 
ſchaflen. Bt. V. ©, 555.) 


Diefer Gegenftand wurde früher ſchon in dieſer 
allg. Forft- u. Igdztg Jahrgang 1825. Nro. 9. unter 
der Rubrit: forſtliche Miscellen angeregt und es 
wirb nicht unintereffant fein, nochmals auf ein bota- 
nifhes Problem zurädzufommen, welches gleich viele 
Dertheidiger ald Widerfachen gefunden bat. Dureau 
de la alle nimmt den Gegenftand wieder anf, 
und knuͤpft feine Anfichten an die Berichte der Reifen 
den über Waldrodungen in verfhiedbenen Theilen 
ber Erde, welche fi barin vereinigen, daß an der 
Stelle der dadurch verfchwundenen Gewaͤchſe andere ers 
cheinen, die oft ge in einem entfernten Rande 

imifch find. Ray z. 8. berichtet, daß nach einem Brans 
be in London die langblättrige Raute (Sisymbrium 
irio) in großer Menge dort erfchien, wo man fie 
vorber nie beobachtet. batte, - Nah Georgi und 

allas wachſen in Rußland im einem audgehauenen 

iefernwalde nicht mehr Kiefern nach, ſondern es 
fommen Bogelbeeren, Birken, Lerchen und verfchiebene 
Strauder zum Borfcein. 

Dureau de la Malle legt auf biefe Mitthei- 
lungen ein großed Gewicht und mimmt feinen Ans 
ftanb, die Wechfelfolge der Pflanzen intder Ra 


tur zu beftimmen, ba er duech eigene Erfahrungen. 


De 
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bavon überzeugt fein will, welche er auf feinen eigen 
nen Befigungen anftellte, wo fi, mit Ausnahme vuls 
kaniſchen Gefteined, die verfchiebeniten Bodenarten 
fanden, ald Granit, Porphir, Gneus, Urfalf, Floͤtz⸗ 
falf u. f. mw. in Abwechfelung mit -aufgefhwemmtem 
tande. Hier war ed, wo Durcan de la Malle 
Getraide und Holzanfaaten machte, immer mit einem 
andern Erfolge, als auf den er hätte rechnen fönnen. 
Wo er Hafer gefäct hatte, ſahe er diefen ſchmachten und 
ben Boden mit Heide ſich überziehen. Die angefäeten 
Eichen nnd Kaltanien verfhmwanden nad zwei und 
vier Fahren. In einem mit Heides Erbe ftarf bebedis 
ten Sandboben feimten yrädtige Birfenpflanzen auf, 
welche in andere nahe Diftricte verfegt, ein uͤppiges 
Wachsthum fortfegten, während jene, welche in ihrem 
——— Standorte geblieben waren, kuͤmmerten 
und zuruͤckgingen. Selbſt dahin gepflanzte 3: bis 5 
jaͤhrige Birken kamen nicht fort. Gleich ſchlechten 
Erfolg zeigten Eichen-, Buchen-, Kaftaniens, Ulmen⸗ 
und Eſchenſaaten, wogegen de la Malle aus dem 
Saamen ber corficanifchen Kiefer (Pinus laricio ), 
den er aus Corſika hatte fommen laffen, zahlreiche 
Pflanzen der gemeinen Kiefer und der Meerſtrand⸗Kiefer 
(Pinus sylvestris nnd maritima) erhalten haben 
will, in einem Boden, wo zu Taufenden verfette fräfs 
tige Pflänzlinge der Edeltanne [Abies taxifolia (?)] 
burdaus nicht fortfommen wollten — welde Anos 
malie derfelbe, fo wie auch in den vorhergehenden 

Allen, burc die Aenderung der atmersbärifäen 

inwirfungen, denen diefe Pflanzen ſchnell ausgefegt 
wurden, erflären will. 

Diefen Erfahrungen werben noch viele andere 
beigefügt; allein fie möchten nicht beweifen, was bas 
durch bemwiefen werden fol, naͤmlich eine in der 
Natur gegründerel Wechſelfolge der Pflanzen. 
Der Gegenftand hat indeffen ein eigentbimliches Ins 
tereffe nnd es wäre ein bankverdienendes Unterneh⸗ 
men nad allen darüber gemachten Beobachtungen 
und Erfahrungen zu forfchen, um aus deren Bereinis 
gung folche Folgerungen abzuleiten, welde auf eine 
el allgemeine Gültigkeit Anfpruch machen 


Pflanzen s Physiologie 


Beleuchtung des Auffahes des Hrn. Dr. Reum 
in Nro. 74 der Forſt- und Jagdztg. 1826. 
„Beobachtungen über unfere Holz Pflanzen.“ 


Hr. Dr, Reum ftellt in dem erwähnten Auffage 
Behauptungen und Anfichten über forft « phyfiolos 
gifhe Gegenftände auf, denen ih Manches entgegen 
zu ftelen, mich bewogen fühle. 


Um nım aber einestheild die Sache gehörig wärs 
digen und anderntheild auch dem Theile ber Leſer 
biefer Zeitung, der nicht gänzlich mit der Phyfiologie 
der Holz-Pflangen vertraut ift, möglichit verftändlich 
werden zu können, halte ich es für nothwendig, an 
einige uhnfiofogifche Wahrheiten zu erinnern: 

Die Grundform, welche bei der Entwidelnng 
einer Pflanze durch die Lebendfraft zuerft bervorges 
rufen wird, find fleine, nur mit Hilfe der beiten 
Lergrößerungsgläfer bemerfbare Kügeldhen oder 
Bläschen. Aus ihnen entitehen, wenn mehrere 
derfelben zufammen treten, 4, 5s und 6» edfige, mit 
Außerjt feinen Deffnungen verfebene Zellen mans 
cherlei Art, welche, wenn fie fi) in Menge verbinden, 
das bald [odere, bald gedrängte, bald geftredte 
Zellengemwebe bilden, weldes, wenn die Eden 
oder Winkel, welche die Seitens oder Grundfläcen 
der lockeren Zellen mit einander formiren, fehr bes 
mertbar find, insbefondere are enannt 
wird. Daffelbe bildet den größten Theil der Blätter, 
die grüne Rinde und das Marf, in weldyem lebteren 
es am loderften erfcheint. Bei den gebrängten 
Zellengewebe find bie in großer Menge vorhandenen 
Zellen fo zufammengefügt, daß ihre zellige Natur wer 
nig mehr zu bemerken iſt, und wo biefelbe als ein 
Aggregat unregelmäßiger Körper erſcheinen. 

Ein Theil der nicht zur Bildung des Parenchy- 
mas und gedrängten Zellengewebes verwendeten Zels 
len (befonders der von ihrer laͤnglichen Geftalt bes 
nannten geftredten Zellen, als der wichtigften 
Zellform, da fie ben Pflanzen niederer Art, fo wie 
den Faferwurzeln aller Pflanzen, ſelbſt ſchon ald Ges 
fäße dienen) legen fih, durch ben Aft des Vegetas 
tions Prozeſſes getrieben, mit ihren Wänden dicht an 
einander, und bilden bie fo fehr feinen, meiftens nicht 
mehr als "/,,, einer Linie im, Durchmefler baltenden 
—— über deren Hobls oder Nichthohl—⸗ 

ein man fidh bis jegt noch nicht einigen fonnte, 

ri Faſern bilden nun, je nachdem fie fih un» 
ter verfchiedenen Richtungen winden und zufammens 
fügen, die den — — anfuͤllenden Gefäße, 
von denen die laäͤngs- und querlaufenden bie 
auffallendften Gegenjäge bilden. Zu jenen diem 
die Schrauben «Gänge oder Spiral» Gefäße 
Coon Hr. Reum Droßelröpren genannt) mit ihren 
Abänderungen: den Treppengängen, getupfels 
ten und Ringgefäßen, welde den Holzkoͤrper der 
Länge nad durchziehen, und nach dem Durchſchnitte 
3. B. eined Eichenftammes als feine, höhle Röhren 
erfcheinen, 

Die Spirals Gefäße (ähte oder wahre 
Schraubengaͤng e) find von fhraubenförmig gewun⸗ 
benen Faſern gebildet, gleihfam wie wenn man einen 
feinen Drath um einen cylindrifchen Körper windet, 
fo daß die Waͤnde diefer gemundenen Fafern hohle, 
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—— Kanaͤle darſtellen. In faſt allen 
heilen derjenigen Gewaͤchſe, welche ſie fuͤhren, ſind 

e enthalten, ſelbſt in den feinſten Veraͤſtungen der 

laͤtter, Bluͤthen und Fruͤchte. Nur vermißt man ſie 
anfaͤnglich bei den keimenden Pflanzen, wo ſie ſich 
aber, ſobald ſich aus dem von den Cotyledonen ums 
gebenen Wulſte das Federchen erhebt, bilden. Eben 
fo find fie im den feinen Wurzelfaſern nicht zugegen, 
da diefe blos geſtreckte Zellen, als Saftröhren ent 
halten. Da, wo fie fich zuerft entwideln, erfcheinen 
fie haufenweiſe, in gewiflermaßen abgeriffenen Stüs 
den. — Diefe Anfänge werden wurmförmige Körs 
per, Halsbandförmige, Rofenfrany ıc. Ge 
fäße genennt. 

Die Treppengaͤnge find Fortfäte der Spirals 
Gefäße, die veralten und verwachfen find, da man 
in einem und bdemfelben Kanale in einem Ende 
Schrauben: .und in andern Ende Treppengänge fins 
det. Sie erfheinen als mit dunfelen Querftriden 
38* Oeffnungen dieſer Gefaͤße bilden) verſehene 

ren. 

Eine zweite Abaͤnderung der Schraubengaͤnge, die 

felten Gefäße, find eine bloße Modification 
er Treppengänge, wo, wegen Feinheit der Roͤh⸗ 
ren, bie Querftrihe im demfelben Verhaͤltniße vers 
Fleinert werden, als Punkte erfcheinen, und den Ges 
fäßen ein getüpfelted Anfeben geben. Sie entitehen 
durch das Alter der Gewächfe. 

Die dritte Abinderung, die Ringgefäße, ent 
fieben dann, wenn burd das fchnellen Wachen der 
um bie Spiralgefäße befindlichen Theile einzelne Wins _ 
dungen abgeriffen werden, und ald getrennte Ringe 
fteben bieiben. Man findet fie mit den Schraubens 
nud Treppengängen öfters in einem Kanale. 


Die querlaufenden Gefäße begreifen die 
Spiegelfafern oder Straplengänge in fi, 
durchziehen. den Holzkörper in horizontaler Richtung, 
mit jenen (den Spiral:Gefäßen) gleihfam rechte Wins 
fel bildend, und ftellen fi dem Auge ald Radien, 
feine Linien oder Strahlen von bunfeler Farbe 
dar, bie fi von dem Marfe nady der Rinde zu ers 
fireden, und mit fehr feinen, nur ben bewaffneten 
Augen bemerfbaren Deffnungen verfeben find. Ihre 
Dide ift fehr gering; die Breite erſtreckt ſich aber 
Öfterd auf mehrere Linien. Aus gedrängtem Zellens 
gemwebe und Fafern find fie gebildet. . 

Die legte Art Gefäße, welche wir in den Holz» 
pflanzen bemerfen , find die Safthalter oder Safts 
gänge und die Luftgefäße. — Erftere bemerfen wir 
am bäufigiten in der Ninde der Nabelhölzer, mo fie 
fih ald mit harzigen oder balſamiſchen Säften ange 
füllte, länglihe oder runde Beulen zeigen, und wahr 
ſcheinlich dadurch entiteben, daß bei dem fchnellen 
Wachſen bad Zellengewebe zerreißt, und Luͤcken bildet; 


ober auch, indem einzelne Zellen, von Säften über 

fühlt, ich fo ſtark ausdehnen, bis fie jene Gefäße 

formiren. Letztere erfcheinen meiitens im Marfe, ha— 

ben Aebhnlichfeit mit den Safthaltern, find aber blos 

mit Luft angefüllt, und duͤrften wohl durch das Aus— 

— und Einſchrumpfen des Zellengewebes ent⸗ 
eben. 

So viel über die Bildung der feiten Theile der 
Gewädfe Nun zur Betrachtuug der Funftionen 
diefer Theile: 

Das ganze Gefaͤß⸗Syſtem iſt, — wie gezeigt — 
aus Zellen gebildet, außerdem noch mii einer großen 
Menge Zellengewebe umgeben, und fomit eine ge 
naue Verbindung aller feiten Theile eines Holzkörs 
pers vorhanden, welche den wechſelsweiſen Lebergang 
der Säfte aus einer Zelle in die andere und aud 
diefen im bie werfchiedenen Gefäße möglich macht. 


(Eortfegung folgt.) 


Für Forfts und Jagdkunde intereffante 
Bortfhritte der Naturmwiffenjchaften, 
indbefondere Entdeckungen, Erfindungen und 
merfwürdige Gricheinungen. 


(Bortfegung.) 
Meues gläfernes Barometer 
von Heren Bunten. 


Ohngeachtet ber finnreidhen rg des 
Barometers zu Höhenmeffungen des Hrn. Gay⸗Luſſac, 
läßt derfelbe bei der Fortihaffung, Luft in das Ins 
nere eindringen, wodurch notbiwendigerweife unrichtige 
Beobachtungen entfteben. Es ift Hrn. Bunten ge 
lungen, dieſem Uebelſtand abzubelfen. } 

Die gläferne Röhre feines Barometer hat im 
ihrem untern Ende eine 8 bis 9 Zoll lange dünne 
Verlängerung; — bie Auffere Spige diefer Berlänges 
rung endet in einem Heber, wovon ber obere Theil, 
der ald Bebälter dient, von der gleichen Stärfe, wie 
der obere Theil bed Barometers ift. - Nachdem das 
Barometer mit Quedfilber gefüllt, und daraus alle 
dl und Luft entfernt wurde, wird Diefe 
naarröhre, 2 bı8 3 Zoll von ihrem untern Ende an 
die untere Mündung des Hebers angelötbet. Schüttet 
man nun Quecjilber durd das Mundlod) des Heberg, 
um feinen Sad zu füllen, dann it es leicht, wenn 
man die Haarröbre erwärmt, dem Quedijilber in die 
Höbe zu treiben, und aus der Säule alle Luft zu 
entfernen; hierauf verftopft man den oberen Theil des 
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Heberd. Man bebt die Verbindung mit der alffern 
Enft in fo weit auf, daß man eine Eleine Defnung 
bejteben läßt, wodurd zwar die Luft ein», aber fein 
Duedfilber ſich |durddrängen kann. 


(Bulletin de la société d’enconrag.) 


Derfertigung von undurchdringlicher wafferdichten 
Leinwand nnd Taffent. 


Von M. Collet. 
(Wegen mwafferbichten Leders ſ. S. 120 bes Jahrganget 1826.) 


. Das Stuͤck Leinwand, Taffet oder Seidenzeug 
wird auf einen hölzernen Rabmen ausgefpannt, Auf 
dieſes wird nun eine waflerdichte Maffe von Leinöbl, 
Bleimeis, Ambra Erde und Knoblaud in nachſtehen⸗ 
dem Berbältniffe anfgetragen. Auf ein Pfund Leins 
öhl 1°/, Unzen (3 Loth) Bleimeis, 1 Unze Ambras 
Erde und eine Knoblauchszehe; dieſes wird bei gelins 
dem Feuer zwölf Stunden lang gekocht. Man erkennt, 
daß diefe Compoſition genug gefocht bat, daran, wenn 
ſich eine zäbe Haut anfängt zu bilden, 


Nachdem das Aufgetragene gebörig troden ges 
worden ift, wird der Stoff durd Reiben mit Bims 
ftein geglättet. Hierauf wird ein zweiter Ueberzug 
aufgetragen, der aus folgenden Theilen zufammenges 
fegt if. Ein Pfund Leinöhl, 4 Unzen Blei » Glas 
(Vjtrum plumbi), 4 Unzen fchmefelfaures Zint und . 
4 Unzen feines Bleimeids Diefes läßt mar Alles in 
einem eifernen Kefjel fo lange foden, bie es zum 
dicken Brei wird, Diefer wird in einem erwärmten 
Ort auf den Stoff aufgetragen, was mit Sorgfalt 
geichehen muß, damit das Aufgetragene allenthalben 

leich verbreitet wird, Man bringt ihn jegt in einen 
Dreötarren (Kaften), wo unten fi eine Haut ale 
Örundlage befindet, — fiehet man, daß die aufge 
tragene Compofition fett an dem Finger anflebt, dann 
bedeckt man fie mit gemahlener Wolle, und indem 
man den untern Theil ded Kaftens mit einem Stode 
flopft, wird die Wolle in Bewegung gefegt und von 
der aufgetragenen Compofition fo lange angezogen bis 
fie gefättigt it. Um die Vereinigung no‘ vollfomms 
ner zu bewirken, breitet mar deu Stoff auf eine 
latte Tafel aus, und IAft eine Rolle bin und ber- 
aufen.  Diefes nämliche Verfahren finder auf beiden 
Seiten ded Gefpinnites Hart. — Solch zubereitetes 
Tuch widerftehet dem Reiben und dem Wafchen und 
it vollfommen waſſerdicht. 


Nivakteur: Forſtmeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weihe. 
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Forſt- und Jagd- Zeitung. 





Siteratur : Blatt. 








Ueberſicht 
der im verfloſſenen Sabre 1826 erſchienenen Schrif⸗ 
ten aus dem Forſt⸗- und Jagdfache und den 
Hilfsfächern. ü 


1. Hilfsfäden 


Breithbanpt Sammlung arithmet. Uebungs» Aufgas 
ben in ihrer Anwendung auf öfonom. und forſt⸗ 
% — Gegenſtaͤnde. Heidelb. b. Oswald. 8. 

L 


Erelle Hanbb. des Nivellirend und Feldmeflens in 
den gewöhnt. Fällen, mit 12 Kpfr. Berl. b. Reis 
mer, gr. 8. fl. 12 fr, 

-Dörffling Anleitung zur pract, ek für 
Beamte, ‚Forfimänner 2c. 21. Aufl. Mit Vorrede 
en Schmager. mit 8 Kpft. Zerbft b. Kummer, 


Archiv der Naturgefchichte oder Abbildungen aus dem. 
Thierreihhe, nebit volltändigen Erläuterungen. 
Naumburg b, Wild, L Bd. Heft3 m. 4. mit 16 
Tafeln foler. u. ſchwarz gr. qu. fol. 

Naumanns Naturgefch. der Vögel Deutſchlands nad) 
eignen Erfahrungen. Neu berausgegeben von Naus 
mann, Mit folor. Kpfr. VI. Thl. 3 Hft. Kpz. b. 
€. Fleifcher, gr. 8. 


den 13. Jan 


uar 1827. 
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Hoͤſ, f. oͤſterr. Prof. der Forſtwiſſenſch. Aufangs⸗ 

ruͤnde der Naturlehre in ihrer Anwendung auf 
orftlihe und forft+technologifhe Gegenftände für 
angehende Forimänner, Ockonomen und Camerar 
litten. Wien bei Schaumburg. 8. 2 Rthlr. 16. ggr. 
ſaͤchſ. od. 4 fl. 48 fr. rhein. 

Abhandlung über die Theorie und den Gebrauch des 
geradlinigen Transporteurd. Als Programm zur 
Eröffnung der Borlefungen an ber fönigl. baier. 
Forftlehranftalt zu Afchaffenburg für das Studien 
jahr 18”°/,, von Hierl,, Profeffor der Mathes 
matik an derfelben. Aida enburg bei Wailandt 
Wittib. 


IL Forſtfach. 


Midenmann, k. würtemb. Prof, d. Fwiſſſch., Ab. d. 
Zweck und Begriff der Froftwiffenfhaft, eine hifter. 
frit. Abholg. Tuͤb. bei Laupp. gr. 8. 


Krebs, herzogl. Braunfchw. Forfifchreiber, vollſtaͤn⸗ 
dige Befchreibung und Abbildung der fämmtlis 
ben Holzarten, welche im mittleren und noͤr d⸗ 
lichen Deutſchland wild wachſen. Fir Gutsbefiger, 
Korfimänner, Defonomen und Freunde ber Natur, 
tach den befteı Hilfsmitteln bearbeitet. Ir. Th. 
Heft 1 und 2. Braunſch. Cin Commiſ. ber Fleck- 
eifen’fhen Buchhdlg) Mit illum. Abb. 4 fl. 30 fr, 
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Elein, herz. Naſſ. Oberforſtrath, Forſt-Handbuch 
für praft. Forſtmaͤnner und die ed werben wollen. 
Iter Bd., den fünftlichen Anbau der Wälder enthal- 
tend XXIV und 312 Seiten nebft Steinabdrüden 
Uier Band, die natürliche Fortpflanzung der Wäls 
der, die fünftige Behandlung der ſowohl kuͤnſtlich, 
ald natürl. erzogenen Waldungen, fo wie die Bes 
rechnung der Ertragbarfeit enthaltend. 304 Seiten 
mit 1 Charte, Eteinabdrüden und vielen Tabellen. 
Freft. a. M. b. Hermann. 1826. gr. 8. 3 fl. 36 fr. 

Papius, Prof. der Forſtwiſſenſchaft, der Holzwuchs 
in der Natur. Mainz b. Kupferberg. 8. 30 fr. 

Beblen, f. bair. Forftmftr. Lehrbuch der Gebirgs— 
und Bodenfunde in Beziehung auf das Forſtweſen. 
1te Abthlg. Oryctognoſie. Ae Abthlg. Geognofie 
und Geologie. VI Kpftfln. 251 Seiten. Gotha bei 
Henning. 8. 1 fl. 21 fr. 

Dr. Heyer, Lehrer der Forſtlehr⸗Anſtalt zu Gießen, 
die Bortheile und das Verfahren bein Baumroden 
mit 1 Kpfrt. Gießen b. Hever. 182%. 8. 45 fr. 

Dutle, über Verauung der Wildbäche in Gebirgslän- 
dern, vorzüglich in Tyrol und Vorarlberg. Für 
Forfi-Beamte. Inspruck bei Wagner. gr. 8. 

Hundeebagen, (groß. beff. Prof. d. Korftwiffenfch.) 
die Forftabfcyägung auf neuen wiljenfchaftlichen 
Grundlagen, nebit einere Charafteriftit und Ber: 

leihung aller bisher befannten Forfttarationgs 
etboden, in 2 Abiblgn. j 

Ite Abthlg. die Materialfchägung (16 no 

Ilte Abthlg. die Werthberechnung (11 Bog.) Tür 

bingen b. Yaurp. 8. 

Hartig, kurf. beif. Landforfimfir., Anmweifung zur 
Aufiiellung und Ausführung ber jährlichen Forit- 
wirtbichafte-Plane, nah Maßgabe einer ſyſt. Forit- 
betriebs-Einrichtung. Mit X Tabellen. 224 Seit. 
gr. 8. Gießen b. Heyer. 3 fl. 36 fr. 

Rare Ban en, die vorzuͤglichſten Mittel, 
den Wäldern einen höheren Ertrag abjugewinnen. 
Mit 1 großen Eteirftafel, Prag b. Barroſch. 166 
Seiten in 8. 1 fl. 48 fi 

Dr. Schilling, ber Waldſchutz od. vollſtaͤndige Forſt⸗ 
Polizeis Lehre. Leipzig b, Brockhaus. 1826. gr. 8. 
271 Seit. 2f.6 fr ° 

Linz, f. preuß. Forfimftr., die Grenze zwiſchen ber 
Feld» und Wald + Kultur in befonderer Beziehung 
auf die Länder bes linfen Rheinufers, für — 
der Natur und des Waldes, 2te wohlfeile Ausgabe. 
Bonn b. Weber. ar. & 1 fl. 12 fr. 

Beblen, f. bair. Korftmftr. u. Prof., Grundſaͤtze dee 
Geſchaͤftsſtyls mir befonderer Beziehung auf die 
ſchriftlichen Urbeiten bei ber Fort » Verwaltung. 
Gotha bei Hennings. gr. 8. 1 fl. 3 fr. 

Sylvaneion, ein Converſations-Blatt fir unbefan» 

ene, gebildete Forſtmaͤnner, vonDr. Klaupredt. 
ſchaffenburg bei Kuode. 8. Bd. I. 


Beiträge zur gefammten Forftwiffenfchaft, herausgeg. 
von Hundeshagen, großh. heſſ. Prof. der For 
wiſſenſchaft. II Bd. Heft 1. und 2 gr. 8. Tübins 
gen bei Laupp. 


Beblen, Ein. bair. Forftmftr, Anleitung zur Kennts 
niß der baierifchen Forſtverwaltung. Frankfurt b. 
Welche. gr. 8. V. u, 194 Seit. 1 fl. 48 fr. 


Hoßfeld, herzogl. ſaͤchſ. Prof., über Werthbeſtim⸗ 
mung der Wälder und Ausgleihung ber Servitus 
ten. gr. 5. Hilbburghaufen b. Keffelring. 1 Rthlr. 
od. 1 fl. 48 fr. 


111. Sagdfad. 


Beblen, k. bair. Forftmitr. u. Prof., Lehrbnd der 
Forft» u. Jagdthiergeſchichte. Leipzig b. Brodhaus. 
gr. 8. 718 Seiten. 4 fl. 48 Er, 


Tiſchbein, die jagbbaren Thiere in 56 Blättern. 
Nah Zeichnungen von Junge, Dudry, Rüdinger 
gr. Fol. Zwickau. Lit. u, Kunft:Compteir, 

Schönberger, ber vollfommene praftifhe Jäger 
od. Anmerfung, die Wildbahn auf eine fichere und 
leichte Art, ohne Nachteil der Feldfluren, und “ 
Forite zu vervollfommnen und zu benußen, mit 1 
ACHERN: Prag bei Galve. 8 206 Seiten. 1 fl. 

r, 


v. Sponed, großb. bad. Prof. d. Foritwifl., Samm- 
fung naturbiftorifcher und Jäger » Beobachtungen, 
auch Jagd: Anekdoten. 2r. Thl. Heidelb, b. Groos, 8. 
2 fl. 42 fr. 

——— ergoͤtzliche oder wirklich vorgefallene 

aidmannd + Euriofitäten. 28 Nudel. Nordhauſen 
bei Landgraf 8. 


IV, Forſt- und Jagdfach zugleid. 


Forſt- und Jagd» Miffenfchaft nach allen ihren Theis 
len, für angehende und ausuͤbende Forftmänner und 
Jaͤger, ausgearbeitet von einer Geſellſchaft und fri 
ber berausgeg. von Bedhftein, uun von Laurop. 
X u enthaltend: den forſtl. Geſchaͤftsſtyl. 
11.3 kr. 

VIII. Thl. Gebirgs» und Bodenkunde. 
Gotha bei Hennings. gr. 8. 

Forft- und Jagd-Zeitung, allgemeine, herausg. von 
en 18%. 4. Frft. a M. b. Welche, 
7 fl. 12 Er, e 

Sylvan, Jahrbuch für. Forftmänner, Jäger und Jagd» 
freunde auf die Jahre 1825 und 1826, herausgeg. 
von Fiſcher, großb. bad. Forftrarb., und von der 
u fön. bair. Forfimftr. Heidelb. b. Grooe. 12, 
3 fl. . 


— — 


u der gefammten forfts u. jagdwiſſenſchaft⸗ 

lichen Literatur, — von Laurop, gro. 
bad. Oberforftrath. Bp. ILL, Heidelb. bei Groos. 
gr. 8. 3 fl. 36 fr. 

Kritifche Blätter für Forft- und Jagdwiſſenſchaft, in 
Verbindung mit mehreren Forfimännern und Ges 
Ichrten, berausgeg. von Dr. Pfeil, k. preuß. Prof, 
d. Korftwiffenfhaft IIL Bd. 18 u. 28 Heft. Leipz. 
Baumgärtner. 3 fl. 

Archiv für Cammeral⸗Recht und Staats⸗Verwaltung, 
herausgeg. von Dr. Schilling. gr. 8. Leipzig bei 
Baumgärtner. Iter Band. Heft 1 und 2 


(Saͤmmtliche Bücher find ſtets zu oben bemerften 
Preifen zu baben bei Wilhelm Ludwig Weihe 
in Frantfurt a M.) 


I. Rezenfionen neuer Schriften. 


Ueber das Roden der Stöde 
oder 

Erörterungen über die Frage, ob das Ausgraben 
abgehauener Stöde, oder. das Ausprüden 
ganzer Bäume fammt Stod und Wurzel der 
Waldfultur zuträglich fei? Eine forftwirths 
fchaftliche Abhandlung von Dr. Ernft Mos 
ris Schilling. 

weite wohlfeilere Ausgabe. Leipzig 1825 

bei 3. Müller. gr 8. VIIL und 38 Seiten. 
Preis 36 Fr, 


‚ Bir befigen über die erfte Ausgabe dieſes lang» 
betitelten feinen Schriftcheng eine Beurtheilung im den 
befannten „kritiſchen Blättern” von Pfeil, auf 
welche wir und im Wefentlichen beziehen können. Da 
Neues in dieſer 2ten Auflage nit hinzugefommen, 
ift eine Kritik wohl überflüfjig. 

Dei einer Fünftigen Bearbeitung diefed Gegen, 
ftandes von einem praftifchen Forſtwirthe u bie 
Miffenfhaft hoffen, über folgende Gegenftäude Auf 
fchlüffe erhalten: 

«) In welchen quantitativen Berbältniffen ftehen die 
Wurzelbolz.Erträge zu den oberirdifchen Holzmaffen ? 
Wie Ändern fi diefe Berbältniffe nah Holzart, 
Alter, Standort und Bewirthfchaftungsart ? 


Bir befigen über diefen hochwichtigen Gegenftand 
beinahe gar nichts. 


Einige fchägbare Zahlen gab in 


ber Forſt⸗ und Jagdzeitung ber Fön. ſaͤchſ. Hr. Ober 
—— ernior * Su Nro, 42. Aa 1820. 


pP) Wie wirft das bei unterlaffener Robung im 
Boden bleibende Wurzelwerf Cbei feiner endlichen 
Zerfegung) auf den HolzErtrag? Haben dieſe 
vermodernden Rejte wirklich Einfluß auf Erhöhung 
des Holzmatcrial-Ertrags, oder wirken fie ganz und 
gar nicht ein? 

Verſuche fehlen hierüber gänzlich. Könnte nicht 
ein Harzer Korfiwirth Einiges hierfür liefern ? 


7) Vie lange dauern die Stoͤcke im Boden, ehe fie 
nad Berfchiedenheit der Holzart und der Lofals 
Berhältniffe faulen nud dann leichter gerodet 
werben fünnen? d. h. mit Erfparniß an Zeit und 
Arbeitslohn, wie verhält ſich der dadurch erlits 
tene Verluſt an Brennfraft zu der verminderten 
Arbeitgzeit und dem Geldaufwande? (Bei Theers 
fhwelereien ift ed anerfannt, daß die Stöde erft 
einige Fahre in der Erbe ſtehen müffen, um durch 
fortgefegten Lebens » Prozeß (2) fih mit Harz recht 
zu fAttigen.) 


Bei beträchtlihen Waldftreden, die vor einigen 
Fahren ın der Nähe des Neferenten zum Behufe des 
Feldbaues abgegeben wurden und bie bei nördlicher 
Freilage im Sandfteingebirg mit YOjährigen Buchen 
beſtockt waren, blieben die 1 '/, bis 2 Fuß hoben 
Stöde ftehen und werden jet nad vier Jahren 
obne viele Mühe gerodet. Die Stöde der Eichen von 
300—400jährigem Alter, welche unter den 9Ojährigen 
Buchen wuchfen, bieten beim Augroden noch zu bes 
trächtliche Hinderniffe, fie bleiben noch einige Zeit in 
der Erde und man baut zwifchen ihnen, wie früher 
auch bei den Buchſtoͤcken alle Halms» und Hadfrüchte 
mit fehr günftigem Erfolge. 


Es find obige 3 Punkte bei weitem noch nicht 
alles, was bei dem Noden der Stöde zu betrachten iſt, 
fondern wir "haben nur dadurch andeuten wollen, 
melde mehr und minder wichtige —— dabei 
in Betracht kommen, von welchem allen wir in der 
vorſtehenden Schrift nichts erwähnt finden. Möchte 
ed auch ein Fingerzeig für gemwiffe Leute fein, die 
ba glauben wollen, unfer forftlihes Wiffen gleiche 
einer audgepreßten Gitrone, oder melde alled neue 
Rationelle haften, weil die alten einfatechifirten 
Generalregeln vor der neuen Schule, die ein würdis 
ger Meifter durh Anwendung des Naturfaches auf 
die Korftwirthfchaft eröffnet, zerſtaͤuben oder in 
ihrer Anwendung höchft befchränkt werden. Sapienti 
pauca! 

Als obiges Meferat beendet war, 
Schreiber diejes folgendes Schriftchen zu: 


fam bem 


Die Vortheile und das Verfahren beim Baum-+ 
roden von Dr. E. Heper, großberzoglich 
heſſ. Mevierförfter und 2ter Lehrer an der 
Borftlehranftalt zu Gießen. Gießen bei ©. 
Hever. 103 Seiten mit 1 Tab. u. 1 Kpfr. 
Preis 45 Fr. 


Diefed fleine Schriftchen zeichnet fi auf das 
vortbeilhaftefte von feinen Vorgängern: v. Burgss 
dorf, du Hamel, Rieffalfen, Walther, Silk 
fhlag, Boͤſe, Schilling, ıc. aus, und erhält 
einen vorzäglichen Werth dur das Beftreben, bie 
Verbältniffe des Wurzelholzes zu der Maffe bed 
Stammbolzes in Zahlen angzudrüden, wozu die Ers 
gebniffe aus den Modungen der Gießener Forſte in 
den Sabren 1825 und 1826 benutzt wurden. Das 
Yublifum if dem Verfaffer gewiß dafür dankbar 
und Referent glaubt um fo mehr, die weſentlichen 
NRefultate in Kürze auszuheben und mittheilen. zu 
müffen, als Hr. Dr. Heyer (It. ©. 17.) fernere Be 
obadhptungen über diefen Gegenftand in der allg. 8. 
0. 5. 3. au veranlaffen wuͤnſcht. 

Das Schriftchen zerfällt in einen allgemeinen und 
einen befonderen Theil; erfierer behandelt die Vor⸗ 
tbeile, welche das Baumroden gewährt, nnd ents 
fräftet die Einwürfe, melde dagegen gemacht wur⸗ 
ben; legterer umfaßt die Art und Weife der Fällung 
und Augrottung der Stöde, i 

Ald Vortheile des Rodens fteht oben an: 


1. Die Gewinnung einer erlag er Maffe 
-Holzes, beftehend in dem Betrag des Hauſpahns, — 
der zwiſchen 5—7 pro Cent. *) bes Schafthartholzes 
ſchwaͤnkt — und in der Stod» und Wurzelbolz »Ges 
winnung, deren Maffen bei geböriger Abitufung der 
Beitände eines Forites, folgende Theile des ganzen 
oberirdifhen Holzertrags abgeben: 

bei Erlen 0,30 bis 0,36 


"Eichen und Fichten 0,27 — 0,32 
Buchen, Hainbuchen, Aspen 0,21 — 0,% 
Birken, Kiefern, Lerchen 0,15 — 0,22 


und fdhlägt man den Betrag bed Hauſpahns und ber 
hohen Stöde dazu; fo beträgt der durch unterlaf 
fenes Roden bewirfte Verluft wohl ein Drittheil der 
ganzen Holzmafle. 

Der furf. heſſiſche Landforftmeifter Hartig **) 
redynet den Betrag ded Stockholzes auf 10 Prozent 





*) Rad E. F. Hartig fogar nur 1 Prozent, Vergleiche weiter 


unten. 

»e) Die Korfibetriebs =» Cinridgtung nad, ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundfägen von Ernſt Fried. Hartig, kurfürfit, 
heſſ. Landesforftmeifter, Kaſſel 1825 bei Krieger. 
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und ber Nezenfent feiner Schrift *) erböht dieſen 
Betrag auf 25 Prozent, was fehr gut mit den vom 
Berfaffer Seite 22 angeführten Holzerträgniffen (etwas 
weniger mit denen Tabelle A. angeführten) überein 
ftimmt, deren Refultate wir bier beifegen. 
Verhältniffe des Wur — jur oberirdiſchen 
olzmaſſe. 
aus ben Erträgen ber Gie⸗ nach Tabelle A, Im 


fener Saamenwaldungen. Durchſchnitte. 
Buchen 0,23 0,27 N 
‚Eichen 0,29 0,29 
Erlen 0,35 0,33 
Birken 0,05 
Aspen 0,22 0,2% 
Fichten 0,21 0,29 
Kiefern 0,10 0,26 
im Mittel = 0,24 0,28 
Hr. Dr. Hever glaubt, daß von jungen wuͤch⸗ 


n 
figen Stämmen verbältnißmäßig weniger Yurzelbeiz 
erfolge, ald bei älteren. Wir And geneigt, diefe unber 
dingte Annahme wenigſtens für bie frühefien Jugends 
perioden nur höchit bedingnißweife zu geſtatten; uns 
will vielmehr fcheinen, ald ob mit zunehmendem 
Alter das größere Verhältniß zwijchen ber unterir 
diſchen Holzmaſſe und der oberirdifdhen fi vermins 
dere, befonderd wenn man die Stämme ganz glatt 
abſchlaͤgt und alles Wurzelwerk ausreuter, Scheinen 
gleich gegen diefe Behauptung bie in ber Tabelle AL 
efindlichen Beobachtungen bes Hrn. Verf. zu ſprechen, 
fo muß man bedenfen, 5 
a) daß alle junge (40jährige) von ihm —— 
Staͤmmchen gipfelduͤrr waren, und hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vollſtaͤndig gerodet, ſondern nur 
aus der Pfanne gehauen oder ausgekeſſelt wurden, 
b) Er felbft bemerft Seite 14, daß die Acfi Menge 
in gerabem Berhältniffe mit dem Wurzelbolze ftebt. 
Da nun aber mit zunehmendem Alter die Schaft» 
bolzmaffe zur Kronenmaffe bei 
4ojährigen Stämmen wie 1 zu 0,35 
n - ” 1 [2 0,27 
120 „ ” 1 „‚ 0,26 
ſich verhält =), fo möchte die Begründung unferes 
Zweifel über diefen Gegenſtand wenigſtens einiger, 
maaßen motivirt fein, ob mit Nedit? würden bald 
einige Berfuche unter ganz gleichen Ortöverhältniffen 
entfcheiden, - 
(Zortfepung folgt.) 


⸗) Syivaneion. Gin Gonverfations:Blatt für umbefangene 
gebildete Forſtmaͤnner von Dr. 3. 8, Klaupredt Iteı 
Bd, Ates Heft. Aſchaffenburg bei Knode 1826, 

u.) Beiträge > gef. Korftwifl., herausg. von I. Sb. Hundes 
hagen ir Bd. Heft 1. Seite 65. Anfag für das Buchen: Ober: 
hoiz. Tabelle F. 





Redakteur: Forfimeifter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weſchs. 
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Dienfag, 





Pflanzen: Phyfiologie 


Beleuhtung des Auffaßes des Hrn. Dr. Reum 
in Nro, 74 der Forſt- und Jagdztg. 1826. 
„Beobachtungen über unfere Holz Pflanzen.“ 


(Bortfesung.) 


Wenn uns nun audh, nad ber fo eben gegebes 
nen Erflärung, der innere Bau bes Holzkoͤrpers 
ziemlich deutlich wird; fo ift es doch nicht. eben fo 
leicht, Die Funktionen der einzelnen integrirenden 
Theile darzüthun. — Befonders verſchieden find die 
Anfichten über das Auffteigen und die Girfulation des 
Saftes in den Gewädfen. — Daß ber rohe Nabs 
rungsfaft Cden ich ferner oft ſchlechtweg Saft 
ttenne) weder in der Ninde noch in dem Marfe auf 
fteige, ift jest nicht allein fait allgemein angenommen; 
fondern dadurch beinahe zur Gemwißheit erhoben wor» 
ben, daß Holz» Pflanzen, denen man die Rinde 
raubt, noch eine zeitlang fortwachfen, ja mitunter 
neue Rinde reprodbuciren, und die Abmwefenpeit 
des Marfes in vielen Gewächſen, befonders in den 
ältern, gar feinen fidhtbaren Einfluß auf das fer- 
nere Vegetiren Außert. — Im welden Theilen des 
Holzes aber diefer Saft auffteigt? und welchen 
Zwed die Spiral:Gefäße mit ihren Abaͤnderungen 
baben? darüber wird immer nod viel geitritten. 
Reichel, Eomparetti, Shmwagermann, Mir 
bel, Bonnet, Gotta, Meyer ıc. laſſen den Saft 
in den Spiralgefäßen auffteigen; Hedwig, Sams 
pert, Mujtel, Medicus, Bernbarde ıc. halten 
die, biefe Gefäße umgebenden Theile (dad Zellenges 
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webes) fuͤr allein ſaftfuͤhrend; — Grew, Mal 
pighi, Thüming, Wolf, Hales, Coulomb, 
Treviranus ꝛc. nehmen die Spiral-Roͤhren blog für 
Iuftführende Gefäße an; — Boeckh ift noch zwei» 
felbaft, welchen SHolztbeilen er das Saftführen zu 
fchreiben fol; — Ofen und Sprengel, bie zwar eben« 
falls das Holz als den ausſchließlichen faftleitenden 
Theil betrachten, ftreiten jedoch gegen beide der vos 
rigen Meinungen, da fie in den Spiral » Röhren 
weder Saft noch Luft auflleigen laffen, nnd halten 
diefelben für das Licht» Syftem der Pflanzen, für 
die Entwideler der eleftrifcben Stoffe, welde 
ald Organe der Neibbarfeit das Aufiteigen des Saf⸗ 
tes in den benachbarten Holztheilen, [dem Zellenges 
webe, den Saftgängen 1?) und Baftröhren (?)] 
mittelbar befördern ; — Link widerfpridht der Anſicht 
Sprengeld und Okens, bielt früher die Spirals 
Gefäße für die faftführenden; neigt fih jetzt aber 
wieder zn benen bin, welche fie ald Luftfanäle ans 
fehen. Meine Anſicht über die Saft-Cirfnlation if 
folgende: 

Nachdem der rohe Nahrungsſaft (das mit ets 
was Stidftoff, erdigen, alfalifchen ıc. Theilen vermiſchte 
kohlenſauere en von den an den Wurzeln Cbefonders 
an den Faferwurzeln) befindlichen (nur durch ein Mikros⸗ 
kop bemerfbaren) hohlen Schläuden und ſchwam m. 
artigen Drüfen eingefogen ift, gelangt er durch 
dog Zellengewebe, befonders durch die geftredten Zels 
len der Wurzel in die Spiral» Gefäße (und ihre Ab» 
Änderungen), fleigt in diefen auf, und tritt theild in 
die Blätter, theild durch die Seitenöffnungen bes 
Zellengewebes in die grüne Rinde, ier wirb er 
mit den von ben Blättern und durch die Spalt, 


Öffnungen, Haare und Drüfen ber Epidermid 
Dberbaut) eingefognen eleftrifchen, gas: und dunfts 
förmigen Stoffen vermischt, und durch die Einwirs 
fung des Lichtes und ber Wärme in Bildungsfaft 
umgeformt, welcher vom rohen Nahrungsſafte 
aufferordentlich verfchieden, das, das Wachsthum der 
Pflanzen bedingende Prinzip ift, und den Gewaͤchſen 
nur allein Nahrung ertheilt. Der fo zubereitete Bil« 
bungsfaft gebt. nun aus dem Parenchyma der Blätter 
und grünen Rinde in den Baft, fteigt in diefen zum 
Theile abwärts, felbft bis in die feinften Faferwurs 
wurzeln; tbeilmeife tritt er zwiſchen Baft und dem 
Splint (zur Bildung der Jahresringe); zum 
Theile wird er aber dur die Spiegeltafern 
(Strablengänge) in den Splint und das Holz 
eleitet, und auf diefe Weife allen Tbeilen, die wach— 
* ſollen, zugeführt, und durch den Begetationds 
Prozeß in die fo verſchiedenen Formen aſſimilirt, 
welche wir in den Holz Pflanzen wahrnehmen. 


Nah Vorausfhidung des bis hierhin Gefagten, 
glaube ich zur Beleuchtung der von Hrn. Dr. Reum 
aufgeftellten Säge übergeben zu fönnen. Sch will 
fe der Reihe nach einzelm betradhten, und ben sub 

ro. 1 aufgeftellten, als den intereffanteften, vorzuͤg⸗ 

li ind Auge faflen: 

In demfelben ftellt nämlih Hr. Reum die Be 
bauptung auf: „daß die Droffelrdöhren (Spirals 
Gefäße) feinen fog. roben Saft (Nahrungsfaft) 
weber einfaugen noh führen koͤnnen.“ Seme Bes 
mweife hierfür fucht er darin: 

a) daß fie an den Enden feine fihtbare Deffnuns 
gen haben und in den Wurzelenden allenthalben 
vom Zellengemebe umgeben ſeien. 

b) Daß alfo das, was in die Droffel fommen follte, 
durch die Zellen und Adern der Wurzelfafern bin» 
durchgehen müffe, und alsdenn kein fog. rober 
Saft, wie wir ihn aus bem verleßten Schafte aus— 
fließen feben, fondern nur ein aus den Zellen und 
Adern erhaltener Bildungsfaft fein koͤnne. 

c) daß gegen das Aufiteigen des Saftes durch bie 
Droffelröpren im Holze die Einfprigungen (Ins 
jektionen) abgefhnittener Zweige nichts beweis 
fen, da die Droifelmände derfelben niemals ges 
färbt erfchienen, wern man die auf zwei entgegen- 
gefegten Seiten bis auf die Mitte gemachten Eins» 
Schnitte eines Zweiges forgfältig mit Wachs vers 
flebe, und 

d) daß daher die Droſſeln Iuftfühbrende Kanäle 
feien, und dann nur gefärbte Säfte, wie in Haar 
roͤhrchen auffteigen, wenn der abgefchnittene 
Zweig mit Hilfe der Blätter, im Sonnenfcheine 
vornämlich, jene Luft verbraudt babe, und bad 
Fortleben eines (wie oben) durdfchnittenen Zweis 
ges nit auf Rechnung der Droffeln, fondern ber 
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noch vielfeitig in Verbindung gebliebenen Adern 
in Borfe und Holz zu fegen ſei.“ 


Aus dem, mad oben über bie fo verſchiedenen 
Saft: Eirfulationd» Theorien der vielen Naturforfcher 
von großentheild anerfannter Autorität, gefagt iſt, 
gebt hervor: daß biefer Gegenſtand noch bei weitem 
nicht genug ins Helle gefegt ift; daß man aber 
gerade über die Funktion der Spiral-Gefäße noch am 
verfchiedeniten urtheilt, und es daber nicht zu 
rechtfertigen ift, wenn man, obne genügende Bes 
meife für feine Anfichten geliefert zu haben, die Rich— 
tigfeit diefer fo apodiktiſch ausſpricht. — Dieſes 
trifft Hrn, Reum von vorne herein, da die von ihm 
angeführten Beweiſe, melde feine Behauptungen 
rechtfertigen follen, nicht genügend nnd mitunter ganz 
unbaltbar find, denn 


Ad a) daß die Spiral-Gefäße allerdings an ben 
oberen Enden mit Deffnungen verfeben find, lehren 
die Injektionen mit gefärbten Fluͤſſigleiten; da, wenn 
man in letztere gruͤne Zweige mit ihren abgeſchnitte⸗ 
nen Theilen ſtellt, fich die — durch die Spiral⸗ 
Gefäße bis in die Bluͤthen, Früchte und Blätter, ja 
felbft in bad Parenchyma diefer zieht. De la 
Baiffe (Dissertation sur eirculation de la 
söve de plantes. Bordeaux 1733.), Comparetti, 
Bonnet (Unterfuhungen Über den Nutzen der Blät- 
ter. 9. d. Franzoͤſ. überfegt von Boeckh und Galts 
terer. Ulm 1803.), Gotta (Naturbeobadhtungen über 
die eg und Funktion ded Saftes in den Ges 
waͤchſen ıc, Weimar 1806.), Sprengel (Bon dem 
Baue und der Natur ber Gewächfe Halle 1812.) 
baben biefe Verſuche fehr oft gemacht, ich babe fie 
häufig wiederbolt, und vollfommen beftättigt gefun⸗ 
den. — Daß die Spiral-Röhren aber auch an ibren 
unteren Tbeilen mit Oeffnungen verfeben find, läßt 
ſich leiht aus dem (von Hrn. Reum zugeftandenen) 
Zufammenbange berfelben mit dem fie umgebenden 
Zellengewebe fchliefen. Denn da in den einzelnen 
Zellen nothwendigerweife Deffnungen fein müffen, um 
den Uebergang aus ber einen Zelle in bie andere ald 
möglidy zu denken, fo fönnen wir aud die Wahr⸗ 
fcheinlichfeit des Saftübertritted aus Ddiefem in die 
Spiral:Röbren nicht ableugnen. Diefe, allerdings 
ſehr Fleinen und oft mit mandhen Mifrosfopen nicht 
bemerfbaren Deffnungen haben Mirbel (Traite d’a- 
natomie et de physiologie vegetale, Paris 1802.) 
Trevirannd (Vom inwendigen Baue ber Gewaͤchſe. 
Göttingen 1806) und Link (Grundlehren der Anas 
tomie ber Pflanzen, Berlin 1807.) wirklich beobachtet 
uud gefeben. — Daß die Treppengänge, Rings 
und punftirten Gefäße mit vielen Seitens and End» 
öffuungen verfeben find, ift augenfällig. 

Ad b) Daß ich den Uebergang des Saftes aus 
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dem. Zellengewebe der Wurzeln in die Spiral-Gefäße 
annebme, iſt sub a) bereits gefagt. — Wenn Hr. 
Reum behauptet, daß ber von ben Wurzelfafern 
eingefogene Saft feim fogenannter rober Saft, 
fondern ein Bildungsfaft fein müfe; fo 
ſtuͤtzt er ſich wahrfeeinlig auf die befannte Erfab: 
rung: daß unverfebrte Wurzeln feine gefärbte 
Kiäffigfeit aufnehmen. Dieß beweift aber für 
Hrn. Reum nichts: denn eine wirkliche erjte Um— 
arbeitung der Säfte durch die Wurzels Kafern (wie 
Einige mit ihm annehmen) kann aus jener Erſcheinung 
eben fo wenig gefolgert werden, als einem einfallen 
kann, zu behaupten: daß, da das Thier, welchem man 
viele Kräuter mit Gift » Pflanzen ꝛc. gemengt vors 
wirft, nur bie für es tauglichen bervorfucht nud frißt, 
fhon eine Umarbeitung der Beſtandtheile mit benjels 
beu durch den Mund vornehme *). Die dem Flüfjige 
keiten beigemengten Farben nehmen bie Wurzel-Poren 
deßhalb nicht auf, weil fie zu grob, zu materiell 
find, um als foldhe durch die fo Aufferft feinen 
Deffnungen durchgehen zu koͤnnen; obſchon nicht ges 
läugnet werben fann, daß der robe Saft nicht farben; 
los und ganz frei von erdigen ꝛc. Theilen abforbirt 
wird. — Diefer Saft, ben wir 5. DB. bei abgehaue 
nen Ahornen, Birken ıc. im Frübjahre fo häufig aus 
dem Holze quellen feben, zeigt fi in Hinficht feiner 
Beſtandtheile auffallend Sertbleden von demjenigen, 
der, nach ber Bearbeitung bed erfteren, aus der 
Ninde, dem Baſte und den Blättern, nad deren Vers 
legung fließt. Jener ift ſowohl beim Laub» ald Nas 
deiholze immer wäfferiger Natur; dieſer hingegen 
batd fchleimig, bald harzig, öhlig, ſtarkriechend, Atend, 
gefärbt (4. DB. weiß und mildhartig bei dem Spitz— 
Aborne) ic. —  Diefer legtere iſt nur allein zur 
Ernährung unmittelbar geſchickt; jener aber als fols 
dyer nicht, und wir nennen daher ben einen wohl 
mit Recht rohen und den andern Bildungs⸗Saft. 


Ad c) Die Art und Weife, wie Hr. Reum feine 
Injektionen gemacht hat, gebt aus feiner Befchreibung 
nicht Far hervor; wohl aber ift dieß hoͤchſt wahr 
ſcheinlich, daß wenn er fie mit der Umficht angeftellt 
hätte, mie fie die sub a) genannten Forfcher vor 
nahmen, er ähnliche oder gleiche Refultate, wie biefe, 
erhalten haben würde, 


Ad d) Daß die Spiral » Gefäße Luft » Gefäße 
feien, wird ohne allen Grund behauptet. Ihre große 
Anzabl in den Holzgewaͤchſen und die Snjeftionen 
zeugen fürs Gegentheil, nämlid fürd Saftführen. 


—— 


®) Hiermit will ich jedoch die Ernährung von beiden organiſchen 
Geſchopfen ke inesweges als Übereinftimmenb und auf ähnliche 


Weiſ nd betr 
— * Anmerk. des Verfaſſers. 


nach denſelben 


Daß aber die gefaͤrbten Saͤfte in den Droſſeln 
eſetzen wie in Haarroͤhrchen 
aufſteigen ſollen, iſt eine der unhaltbarſten Behaup⸗ 
tungen, welche Hr. Reum aufgeſtellt hat. Waͤre dieß 
nämlich gegruͤndet, fo müßten im trodenen (todten) 
Holze die gefärbten Flüffigkeiten eben fo bod als 
im frifhem (lebenden) Holje, und eben fo hoch 
im Schatten und Finftern, ale im Sonnenlidte 
(bei übrigens gleichen Temperatur-Graden) aufiteigen. 
Dieß findet aber durchaus nicht ftatt, wie jeder Vers 
ſuch aufs Evidentefte zeigt. Im todten Holze fleigt 
die Flüffigfeit, nur, fo hoch, oder nur unbedeutend 
böber, als das Holz felbft in die Fluͤſſigkeit 
geftellt wird, —— ‚ob es im Dunkeln ober 
im Lichte fteht, ob mau (wie ed Meyer verfuchte a. 
a. D.) ftarfe Neitmittel, 3. B. orydirte Salzſaͤuere, 
das Galvanifiren ꝛc. darauf wirfen läßt, oder nicht, 
wogegen, wie ich fchon mehrmals bemerfte, die ins 
jicirten lebenden Zweige die Fluͤſſigkeit, beſonders 
im Sonnenlichte, bis in die Aufferfien Theile, mcbs 
rere Fuß boch über das Niveau der Flüffigfeit, im 
welche fie geftellt werben, einfaugen. — Diefed wird 
durch die vegetabilifhe Lebensfraft bervorges 
bracht, während jenes nur als ein mechaniſches 
Eindringen oder Einbeigen angefehen werben 
fann. — De la Baiffe, Cotta, Sprengel Ca. 
a. D.) und viele andere Phyfiologen fagen Daffelbe, 
— Was Hr. Reum unter den vielfeitig in Berbins 
dung gebliebenen Adern in Borfe und Holz bei 
einem auf zwei Seiten bis zur Hälfte durchſchnitienen 
Zweige verfteht? - ift mir nicht recht klar, da, fo viel 
ich weiß, und mie und viele Phyſiologen fagen (u. 
a, Sprengel a. a. D.) wenigſtens in ber grünen 
Ninde Cwenn diefe Hrn. Reums Borke it), auf 
fer den Saftbaltern, feine Gefäße zu finden find, 
weldye die Benennung „Adern verdienten, 


3u Nro. 2. 


Die Behauptung: „daß iede Holz-Pflanze ziem- 
lich ungeftört ohne Wurzeln viele Jahre fortwach⸗ 
fen könne, wenn nur einer ihrer Aeſte mit einem 
bewurzelten Stamme zufammengewadfen ſei,“ bätte 
Hr. Reum nicht fo allgemein, geben follen: denn 
wäre feine Angabe richtig, fo müßte jeder abgebauene 
die Baum, den man durch einen feiner Fleinen 
Aefte mit einem zweiten, viel dbinneren Stamme 
durch Ablaftiren verbunden bitte, fortwadjien. 
Dieß ift aber der Fall nicht; nur den verbundenen 
Aft des abgehauenen Stammes fiebt man unter biefen 
Umftänden vegetiren. Diefer darf dagegen nit uns 
verbältnißmäßig flarf -fein, wenn ber Berfuch 
ganz gelingen foll. 


(Beſchluß folge) 
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Einige Worte über die Jagd- oder Wildfolge, 


In der Negel darf der Jagdberechtigte fih nur 
dasjenige Wild zueignen , was in feinem Jagdbezirke, 
innerhalb der Grenze, gefällt it. Sobald aber das 
angefchoffene Wild die Grenze feines Jagdbezirks übers 
fhritten bat, fobald hört das Recht des Jagdberechtigs 
‚ ten zu befjen Verfolgung auf, weil das Wild feinen 

fetten Standort hält, daher lebend — in feiner natürs 
lichen Freibeit von Niemanden befeffen wird, fondern 
erit in das Eigenthum besjenigen übergeht, welder 
ſich deffen zu er ſt bemaͤchtiget, weil ferner jede 
Verfolgung deſſelben uͤber die Grenze hinaus auf 
fremden Jagdbezirke eine Verletzung des Gebietes und 
Eigenthums, folglich widerrechtli und unerlaubt ift. 


agb und 


Bon biefer Negel macht die ſowohl in dem rös 
miſchen Rechte als auch in ben aͤlteſten deutſchen Ger 
fegen begründete und nad meinem Wiffen — im All 
gemeinen durch neuere Geſetze nicht aufgebobene Jagd» 
oder WildsFolge — dasjenige Recht eine Auds 
nahme, dem in feinen Jagbbezirfe verwundeten oder 
angefchoffenen Wilde in fremden nachzueilen, und ſich 
defjelben zu bemächtigen, wenn legteres nicht ſchon 
vom Inhaber des fremden gefchehen fein follte. — 


Als Ausfluß der Jagdhoheit fteht bem Negenten 
die Folge im ganzen Umfange feines Reiches, alſo 
aud in das Gebiet feiner Vafallen zu, nicht aber ums 
‚gekehrt, fo wie der Regent dieſelbe nicht in das Reich 
eines anderen (angrenzenden) ausüben barf, wenn 
nicht Vertraͤge, Jagdordnungen oder unfürdenkliches 
Herfommen Ausnahmen rechtfertigen. 


Wenn die (waidmännifche) Benutzung einer Jagd, 
womit die Folge verbunden ift, verpachtet wird, fo 
gebt auch diefe an den Pächter über. Will man fie 
nicht mitverpachten, fo muß man fie beſonders vors 
behalten oder ausnehmen. Welchen Nuten diefer 
Vorbehalt oder diefe Ausnahme jedoch dem verpadh- 
tenden Theile bringen foll, fehe ich nicht ein, fondern 
glaube vielmehr, daß die Jagden, wenn die Wildfolge 
nicht davon getrennt wird, an Werth gewinnen, folgs 
lih daraus ein höherer Pachtſchilling erzielt werden 
könne, da die (nachhaltig) größt möglichite Benugung 
derfelben von der Jagdfolge unterflügt wird, — 


Es wurde baher bisher den Paͤchtern der Fön. 
bair. Jagden, wenn Landeögefege oder Herfonmen 
nicht entgegen waren, die Wildfolge zugefichert und 
dabei blos bebungen, vor der Verfolgung eines ange: 
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ſchoſſenen Stuͤck Wildes dem angrenzenden Iagdins 
haber die Anzeige davon zu machen, 
Bei diefer Verfahrungsmeife dürfte es andy ferner 
im Allgemeinen verbleiben, — 

I, 


—Sintze 
tön, bair. Forſtamts⸗Aktuar. 


Aufforderung und Bitte. 


Der Hund, ber unentbehrliche Gehilfe und tr 
Geführte des Sägers, verdient biefer en - 
gen gewiß alle Sorgfalt, und diefe befonders bei feis 
nen verfchiedenen Krankheiten. Zu wuͤnſchen wäre 
daher, wenn bie edlen Waidleute ſich gefallen ließen, 
in.diefen Blättern, worin fo vieles Schöne und Nißs 
lie aufgenommen ift, über die Kranfbeiten der 
Jagdhunde, und vorzüglich über die fog. Rotz⸗ oder 
Hunde» Krankheit ihre auf Erfahrung gegründeten 
Heil-Mittel einrücden laffen zu wollen. — bes 
diente mich feither ded von dem fin. preuß. Ober 
Landforftmeilter Hrn. ©. 8. Hartig in feinem „Leh r⸗ 
buche für Jäger‘ empfohlenen Mittels, und habe 
damit fchon mehrere Hunde glüdlich furirt, aber 
leider! find mir doch aud bei der genaucjten Befols 
gung alles Dabei Anempfohlenen mehrere verendet. 


Nun hört man viel Rühmens von der glüdlichen 
Wirkung des Einimpfens der Kubpoden bei jungen 
Hunden; aber nod Niemand bat mir überzeugend 
darthun können, daß dieſes Mittel wirklich prattiſch 
und andern Mitteln gegen die fog. Hundes Krankheit 
vorzuziehen ift. Sollten daher mit diefem Einimpfen 
wirflih Hunde gefund erhalten worden fein, fo bitte 
ich jene Jäger und Jagdfreunde, welde diefe 
Kur an ihren Hunden mit Gluͤck anwandten, gefälligft 


nad) ihren gemadten Erfahrungen in der Forfts und 


Sagdzeitung anzugeben: 

De alt der Hund fein miüffe, der geimpft werden 
ol; 

2) auf w elche Art die Impfung vorgenommen wer 
den müffe; 

3) woher der Impfitoff zu nehmen wäre; 


4) weldhe Erfheinungen nad gefchebener Einimpfung 
am Hunde fihhtbar werden und auf welche darunter 
man vorzüglich aufmerffam fein muͤſſe, 

5) nnd wie der Hund während ber Kur zu behan— 
beim feie. : 


Redakteur: Forfimeiftiee Gt. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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fanzen ioloaie Wir Fennen bad Wefen bed Galvanismus und ber 
Pf sen = Phnf ar? Electrizität noch zu wenig, als daß wir beiden _ 


Cidentifhen?) Materien diefen oder jenen Eins 
Beleuchtung des Auffages ded Hrn. Dr. Neum Mir fen, 


. = uß ald entfchieden zufchreiben duͤrfen. 
in Niro, 74 der Forſt- und Per 1826. en fie bloß ale Reibe, aber keineswegs als uns 


„Beobachtungen über unfere Holz Pflanzen.” | mittelbare Nahrungsmittel. Daher fönnen wir 
Belhluß) bad ermähnte Fortwachſen blos dem Nahrungs 

.. fafte zufchreiben, den die abgehauene Holz» Pflanze 

Daß aber das Fortwachfen einer fo bebanbelten | durd den ablaktirten Aft des bemurzelten Stammes 
Holz» Pflanze nur der galvanifch » eleftrifhen | erhält. — Der Saft fann gar verfdieden, ja eine 
Einmwirfung des Bodens «(denn nur diefe erwähnt | dem gemöhnlichen Gange ganz entgegengefegte 
Hr. Reum) zuzufhreiben fei, ift fehr zu bezweifeln. ! Richtung annehmen, wie wir 5. B. am. einer mit 


ober ohne Wurzeln verfehbenen, am Kopfe abgehau—⸗ 
enen Weide bemerken, die verkehrt, alfo mir dem 
abgehaueneun Kopfende in die Erde geſteckt, dennoch 
fortwaͤchſt, wo die Wurzeln Blätter treiben und zu 
eg werben. Dieß it erfahrungsmäßig und ber 
annt. . 

Was Hr. Reum damit fagen will, jene Beobach⸗ 
kung zeige, „daß die Ernährung der Holz Pflanzen 
auf ganz andere Weiſe ald bisher erflärt werden 
muͤſſe,“ wird durd das-von ihm Gefagte nicht klar; 
bas meprerwähnte Phänomen läßt fi aus der von 
mir gegebenen Saft'+ Girfffationg » Theorie 
meines Erachtens fehr gut herleiten. 


3u Nro. 3. 


Die bier angegebene Erſcheinung ift in der Er— 
begründet. — Daß aber ein Wurzelftoc des 
Kadelbolzes nur danm fortwachfen und Jabresringe 
anlegen könne, wenn -eine Wurzel deffelben mit einem 
lebenden Stamme verwachſen fei, iſt dadurch wider: 
legt, daß man dieſe Erſcheinung bei Stöden wahrge— 
nommen bat, welche ganz ifolirt fanden. Die bes 
dingenben Hmfände biefer Erfcheinung find bis 
jegt noch unbekannt, — Wäre jene Borausfesun 
Hrn. Reums.richtig, fo wiberfpricht- er ſich ja feibh 
in demfelben Abfchnitte, indem er faat: „Der Wur 
zelſtock babe eine felbſtſtaͤndige Lebensthätigkfeit; 
benn fobald er dieſe hat, bedarf er. begreiflih ber 
Wurzeln eined zweiten Stammes nicht, um fort 
wachfen zu können. 

Wenn man num ferner (wenigſtens bei dem Laub» 
holze) die ſelbſtſtaͤn dige Lebensthätigfeit des Wurs 
jellods mit Hrn. Reum annimmt, fo kann man 
aber dod) keineswegs zugeben: daß durch das Fort» 
wachſen eines abgehauenen Stoded die gewöhnliche 
Annahme, „der Bildungsfaft komme von oben und 
ber rohe Nabrungsfaft von unten, widerlegt ſei.“ — 
Die Rinde befist, wie ich fehon früher (unter andern 
in-meinem-jchon vor anderthalb Jahren dem Drude 
übergebenen, naͤchſtens erfcheinenden „Grundriffe 
ber Vorbereitungs-Wiſſenſchaften für bad 

orfimefen 2’) angenommen babe, die Eigenfchaft, 
v wie bie Blätter, ben von den Wurzeln eingefoges 
nen Nabrungsfaft in Bildungsfaft umzuformen, 
Diefe Beftimmung liegt ihr vorzäglih ob, wenn bie 
Blätter, als die bauptfählidhite Werkitätte der Zus 
bereitung des Bildungsfaftes, unnatürlicher Weife von 
den. Gewächfen entfernt werden. Der Beweis für dieſe 
Behauptung fpricht ſich am deutlichften bei dem Wie⸗ 
derausfchlage abgehauener Raubholzftöde, nnd bei 
dem Anwacfen ofulirter Augen der Propfreis 
fer und Stecklinge aus. ier kann unmöglich 
weder in der. den. Wurzelitof umgebenden, noch in 
dem unbebeutenden Stüdfden Rinde, das an dem eins 
geimpften, Auge mit in ben. zweiten, Stamm gebradjt 
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wird, noch im der Rinde der Pfropfreifer und Steck⸗ 
linge fo viel Bildungsfaft vorrätbig gemwefen fei, daß 
biervon im erften Falle die Menge Fräftiger Stod- 
und Wurzel-Lobden, mie fie ſich befonders bei vielen 
Laubhoͤlzern zeigen, hätten producirt werden, — noch 
im zweiten, dritten und vierten Falle‘ die ofulirten 
Augen, Pfropfreifer und Stedlinge hätten fortwach⸗ 
fen fönnen, wenn nidt der Rinde ebenfalld das 
Vermögen zuftände, den rohen Saft in Bildungsfaft 
nınzuformen. Die Gactuds Arten, denen das Raub 
ana? fehlt, beweifen dies ingleihen unums 
h > 


Daß der Bildungefaft aber in ben Gewädfen (im 
Balle) abmwärss ſteigt, dafuͤr fericht folgender von 
Hrn. Cotta (a. a. D.) zuerjt mit vieler Umſicht ge» 
machter, von mir oftmals wieberbolter, Verſuch: 
Man entbloͤße im Fruͤhjahre einen Theit eines jungen 
Staͤmmchens von aller Rinde xc. bis auf den Splint 
rundum (oder beffer, nur größtentbeile, da 
Staͤmmchen, denen man alle Rinde auf diefe Art 
nimmt, nur zumeilen fortwachien), und binde diefe 
Stelle, um die unmittelbare Einwirkung der Atmos 
fphäre zu verhindern, mir Leinwand, Mitt, Leinen zu. 
Schon im erften Jahre wird man finden, baß unter 


. bem Bafte ded-oberen Schnittes ſich ein Wulſt -bils 


det,. der allmäblig nad unten zuwaͤchſt. Eben fo 
wird man auch gewöhnlich arı dem unteren Schnitte 
einen Wulft bemerken, ber aber bei weitem gerin— 
ger ald der obere ijt. (Ich beſitze ſehr ſchoͤne Ex em⸗ 
plare dieſer Art.) Hieraus gebt alſo klar hervor, 
daß die hauptſächtliche Cirkulation des Bildungs— 
ſaftes von oben durch den Baſt nach unten geht. 
(Auch beweißt dieſer Verſuch, daß der Rinde durchaus 
das Vermoͤgen zuſtehen muß, rohen Nahrungsſaft in 
Bildungsſaft umzuformen: denn wäre dies nicht, fo 
könnte niemals an dem unteren Schnüte ein Wulſt 
entjtehen. Die amatomifche ‚Zergliederung der Rinde 
deutet andy ſchon darauf bin, da fie mit den Blättern 
einerlei Konſtitution bat, beide Theile aus dem 
Parenchyma gebildet find, und man in dem Blättern 
diefelbe Feuchtigkeit antrifft, weldye die grüne Rinde 
aufbewahrt.) 

Daß der rohe, von ben Wurzeln eingefogene 
Nahrungsfaft in dem Holze in die Höhe feige, .bes 
darf wohl feined Bemweifed mehr. Da aber Hr. Reum 
dieß dennoch abläugnet; fo möchte ich gerne wiſſen, 
welche Anficht von der Saft⸗Cirkulation derfelbe den 
eigentli bat? und woher z. B. die große Menge 
Saft berfommen fol, welche wir an dicht über der 
Erde abgefchnittenen Weinreben, Birken ıc. aus dem 
Holze der Stöde fließen fehen? 


3u Nro. 4, 


In dieſem Abfchnitte ſcheint mir abermald- «in 
Widerſpruch zu liegen. Hr. Reum nimmt nämlich 
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erwurzeln an, und ſetzt die Zeit, wenn dies geſchieht, 
n den Winter, „da die Beobachtung darüber im 
Frübjabre gemadht werden ſoll“ (denn fonit hätte 
ja der Herbit gewählt werden können). Unmittelbar 
darauf fagt er: „daß man nnr fo lange im Fruͤh— 
jahre mit Sicherheit eine Holzpflange verfeßen Fönne, 
als die Zafern Wurzel» Fafern) nicht entwidelt 
ſeien.“ Hiernach bilden ſich diefe alfo im Frübs 
jabre aus (wie auh aus dem Schiuffe noch bes 
ftimmter hervorgeht). Was hat Hr. Reum denn für 
Kennzeichen ber vollendeten Ausbildung ber 
Zafern? damit wir fermerbin im Walde ftetd mit 
fiherem Erfolge unfere Pflangungen machen fünnen, 
als feither. Ich zweifle jehr an dem Vorbandenfein 
fiherer Kennzeidhen ber Ari! . 
Die Behauptung: „daß überhaupt bie Fruͤh— 
jabrepflanzungen befier als die Herbiipflanzungen 
gerathen follen ,” muß ih — nach meinen Erfahruns 
gen — im Allgemeinen widerſprechen. Ic habe 
ihen vor fünfzehn Jahren mit eigener Hand bes 
trächtliche Birfenpflanzungen fomohl im SHerbfte ala 
im Frübjabre gemacht, und gefunden, baß jene fait 
immer beffer als dieſe geriethen. Diefe Erfahrums 
en über den Borzug der Herbit»Pflanzung babe ich 
—* ſieben Jahren in den meiner Adminiſtration ans 
vertrauten anſehnlichen Communal» Waldungen des 
biefigen Kreifes bei Birfens, Hainbuchens, Eichen» 
und Rotbbuhen-Pflanzungen betätigt gefunden. — 
Kann, wie ed meiſtens ber Fall ift, bei ausgedehn— 
ten Pflanzungen im Frübjahre dag Anfhlämmen, 
fei ed aus Waffermangel, oder meil es zu koſtſpielig 
wäre, nicht vollzogen werden, und tritt obendrein 
noch ein heißes und trodenes Frühjahr ein; fo 
ud die meiften Pflänzlinge verloren. Bei Herbft- 
Pflanzungen fest fid) während dem Laufe des Wins 
ters bie Erbe durch das haͤufige Regen⸗ und Schnee⸗ 
waſſer feft um die Wurzeln, man eripart dad Ans 
fhlämmen, und der Erfolg ift, wenn fonft die Pflan⸗ 
* regelrecht gemacht wurden, faſt immer gut. 
uch unſer allverehrter, erfahrungsreicher Hr. Ober⸗ 
Landforſtmeiſter Hartig geſtebt dieß zuz — wos 
egen er, wenn angefchlämmt werden kann, bad 
Grüpjapr Br Pflanzzeit wählt. (Siehe deffeu ‚„„Rehr 
uch für Förfter.‘ Ir. Band.) 


3u Nro. 5, 6 und 7 


mill ich meine Bemerkungen vor der - Hand noch 
zurädbalten, indem ich erft noch möglichft genane Uns 
terfuchungen anftellen will, ehe ich mein Urtheil aus⸗ 


fprede. 
Zu Nro. 8. ö . 


‚Der Zwed der Wurzeln if banptfächtlicd 
jweierlei: erſtens um bie Gewäcfe anipre natuͤrlichen 


Ir anfangs die jährliche Entwidelung wener Kas 


Standorte zu befeftigen, und zweitens biefelben zn er 
näbren. Daber feben wir auh Bäume, welche fehr 
ftarf werden, und bedeutenden Aufferen Kräften (Stuͤr⸗ 
men) widerfichen muͤſſen, wie 3. B. unfere Eichen 
mit mehr, ftärkeren und. tiefgehenderen Wurzeln vers 
feben, als andere - Hierin und nicht in dem ge 
wiffen Grade von Dunkel fuche ich die Ausbreis 
tung der Wurzeln in verfhiedenen Tiefen bes 
Bodend. — Sollte diefe Anfiht ded Hrn. Reum 
richtig fein; fo wäre hierdurch aud eine gemijie 
Licht» Einwirfung auf die Wurzeln bedungen, — 
und daß er dieſe annimmt, gebt baraus bervor, daß 
er eine gewiſſe Bodentiefe für jede Wurzel-Gats 
tung feitfegt, bis zu welcher das Licht eindringen 
fann, Dies. widerfpricht aber feiner erjten “dee: 
„daß es nämlich ein weientlihed Merkmal der Pflan- 
zenwurzeln fei, im Dunfelen zu entiteben, und 


das Dunfele zu ſuchen,“ alfo immer mehr vom 


re fih zu eutfernen, und in die Tiefe zu 
ehen. 

— Nicht ſowohl deßhalb, weil den freiliegenden 
Wurzeln die ſtarke Licht-Einwirkung ſchade, wirft 
die Wegnahme der Moos⸗ und Laubdecken nachtheilig 
auf den Holzwuchs, ſondern hauptſaächtlich des wegen 
weil red | der humdfe Gehalt, das naͤhrende Prin⸗ 
zip und die Bodenfenchrigfeit dem Holze entzogen wers 
den. — Daber fann ich die von Hm. Reum dem Baums 
pfleger anempfohlene Regel: „bie jungen Beftände 
deßhalb nicht fo dicht zu erziehen, damit bie Wurs 
zein, nicht wie in fehr gefchloffenen Beſtaͤnden zu fehr 
nach der Oberfläche, fondern mehr nach ber Tiefe 
ziehen,“ fo lange er feine triftigere Beweggründe ans 
giebt, noch nicht gerechtfertigt finden. 

Die Schluß » Behauptung: „daß gepflanzte 
Stämme beffer wachſen follen, als gleichalte 
Saaten, kann nad meinen Erfahrungen wenigjtend 
nicht ald allgemein gültig anerfannt werben. Im 
Gegentheil Habe ich gefunden, daß gepflanzte Stämms 
chen gegen gleich alte, nicht zu dicht ftehende Saaten 
fat immer zurädbleiben, und befonders auffallend 
ifi dieß in den erften Jahren nad ber Pflanzung, 
Aus diefem Grunde giebt und befolgt man ja fo haus 
fig die Regel: in ben Abtriebs» Sihlägen die leeren 
Stellen mit etwas größeren Pflänzlingen zu bes 
feten, al® das nebenftehende aus dem Saamen ers 
wachſende Holz ift. 


3u Nro. 9. 


Die bierin aufgeftellten Anſichten kann ich eben, 
falls nicht theilen, wie fich größtentheild aus dem 
sub Nro. 8 Gefagten herleiten läßt. 


Zu Nro, 10, 


Hierin ift eine Iängft befannte Erfahrung 
angeführt. 


u 


‚So weit meine Bemerfungen über den fraglichen 
Aufſatz. — Hr. Dr. Reum, ber mir feitber nur 
als geachteter Schriftfteller in einzelnen Fächern der 
Forftwiffenfchaft befannt wurde, wird ſoiche hoffent 
lid nicht migdeuten, ebenfo wenig, als ich eine allens 
falfige AntisKritit von ihm, in fo weit fie, wie jene 
blos die Sache im Auge hat und zu fördern fucht, 
verfennen werbe, 

Kreutznach im December 1826. 

C. Raßmann, 
- Eon. preuß. Kreisförfter, 


Sorft» Botanik 
Bon den Arten der Pflanzen und Varietäten und 
von den Mitteln, die leßteren zu vermehren *). 


(Beranlaßt durdy bie erſchienene 2te Auflage von Feburier’s 
Schrift über diefen Gegenftand,) 


Ale Gegenftände, von denen die Pflanzen ums 
eben find, aͤußern einen mehr oder weniger großen 
Einflup auf die DOrganifation und auf die Entwids 
lung ihrer verfchiedenen Theile: die Befchaffenheit 
ded Bodens, bie Lage des Standorts, die Witterung 
geben den Pflanzen einen eigenthümlichen Character, 
der immer an Beftimmtheit und Ausdruck zunimmt, 
jemehr die Umftände gleihförmig bleiben, und wels 
cher felbft noch in er eine gemiffe Zeit lang 
fortdauert, wenn dieſe Umftände nicht mehr vorhanden 
find, Doch find alle diefe Wirkungen der natürlichen 
Einflüffe bei weitem binter den durch Nachdenken und 
Kunft ded Menfchen hervorgebrachten geblieben, denn 
alle Gewaͤchſe, auf die er feine Herrſchaft ausübte, 
find nicht mehr die naͤmlichen, wie fie and den Häns 
ben der Natur hervorgegangen find. Die verfcie 
denen Arten von Pflanzen, von den Kräutern bie 
zum höchften und edelften Baume, alle verdienen bie 
‚größte Aufmerkfamfeit. Laffen ſich feine andere Uns 
terfcheidungszeichen als Klaffen und Gattungen dens 
fen, wenn mir bie legtere in unzähligen Abftufungen 
vor unfern Bliden und unter unfern Händen, ents 
fteben, füch vermehren und wieder verfchwinden fehen? 
Was läßt ſich über die Arten fagen, welche am meis 
ften beitimmt find, wenn man 3. B. den Holzapfel 
mit einer Gold-Reinette vergleicht. Ein eben fo aroßer 
Unterſchied findet fih mit allen Fultivirten Pflanzen 


*) Eiche „Buftand der Pflanzen = Phyſiologie im! XvVL Jahr: 
hundert” ©. 15, Jahrgang 1826 diefer Zeitung. 
Aumerk. der Redakt. 


egen diejenigen, welche der Natur uͤberlaſſen blieben, 

enn man bedenkt, daß man erſt ſich ſeit drei 
Jahrhunderten mit botaniſchen Unterſuchungen abgiebt, 
daß man die urſpruͤnglichen Veraͤndernngen nicht fennt, 
denen die Gewädhfe bie babin unterlegen waren, wo 
noch hinzufommt, daß uns fein Schriftfteller aus 
jener Epoche Werke binterlaffen bat, aus denen fich 
bie Identität der Pflanzen darthun, und bemeifen 
ließe, dann wird man um fo mehr das Unbeſtimmte 
und Zweifelhafte in biefer Glafiififation erkennen, 
wenn wir felbft tägliche Veränderungen in den Gats 
tungen wahrnehmen, fremde Einwanderer einheimifch 
werden, in fernen Ländern von dem Boden, der fie 
erzeugte, ganz verfchieden, und endlich allen verfchies 
— Einfluͤſſen unterliegen ſehen, denen ſie ausgefeht 
ind. — 

Diefen Betrachtungen hat Feburier ben erſten 
Theil feines obenangemerften merkwürdigen Buchs 
gemwibmet, er verfucht die Wahrheit derfelBen darzus 
ſtellen und führt dem zu Folge fehr wiſſensweribe 
Deifpiele an. Die bei verfchiedenen Arten ſich bil« 
denden Gattungen laſſen fi ganz natürlich erflären, 
wenn man die Veränderung, melde mit einer 
Pflanze urfprünglich —— iſt, dem Einfluſſe 
des Klimas, des Bodeus, der Luft: Temperatur oder 
aud deu Folgen der Kultur und der Behandlung 
unter der funftreidhen Hand des Menfchen zufchreibt. 

Die Unterfuchhung beginnt der Verf. mit der Der 
fchaffenheit ded Bodens und führt an: An dem 
Tbonartigen erhält ſich die Feuchtigkeit länger, auch 
erwärmt er ſich langfamer, bat die Elektrizität dieſes 
Sara Feuchtigkeit» Grades wegen einen größeren 

influß, als diefelbe auf andere Bodenarten dußert. 
Die Folge davon ift zwar eine fpätere aber minder 
falfche Entwidelung der Gewaͤchſe, dagegen wachſen 
fie eine längere Zeit und ihre Ausbildung wird das 
ber au um fo vollfommener, der Same erhält die 
befte Nahrung und der Keim wird kraͤftig. Auf 
Thonboben erbält man die Gewaͤchſe in ihrer größ 
ten Bollfommenheit, au wird man eine befons 
dere Neigung bderfelben bei denjenigen Pflanzen, 
welche eine Veränderung wahrnehmen, ibre urfprüng« 
liche Eigenfchaften wieder anzunehmen. Zur Unter 
ftügung Diefer Beobachtungen werden von dem Berf. 
viele Beifpiele angeführte. So ſchieſet in dieſer Erd» 
art das gefäete Kraut gerade in die Höbe, anftatt 
ſich im Kopfe zu ſchließen; beſonders merkwürdig, it 
ber wilde NRitterfporn (Delphinium Consolida 
Linn.) welcher nach einer Umwandlung der doppelten, 
dann der balbgefüllten Bluͤtbhen wieder gang eins 
an erhielt und auffergemöhnlih in Wahsıhum zus 
nahm. 

(BSeſchluß folge) 


Redakteur: Fotſtmeiſtet St. Behlen — DBerlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Sonnabend, den W. Januar 1827. 





- Der Fugelfefte Secehaafe 


Des Fühnen Haafen Sohn, ein Renommilt, 
Noch jung, von etlich swanzig Wochen, 

Die feiner mehr im fehönen Freiburg ift, 
Der hat an mandyem Kraut gerochen. 

Er lebt zur heut’gen Stunde nody gefund: 
Denn-mwährend feinem ganzen Leben \ 

Hat nie ein Arst, noch frecher Huͤhnerhund 
Den letzten Garaus ihm gegeben. 


Ja bis zur heut’gen Stunde! Wer nicht traut, 
Der fomm’ an See, er wird dann ſchweigen, 
Denn bier mit Schrecken und mit Gaͤnſehaut 
Ihm viele Dutzend aͤchte Zeugen 
Geheimnißvoll erzäblen weit und breit, 
Was dort ſei Wunderbar’s gefcheben ; 
Denn jeder Zeuge ſchwoͤrt den ſchwerſten Eid, 
Er hab's mit eig'nem Aug’ gefehen. 


In umfern Zeiten ſchickt ſich's freilich nicht, 
Wenn man nod jest von böfen Geiftern, 
Von Heren, die auf Befen reiten, ſpricht 
Und von galanten Hexenmeiſtern. 
Wer Kukuk kann denn aber auch dafuͤr, 
Daß Menſchen nicht mehr bexen können? 
Was fie verlernten, kann bald jedes Thier, 
Ein Thier darf man ja nicht verbrennen. 


Kein armes Thier auf unſerer ganzen Welt 
(Und das will doch gewiß viel heißen) 
Wird mehr noch als ein ſcheuer Haas gequaͤlt, 
Der dumme Kerl will alles beißen. 

Dod er? er ift gut Freund mit jedermann, 
Er ließ fih noch am Ende taufen *), 
Er thut recht gern, was er nur immer fann, 
Doch feine Kunft beficht — im Laufen. 


Wie fönnteft du, denkt einft fo ein Genie 
Von einem Haafen, ed vermeiden, 
Daß du nicht Abends fpät und Morgens fruͤh 
Sottifen aller Art mußt leiden? 
Der Bauer zwickt mich, wo er fann, 
Der Herr frißt mich gerne in der Brühe; 
Kurzum! nad mir gelüflet’s jedermann, 
As fei das Jagen feine Mühe. 


Den Kopf auf feinen rechten Lauf geftügt — 
So wie ein Pfarrer von dem Lande, 

Wenn er fo neben feinem Lieben fit 

Und träumt vom beil’gen Ebeftande — 

Studiert das Häschen am Hubertugfeft, 
Was hoc in casu fei zu machen? 

Da ſaͤllt's ihm ein: du macht dic fugelfeft, — 
Springt auf und fängt auch an zu lachen. 


®) Die Haafen nennt man befanntlid auch Juden, 
Anmerk. des Verf. 


Der Narr! — wie ein Finanz: Minifter lacht, 
Menn er nach mandıen berben Stunden 
Das Mittel, wie man Schulden eben macht, 
Sn neuen Eteuern bat gefunden. 
Sa! ja! fchon recht! geſprochen ift es gleich, 
Doch wenn wir an die Praris fommen, 
So finden wir, baß unfer Eſelsſtreich 
Nicht eine Pfeif Tabaf mag frommen, 


Schon mehr ald halb gewonnen hat, wer wagt, 
Wer nichts probirt, wird micht3 erfinden, 

Denft unfer Haas, und unverjagt 
Sudt er das Mittel zu ergründen. 

Dem ſchwarzen Teufel, bem verfchreibe ich 
Die Eeel, er mag am End’ mich bolen; 

Sonſt findet, ſpießt und fchießt und jagt man mich, 
Zulegt werd’ ich noch gar geftohlen. 


Er ſagt's! und läuft drei Mal im Ring herum, 
Faͤngt baafenmäfig an zu fchnurren, 

Macht auf dem Boden Zeichen grad und frumm, 
Beginnt halb laut alfo zu murren: 

„Do! komm Herr Urian, Herr Luzifer, 
Gefirenger Korporal der Geifter, 

Auch Teufel nennt man dich fo nebenher 
Und in ber HöN’ den Bürgermeifter! 


Komm’ ber, mit Feder, Streufand und Papier 
Und zwei Scabinen nad) der Mode; 
Zum erften mal verfchreibt fi dir ein Thier, 
Recht treu zu dienen nad dem Tode, 
Wer fann, wenn's einmal fein muß, fo geſchwind 
Die Briefe aus der Hol? beftellen® 
KhR..und M..... lauf’ ich wie ber Wind, 
Zu Deinen ſchoͤnen Spiefgefellen.‘ 


Er fagt’s! fpringt dreimal auf, fpringt dreimal ab, 
Und furrt fo wie ein Maienfäfer; 
Da fommt Herr Urian im vollen Trab 
Herbei und bringt zwei Siebenfchläfer. 
Gefleidet ift er jägermäfig grün, 
Mit Haafenfuß gemacht zum Tanze; 
Zwei nette Hörnlein anf dem Kopf ibm bluͤhn, 
Aud) fehle es nicht am zott’gen Schwanze. 


„Ich börte, Häslein! Deinen ernften Schwur,“ 
Grunzt er, „es foll beim Handel bleiben; 

Und bift Du gleih ein magerer Rampe nur, 
Gleichviel, Du magft Dich unterfchreiben. 

Statt Dinte nimmft Du Deinen eignen Schweiß, 
Geſchwind! die rothe Farbe hält viel beſſer.“ 

Dem wird's auf einmal böllifch heiß, 

- Sedo er nimmt ein Federmeſſer. 
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Und rist ſich binter'm Ohr die Haut, 
Uud füllt die Feder mit dem Blute; 
Durchlief’t noch einmal den Gontract; wer traut 
Derı Teufel auch bei feitem Mutbe? 
Er unterfchreibt, und fo wie dieß gefchehen 
Macht er ein Männchen, 's it zum Lachen ; 
Wir Jäger haben dieß fchon oft gefeben, 
Wenn Haafen gerne groß ſich machen. 


Da nimmt Herr Urian ganz fchiefe Schrot 
Und frummesd Pulver aus dem Ranzen, 

Er ftreicht ihm beides auf ein Stüdlein Brod, 
Die Siebenfhläfer müffen tanzen; 

Er giebt's ibm ein und fpricht ibm waidlich zu, 
Als gält ed Reinigung vonb..t.n; 
„Schiud’ berzbaft, und Du baft für immer Ruh, 

Vor den fatalen Doppelflinten,” 


Das Häslein ſchluckt — es wird ibm ſchrecklich wohl, 
r fhwänzelt freundlich mit dem Wedel; 

Zur Prob’ drüdt ihm ein ſchoͤn Patent⸗Piſtol, 
Ein Siebenfhläfer auf den Schädel. 

In Falten legt Herr Lampe fein Gefidt, 
Hält fih den Bauch, fo muß er lachen, 

Und ſchreit: „ich fürchte jegt die Flinten nicht, 
Auch wenn fie wie Kanonen krachen.“ 


„Abe, ihr Freunde! wenn es ſich ermeißt, 
Daß mi von allen Jagdgenoffen 

Unb Age ein wie man fie auch heißt, 
Zehn Jahre feiner bat gefchoffen : 

So bin ich treulicdy bier und wart auf Eudh, 
Und will mid meiner Schuld entladen; 

Ich gebe Euch im fihwarzen Höllenreich 
Zum Danf den beiten Haafenbraten.” 


Man fagt, Cdad weiß von Frauen ich und Herrn, 
Die dody gewiß nicht immer fpaffen,) 
Man rieche die Pommade noch nicht gern, 
Die Urian bab’ hinterlaffen. 
Auch bängen noh an einem Haſelſtrauch 
Der Siebenfhläfer beide Muͤtzen, 
Für fchläfrige Scabinen zum Gebrauch, 
Zur Warnung aud) für ſchlechte Schügen. 


Kein Bettler ift fo frob am Hochzeitfeft 
Bei Braten und bei vollen Schoppen 
Als unfer Haas, denn er it fugelfeft 
Und fann nun manden Jäger foppen. 
Ha! denkt er gleich, ich weiß noch ein Revier, 
(Der Einfall war auch wirfid noble) 
Worin auch nit ein einzig armes Thier 
Mehr lebt, beim durji'gen Waldmann St... I. 


Da geb’ ich hin und laffe Tag nnd Nadıt 
Mit Hund und Menfchen auf mich jagen, 
Und mach’ ein ſtolzes Männlein, wenn es Fracht, 
Ich hab’ darnach wohl nichts zu fragen. 
Er ging au bin, wie er's verfprac, 
Und made ſchon manden Jäger ſchwitzen; 
Der durſt'ge Waidmann fpringt ibm täglich nad, 
Und fehlt ihn leider! oft im Sitzen. 


Einft hört das Hädlein fo von ungefähr, 
Es fol am See dort in den Neben 
Und fonft noch in der Gegend freu; und queer 
Ein blutig Haafenjagen geben; 
Es gibt dort, denft der Schelm, recht luſt'ge Herrn, 
Komode Jäger wie Nadhtwächter; 
Sie ſchießen oft zwar, fehlen aber gern, 
Da giebt's gewoͤhnlich ein Gelächter. 


Eo wie bie fhwarze Nacht vom Himmel flicht, 
Verläßt er die befannten Fluren, 

Unb mie er noch nicht weit gefommen, fieht 
Dom Tagen er die blut’gen Spuren. 

Schon hört er laut der Treiber wildes Heer 
Wie Keger ſchrei'n im blut’gen Kampfe; 
Und ringsum ſchrecklich knallt dad Mordgewehr, 

Die Gegend ruht im Pulverbampfe. 


Da macht fi der Verwegene babin, 

Wo Tod ihm drohet und Lerderben; 
Denn faum iſt's möglich nur hier zu entflieh'n, 
Es ift fein Ausweg fat ald — fterben. 
Von vorn die Stadt, Das Klofter in der Hoͤh, 
So reigend fhön dort bingegoßen, 
Beſpuͤlt im Thal den Berg der wilde See; 

Ruͤckwaͤrts von Schügen eingefchloffen, 


Ermwartet lächelnd er bie Plaͤnklerei. 
Er zeigt fih dann dem Treiberheere 

Und es entitänd’ fein größeres Gefchrei, 
Wenn eine Kuh ſchon fliegend wäre. 

Haas! Haas! die Schügen fahren in's Geficht, 
Ein Bauer fteht mit breitem Tritte 

(Wer fennt ihn an dem Schlapphut nicht 9) 
Schießt auf dreipundert fünfzig Schritte. 


Dem läßt er weislich b..t.n offen ftehn; 
Do muß er jegt durch zwei fich drüden, 
Da wird’d ihm ohne weiters übel gehn 
‚ Und nicht fo, wie beim Schlapphut, glüden. 
Mit diefen Schügen, taufend Efement! 
‚ 3u meffen ſich, ift nicht zu rathen; 
Eie treffen, fagt, wer dieß nicht fünftlich nennt! 
Wohl zehnmal ohne nur zu laden, 
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Und pauf! — und Lampe fällt nicht — wieder pauf! 
Hol’ dich der Kufuf, du Bärnbäuter! 

Und pauf! ba fo ift’s recht und nochmal drauf, 
Doc febt, das Haͤschen fpringt noch weiter. 
Ha! ba! und pif! paf! pauf! folgt Knall auf Knall, 
Es regnet Blei vom heilen Himmel; 

So kracht ed baare ſechs und amanzig mal, 
Kein Haar verliert dabei der Luͤmmel. 


Da ftehn die lieben Herrn, wie's Kind beim D.... 
„Ih hätte doch auch bald geſchworen,“ 

Muft einer bier, und wirft die Flinte weg, 
„Der Kerl feie durch und durch gefroren. 

Die Sonne ſcheint auch gar fo ins Geſicht.“ — 
„Und ih bin herrlich abgekommen,“ j 
Sprit unfer Schlapphut, „dru'm begreif’ ich's nicht, 

Ich hab’ ihn noch zu fein genommen, 


„Ha! vor der Welt iſt's eine Schand’,’’ 
Sagt einer, (ich will ihm nicht nennen) 
„Die Lumpenflinte hat mir nachgebrannt, 
Ich hab’ unmöglic treffen können.” — 
„Wie konnt’ es denn aud anders gehn,’ 
Ruft jener, „wo fo viele Neben 
Dem Taufend nach mit ihren Pfählen ftehn, _ 
Da geht ed meiltend auch darneben.“ 


Dod wie es uͤb'rall böfe Leute gibt, 
Die mir nichts, dir nichts raifonniren, 
Und nur, damit ed andere betrübr, 
Ein eitel leer's Gejchrei verfähren; 
So war’d aud hier, und höret nur wie dumm! 
Blos um die Schügen audzuäffen, 
Behauptet man: die Flinten feien frumm, 
Sie könnten nur aus Zufall treffen. 


Wir mwiffen nun, wie Buttermildy fo klar, 
Den feften Grund der fchlechten Treffer; 
Weil fugelfeft Herr Bruder Lampe war, 
Sa wohl! da liegt der Haas im Pfeffer. 
Und wie man bört, fol er noch bie und da 
Bei mancher Jagd poſſirlich geiftern; 
Kein Jäger, noch fo weit und noch fo nab, 
Kann aud den Teufeldfer! drum meiſtern. 


| Wer aber fann denn gegen Satand Macht 


Nun von und armen Menfchen ftreiten ? 

Und daher fommt’s, daß Haaſen, wenn es fradht, 
Weit ſchneller als jener oft reiten, 

Drum fpringt euch, Schägen, einer durch die Bein’ 
Und hält euch ungeftraft zum Belten, 

So zählt ihn, um aus aller Schuld zu fein, 
Nur berzhaft zu den Fugelfeiten, 


Meersburg am Bodenſee. 
Balentin Reicht. 


— 


Unelipdpote 


Der auf Seite 63 ber allg. Forft+ und Jagdztg. 
erwähnte zabmgemachte 3/4jäbrige in das Freie aus— 
geſetzte Ha aſe hatte in feiner Öefangenfchaft die Ges 
wohnheit ſich angeeignet, jeder Frauenoperſon, bie in 


feiner Nähe fi biüdte oder auf dem Boden etwas 


zu tbun hatte, binten auf zu boden und zu trommeln. 
— Run befaß aber der Schulmeifter N. zu Bf. einen 
Kartoffel- Acer in der Gegend, wo ber ausgeſetzte 
Haaſe zufällig fich etablirt haben mochte. Die Frau 
des Schulmeiſters begiebt ſich dahin, um ein Gericht 
Kartoffeln zu holen. Kaum damit befehäftigt, Fonrmt 
etwas von hinten auf fie. gefprungen und trommelt weid» 
lich auf fie los. — So groß nun ihr Schreden darüber 
auch ift,'fo wagt fie ed bennoch fich herumzudreben, ſiehet 
aber in dem Augenblide einen barbarifden 
Haafen, fogar mit einem langen und einem furzen 
Obre auf ibr boden, wird vor Schrecken augenblids 
lich ohnmächtig, und dann von Nachbarsleuten, die 
ihr zu Hülfe herbeieilten, für halbtodt nad Haufe ges 
Baht, woſelbſt fie ein Sranfenlager von mehr ald 
4 Wochen zu beftehen hatte. Der Pfarrer ©. zu Un. 
jegt zu Wi. — welcher den Einfender diefes von ber 
erzählten, auf beffen Jagdreviere und in des Pfars 
rerd Filial vorgefallenen Merfwürdigfeit in Kennts 
niß feßte und von jenem fofort unterrichtet wurde, 
daß ein von ihm ausgeſetzter Haaſe in der nämlichen 
‚ Gegend, wofelbft jeme Merfmirdigfeit ſich zugetragen, 
fi vorfinde, war mit ihm fogleich überzeugt, daß jener 
Spufs und Trommel-Haaſe frin anderer, als ber 
audgefette geweſen fei. 

Vergnügt über die erhaltene mathrliche Auffläs 
rung jener Spufgefchichte, eilte Pfarrer ©. fofert 
zu der noch immer hart franfen Schulmeijterin, um ihr 
den Zufammenbang zu erflären und die Heron» dee 
aus dem Sinne zu bringen; — aber weit gefehlt — 
die Kranfe erflärte, man fei vergeblich bemuͤhet, ihr 
ein & für ein U vermaden zu wollen, nnd was fie 
mit Augen gefeben, das koͤnne ihr Niemand ausreden! 
Zum Gluͤck war fie in die Behandlung eines tuͤch— 
tigen Arztes gefallen, welder den von allen Nachba— 
rinnen voraudgefebenen unvermeidlichen- Tod durd 
eine regelmäßige Kur doch noch abwendete. 


Garo, ſuch verlohren! 

Sohn Hood in Merphytham batte einen befonders 
aut abgerichteten Hund, ber bei jeder Gelegenheit 
einen ungewöhnlichen Scharfſinn bewicd, fo daß fein 
Herr ihu gegen Jedermann ald ein unvergleichliches 
Thier ruͤhmte und behauptete, fein Caro werde ein 
Schillingſtuͤck, welches er verſtecken wollte, nicht allein 
aufſuchen, fondern aud auffinden. Man wettete, 
legte ein bezeichnetes Geldftüd hinter eine Hecke, die 


36 


. beit geblieben war. 


- Dann zu: 


auf eine Strede vom Haufe entfernt war, und 
begab ih in die Wohnung bed Hrn. Hood, wo 
der wunderähnliche Pudel eingefperrt zurücgeblieben, 
und mithin über Weite und Weg völlig in Unwiſſen⸗ 
) . Er wurde in Freiheit gefegt; fein 
Herr gab ihm einige Schmeidelworte, und rief ihm 
1 „Caro, ſuch verlohren! Der Pudel, 
gleichſam als wuͤßte er die ihm wiederfahrende Ehre, 
orientirte ſich, und eilte blitzſchnell davon. Die Ge— 
ſellſchaft wartete, der Abend kommt, der Pudel nicht! 
Man zuͤndet Licht an, der Eigenthuͤmer ſchwoͤrt auf 
feinen Hnnd; die Gaͤſte bleiben; man vertreibt ſich 
die Zeit mit Trinken, der bampfende Punfd vers 
flüchtiget die Stunden, fo daß unbemerkt der Tag 
beranfam, und mit ihm, — man benfe fidh die allger 
meine Verwunderung —Garo, ber ein Paar ſchwarze 
Sammet-Hofen im Maul beranfchleppte nnd fie feinem 
Herrn unter rührenden Freudenbewegungen feines Hins 
tertbeild apportirte. an ftaunte, errieth, zweifelte 
und unterfuchte die Sieges-Trophaͤe, mo es fi dann 
fand, daß im einer der Tafchen unter anderm Geld 
der verſteckte Schilling fich fand. Aber wie war dies 
ſes Alles zugegangen? Hier die Auflöfung des Raͤth⸗ 
fels. Hr. Hood ließ durch die Zeitungen das are 
tirte Beinfleid befannt machen, und lud den Eigen, 
thuͤmer diefes flüchtigen Theile feines Puges ein, ſel⸗ 
bige nach geböriger Legitimation in Empfang zn 
nebmen. Sr. Robert Peel, ein ehrfamer Pächter, mel⸗ 
dete fih und erzählte, daß im Nachhaufegeben er 
vom Wege ab einen Augenblid, „Sie wiſſen wohl, 
weine Herren, warum!’ hinter die Hecke gegangen 
fei und da babe er einen Schilling aus dem Grafe 
entgegenglängen geſehen, denfelben aufgehoben, zu feis 
nem anderen Geld gefteft und fei dann weiter ges 
gangen. Unterwegs babe fih ein Hund an ihn ges 
macht, ibn freundlich befchnuffelt, und da er ihm ges 
folgt fei, habe er gedacht, die ſchwarze Beitie habe 
feinen Herrn verloren und fuche einen andern. Der 
Hund Habe auch übergroße Anhänglichkeit an ihn ſowohl 
anfangs ale in der Folge bewiefen, indem er beſtaͤndi 
mit ber Nafe ihm an die Beine gefommen fei, und au 
daheim fich ihm zu Füßen gelegt babe, Diefer neuen 
————— wegen babe er dem Thiere erlaubt, in feiner 
ammer mit ihm zufchlafen, er bätte ſich niedergelegt, 
wäre eingefchlummert und in der Nadıt durch Fenfter 
geflirr aufgewedt werden. Wegen der Dunfelheit war 
aber für den braven Mann die Veranlafinng nicht zu 
ergründen. Als er Morgens aufiichen wollte, ftredte 
er wie gewöhnlich feinen Arm aus, um feine Kleis 
dung An fich zu bringen, doch vergeblid mußte er 
ihn wieder zurüczieben, denn Hofen und Pudel waren 
weg. Der Hund hatte fie entführt, und ba er bie 
Thüre verfperrt fand, feine Flucht durch die Fenfter 
genommen, 
(Glasgow Gac. 1795 Jan.) 


Redakteur: Forfimeifiee St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Wefde. 
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den 3 Januar 1827. 





Forſt Dotanif 


Von den Arten der Pflanzen und Varietaͤten und 
von den Mitteln, die letzteren zu vermehren. 


(Beranlaßt durch bie erfdhienene 2te Auflage von Feburier’s 
Schrift über dieſen Gegenftand,) 


(GBeſchluß.) 


Dagegen zeigen ſich in dem Sandboden ganz 
entgegengeſetzte Erſcheinungen. Dieſe Bodenart ers 
waͤrmt ſich bald und befördert das Wachsthum der 
Gewaͤchſe, aber da fie feine Feuchtigfeit feitbält, 
fo trodnet fie ſchnell aus, und gibt den Wurzeln nicht 
die nöthige Nahrung, um ihr Wachsthum gleichförs 
mig und dauernd, mithin in Bollfommenbeit zu bes 
fördern. Dbgleih der Saame nicht jo fräftige Nah⸗ 
rung erbält, fo find doch bier die Bluͤthe, die Saas 
men⸗Kapſeln beffer entwidelt und von fräftigen Ei— 
genſchaften. Aus den Staubfäben der Sand-Ger 
wächfe entſtehen Kronblätter (Petala) und ihre Blät- 
ter erreichen einen aufferordentlichen Umfang. Diefe 
Bodenart eignet fich fehr gut zur Ernährung folder 
Gewaͤchſe, die durch die Kunft in einen vollfomms 
neren Zuftand gebracht wurden. 


Feburier glaubt die Urſache diefer Erſchei— 
nungen in dem Safte ber Gewächfe entdedt zu 
Haben, Die Wurzeln faugen mehr ein im thonig— 
ten Boden, und dehnen FE dann wieder mehr aus, 
modurd; alles, was zu dem innern Syſteme gehört, 
eine vorberrfhende Ausbildung erhält. In dem 
Sande hingegen, befonderd wenn die Luft mit vies 


fen nährenden Theilchen angefüllt ift, wird aus bie, 
fer die den Pflanzen nöthige Nahrung beinahe allein 


eingefogen und zwar durch die Blätter, woburd die 
Säfte abwärts getrieben werben. 

Es laffen fid) gegen diefe und andere Anfichten 
Feburier’s Einwendungen machen: fo muß ;. 8. 
die angeführte Erfahrung, daß die Bäume in ben 
tiefliegenden Gärten die größte Fruchtbarkeit zeigen, 
bejtritten werden; ebenfo unrichtig it, daß der Abends 
tbau aus der nÄmfichen Urſache entitebe, wie ber 
Morgentbau (wie doch Wells bewieſen bat, daß 
dies der Sal nicht ſei). Indeſſen find biefes unbes 
beutende Mängel in Vergleichung mit den in diefer 
gebaltvollen Scrie enthaltenen zahlreichen und ganz 
neuen Unterfuchungen. 

Hier eine der Folgerungen bed Verf. Es 
fAdt fih annehmen, daß, um die Gewächfe auf eine 
fihere Art, fowohl für den Nuten als für die Schön» 
beit zu erziehen, es weiter nichts bedarf, als ben nds 
thigen Saft berbeizufhaffen, und den Zufluß 
bes Saftes bei den Wurzeln zu befördern, oder zu 
vermindern, als auch einen oder ben andern Saft 
mit weniger ober mehr nahrhaften Theilen zu vers 
feben. Will man demnad einem Gewächfe die größts 
möglichfte Ausbildung geben, oder wünfcht man einen 
befondern vollfommenen Saamen zu erhalten, bann 
muß eine thonigte Erbe gewählt, bie Leer tief 
eingefenft und wohl gebüngt werden. Nur fräftige 
Saamenförner vermögen Fräftige Pflanzen bervorzus 
bringen. Bei der Verpflanzung müffen die Wurzeln 
gefhont, und es darf mit den Aeften nichts vorges 
nommen, ald was zu deren Unterhaltung dient, in» 
dem man ben Ueberfluß entfernt, um den übrigen 
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mehr Nahrung zufließen zu laffen; endlich ſucht man 
die Fruchtbarfeit zu verfpäten. 
Sudt man dagegen große und faftige Früchte 
u erlangen, fo muß auf die größere Ausbildung im 
 ucfe der Gewaͤchſe Verzicht geleiftet und ein leichter 
und nicht tiefer Boden gewählt werden. Man vers 
mehre den Dung und begieße ober befeuchte bie 
Blätter mehr ald bie Wurzeln. Neuere Berfuche 
in Ebingeurg baben gezeigt, daß wenigſtens eine 
Gattung Bäume ganz ohne Wurzeln wadhfen, 
blühen und Früchte tragen könne; man hatte naͤm— 
ih nah und nad einen 6° breiten und 4° hoben 
Feigenbaum feiner fämmtliben Wurzeln beraubt, 
die Aeſte am Spaliere befeftigt und die Blätter tägs 
lidy begoffen. Er gedieh fehr gut, brachte vortrefflidye 
— und befand ſich im zweiten Jahre im beſten 
uſtande. Hier werden beſonders das Herunterbiegen 
ber Zweige, ber ſog. Zauberring ꝛc. angewandt. 


Es iſt nicht zu verkennen, daß die praktiſche Vers 
folgung und Prüfung bdiefer neuen Wahrnehmungen 
ei intereffante weitere Thatſachen führen wird; es 
gebören aber bazu eine nie ermüdende Beobadhtungss 
gabe und gründliche Kenntniffe in der Pflanzenfunde 
und auch in der Gartenfunft. Bei dem in neuerer 
Zeit fo regen Triebe auf Vervollkommnung in ber 
Landwirthſchaft, ließen fi günftige Refultate aus 
dem Fortjchreiten auf dem hier angezeigten Pfade mit 
Sicherheit erwarten, 


(Drudfehler: Seite 32, Spalte 2, Beile 11 von unten nad) 
„Veränderung“ fehlt: erlitten haben.) 


Ueber Abwendung und Beftrafung der Forftsgrevel. 


Der Hr. Forft » Infpeftor Andre hat in den 
„Defonomifhen Neuigkeiten” von 18%6 Nro. 
48 um die in ber allgem. Forft» und Jagd » Zeitung 
Jahrgg. 1825, Nro. 56, 57, 85 und 93 fo wie 18%, 

Nro. 9 geführten Verhandlungen nicht näher zu ber 

leuchten, vielmehr durch Vermittlung zu endigen, auf 
eine fehr verftändige Art ausgeführt, daß das eigen» 
mächtige Zueignen und Entiwenden eined Korit- Pros 
dukts auf jeden Fall ein Diebſtahl fei, jo wie auch 
bie Beftimmungen bes k. k. Öfterreichifchen Patents 
vom 1, Juli 1813, und bie hiernad von den Wald» 
. Befigern zu ergreifenden Maßregeln angeführt, Der 
Gegenſtand ift fehr wichtig, und deßhalb erlaube ich 
mir, mit Bezug auf dasjenige, was ich in der F. m. 
5. 3. v. 1826, Nro. 89— 94 ausgeführt habe, no 
Nachftehendes anzuführen. 


in nachſtehender Art gemacht: (Ich fü 
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Man muß vor allem die Maßregeln, welche zur 
Verhütung der Forfi-Frevel getroffen werden müffen, 
nad) dem Zwecke, ber durd fie erreicht werden ſoll, 
nnd nach den Verbältniffen, unter welchen fie ergriffen 
werden, erwägen. Diefe Mafßregeln zerfallen . in 
allgemeine und befonbere. 


Unter die allgemeinen rechne ich, wie ih ©. 
360 ber F. u. 9. 3. 1826 angeführt babe, baß nicht 
nur den ganz Armen das nöthige Holz unentgelts 
Lich abgegeben *), fondern auch zur Errichtung von 
Holz» Magazinen in jeder Gemeinde in der Art 
gefchritten werde, daß fowohl die Armen bort das 
Holz in Heinen Quantitäten zu billigem reife ers 
balten, als aud die vermögenden Staatsbürger bie 
ihnen nötbigen Nugbolz» Sortimente zu jeder Zeit 
beziehen koͤnnten. Danf fei der Redaktion dieſer 
Zeitung für ihre Anmerfung zu S. 360, wodurch fie 
nachgewiefen bat, daß in einigen Staaten bereite 
Holz: Magazine zu erfterem Zwede angeorbnet und 
errichtet feien. Es wäre nun zu wiünfchen, daß Sach— 
fenner den Einfluß, —* dieſe Einrichtung 
auf Verminderung der Holz-Frevel gehabt | 
hat, naͤher angeben. 


Der Hr. Korft-Infpeftor Andre hat eines ſolchen 
Magazins für die Armen zwar nicht gedacht, ins 
deſſen doch den Borfchlag ber Kefcholz +» Bewilligung 
und ber Errichtung eines Nugbolz  Magazıng, 

eo feine eigenen 
Worte an.) 


„13) Wenn nun aber auf der einen Eeite der 
fo verderblihde Wald + Diebitahl auf's ftrengite und 
unerbittlicy beftraft wird; fo. muß auf der anderen 
Seite auch dafuͤr geforgt werden, daß Niemand 
aus Noch zu diefem Schritte gezwungen merde” C'). 


C) Die Noth liegt aber nicht bloß in den ins, 
dividuellen Berhältniffen desjenigen, der Holz bedarf, 
des Armen, fondern auch oft in dem Umſtande, daf 
berjenige, der des Holzes bedarf und gern deffen kau⸗ 
fen möchte, Fein Holz zu kaufen findet. Für 
Erfteren wird burd die unentgeltliche VBerwilligung | 
des Leſeholz⸗Sammelns, für Legteren durch Holz 
Magazine geforgt. 





e) — * Ben Holz⸗ Abgabe Tann auf gweiertel Art 
€ en: 

5 mittelbar durch die Bewilligung des Suchens und Holent 
des Leſeholzez an beſtimmten Tagen und unter ſtreug 
— Beſtimmungen, ſodann 

b) unmittelbar aus den Holz⸗Magazinen an ſolche Arme, 
welche wegen Schwäche und Kranklichkeit fi das Lefcholz 
nicht ſuchen und holen Fönnen, 

Anmerk, bes Verf, 


; = 1 — 


„IB Der Bald Befiger for e bhfür, daß Jeder 
auf die leichtefte,.einfachite, zeitfparendite Art und zu 
— Zeit fein Holz» ıc. Beduͤrfniß befriedigen 
koͤnne.“ 


„15) Die Armen find zuerſt zu berüͤckſichtigen. 
Man erlaube ihnen, wie es das f. k. oͤſterreichiſche 
Geſetz ohnehin vorſchreibt, an zwei beſtimmten Tagen 
das Holzleſen. Alle, die Holz kaufen koͤnnen, Ge 
fpann baben, on. f. mw. find ſtreng vom Holzlefen] aus⸗ 
zufchließen, ſonſt wären ber Hofzlefer zuviele, und gerade 
die, für welche ed eine Wohlthat fein foll, Die Armen, 
fommen dabei zu furz und vermögen nicht, ihr Bes 
bürfniß zu befriedigen‘ (?). 


C) Wenn aber das Holzlefen einer ganzen Ges 
meinde ald Servitur zuftebt, dann follte eine foldye 
Einfhränfung zum Bortheile der ärmeren 
Klaffe darin von Seiten der Berwaltungs- Bes 
börde eingeleitet und vorgefchrieben werben. 


„16) Seber, der Holz lefen will, muß fidh beim 
einfchlagenden Revierförfter 2c. melden, ein Erlaubnißs 
Zeiden (Coon Blech, Gußeiſen u, f. w,, das mit 
fortlaufender Nummer bezeichnet it) Iöfen, und dabei 
zugleich verfprechen, ſich nach ber Vorſchrift zu bes 
nehmen. Die betreffende Stelle bed $. 28 des einges 

ogenen allerhoͤchſten Patents lautet: „„daß fie (Die 
Derfen) ohne Hade, Art, Säge oder ein anderes 
hnlihes Werkzeug ben Wald betweten, von dem zu 
fammelnden Holze fih nur fo viel zueiguen, als die 
mit einem ſolchen Erlaubnißgettel (Zeichen) betheiligte 
Familie für ihren eigenen Gebrauch nöthig bat, 
und eine Verfon entweder auf dem Rüden zu tragen, 
oder infoferne e8 ein alter ſchwaͤchlicher Mann wäre, 
auf einem Echubfarren, und im Winter auf einem 
ee nad Haufe zu bringen im Stande if.’ 
u. f. mw.’ 


„Zugleich ift ihnen zu erflären, baß unter Leſe⸗ 
holz nur Leg 1 bas anf ber Erbe liegt und fi 
über die Knie bbrechen läßt, zu verfichen fei, und 
welche Strafe auf dad Zuwiderhandeln gefeht ift, wie 
fie der $. 28 angiebt“ ©). 


C) Es wäre zu wünfchen gemefen, daß Hr. An⸗ 
dré die durch den $. 28 auf die Zuwiderhandlung am 
edrohte Strafe angeführt hätte. Es fragt ſich 
abei weiter: Wie joll ed gehalten werben, wenn 
ber zum Leſeholz ermädhtigte Arme nicht nur den 
benannten —— umiderhandelt, ſondern 
ſogar geſundes, ſtehendes holz frevet ? Soll ihm 
dann, neben der Strafe, die Erlaubniß Lefebolz zu 
fammeln, entzogen werden? Und wenn Letzteres 
der Fall wäre, auf welche Art foll er bann feinen 
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Holz-⸗Bedarf erhalten? Hat er einmal feinen- ober 
einen nicht binreichenden Erwerb, kein Geld, um 
Holz zu kaufen, fo kann er deßhalb mit ben Geis 
nigen boch nicht erfrieren. Er wuͤrde daher, vers 
weigerte man ihm bie fernere Erlaubniß Holz zu 
lefen, gendtbigt fein, ſolches doch zu lefen und dann 
als Dieb behandelt werden. Go bliebe er dann 
am Stehlen und das NRug- Geriht am Strafen!! 
Die Strafen würden ihn vielleicht noch boshafter 
machen und fogar reiten, aus Rache bebeutendere 
Frevel zu unternehmen. Um diefed zu verhuͤthen, 
dürfte räthlich erfcheinen, ihm die Bewilligung zum 
Sammeln bes Lefeholzes doch zu laffen, er aber ans 
zuweifen feie, bei Strafe nicht anders’ als an ben 
beftimmten Tagen zum Holzlefen und im Beifein 
des Aufſehers, bei welchem er ſich erft zu melden 
hätte, Holz zu leſen. Unterließe er biefes und 
würde er, ohne vorherige Anmeldung in dem Walde 
betreten, dann wäre er ſchon deßhalb ftrafbar, weil 
er die Bedingung nicht erfüllt bat, unter welder 
ihm das Siziefen rüdfihtlich feiner Armuth ges 
flattet worden iſt. 


„AND Ganz Arme erhalten den Erlaubnißfchetn 
ganz umentgeltlih, die Uebrigen gegen Erjag einer 
gewiffen Tare oder gegen eine beflimmte Zahl unent 
geltlich zu verrichtender Arbeitstage. Es verfteht ich, 
daß bie Holzlefe- Zeichen in einem eigenen Journale 
verrechnet werden. Faſt auf allen Herrſchaften ift 
ohnehin Das Holzlefen geftattet, aber fehlerhaft ift es, 
wenn man am einigen Orten das Holzflauben nur 
im Winter erlaubt und im Sommer dagegen uns 
terfagt”’ (N. - . 


() Sehr rihtig. Der Bald wird im Som 
mer dur das Holzlefen nicht benachtheiliget. Es 
ſcheint diefe Befhränfung bloß des Wildſt andes 
wegen verfügt g fein. Beim Schnee läßt fid 
auch das dürre Holz nicht lefen, oder man müßte 
ganze Stellen auffharren. Und wird im Winter 

s Leſeholz au micht fo troden, um ed gleich 
verwenden zu fönnen Auch wird durch Winde und 
Wetter, böfe Wege dem Armen das Lefen und 
Tragen bed Holzes erſchwert. Reicht der Vorrath 
nicht zu, und es fällt ein boher Schnee, der lange 
liegen — dann wird natürlich das geſunde Holz 
gefrevelt. 


„18) Die übrigen Holz» Bebürfniffe beftehen In 
Klafterholz und allen Gattungen Nutzholz. Bon 
beiden muß fiets ein binreihender Borrath 
vorhanden fein, damit Geber, der ein oder das ans 
dere Holzwerk braudt, es fogleih auch erhalten 
könne, Klafters oder Brennholz: Borräthe trifft 
man.wohl auf allen Herrſchaften an; dagegen fehlen 


ebenfo allgemein faft uͤberall Nutzholz⸗Vorraͤthe 
and wo fie auch zum eigenen Herrikafts + Bebarfe 
befteben, fo find fie doc nicht zum Verkaufe be 
ſtimmt. Das iſt nun aber ein großer Kebler, und 
in dieſem Mangel geböriger Nußholz-Vorraäthe 
zum allgemeinen Berfaufe liegt die erſte Ver— 
anlaffung zum Holz Steblen (4.. Die Erfahrung 
weiſet fo ziemlich genau mac, welche Gattungen und 
wie viel davon jährlich ungefähr das Beduͤrfniß 
> verlangt, wie ftarf beiläufig der’ Verbtand fe. Nach 
diefen Anbalts» Punkten laffen fi dann leicht (?) 
Nutzholz-Vorraͤthe errichten, aus denen man ie Som: 
mer, wenn man fein frifches Holz; mehr fchlägt, fort: 
verfauft und den Bedarf det, Baus, Klotz⸗, Wag— 
nerbolz u. f. w. fann auf diefe Art auf jedesmaliges 
Verlangen Jedem, der e8 brauct, verabfolgt werden, 
Wo feine ſolche zum Verkaufe beſtimmte Vorraͤthe be— 
fteben, was foll der, welcher z. 3. mitten im Som— 
mer Bauholz ıc braucht, machen, wenn er von der 
Herrſchaft feins zu faufen befommt, und wie fann 
biefe welches verfaufen, wenn fie feinen Vorrath hat? 
Da tritt dann der Fall ein, daß — wie ed an man— 
hen Orten geſchieht — der Bauer zum Forft- Beam: 
ten gebt und ſich ammeldet, daß er Holz in die 
Strafe bauen werde.‘ Es ift leicht geantwortet: 
ber Bauer foll zur Zeit des Holzanweifens, im Wins 
ter, im Boraus fein Bedärfniß, im Sommer wiſſen 
und zur gehörigen Zeit ſich daffelbe beifhaffen; dann 
at er nicht nöthig, im Sommer den Beamten zu 
berlaufen, zu plagen, läftig zu fallen! (%) Hierauf 
laͤßt ſich nun freilich nicht viel erwiedern; denn wenn 
Altes fo wäre, wie es fein follte fo müßte auch auf jeder 
Herrfchaft ein ordentlicher Holzvorrath aller Gattung 
um Berfaufe im Sommer gerade für folde Menſchen da 
* die nun einmal nicht ſo ſind, wie ſie ſein ſol— 
len, die ſich ihren Bedarf nicht angefchafft haben, 
als die Hanzeit war. Und foldhe Borräthe find auch 
in vieler anderer Rüdfiht von fehr großem Vortheile, 
und der Berfauf gerade im Sommer zu nicht ges 
woͤhnlicher Holzverfaufszeit. fann eine Quelle von 
bedeutend großer Einnahme werben ("). Der Forits 
wirth ift nicht blos Producent, fondern auch Kauf 
mann (!) und bei einer guten Forft-Drganifation 
find Holzr, namentlidy auch Nusholz « VBorräthe un— 
bebingt nötbig, und zugleich das einfachſte, ficherfte 
und einzige Mittel, dem SHolzdiebftahle die nöthigen 
Schranken zu ſetzen.“ 


() Ebendeßhalb wurden Bohnen » Stangen 
und andere Nutzholz-Sortimente bisher mehrſtens 
bei den Frevlern beſtellt und gekauft, weil ſie auf 
keine andere Art zu beziehen waren. Und die 
Frevler machten aus dem Entwenden dieſer Sor— 
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timente ein Gewerb, weil ſie den alleinigen 
Abſatz hatten, und mehr durch das Freveln als 
beim gewoͤhnlichen Tagelohn verdienten. Durch 
die Einrichtung der Magazine von Nutzholz— 
Eortimenten wird aber ber rechtliche Mann ber 
Nothwendigkeit, foldhe bei Unterbändlern (Mäklern) 
ber Frevler zu beitellen und zu faufen entboben und 
ber Frevler feines Alleinhandels verluftig. 

() Ber fann im Winter voraudfeben, eb und 
welde Gegenftände des Geſchirrs brechen, welche 
Pfoſten, Balken ıc. des Haufes ꝛc. im Laufe des 
Sabres verfaulen werden? Unvorbergefebene 
Fälle ereignen fich täglich und das dadurch erzeugte 
Beduͤrfniß triffe oft den vorfidtigften Mann unver 
muthet. Obnebin, wer giebt jedem Yandmanne nicht 
nur die Gabe der Borausfehung, fondern auch die 
Mittel, um die zur Abhuͤlfe des unvermmtbet eins 
tretenden Beduͤrfniſſes nöthigen Gegenftände ſtets 
in zureihendbem Vorrathe anzufhafen? Welder 
Nachtheil trifft ihn aber nicht, wenn er bie unver» 
muthet gebrodenen Gegenftände nicht fogleid durch 
andere erfegt?! 

C) Denn das zum Zwecke dienende vorräthige 
trodene Holz ift in der Negel beliebter und gefuch« 
ter ald das frifchgebauene Holz. Und dann ber 
zahlt Jemand, der in der Notb ijt und eined Nußs 
bolz.Sortiments ohne den größten Nachtheil nicht 
lange entbebren kann, lieber die Hälfte mehr, als 
daß er einige Tage den Verſuch, ſolches aufzutreis- 
ben, abwarten, oder gar durch Frevel ſich —8* 
verſchaffen ſollte. 


„19) Eben fo ſorge der Waldbeſttzer ſelbſt für 
Befriedigung des unentbehrlichen Beduͤrfniſſes an Vieh⸗ 
weide, Ördferei, Streu u. f. w.“ €) 


(*) Er tbeile‘ feinen der Bieb-Huth unterliegens | 

, ben (?) Wald in ordentlide Schläge ab, und erlaube an 
Stellen, wo ber Boden und ber Holz» Beltand es 
zulaffen, felbft lieber die Bich-Hutb, die Gräferei und 
das Streuredhen, als daß er, durch hartherzige Ber 
weigerung, den Bebürftigen anreizt, folde eigens 
mächtig und dann mit größerem Nachtheile für ihn 
auszuüben. 


„20) Denen, welchen die Bezahlung der ihren 
noͤthigen Forftproducte fehr Idftig, oder faum möglich 
würde, fege man entweder geringere Gnadenpreife, 
ober geftatte, daß fie den Geld-Betrag nach und nad 
dur Holzſchlagen und andere Waldarbeiten ıc. 3.2. 
bei der Kultur u. ſ. w. abverdienen.” 


(Beſchluß folgt.) 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Bemerkungen. Den 13. und 14. Januar Regen und Schnee 4, Abends ftarker Wind, Den 15. Schneegeftöber 1%, Sturm: 


wind. Den 16. Schnee 4, Den 18. Schneege ſtöber. 


Fort: Shuk. 
Ueber Abwendung und Beitrafung der Forſt-Frevel. 


(Beihluß) 


Die Anfichten, melde Hr. Andre aufgeftellt bat, 
ftimmen num ganz mit denen über ein, weldye ih ©. 
360 ber allg. Forſt- und Zagd» Zeitung 1826. gedußert 
babe, Diefe Maaßregeln, follen fie den beabfichtig« 
ten Erfolg gewähren, müffen aber allgemein von 
ſaͤmmitlichen Wald⸗Eigenthuͤmern einer Gegend aus, 


eführt werben. Würden fie nur in einzelnen Herr⸗ 
haften oder Aemtern ꝛc. ausgeführt, dann Fönnte 
der Fall eintreten, daß bie Armen und Holzbedürftigen 
derjenigen Gemeinden, wo ſolche Einrichtungen nicht 
beftänden, dennoch in die Waldungen besjenigen Bes 
zirks, wofür obige Anftalten Seren wären, mit fres 
velnder Hand einfielen. Selbſt neben der unentgelt- 
lichen Bermilligung bes Leſeholzes würden Holz-Magas 
jine zur Abgabe des Holzes an Arme bejtimmt, fehr 
vortbeilbaft fein, damit auf den Fall, wenn das eins, 
gefammelte Leſeholz bei lang andauernder Kälte, nicht 
ausreichte, und entweder wegen der Kälte, oder bed 


Schnee, oder auch weil bad Bebürfniß zu dringend 
wäre, — die Einfammlung des Leſeholzes gar nicht 
oder in genugfamer Menge erfolgen fönnte, die Ar 
men nicht gendthigt wären, das ftebende Holz anzu⸗ 
greifen, um ihr bringendes Bebürfniß zu befriebis 
gen. Und das find gerade bie fchlimmften Perioden 
der Holz, Frevel, weil alddann der Arme im bie feis 
nen WohnDrte zunächft gelegenen Wälder eingreift, 
dort ohne Wahl, das erfte befte Staͤmmchen baut, 
um, bei ber Kälte und dem rauhen Winte, nicht zu 
lange zu verweilen, der ſchweren Buͤrde befto fchneller 
entledigt zu werben, und feiner familie deſto eher 
zur Feuerung verhelfen zu können. 


Würde, auf die vom Hrn. Andre und mir ars 
—— Art, für den Holz-Bedarf der Armen, durch 
erwilligung des Kefeholzes oder Abgabe aus dem 
Holz Magazine geforgt, und zugleih ein Magazin für 
Nugbolz-Sortimente errichtet, aucd für Weide, Grä- 
ferei und Streu⸗Abgabe von den Wald» Eigenthimern 
felbft mehr Sorge getragen; dann bürfte zu erwarten 
fein, daß das Freveln, mit den erlofienen Triebfes 
dern dazu, nad) und nach wenn nicht ganz, doch zum 


größten Theile unterbleiben werde. 


K. F. Schenk. 


Preis s Aufgaben 
ber Geſellſchaft zur Beförderung ber Künfte in 
Paris, 


I. Die Anpflanzung der forfifanifden 
Tanne, befannt unter dem Namen Lari- 
cio, und der Pinus sylvestris betr. 


Die meiften Arten ber Bäume aus dem Gefchlechte 
der Tannen begnügen ſich mit dem fchlechteiten Erb» 
reiche, fie wachlen fchnell und liefern für die Beduͤrf⸗ 
niffe ber Seefhiffe, fo wie zum Gebraude beim 
Häufer » Baue ein Holz, das nicht leicht durch 
ein anderes erfeßt werden fann, überdieß geitatten 
die barzigen Theile, melde aus ibnen gewonnen 
werden, einen fehr ausgedehnten Gebrauch. 

Demobngeacdhtet gehören Tannen » Wälder zu 
den Seltenheiten in Frankreich und die wenigen, 
die in diefem großen Yande angetroffen werden, find 
von der fhlechten Gattung, wie z. B. die GSeeftrand» 
Kiefer (P. maritima), woraus die Wälder auf den 
Heiden bei Bordeaur beſtehen, und die Legfohre, 
tleine Alpen + Kiefer (P. mughus), welche häufig in 
den Wäldern bed mittlern Frankreichs und in den 
Nieder» Aipen vorfommt. 
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Die Beduͤrfniſſe für die Schiffahrt in Maften 
und Theer und jene an Bauholz für Wohnungen be 
ruͤckſichtigend, wuͤnſcht die Gefellfhaft vorzüglich auf 
zwei Arten Tannen, bie Europa urfprünglih ange 
bören, bei ung aber nicht fo befannt und verbreis 
tet find, als fie ed verdienen, zu leiten, und bie 
mectmäßigiten Maaßregeln zu ihrer Aupflanzung im 

ranfreich angegeben zu jeben. 

Die eine ift die nordifche Tanne, aud mnter 
bem Ramen Rigaer, ruffifdhe oder Hagenauer 
Tanne befannt, biefelbe, welde bei Linne unter 
dem Namen Pinus sylvestris, alfo unfere ge 
meine Kiefer, befchrieben it, die jene vorzügliche 
Maften liefert, welche auf den englifhen und franjds 
Een Schiffswerften allen andern vorgezogen wers 

en 


Die zweite it die Tanne von Korfila, bie 
auf diefer Inſel felbt Laricio del monte bes 
nannt,. mach einigen botanischen Schriftſtellern Pi- 
nus altıssima, jener Baum in Europa, welcher 
die größte Höhe erreicht. Diefe Tanne waͤchſt ſchneiler 
als die vorhergehende, wird zu Maſten vorgezogen, 
weil ihr Holz härter und elaitifcher if. Im etwas 
beträchtlihen QDuantitäten fann ihr Saame mur 
aus Korfifa bezogen werben, in diefem Falle bezeichne 
man ihn aber unter feinem daſelbſt gebräuchlichen 
Namen, bamit feine Jrrungen entftehen und man flatt 
beffen, Saamen von der an ber Kite wachfenden 
Pinus maritima oder der Tanne von Aleppo erhalte, 

Anpflangungen von der Pinus rubra*), welche 
in den fandigen Gegenden ber Champagne von Pos 
logne unternommen wurden, hatten ben beiten Er, 
folg, fo daß die Eigenthuͤmer jegt eine gute Ein 
nabme von einem Boden haben, der ehemals ald ein 
hoͤchſt magerer Weideplag wenig Ertrag gegeben 
batte. Diefe Vortheile fönnen vielfach erlangt werden, 
fie find fo groß, daß fie alle Aufmerffamteit verdies | 
nen, und jeder, der ſich in der Lage befindet, zu deren 
— beitragen zu koͤnnen, dazu ermuntern 
ollte. 


Wenn auch in Deutſchland nicht geradezu moͤg⸗ 
lich iſt, auf die Anpflanzung der zweiten Kiefer, als 
eines noch wenig befannten Wald⸗Baumes, hinzuwei⸗ 
fen, fo verdient doch die Bewaldung mancher verfans 
deten und verheideten Strecken, von oft betraͤchtlicher 
Ausdehnung eine größere Aufmerkſamkeit, als ihr ge 
ſchenkt zu werden pflegt, in Gegenden, worin Klagen 
über Holgmangel und Mangel an Nahrungsqueüen 
vernommen worden. Auch möchten Berfuchs + Plan 





®) Die rothe Kiefer, Barietät von Pinus sylvestrie, mit Mo: 
Bar von meergrüner Farbe und mit Beinen zugefpiäten 
en, . 


zu empfehlen feien. 


I. Ueber die Maaßregeln — Abſchwe m⸗ 
mung der Erde, burd 2 zanpflanzung. 
(für base Jahr 1830) 


Schon feit Jahrhunderten wird von allen aufs 
geflärten und wahren Vaterlands⸗Freunden beflagt, 
daß wenige oder gar feine Vorkehrungen ** 
werden, um dem ſtufenweiſen Abſchwemmen des Erd⸗ 
reichs an den Bergabhaͤngen ernſtlich Einhalt thun, 
und den nachtbeiligen Einwirkungen deſſelben auf 
den Aders und Waldbau zu begegnen. 


Die erfte Folge diefer Verminderung ber Erbe 
ift die Verfiegung der Quellen gewefen und aus leis 
dem Gründe bat das Waffer in den Flüffen abges 
nommen, dad Regenmwaffer, das in früheren Zeiten 
langfam bis zu den Thonfchichten durchfiderte, Läuft 
jegt in Strömen über die Oberflähe der Erbe und 
ergiedt fih unaufpaltfam in die Bäche, melde ba» 
durch anfchwellen. Dur dieſes Waſſer wirb bie 
fruchtbare Erde nicht allein von der Oberfläche bins 
weggeſchwemmt, fondern es werden auch noch die 
tieferen Schichten aufgewühlt, fo daß der nadte Feld 
zu Tage liegt, und viele Bergabhänge völlig unfrucht⸗ 
bar geworden jind. 


In allen Gegendeu Franfreihs, befonderd im 
Süden, hat man den traurigen Anblid von Bergen, 
die von aller Vegetation entbloͤßt find, und 
wo magere Heerden faum im Früblinge und Herbſte 
eine Färglihe Nahrung an Orten finden, die einſtens 
nah mwahrbaften Urfunden mit den prädtigfien 
Daldungen gejiert waren. 


Fruchtbare Erde wieder auf jenen Felſen hervor 
—— iſt zwar feine Sache, bie leicht zu bewerk⸗ 
telligen ift, indeffen gehört fie nicht unter die Unmoͤg⸗ 
lichkeiten, wie die Erfahrung gezeigt hat, aber was 
in diefer Beziehung Großes gefchehen kann, vermag 
nur durch die mächtige Da wifhenfunft ber Regie 
rung zu einem günftigen Erfolg zu führen. 

Alſo nie im ber Vorausſetzung, beſtehendes 
Uebel zu verbeffern, fondern nur im der Abſicht, ber 
weitern Ausbreitung befjelben hranfen 
su feßen, werden von ber genannten Gefellſchaft 
swei Preife von 3000 und 1500 France für 
diejenigen audgefegt, welche nad diefer Aufforderung 
bis zum Jahre 1830 auf Abpänge von wenigſtens 
45° Neigung, Die größte Fläche mit Eichen, Kaſta⸗ 
nien, Buchen, Ulmen, Eſchen, Bogeltirfchen, Zirkels 
bäumen und Elsbeeren angepflanzt haben werben. 


waͤchfes darüber, 
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zungen mit ber forfifanifchen Kiefer in Deutſchland 


ForſtBotanik. 
Preis⸗Frage 
der Linnéiſchen Geſellſchaft zu Paris 


Es ſcheint aus mehreren Beobachtungen, welche 
in der neuern Zeit uͤber die natuͤrliche Waͤrme 
bed lebendigen Holzes gemacht wurden, bervors 
ugeben, daß diefe 12 bie 13 Grade zeigt, wenn bie 
— der Atmoſphaͤre 3, 7 did 8 Grabe über 
O iſt; die innere Wärme des Holzes ift mithin in ihrem 
Minimum in dem Berhältniffe von 2 zu 9, indeß 
fteigt und fällt diefe nicht verbältnißmäßig mit 
der umgebenden Luft, fie bleibt im Gegentbeil in 
einer mittleren Proportion mit der höheren Tempes 
ratur der Atmofphäre, 

Iſt diefe unter 18 Graben,‘ fo if die des Ges 
bat aber die freie Luft 18 Grade 
erreicht, fo ftehet ar tiefer. Man bebaupter fogar, 
daß die Pflanzen » Temperatur niemald unter 12 
Graben fei und niemal® 24 Grade kberfteige, ob» 
gib in dem nämlichen Monate der Wechſel der 
ufts-Temperatur von 2 bi 32 Grade durchlaͤuft. 

Eine andere nicht weniger intereffante Beobadr 
tung if die gleihförmige Wärme der Pflanzen 
in ihrem Innern, die zu allen Tageszeiten und 
während mehreren Tage fih auf dem nämlichen 
Grabe erhält; follte fie jedoch zu einem Wechfel nei 
gen, fo gefchieht diefes Außert A her und in 
einem unbebeutenden Berbältniffe zur Luft⸗Tempera⸗ 
tur, deren Unterfchieb oft am demfelben Tage 12 bie 
13 Grade beträgt. 

Durch lange anhaltenden Regen wirb bie Pflan- 
zen⸗Waͤrme anf eine befonderd bemerfbare Art vers 
mindert; nach einem Regen, der vierzehn Tage ohne 
Aufhören gebanert hatte, war fie um 4 Grabe ges 
fallen, während die Buft-Temperatur nach dem Thers 
mometer fein größeres Fallen ald 8 Grabe anzeigt, 

ee erden dieſer Art find von entfchiebenem 
Werthe bei allen Pflanzen, die man fafflimatifiren will. 
In diefem Betrachte bat die Linndifhe Geſell— 
{haft zur Beantwortung folgender Fragen aufge 
fordert und für die vor zuͤg lichſte Beantwortung 
einen Preis von 300 Frances verfproden: 


„Welche Veränderungen der Temperatur 
finden Statt beiden Gewaͤchſen, während dem Wech⸗ 
fel der Euft-Temperatur = 

un 

„Laffen ſich nach einem mittleren Durchfchnitte 
beftinimte und gewiſſe Regeln aufftellen, daß ber 
Anbau fremder Gewaͤchſe in einem gegebenen Klima 
vou Erfolg fein würde?’ 


Es wird dabei ausbrädlich verlangt, daß alle 
Beobachtungen zugleich bei innländifchen und erotris 
ſchen Gewaͤchſen vergleihungsweife gemacht und bie 
Eigenthümlichfeit derfelben, ihre Größe, der Umfang, 
die verfchiedenen Gewehe und die Lage, in der fie fi 
befinden, dabei ſtets berädfichtigt und angegeben 
werden. 

Der Gegenftand dieſer Preisaufgabe ift von 
großem Intereffe und veranlaßt hoffentlidy die Nas 
turforfher Beobachtungen anzuftellen und diefe zum 
Vortheile der Wiffenfchaften befannt zu maden. So— 
bald die Loͤſung dieſer Brage befannt geworben ift, 
wird die Redaktion biefed Blattes bad Ergebniß 
zur Kenntniß feiner Lefer bringen. 


Für Forſt- und Jagdkunde intereſſante 
Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften, 
insbeſondere Entdeckungen, Erfindungen und 
merkwuͤrdige Erſcheinungen. 


(Bortfetung.) 
Analvfe der Mineral: Körper, 


Glimmer. Folgendes ift dad Nefultat, mels 
bed C. ©. Gmelin bei der Analyfe eines pfirſchig⸗ 
blütbfarbenen, großblättrigen lithonbältigen Glimmers 
(Repidolithbd) von Penig in Sachſen erhalten bat: 
Kiefelerde 52,254; Alaunerde 28,345; Manganoribul 
3,663; Kali 6,9035 Lithon 4,7925 Flußfäure 5,069; 
Summe 101,026. (Bremfters @dinburg Journal of 
Science. Nro. IV. April 1835. p. 199.) — Einige 
andere Glimmarten bat Turner analpfirt: nämlich 
a) Ölimmer von Zinnwald in Böhmen von Eilbers 
weifer mit Grau gemifchter Farbe, der nämliche, den 
fhon Klaprotb analyfirte. b) Dunfelgrüner Glimmer 
von Altenburg bei Zinnwald, der bafelbit ald Begleis 
ter der Pykints vorfömmt. c) Grauer Heinblättriger 
Glimmer aus Cornwall. d) Brauner Glimmer aus 
Cornwall. 

Spedftein vom Ralfbruche bei Ingeris in Finns 
land nach Tengeftröm: 63,95 Kiefelerde, 28,25 Bits 
tererde, 2,71 Waffer, 0,78 Alaunerde, 0,60 Eifenorid, 
3,94 mit dem Waffer verbundene fluͤchtige Theile Sa. 
100,23. 
“ Die hieraus abgelgitete Formel AMS?—+-Aq ers 
klaͤrt Berzelius für unzuverläßig. (Berzelius Jahres⸗ 
Beriht IV. 156.) 

Serpentin. Der edle Serpentin von Newbu- 
ryport beftebt nad Lardner Vaauxem aus 42 Kies 
felerde, 40 Bittererbe, 14,38 Waffer, 1 Eifendeutorid, 
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Berluft 2,62 Pbilofopbical Magazine und Journal, 
Febr. 1825 p. 91) — Mofander bat einen Serpentin 
von u in Wermeland unterfucht und darin ges 
funden: 42,34 Kiefelerde, 34,20 Bittererde, 0,18 Eiſen⸗ 
orydul, 0,87 Koblenfäure (die mit einem Theile der 
Bittererbe verbunden war), 12,33 Waffer. Sa. 99,97 
Diefed Refultat entfpricdhyt der mineralogifchen Formel 
MAq’+2MS, während jene ded gewöhnlichen edlen 
Serpentindg MAgq-+MS? if. Der Eerpentin von 
Gallhyo muß demnad als eine neue Specied ange 
feben werben. (Aus den Fön. Vetenskaps Acad. 
Mandl. 1825, in Poggenborffd Ynnalen.) 


Analpſe von Pflanzenftoffen. 


Harz ber Roßlaftanien +» Rinde Das bei 
der Analyfe der Noßfaftanien » Rinde ausgefchiedene 
Hartharz fand Dumenil zufammengefegt aus 48,75 

ohlenftoff, 9,05 Wafferftoff, 42,20 Sauerftoff; fers 
ner die in der nÄämlichen Rinde gefundene dem Kino 
ähnliche Subftanz aus 41,65 Koblenftoff, 14,20 Wafs 
ferftoff, 44,15 Sauerftoff. (Archiv des Apothefer:Bers 
eind im nördlichen Deutichland. Bd. XII, 5 72) 

Seidelbaſt (Daphne alpina). auquelln 
bat einige analptifche Gerfuche mit diefer Pflanze ans 
geftellt, aus meldyen bervorzugeben ſcheint, daß bie 
reigende Kraft derfelben keineswegs von einem vege⸗ 
tabilifchen Alkali, fondern von einem flüchtigen Deble 
herruͤhrt, welches in den Älteren Pflanzen allmäplig 
in Harz übergeht. Aus den Aufgäffen der Daphne 
Arten wirb diefed Oehl (Harz) durch effigfaures Blei 
niebergefchlagen und es bildet dann mit dem Blei 
eine Verbindung, aus welcher Schwefelftoff:Gnd es 
nicht abzufondern vermag. (Journal de Pharmacie, 
Aoüt 1824.) 

Kärbeginfter (Genista tinctoria) Die 
Blumen diefer Pflanze werden iu Rußland iu einem 
Abfude ald Mittel gegen die Wafferfcheu gebraucht. 
Sie enthalten nad Cadet de Gafficurt: 1) ein dunkelgel⸗ 
bes aromatifche® in Aether auflößliches Fett, 2) einen 
hellgelben Farbitoff, der im Waſſer, im Weingeiſt 
nnd vielleicht auch im Aether auflößlicd ift, 3) eine 
braune leicht im Waffer auch Weingeifte auflößliche 
Subſtanz, welche fih durd den Geruch der antiffors 
butifhen Pflanzen (Röffelfraut ꝛc) auszeichnet; 4) 
Spuren von Chlorophyll, (wahrſcheinlich von Blu—⸗ 
mentelchen), 5) Eimeisftof, 6) Schleim, 7) feinen 
zuderartigen Stoff, 8) Bade, 9) ein adftringirenbes 
Prinzip, 10) eine wie Osmazon riechende und fchmes 
dende Subitanz (vegetabiliſches Osmazon von Cadet 
genannt) 11) ein feites Atherifches DOehl, 19) Pflam 
jenfafer. (Journal de Pharmacie, Sept. 1824). 


Redakteut: Forfimeifter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Wefde. 
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Sonnabend, den 7. Januar 1827. 





i i —— mehr die Nachtheile, welche der Rodung aufgebuͤrdet 
Rezenſionen neues Shriften und im Befentlichen als folgende rei dr — 


1. Daß durch die Nutzung des Wurzelſtockholzes 
Die Vortheile - gi De — — — — De a 
roden von Dr. E. Heyer, großherzoglich werde. —* 
heſſ. Revierfoͤrſter und Ater Lehrer an der Wir ſind derſelben Meinung, daß naͤmlich die 
Forſtlehranſtalt zu „Gießen. Gießen bei ©. organifhe Bobenfraft durch die Nefte von Wurzeln 


, i - oͤchſt wenig erböbt werde und man ohne Verluſt 
Be Re Seiten mit 1 Tab. u. 1 Kpfr. 2 fünftigen Holz Ertrage roden Fönne, wenn nur die 
rei r. 


obere Laubdecke, als die eigentliche essentia rei ers 
(Befätuß.) halten werde. Docd bleibt der Unterſuchung: im 
2. Durh bad Roden bereitet man in Befaas 


wie fern diefe verwefenben Reſte quantitativ auf 
mungssHieben den Boden ohne Koften zur Kultur 


den HolzErtrag einwirken, immer hoöchſt interefs 
fant, ja zur Gomparation bed Wurzelholz » Werthed 
vor, und bie darauf frei wachſenden oder eingefprengten 
Pflanzen wachſen hoͤchſt freudig fort. 


unentbehrlich. 
2. An fteilen Wänden bie Erbe abgefchwenmt 
und in leichtem Sandboden wegen Fiuͤchtigwerden 


3 . Der Vermehrung ber dem Forſtweſen fchäd» | deffelben. 
lichen Thiere, namentlicd der Inſekten *) und Mäufe 3. In BerjüngungssSchlägen, in Stangen» und 
wirb vorgebeugt. | Raidelpölzern. 


Der Verfaſſer widerlegt die Einwiürfe oder viel» 4. In Nieder und Mittel-Wäldern 

5. Soll dad Baumroden feine Anwendung fin— 
den dort, wo die Holzpreife fo niebrig fteben, daß 
durch den Erlös die Rodungs-Koſten nicht gedeckt 
werden; was zugeftanden wird, — mwelder Lokali— 
nn es aber nur fehr wenige in Deutfhland geben 
möchte. 
6. Ferner in Communal-Revieren, wo bie Lohn» 


”) &o konnte ein harzer Forſtwirth ben fchädlichen Borkenkäfer 
nur baburch entfernen, baß er bie Stöde alle roben lief. 
Eiche dv. Wedekindb’s und kaurop?’s „Beiträge zur 
Kenntnig des Forſtweſens in Deutfchland” Heft 1., — melde 
Schrift fehr ſchäzbare Materialien enthält und nur zu frühe, 
mit dem Aten Hefte ſchloß. 


Arbeiten von ganzen Gemeinden vollzogen werben. 
Diefer — ſteht in ſtrenger Beziehung mit 5-; 
denn daß jedes einzelne Glied einer Gemeinde nicht 
im Stande fei, fi die Werkzeuge zum Baumroden 
anzuſchaffen, ift wohl Mar; kann alfo burd ben 
Stockholz⸗Erloͤß der Hauerlohu wenigitend erreicht 
werben, fo wird ed auch an Nodern nicht fehlen. 
Uebrigend fann Referent verfihern, daß er eine 
Fläche von 100,000 Tagwerken fennt, wo jeder eins 
eine CommunalsBefiger fein Stockholz rodet und 
einen Hauerlohn ſelbſt verdient. Freilich ift bier 
ebened aufgefhwenmtes Land und bie Kiefer it herr, 
ſchende Holzart. 

7. Daß Stocdroden kann nit Statt finden in 
foldhen Waldungen, wo Servitute auf diejer Nugung 
beftehen. Hier bleibt nichts uͤbrig, als eine Abfins 
bung der Gerechtſame zu verſuchen, Die leicht erreicht 
wird, wenn man ein Quantum fchon gefertigtes 
Stockholz bietet, 


Der befondere Theil dieſes Schriftchens hans 
beit vorzüglich won ber Art und Weife, mie dies 
Rodungss Gefhäft an nnd für ſich vorgehen muß, 
und welhe Werkzeuge biezu nöthig find. Wir 
baben, obne e8 zu wollen, fchon ben zugeitandenen 
Raum für diefe Feine Schrift überfchritten und miüfs 
fen une u begnügen, die abgehandelten Gegen» 
ftände hier in Kürze anzuführen, 
1. Die zu diefem Geſchaͤfte erforberlicdhen Werks 
euge (Aerte, Beile, Sägen, Robhaden, eiferne und 
oͤljerne Keile, Brechſtangen.) 
2. Die Aufeinanderfolge der Hauung nah Maaß⸗ 

gabe ber Witterung (bei naſſem Boden zeitlich im 
Herbfte in ben Verjuͤngungs-Schl 
bes Froſtes, der in gut beflodten Hölzern das Ge» 
ſchaͤft nicht hindert.) 

3. Dos Aufräumen des Wurzelftodes (db. h. Ent⸗ 
biößen ber Wurzeln mit der Rodhade auf 4 bis 5 
Fuß vom Stamme.) 

4 Das Abbauen ber Tag und Stockwurzeln 
(ogleich nach dem Aufräumen.) 

5. Die Befchleunigung und Lenkung des Falld 
der Bäume (bier wırd unterfudht der Einfluß des 
Windes, das Aufeinanderbauen der Stämme, bas 
Umzieben mit der Hafenftange, bad Umziehen mit 
dem Geile, das Heilen der Stämme, das Ummerfen 
mit Maſchinen.) 

6. Das Trennen der Stöde vom Schafte (mit- 
telft der Säge abzuſchroten, wozu lange Trumm⸗ 
Sägen erforderlich.) 

. 7. Das Auffpalten bed Stöde. 

8. Das Auffegen des Wurzelftodholzed Cin zwei 
Schichten vor einander, fonft aber wie das Sceid» 
oder Pruͤgelholz. Ein foldhes Klafter hält wenigs 
ſtens die Hälfte feines Raumes an feiter Maffe.) 


ägen vor Eintritt | 
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-9. Das Ebenen und Bepflanzen ber Stodfauter 
(befonders in Verjüngungs-Schiägen, an Abhängen ac.) 





Ueber vermiichte Wälder; ihr Borfommen, ihre 
Behandlung, Erhaltung und für manche Fälle 
Umformung derjelben, eine ſtaats⸗ und forfts 
wiffenfchaftliche Abhandlung von E, F. Graf 
von Sponed, großh. bad. Oberforftrath. 
Heidelberg u, Leipzig b. Karl Groos 1825, 
54 Seiten. 8. 


Diefe Abhandlung ward aus den „Jahrbuͤchern 
der Forft: und Jagdwiſſenſchaft und ihrer Literatur‘ 
herausgegeben von E. P. Laurop, befonders abges 
druckt, wie auch bad Titelblatt fage. Warum ein 
befonderer Abdruck erfolgte, it dem Referenten ein 
Raͤthſel! Das Erziehen vermifchter Waldungen ift 
übrigens fo löblich, wie der Styl des Verfaſſers uns 
Ag bier der Beweis, Diplomatiſch treu lautet es 

eite 4: 

Begriff und nähere lIinterfheidbung. 

Gemischte Wälder find folde: „wo —— 
Holzarten als Beſtaͤnde — in verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen gegen einander der Anzahl nach — in groͤßeren 
und kleineren Abtheilungen vorkommen und zwar 
noch beſonders in forſtlicher Hinſicht auf ihre Bes 
wirtbfhaftung” !! — 

Eine Recenſion dieſes Schriftchens wird man 
wohl nicht fordern wollen. ®. 


Abhandlung über die Theorie und den Gebrauch 
des geradlinigen Transporteurs. Als Pros 
gramm zur Gröffnung der Borlefungen 
an der fönigl. bair, Forftlehr s Anftalt zu 
Aſchaffenburg für das Studienjahr 1836 —27 
von 3. E. Hierl, Profeffor der Mathe— 
matik an derſelben. Aſchaffenburg bei W. 
J. Wailandts Wittib. 


Wir beeilen uns, das forſtliche Publikum auf 
dieſe fo eben erſchienene Schrift aufmerlſam zu mas 
chen, und ſie allen Geſchaͤftsmaͤnnern, insbeſondere 
angehenden jungen Forſtmaͤnnern als wahrhaft er⸗ 
leichternder Beheif bei Forſtvermeſſungen, ſowohl mit 
dem Meß» Tifhe als mit einem Winkel⸗Inſtrumente 
beftens zu empfehlen. Mit deffen Beihilfe können na⸗ 
mentlid bei den Entwürfen der Grenzvermeſſungs⸗ 
Regiſter in — ——— der Grenzwinkel zeittraäu⸗ 
bende und beſchwerliche Berechnungen beſeitigt wer « 
den, ohne im Geringfien die Genauigkeit zu beein« 


trächtigen. Und muͤſſen wir dem Hrn. Berf. nicht 
5erzliden Danf fpenden, daß er den geeigneten Weg 
jur Erleichterung in den Nebenarbeiten_ vermeffender 
Korftmänner auf eine Weife zeigt, wie r in dem bes 
sreffenden Gegenftande noch nicht erörtert worden 


Lt — 

ſt Die Definition von dem Sehnen⸗-Maaßſtabe oder 
geradlinigen Xransporteur iſt einleitungs weiſe ger 
geben und burd die zweifahe Art zur Augmittlung 
Der Größe der Sehnen — der geometrifhen oder 
vr iaonometrifhen — Grund zur folgenden Eins 
tbeilung der Abhandlung beitimmt. 

Die erfte Abtheilung handelt von ber geos 
metrifhen Berehnung der Sehnen. Zuerſt wers 
den bie Formeln entwidelt, die deffallfigen mathe 
matifchen Beweiſe ſtreng wiffenfchaftlich geliefert und 
dann in mehreren Aufgaben für bie wichtigen Fälle 
die praftifche ME t. 

Sn der zweiten Abtheilung koͤmmt bie trigo— 
nometrifche Berechnung der Sehnen vor. Auch bier 
ift die Reihefolge in Entwidelung der Formen, Bes 
weife und Aufgaben analog jener in ber erften Abs 
tbeilung. 

Sn der dritten Abtheilung folgen die Erfläruns 
gen über die Einrichtung und den Gebraud der dem 
Werke angebörigen Sehnentafeln mit zwedmäßi- 
gen praftifchen Aufgaben, Die Tafeln find möglichit 
bequem zum Auffuchen und reichen bin, die Winfel 
auf Secunden beftimmen zu Fönnen. 

Durch das ganze Werk herrſcht eine faßlidhe 
Schreibart und die mathematifhen Beweife find fo 
gegeben, daß fie den ftrengen Forderungen des Mas 
thematiferd genügen werben. 

Sn einem Anhange ift über den Beftand ber Korft- 


lebr « Anftalt a Aſchaffenburg im Studien » Jahre: 


18**/,, Auskunft ertheilt, und von den wiſſenſchaft— 
lichen Arbeiten ihrer Lehrer Nachricht gegeben. 
Eine ausführlihere Beurtheilung biefes 
ebaltvollen Schriftchens fol in ber „Behlen'ſchen 
KV eitfhrift für das Forſt- und Jagdweſen“ 
: folgen. M. 


Anweifung zur Aufftelung und Ausführung der 
jährlichen Forftwirtbfchafts-Plane nach Maaß—⸗ 
/ gabe einer fpitematifchen Forſtbetriebs-Einrich⸗ 
Y tung von Ernft Friedrich Hartig, furf. 
y beffifcher LandsOber-Forftmeifter ꝛc. Nebſt 
⸗ 10 Tabellen. Gießen 1826 bei G. F. Heyer. 
— B. Preis-3 fl. 36 fr. 


4 Die unter dieſem Titel erfchienene Schrift ift ald 
‚ Gortfegung und zweiter Theil des von und in Nr. 53 


der Forft: und Jagb-Zeitung angezeigten Schrift bes 
Hrn. Berfaffers über „Forſtbetriebs-Einrichtung nach 
Raatswirtbichaftlichen Grundfägen‘’ zu betradhten und 
in gleichem praftifchen Geifte verfaflet und mit eben 
fo Zlaen fabrungen reichlich ausgeftattet. 

Der Hr. Verf. entwicelt in diefem Werfe die 
Grundfäge, nad welchen unter Bafirung einer vors 
liegenden Forftbetriebs +» Einrichtung die jährlichen 
Forſtwirthſchafts-Plaͤne entworfen werden follen, — 
und glaubt mit Net, daß es Feines näheren Bes 
weiſes zut Anerfenntniß der Wichtigkeit eined Ent— 
wurfes diefer Vorfchläge für die Forit- und Staatd- 
Verwaltung bedürfe, Er will indbefondere dem ad» 
miniftrirenden Forſtwirthſchafter, vorzüglidh in Ehurs 
Heffen eine Anleitung geben, wie im Geiſte der ents 
worfenen” allgemeinen Forftbetriebe » Einrichtuug bei 
Aufnahme der Vollführung der jährliben Wirth» 
ſchafts-Plane verfahren werden fol, eine Abficht, die 
mit Hinfiht auf ChursHeffen und den Zuftand bee 
churheſſiſchen Forſtweſens nicht allein ihren Zwed ers 
reihen, fondern au im Allgemeinen in andern Laͤn— 
dern zur Ginführung vieler beherzigungs werthen 
Maafregeln führen wird, 

Ermwägt man, daß ber Hr. Verf. ald erfahrner 
Gefhäftsmann vorzuͤglich für den ausübenden Forft- 
Beamten auf Erfahrungen geſtuͤtzte ausführbare Vor⸗ 
ſchriften gibt, fo verdienen dieſe Mittheilungen auf 
die geeigneteſte Weiſe zum wirklichen Fortſchreiten im 
praktiſcheu Kreisforſt⸗Haushalte benutzt zu werden. 
Wer ſeine im Großen gemachten Erfahrungen mit— 
theilt, verdient volle Aufmerkſamkeit; denn er wirkt 
mehr auf das Vorſchreiten im Volksleben, als der 
ſpekulative Theoretiker. 

In der Einleitung ſind die Grundſaͤtze und Re— 
geln im Allgemeinen entwickelt, nad melden die 
jährlihen Forſtwirthſchafts-Plane für ein Korftrevier 
entworfen und ausgeführt werben muͤſſen. Hiers 
nad) zerfällt das Ganze in 2 Hauptabtheilungen. 

1. Bon der Aufftellung der jährlihen Forſtwirth⸗ 
fhafte-Plane und 

U. Bon der jäprlihen Ausführung der Forſt⸗ 
wirthſchafts⸗Plane. In beiden wird gefonbert: 

1. Bon dem ForftbenugungssPlane und 
2. von dem Forftfulturs Plane gehandelt und hiernad) 
der Grund zu ben Unter» Abtbeilungen beftimmt. 

Jede dieſer legtern ift nad) Maafgabe der Wich— 
tigkeit der zu erörternden Gegenitände wieder in ein« 
zeine Kapitel getrennt. Am Ende find 10 Tabellen 
als Formulare beigefügt. 

Kein beruͤckſichtigungswerther Gegenftand ift über 
gangen, überall find werthvolle Nefultate einer lang⸗ 
jährigen umſichtsvollen Thätigfeit im praftifchen Forſt⸗ 
Hausbalte eingewebt. Der Geſchaͤftsmann findet eine 
faßliche Darftellung zu Auhalts-Punkten, die vielfach 
zur Erleichterung in feiner Dienitführung; dem Ges 
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lehrten werben bie reichhaltigen Erfahrungen ſich als 
unverfennbare ſchaͤtzbare Beiträge zur Bervollfomm: 
nung der Theorie willfommen "fein. Niemand wird 
diefes Buch ohne Belehrung aus Händen legen, und 
darum empfehlen wir es nochmals beftens allen Forſt⸗ 
männern. 

Eine vollftändigere Darftellung und Betrachtung 
des Inhalts dieſer erfabrungsreihen Edrift wird 
mit dem erften Theile derfelben (uͤber Forſtbetriebs— 
Einrichtung) in der Zeitichrift für das Forft- und 
Jagdweſen von Behlen folgen. Pr 


Forfts Handbuch für praftifche Forſtmaͤnner und 
die, welche es werden wollen, von J. 9. 
Klein, berzogl. naff. Oberforftratb. 

Erfter Band den Fünftlichen Anbau ber, 
‚ Wälder enthaltend. Bor. XXIV. Seiten 312 
und 8 Seiten Index. 

- Zweiter Band die natürliche Fortpflanzung 
ber Wälder, die fünftige Behandlung der 
ſowohl Fünftlih als natürlich erzogenen Wal- 
dungen fo wie Die Berechnung der Ertrag— 
barfeit berfelben enthaltend. Seiten 304 mit 
Karte, Steinabvrüden und Tabellen. Frkft. 
a. M. bei Hermann, 1826. gr. 8. Preis 
5fl. 24 fr. 


(NB. Seite 32 diefer F. u. 3. 3. fteht irrig nur 3 fl, 36 Er.) 


Es ift eine fehr erfreuliche Erfcheinung, wenn 
praftifche Forftwirthe die in ihrem Wirfungsfreife ge 
machte Beobadhtungen und Erfahrungen dem gro» 
ßeren Publifum übergeben, ber Forſcher wird dann 
leicht das Gute fihten fönnen und die Goldförner fins 
den, wenn vielleicht felbft die Einfeitigfeit der Lofalis 
täten biefelbe bie und da verbergen follte Wir nen- 
nen daher dieſes Werf eines praftifchen Forſtwirthes 
um fo mehr willfeommen, da wir den Namen bes 
Berfaffers ſchon feit vielen Jahren, durch die Schuͤler 
und Zöglinge ded ehemaligen HartigeDilfenburgifchen 
Forft-Inftitutes kennen, welche ihm einen großen Ein: 
fluß auf die Taration der Forfte zufchreiben, und zwar 
mir Recht ſcheint ed uns, wenn anders die vorliegende 
Schrift uhs etwa nicht taͤuſcht, denn wir finden in 
ihr in populärer Mittheilung bie Haupt» Ideen ber 
Hartigifchen Werke jedoch erweitert, unter Zufügung 
vieler Beobachtungen und Erfahrungen, im Weſent— 
lichen wieder. 
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Bir wollen nun zu einer kurzen Darſtellung 
berfelben übergeben, die Beleuchtung einzelner Mate: 
rien einem anderen Orte vorbehalten, mo größerer 
Raum diefes beffer geitatter. i | 

In der Borrede und Einleitung gibt ber 
Derfaffer die Motive zum Entwurfe diefes Werkes 
an, «(feine Borlefungen und Aufforderungen der 
Freunde) er berührt darin fragmentarifch einige wich: 
tige Begenftände, melde bei der Forſtwirthſchaft auf 
den Walde mwefentliben Einfluß baben, z. 8. bie 
Fortpflanzung der Wälder durch Selbſtbeſaamung 
und Kumjt, die übertriebenen Abgaben des Laubes, 
(als boͤchſt SchAdlich, für deren Berfeitigung allein Die 
Landwirthſchaft forgen Fönne) das Pflaagenbauen, 
die Einſammlung des Lefebolzed, das Moden ber 
Stämme, die Biehmweide ıc. Bei der Audeinanderfegung 
diefer Gegenftände, gibt er die beiten Ratbfhläge 
für die Entfernung Diefer Uebel. Ob auch feine Ratbs 
(läge in Beziebung auf die Landwirthſchaft uͤberall 
unbedingt anzumenden find, wird — wie angedeutet 
— an einem anderen Orte entwicelt werden. 

Alle Schriftiteller haben mehr oder minder bie 
mangelbafte Darftellung der Forſt-Botanik nefühlt, 
allein die meiiten find auf Abwege geratben; fo hat 
die Dreißigaderer Schule *) geglaubt, in ausführlicher, 
Befchreibung der Pflanzentheile diefem zu entgeben, 
Die Folge davon war leider! eine Anfhmwellung der 
Gompendien und Lehrbücher mit Diagnofen, bei wel— 
hen fih niemand beffer befand ald die Schreiber 
derfelben. Erſt Hundeshbagen hat in feiner „En— 
cyklopaͤdie der Forſtwiſſenſchaft““ einige Winke gegeben, 
was eigentlich hierin Noth thne, und es ſteht zu ers 
warten, baß bie Naturgefhidhte der Holzspflam 
zen bald eine fruchtbringende Tendenz erbalte. Der 
Verf. bes Foxſt-Handbuchs ließ ebenfalls einen furzen 
Abriß der Naturgefcichte bier folgen, worauf das 
2te und 3te Kapitel, das Klima und die Lage nad) 
ben Himmelsfeiten ſehr furz abhandlen. Die Ein 
theilung des Bodens in trodnen nnd naffen, lockern 
und bindenden, fo wie die Claffififation und Darftellun 
der Erden, iſt auf 6 Seiten abgethan; länger wird fi 
bei Befchreibung des Bodens für die einzelnen Holy 
arten verweilt, und bier ift num als eigenthuͤmlich zu 
bemerfen, daß die Anzucht der Eichen auf 2000° hoben 
Lagen leichter erfchien, als die der Buche, was nicht: 
wohl erflärbar ift. 


(Beſchtuß folgt.) 


*) Die Überhaupt weniger auf technifche Ausbildung der Wirth 
ſchaft, als auf encyklopädifdhe formelle Anwendung ber Na: | 
turgeſchichte influirte, 

Anmerk. d. Ref. 
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BDBemerfungen 


zu dem Auffage des HarzsOberförfterd Hrn. v. 
Uslar in Nro. 71. der Forſt- und Jagd— 
Zeitung vom Jahre 1826. 


Den von dem Hm. Oberförfter v. Us lar zu 


Lauterberg, tiber die nothwendige Wechfelung des 
Holz-Beſtandes, da wo die Buche ſich auf audgemas 
gertem Boden findet, mitgetbeilten Anfichten ftimme 
ih durchaus bei, und freue mich die meinigen durch 
einen erfabrnen ſelbſtſtaͤndig wirkenden Forftwirth 
beitätigt zu finden. Bielleicht ift ed den Xefern ber 
Forſt- und Sagd » Zeitung nicht unangenebm, wenn 
ich die Thatfachen vorlege, worauf fidy ſchon längit 
diefe Ueberzeugung ſtuͤtzt, und die theild unter ganz 
verſchiedenen — als die des Harzes, theils 
ebenfalls an dieſem von mir bemerkt worden find, 


Wir befigen in den Marken von Pommern ebens 
falls ſehr beträdhtlihe Buchen: Reviere, wovon ich jes 
doch nur Diejenigen in der eriten Provinz and eiger 
zer Anficht genauerfenne. Im Negierungsbezirfe Dotds 
Dam bat vorzüglich die Forſt⸗Inſpektion Nenftadt:Eberds 
walde, in den Mevieren Liepe und Grimnis, fehr 
ſchoͤne haubare Buchen » Beftände, dann aber befikt 
aud der Hr, Graf von Arnim, auf Boigenburg in 
der Udermarf, etwa 10,000 Morgen ganz gefchlof 
fened haubares Buchenholz, von dem man fagen fann, 
dad es nicht mögläh iſt, berrlichere Beſtaͤnde zu fehen, 
und febwerlih dürfte der ganze Harz eine gleiche 
jufamvienliegende Flaͤche von diefem Wuchfe, oft 80 


bis 90 Fuß Schaftlänge, aufzumweifen haben, wo bei 
120 Jahren 50 Klafter und darüber (preuß. Maaß) 
fiehen. Im Regierungs » Bezirfe Frankfurt find die 
Buchen» Beitände mehr vereinzelt und finden fich in 
den Forft » Infpeftionen Landsberg, Drifen und im 
Spreewalde ıc. vor. 


Der Boben, auf welchem man biefe Holzgattung 
vorfindet, iſt verfchieden, In der Udermarf ein fräfs 
tiger, oft etwas jirenger Lebmboden, welder humnms⸗ 
reich und tiefgründig if; in der Neumarf ein leh— 
migter Sandboden felbſt auf Sande, welcher nur fehr 
wenige Beimifhung von Lehm zeigt, findet fich dies 
felbe noch, doch nur einzelner und von weniger gus 
tem Wuchſe. Diefe Gegenden baben befanntlich nur 
Ebene und find hoͤchſtens hügelig, wobei ein Abſpuͤlen 
der vermitterten Gefteintbeile oder Erbfrume nicht 
ftatt finden fann, es ift deshalb eine Aenderung der 
Vegetationd Kraft ded Bodens nur allein in der Ber 
minderung oder Bermehrung ded Humus s Gehalte 
beffelben zu fuchen. Hierbei drängen fih nun dem 
Beobachter folgende Wahrnehmungen auf: 


1) Da wo haubare Buchen von dem ſchoͤnſten 
Wuchſe an Feldrändern fo frei fteben, daß das Laub 
vom Winde weggewehet wird, folglih die Humuss 
Erzeugung zerftört und der vorbandene fogar durch 
den freien Stand und bie Einwirfung des Lichts und 
ber Luft immer mehr vermindert wird, fterben nicht 
bloß die Buchen, indem fie wipfelbürr werben, ab, 
fondern es ift auch unmöglich, fie dafelbft zu ver« 
jüngen. Man wird gendthigt fein, vorher einen ſchuͤ— 
genden Mantel von Kiefern anzuziehen, um dahinter 
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einen Saamenfchlag zu ftelen. — Der frühere fchöne 
Wuchs diefer Buchen laͤßt ſich leicht dadurch erflären, 
wenn man weiß, daß fie erjt in der fpätern Zeit 
dur Nodungen zu Randbäumen geworden, oder 
früher in Vermifhung mit dem fie dedfenden Nadel 
bolze erwachfen find,  * 


2) Benn aus irgend einem Grunde, z. B. wegen 
Ausplänterung ber Kiefern und abfterbenden Buchen 
und Eichen, eine Fichtftellung erfolgt iſtz es Fonnte 
fih aber wegen der Weide feine neue Bodenbedeckung 
von Holzpflanzen erzeugen, a daß das volle Kicht 
in die Orte fiel, den HumussGehalt verminderte und 
das Laub weggewehet wurde, fo ferben auch bier 
die Buchen fhon im mittleren Alter ab, oder wenig— 
ftend erhalten fie ein Franfhaftes, unwuͤchſiges Ans 
feben, während fie bei vollem Schutze des Bodens 
durch Unterholz gefund und fräftigierbalten. Weniger 
it died allerdings auf Fräfiigem Lehmboden bemerk— 
bar ald auf Sande, doch bebarf es eigentlich im ers 
fteren nur längere Zeit, um gleiche Wirkung bervors 
zubringen. Dies läßt fich denn auch fehr leicht erklären. 
An und für fi gedeihet die Buche im Sande fchlecdhter 
und fann nur in ſeht humusreichem mit Erfolge ges 
zogen werben, fie empfindet auch deßhalb die Bermins 
derung befjelben bier fiärfer. Dann iſt es aber aud) bes 
Fannt, daß im Sandboden der Humus viel rafcher verlos 
ren gebt, ala in einemfolchen, welcher viel bindende Theile 
enthält, die feine Zerftörung fehr verhindern. Aufdiefe Art 
find in den genannten Foriten, fo wie in bem befanns 
ten Spreewalde, Regierungss»Bezirfe Franffurt, Forit- 
itıfpeftion Beeskow, Oberförjierei Böringen, viel 
Diftrifte, wo früber fehr ſchoͤne Buchen ftanden und 
noch jetzt ſtehen, für die Nachzucht derfelben ganz 
verloren gegangen, 


3) Eine hoͤchſt verberblihe Wirkung, vorzüglich 
aber auf den fandigen Boden, zeigt das Streurechen 
auf die Erhaltung der alten Buchen und die Erzies 
bung ber jungen, was ich auch bereits im 3ten Bande 
2ten Heft der von mir herausgegebenen „kritiſchen 
Blätter” befannt gemacht babe. Wenn aud nur eis 
nige Jahre bie ern Sri, Sengrg wird, 
fo zeigt fhon im der lichtern Belaubung des oberen 
Wipfeis ſich die nachtheilige Einwirkung davon auf 
den Wuchs des Holzes, bald machen fid; dürre Zweige 
bemerkbar, und wenn bier daffelbe nur 20 Jahre lang 
fortgefegt wird, fo iſt ſchwerlich noch an Nachzucht 
der Buche zu denken. Der Schlag befaamt ſich zwar, 
allein die jungen Pflanzen find weder gegen Froft 
noch Hige zu fhügen. Zwar ift auf Lehmboden bie 
Wirkung weniger auffallend, doch muß ich einräumen 
und thue es gerne, da ich nie einer Wahrheit unzus 

Anglic bin, daß ich glaube, man fann das fortae 
este Streurechen durchaus nit in Budhen» Wal 


dungen geflatten, wenn fie nicht auſſerordentlich 
reichen Boden haben, und felbit vielleicht da nur mit 
der größten Beichränfung. Der Schaden, welcher 
daburd für den Wald entitebt, it gewiß größer als 
der Vortheil, den die Landwirthſchaft davon bezieht. 
Died Geftändniß ift wohl um fo unverbächtiger, ale 
ih das Streurechen fo oft in Schuß genommen babe 
und nod unter andern Berbältniffen oder eigentlich) 
bei andern Holzgattungen nehme. — 


Wenn man dur folche Beobachtungen in diefen 
ausgedehnten Wäldern, wo dieſe Holzgattung auf den 
ärmiten bis zum fräftigften und vortrefflichen Buchen» 
Boden vorfümmt, den Einfluß bemerkt, welchen jede 
Verminderung des Humus⸗Gehalts auf den Wuchs ders 
felben bat, fo wird man ber vom Berfaffer geäußers 
ten Behauptung, Daß, wo biefe aud irgend einem 
Grunde erfolgt ift, eine Wedfelung mit der 
Holzgattung erfolgen muß, gewiß unbedingt 
beiftimmen. 


J . 

Andere Wahrnehmungen in den Harzforften, in 
welchen mir die Wirtbfchafte-Einrichturg übertragen 
und von mirgeleitet wurde, wie die der Oberförftereien 
Thale, Brunnfchwende, Obersdorf bei Sangerbaufen 
2c. beitätigen died. Eigentliche Blanfhpauungen find 
bier nicht in Buchen vorgefommen, ba der Boden wenig» 
ftend immer mit Unterholz gedeckt blieb, auch fennt man 
bier das Streurehen nicht, wohl aber läßt ſich aus 
andern Thatfachen nahweifen, daß bie Buche aud 
bier in ihrer Heimath einen Fräftigen, humus reichen, 
nicht zu flachgruͤndigen Boden bedarf, um zu gedeihen. 


Es ergibt fidh dies fhon aus ihrem Vorkommen, 

Da wo ber ſchwerer zeritörbare Granit ben Boden 
gegeben hat und die Erdfrume deshalb nur fehr ges 
ring ift, finder man fie entweder gar nicht oder nur 
von fchlechtem Wuchſe. Sie beginnt aber fogleid, 
als der Thonfdiefer, weldyer, wie der Berfaffer ſchon 
bemerkte, einen tiefgründigen Boden wegen leichterer 
—— gibt, vorfömmt. Die Roßtrappe und ber 
eufelötanzplag, in dem beinahe allgemein befannten 
Thalfchen Reviere, neben davon fchon Beweife, die ſich 
aber vielfah im Innern des Meviered miederholen 
und beftimmter ausfprechen. ferner bemerft man im 
allen diefen Forften, dad die Buche nur noch an den 
Berg-Abhängen bel einem folhen Neigungswinkel vors 
fümmt, wobei ſich der Boden noch erhalten kann und 
nicht abgefpält wird, oder wenn dieſes durch eine 
ſehr dichte Beftofung verhindert worden if. Aufs 
fallend ift es auch no, daß dieſelbe ſich felten an 
den Mittags» und Abendhängen zeigt, fondern immer 
mehr an den Mitternachtefeitent, ch ſuche die Ur—⸗ 
ſache nicht ſowobl darin, daß die Pflanzen an den 
Mittagsfeiten leichter erfrieren, als erkläre dieſe Er⸗ 


— 51 


ſcheinung dadurch, daß durch die Kärfere Einwirkung 
der Sonne an den Mittagsfeiten die Humuss Erzeus 
ung vermindert wird, Es gibt nicht leichter einen 
prechenderen Beweis für diefe Behauptungen als die 
orftorte Küftertbal, Silberborn, Kuhborn und Ras 
he im Thalſchen Reviere. Das Grundgeftein 
ift daffelbe, der Holz⸗Beſtand gefchloffen, wo der Boden 
eben ift, it auch die Kraͤftigkeit deffelben gleich. Es 
find aber dieſe Orte durch eine von Morgen nad) 
Abend ziehende Schlucht, durd ein Bergwäſſer ent 
fanden, getheilt. Die Mitternadhts und Morgenfeite 
diefes engen Thale ift mit Buchen von dem’ fhönften 
Wucfe beftanden und hat eine tiefe Dammerdenſchicht, 
wogegen die Mittages und Abendwand bei zu Tage 
liegendem Geftein nur. Birfen » und Eichenſchlag⸗ 
Holz trägt. Auch an den Felfenhängen der Roß- 
trappe felbit bietet fich diefe Bemerfung bar. An 
ben glei fchroffen Hängen berfelben und des gegen» 
über liegenden Teufelstanzplaged, Hirſchborns, der 
Heuſcheuer finder man wohl an legtern noh Damm 
erde, da fie Mitternachtshang find, aber nicht an ers 
ftern. Diefe Beifpiele könnte id aus den genannten 
Revieren leicht noch vielfach vermehren. 


Auf alle diefe unläugbaren Thatfachen geftüßt, 
folge ich dee Verfaffers Grundfag bei allen mir übers 
tragenen Wirtbfchafts »Einrichtungen ebenfalld, So— 
bald ich in den Marken die Buchen krankhaft ſehe, 
und dies einer Verringerung bes Humus⸗Gehalts bes 
Bodens zuſchreiben muß, fo fchlage ich den Anbau 
mit Kiefern vor, am Harze wähle ish natuͤrlich dafür 
die dort weit mehr vorzuziehende Fichte. Ich gebe 
Dabei von dem Grundjaße, Beftände von einerlei 
Holzgattung zu haben, ganz ab. Finden fi) brauch⸗ 
bare junge Buchen vor, fo mögen fie fiehen bleiben 
und mit dem um fie berum und zwifchen ihnen ans 
gebauten Nadelholze aufwachſen. Sind nur einzelne 
fleine Stellen ald unvortheilbaft oder unbenugbar für 
die Buche zu erkennen, fo mögen die Nadelhoͤlzer eben 
ſowobl borfiweife nnter jene gemiſcht werden, ale 
umgefebrt Feine Fleden der Buchen in großen Nas 
delholzanlagen refervirt bleiben. — So babe ich mid) 
genötigt gefehen, in den gedachten Revieren den Aus 

au der Fichte auf mehreren taufend Morgen in ur 

ſpruͤnglichen Buhenwaldungen zu projeftiren und bin 
rejt überzeugt, daß dies für den Ertrag derfelben ſehr 
sortheilhaft fein wird, 


Eben fo bin ich and mit dem Verfaſſer überzengt, 
saß man fpäterhin, wenn das Nabdelbolz; den Boden 
wieder verbeffert bat unb man ed ald Schutzbaum bes 
gen fann, wieder zur Herftellung des Buthenwal«- 
es wird fdhreiten fönnen, weshalb ih auch fon 
etzt, wo es thunlich ift, fo fehr darnach firebe, ein, 
eine eingemifchte junge Buchen zu erhalten. Ein 


merfwürbdiges Beifpiel in den gräfl, von Arnimiſchen 
Boigenburger Forſten, welche 40,000 Morgen betras 
gen und deren Wirtbichafts-Einrichtung von mir ges 
macht worden ift, bat mid von. neuem in Diefem 
Glauben beftärft. In der fog. Quadrat Brüfenwälder« 
Heide, (gleichbedeutend mit Jagen) am Eüftrin » Ger, 
war vor Älterer Zeit wahrfcheinlich ein Buchen: Ber 
ftand ebenfalls unvorfidhrig licht gehauen worden, 
beffen Dafein Ueberrejte von alten verfrüppelten und 
abfterbenden * Buchen bezeugen. Der mebrere 100 
Morgen große Ort war mit, jept etwa adhtzige 
jährigen Kiefern fehr gefchloffen angeflogen, -bie 
einen aufferorbentlihen Höhen »s Mubs — oft von 
90 Fuß und darüber, per. Nachdem die Kiefern 
fih fo ausgewachſen haben, daß ihre Beichattung 
nicht mehr fo fehr nachtheilig wirft, hat ih von den 
einzelnen noch darin ftebenden Buchen nad und nach 
eine vollftändige Befaamung von felbft erzeugt und 
bad junge Holz bat den vortrefflibitien Wuchs, den 
man nur benfen kann. Er muß nun etwas lichter - 
geftellt werden und ich habe deſſen nadı und nad) er» 
folgende Auslichtung angeorbnet, jedoch fo, daß pr. 
Morgen 10—12 der fhönften und fchlantiten Kiefern 
fteben blieben — alles kann ſchon ald Bauholz benugt 
werden — theild um daraus Maften und Schiffbau— 
bölzer zu zieben, theils weilich glaube, daß bie gänzliche 
Freiftellung diefes Buchenorts eher dem Wuchfe deffeiben 
nachtheilig ald vortheilbaft einwirfeu würde, da obnes 
bin die Beſchattung der Kiefer auf die Buche nicht 
fehr bemerfbar wirft. — Hier haben wir un ein vor 
Augen liegended Beifpiel, wie die Natur von ſelbſt 

ewechfelt bat und wieder wechfelt und wie fich 
Bes (was gewiß felten if) ein Kiefernort allein 
wieder in Buchen umwandeln würde, denn diefe fteben 
fo dicht, daß fein Kiefernfaamen mehr darin auffoms 
men fann und fie gewiß die viel Ältere Kiefer über 
leben würde, wenn man auch gar nichts dabei thut. 
* muß man aber auch dabei bemerken, daß dieſe 
errlichen Forſte fervitutsfrei find! — 

Berlim. 


Pfeil, 
Oberforſtrath und Profeffor. 


’ 


Ueber die Verhütung und Beftrafung der Forfts 
Frevler. 


Gergl. ben Aufſatz. Seite 33 folg.) 


Zu den befondern Maaßregeln zur Verhuͤ— 
thung ber Forftsärevel gebören: 
r - Anftelung des nöthigen Auffihts- Per 
onals; * 

das'Straf⸗Geſetz; 


—— 


bie Unterfuhung, GErfennung und Bolljiefung 
ber Strafen gegen bie Frevler. 


1) Zur Aufficht über die Waldungen follte ein 
binreichendes, braves und gut bezablted Perfonal ans 
geitellt werden, was von der Geld» Strafe oder dem 
Schadens: Erfage feinen Antheil, feine Denunciationds 
Gebühren beziehen dürfte, damit bag Perfonale weber 
verleitet wiirde, mit ben Holzdieben gemeinfchaftlidhe 
Sache ju mahen, ober den Holzdiebftahl zu beguͤn⸗ 
ftigen, noch auch feiner Glaubwürdigkeit fein erbebs 
licher Zweifel entgegen jtünde *). Diefed Per: 
fonale müßte binfichtlich derjenigen Frevler, melde 
es auf der That, oder nad vollbradıter That auf 
bem Wege mit dem gefrevelten Gegenftande betreten, 
oder gepfändet hätte, volle Glaubwuͤrdigkeit erhalten, 
mitbin gegen den leugnenden Frevler feın weiterer Bes 
weis erforderlich fein. Auf der eigenen Bahr 
nebmung des Auffichtd » Perfonals beruht die 
Ölaubwirdigfeit der Anzeige Diefe Anzeige muß 
ftets gewiß, wohlbegründet, ficher fein. Ale 
Zeichen des eigenen Betretens gilt die Pfändung. 
Auf bloße Vermuthung hin, auf Hörenfagen follte 
nie eine Anzeige gemadt, eine Unterfuhung einge, 
leitet werden. Zu biefen von Hrn. Andre angegebe⸗ 
nen Punkten bemerfe ich Folgendes: 


Haus.» Vifitation, mach gefrevelten Gegen, 
ftänden, muß dem Perfonale unter Zuziehung der 
Vorfteher und Forft-Beamten des Orts, wo die Viſi— 
tation vorgenommen werben fol, alsdann erlaubt 
fein, wenn Frevel begangen, die Frevler aber weder 
auf der That, noch auf dem Wege betreten wurden, 
und die Spuren von der Stelle, wo der Frevel ber 
gangen worden, mad bemfelben Drte binfübren. 
Sonſt aber nicht, weil Wald» Frevel, glei anderen 
Verbrechen nicht vermuther werben, und dergleichen 
Bifitationen nur ald eine Aushilfe zur Ausmittlung 
bes Thaͤters eines veribten Freveld, aber nicht als 
eine regelmäßige Erleichterung des nachläffigen Per⸗ 
ſonals gelten follten, zumal obnehin durd bie Haus— 
Bifitation die baͤusl. Ordnung der Einzelnen zu febr ges 
ftört und der Rufeines Orts upnöthigerweife gefährdet 





) Wie Hr. Andre in ben „Delonomifden Neuigkeiten” 1826, 
Mro. 45 unter 1 und 2) fehr richtig angeführt bat. Denn 

{ft das Perfonal zu gering befoldet, dann wirkt Beſtechung 

u ſehr auf daſſelbe, ſo daß es gegen ein Geſchenk ben Holz⸗ 
—** zuläßt. Erhält es Antheil an der Strafe, ober De: 
nunciations⸗Gebũhren, fo ift es bei der Sache betheiligt, 
und dem Ridyter muß e6 gr Intereffe, was es bei 
der Anzeige hat, verbä erſcheinen. 
* ie Anmerf, des Bert. 


wird, Das Auffichtöperfonal, das Vifitation verlangt, 
müßtebaher den Gegenfland, der gefreveltift, genan nad) 
allen Merkmalen, Cbefonderd bei Stämmen nad Holz 
art, dem Abfchnirt oder Abhieb des Stockes und fon» 
tigen Unterfcyeidungd » Zeichen) vorber befchrieben. 
Und nur dann, wenn ein äbnlider Gegenitand (5. 2. 
Stamm) gefunden würde, fönnte der Beliger deifels 
ben angehalten werben, nadyzumeifen, von wem oder 
auf weldye Art er denfelben erhalten babe. 


Als ein wahrer Mißbraud it ed aber anzu, 
feben, wenn Forit: Beamte fi bloß auf die Bifitation 
verlajfen, deßhalb bei Tag felten, Nachts gar nicht 
den Wald ſchuͤtzen, um dann nad einiger Zeit, wenn 
fie die Spuren verübten Frevels in dem Walde ent» 
decken, im Allgemeinen in den benadbarten Orten 
vifitiren, und von Jedem, der Gegenitände der Art 
befigt, eine vollſtaͤndige Nachweifung über deren Er» 
werb verlangen, Noch größer it aber diefer Mißs 
brauch, wenn Gerichte auf den Grund foldher allges 
meinen Anzeigen, dem requirirten Ausländer die Aufs 
lage machen, ſich bei ihnen über den rechtmäßigen Err 
werb des Gegenitandes fo gewiß auszuweiſen, ald er 
anfonft ald der Thäter des vom Forfibeamten ents 
beten Frevels angefeben und befiraft werben follte, 
und im Falle folder dieſe Aus weiſe nichtseinliefert, ihn 
wirklich np Strafe ziehen; denn Jeder wird fo lange 
als rechtlicher Befiger vermutbet, bis das Gegentbeil 
erwiefen ift. Und wäre hierüber auch ein Zweifel, 
fo müßte doch das Gericht, im deſſen Bezirk der Bes 
figer wohnt, vorerit diefen Zweifel unterſuchen. 
Das ausländifhe Gericht it denn doch auf feinen 
Fall zu einer ſolchen Auflage, befonders dann nicht 
berechtigt, wenn der gefrevelte Gegenjtand vor der 
Bifitation nicht vollftändig befchrieben war, und der 
gefundene mit dieſer Beſchreibung nicht vollftändig 
zutrifft. 


Sehr oft iſt es der Fall, daß Frevler, um ſich 
der Strafe zu entziehen, ihren Namen verleugnen, 
und den Namen Anderer ſich beilegen. Um dü 
bieraus entipringenden Nachtheile zu befeitigen, ſollt 
das Aufjichts-Perfonale jeden Frevler, welder ibm 
nicht genau befannt wäre, zu dem Vorſtande feine 
MWohnorts führen und fich hierdurch von der Richti 
feit des angegebenen Namens überzeugen. Im Ueb 
gen dürften die von Hrn Andre iiber dad Benehmel 
des Forft» Derfonald gegen die Frevler, die Aufzei 
nung des Thatbeftandes und Beranfchlagung d 
Schadens, fo wie über das Tagebuh, mas übe 
Walddiebftahle zu führen if, aufgeitellten Grundjäg 
ic. überall eingeführt werden. 

. (Geſchluß folgt.) 
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Den 24. gegen Abend Schneege ſtöber 


Den 25. Rachts Gneegeftöber, _ Die Waffermenge des vom 20 bis 25 gefallenen Schnees ift 0,5%. 


Ueber die Verhütung und Beftrafung der Forſt⸗ 
Srevler, 
(Berg. ben Aufſatz. Seite 38 folg.) 
(Beſchluß.) 


2) Die Strafen muͤſſen durch Geſetz angedroht, 
und fo verhängt fein, daß fie weder einen un ſchul— 
bigen Dritten treffen [mie ganze Gemeinden *)] 





) Man fehe hierüber meine Abhandlung Rro. 91 und 92 ber 
& u. 9. 3, 1826, Anmerk. b, . 


noch auch das Verhältniß- zu ber firafbaren That 
das Maaß des Verbrechens überfchreiten. Es ift 
freilich wahr, das Sprichwort: Holz und Unfraut 
wädft alle Tage bat ein aufferordentlidhe® Borurs 
tbeil begründet dahin, daß die Entwendung eines 
Wald» Produktes nicht als ein Diebftahl, Bone 
als ein geringered Vergehen (Frevel) im gemeinen 
Leben betrachtet und von vielen Richtern fo behandelt 
wird. Als wenn der Baum, welcher im Walde fteht, 
nicht ebenfo gut dem Wald.Eigenthämer gehörte, wie 
der Obſtbaum auf dem Felde, als die Kuh auf der 
Weide? Das Gefeg muß dieſes veraltete (aud be 


Zeit, wo die Wälder noch Gemeingut waren unb aus— 
gerottet wurden, beritammende, aber jett in feiner 
Hinfiht mehr anwendbare) Borurtbeil befeitigen, die 
Entwendung eines Wald » Produftd ebenfalls ale 
Diebftabl bezeichnen, und mit einer dem Werthe 
des entwendeten Gegenftandes und dem bei ber Ent 
wendung mehr ober minder geänßerten Grabe von 
Vorbedacht, Bosheit, Gewalt, Gefährlichkeit ange 
‚ meffenen Strafen bedrohen. Je wichtiger ed für ben 

Staat, die Provinz, Gegend ift, daß eine dem Holzs 
Verbrauche angemeffene Holz Menge nachhaltig er: 
zogen werde‘, je häufiger und gefährlicher bingegen 
die Frevel verübt werden und das obige Berbältniß 
zu gefährben drohen, je weniger die gelinden Strafen 
der eingeriffenen Frevelfucht ſteuern, defto ſtrenger 
müffen natürlich die Strafen angebroht und verhängt 
werden. Auch muß manche an ſich unfchädliche Hand» 
fung bloß deßhalb verboten werben, damit fie nicht 
zu größern Freveln führe *). 


* Sm Allgemeinen Iäßt fich hierüber Feine nähere 
Kegel geben. Die Politik der Gefeggebung muß daher 
nad dem Grade der Wichtigkeit, melde die Erhals 
tung ber Wälder einnimmt auf der einen, uach dem 
Einfluffe, welchen die Frevel auf den Wald haben, 
auf der andern, und nad der Zahl und Verwegenheit 
der frevelnden Klaffe die Strafmittel beitimmeu, da—⸗ 
mit der für bie gegenwärtigen und fünftigen Gene, 
rationen hoͤchſtwichtige Zweck: Abmwendung bes 
Holz » Mangels und ber Entwaldung des 
Landes mit allen ihren Nachtheilen möglicit 
erreicht werde. Wird ja doch bei allen anderen Ge: 
genftänden nicht fo fehr nah dem Wertbe als nach 
den Folgen, melde eine Handlungsweife für das 
Gemeinwohl haben fann, die Strafe beftimmt, welche 
anf bie Begehung oder Unterlaffung einer Handlung 
eintreten fol!! Warum follten denn zur Erbaltuug 
ber Wälder, deren nachhaltiger Beſtand für die Nas 





2) Aus biefem Grunde kann bas Lefeholz » Sammeln, wenn 
babei die Bebingungen nicht eingehalten worben, welche oben 
I. 16 angeführt find, ald Diebſtahl betrachtet und im 
Wiederhotungsfalle mit ſchwerer Strafe belegt werben, als 
an ſich bloß auf das Leſeholz⸗ Sammeln eintreten Eönnten, 
Unter den in Nro. 9 der Forft= !und Jagd: Zeitung 1826 
angeführten Umſtänden erſcheint daher auch die im $. 7 u. 
8 bes Eön. fühl. Mandate vom 27. Nov. 1822 enthaltene 
Beftimmung zwar als bart, aber nicht als ungerecht, Sie 
kann vielmehr aus den in Nro. 85 ber Forft- und Nagbs 
Beitung 1825 angeführten Gründen als eine durch aufferor= 
bentliche Umftände gebotene Maafregel gerechtfertigt werben, 
Ber Leſeholz fammeln will, ber muß hierzu bie Erlaubniß auss 
wirken und bie Bedingungen erfüllen, unter benen es ges 
flattet wird, Unterläßt er diefes, fo ift er ein Dieb, benn 
Lefeholz gehört dem Wald⸗Cigenthümer, er handelt gegen bie 
Öffentliche Orbnung. . 

Anmerf, d. Verf. 


tion von der hoͤchſten Wichtigkeit ift, nicht ebenfalls 
foihe Strafen verfügt werden, melde das allges 
meine Uebel ber Frevel und ber Wald» Devaftation 
abzuwenden, bad Gefeß der Luft, was zum Freveln 
antreibt, durch das Gefeh der Unluft, was der Ges 
danfe an die Strafe erzeugt, zu befämpfen vermöchte ! 
In dem Verbrecher foll man freilich immerhin noch 
den Menfchen ehren, mithin ihm nicht mehr Uebel 
antbun, als er verwirft hat, ihm nicht entehren, wenn 
er fich nicht felbit entehre. Allein, wenn er vers 
ftoft auf einer alten angemöhnten Lebens; und Hand» 
[ungsweife bebarrt, die Rechte feiner Mitmenfchen 
nicht achtet, den höheren Interejfen der Nation feinds 
lich entgegen arbeitet, wenn er das Entehrende feiner 
Handlungsweife durch elende Vorurtbeile zu befchäfs 
tigen fucht und den Gefegen des Staats in allen 
Punkten den frechen Ungehorſam oder fogar frevels 
baften Angrifföfinn entgegenfeßt, was verdient er 
da für Berüdfihtigung "7? 
Züdhtigung und entehrende GStrafen_follten 
uum freilich nicht beim erften leichten Forf- 

revel cd. b. einem foldhen, welder weder nad dem 
Werthe des Gegenſtandes, noch nach feinen Folgen 
und der Gefaͤhriichkeit der Ausführung von erſchwe⸗ 
renden Umftänden begleitet ift) erkannt und angewandt 
werden. Wenn aber ber Frevler mit Geldſtrafe, we⸗ 
gen Armuth, nicht zu belegen, durch Gefängnißftrafe 
nicht zu beffern“*), zur Waldarbeit nicht zu gebrauchen 
it (weil er z. B. alt und fhwah, einen lahmen 
Arm hat, und eine leichte Art zum Freveln, aber 
feine Hacke tagelang führen kann) und denn doch 
ein Gewerbe aus dem Freveln macht und burd alle 
Neden und Drohungen fih davon nicht abbringen 
fäßt, was foll man dann mit ihm anfangen? ? Da 
bört das Bormoralıfiren anf, und fcdidte man dem 
un aus einer Kirche im die andere, nach der 

irdye würde er doch freveln! Gegen Leute der Art, 
die bei dem Freveln groß geworden find, und deßhalb 
fein anderes Gewerbe treiben wollen, weil fie beim 
Freveln einen freieren Spielraum, ein genuͤgendes 
Ausfommen finden, bleibt daher oft nichts andere 


®) Die bürgerliche Ehre eines Menſchen hängt doch hanptfädzts 
ti davon ab, daß cr bie Sicherheit der Perfonen und des 
Eigenthums nicht gefährbet, aud die Geſetze bes Staates 
befolgt. Thut er biefes nicht, dann entehrt er ſich zus 
erft. Er kann alsdann von Andern, gefchmweige vom Staate, 
eine nichtentehrende Behandlung nicht verlangen, 

Anmerk. d. Verf. 


**) In bem Gefängniffe bekommt er oft beffere Koft und Lager: 
frätte als er zu Haufe hat. Das Entehrende ber Strafe 
fühlt er nit. Er tröftet fidy mit dem elenden Gebanfen, baf 
viele feines Gleichen in ben Gefängniffen gefefien hätten 
und noch figen mwürben. 

Anmerk d, Berf. 


Koͤrperliche 


. | — 55 


übrig, ald förperlihe Züuchtigung, Zwang 
arbeit und Zuchthaus » Strafe Aber, wie ges 
agt, ald allgemeine Regel follte fie nicht angedrobt, 
ee nur für aufferordentliche Fälle ausnahme- 
mweife ald ein Nothbehelf angewandt werden *). 
Wie Hr. Forft-Infpeftor Andre richtig jagt, ift ed 
auch eine fehr zweckmaͤßige Verfügung, um das Bors 
urtheil für den Wald s Frevel zu. befämpfen, wenn 
Diefer von ber Kanzel und in ber Schule als ein 
wirklicher Diebftahl erflärt, die Namen der Frevler 
bei verfammelten Gerichten Öffentlih zu ihrer 
Beſchaͤmung vorgelefen werden, und Öffentlich bei 
fannt gemacht wird, daß alle Wald-Diebe jeder Art 
Auszeichnung, Gnabenbezeigung verluftig fein und ale 
folche angefehen werden follten, die weder Vertrauen 
nod Glauben verdienten. 

Denn auch die Verfügung der Fön. preußifchen 
und kurheſſiſchen Behörden, daß den zur Waldarbeit 
verurtbeilten Freviern ein beftimmtes Arbeits-Maaß 
für jeden Tag angewiefen und von dem Wald» Eigen» 
thuͤmer ein Vorfhuß zu Lebensmitteln geleiftet werden 
folle, eine ſchwuͤrige Liquidation berbeiführt, fo 
follte folche doch, weil fie die Strenge des Rechts mit 
Menfchlichkeit und Mäßigung vereinigt, allgemeiner 
ausgeführt, dagegen aber die zu feiftende Arbeit nad 
eg des zu ertheilenden Vorſchuſſes erweitert 
werden. 


3) Die Unterſuchung der angezeigten — 
ſollte moͤglichſt ſchnell, aber doch vollſtaͤndig geſchehen. 
Die von Hrn. Andre unter 8 und 9 angegebene 
Verfahrungsart ift die fürzefte, einfachfte, welche mir 
je —— und doch geht in oe Formen die 
Vollſtaͤndigkeit nicht ab. Die Vollftändigfeit der Uns 
terſuchung läßt ſich überhaupt nicht nady den Kormen, 
fondern nur nach ber individuellen Einfiht, Thaͤtig⸗ 
feit und Scharfſichtigkeit des Richters beurtheilen, 


©) Diefes wirb aber beſonders dann oft nöthig, wenn das Fre: 
veln nicht von einigen Ginzelnen, fondern von ber Mehrzahl 
der Bewohner eines Drts gleichfam als ein ftändiges Ges 
werbe betrieben wird. Und deßhalb mag, mie in Rro, 57 
ſehr richtig bemerkt ift, der milde und gerechte König von 
Sachſen durch die eiferne Nothwenbigkeit zur Erkennung 
ber förperlihen Büdhtigung bewogen worden fein. 
Wenn baher ber Verf. von Nro. 56, 57 unb 93 bie in 
Nro. 85 geſchilderte Frevelſucht mancher Bewohner mit den 
in Rro. 9, 1826 angeführten Beftimmungen vergleicht, dann 
möchte er auch fein früheres Urtheit wohl zurüdnchmen, und 
einfchen,, baß nicht fo fehr bas Geſet hart fei, fondern bie 
Menſchen zügellos fein, durch gelinde Strafen ſich vom 
Sreveln nicht abhalten laffen, und daher bie Börperliche 
SBüdtigung verhängt werben mußte, um ben Staat ges 
en die Nachtheile des Freveind zu ſichern. Auch wird bas 
. n Rro, 85 angeführte Beiſpiel beweilen, daß ©. 359 
bie Sache nicht übertrieben habe, 
Unmerk. d. Berf, 


—_— 


Der Eine ift gruͤndlich und unterſucht vollftändig bei 
wenig Formen, während der Andere bei vielen Fors 
men oberflächlich und unvollfiändig unterfucht. 

Die Strafe follte auch moͤglichſt fchnell und nad 
dem Gefege erfannt und vollzogen werben *) 
Strafen, welche dem Berbrechen, dem Frevel, ſchnell 
folgen, machen mehr Eindrud auf den Frevler felbft 
und das Publifum, als wenn fie erft nad langer 
Zeit, wo bie erjte durch das Verbrechen veranlaßte 
Anregung erloſchen ift, erfolgen Schnellerfannte ges 
linde Strafen find oft wirffamer ald fpät erfannte 
firengere Strafen **%). Abweichungen von dem 
Gefete dur Milderung, wo feine geſetzliche Mils 
derung: Gründe vorliegen, follte ſich der Richter nicht 
erlauben, fondern dann lieber ben Frevler zur Bes 
gnadigung, Milderung der höheren Behörde e m⸗ 
pfehlen. Deffentlie Befanntmadhung der geftrafs 
ten Frevler, und gewiſſenhafte, ſchnelle, ernftlidye 
Bollziehung ber erfannten Strafe follte überall eins _ 
treten, um das Geſetz in allgemeiner Kenntniß und 
Auctorität zu erhalten. 

8.5 Schenck. 


Für Forfts und Jagdkunde intereſſante 
Bortfohritte der Naturmwiffenfhaften, 
insbefondere Entdeckungen, Erfindungen und 
merfwürdige Erfcheinungen. 


(Bortfegung.) 
Neuer Hpgrometer. 


De Ina Rive fihlägt vor, die Verwandſchaft ber 
fongentrirten Säuren, insbefondere der Schwefel 
fäure zum Waffer, oder eigentlich der Wärme, welche 
bei der Vermiſchung jener Säuren frei wird, als hy⸗ 
grometrifchhes Mittel anzuwenden. 


Wenn man bie Kugel eined Thermometerd in 
fonzentrirte Schwefelfänre taucht und wieder heraus 
zieht, ohne fle abzutrodnen, fo fteigt dad Quedfilber 


*) Das E, k. Öfterreichifche Patent verorbnet, daß auf dem 
nädften Amtstage nad dem Frevel, ber Frevler fchom 
erfcheinen und vernommen werben müſſe. Nach dem kön, 
preuß. Gefege muß jedes Amt zc. jeden Monat einmal 
Forfl-Rüge - halten, 

Anmerk. d. Verf. 


⸗e) Nicht nur auf den Frevler wirken fie mehr, toeil der Wie 
berholungsfal in der Megel nur dann angenommen wird, 
wenn Jemand ſchon wirklich beftraft worden ift, ſon⸗ 
dern auch auf das Publikum, weil andere dann von ähnli 
chen Frevein abgeſchreckt werden, 

Unmer? d, Verf, 


; — 56 — 


"in die Röhre, weil durch bie Verbindung der atmor 
fpbärifchen Feuchtigkeit mit der an der Kugel bins 
gengebliebenen Schichte von Säure, Wärme frei wird; 
und biefes Steigen wird um fo bedeutender fein, je 
feuchter bie Luft if. Geſetzt, bei einer Temperas 
tur der Luft von 12° fei das Quedfilber um 13° alfo 
auf 25° geitiegen, und durch einen vorläufigen Verfuch 
babe man ſich überzeugt, daß in einer bei 12° mit 
— —— geſaͤttigten Luft die Steigung 15 Grade 

etrage. Unter diefer Vorausſetzung lehrt die ange 
führte Beobachtung, daß die Menge der atmofphäris 
ſcheu Feuchtigkeit '?/,, von jener betragen babe, die 
in einer bei 12° mit Waffergas gefättigten Luft- vor 
banden ift. Weil aber die zur Sättigung der Luft 
nörbige Menge von Waffergad nach der Temperatur 
verſchieden iſt; jo müßte man neben jedeu Grad auf 

“der Thermometer» Sfale die Zahl von Graden bemer— 
fen, um melde das Thermometer feigt, wenn feine 
mit Schwefelfäure befeuchtete Kugel einer bei biefer 
Temperatur mit Waſſergas gefättigten Atmofphäre 
ausgefegt wird, Angenommen für die Temperatur 
a fei diefe Zahl — n. Findet man nun bei der Ans 
Rellung eines Verſuches die Feuchtigkeit die Luft zu 
erforfchen, daß bas Thermometer von a and um m 


Grade fteigt, fo drüdt der Bruch -das Verpältniß 


ber beobachteten Feuchtigkeit zur abfoluten Cd. b. zur 
Feuchtigkeit einer bei der Temperatur a mit Baflers 
gas gefaͤttigten Luft) aus. 

(Bibliotheque "universelle XXVIII. 285.) 


Ein anderer Vorfhlag zur Einrichtung eines 
Hygrometers (von bem Erfinder Pfydhrometer 
genannt) ift auf die Verdiinftungsfälte gegründet und 
rührt vom Prof. Auguft in Berlin ber, 


Ein Thermometer, deffen Kugel befeuchtet ift, 
Rebt, fo lange die umgebende Luft mit Waffergas 
nicht gefättigt. ift, immer tiefer ald ein anderes im 
nämlihen Raume befindliches, deffen Kugel troden 
it; uud da die Reuchtigfeit an der Thermometer 
Kugel (unter übrigens gleichen Umftänden) bei ihrer 
Berdiinftung um fo mehr Kälte erregt, je trodner die 
Atmofpbäre ift, fo kann der Unterjchied in den Ans 
eigen beider Thermometer als Maafftab für die 
— der Luft gebraucht werden. Man befe— 
iget zu dieſem Bebufe zwei vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
mende Thermometer vertifal neben einander und ums 
widelt das eine mit einem feuchten Muffelins Streif, 
er Ende in ein mit Waffer gefülltes Glaͤſschen 
reicht. 
(Poggendorf's Annalen. V. 69. Leslie's Thermos 

Hygrometer.) 


Analpfe von Pflanzenftoffen. 


Gemeines Pfriemfraut — Befenpfrieme — 
(Spartium scoparium). Die Blumen enthalten 
nad Cadet be Galfconrt: 

1) eine geringe Menge dunfelgelben Fettes; 

2) Ehloroppyll; 

3) eine fhmugig dunfelgrüne im Waffer und im 
Alkohol auflöslihe Subſtanz; 

4) Bade; 

5) Eiweis ſtoff. 

6) ſchleimige Materie; 

7) einen zuderartigen Stoff; 

8) adſtringirendes Prinzip; 

9) vegetabilifches Ssmazon (Nro. 151); 

10) bellgelben Farbitoff; 
11) feſtes aͤtheriſches Oehl. 
@ournal de Pharmacie, Sept. 1824.) 


Hollunder-Blüthben (Sambucus nigra), 
Cie enthalten nah Eliafon: ein eigenthimliches 
kriſtaliniſches Oehl, Schwefel, eine eigenthümlicdye Art 
Kleber, mit einem andern nicht unterfuhten Stofft 
gemengt, vegetabilifhen Eiweisſtoff, Gummi, Harz, 
aufammenziebenden Stoff, ftikjtoffhaltigen Ertradtiv 
Stoff, oridirten Ertradtiv» Stoff, Apfelfauren Kalt, 
Apfelfaures Kali und im der Afche Fohlenfauere Bit 
tererde, falzfauered Kali, fchwefelfaueren und phos— 
pborfaueren Kalk. 2 
(Trommsdorfs neued Journal IX. 245. Archiv des 

‚ Mpothefers Vereins. XIII. 199.) 


Rainfarrı, Burmfraut (Tanacetum). 
Nach Trommperz, der die Blätter, die frifchen Bluͤ— 
then und den Saamen diefer Pflanzen unterfucht bat, 
find darin folgende Beftandtheile enthalten, und 
jwar: 

a) in allen drei genannten Theilen: aͤtheriſches 
Debl, eifengrünender Gerbeftoff, Bitterftoff, Gummi, 
Faferftoff, Aepfelſaͤure, Apfelfaures Kali — Kalt — 
nnd Bittererde — Salze, falzfanres Kali, ſchwefel⸗ 
faurer Kalf, Eiſen-Oxyd und Kiefelerbe; 

b) noch überdies in den Blättern: Chlorophyll, 
Schleimzucker und Eiweisſtoff; 

c) in den Bluͤthen: Schleimzucker und Weidy 


ars; 
v Er in ben Saamen: fettes Oehl und Wade. 
(Archiv des ApothefersBereins. XIII. 197.) 


> 
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Ueber Jagd-Orden. 


Die frübern Zeiten, ald die Jagd noch zu ben 
Haupt:Bergnügungen der Fürften und Großen gezählt, 
und das Wild nicht allein ftarf gebegt wurde, fonbern 
aud fat an allen Höfen eine große Zahl von hohem 
und niederm Jagd» Verfonale angeftellt war, wurden 
noch, lange nad dem Ablaufe ihrer glänzenditen 
Epoche als die gluͤcklichſte Zeit der Jaͤgerei gepriefen. 
Aus den Munde der fpäterm Diana hallten diefe Töne 
noch lange nah, bis fie nah und nad verhallten, 
fo daß die neue Jaͤger⸗Generation beinahe nichts mehr 
von jenen, ihrer Meinung nad glüdlichen Jaͤgerzeiten 
zu erzählen weiß. — 


Auffer dem wenigen, was darüber in einzelnen 
Schriften auf ung gefommen ift, bieten die damals 
geiifteten Jagd » Orden noch Erinnerungen bar, 
melde den hoben Werth, ben die Jagd damals hatte, 
beurfunden. — 


Denn fie gleich gegenwärtig ebleren Befchäftis 
ri Pat gemacht bat und wenn man gleich im 
Ugemeinen wenig Reigung mehr für die Jagdver— 
zuuͤgen der Art, wie fie in ber Alterern Zeit ftatt 
yatten, findet: fo dürfte es doch noch von Sntereffe 
'ein, einige Jagd-Drden und ihre Einrichtungen näher 
kennen zu lernen. — 


Wir wollen daher zuerft des naffauifhen 
Jagd⸗Ordens erwähnen. 


Der Fürft Heinrich zu Naffaus Dillenburg ftif- 
tete unterm 9. März 1697 einen Jagd» Orden, beffen 
Zwed, wie ſich derfelbe in der Urfunde darüber auds 
drüdt, war „unperfälfchte Lieb und Treu‘ zu 
erhalten, — eine ſehr edele des Achten braven Waids 
manns würdige Lehre. 

Dad Wefentlichfte der Statuten dieſes Ordens 


1) Der Stifter des Ordens ober ber Fürft zu 
Naffau war Ordens-Meiſter. z 

2) Das Ordenszeichen beitand in einem gols 
denen Waldborn, in deffen Mitte ein Blättchen bes 
findlich, anf deffen einer Seite die emaillirte Devife: 
„HenryPretecteur des Nobles Chasseurs,“ 
auf der andern Geite aber ein Jäger, ein Hirfch und 
ein Hund zu fehen war. Diefed Waldborn mußte, 
an einer Kette bangend, mit einem grünen Bande 
auf der linfen Bruft und bei Strafe von einem Dur 
faten, zum Beften der Armen, jederzeit getragen wer» 
ben. Ausgenommen davon waren diejenigen Ordens— 
glieder, welche an einem fremden Orte ein Inkognito 
beobachten wollten oder welche im Felde waren. 

3) Da eine aufrichtige Liebe und Freundſchaft 
der Hauptzweck des Drdens war, fo mußte ein jedes 
Ordensglied die Ehre und den Leumund eined jeden 


war 


anderen Gliedes wie feine eigene vertheidigen, bei 
Berluft der Ordenemitgliedfhaft: _ 

4) Zum Zweck der Erbaltung der Jagd mar ein 
jedes Ordensglied bei willfübrliher, vom Ordens— 
Meifter zu beitimmender Etrafe verpflichtet, alle 
Hegezeiten genau einzubälten und alfee, was zum 
Nugen und zur Erhaltung der Jagd gereichen Fonute, 
zu beobachten. 

5) Es mußte der Hubertus: Tag von jedem Ors 
bensgliedb nicht allein durch Sagen, fondern aud der 
Abend dieſes Tages bei einer Iuftigen Gefellfchaft 
mir Jagd⸗Muſik gefeiert und dabei des Ordens-Mei⸗— 
ſters und fämmtlicher Ordensglieder Gefundheit uns 
ter Maldbörner- Schall getrunfen werden. — 

6) Wer fein Ordengzeichen verloren batte, war 
aebalten, allen Nbrigen Orbendglicden, oder fo viel 
er deren befommen fonnte, an einem britten Orte ein 
Gaſtmahl mit Jagd-Mufif zu geben. 

7) Derjenige, welcher aus Nachläffigfeit das Or⸗ 
denezeichen verlieren oder aus Geringfhätung es 
nıcht tragen wiirde, wurbe durch Erfenntniß bes 
Drdend, Meifterd und der übrigen Mitglieder will 
führlich geftraft. 

8) Es wurden auch Damen, welche bie Jagd lieb» 
ten, in diefen Orden aufgenommen, die ſich ebenfalls 
den Geſetzen deffelben unterwerfen mußten. 

9) Für die Damen wurde der Henrici » Tag 
(12. Juli) ald ein Ordensfeiertag beflimmt, welcher mit 
einem Felt im Grünen in guter Gefellfchaft mit vers 
trauten $reunden und Freundinnen bei einer lieblis 
den Muſik zugebract werben mußte. 

10). Ein jedes Ordendglied war verbunden, we—⸗ 
nigftens fünfmal im Sabre an die andern zu fchreis 
ben, ihnen feine Verbältnife, worin es lebte, fund 
zu tbun und fi nad denen der andern zu erfuns 
Digen. 

2 11) Wenigſtens alfe zwei Sabre mußten die Or— 
densglieder den Ordens: Meifter befuchen. 

12) Waren die Ordensglieder verbunden, wenn 
eines derfelben -mit Tod abging, für cine Ordens— 
Schweſter ein balbes Jahr, und für einen Ordens— 
Bruder ein Vierteljahr ein ſchwarzes Florband am 
Drden zn tragen. 

13) Ale Ordensglieder mußten die Statuten. des 
Ordens mit ihrem Ramen und Siegel und mit einem 
Ordens: Beinamen unterzeichnen. 

Tiefer Orden zählte bald nach feiner Entfiehung 
anffer dem Drdend+ Meifter und einem Sefretair, 
60 Mitglieder, nämlid 2 Fürften, 10 Prinzen, 12 
Prinzefiinnen, 14 Grafen uad 22 Gräfinnen. 
Später hatte fih die Zahl der Drdenöglieder fo 
vermebrt, daß folder 4 Jahre nad feiner Errichtung 
30 fürjtliche und 35 gräfliche Perfonen, auffer vielen 
andern vom freiberriidden und adelidhen Stande 
zählte. Nachdem num derfelbe eine zeitlang eine ges 
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ringe Aunabme gebabt hatte, fo hielt es der Fuͤrſt 

Wilhelm zu Nafau für angemeffen, denfelben zu erw 

neuern und die Statuten beffelben unterm 10, Jan, 

1712 in verfhiedenen Punften auf folgende Art abs 

juändern: 

a) Solfte der Drben jeberzeit wenigſtens von zwölf 
Herren getragen werden und unter diefer Zahl 
weder bie Perfonen bes fuͤrſtl. Naſſauiſchen Hauſes 
.. andere fürftl. und gräfl. Perfonen begriffen 

ein. 

b) Bon Damen fonnten nur foldhe, welche fuͤrſtl. oder 
gräfl. Standes waren, aufgenommen werden, 

c) Ein jedes Ordensglied mußte bei allen Gelegen 
beiten die Ebre und den guten Namen eines am 
bern vertheidigen | 

d) Wenn Jrrungen und Mißverftändniffe zmifchen 
DOrdendglieder oder zwiſchen dieſen und anderen | 
obwalten follten, waren jie foldye gätlih audzus 
gleihen verbunden. 

e) Die Orbengglicder waren weiter verbunden, bie 
Jagd nicht nur im gutem Stande zu erbalten‘, 
fondern auch in größere Aufnahme zu bringen und 
dem Drden zu Ehren jährlid auf Hubertustag 
eine Jagd abzubalten. 

f) Ein jeder, ber in den Orden aufgenommen wurbe, 
mußte zum Bebufe eines in Dillenburg zu errid- 
tenden Hofpitald, wenigſtens 10 Nebir. und jedes 
mal auf Ehriſttag, Oſtern und Pfingiten ein Al— 
mofen an die Armen feines Wohnortd geben, 

g) Das DOrdengzeihen wurde dabin abgeändert, daß 
foldhes in einem goldenen mit Grün emaillirten acht 
edfigten Stern beftanden, der das Waldhorn zwifchen 
2 Eden batte und in beffen Mitte auf der einen Seite 
eines weiß emaillirten Blättdhend ein Hirfch, auf 
der andern Eeite aber bie Worte: „Noble Di- 
vertissement“ und darunter die Anfangsbuch— 
ftaben des fürfllichen Hauſes Raffau fanden. 

h) Diefes Zeihen mußte au einem grünen Bantı 
auf der linken Bruft getragen werden. 

1) Wer das DOrdenszeihen aus Wergeffenbeit nicht 
trug, mußte 1 Dufaten zum Beftien der Armen 


ablen. 

K) Keiner burfte ben Orden auf bie Geite Tegen, 
verfchenfen oder veräußern, wer ibn nicht laͤnger 
tragen wollte, mußte ihm förmlich zurüdgeben, fo 
wie auch bei erfolgtem Todesfalle eined Ordens glie— 
des, bejonders von ben 12 gewöhnlichen Inhabern, 
der Orden zuridgefendet werden mußte. 

1). Der Tod eines Drbendgliebed mußte don ben 
übrigen Gliedern durch ein ſchwarzes Florband an 
dem Drbengzeichen ſechs Wochen lang betrauert 
werben, ! 

m) Alle Ordendglieder mußten zur Befräftigung, dad 
fie die vorgefchriebenen Drdend-Regeln befolgen 
wollten, fi in ein dafuͤr beſtimmtes Ordensbuch 


mit ihrem Namen u. mit einem Drbdend-Beinanen 
eigenhändig einfchreiben und ibr Siegel beidruden. 
Unbefaunt it dem Ginfender, wie lange dieſer 
Jagd-⸗Orden beftanden und wann er — mwahrfcheins 
lich ſtillſchweigend — erloſchen. 
Nähere Nachrichten bieräder wären erwuͤnſcht. 


‚(Bortiegung folgt.) 


Jagd: Merkwuͤrdigkeit. 


Am 21. April 18% fand folgende, gewiß merk 
mwärdige Rebjagd innerhalb der Mauern ber Stadt 
Winsheim in Kranten hatt. 

Schon am Tage vorber hatte man drei, nad 
Andern vier Rebe in der Nähe der Stadt, ja fogar 
in ben neukultivirten Stadtgräben auf dem jungen 
Klee fid Afen feben, ald am anderen Morgen gegen 
5 Upr zwei derfelben ganz ruhig aus dem ſuͤdweſtlich 
gelegenen Stadtthore zogen. Kurze Zeit nachher, als 
einige Weiber auf dem längs der Mauer und zwar 
innerhalb derfelben führenden Weg an einem Gteins 
baufen vorübergingen, fprang, o Wunder! neben 
ihnen ein Reb auf, — Gie maden Lärm, miehrere 
Einwohner gejellen fih zu ihnen und mit dem Ge— 
fhrei: „ein Neb! ein Reh!” wird das arme Thier 
durch mebrere Etraßen verfolgt, Einige verftellen 
das nördliche Stadttbor, nach deffen Gegend hin. der 
Fluͤchtling feine Richtung genommen hat, ber Hanfe 
der Werfolger waͤchſt von Haus zu Haus und bie 
Gefahr auf der andern Seite wird immer größer, 
Endlich wird das Reb in ein enges Bäßchen gefprengt, 
und anf nichts mehr als auf fein Entrinnen achtend, 
fpringt es einem Taglöhner, der ihm gerade entgegen 
fommt, anf die Bruſt. Bon. dem gewaltigen: Stoße 
flürzt der Mann faft befinnungslos zu Boden, aber 
auch fein Gegner liegt zu feinen Füßen und zwar 
verendet — denn er bat das Genick gebrochen. — 


Was führte diefe Thiere fo nahe an und im bie 
Etabt, welche in einer ganz freien Feldebene liegt ? 
— Mangel an Nahrung in einer Jahreszeit, mo 
alles ſchon arünt, gewiß nicht — Krankheit? — Ob» 
wohl das erbeutete — ein Echmalreb — nad ber 
Ausfage Sacverftändiger, die ed unterfuchter und 
auch verzehrten, ganz frifch gewefen fein ſoll, fo möchte 
bieß doch am erften anzunehmen fein, ba beſonders 
in hiefiger Gegend feit einigen Jahren dieſe Wildart 
durch eine ähnliche Krankheit, wie bei den Schaafen 
das Weichwerben (die Ruhr) viel litt, und theils 
von der Aeſung der Eichelmaſt, theild von naßfalter 
Witterung im Fruͤhjahre berrührt, wodurd die davon 
befallenen Rebe immer ſchwaͤcher und babei immer 
zahiner werden, .. bis ſie gang verfümmert eingehen. 


Einfender dies hatte z. B. im Fruͤhjahre 1325 felbit 
ein Schmal⸗Reh ohne große Mühe mehrere Mal 
aefangen, ließ ed aber immer wieder los, in der 
Hoffnung, es möchte ſich wieder erholen, fanb ed je, 
doch bald darauf eingegangen. 

en 


Merfwürdiger Shuß. 


Den in Nro. 30 der F. u. 5. 3. von 1825 und 
Nro 86 von 1826 angezeigten merfwurdigen Schäffen 
fan ich einen vielleicht noch merkfmwürdigeren zur 
Seite ftellen. 

Im Herbite 1824 ſchoß nämlich ein Jäger in der 
Nähe von Nürnberg eine ſtreichen de Echnepfe und 
einen (natuͤrlich nicht in der Luft fehmebenden) Han» 
fen anf Einen Shuß, Die Schnepfe ſtrich bei 
einem Treiben nah Schnepfen ſehr nieder an einem 
Bergbange bin, auf welhem gerade in der Rich— 
tung, wo geſchoſſen wurbe, der Haafe ſaß. Erftaunt 
fand der Ecyiige binter dem Bufche, in welchen die 


Ce vr 


Diefe Jagd » Merfwürdigfeiten wurden der Res 
baftion von einem fehr glaubmwürbigen Forft-Beamten 
mitgetbeilt, welches bemerft wird, um jedem beforg- 
lihen Zweifel über diefelben, zu begegnen. 

Die Nedaktion, 


Beridhtigung: S. 344 biefer Zeitung vom J. 1826 in 
ber Sesählung des ‚Hrn. Mevierförfterd Dommerque bat fih ein 
—3* ageſchlichen, es ſoll anſtatt fünfzig Schritte fünf 
zehn heißen. 


Der fpredende Hund, 


Als ein fehr auffallender Beweis, daß bie 
Tbiere, und felbft diejenigen unter ihnen, bei denen 
man ed am mwenigften vermnthen follre, vermögend 
find, articulirte Töne hervorzubringen, ver 
dient eine Begebenheit bemerkt zu werden, welche 
ber große Leibnig in den Schriften ber Warifer 
Akademie der Wiffenschaften fürd Jahr 1751 anfüprt. 

Leibnitz erzählt nämlich darin, daß er im ber 
Gegend von Zeig einen Hund angetroffen babe, den 
ein Bauernfnabe abgerichtet batte, und der einige 
breifig Borte fehr verftändlih nachſprechen 
fonnte, wenn man ibm biefeibe vorfagte. Diefer Hund 
babe dies Nachſprechen aber nicht ige I ethan 
und man babe ihm ſehr deutlich Zwang und Unluſt 
bei dieſen Rede⸗Uebungen angeſehen. 


Die agb Die Erfheinung. 
Auf rüftige Jäger! Unter grün belaubtem Waldes⸗Dache, “ 
Der Morgen ift heil! In des Hained freundlich fliller Ruh 
Schon mahnen Eud Hörner Schloß dem fchönften aller Nimrods Söhne 
Und Hundegebell Somnus ein die Augenlieder zu. 
Umgiürtet die enden! - 
Bewaffnet Euch ſchnell! Durch des Frühlings abendlih Schweigen 
Tönt der Bogelftimmen Harmonie, 
Umplanft ift der Waldraum, ———— floͤtet auf den Zweigen 
Umhangen, umſtellt; hrer Lieder Zauber⸗Melodie. — 
Die — erwartet 
Ein luftiges Zelt, Sieh! da naht auf hirſchbeſpanntem Wagen 
Die Thiere zu birfhen Sid die holde Königinn der Jagd, 
Auf tödtlichem Feld. Und der Halbmond auf der hehren Stirme 
Strahler dur die grüne Dämmernadt. — 
Den Reben, ben Hirfchen, 
Den Ebern iſt bang, ; Sie erblicket dort den holden Jäger, 
Sie hören von Weitem Der fo anmuthsvoll im Grünen ruht, 
Bebrobenden Klang. Und es bebt das Herz der keufchen Goͤttinn, 
Sie zittern, fie ſchnauben Ihre Wange rörhet heiße Gluth. — 
Ob unferm Gefang. 
Fliehen will fie — doch ber Liebe Sehnen 
Wohlauf denn zum Jagen Hält mit Zauberfeffeln fie zuruͤck, 
Auf Bergen, im Thall Bon dem jugendlichen Enacks Sohne 
Euch liefre zur Beute, Kann fie wenden nicht den fcheuen Blick. 
Zum koͤſtlichen Mahl, 
Den BWaldhirf die Büchfe, „Ach! er ſchlaͤſt fo fchön der Schönen Schönfter,” 
Den Eber der Stahl. Spricht fie — nabet ſich mit leifem Fuß, 
Und auf feine blühend frifhen Wangen 
Die Jagd ift ein Vorbild Hauchet Phöbe einen heißen Kuß. — 
Der tödtenden Schlacht. 
Und würden auch Scaaren - Aber in dem jungfräulicdhen Hergen 
Kalt niedergemadt, Iſt der ſproͤden Goͤttiun Schaam erwacht — 
Doch aͤngſtet den Sieger Und mit Purpurroͤthe uͤbergoßen 
Kein Traum in der Nacht. Birgt Diana ſich in dunkle Nacht. 
Wie fchuldlos der Jäger Doch Endymion — iu Traumgeftalten 
Den Lorbeer empfabt;z E Zeiget Amor ihm der Göttinn Bild, 
Dem fleifigen Landmann Und bes Jaͤgers abnungslofe Seele 
Zu retten die Saat Wird mit fehnfuchtsvoller Luft erfüllt, . 
Vor'm Naub ded Gewildes, 
Sf loͤbliche That! Und die Jagd mit ihren füßen Freuden 
Beut dem franfen Schügen feine Luft, 
Der Segnung Erretten, Seit den ficheriten von allen Pfeilen 
Dem Landmann genüg’s! — Amor fandte in bed Juͤnglings Bruft. 
Hoch freu’n ſich die Jaͤger 
Des ſtattlichen Siegs. Ach! ſeufzt er — nachdem Aſmodſos Tide 
Oft kehre du wieder, Ihn erfuͤllt mit namenlofer Gluth: 
Jagd, Spiegel des Kriegs! „Waͤr ich doch wie Acteon gefallen, 


inge wuͤrgt von meiner Meute Wuth 
Dis T. L. H. 
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Deutfhe Forſt-Lehranſtalten. 
Koͤn. würtembergifche zu Hohenheim bei Stuttgardt. 


Der forftwiffenfhaftlidhe Lehr-Kurs an dem 
lands und forftwiffenfchaftlichen Inſtitut gu Hobens 
beim ift zwei Jahre, Es wird regelmäßig vorpes 
tragen: 

1. Hilfswiſſenſchaften. 

1) In jedem Winterhalbjahr: Arithmetif und Als 
gebra, Geometrie und Trigonometrie, Planzeichnen, 
Mineralogie, Chemie, Technologie, Mechanik, mas 
tbematbifche Uebungen in der Waldwertps » Bejtims 
mung. 

2) In jedem Som merhalbjahre: Arithmetik und 
Algebra, praftifche Geometrie, Planzeichnen, Bor 
tanif, Chemie, Agronomie, Phbyſik, Zoologie mit 
befonderer Beziehung für den Forfimann und Jäger. 

I. Hauptmwiffenfhaft. 

1) In jedem Winterhalbjahr: a) für die jüngeren 
Zöglinge: Forft-Behandlung in einem vorbereiten: 
den und einem angewandten Theile. b) für die 
Älteren: Material AbfhAgung und Werths⸗Beſtim⸗ 
mung. 

2) Sn jedem Sommerbalbjahr: a) für die jüngern: 
Forſt-Beſchuͤtzung und Forfts Technologie; b) für 
die Altern: Staateforft- Wirtbfhaft und praftifche 
Uebungen im Gefchäftsgange. Diefem Plane wird 
gewöhnlich noch eine weitere, ben Umftänden anges 
meffene Ausdehnung gegeben. 


III. Rebenfäher, in jedem Semeſter Lands 
wirthſchaft, Thierarzeneifunde u. f. mw. 


den 6. 


Februar 1827. 








Das gefammte lands und forftwiffenfchaftliche 
Inſtitut ift mir fieben Lehrern befegt und es ftehen ber 
Forftsehranftale noch insbeſondere folgende Hilfss 
mittel zu Gebot: s 

Dein forfibotanifber Garten von 35 w. 
Morgen, welcher fait alle in Deutfchland im Freiem 
ausdauernden Bäume und Straudarten enthält und 
der zugleihb als Pflanzfchule für benadhbarte und 
entfernte Waldungen und Anlagen dient; es ſteht 
ibm ein eigener Gärtner vor, und feine anhaltende 
Vermehrung und Verbefferung, namentlidy mit ameris 
fanifhen Holzgewaͤchſen, wird auf Rechnung ber fön, 
SHoffammer betrieben. _ Seine Entftehung fallt in die 
Zeit, in welcher Hohenheim den veremwigten Herzogen 
Karl und Friedrich zum Aufenthalte diente unb 
wo defmwegen die mit der damaligen Jaͤgergarde vers 
bundene Forft » Fehranitalt bier ihren Sitz hatte; 
(1768—1797) «8 finden ſich daher die Baumarten in 
großem und ftufenmweifem Alter. 

2) eine umzäumte Öde Fläche, von welcher 
jedem Zöglinge für die Dauer. feines Aufentbaltes 
ungefähr ?/, mw. Morgen abgetreten wird, auf diefer 
Abtheilung bat jeder Kandidat eigenhändig unter 
Anweifung und Aufficht des Lehrers beliebige Eaaten 
und Pflanzungen zur Uebung in praftifhen Hands 
griffen und zur Beadtung der Keimungs- und erften 
MWacsthumssBerbältniße vorzunehmen. Saame und 
Plänzlinge und die verfchiedenen Werkzeuge werden 
auf Koften des Inftitutes angefchafft und abargeben. 

3) ein Waldſtuͤck von ungefähr 40 Morgen 
in dem benadbarten Degerlodher Revier, eine 
halbe Etuude von Hobenbeim entlegen, welches feis 
nen Urfprung der früher ad 4) genannten Forft 


Pr 


Lebranftalt zu verdbanfen baf. In diefem Wald» Di- 
firifte, welcher in jeder Beziehung fehr verfdiedene 
Holz: Beitände aufzumeifen is nimmt der Lehrer 
mit feinen Zöglingen Unterfubungen über Znwachs— 
Berbältniffe, Uebungen in der fpeziellen Taxation u. 
ſ. mw. vor, zu welchem Zwede Fällungen vorgenommen 
werben. 

4) Ercurfionen. Alles f, w. Forft-Perfonal ift 
von Seiten des fin. reed rghehe angewiefen, 
dem Lehrer des Forft-Inftitutes mit feinen Zöglingen 
nicht nur bei den Ercurfionen allen möglichen Aufichluß 
zu geben, und ihn von den Regiſtraturen Einficht 
nehmen zu laffen, fondern auch denfelben von ber Bors 
nahme intereffanter Waldgefchäfte fo zeitlich zu bes 
nadrichtigen, daß er mit den Kandidaten anwohnen 
kann. (Während den Ercurfionen bleibt der Bortra 
der Hilfswiffenfhaften an dem Inſtitute ausgefeßt. 
In jeder Woche ift regelmäfig ein ganzer Tag zum 
Beſuche der benachbarten Forfte und namentlich des 
nabe gelegenen Schoͤnbuchs, des Wildparfs auf der 
Solitüde, der koͤn. Naturaliens Kabinete und botanis 
hen Gärten zu Stuttgardt, der Anlagen zu Weil, 
im Kloſter Scharnhaufen u. f. w. beftimmt. Jaͤhr⸗ 
lich einmal werben aber der wuͤrtemb. und badiſche 
Schwarzwald und die ſchwaͤbiſche Alp befudht. Ueber 
alle Eleinere oder größere Ercurfionen arbeitet jeder 
— einen Aufſatz aus, welcher durch den 
ehrer revidirt wird. 

5) Die Inſtituts-Bibliothek, welche neben 
ben wichtigſten Haffifhen Werten die meiften land: 
und forjtwilfenfchaftlihen und naturbiftorifchen Zeit 
fchriften, weldye in Deutfchland erfcheinen, enthält. 

6) ein phyſikaliſches, hemifches, zoologi— 
ſches und mineralifhes Kabinett. R 

Sedes Halbjahr haben ſich diejenigen Forft-Zdg- 
linge einer muͤndlichen und feriftlihen Prüfung zu 
unterwerfen, die in den kön. würtemb. Staatsdlenſt 
— beabſichtigen. Dieſer Pruͤfung wohnt ein 

itglied des koͤn. Forſt Kollegiums au. 

Ueber bie dfonomifhen und polizeilichen 
Verbältniße ber Inftituts » Zöglinge gibt der noch— 
ftehende Auszug der Statuten Aufſchluß. 

Aufenthalt und Penjion. 

1) Der Eintritt fann mit Beginn jedes neuen 
Semefters gefchehen nnd zwar für das Winter-Ge- 
mefter mit dem 1. Novbr. nnd für dad Sommer⸗Se— 
mefter 3 Wochen nad dem Palmfonntag. Wenn feine 
fpezielle Zuruͤckweiſung geſchieht, fo fanı der Eintritt 
nad gefchebener fchrifkficher oder miündlicher einfacher 
Anmeldung bei der Direktion zu den angegebenen 
Terminen ohne Weiteres erfolgen. Der Austritt ftebt 
u jeder Zeit frei, es wird jedoch immer für einen 
albjährigen Aufenthalt bezahlt. 

2) Die Penfion als Entfhädigung für Woh— 
nung, Unterricht und Regietoften beträgt jaͤhrlich für 
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den auslaͤndiſchen Forfimann 300 fl., für.den Inns 
länder 60 fl. 

3) Die Bezahlung der Penfion gefchieht immer 
auf ein Semeiter im voraud. 

4) Die Dfter Ferien dauern 3 Wochen vom 
Palmfonntag an gerechnet, die Herbit s Ferien 4 
Moden mit dem 1. Dftober beginnend. 

5) Der Aufenthalt ſteht jedem auch während 
ber Ferien frei, jedoch mit der Beitimmung, daß ders 
jenige, welcher auszutreten gebenft, die Anftalt 8 
Perg vor Beginn des. neuen Semefterd zu verlaffen 

at. 

Defonomifche Bebürfniffe. 

1) Jeder Candidat bat ein eigenes heigbares 
Zimmer im Snftityts-Gebäubde. 

2) Jedes Zimmer it mit dem dazu gehörigen 
Mobilien verfeben, nur haben die Innländer Bettzeug 
und Handtücher mitzubringen, der Ausländer erhält 
folche aber frei. 

3) Kür Holz, Licht, Waͤſche, Effen, Getränfe, 
Bücher, Schreib» Materialien forgt jeder Zögling felbit. 

Speifung. 

1) Es beftehen in dem Inſtitute zwei Tiſche, 
wovon ber eine zu 20 fr., der andere zu 30 fr. täg« 
lih berechnet wird. Ber dem Tifche zu 20 fr. wird 
gereicht, zum Frübftüd: Suppe und Brod, zur Mits 
tagsmablzeit: Suppe, Gemüfe und eine Gattung 
Fleifh, zum Abendeifen: Suppe, Salat und Braten 
oder eine Meblfpeife. Bei dem Tiſche zu 30 fr, zum 
Fruͤhſtuͤck: ein Schoppen Milh, Butter und Brod, 


‚zum Mittagseffen: Suppe, Rindfleifch mit Zugebör, 


Gemuͤſe mit Beilage oder eine Meblfpeife, zum Nadıs 

tiſche: Butter und Käfe oder Obſt, zum Abendeffen : 

Suppe, Salat und Braten oder eine Mehlſpeiſe. 

ei Veſper-Eſſen befleht bei den beiden Tischen aus 
rod, 

2) Auf dem Zimmer darf, ben Fall einer Krank— 
heit oder eined Beſuchs ausgenommen, Niemand 
fpeifen. 

3) Es fteht übrigens jedem Ganbdidaten frei, ans 
ßerhalb des Inſtitutes ſich eine Koft zu wählen. 


Bedienung. 

1) Die Bedienung, fo meit fie die Tafel, bie 
Reinigung des Zimmers, das Bettmachen, das Holz« 
Beitragen und zweimaliges Ofenfchüren betrifft, ges 
ſchieht unentgeltlih. Für Reinigung,der Stiefel und 
Kleider wird der: Famulus manatlih 1 fl. entrichtet. 

2) Fremde Bediente können nicht im Inſtitute 
wohnen. 

Beſuch der Unterrichtsſtunden. 

Beim Antritte des Semeſters erklaͤrt ſich jeder 
Candidat gegen die betreffenden Lehrer, welche Vors 
leſungen er befuhen will, und macht fi dadurch zur 
unausgefegten Frequenz derſelben verbindlich. 


— 63 — 


Haus ⸗Ordnung. 

1) Das Inſtitut-Gebaͤude wird Abends um zehn 
Uhr geſchloſſen. j 
2) Zu diefer Stunde müffen auch der Speifefaal 
und die MufeumdsZimmer verlaffen werden. 

3) Nach bdiefer Zeit darf der Speifemeifter nichts 
mehr an Speife oder Getränfe verabfolgen laffen. 

4) Wer fi in die Gefeke des Inſtitutes nicht 
fügt und ſich Unfittlichfeiten zu Schulden fommen läßt, 
wird, je nach Umftänden gewarnt oder aus dem In— 
ftitute ausgemwiefen. ’ 


Rang « Orbnung. 

1) Da alle Candidaten wegen ber Wiffenfchaft an 
dem Snftitute find, fo find aud alle gleidy, 

2) Das einzige Vortedht gibt die Zeit ber Ans 
weſenheit an dem Inſtitute; demnach figen die Älteren 
Gandidaten bei Tiſche nach den Beamten und Lehrern 
oben an und die lebrigen folgen nad dem Tage 
ihres Eintritts, fo behaupten auch jene in den Hörs 
fälen die erſten Bänfe, 


Der franzöfifche Forſt = Eoder. 
‚ (Man vergleidye Nr. 87, Jahrgg. 1826 biefer Zeitung.) 


Die franzöfifhe Regierung hat bei Erdffnung 
der gegenwärtigen Sitzungen der Kammer am 16. 
December 1826 angefündigt, daß fie in demfelben den 
Entwurf eines Forſtpolizei-Geſetzes durch das 
Minifterium zur Berathung werde uͤbergeben laſſen. 


Dieſem gemaͤß hat auch in der Sitzung vom W. 
December der Staats-Miniſter Hr. v. Martignac 
ben fraglihen Entwurf der Kammer der Deputirten 
übergeben und bierbei eine gehaltvolle Rede gehalten, 
deren Inhalt einer allgemeinen tiefen Betrachtung 
würdig if. Uns fcheint zwedmäfig, dieſe Rede in 
dieſen Blätter aufzunehmen, um fo mehr, als wir 
darzutbun nicht umhin können, wie ſehr jene fleine 
Zahl beutfcher Forft » Schriftiteller, Die unter dem 
Scheine von Vertheidigern illuforifcher Freiheit in 
der Benugung des Waldeigentfumg falfhe und nach» 
theilige Lehren predigen, fih zum Beſten der Länder 
und Völker in ibrem Glauben irret, ihren Grundfägen 
praftifche Realität im Haushalte der Staaten ver: 
Schafft zu feben(?). Wahre bürgerliche Freiheit verlans 
gen die Voͤlker und hierzu fönnen nur Gefege führen, 
welche mit der moralifchen Natur ded Menfchen und 
ber phyſiſchen Befchaffenheit der ihn ernährenden Erbe 
übereinjtimmen. Dort aber, wo jener ſchnoͤde Egois— 
mus dad intereffe des Einzelnen vertheidigt, 
wenn auch der Gefammtheit augenfcheinliche Gefahr 
droht, „muß jede Liebe zum Baterlande, jebe Kraft 


deffelben verfhwinden, welche nur in den von Selbfts 
fucht befreiten Anfopferungen der Staatsbürger für 
den Staat geboten und genährt wird, 


Doch entfernen wir und von den Grundfägen, 
die hoffentlich in unferm deutfchen Waterlande nicht 
das Uebergewicht erhalten werden, denn der ewige 
Fluch wird auf dem Lande ruhen, wo das Geld über 
die Würde des Menſchen im feinen Beziehungen 
zu feinen Mitmenfhen und der Erde geftellt iſt. 


Bir wollen daher ſchnell zur Sache übergeben 
und den Minifter Hr v. Martignac fprecden laſſen. 
Dabei boffen wir, Dad deutfche Forſt-Publikum werde 
bie Ueberzeugung gewinnen, daß man in Frankreich 
von wichtigen ftaatsforftwirtbfchaftlichen Grundfägen 
auszugeben fi bemühe, und daß das Streben ber 
franzöfifhen Regierung zu möglichft fchnellen und 
wirkffamen Verbeſſerungen in dem eigentlichen forfts 
tehnifhen Haushalte uns zum fräftigen Vorfchreiten 
aneifern muß, wenn nicht der erworbene Ruhm des 
Deutfhen, in der Forſt-Wirthſchaft dem Franzofen 
vorausgeeilt und überlegen zu fein, im Laufe weniger 
Jahrzehnten zweifelhaft werben foll. 


„Die Erhaltung der Waldungen ift eine der er 
ften Eorge ber bürgerliben Gefellfchaften, und dem 
zn. eine der erften Pflichten der Regierungen. Alle 

edürfniffe des Lebens fnüpfen fih daran. Der 
Ackerbau, die Baufunft, ja fait alle Gewerbe ſuchen 
darin Hilfds und Rettungs- Mittel, welche nichts ans 
deres zu erfeßen vermag.‘ 


„Die Wälder find den Staaten nidyt minder 
nothwendig, ald den Einzelnen. In ihrem Innern 
finder der Handel die Mittel für den Transport und 
Umtaufh; fie find es, welche die Regierungen ale 
Elemente ded Schutzes, der Sicherheit und des Ruhms 
nöthig baben. Nicht allein na den Neichthiimern, 
welche der fing berechnete Abtrieb der Wälder vers 
fhafft, muß man den Nugen berfelben berechnen. 
hr Dafein felbft ift eine unſchaͤtzbare Wohlthat für 
die Länder, welche fie befigen; fie mögen num bie 
Quellen und Bäche fchiigen und ernähren, den Boden 
der Gebirge unterſtuͤtzen und befeftigen oder in ber 
—— einen gluͤcklichen und heilſamen Einfluß 
ausuͤben.“ 


„Die Verwuͤſtung der Waldungen iſt oͤfters in 
den Laͤndern, welche davon getroffen wurden, eine 
wahres Elend und eine noͤthige Urſache Des Verfalls 
und Untergangs geworden. Ihre Herunterbringung, 
ihre Verminderung unter die Beduͤrfniſſe der Gegen» 
wart oder der Zufunft ift einer jener Unfälle, weh 
dien man zuvorfommen muß; einer jener Fehler, 
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welche nichts zu entfchuldigen vermag, und welde 
nur durch Jahrhunderte der Bebarrung und Ents 
behrung wieder gut.gemacht werden können.” 


„Durchdrungen von biefer Wahrheit haben die 
nee aller Zeiten die Erhaltung der Maldungen 
zum Gegenjtand ibrer befonderen Sorgfalt gemacht. 
Ungfüdlicher Weife aber find gewöhnlich die Privars 
Intereſſen fo zu fagen jene, von denen die unmittels 
bare Handlung die größte Macht und Herrſchaft fuͤh— 
len läßt, häufig im Gegentheile mit den großen ntes 
reffen des Landes und die Geſetze, welche dieſes ſchuͤ—⸗ 
Gen, find nur zu oft ohnmaͤchtig.“ 

„Mehrere Jahrhunderte hindurch Fämpften bie 
Anftrengungen unferer Könige, gegen die Mißbraͤuche, 
welchen die Wälder des Staats ausgefegt waren und 
gegen die unflugen Unternehmungen des Privateigens 
thumszrallein diefe Anffrengungen waren nicht allzeit 
gluͤcklich.““ 


„Die immer wachſende Unordnung und die Noth⸗ 


wendigkeit, ein fhnelles Hilfsmittel dagegen gr 
wenden, erregte bie Aufmerkfjamfeit Ludwig des XIV. 
und die befannte Ordonnanz von 1669, die Frucht 
einer langen Arbeit und tiefer Einfichten gefchidter 
Raͤthe, reibeten fib Inter den fhönen Monumenten 
einer durch alle Art von Ruhm glänzenden Regie 
rung.” 


„Die Robeserhebungen, melde diefem Gefebs 
buche gezollt worden find, waren gerecht und vers 
dient. Seine Verfügungen waren weiſe und gerecht, 
um zugleich ſowohl die Bedürfniffe der Wälder, 
als jene der bürgerlichen Gefellichaft, fo wie fie ſich 
damals den Bliden des geſetzgebenden Könige dars 
ftellte, zu befriedioen. Die Beſtimmungen, welche ed 
bezeichnete, waren fireng, allein dieſe Strenge war 
eine unbedingte Nothwendigfeit geworben. und bie 
Erfahrung bat fie lange Zeit gerechtfertigt. Ginige 
diefer Verfügungen waren zu einfchränfend für bie 
Ausübung des Eigenthum-Rechtes, allein in dem 
Zeitpunfte, in welchem fie promulgirt wurden, mar 
der Regierung zu glauben erlaubt, daß es zum Nutzen 
der Privaten felbit diene, indem es fie anhalte, bie 
bereits fib erworbenen Aufflärungen zu benugen und 
mit ihr einen Weg zur Erhaltung und Wohlfahrt zu 
geben.‘ 

„Die Zeit und die Greigniffe berfelben baben ber 
nduftrie, dem Aderbaue nnd der Öffentlichen Ber: 
waltung ein ganz verſchiedenes Anfehben gegeben; fie 
baben in diefem Zmwifchenraume von 150 Jahren die 
Anwendung eines großen Theild von dem durch Die 
Drdonnanz feitgefegten Zmangs«» und Verboths⸗Sy— 
ftemed erfhmwert und gehemmt.’ 


„Diefe Schwieriafeit bat ih nad) und nad bei 
einer großen Anzahl biefer Verfügungen fuͤhlbar ges 
macht. Die Sorge, welche fie ausſpricht, bat aufge 
hört, mit den Freveln in Verhaͤltniß zu fein, welche 
beitraft zu werden beſtimmt und im Einflange mit 
unfern Sitten waren. Es bat daraus öfters eine bes 
bauerenswärdige Straflofigfeit erfolgen muͤſſen.“ 


„Dieſe Schwierigkeiten machten fih fchon vor ber 
Revolution fühlbar, und die gefeßgebende Gewalt 
in Forftfachen forberte von diefer Epoche an zahlreiche 
Mopififationen und es dauerte nicht lange, daß fie 
in ihrer Grundlage erfchättert war. — Das Gefep 
vom 25. December 1790 unterdrüdte die cigene Gr 
rechtigfeit der Forfte und Gewaͤſſer, und verwies alle 
in dieſen Gegenftand einfchlagliche Handlungen an bie 
gewöhnlichen Gerichte. Sie willen, meine Herrn, daß 
die Drdonnanz von 1669 die Verwaltung und die Ge 
richtöbarfeit mit einander verbunden hatte, daß bie 
fen Verfügungen der Polizei der Einſchraͤnkung nnd 
der Erhaltung das Dafein von Korftämtern unters 
ftellt war, weldyer man ſich gleichzeitig ſowohl ald 
ridhterliher Tribunale, fo mie ald adminiftrativer 
Behörden bediente. Die Unterdrädung ber Ge 
richtebarfeit ließ eine unvollfommene Organifation, 
und die eufferung ihrer Wirkfamfeit ohne Kraft 
und obne Verbindung. Das ganze Syſtem befand 
fih in feinem Innern erfchiittert und vernichtet. Man 
erfanute leicht diefed Nefultat des Gefeged vom 25. 
December 1790, und man verfucdte der — 
ſtration mit einer neuen Organiſation eine Kraft 
uud eine Thaͤtigkeit zu gebeu, deren Nothwendigkeit 
die ſchweren und häufigen Unordnungen zu erkennen 
gaben. Das Geſetz vom 29. September 1791 ſtellt 
einige allgemeine Regeln über die Beforgung dr 
Staatewaldungen, einige furdtfame und unvollfom 
mene Maaßregeln über Gemeindes und öffentlicht 
Etiftungs-Waldungen. Es ſchuf eine nette Admini⸗ 
fration und beitimmte die Art Amtéausuͤbung bi 
forſtlichen Freveln. Diefe Organifarion, obgleich mil 
Sorge bearbeitet, mar nichts defto weniger unvol’ 
fommen; es fonnte nichts anders ald die Einle" 
tung zu einer Korfi-Gefeggebung fein. Ibre Ver— 
faffer erfannten diefes, denn fie fündigten in dem le 
ten Artifel an, daß unverzüglich ein Geſetz für die 
wirtbichaftliche Behandlung der Waldungen ſowobl, 
als für die Beftimmung der Regeln der Adminiſtra— 
tion, befannt gemadt würde; und daß bie dahin die 
DOrdonnanz von 1669 und die andern noch rechtöfräf 
tigen Verordnungen in allem dem, was nicht aufge 
boben worden fei, in der Folge vollzogen werben 
ſollte.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Redakteur: Borfimeifie St. Behlen — Bırlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Bemerkungen, Den 1. Februar Nachts und den 2-Webr. während des ganzen Tages anhaltendes Gchneegeftöber, 6’ Höhe 
und deffen Waffermenge beträgt 9,8, 


Correſpondenz-Nachricht. | abzutreten : — ben baraus entfpringenden Unannehms 


lichkeiten ein Ende zu machen, damit nicht zulegt ein 
Königlich niederländifhes Jagd⸗Geſetz. großer — fuͤr den Staat erwachſe, ferner in 
er Erwaͤgung: 

Brufſel d. 3. Jan. 1827. 1) daß durch den Artifel 715 des noch beitehens 
Die königlich niederländifhe Regierung hat in | den GivilsGefeges das Necht zu jagen ober zu fifchen 

der. Erwägung, daß in verfchiedenen Provinzen des | eigenen Gefegen unterworfen iſt; 
Koͤnigreichs der Anfang gemacht wurde, auf eine un— 2) daß nah dem Artikel 15 bezuͤglich auf dem 
beftimmte Weife oder unter dem Vorbehalt bes Ruͤck-⸗ 10ten, 17ten Artifel des Geſetzes vom 11. Juli 1814, 
Faufes dad Recht zum Jagen, getrehnt von dem | melder die Jagd-Geſetze ber nörblihen Provinzen 
Grund Eigentfume zu verfaufen, oder auch dieſes | des Konigreihe in Ordnung bringt, jeder Grund» 
Recht entweder. für immer oder auf eine gewiſſe Zeit | Eigentpämer, welder auf feinem Bezirke bie öffent 


liche Jagd verbietet, und die Macht erhalten will, 
fein Jagd-Recht allein auf demfelben auszuuͤben, ober 
dieſes Recht an irgend einen Anderen zu verleihen, 
verbunden ift, jährlich die Einregiftrirung darüber 
nachzuſuchen; J 

3) daß ſich Niemand dieſen gerichtlichen Verord— 
nungen durch Privat: Berträge entziehen und an Ans 
dere nicht mehr Recht abtreten fann, als felbit ber 
feffen wird. 


Auf die Berichte des Ober» Jäger» und Ober 
Forſtmeiſters der nörblihen Provinzen vom 26. Juli, 
18. September und 18. Dftober diefed Jahres Niro, 
50, 52, 48, 21 und auf jenen bes Juſtiz-Miniſters 
vom 1. Septbr. Nro. 79, fo wie ded Minifterd bes 
Innern vom 17. Rovbr. v. 3. und 6. Januar I. J. 
nach vernommenen Staatsrathe befchloffen: 


baß vom 1. Januar 1827 an feine befondere 
agb» Einregiftrirung ftatt finden kann, wofern ber 
Grund: Befiger fih das Recht auf feinem Grund und 
Boden zu jagen nicht vorbehalten und dadurch zu ers 
fennen gegeben bat, daß er gemillet feie, feine 
Gründe ebenfalld der Ausübung der oͤffentlichen Calls 
gemeinen) Jagd zu unterwerfen, 


Der Ober⸗Jaͤger⸗ und Ober,Forftmeifter der noͤrd⸗ 
lichen Provinzen wird darüber wachen, daß die Eins 
regiftrirung von einem Privatverfaufe, einer Abtres 
tung oder Verpachtung bes Rechtes zu jagen nicht 
ftatt finde, es feie denn, daß ber Eigenthuͤmer ſich 
jedes Jahr diefes Recht vorbehalte, 


Der franzöfifche Forſt » Coder. 
(Man vergleiche Ar, 87, Jahrgg. 1826 biefer Zeitung.) 
(Bortfegung.) 


„Dieſes verſprochene Geſetz warb aber nicht 
erlaffen, es find nur während diefem Zeitpunfte theils 
weife Verordnungen über fpecielle Gegenftände er 
fhienen. Wir finden alfo heute unter den unzuſam⸗ 
menhängenben UWeberbleibfel einer alten Gefeßgebung, 
beren Grundlage umgeftürzt worden iſt, und die Ans 
faͤnge einer neuen Gefeggebung, bie im Entwurfe fteben 
—— iſt, niemals ihre Vollendung erreicht hat. Die 

erwaltung, welcher unſer Waldreichthum anvertraut 
iſt, hat ſich wirkſam gezeigt, denſelben zu erhalten, zu 
vermehren, und Ordnung und geregelten Betrieb zu 
handhaben. Sie hofft, daß die befonderen Vorſtellun— 
en, welche fie Gelegenheit haben wird, während der 

auer der ſich vorbereitenden Discuffionen Ihnen vorzus 
legen, Sie überzeugen wird, baß ihre Wirkfamkeit nicht I 
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unfrudtbar gemefen if, und baß obgleich geſchwaͤcht 
und entwaffnet und im Angefichte einer aus Truͤm⸗ 
mern beftehenden Gefeggebung fie alles gethan bat, 
was man mit Recht von ihr erwarten und fordern 
konnte.“ 

„Die Adminiſtration war kraͤftig unterſtuͤtzt durch 
die erleuchtete Weisheit der Tribundle und insbeſon— 
bere des Kaffationd » Hofed, welcher zur Unter 
brüfung der Ausjchweifungen feines der aud den 
zerſtreuten und — ——— Ordonanzen 
dem Richter belaſſenen Hilfsmittel vernachlaͤßigt hat.“ 

„Dieſe Hilfsmittel ſind heut zu Tage ganz und 
gar unzulaͤnglich. Aber aus andern Urfachen und 
unter andern Beziehungen fann ein folder Zuftand der 
Dinge nicht von Daner fein, weil er dem Geifte unferer 
Inftruftionen angemeffen it. Wir bedürfen beitimm» 
ter und auddrücdlicher Verfiigungen; das Gefeg muß 
in zuverläßigen und allen verftändlihen Ausdruͤcken 
befeblen,, damit Seber flar erfenne, was ibm erlaubt 
und was ibm verboten ift, und welche Pie Strafen 
find, die bei Uebertretung der Gefege verhängt wer« 
den.‘ 

„Ein Forſt-Geſetzbuch war befhalb zum Bes 
bürfniffe geworden, dem abgebolfer werben mußte, 
Eine befondere Sorgfalt mußte zur Borbereitun 
einer Arbeit verwendet werden, melde fo ernitbafte | 
Schmicrigfeiten darbot und eine umfaſſende gruͤnd⸗ 
lihe Würdigung erheifchte. Nichts it unbenugt geblie⸗ 
ben, was der Regierung nüglihe Auftlärungen vers 
fhaffen konnte,‘ | 

„Seit dem Jahre 1823 waren im. Innern ber 
Forft + Admiftration Verſuche durch Männer vorbereis 
tet worden, deren genaue Kenntniß ber Bedbürfs 
niffe des forftlidhen Betriebes und deren Erfahrung 
verbürgt waren. Mitglieder ded Staatdrathed und 
Gefhäftsfährer der Marine waren berufen, ber Ads 
miniftration bei diefer vorbereitenden Arbeit Beiftand 
zu leiſten. Biel fpäter ward diefer erfte Verſuch einer 
Kommifjieon aus Magiftrats-Perfonen, Rechtsgelehr⸗ 
ten und Adminiftrativs Beamten zur Prüfung vorge 
legt. Diefe Kommiffion entledigte ſich der Erfüllung 
ihres Nuftraged mit Eifer und Bebarrlichfei. Sie 
erfannte, daß fie die Bedärfniffe Aller mit den Rech—⸗ 
ten des Einzelnen vereinigen müfle, daß fie burd 
fräftige und weife Maafregeln die Erhaltung unferes 
Wald + Neihthums, des erſten Gegenftanded ihrer 
Sorge, fihern follte, und nur dann die Unabhängig» 
feit bed Privat-Eigenthums der angeordneten Eins 
fhränfung für einen offenbaren allgemeinen Nugen, 
worüber ein Jeder ſelbſt richten konnte, zu unterwers 
fen habe.’ 

„Nah einer langen Unterfuchung und einer er 
neuerten mehrmals mwiederbolten Discuffion wat ber 
Entwurf des Geſetzbuches proviſoriſch beftimmt. 
Uber dieſe erſte Sicherheit genügte nicht und folfs 
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auch nicht genügen. Man wollte alle Anfichten wiſ— 
fen, alle Intereffen hören und alle Kritifen hervor⸗ 
rufen.‘ 

„Der Entwurf wurde zu Ende ber Eeffion von 
1825 gedrudt, er wurde einem {eben von Ihnen, 
meine Herrn, fo wie den Hrn. Mitgliedern der Pairs— 
Kaınmer mitgerbeilt. Er warb dem KaffationdsHofe, 
allen Gerichtshoͤfen des Königreich, den Landräthen, 
den Präfeften und ben Gonfervateurg, der Forfte zus 
geſandt.“ 

„Die Beobachtungen waren ſorgfaͤltig und mit 
Eifer geſammelt. Die Gerichtshoͤfe waren eingeladen 
zur Berathung uͤber die ihnen gegebene Mittheilung 
fo mie über die Redaktion ihrer Gutachten ſich zu 
vereinigen.’ 

„Die jchriftlihen Verhandlungen des Kaffationd- 
Hofes und des föniglihen oberjten Gerichts-Hofes 
find einer Kommiffion unterftellt worden. Diefe uns 
geheure Sammlung von Materialien ift Flaffiftcirt, 
eingetbeilt und für jeden Theil bed entworfenen Bes 
—* in Anwendung gebracht worden: eine neue 

Diskuffion über jede feiner Verfügungen ift feſtgeſetzt, 
und bedeutehde Mobififationen find an dem erſten 
Entwurfe gemacht worden,‘ 

„Die neue Sammlung wurde in ber Folge zahl— 

reihen Debatten unterworfen, fie hat bie Probe ber 
fhwerften Debatten beftanden und nochmals wefent, 
liche Yenderungen erhalten.‘ b 


„So mwurbe die Arbeit ausgeführt, welche Ihnen 
bente vorgelegt worden iſt. Nichts folte vernachlaͤſ⸗ 
figt fein, aber in der That nichts geringes iſt ed ges 
mwefen, Ihre Berathungen zu erleichtern und Ihnen 
ein volitändiges und geregelted Werf über eine wich— 
tige und von zahlreichen Schwierigkeiten ſich ſtraͤu⸗ 
bende Materie darzubiethen.“ 


„Der Ihnen vorgelegte Entwurf enthält, wie 
Sie leicht entnehmen werden, nicht eine der reglemens 
tarifchen Verfügungen und jener, welche rein abminis 
firativer Natur find und auf jenen Theil der Ordon⸗ 
nanz vom 5. 1669 ſich beziehen, ber von den Dos 
mainen gehandelt wird. Viele Verfügungen von bie, 
fer Natur finden fih in der Ordonnanz von 1669, 
und fogar in dem Gefege vom 29. September. 1791, 
allein es iſt leicht, davon bie Urfache zu erfennen.‘ 


„In 1669 war bie geiesgebende Gewalt mit der 
oberften Staats» Adminiftration vereinigt in ber Pers 
fon des Könige, Im September 1791 hatte ſich die 
efeßgebende Berfammlung bereits eines beträchtlichen 
The 8 ber erefutiven Gewalt zum Rachtheile der fös 
niglihen Macht bemädhtigt. Es war damals natlırs 
tich, daß in diefen beiden Handlungen bie geſetzgeben⸗ 
ben Verfügungen mit der abminiftrativen_ und rein ers 
efutiven Manfregeln vermifcht waren.” 


„on unfern Tagen ift ed num nicht mehr fo 
die Grenze zwifchen den Wemwalten ift durch unfere 
Inſtitution deutlich gezogen.’ 

„Das Gefen fol überall ind Mittel treten, mo 
es fih um das Staats-Eigenthum, welches ohne daſ—⸗ 
felbe nicht veräußert werden kann, handelt.‘ 

„Es wird uberall nothwendig fein, mo es fid 
darum handelt, Privat-ntereffe zu orbnen, Berbote 
feft zu fegen, Strafen auszuſprechen, eine Berfabs 
rungs weiſe zu beftimmen, überall endlich, wo Dritte 


fi in Berührung mit der Adminiftration befinden 


werben.’ 

„Alles Uebrige, alled was nad Art der Ders 
waltung der Staatswaldungen, die innere Polizei, 
* Adminiſtration, ihren Abtrieb, ihre wirthſchaft-⸗ 
lichen Behandlung beruͤhrt, bildet den Gegenſtand einer 
bereits vorbereiteten Ordonnanz und —* mit dem 
Geſetze das Syſtem ber Forſt-Verwaltung des Reichs 
vervollſtaͤndigen.“ 

„Dieſe Äbtheilung, welche durch unſere Funda⸗ 
mental⸗Geſetze beſtimmt iſt, hat hier den beſonderen 
Nutzen, daß ſie dem, was dauerhaft und beſtaͤndig 
ſein ſoll, den dauerhaften und beſtaͤndigen Charakter 
des Geſetzes giebt; fie laͤßt der Regierung die Befugs 
niß, die innere Verwaltung ber Waldungen zu dus 
dern und zu verbeffern und fo jeden Tag bie nuͤtz⸗ 
lihen Lehren der Erfahrung zu benutzen.“ 

„Sie werben noch bemerken, meine Herren, baß 
der Entwurf bed Geſetzes feine Verfügungen , bezuͤg⸗ 
lich auf die Verwaltung der Gewäffer enthält, und 
feinen Titel, der die Jagd betrifft. Wenige Worte 
werden genigen, um ihnen die Urfadhe hierin zu ers 
klaͤren.“ 

„Die Vorſchriften über die Verwaltung der Ges 
mwäffer ober der Fifcherei haben der Ordonnanz von 
1669 einverleibt fein können und follen. Die Orbons 
nanz hatte eine befondere Gerichtsbarkeit — 
und erhalten, welche ſich uͤber die Bodenflaͤche von 
———— ausdehnte. Sie legte dieſer Gerichtsbar⸗ 
eit die Verwaltung der Gewaͤſſer gleichzeitig mit je⸗ 
ner ber Forſte bei, und von der Zeit an konnten nur 
felten die auf die beide vwerfchiedenen Verwaltungen 
in bemfelben Gefege vermifcht werden. Der nämlidye 
Grund ift gegenwärtig nicht mehr vorhanden. Einer⸗ 
ſeits befteben feine ausfchließlih für die Fort-Ges 
richtsbarkeit beftchende Tribunaͤle mehr, die richters 
lichen Verhandlungen, bezüglih auf bie Fiſcherei jo 
wie jene, welde die Forſte betreffen, find vor bie 
Arge Zribundle gewiefen; andererfeits hands 
abt die Adminiftration der Forfte nur da die Pos 
ligei der Gewäffer, wo fie Gefchäftöführer bat; es 
eriftirt eine große Anzahl von Departements, melde 
von Waldungen und forftlichen Gefhäftsführern ent 
bLößt find, und in diefen wird die Pollzei der Ges 
wäffer durch die Lokal⸗Behoͤrden ausgeuͤbt.“ 


„Es giebt bermalen unter ben für beide Verwal⸗ 
tungen anmwendbaren Regeln weder eine notbwendige 
noch natürliche Verbindung und es erfcheint ange 
meſſen, fie zu trennen, Die auf die Flußfifcherei bes 
güglichen Verfüg ungen find Gegenftand eines befons 
deren Geſetzes, welches Ihnen jpäter vorgelegt wers 
den wird, Noch viel wichtigere Gründe haben ver: 
hindert, bie Borfchriften über die Jagd, wie fie 
dermalen eine Abhängigkeit des Forſt⸗Geſetzes bilden 
ſoll, zu betradhten. Die Gegenitände, welde ein 
Geſetz über die Jagd betrachten fell, berühren größere 
gefellichaftlihe Streitfragen in Bezug auf das Eigen 
thumsrecht und bie daraus entfpringenden Befugniffe 
auf das ntereffe des Aderbaued und die öffentliche 
Sicherheit felbft. Aehnliche Fragen, welche die allge 
meine Ordnung betreffen und ber höheren Staats» 
Adminiftration angehören, konnten notbwendig nicht 
bei Gelegenheit eines ganz und gar jpeciell vorbereiteten 
Gefeges über eine finanzielle Adminiftration verhan- 
beit werben.’’ 

„Welches aud immer das befondere Geſetz fei, 
das die Jagd und das Waffentragen wird ordnen 
können, fo werben doch die Forft- Auffehber auf feine 
Handhabung in den Wäldern wachen; es ift dieſes 
alles, was ihmen zugetheilt werben kann, und dieſe 
Verleihung gefchieht mit vollem Rechte, weil fie das 
durch die Funktionen von Beamten ber gerichtlichen 
Polizei ausüben.” 

„Der Entwurf bed Geſetzes befhränft ſich daher 
auf die Gegenftände, welche fein Titel anzeigt, Er 
bezieht fidr nur auf die Forfte, auf ihre Erhaltung 
auf ihre Polizei, auf die Maaßregeln, welde den 
Verfall und die - Vermüftung bderjelben verbindern 
fönnen, anf die zu ihrem Nachtheile begangen wer⸗ 
denden Frevel und Geſetzes-Uebertretungen.“ , 

„Wir werben nicht unnuͤtz Ihre Aufmerkfamfeit 
ermüben, meine Herren, indem wir vor Ihren Augen 
die zahlreichen Verfügungen, aus denen eine dieſen 

Gegenftand erfchöpfende Arbeit bat zufammengefeht 
werden müffen, erörtern: ihre Details fönnten in 
einer flüchtigen Zergliederung nicht flar wieder herr 
vorgeboben werben. Wir befhränfen ung, Ihnen davon 
den Geift, den Plan und die Eintheilung wiſſen zu 
laffen. Wir werden Ihnen nur bie Haupt-Verfüs 
gungen anzeigen, weniger um Ihnen zu Ihrer Bes 
—— mweitläufige Erflärungen, weiche nuͤtzlicher 
waͤhrend ber Diskuſſion ſtatt finden werben, zu ger 
ben, als Ihre befondere Aufmerffamfeit auf bie 
Punkte, welche ung als die zur Betrachtung mürbig- 
ften erfcheinen, bervorzurufen.’ 

„Die Forfte, fei es aus Beranlaffung ihrer 
Wichtigkeit oder. aus Veranlaſſung der aufferordent- 
lien Nachficht gegen die Frevel, von melden fie zu 
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leiden haben, bedürfen eines befonderen Schußes und 
mehr thätiger und wirkſam ftienernder Maaßregeln, 
als die andern Arten von Eigenthum. Daber bat 
man aud auf fie in allen Zeiten eine ausnahmsweiſt 
und befondere Gefeggebung angewendet. Ein Blid 
auf unfere Fort » Gefeggebung wird dermalen bie 
—— Nothwendigkeit hievon wieder erfennen 
aſſen.“ 


„Ohngeachtet der we der alten Berordnuns 
gen haben die Forfte in Frankreich nicht aufgehört, in 
ihrem Anfauge abzunehmen, weil die Vermehrung ber 
Bevölkerung beftändig bemüht ift, fie in age ren; 
gen zuruͤckzüdraͤngen. Mit diefer immer tbätigen Ver; 
anlaffung haben fie fih während 40 Jahren andere 
wenigſtens gleich kräftig wirkende Urſachen vereinigt.” 


(Bortfegung folgt.) 


Für Forſt- und Jagdkunde intereffante 
Sortfhritte der Naturwiffenfhaften, 
insbejondere Entdedungen, Erfindungen und 
merfwürdige Erſcheinungen. 


(Bortfegung.) 
Nnalyfe von Pflanzenftoffen. 


Früchte des Flieders (Syringa vulgaris), 
Nah Petroz und Robinet enthalten diekiben: 

1) eine barzige Subitanz, welde, wenn fie eins 
mal feft geworben ift, ſchwer wieder aufgeldit wer; 
den kann; 

2) eine zuderartige, im flachen vwierfeitigen, 
fhiefabgefchnittenen Prismen Friftalifirbare Gubftan;. 

3) Eine eigenthuͤmliche die Eifenauflöfungen nie 
derfchlagende Eubitan;. 

4) Einen bittern Stoff, der bie Auflöfung bes 
Kirgefelfonren Eifen » Oryduld ſchoͤn fmaragdgrün 

rbt 


5) Eine im Waffer, Alfohol, Aether in den Oehlen 
und in Ammoniack unauflösliche, dem Bafforin einiger 
maaßen Ähnliche gallertartige Subftan;. 

6) Aepfelfäure, 

7) Aepfelfauren Kalk. 

8) Salpeterfaured Kali. — 

9) Einige andere in Vegetabilien gewöhnlich 
vorfommende Salze. 


(Journal_de Pharmacie, Mars 1824.) 
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NRezenfionen neuer Schriften. 


Forft-Handbuh für praftifhe Forſtmaͤnner und 
die, welche es werben wollen, von J. J 
Klein, berzogl. naff. Oberforftrath. 

Erfter Band den fünftlihen Anbau ber | 
MWälder enthaltend. Vor. XXIV. Seiten 312 

. und 8 Seiten Index. 

Zweiter Band die natürlihe Fortpflanzung 
der Wälder, die Fünftige Behandlung der 
ſowohl fünftlich als natürlich erzogenen Wale 
dungen fo wie die Berechnung der Ertrags 
barfeit derfelben enthaltend. Seiten 304 mit 
Karte, Steinabdrüden und Tabellen. Frkft. 
a.M. bei Hermann, 1826. gr. 8. Preis 
5 fl. 24 fr, 

(NB. &eite 22, diefer F. u. I. 3. fteht irrig nur 3 fl, 36 Er.) 

Geſchluß.) 

Die Reifezeit, Einſammlung⸗ und Aufbewahrungs⸗ 
Methoden werden im 5ten Kapitel für die 30 Holz⸗ 
Arten dargeftellt. Am intereffanteften für den Ref. 
war barin, daß die von Hartig (?) zuerft angeführte 
Aufbewahrung der Eichelm unter Waſſer fhon im 


weſen, 


Sabre 1773 vom Oberfoͤrſter Klein und deſſen Bruder 
| Ernft Klein im Fuͤrſtenthume Siegen verfucht ward, 
Für die Anfänger, als fiir welche der Verfaffer fchrieb, 
(d.h. It. Tit.) wären wohl die verfehiedenen Ausklen⸗ 
gel-Methoden der Nadelbolzfaamen ꝛc. angenehm ges 


die bier wie auch mande Aufbewahrungss 
Weife der Sämereien vermißt werben. 

Sehr ausführlidy (von Seite 114 bi 234) iſt bie 
Darftellung vom Anbau durch Ausſaat des eingefams 
melten Saamend behandelt, obnftreitig auh das Ges 
lungenite bes ganzen erften Bandes, obgleich auch 
ber Verfaſſer nicht ganz frei von Borurtbeilen ift, 
fo 3. 8. follen die zu gleiher Zeit mit den Eicheln 
ausgefäeten Birken denfelben Schuß gewähren! man 
möchte bier fragen womit und wodurch? Ref. 
wuͤnſcht fehr die Vermifchung ber Holzarten und auch 
diefe Mitfaat von Birken (aber nicht allein dieſe), 
man barf aber feinen irrationellen Grund angeben, 
wie bier. Webrigens- enthält diefer Abfchnitt des Ans 
baues fehr viel Schaͤtzungs⸗ und Beachtungswerthes, 
felbft Erlebtes und Ausgeführted — nichts rein Er— 
dachtes — was alles der Berfaffer alfe nur auf den 
Grund feiner Erfabrungen über gerathene Kulturen 
in bier aufgeftellten Regeln ausſprach. 

Minder fchägenswerth find die folgenden 2 Ka— 
pitel von dem Berpflanzen der aus Saamen erjoges 
nen Pflanzen, (welches aud von ben Anlagen der 
Baumſchulen handelt) von den Stedlingen zwar aus 


dem Grunde, weil ber Verfaffer bier zu allgemein 
ſpricht und nicht fpeciel in das Eigenthämliche einer 
jeden Holzart bei der Verpflanzung übergeht, wie er 
es doch fo zweckmäßig bei der Sant der 30 ange» 
führten Holzpflanzen that. Durch diefes Generalifiren 
der Grundfäge ftrandet er oft, und wir wollen zum Belege 
Diefer unferer Aeuſſerung nur Seite 268 zitiren, wo 
er fagt: „Wenn z. B. Kiefern-Gaaten nicht geratben 
und fi darin unvollfommene und ganz leere Stellen 
befinden, fo pflanze man diefelben nicht mit Kiefern 
aus, weil man davon felten einen glüdlichen Erfolg 
bat.” Dem Berfaffer ift man erbötig bedeutende Kies 
fern: Kulturen durch Pflanzung nachzumeifen, fie 
wurden aber mit geböriger Vorfidt im rechten Als 
ter und zur rechten Jahreszeit gemacht, Um— 
ftände, die dem Verfaffer für jede einzelne Holzart zu bes 
rühren entgingen und worauf ihn doch das öftere Fehl⸗ 
ſchlagen der Pflanzungen, fo wie die ſelbſtgemachte Beos 
bachtung mit der Fichte hätte leiten follen. Die Dars 
ftellung ift Mar und verſtaͤndlich. Uebrigens dünfet 
und fo viel hervorzugehen, baß ber Berfaffer ſich 
mehr mit Saaten als mit Pflanzungen befchäftiget 
babe, denn fo ſcheinen und die erfteren aus wirkli— 
chen Beobachtungen abftrahirt, die leßtern aber dieſes 
weniger, wie dieſes durch die Weufferungen über den 
Wald bei Waterloo (der 33—3400 rhein. Morgen an 
—* mit Buchenheiſtern bepflanzt iſt) zu beſtaͤtigen 
eint. 

Der zweite Theil dieſer Schrift handelt von 

der natuͤrlichen nee der Wälder, 
mamentlih vom Hoch⸗, Nieder⸗, Mittelwald » und 
Hauberg» Betriebe. Das erfte Kapitel von der natürs 
lichen Anzucht und —— der Wälder, in wel—⸗ 
chem die Verjüngung der Raub» und Nadelhoͤlzer ab- 
gehandelt wird, iſt in Bezug auf die Bude und Eiche 
ziemlich volftändig audgearbeitet, jedoch find die in 
andern neueren Lehrbüchern vorfommenden Methoden, 
} B. der Kalenbergifche Betrieb, welhen Saurom 
n feiner Schrift: „Ueber die Behandlung der Roth— 
buden-Saamenmwaldungen‘ befchreibt, die Perioden- 
Wirtbfchaft Cbei Cotta), der rationelle Fehmel-Betrieb 
ıc. nicht berührt, auch nicht die bei den Radelhölzern 
noch auffer der lichten Saamenftellung übliche Bers 
jüngungssArten. Durd eine vollfommen durchge— 
führte wiffenfchaftliche firenge Daritellung der Ber: 
jüngungs: Methode einer Holzart ald Mufter, bätte 
der Berfaffer ſich Wiederholungen erfparen koͤnnen. 
Ebenfo war eine Abfonderung der Lehre von dem 
Durdplänterungen — bei welchen der Berfaffer noch 
etwas Angftlich it — und nicht ein Zufammenftellen 
mit den Saamenbauungen zu wuͤnſchen gewefen, weil 
foldyes wieder Weitläufigfeiten bei jeder Holzart bers 
beiführt und dadurch natürlich die Leberficht verloren 
eht. Hoͤchſt ſchaͤtzdar in dem Angezogenen ift die 
Enden + Beriängunge s Art bei Verfchiebenheit dee 
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Holz⸗Beſtandes (welche ber Verfaſſer mit Vorliebe be: 
bandelt). Die Betriebsweifen der andern Hölzer find 
größtentheilds — deal, 

Mit weniger Borlicbe fheint das zweite Kapitel 
von dem NRiederwald oder der Schlagholz-Wirthſchaf 
bebandelt zu fein, es werden bier die Regeln für Die 
Eiche, Rothbuche, Hainbuche, Ahorn, Eichen, Kiefern, 
Wacholder, Birken, Erlen, Akazien, Hafeln, Pap— 
yein, Weiden und Bufchhölzer, wenn fie ald Nieder: 
wald zu bewirtbichaften find, angegeben. Der Ber; 
faffer fpricht füch hierbei für den Abbich in dem let 
ten Drittbeile des Augufted aus, und glaubt, 
daß der erhöhte Umtrieb nur die größte Holzmaffe er: 
zeuge, was wir jedoch nur für die Buche zugeftehen 
möchten, 

Wir haben in den „Beiträgen zur gefammten 
Forſtwirthſchaft,“ von unferem Hundesbagen böchit 
ſchaͤtzbare Regeln zur Behandlung des Mittelwald— 
Betriebes, welche wir von dem Berfaffer beachtet ges 
wuͤnſcht bitten, da er beinabe eben f ausführlich 
über die Kopfbolz- Wirtbfchaft ald wie über den wich» 
tigen Gompofitiond- Betrieb ſich verbreitet, 

Das dritte Kapitel befhreibt die Fortpflanzung 
der Waldungen durch —— „es zeigt wie duͤrftig 
noch unſere Erfahrungen über dieſe wichtige Verjungs— 
weiſe der Niederwaͤlder ſind. Was ber Verf. dar: 
über fagt, iſt in dieſer Beziehung boͤchſt ſchaͤtzens— 
werth, und eben fo intereffant der Nachtrag zur Nies 
berwald- Wirtbfchaft, der auf 18 Seiten die im Gies | 
gener Lande übliche Haubergs»Wirtbichaft (woruͤber 
wir in Behlen's „Forſt- und JagdsZeitfchrift” eine 
aus gefuͤhrte Darftellung von Schenck neulih er 
balten haben) oder die combinirte Forſt- und Land; 
Wirthſchaft beſchreibt. Was ber Verfaffer daſelbſt 
von der Ginfter in den Haubergen fagt, ift interefs 
fant, fo wie die ganze Darftelung diefer Wirtbfchaft 
gelungen zu nennen. — 

E8 folgen nunmehr in einem eigenen Abſchnitte 
einige befondere Gegenftände, die auf den Forftbetrieb 
Einfluß haben, unter weldyen der Verfaſſer folgende 
begreift: das Austrocknen der naffen und fumpfigen 
Flächen, die Beſchuͤtzung der fünftlich oder nataͤriich 
erzogenen Waldungen, wobei auf Gotta’ und 
Hartigs Lehrbücher verwiefen und nur ausfübrlicher 
von den Schonungsgraben, der Waldgräferei, den 
lebendigen Berzäunungen und den Waldgrenzen ge 
handelt, 

. Bir gelangen nun zu dem legten Abfchnitte von 
ber Unterfuchung und Audmittelung des Ertragd ber 
Waldungen, fo wie von der Benußung bes durch bie 
Audmittelung ſich herausgeſtellten jährlihen Holz⸗Er—⸗ 
trags. Der Verfaſſer, welcher ſich viel mit Taxation 
befchäftigt, hat viel Erfahrungen darin aufgenommen, 
von welden wir ben Leſern einen Auszug bier in 
Kürze geben. 
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Ueberfidät 


uͤber ben Holz» Ertrag eines vollfommen beftandenen 
rbeinländifhen Morgen Hochwald in den beiten Wald⸗ 
Drten des Fürftenthums Dillenburg auf gutem Boden. 


Alters- Bleibender Bs Stamm: 
Holzart. Jahre. ftand. Kubfß. zahl. 
40 - 2500 
60 3900 900 
. 90 5260 450 
Eiche 4120 5500 230 
150 6120 150 
180 9600 150 
40 2500 
60 3900 900 
Bude 90 5560 500 
120 8230 500 
40 * 2500 
Nadelholz 8840 2 
120 11570 400 


Wie der Verfaffer bei den Verfuchen verfahren, 
lehrt er vollftändig auf Seite 23—242, Im zweiten 
Kapitel von der Äbſchaͤtzung und Ausmittelung eines 
nachhaltigen Ertrags der Waldungen, während des 
für Diefelbe beftimmten Turnus wird im großer 
Kürze das ganze Alphabet der Taration (der Fadı- 
werks⸗Methode) entwidelt, und es gehören biezu, fo 
wie zu dem dritten Kapitel „Bon dem Entwurfe der 
Faͤllüngs⸗ und Beuugungs-Plane,” die 28 Tabellen, 
welche ber Berfaffer mit lobenswerthem Fleiße zu 
entwerfen, ſich die Mühe nicht hat gereuen Iajfen. 


Das vierte Kapitel giebt Anleitung zum Ent 
mwurfe des jährlichen Kultur⸗Planes. 


Der Verfaſſer dieſer Schrift beurkundet ſich als 
lenthalben als ein praktiſcher Forſtnann, der Vieles 
gefehen und mit Umficht beobachtet hat, und weniger 
beforgt um eigentliche logifche Anorbnung der Mates 
rien, vorzüglich darauf bedacht war, feine Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen in einer faßlihen Sprade 
mitzutheilen, um dem ausäbenden Forfimanne ein 
nüßliches Bud) in die Hände zu geben, — ein Ziel, 
— ber Verfaſſer im Weſentlichen nicht verfehlt 

at. 

‚ Barum das Bud für Anfänger weniger ge 
eignet it, wird dem Kenner nach dem Angeführten 
nicht entgehen, 


PP. 


— 


undb Bitte, 


Es find nun ſechs Fahre dahin geſchwunden, 
feitbem ver allverehrte kön. fächf, Hr. Oberforftrath 
Cotta den Iten Theil feiner „Anweifung zur 
Forſt-Einrichtung und Abſchaͤtzung“ Brespen 
1520 mit dem Berfpredyen Derausgegeben hat, ben 
zweiten Theil feiner Zeit nadliefern zu wollen, 
Erwartungsvoll und mit gerechter Anerfenntniß wurde 
diefe werthvolle Schrift von dem Forft-Publifum aufs 
gefaßt, und ed ward eben fo fehnlich der Ilte Theil, 
welcher nah Hrn. Cotta's ausdruͤcklichem Verfpre— 
hen (Seite VI der Vorrede) hauptſaͤchtlich den Iten 
Theil erläutern und deutliher machen fol, von dem 
Forſt⸗Publikum gewuͤnſcht. 


Anfrage 


Einſender dieſes erlaubt ſich daber, an Hrn. Obers 
forſtrath Gotta bie hoͤfliche Frage zu ſiellen: ob 
biefer verfprochene ergänzende zweite Theil 
und wann folder darin werde? und bittet 
um eine gefällige oͤffentliche Beantwortung dicfer 
Frage in diefen Blättern, 

. 50.6. 


Erwiederung. 


Es hat Hr. ..... „deſſen Nezenfenten + Chiffer 
T. Ph. it und welcher in der fog. „abgedrungenen 
Rüge‘ des Hrn. Profeffor und Oderforſtrath Huns 
deshagen zu Gießen in Rro. 53 der allg. F. u. 
3. 3tg. 1825 fo Mancherlei beſchuldigt wird, vers 
trauungsvoll jih und namentlich zu erfennen 
gegeben und dabei ausdbrüdlich verfichert, daß er 
mir Hrn. 9. bis zu feinem furzen Urtheife über 
deſſen „„Encyflopäbie der Forftwiffenfchaft” niemals 
etwas zu thun gehabt. 


Da wir durch dieſe Eräffnung nun beftimmt wiſ⸗ 
fen, wer ber Rezenfent unter Chiffer T. Ph. ift, fo 
find wir auch im Stande, weiter hierzu zu bemers 
fen, daß 

demnach als grundkos 
und nichtig die Beſchul⸗ 
digungen erjcheinen, daß . 


1) er bis jetzt wenigfiend derjenige, beffen Rezenſen⸗ 
unter feinem Namen, nur ten-Chiffer T. Dh. if, „die 
Ein forftlihes Buch ber» „Forft: Vin oh rn 
audgegeben, und daß diefes „lange hin ſchon auf eine 
vol Örtliher Erfahrungen „eigennäßige und vers 
ift; „achtungswerthe Weiſe ber 

„Handelt ; 


2) die Nezenfionen über 
diefes eine Buch des Hrn. 
T. Ph. foldhes zwar größ- 
tentbeild lobend angezeigt 

aben, jedoch feine derſel⸗ 

en mit feiner Rezenfentens 
Chiffer unterzeichnet ift, 


3) daß folches Buch nichts 
von Ähnlichen Plagiaten, 
wie namentlich in Beilage 


2) „über feine eigenen 
„Schriften gar lieblich 
„klingende Rezenſionen 
„unter verſteckter Chiffer 
„ſelbſt verfertigt und 
„verbreitet; 


3) „aus jenen mißhan⸗ 
„delten (Hundes hagen'⸗ 
„ſchen) Schriften dennoch 
„das Material fuͤr ſeine 


Soviel auf bie Aufford 


ber Wahrheit und des Rechts‘ im Nro. 28 der SL 


5 u. J. Ztg. vorig. I. — 
darin angefonnenen Öffentlich 


Die Rebaftion 


Literariſche 


erung „einiger Freunde 


anſtatt der dem T. P 
en Verantwortung. 


d. allg. F. u. 9. Ztg. | 


Anzeigen. 


Sm Magazin für Induſtrie und Literatur 


1 vom 18. Mär; 1826 zu 
Nro. 14 der allg. F. u. J. 
3. angegeben find, enthält, 
nichteinmalentbalten fonnte, 
aus dem einfachen Grunde, 
weil fragl. Buch) einen ganz 
andern Gegenfland bee 
Forſtweſens abhandeit. 


Aus oben angeführter 
VBerfiherung, weil in 
das Wort eines Mans 
nes ohne zureichenden 
Grund fein Zweifel zu fegen 
an erhellt au, daß Hr. 


„Arbeit entlehnt; {u Leipzig it erſchienen und in allen Buchhandluns 


gen, in Franffurt a. M. bei Wilh. Ludw. Wefche, 
vorräthig: 


%. J. Garloff, 


das Ganze des Tabafbaues 


oder gründliche Anweifung, wie der Tabak gefäer, 
epflanzt, auf dem Felde beforgt und gepflegt, vor 
einen Feinden und Krankheiten bewahrt, im Wachs— 
thume befördert, geerntet, getrodner, auf dem Bor 
den behandelt und aufbewahrt werben fol, Nebſt 
einem Anhange von der befondern Zubereitung und 
Veredlung ded Tabafs zum Rauchen, Mit 3 Kpf. 
broſch. 16 ger: fäcdhf. oder 1 fl. 12 fr. rhein. 
Der Tabafebau, ber vorzüglich jest, felbft im 
. Kleinen dem Defonomen einen reihen Gewinn bringen 
fann, ift bier nach vieljährigen Erfahrungen und Uns 
terfuchungen für jede Yandesart und Umftände berech⸗ 
net, deutlih und aufrichtig gelehrt. 


„verfchiebentlich nabgeleg⸗ 
„te Anerbieten bes T. Ph. 
„zu fchriftftellerifchen Uns 
x „ternehbmungen nicht ab» 
„weiſen“ fonnte, weil 
ibm dieſer feine der Art 
gerad. 


Da aus Allem fo viel 
Har wird, daß bem Hru. 
rof. u. Oberforfiratb 9. 
ie Perfon des Rezenſ. 
unter Chiffer T. Ph. den, 
noch verjtedt geblieben 
fein müffe; 


Unterridt 
in ber 
Shatten:CEonftruction 


der geomettifchen Zeichnung für Zeihnungsinftitute, 
Architekten und zeichnende Künftler, von dem Ber 
faffer der Schtift: Die Schattirfunft nah o p— 
tiihen Gefegen. Mit 13 Kupfern, brofch. 1 Rthir. 
ſachſ od. 1 fl. 48 fr. rhein. 


Dieſer Theil der mit der Geometrie vereinigten 
Zeihnung ift bier, indem allgemeine Regeln gegeben 
find, volltändig gelehrt. Bor der Gonjtruction find 
die Geſetze der Schattirung in geometrifcher] Zeihnung 
bargeftellt, jene aber erhält mit den Erflärungen 
manches Neue. So wird überall ein deutlihee, eins 
faches und natürliches Verfahren gegeben, fo ift der 
Schatten der Rifche durch allgemein anwenbbare Sec⸗ 
tionen ganz wahr conftruirt. \ 


fo verliert auch damit bie 

Beſ —— 
daß Tu PH. binnen et» 
„lien Jahren — nad 
„Maaßgabe feines aus 
„genblidlihen Vor— 
„tbeild zweimal in ganz 
„entgegengefeßten 
„Ausdrüden über Huns 
„des hagen's Arbeiten oͤf⸗ 
„fentlich und privat— 
„lid geurheilt habe“ — 
ihren Grund. 


Redakteur: Fotſtmeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Der franzöfiiche Forſt = Cober. 
(Man vergleiche Nr. 87. Jahrgg. 1326 dieſer Zeitung.) 
(Bortfegung.) 


„Die Orbonnanzen vor der Revolution batten 
bie Zwangd- Mittel, melde auf das Privat-Eigens 
tbum gelegt wurden, zu weit ausgedehnt. Die neuen 
Geſetze fielen in die entgegengefeßte Ausfchweifung, 
nnd gaben den Eigenthuͤmern die freie und unbe— 
dingte Verfügung über ihre Waldungen. Eine bes 
trächtliche Verwuͤſtung war die Folge diefed unklugen 
Ueberganges von dem Uebermaaße bed Zwanges zu 
dem Uebermaaße der Freiheit. Diefer bedaurungss 
würdige Mißbrauch, wovon man erfchrecdt wurde, 
war nur einige Jahre hernach aufgehalten oder aus— 
gefegt worden.” 


„Während daß die Waldungen ber Privaten fo 
Dam wurden, benußgten bie Gemeinden von ihrer 
eite die Unordnungen der Revolution und ber Uns 
ulänglichfeit einer neuen unregelmäßigen Gefeggebung, 
ım die Jahresſchlaͤge ihrer SM älder voraud zu bezies 
en, um fih von dem unglüdlichen Mißbrauch der 
Beide zu befreien, und um auch zahlreiche Rodungen 
u bethaͤtigen. Selbſt die Staats» Baldungen find 
ſicht mit voller Aufmerffamfeit erbalten worden. 
die anfferorbentlihen Umjtände baben die Berans 
aſſung zu auferordentlidhen Holzhieben gegeben und 
Nie gebieterifchen Bebürfniffe haben zu Berdufferuns 
jen gendtbigt.” 
In diefem Angenblide, meine Herrn, beläuft ſich 
ie Gefammt-Baldfläche des Königreichs auf beiläufig 


1827. 





6,500,000 Hektaren. Diefer Umfang erfcheint bes 
traͤchtlich; aber er muß eine beträchtlihe Vermindes 
rung erhalten, wenn man bie Haiden, die Weiden 
und die von ihnen eingefchloffenen entblößten Piäge 
auffer Rechnung läßt, und uͤberdieß, um über die 
wirklichen Hilfsmittel, welche man von diefer Maffe 
von forftlihem Eigenthume erwarten darf, im Reinen 
zu fein, muß man deren Bertheilung fennen.” 


„Nur 1,100,000 Heftaren gehören dem Staate 
oder der Krone, 1,900,000 find @igentbum der Ges 
meinden und Öffentlichen Stiftungen; den Reit, fo 
zu fagen mehr als die Hälfte, befigen die Privaten. 
Diefer legte Theil kann nicht fo betrachtet werben, 
als biete er für die Zufunft geficherte Hilfsmittel fiir 
den Verbrauch und zumal für die Marine dar,“ 

„Die Privat» Waldungen find in eine große An» 
ab! von Parzellen getbeilt, Ihr wirtbichaftlicher 
Betrieb ift Feiner allgemeinen Regel unterworfen und 
fann es auch nicht fein, ohme einen ſchweren Angriff 
auf das Privat⸗-Eigenthum zu hbertragen. Ihre Hiebe 
find und müffen frei fein, auch find diefelben gewöhns 
lich furz auf einander folgend. Dieſes Syſtem des 
Abtriebs fant dem Privat-Intereffe und den fich wies 
berbolenden Bebürfniffen der Familie mehr zu, aber 
es ift im offenen Widerfporuche mit dem allgemeinen 
Intereſſe des Berbrauchs, und deshalb laͤßt fich leicht 
begreifen, warum es fein nuͤtzliches Hilfsmittel fir 
die Bebürfniffe der Marine darbieret und daß es nur 
in Quantität und Qualität wohl geringe Produfte 
gibt, welche man von einem befjer beftandenen Bes 
triebe erhalten wird.’ 


„Man muß ald gewiß annehmen, daß die wirk 


— — 


liche Theilung des Wald-Eigenthums in Frankreich 
nicht geſtattet, darin Hilfsmittel zu ſuchen, welche mit 
jenen von einem gleichen Flaͤcheninhalte verglichen 
werden fönnten, wenn es im Befite der Regierung 
oder großer Eigenthuͤmer wäre, weil nur dieſe bie 
Hiebe bis zu dem Zeitpunfte verfchieben fönnen, wo 
die Bäume das Marimum ihres Zumachfed erreicht 
haben.‘ 

„Es ift in einer ſolchen Lage, meine Herren, in 
welcher der Entwurf des Gefetes hat vorbereitet wer⸗ 
den fünnen, und es war nicht unnüß, fie Ihnen bes 
fannt zu machen, um Sie in den Stand — ſetzen, 
die vorgeſchlagenen Verfuͤgungen gerecht zu wuͤrdigen.“ 


„Die erſte Sorge der Geſetz-Redaktion iſt ge— 
weſen, eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen den Waldun— 
gen zu ziehen, welche der Forfi-Berwaltung mehr und 
minder unbedingt unterworfen fein follen, und jenen, 
die nur zu wenig zahlreichen und unbeftreitbaren Eins 
fhränfungen in der Ausübung bes Eigenthum⸗Rechts 
gendthigt werben können,’ 


„Die der Korf- Verwaltung unterworfenen Waͤl⸗ 
ber, deren Zuftand durch die Adminiftration, gleich» 
förmig den Verfügungen des Geſetzes georbnet wers 
den foll, find in folgender Ordnung Haffificiret: 


1) die Wälder und Forfte, welche einen Theil 
der Staats⸗Domainen ansmachen; 


And 2) jene, welche Beftandtheile der Kron-Domainen 
ind; 

3) jene, welche unter dem Titel von Apanage be» 
feffen werben; 

4) die Wälder und Forfte der Gemeinden und 
Öffentlichen Stiftungen ; 

5) endlich jene, in welchen ber Staat, die Kroner 
die Gemeinden oder bie söffentlihen Stiftungen 
Rechte des ungetheilten Eigenthbums mit ben Privaten 
beſitzen.“ 

Nach dieſer Theilung durchgeht Hr. v. Mar 
tignac nach und nad bie auf dieſe verſchiedenen 
Klaſſen⸗Ordnungeun bezuͤglichen Verfügungen; er lenkt 
insbeſondere die Aufmerkſamkeit der Kammer auf bie 
Anweifungen (?) mitteljt Hypotheken und auf die Behol⸗ 
zigungs-Rechte; er fchreitet dann zur Zergliederung 
des das Privat-Eigentbum berührenden Geſetzes und 
nachdem er ausgeſprochen hat, daß deren freie Benus 
gung, in Allem, was den Abtrieb betrifft, feſtgeſetzt 

, macht er die Nothwendigkeit einer zeitlihen Ber 
fügung bemerkbar, welde für ben Zeitraum von 20 
Jahren, das Verbot der Rodung aufrecht erhält. 

„Alles erlaubt zu hoffen,’ fagt er, „baß mit dem 
Ablaufe des durch die tranfitorifchen Artikel beftimmten 
Termins bie Freiheit ganz und gar mit den einzigen 
Ausnahmen zurücgegeben werden kann, melde die 


Lage ber Gebirge und ber fchroffen Abhänge ſtets 
fordern wird, Es ift gegen biefes Ziel der Freilaf 
ng nah welchem im gemeinfamen Beftreben ſowohl 
die Bemühungen ber Adminiftration als die fühlbaren 
Fortfchritte des Ackerbaues und der Induſtrie abzwe⸗ 
den. Cine durch die rationelle und fremde Erfahrung 
gezeigte Abtriebsart, die Gründung einer Forftichule, 
worin nad und nad erfahrene und für dieſes Fach 
befonderd beftimmte Gefhäftsführer ſich bilden, die 
mit Unterſchied angeordneten und mit Sorgfalt 
volzogenen Pflanzungen werden nah und. nad 
ben ber Korft » Berwaltung unterworfenen Forften, 
einen Zuwachs an Werth und Umfang geben, der 
x net iſt, Die auf unfere gegenwärtigen und zus 
ünftigen Bedürfniffe aufmerkfam gemachten Köpfe wie 
ber zu beruhigen,” 


„Bon der andern Seite zeigt fih der Anban un- 
ferer Bergwerfe von Stein und Braunfohlen, welche 
mit einer großen Thätigfeit verfolgt wird; die Ins 
duftrie, welche durch geiftreihe Fortfchritte den Vers 
brauch von brennbaren Stoffen vermindert, die Er— 
bauung von Kandklen und großen Heerftraßen, welche 
mit jedem Tage eine gleichere Vertheilung der Forfts 
Produfte hervorrufen, das Beifpiel frember Länder, 
welche / unſere Eigenthümer über den Nugen, ben man 
aus gut erzogenen Wäldern ziehen kann, aufffären: 
alle diefe vereinigten Urſachen verfichern und, daß 
am Ziele von 20 Jahren der zeitlihe Titel ded Ges 
feged ohne Gefahr von dem Ganzen des Geſetzes ges 
trennt werden kann.“ 

„Binnen 20 Jahren, meine Herren, was foll man 
da nicht Gutes, Nuͤtzliches und Gluͤckliches in einem 
von ber Vorfehung begünftigten Rande hoffen, im 
einem Lande, mo Alles fid vergrößert und aufflärt, 
wo die Wiffenfbaften, die Kuͤnſte und der Aderbau 
nnter dem Schutze der legitimen Monardie und uns 
ter dem Einfluffe einer weifen und fruchtbaren reis 
beit blühen muͤſſen.“ 


Nachdem der Kommiffair des Königs nah und 
nah die andern Titel, melde das Geſetz bilden, 
durchgegangen hatte, fchloß er alfo: 

„So, meine Herren, wird dad Gefeß, welches 
wir fo eben Ihren Berathungen übergeben, und wels 

ed vereinigt mit der erefutiven Orbonnanz in feinem 

anzen und in feinen vorzüglichen einzelnen Berfüs 
gungen die Arbeit, welche die Korfte in Anſpruch neb- 
men, vervolltändigen. Wir haben und bemüht, nicht 
die Früchte der Weisheit der vergangenen Generas 
tionen zu verlieren, indem wir und anjtrengten, fei« 
ned der ntereffen zu verwunden, und feines der 
Bedürfniffe der Zeit, der wir angehören, zu vernad- 
laͤſſtgen.“ 

„Sie werden die merlwuͤrdigen Unterſchiede zwi— 


fchen dem Entmwurfe, welchen wir Ihnen überbringen, 
und jenem, welder Ihnen am Ende ber vorleßten 
Sisung der Kammer mitgetheilt worden war, bes 
merken. Mit Vergnügen erfennen und erflären wir, 
daß die bethätigten Berbefferungen zum großen Theile 
den Borfchlägen der franzöfifchen Magiftratur vers 
dauft werden.‘ 


„Als Ludwig XIV. über den intereffanten Vers 
waltungszweig, der uns befchäftigt, eine geordnete 
und vollftändige —— ſichern wollte, machte 
er ſich mit allen Erfahrungen bekannt und umgab 
fi mit allen den erleudhteten Köpfen, melde fein 
Werk Frankreich und ihm felbft wirdig machen fonns 
ten. Nach anderthalb hundert Jahren berufen, diefe 
berühmte Gefetgebung zu erfegen, hat der König bie 
Gelehrſamkeit ıberatben, die Theorie befragen, die 
Erfahrung hören wollen, fo daß das neue Geſetz an 
feiner Stelle die Generationen würbig regieren könnte, 
welche folgen werden.’ 


„Aber, meine Herren, dieſes Gefeg, welches er 
vorbereitet bat, wird mehr als die Ordonnanz feines 
erhabenen Ahnberrn eine große und edle Bürgfchaft 
baben; nämlich die werthvolle Mitwirkung biefer 
beiden großen politifhen Anſtalten, welche unfere 
gluͤcklichen Inftitutionen im unferen Tagen zur Bols 
lendung unferer Gefepe in Anfpruch nehmen.” 


Reafumiren wir, was der Minifter in biefer 
über den Zuftand des franzöfifchen Forſtweſens uns 
einige Aufklärung verfchaffenden Rede gefagt hat, fo 
möchten wir ung berechtigt halten zu glauben, daß 
ber Geiſt des Gefegentwurfes weit den in Franfreich 
gemachten Kortfchritten in der Forſt-Technik und in der 
Ansbildung ber mit ihrer Vollziehung und Leitung bes 
auftragten Forft-Beamten vorausgeeilt ift, und daß 
darin bedeutende Schmierigfeiten liegen möge, welche 

"der Ausführung der Regierungs-Abfichten ſich eutge⸗ 
geuflellen werben, 
GBeſchluß folgt.) 


Neue Methode die Stöde mit den Wurzeln auss 
züzieben. 
Gergl. Neo. 97 Jahrag. 1825, u. Seite 24 folg. Jahrag. 1827.) 


. Die Entitodung und das Einebenen folcher Stel 
len in den Waldungen, auf denen Holz gefchlagen 
wurde, iſt dert, wo es üblich ift, und der Dadurch 
gewonnene Holzwerth durch bie Holzpreife zu einer 
die Koften Iohnenden Weiſe gefteigert wird, von jeher 
mit großen Hinderniſſen und Unannehmlichkeiten vers 
bunden geweien; man bat fich daher vielfältig mit 
Verfuhen beſchaͤftigt, Methoden zur Grleichterung 
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biefer' Arbeit aufzufinden und als zweckmaͤßig empfobs 
lene Erfindungen in Anwendung zu bringen, ohne 
34 bis dahin darin weſentliche Hilfe gefunden zu 
aben. 

In dem brittiſchen Theile von Amerika iſt es ges 
braͤuchlich nach dem Holzfaͤllen, die Stoͤcke mehrere 
Jahre lang unberuͤhrt zu laſſen; dieſer Zeitraum wird 
durch die Groͤße derſelben auf eine mehr oder weni— 
ger lange Zeit verbältnißmäßig beftimmt, während 

erfelben geben die Etöde zum Theil in Faͤulniß 
über, und felbit die Hauptwurzel wird burd die 
firenge Kälte jährlich etwas aus ihrer urfprünglichen 
Lage gebracht. Wird nun beadtet, daß die Einwir— 
fung der Zeit mächtig genug gewefen ift, um das 
Ausrotten der Stöde und Wurzeln thunlich zu mar 
ben, und daß man biefed fo mit den gewöhnlichen 
Mitteln zu bewerfitelligen vermag, dann wird bie 
Erde umher ausgegraben und mit Hilfe von 3—4 
Männern und einem Paar Ochfen der Zweck erreicht. 
Man wählt das Frühjahr zu diefer Arbeit, weil bei 
ber wieberfebrenden Wärme der Boden aufgeloder 
ift, Die Ochſen ziehen an einer Kette, melde an dem 
Stamme befeftigt iftz uͤberſteigt der Widerſtand ihre 
Kräfte, bann helfen die hierbei befchäftigten Leute nad, 
indem fie Hebel, anfegen oder die bieten Wurzeln 
mit der Art durchhauen, melde nachher aud heraus 
enommen werden. Obgleich die lodere Erde die 
rbeit auf der einen Seite erleichtert, fo wird fie von 
ber andern Seite Durdy eben diefen Umſtand mieder 
erfchwert, da die Leute mit dem Hebel feinen balt- 
baren Stuͤtz⸗Punkt finden können, welches ebenfalls 
bei dem Anziehen der Ochſen der Fall iſt; dabei vers 
wickelt fi der Hebel manchmal in den Wurzeln, fo 
daß er bloß unvollfommene Hilfe leitet. 

Die folgende Methode ſcheint viel, vorzuͤglicher 
zu fein, auch ift fie bedeutend wohlfeiler. 

Hr. Stenay batte einen Wald gekauft und die 
Bäume während dem Winter fällen laffen; da ber 
felbe nicht bewirthfchaftet geweien war, fo fanden ſich 
Stämme vor, die von ſehr verſchiedener Stärfe war 
ren und bie bis 10 ZoU im Durchmeſſer hatten. Der 
Eigenthümer befand fih in dem Bejige einer Dille 
und fam auf die Idee, fich derfelben zum Ausrotten 
der Stöde zu bedienen, welches ihm auch über alle 
Erwartung gelang, indem er mit dem Beiftande von 
4 Männern 80 Stöde mit allen Wurzeln, die einen 
Pflug pätten aufhalten können, audzog. Nach dem ers 
folgten Augziehen reinigt man fie auf die gemöbnliche 
Art von ber Erde, fest fie auf einen Haufen und 
läßt fie zu Afche brennen, 

Mit gleichmäßigen Erfolge wurde dieſes Verfah⸗ 
ren von Andern nachgeahmt, fo daß Hr. Stenay ber 
Meinung ift, daß feine Methode allenthalben mit 
Nugen angewendet werden fann, und um fo leichter 
einzuführen ift, da die Auslagen für den ganzen Ap⸗ 
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parat nicht bedeutend find, und biefer bei forgfältiger 
Schonung eine lange Zeit in braudbarem Stande er» 
balten werden fünne, — 


Der Berfaffer wählte einen Stod von gleicher 
Stärke, wie derjenige auf den Schiffen zu fein pflegt, 
an dem die Dille befeftigt iſt; er ließ die Geinige an 
biefen Ort bringen und an dem Gtode feit machen, 
Er hatte fi mit ftarfen Ketten von verfdiedener 
Länge verfehen, an deren einem Ende fich ein Ring, 
an dem anderen Ende ein Hafen befand; indem der 
legtere in den Ning eingebängt wurde, ward der Stod 
damit umfchlungen, welcher demjenigen am naͤchſten 
war, an dem die Dille befeftigt wurde; beim Auf: 
winden hängen fih nah und nach feine Ketten an 
die Hauptfette, fo daß er ohne Unterbredyung benußt 
wurde, bis der leßtere Stock entwurzelt war. Fünf 
Männer waren dabei befchäftigt; zwei bei der Dille, 
zwei andere befeftigten die Kette und der fünfte hatte 
die Auffücht bei bem Stode, den man herausnehmen 
wollte. War derfelbe aus ber Erbe gehoben, fo bes 
fih die zwei Männer von ber Kette an bie 

ille 


Zufolge der Verſicherung des Hrn. St. kann die 
Dille bei Stöcden von großem Umfange ebenfalls mit 
großem Bortheile angewandt werben, 


Diefe Methode mwurbe von einem Hr. Greighton 
ebenfalls befolgt, und von demfelben zugleich mit 
jenem Berichte ein Gertififat an die Londner Goefells 
fchaft zur Aufmunteruug der Künfte ꝛc. eingefandt, 
aus welchem bervorgebet, daß mit Anwendung ber 
Dille vier Männer die Arbeit zu Stande bradten, 
die auf gemöhnlichem Wege faum durch 20 verrichter 
worden wäre. ‚ 


Auskunft 


über die neuere, von dem Uinterzeichneten erfuns 
dene und allerhöchit ausſchließend privilegirte 
fleine Schindelmafchine. 


(Berg. Nro, 58 Jahrgang 1825 biefer Zeitung.) 


Aus Anlaß ber vielen, bei dem Unterzeichneten 
wegen feiner neueren Echindelerzeugungs » Mas 
ſchine felbit vom Auslande eingehenden fchriftlichen 
Anfragen, gibt fich derfelbe die Ehre, hiermit befannt 
zu machen: daß mit diefer, bereits allgemein für fehr 
nüßlich und als leicht anwendbar anerfaunten einfas 
hen Mafchine, nicht nur 18 Zoll lange, fondern 
durch eine neuere fehr einfahe und wohlfeile Vorrich— 
tung auch 22zoͤllige, und wenn die Maſchine auffer 





Verbindung mit der Brettmühle gebracht, und an ein 
eigenes kleines Waflerrad geftelt wird, auch 24 Zoll 
lange fehr vortreffliche Dachſchindeln, und zwar in 
ber erjteren Art der Aufitelung täglich 12 bis 1500, 
in ber legteren Art aber 15 bis 1800 Stüde durch 
einen Menfchen verfertigt werden koͤnnen. 


Zu den Schindeln, welche auf dem Dadye weder 
foringen noch ſich werfen, und auch in jeder anderen 
Hinfiht vor den Handſchindeln weſentliche Vorzüge 
befigen, fann allerdings jedes unfpaltbare oder rıfs 
fige, verbrehte oder Aftige Holz in era verwendet 
werden, wenn ed nur auf einer Brettmuͤhle in ’/, Zoll 
dicke, 4 Zoll breite und 12° bis 14° 8% lange Latten 
verfohnitten werden kann. Zu viele und ftarfe Aeſte 
hindern zwar nicht die Erzeugung brauchbarer Schin⸗ 
dein, verderben aber die Echneideifen, und machen 
ihr Öfteres Schaͤrfen nothwendig. . 


Die bis zur Aufftellung gg pl und 
erprobte Mafchine foftet 60 Fi CMze. W. B. V. und 
wird vom Tage der Beſtellung und portofreien Eins 


ſendung diefes Betrags binnen 30 Tagen abgeliefert. 


Die verlangte Schindels Länge von 18, 20, 22 oder 
24 Wiener Zollen, muß bei der Beitellung ausdruͤck⸗ 
lid) angegeben werben. Jeder Mafchine wird eine 
genaue fchriftliche Anleitung zu ihrer dreifach moͤg—⸗ 
lien und leichten Aufſtellung mit den nöthigen Zei 
nungen beigegeben. Sie wiegt fammt der Kijte und 
Zugehör bei 300 Pfb. und wird durch gig 
felbft ind Ausland verfendet. Die Lieferung einer 
Maſchine bis Prag oder Wien koſtet fammt Fracht 
68 fl. CMz. W. B. V. 


Es iſt dem Unterzeichneten immer ſehr angenehm, 
wenn ſich ein Liebhaber der Maſchine hier in Datſchitz, 
von ihrer leichten Aufſtellung und Behandlung, ihren 
Leitungen, von ber Vortrefflichfeit der Schindeln und 
damit bedeckten Dachungen, perſoͤnlich oder durch 
einen Bevollmächtigten uͤrerzeugen will. Es wird 
ibm dabei der genauefte Unterricht über alles Wiſ— 
fenswerthe und über bie noͤthigen Handgriffe dabei 
gegeben, obne daß man hierdurch verpflichtet wird, 
die Mafchine abzunehmen, denn gegen bad unrechtliche 
Nachmachen derſelben fügt den Unterzeichneten das 
allerböchite Patent für die ganze dÖfterreichifhe Mo— 
narchie. 

Datſchitz, im Iglauer Kreiſe Maͤhrens naͤchſt 
der Poſtſtation Schelletau. 
Vinzenz Hlawa, 


Forſtmeiſter und k. k. Forſt⸗Taxator 
des Iglauer Kreiſes. 
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Der franzöfiiche Forft = Cover. 
(Man vergleidie Nr. 87. Jahrgg. 1826 diefer Beitung,) 
(Befhtuf.) 


Der wohlmwollende und gute Geift, der, nad) dies 
fen minifteriellen Eroͤffnungen zu fchließen, in den 
Geſetz⸗Entwurf gelegt zu fein ſcheint, laͤßt ſich nicht 
verfenuen, und es wäre nur zu wuͤnſchen gemefen, 
daß die Minifter nicht den, obgleich temporairen, doc 
ohne Ausnabme für ganz Franfreih gültigen Normen 
zur Einfhränfung des Privatwald-Eigenthums durch 
ihre unbedingte Anwendung ‚auf die heterogenften Ges 
nenden eine unverfennbare Härte gegeben bätten. 
Ohne Zweifel wird das Verbot der Rodungen in bem 
größten. Theile von Frantreich heilbringend fein, 


Reaum, Thermometer 
frei im Schatten. 
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aber auch ſicher wird es einzelne Gegenden geben, 
worin teniporaire oder für beftändig beftimmte Um— 
mwandlung von Wald» in Artland dem Privat:ntereffe 
zuſagt und migli it, obne dem allgemeinen Jute—⸗ 
reffe zuwider und uachtheilig zu fein. 

Sicher würde diefer Uebelſtand dadurch befeitigt 
worden fein, wenn’die für diefen Kall eigends ber; 
—— Vorſchlaͤge eines deutſchen Forſtmanus, 
Hrn. Dr. Müller *) gleiche Aufmerkſamkeit erbalten 
hätten, und hiernach im Allgemeinen die Fälle genau 
bezeichnet worden wären, in weldem die Wald:Ros 
dungen, ald dem allgemeinen Intereſſe offenbar zus 


*) Siehe beffen Verſuch zur Bearlindung eines allgemeinen 
Forſtpolizei⸗Geſehes auf bie natürliche Ordnung der Wälder 
im menſchlichen Haushalte, Nürnb, 1825 b. Riegel u, Wiener, 


wider, durch das Gefeß zu werbieten find und vers 
boten bleiben müffen; dagegen den Volfd-Bertretern (?) 
eine® jeden der zahlreichen, durch die Natur und die 
Induſtrie jo wejentlich unterfchiedenen Departemente 
bie Befimmung der Anwendung für jeben einzelnen 
Fall auf die, durch fie vertreten werdenden Bezirke 
mit Ruͤckſichtnahme auf die Nefultate, welche fi aus 
ben deöfalld angeordneten Verhandlungen der Land» 
räthe(?) und Gantong-Vorfteher ergeben haben, über: 
laffen werden würbe, 


Ob wir gleich, diefe Beitimmungen abgerechnet, 
dem fraglichen Gefet-Entwurfe den lojalen und freis 
finnigen Geift nit abſprechen wollen, fo glauben wir 
doeh, daß die Abſicht anf eine leichtere und -bem 
Lande nüglichere Weife hätte erreicht werden Fönnen. 

Ein Forftpolizei » Gefeß muß für alle burd die 
Verfchiedenheit der Natur des Bodens, der Wälder 
und des inbujtriellen Zuftandes der Länder fi als 
gefonderte und für jich felbit beachtungswerthe Fälle 
allgemeine Normen der Gefeßgebung feitfegen, 
nie aber deren Anwendung überzll gleichförmig 
ausgeübt wiffen wollen. Die Verſchiedenheit der Ins 
tereffen zwingt dann zum Widerſpruche, zur Aufs 
rufung von vielfahen Modifikationen, Mit den 
Nacıtheilen des Geſetzes werden auch feine Bortheile 
beitritten und. befämpft, und feine Ohnmacht oder gar 
gänsfice Zernichtung ift die natürliche Folge davon. 

ir befürchten dieß um fo cher, als fait überall in 
ranfreidy wie in Dentfchland, ja vielleicht der größte 
beil der Volfd-Bertreter bei dem Mangel an forit- 
technifchen Kenntniffen die Natur der Wälder und 
die daraus fließenden Eigenthuͤmlichkeiten nicht in 
vollem Umfange aufzufaffen vermögen, um biernad) 
die diefen entfprechenden Mobdiftfationen in der freien 
Dispofition über das Wald⸗Eigenthum nach Verſchie⸗ 
denheit feines Befigitandes zur wahren Wobhlfahrtes- 
oͤrderung des Landes berathen und über ihre Felt: 
ellung entfheiden zu können, 


Wir werden möglichit bald das Geſetz nach feis 
nem ganzen Inhalte jo wie die dariiber in ben beiden 
Kammern ftatt findende Diskufjionen den Lefern dies 
ſes Blattes mittheilen, und wuͤnſchen, daß aus diefen 
Berathungen Gutes und-Heilfames für das franzoͤſi⸗ 
ſche Foritwefen hervorgehen möge. Wenn aud das 
dem Baterlande werdende Gute und am nächften bes 
rührt, fo kann boch jeder brave Forſtmann nicht gleich» 

ültig bleiben, wenn im Nachbarlande das Gute fort 
chreitet, und die Benutzung der gewordenen neuen 
Erfahrung ung in diefer oder jener Beziehung zur 
Richtſchnur dienen kann. 

Daß in dem fraglichen Geſetz-Entwurfe die Res 
ierung dad Jagd» und Fifherei-Wefen gänzlid vom 
orfisWefen getrennt, und ſich auf Legteres allein ber 

Anft bat, wird wobl von ganz Frankreich als 

Pig erfannt werben. 


» 


meiner Anficht nach, bie 


Te 


Ueber die Jagd-Geſetzgebung. 


Der Hr. Dr. Schilling hat in feinem „Ars 
ch ive für Cammeralrecht und Gtaass»- Ver 
waltung” Bd. J. Heft 1. ©. 31 bie 56 eine Dar 
ftellung der nothwendigſten Erforberniffe, melde bei 
Entwerfung eines allgemeinen, zeitgemäßen 
Jagd» Gefeges zu beobachten fein dürften, gelicfert. 
Racıdem er in der Einleitung den Mangel, ber 
über die rechtlichen Berhältniffe des Jagd s Wefens 
ergangenen Gefege gerügt, das Unpaffende ber älteren 
JagdsGefege für die Gegenwart‘, fo. wie die Nach: 
theile, welche die veralteteten jagdrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen auf die dermalige Forft- Wirtbfhaft Außern, 
berührt, die Schwierigfeit, aus den über einzelne 
Fälle erlaffenen, oft widerrufenen und mieder ers 
neuerten Mandaten fi über das Rechtsguͤltige zu 
unterrichten, dargeftellt und die Notbwendigfeit eines 
allgemeinen Jagd⸗Geſetzes fo deducirt;, auch die Ur—⸗ 
fache, warum bisher fein folches Geſetz erſchien, nicht 
in dem guten Willen, fondern im der Furcht der deut» 
[chen Regierungen vor Rechts » Berlegungen der eins 
zelnen Jagd-Berechtigten gefunden bat; jo gebt er zu 
der Entwerfung eine Grund-Geſetzes über 
die Jagd über, und führt die zu ordnenden Rechts, 
Berbhältniffe fo auf, daß 

1) von ben Rechten bed Regenten gegen die Pris 
vat-Jagb-Befiger, 

2) von den Jagd⸗Frohnen, 

3) von der Koppel⸗Jagd, 

4) von den Jagd-Verpachtungen, 

5) von ber Ausübung der Jagd, 

6) von den Befchränfungen, welchen die Wald 
und Feld » Wirtbfhaft dur die Ausübung der Jagd 
unterworfen ijt, und 

7) Bon der Entfhädigung für erlittene Wild» 
prets⸗Schaͤden — in dem Jagd» Gefeke vollfiindige 
zeitgemäße Beſtimmungen erfolgen muͤſſen. 

So verbdienftlid es nun auch ült, die Nothwens 


digkeit eines zeitgemäßen Jagd-Geſetzes au zeigen, 


die Beftimmungen, welche wegen der Jagd überhaupt 
eintreten follten, anzubeuten, aud ben Beruf unferer 
Zeit für die deßhalbige Gefeggebung öffentlich anzu: 
regen; (und bafıır wird jeder freund des Baterlandes 
dem Hr. Dr. Schilling gewiß berzlih danken) fo 
enthält doch diefe Darftellung neben vielem Schoͤnen, 
Wahren und Guten, aud noch manches Unrihtige, 
befonderd aber eine Berwedhfelung der in bag 
Tagd +» Recht und in die Jagdb»- Polizei gehörigen 
Gegenftände, und fie führt aufferdem nicht auf den 
Stanbpunft, von welchem aus die Jagd in Bezie 


bung auf den Staat und deffen böbere Inter 


effen, betrachtet, reguliert werden muß, weßhalb fie, 
rage: wie eine neue 
Jagd⸗Geſetzgebung beſchaffen, welche Richtung 
fie nehmen muͤſſe? bei weitem nicht zu loͤſen vermag. 


Es fei mir daber erlaubt, dieſe Darftellung nad) 
ihren Haupt » Etellen zu belendhten, und demnaͤchſt 
meine Anſichten über dieſen Gegenftand nad ben 
Hanpt- Momenten zu Außern. 


1) Penn Hr. Dr. Schilling im Eingange fagt: 
„Kein Zweig der Gefeggebung ift in den meiften 
„deutfchen Staaten mehr vernadhläffiget, als ber 
„Uber die rechtlihen Verbäftniffe des Jagd⸗Weſens,“ 
fo ift dieſer Sag in einer Hinſicht ridtig, in ber 
andern aber fehr unrichtig. 


a) Der Sat ift richtig, wenn darunter verftanben 
wirb, (was jedoch nicht ausgedruͤckt if) daß das 
Jagd⸗Regal, was eine Servilut auf dem Grund» 
Eigenthume der Privaten begründet, micht überall, 

teich anderen!Servituten, ber Enbftanz der Grunds 
üde und ihrem höheren Ertrage unbefchabet, nicht 
mäfig und beſcheiden ausgeübt, vielmehr oft, for 
wohl durch übermäßiged Heegen des Wildes, ale 
durch willfübrliche ——— der Jagd, die Kultur 
ber Grundſtuͤcke gefaͤhrdet wird, und bie unter ber 
Jagd⸗Gerechtſame enthaltenen einzelnen Berechtigun⸗ 
gen, G. B. Anlage von Salz » Leden, Suhlen, 
Schneißen, Jagd⸗Schirmen, Zweig-Recht, Parforces 
und Treibjagen) noch fortwährend in dem unbe 
fchränften Maaße geltend gemacht werden, wie fie 
vor Jahrhunderten im Zuftande der Rohheit, bes 
fanden. Ebendeßhalb babe ih dann auch in meis 
nem Handbuche über Forſt⸗Recht und Forft-Polis 
gei” Gotha 1825 $. 229 ©. 450 gefagt: „Auffals 
end ift ed aber, daß bie forftpolizeilihen Maaß— 
= por faft in allen Staaten noch in dem nämlichen 
aaße gelinde gegen den Jagd» Berechtigten find, 
als ſolche gegen andere Wald » Berechtigte (4. B. 
Beholzigungs-, Huth⸗, Mat», StreusBerchtigte) 
firenge ergriffen und ausgeführt wurden.“ 


b) Der Satz ift dagegen in fo weit unrichtig, ale 
eine Menge von Gefegen in allen deutſchen Staas 
ten dabin erlaffen worden ift, die Jagd ald Regal 
zu erflären, zu erhalten, zu verwalten, bie Eigen 
tbiimer des Grunbes und Bodens, - wozu body bie 
Jagd urfpringlic als Zubehör gerechnet wird, von 
der Ausübung der Jagd audzufchließen, den Fans 
besheren gegen die einzelnen zur Sagb berechtigten 

rivaten befondere Vorrechte (4. B. Vor⸗, Luftr, 

urch⸗, Jagd⸗, WildsFolge, bobe Jagd u. f. w.) 
zu verfchaffen, ein undefordnttes Recht zur Jagd 
und Ausuͤbung aller dazu noͤthig erachteten Mittel 
zu ertbeilen, die Heegung und Sicherung des Wilbs 
ftandes nicht mur gegen bie Frevler, ſondern aud) 
felbft gegen die Störungen und Berwahrungen des 
die Früchte feines Heißes. fhügenden Landmirtbs, 
beizufegen, und was font noch zu dem Jagdweſen 
gehört, alleinig zuzueignen. Dergleichen Rechtes 
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Geſetze beſtehen genug, aber fie find leider! nicht 
aus der reinen Quelle des Rechts aefchöpft, viels 
mehr durch fchmeichlerifche Anfinuationen von ſeich— 
ten Suriften, welche das Regalitäts » Eyftem mit 
allerhand Echeingründen unterftügten, herbeigeführt 
und aufredyt erhalten worden. Sie beftehen aber 
einmal, baben die Rechtskraft befchritten, und ber 
isfus wird Die daraus für ihn - entfprungenen 
erechtfamen nicht freiwillig aufgeben, noch wenis 
er, durch naturrechtliche, philufophifche, moralifche 
rgumente, ohne Urtheil unb Recht, aus dem lang» 
jährigen, ihm wohlbehagenden Befitte ber Jagd ſich 
verdrängen laffen. Go lange der Fisfus dieſes 
Syſtem einhält *), bleiben die rechtlichen Verhaͤlt— 
niffe bed Jagdweſens zwifchen dem Regenten und 
ben Untertbanen in der, durch die Prarid, das ers 
fommen, beftätigten Art feftgeftellt, und fie muͤſſen 
befolgt werden, wenn gleich hundert Jahre Unrecht, 
noch feine Stunde Recht machen. 
Ehen das Tagd-Regal ift auch wahrſcheinlich 


‚ die Urfache, warum die rechtlichen Verhaͤltniſſe mer 


gen bes Jagdweſens der Jagd-Berechtigten zn den 
Eigenthiimern des Grundes und Bodens u, f. w. 
bisher nicht geordnet wurden. Manche fisfalifch, 
aber nicht gemeinnägig gefinnte Staats-Beamten, 
welche auf die Geſetzgebung einen Einfluß batten, 
mochten wohl, felbit Liebhaber der Jagd und Fries 
chende Diener ihres die Jagd liebenden Regenten, 
dabei berüdfichtigen, daß ber Fiskus, wegen bes 
Jagd⸗Regals, dem Gefege und dem PrivarRedte 
untergeordnet fei, und aus dem Grunde, damit ger 
en den Fiefus das Nämliche, was dem zur Jagd 
Berechtigten Privaten anferlegt würbe, nicht ans 
gewandt werde, vielmehr das Tagd Regal recht 
weiblich und unbefchränft ausgeuͤbt werden könne, 
die Gefeßgebung über die aus dem Jagdweſen ents 
fpringenden Rechts ⸗Verhaͤltniſſe eher verſchoben als 
befördert haben. Wäre die Jagd bloß in den Häns» 
den der Privaten (als Eervitut oder ald Zubehör 
des Eigenthums u. f. w.); ſchon laͤngſt würden die 
rechtfihen Berhältniffe fowohl zwiſchen den Jagd» 
Berechtigten unter fi, als zwifchen benfelben und 
den Grund » Eigentbümern, ben er en 
u. ſ. w. gleih anderen Rechts-Verhaͤltniſſen geſetz⸗ 
fi geordnet fein. Denn die Natur des Jagdweſens 
läßt ebenfogut die geſetzliche Beftimmung der daraus 
entfpringenden Rechts⸗Verhaͤltniſſe Pi als jeder ans 
dere Begenftand. Auch find der Klagen über Wild⸗ 
und Jagd⸗Schaden und andern Jagd⸗Streitigkeiten 





*) Kein einziger Staat wird ſich auch barauf einfaffen, bie 
Gründe, wodurd er ba Jagd » Regal erwarb und fortfegt, 
einer näheren Revifion zu unterwerfen. Die Werjährung 
gilt auch für den Fiskum. Es wird beißen: beati pos- 
sıdenies, 
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fhon genug vorgefommen, um zu bemeifen, baß im 
Jagdweſen fo gut wie bei andern Gegenftänden 
ed Noth the, die Verbältniffe gefeglid au ords 
nen. Worin follte denn in unferem ſonſt gefeßs 
reihen Zeitalter der Grund der Bernadhläffigung 
liegen? „In der Kurt vor Necht-Verlegungen Eins 
zelner“ kann ich ihn nicht finden, Denn wäre diefe 
fo ra pen begründet, dann wirde manches fid- 
kaliſch finanzielle Gefet, was das Galz dem allge 
meinen Verkehre entzieht, Die indireften Steuern 
einzelnen Gewerbse Klaffen ald Borlage auferlegt 
u. — w. nicht erlaffen worden fein, Solche Kleis 
nigfeiten, wie Jagd » Befchränfungen, fommen doch 
wahrlid; mit allgemeinen Entäußerungen ber Eigens - 
thuͤmer zur Anlagen von neuen Straßen in ben 
Städten, zur Stredung der Ghauffeen und Licinals 
Wege ıc. noch nicht in Bergleihung!! 


2) Der weiter vom Hrn. Dr. Schilling ausge 
forochene Sag: „Die frübere, zum Theil fehr reiche 
„Gefeggebung über die Jagd paßt für die Gegen 
„wart nicht mehr, weil man damals den Wald als 
mRebenfadye betrachtete , jegt aber gerade das Gegen: 
„tbeil ftattfindet und ftattfinden muß.” enthält viel 
Wahres und Richtiges, aber auch einiges Unrichtige. 
So läßt ſich: 

a) Der Vorwurf, daß das Wild als Hauptfache, 
ber Wald als Nebenſache betrachtet wurde, wohl 
aus einigen- in Älteren Zeiten (wo Holz im Webers 
fluß war, die Waldungen audgerodet wurden und 

! die Jagd von allen aus dem Volfe, ja oft ale 
HauptnahrungssQuelle betrieben ward) ergangenen 

— Gefegen redytfertigen, aber doch wahrlich nicht als 
len, in ber fpäteren Zeit, felbft vor 100 Jahren 
erlaffenen Forſt- und Jagd⸗Geſetzen machen. Biels 
mehr find mehrere derjeiben mit großer Sorgfalt 
für die Erhaltung der Wälder, den Schuß der Fels 
ber, Wiefen und Gärten gegeben, fo daß fie noch 
jest zum Theile ald Mufter dienen fonnten. Auch 
baben ſich, nady der Di ber ehemaligen Reichs» 
Gerichte, Die Girundfäge über den Erſatz bed Wild» 
und Jagd⸗Schadens fhon feit 100 Jahren unabs 
bängig von ber Einwirkung der Negenten, bei den 
Landes:Gerichten fo feitgeftellt, daß fie die Stelle 
eines gefichriebenen Gefetes vertraten, und bem 
Grund»Eigenthämer doch wenigftens einige Garans 
tie gewährten. Und von diefem Punkte gingen 
dann nad) und nad) die Negulirung des Normals 
Wildftandes aus. Die Hauptfade ſelbſt, Schutz 
der Kultur gegen das Wild und die frevelbafte Aus— 
uͤbung der Jagd, beſteht daher ſchon ohne Geſetz, 

obgleich nicht fo vollſtaͤndig und im der gleichfoͤrmig 
conſequenten Art feordnet, wie andere Gegenſtaͤnde 
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geregelt find und auch die Jagdſachen geregelt wers 
den müßten. Das Gchmanfende der Anfichten, 
und Meinungen, welche Richter und Verwaltungs» 
Beamte, in Ermanglung eines Gefeged, zur Anwen 
bung bringen, ift aber ein Hauptungemach, mas 
nur durch ein Gefeg abgeftiellt werden fannı, Der 
Wirrwarr, welcher durd eine Unzahl von erlaffe, 
nen, oft mwiderrufenen und wieder ernenerten Mans 
baten, in der Art erzeugt wirb, daß kaum der 
Rechtögelehrte, gefchweige denn der Laie, fi daraus 
über dad, was gilt und was nidt gilt, 
was gefhehen oder unterbleiben muß, 
unterridten fann, ift aber oft fchlimmer,, ala 
ar fein Geſetz, und müßte durch eine zeitgemäße 
mfchmelzung in Ein Gefet gelößt werben, 


b) Weiter hat Hr. Dr. Schilling das Unpaffende 


ber veralteten Jagd» Gefeße bloß auf den Wald, 
in diefem Satze und deſſen Berfolge befchräntt, 
aber nicht auf Felder, Wieſen, Gärten und Wein 
berge ausgebehnt, melde doch ebenfalls gegen ben 
Wild und Jagd⸗Schaden geſchuͤtzt werben muͤſſen. 
Wahr ift ed aber, daß durch die vermehrte Bevoͤl— 
ferung und den andgebebnteren Gewerb:Betrieb an 
die Forts Wirtbfchaft größere Anſpruͤche "gemacht 
werben, als vor Jahrhunderten, daß fie dieſe Ans 
fprüche nicht befriedigen fünnte, wenn der alte 
AZuftand beibehalten würde, fie vielmehr deßhalb 
eine andere Betriebs⸗Art und Geftaltung annehmen 
mußte und daß mit diefer die Älteren jagdrechtlichen 
Bellimmungen über die Heegung des Wildftandes 
und die Ausübung der Jagd, fo mie der dazu ge 
rechneten Nebenberedytigungen ſich nicht mehr fo 
vereinbaren laffen, baß die Kultur und der hödft- 
möglichfte Ertrag der Wälder bei dem geheegten 
Wildftande und den großen Prätenfionen der Zagds 
Berechtigten zu erreichen wäre. Die Forft- und 
Land» Wirtbfdyafr haben auf das Wohl des Staats 
einen wichtigeren Einfluß, als bas, die Erzeugnijfe 
bed Bodens nefährdende, Wild und die Ausübung 
ber Jagd. Eie find regelmäßige, ftändige Gewerbe 
und Hauptfadben, uud nach ihnen muß fih das 
Wild, ald Zubehör des Grundes und Bodens, und 
das (auf die Eroberung des Wildes berethnete) 
Recht des Jägers ald Nebenfahen, in ber 
Art richten, daß, durch Letzteres weder die Subftanz 
ber Grundftüde, noch ihr höherer Ertrag gefährdet, 
vielmehr die Jagd, ald ein unregelmäßiges Gewerb, 
den höheren Intereſſen ded Staats ald Dienerin 
untergeordnet und deßhalb nur zum Schuße ber 
ultur ausgehbt und der Jäger unter fiete 
Auffiht der Obrigkeit geftellt werde, 
(Fortſetzung folgt.) 


Redakteur: Fotſimeiſter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weihe. 
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Der fühne Seehaaſe. 


Ein kuͤhner Haas! — ach ſeht den Narren, 
Wie frech er ung da foppen will! — 
Doc bite ich, dieß Gefchrei zu fparen, 
Und feid nur zehn Minuten til; 
Ein blaues Wunder ſollt ihr bören, 
Wie ihr no) keins von allen fennt; 
Das war ein Haas, hör’ ich ſchon ſchwoͤren, 
Das war ein Haas! potz Sapperment! 


Sa! ja! bei einer Stadt am Meere, 

— Bekannt, berühmt recht weit und breit, 
Ich fag’ euch nur bei meiner Ehre, 

Daß es dort weißen Schnee oft fhneit — 
Da war der fühne Haas geboren]; 

Die Frau Mama umarmt ihn füß, 
Eie fragt ihm hinter feinen Ohren 

Und leckt ihm emfig Bauch und Fuͤß'. 


Eie legt ibn fanft dort in die Reben 
Und fpridt: „So! fo! da liegt Du gut; 
Denn weil den beiten Wein fie geben, 
So geben fie den Haafen Muth. 
Redtfromm, mein Sohn, mußt Du bier werben, 
Du baft dazu Gelegenpeit; 
Denn gleich allein nur in Gebehrden, 
Gleichviel! es ift die Mod fo heut.“ 


—— — 





Die ru batte Recht. — Ein Klofter *) 
tand oben auf des Berges Höh’; 
Da hört man manches pater noster 
Und manches pater, respice. 
Dod hört man aud von andren Dingen, 
Bon Mädchen nidyt, wer denkt daran!) 
Gar mandes fchöne Liedchen fingen 
Dom Bruder bis zum Quardian, 


Schon früh auf zarten Kindesbeinen 
Macht unfer Häschen mandyen Sag; 

Man fah recht oft die Mutter weinen 
Nur über den verwegnen Fra. 

Als Jüngling — nein! was er für Sadıen 
Bei Tage und bei Nachte trieb! 

Zum Weinen ift ed und zum Lachen, 
Denn feine Nacht zu Haus er blieb, 


Wenn fchon ded Morgens aus der Mette 
Die Herren trugen das Brevier, 

Legt erft der Schwärmer ſich zu Bette, 
Fängt an zu ſchnarchen wie ein Stier. 

Er träumt bei Tag’, dag weiß der Teufel, 
Bon Spanien, Rom und Portugal; 

Es ift und bleibt hier gar fein Zweifel, 
Der Kerl war fuperliberal. 


*) Das Seminarium. Anmerk. d, Berf. 
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Denn Nachts fchlich er zu Kameraden 
Und lermt nur über Tyrannei; 
Bon Haafenreht und Potentaten 
Sprach euch der Schlingel fchredlich frei. 
Das Herz bat er nicht in den Hofen, 
Es war ein rüftiger Kumpan; 
Denn gleidy den Schreiern, den Franzofen, 
Fing oft er zu rumoren an. 


Und wir verübeln’d mandem Tropfe, 
Der keck und fühn vom Zeitgeift ſchaͤumt; 
Doch wie, wenn felbft im Haafenkopfe 
Ein neuer Demagoge keimt? 
Dieß Beifpiel ift wahrhaft nicht felten, 
Das können wir zu oft nur fehn; 
Wenn nicht die langen Ohren fehlten, 
Wir fähen manchen vor uns ſtehn. 


Hallo! hallo! zum luſtigen Jagen ! 
Hallo ! hallo! die Buͤchſ' heraus; 
Das Herz fol frob im Bufen fchlagen, 
Steckt auf die Hit’ den grünen Strauß. 
Hallo! hallo! 
Die —— wird nicht im Kerker geboren, 
ie Freiheit nur gibt uns froͤhlichen Muth; 
Denn hinter dem Ofen ſitzen nur Thoren 
Und waͤrmen ihr langſam ſchleichendes Blut. 
Hallo! hallo! 


Es winken fo traulich ber Tannen Gipfel, 
Weit tönet das Echo im fernen Thal; 
Die Sonne vergoldet die winfenden Wipfel, 
Beim Hundegebell und der Büchfe Knall. 
allo! hallo ! 
Und Abends beim fchäumenden fröhlichen Becher, 
Wie würzig fchmedt da des Liebchend Kuß; 
Heyfa! mit — erzaͤhlt jeder Zecher 
Dem M 
Hallo! hallo 
So tönt es laut in allen Straßen 
Jetzt in der Stadt am deutfchen Meer *); 
Und aͤngſtlich ſchreien alle Haafen: 
„Fac salvum me, id) bitt dich Herr! !” 
Doc unfer Held (daß Gott es höre) 
Schreit gar erbaͤrmlich uͤberlaut 
Sein traurig klingend Miserere, 
Und zittert ftarf an Bein und Haut. 


Und es verfolgt auf Feld und Hügel 
Der Jaͤgerchor das fluͤcht'ge Wild; 
Wohl mandyer Hirfh, wohl mancher Igel 
Hat ſchon der Büchfe Kraft gefühlt. 





®) Der Bobenfer, 


dchen vom — gelungenen Schuß. 


Anmerk. d. Verf. 


Doch unſer Held eilt in ſein Lager, . 
Berrammelt und verſchantzt fi ſtracks, 
Mit Mutter, Tochter, Sohn und Schwager *) 
Ruft er dort ſtets: „nobiscum pax!“ 


Er fiebt ſich yplöglich doch umrungen, 

Im Sturm naht fi der Treiber Heer; 
„Ihr habt mich lang noch nicht bezwungen,“ 
Ruft er, und blickt in's ftille Meer. 

„Die Wogen follen mich nun retten, 
Im Schweizerstande bin ich frei; 
Sch kann midy dort recht ruhig betten, 
Und Niemand fragt mich, wer ich ſei.“ 


Er ſprach's, nimmt's Herz in beide Hände, 
Springt fchnell, fo wie der Wind nur geht; 
So läuft fein Zub’, wenn alles brennte, 
Rennt nieder, was im Weg ihm fteht. 
Wie wenn ein grober Stier zu rafen 
Beginnt mit ſcheußlichem Gebruͤll; 
Fa, meine Herrn! wer wirb ihn faffen 
Am frummen Horn’ und halten fill? 


So voll Refpeft weicht auf die Seite 
Der wilde Jaͤger ihm mit‘ Grau'n; 
Und hundert fchwarz *) und weiße Leute 
Verwundert nah dem Helden fchaun. 
„Lebt wohl!” er fpringt mit Faltem Blute 
Recht weit hinein ind tiefe Meer; 
Es ftaunen Alle ob dem Muthe 
Und „bravo!” tönt es ringsumher. 


Er rubert gleich dem beiten Schwimmer 


Dem Land’ ber ſchoͤnen Freiheit zu. 
„Ade!“ ruft er, „ich ſeh' Euch nimmer, 
Im fernen Lande juch’ ich Ruh'.“ 
Doch Garo ***) (o! ihr fennt ben frechen) 
Nuft beilend ibm noch bintennad: z 
„Ih muß noch etwas mıt Dir fprecden, 
Freund Lampe! drum thu' doch gemach.“ 


Er ſchwimmt ihm nad mit lautem Bellen, 
„Hör Rampe! was Dein Frennd noch fpridt: 
Es iſt fo naß hier in den Wellen, 
Das ift ed auf dem Lande nicht.‘ 
Bon weitem fperrt er auf den Rachen 
Und faßt ibn endlich beim Genid, 
Er führe ihn unter lauter Lachen 
An's alte Land unfanft zuruͤck. 


©, Fünf Haaſen lagen nahe bei einander. 
e⸗) Die Hrn. Seminariſten. 

“se, Des hieſigen Hrn, Revierförfterd B.,...r Hhnerhund. 
Anmerk, d, Verf. 


“ 


Die Freunde fih die Hände ſchuͤtteln, 
o ſchuͤttelt Caro jetzt den Freund, 
Und Hört nicht auf, an ihm zu rütteln 
Bis er nicht mehr zu athmen fcheint. 
Ad er nun an die lieben Schweizer 
Ihm feine Aufträg? geben will, 
Und auf die Reife noch zwölf Kreuzer, 
Steht Lampen der Verſtand ſchon ftill. 


Bie Heftor einft vor Trojad Mauern, 
Liegt unfer Held im blut’gen Schweiß; 
Beweint von Herrn und weichen Bauern 
Klagt um ihn nun der Mann und ðreis. 
Tief trauernd ſingt aus heller Kehle 
Der Maͤdchen krausgelockte Schaar: 
„Hab' Gnade, Gott! mit feiner Seele, 
Beil er ein rüfttger Süngling war. 


Er hat fi billig Ruhm erworben, 
So frei lebt ſicher feiner mehr; 
Nicht wie ein Haas ift er geftorben 
Er ftarb wahrhaftig wie ein Bär. 
Drum foll mein Lied der Nachwelt melden, 
Wie er fo fühn war in der Noth; 
Doc Niemand fol das Sprichwort fhelten: 
Biel Hunde find des Haaſen Tod. 


Meersburg am Bobdenfee. 
Valentin Leit. 


Merkwuͤrdige Lebenskraft eines Edel: Hirfches, 


In einem Forfte Defterreichs im Dorfe €... . 
in®. U. M..B. warb von mir den 20. Auguft 1820 
in einer Dickung ein flarfer Vierzehns Ender mit dem 
Shweißhunde beftättigt, und nad dem Berlans 
gen des Forftberrn, Baron von ®..., eine Treibs 
jagd veranftaltet. — Ich war dazumahlen noch Lehr: 
ling im edlen Waidwerfe, kannte aber doch des 
Meviers beite Wechfel, und nachdem ich die Ordre 
zur Anftellung der Schügen — (deren mehrere davon 
wirklich diefen oft mißbraudhten Namen mit Redt 
führten) von meinem Lehrprinzen erhalten, und ich 
jene fo viel ald möglich auf die mir bewußten Wed 
fel geftellt, begab ich mich auf den der ganzen Schuͤ⸗ 
Kenlinie als fchlechteften Poften vermeintlichen, im 
Grunde aber auf den beſten Standort; weil ich aus 
gofalfenntniß wußte, daß nur dba dad Wild am bes 
fen mwechfelt, welches felbft meinem LTehrprinzen 
unbefannt blieb. Rad dem gegebenen Jagd + Sig» 
nal, meldes blod aus einem’ ftarfen fogenannten 
Huppen beitand, bewegte ſich die Treibwehr langfam 
vorwärts; aber faum mochte eine Biertel » Stunde 
verfloffen fein, als und das flarfe Breden im Dir 
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ficht die Annaͤhrung des beſagten Hirſches kund that, 
Jeder lauſchte nun mit verdoppelter Achtſamkeit, jeder 
er daß ibn Diana zu ihrem Liebling erfohren 

Ätte ; allein nur mir war der Preis zugedacht; — 
obwohl ich nicht glaubte, daß ich dießmal der Gluͤck⸗ 
liche wäre; denn der Hirſch brach unter mir bei einem 
Pfarrer, zwar einem leidenfchaftliden Jagdliebhaber, 
und einem —— Schuͤtzen, doch nicht immer Mei— 
ſter ſeiner Kunſt, denn in eben dem Augenblicke, als 
er zielen wollte, ſprang ein auf der neben ihm ſtehen⸗ 
den Kiefer fih anfangs ruhig verhaltendes, bei Ans * 
nährung bes Wildes aber aufgefcheuchtes Eichhörnchen 
mit einem folden — und Schnalzen herunter, 
daß Hirſch und Schuͤtze erſchracken, erſterer zu mir 
ſeinen Lauf richtete und letzterer vor Angſt und 
Schrecken kaum das Gewehr halten fonnte. Sch war, 
als ich den Hirfch von weitem brechen hörte, gleich 
den Uebrigen Außerft vorfichtig,, da er mir aber faft 
auf 10 Schritte nahe und bei meinem Stande ben 
Wechſel paffiren wollte, bewegte ein leiſes Zucken 
mehr ald gewöhnlich meine Bruft — aber eingedent 
der Stelle in Tell’8 Apfelſchuß 

„Daß nur der der Meifter feiner Kunft ift, 

Dem's Herz nit indie Rn tritt, noch in’s 

uge.“ 

faßte ich ſchnell mein mordgeweihtes Rohr zum Aug’ 
empor und ſchoß — und o Himmel! es laͤßt ſich kaum 
ein Ocean gedenken, der wuͤthender in der Baͤume 
Wipfel brauſt als unſer Hirſch — Stangen von 3 
bls 4 Zoll Dicke brach er wie Spaͤne entzwei und 
fort ging's durch den Wald und über die Grenze, — 
In der Gewißheit gut abgefommen zu fein, ſah ich 
auf den Anfhuß, und fand zu meinem. und der gans 
zen Gefellfchaft größten Vergnügen Schweiß, und 
zwar in folder Menge, und von folder Farbe, daß 
jeder Kenner augenbliklih auf einen Lungenfhuß 
fließen mußte. Da wir den'obengenannten Schweißs 
hund — zu deffen Ebre ich fagen muß, daß er der 


.fermfte in ber umliegenden Gaue war, nicht bei ung 


batten, fo mußte ich felben erft vom Haufe holen, 
auch überdieß den Grenz Nachbar um die Folge ers 
fuchen, weldye er auch gerne bewilligte und ſelbſt mits 
fam. Leber diefe Zeit mochten etwa 2 Stunden vers 
floffen fein, während welcher ſich die übrige Jagd⸗Ge— 
feljchaft auf der Grenze lagerte und meiner Anfunft 
barrte; bei derfelben wurde fogleich auf den Schweiß 
nachgehaͤngt, und die Schuͤtzen jenfeits des Jagd» 
Bodens, im welchem ſich der Hirſch franf niederges 
sban hatte auf einer Schneiße (bier Jagbjteige) ans 
geftellt; ich fah den Hirſch wieder im Ditidt auf 
40 Schritte von mir im Bette, löfte ſonach den 
Schweißhund, der den Hirfh aufitand, und ihn fauts 
jagend der Schüßenlinie zufprengteee Auf einmal 
hörte ih 2 Schuͤße und glaubte nun ſicher, daß es 
um ihn gefcheben fei, als ich den, Hund lantgebend 


— 


weiter jagen hoͤrte; nun war ich aber wie ein Par⸗ feſtiget. Wahrſcheinlich batte dieſer aus Hunger bie 
forcepferb binterbrein, und fand den Hirſch im | Leiche feines Herrn angegriffen und das Blut abaeledt. 
einem lichten Stangenorte vor dem Hunde ſtehend; Sp hatte alfo die höchfte Noth die heiße Ans 
ich ſchlich mit aller möglichen Vorſicht hinzu, und bänglidhfeit, die diefe treuen Thiere gegen ihren 


ſchoß ibn neuerdings aufs Blatt, ſtatt aber ipn 
ftürzen zu feben, trollte er wieder fort, und bie 
Jagd ging aufs neue an. — Endlich famen wir 
alle 3 auf einem Gjährigen Mais zufammen; mun 
dachte ich wird's wohl mit dir ein Ende nehmen und 
ſchlich behutſam auf ihm zu, die ziemlich hoben Sträus 
her erleichterten mir das Anſchleichen, und ih war 
fo gluͤcklich bis auf einige Schritte an ihn anzufom- 
men, fah den Kampf der ungleichen Gegner etwas zu, 
und machte dann mit einem fräftigen Schuß auf den 
Kopf hinter ben Lauſchern feinen Leiden ein Ende, 
benn verendet flürgte das majeftätifche Thier hin, um 
nie wieder aufzufteben. 


Mittlerweile war aud die übrige Jagd-Geſell⸗ 


Schaft nachgekommen, und wir unterfuchten gemeins 
ſchaftlich die Schüße, das Refultat davon war: daß 
er von mir auf den erſten Schuß zwei Kugeln tief 
unten am Blatte am rechten Borderlaufe batte, wo⸗ 
von eine durch den Lauf, die andere aber in die Kams 
mer durch die Runge fuhr — die zwei andern Schüße 
waren bohwaidmund, mein dritter bob am 
Blatte und der legte, wie ich ſchon bemerkt babe, 
am Kopfe binter dem Iinten Lauſſcher angebracht, 
Wahrſcheinlich hat die Fülle feines Körpers in 
ber größten Feiftzeit zu der fo felfenen Lebens⸗ 
kraft viel beigetragen — oder ſollten wohl die Ger 
webre, aus denen gefchoffen wurde, fo wenig Brand 
geführt haben? — — Nah dem Aufbrud wog 
diefer Hirfh fünf Zentner und 60 — 
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Beitrag zur Maturgefchichte des Jagbhundes (ca- 


nis familiaris sagax.) 


Vor mehreren Jahren wurde im Land Dhnfifate 
Wolfenbüttel der Leichnam eines befannten Widblebes 
in einem abgelegenen Steinbruche gefunden, Er hatte 
fih wabrſcheinlich aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen, denn 
ber Schuß war von unten feitwärts in den Hals ge 
drungen. Einige Schrotförner fanden fih noch in 
ben weichen Tbeilen und im Keilbeine ftedend. Als 
man ibm, ungefähr vier Tage nach feinem Tode, fand, 
fo fehlten die Unterkiefer, die bäutigen Bedeckungen 
an ber einen Seite des Halſes, das eine Muge ıc. 
Blutfpuren fanden fi am Leichname nicht vor. 


Er ſchien auf dem Anjtande gemwefen zu fein. 
Ein Jagdhund war mit der Leine an den Keib bes 


Heren hegen, 


vernichtet. 


Waidmanns Braut. 


Komm her, du meine Theuere! 


- Komm ber an meine Bruft, 


Arolfen. 


Daß ich die Stunden feiere 
In füßer Wonn’ und Luft, 


Du bift mein zweites Reben; 
Mein liebfter theuerfter Schatz! 
Drum will. ich dir auch geben 
Den beften Ehrenplatz. 


Komm her an meine Linke, 
Ganz nahe an mein Serz, 
So bift du, wenn ich mwinfe, 
Raſch da zu Freud und Schmerz. 


Da ſchweb', mein Liebchen, ſchwebe 
Du liebe, ſchoͤne Laſt! 

Bis ich dich an mich hebe 

Und dich mein Arm umfaßt, 


D Hoffuung! ſuͤß Entzuͤcken! 
Drüd ich dich feit am mich, 
Das fann wohl mehr beglüden, 


Erfreu’n fo inniglid! 


Der treufte Schatz von allen, 
IR warlich meine Braut! 
Sie wird mir noch gefallen, 
Wenn aud mein Kopf ſchon grant, 


Ih mag nur etwas wollen, 
So wil’s mein Liebchen auch, 
Da braucht man nicht zu ſchmollen, 
Sie haͤlt auf alten Brauch. 


Auch dau’rt fie in Gefa 
Mit ihrem Braͤut'gam a 
Sucht treu ihn zu bewahren, 
Führt fiegreich ihn nad Haus. 


Denn Sorgen mid umfchmeben, - 
Wenn mid ein Unfall bog; 
Sie fann mid dann erheben, 
Drum leb’ mein — Flintden hoch! . 


Ridafteur: Fotſtmeiſter St. Behlen — Betlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 


El. v. Hadel. 
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Forſt-— und Jagd-Zeitung. 





Dienſtag, 





Ueber die Jagd-Geſetzgebung. 
(Bortfegung.) 


3) Bon diefem Gefichtöpunfte aus müßte Die 
Jagd⸗Geſetzgebung, meined Erachtens, ausgeben und 
vor Allem durch zwedmäßige Beltimmungen, den Wis 
berftreit ſchlichten, welcher ſich auf der einen 
Seite zwifchen ber Kultur des Bodens und 
den darauf berubenden höheren Intereſſen 
des Staates, und auf ber andern Geite jwis 
ſchen dem Bildftande und den darauf berw 
benden Rechte des Gägers und der Aus— 
übung ber Jagd nad Art, Zeit, Maaß ic. ers 
bebt. (Ich werde bierauf in einem folgenden Auf— 
fate bei Entwidelung meiner Anfihten zurüd: 
fommen.) Der Hr Dr. Schilling bat aber diefen Wis 
derfireit und deſſen Loͤſung nicht zu der Haupt⸗Ten⸗ 
den; feines Entwurfs erhoben, jondern unter 5, 6 
und 7 nur beildäufig berührt, obgleich von dieſem 
Widerftreite und deffen Loͤſung aus alle andere pris 
batrechtiiche Verbältniffe der Jagd⸗Berechtigten unter 
ih in der Art regulirt werden müfen, daß fie in 
das Syſtem, glei Rädern einer Mafchine eingreifen, 
und den Schutz der Kultur befördern, welden die 
Jagd gewähren muß und fol. Denn ftatt mit ber 
Regufirung des Wildftandes und der Jagd-Ausuͤbung 
anzufangen und die Stellung anzugeben, melde ber 
Säger als Diener ded Staates einnehmen und eins 
halten foll bat der Hr. Dr. Schilling 

A) unter 1. von den Rechten des Regenten gegen 
PrivatsSagbbefiger gehandelt und aufeine Aufhebung 
der Vorrechte des Negenten gegen Privat-Jagdbeſitzer 
insbefondere 


den 2. 


— —ñ— — ⸗e— 





a) ber Vorjagd (wobei auch der Luſt- und Durchjagd 
zu erinnern gewefen wäre), 

b) der Jagdfolge obne gegenfeitige Oeftattung, 

c) bed erleidhterten Erwerbs der Jagd, 

d) der Anlage von Thiergärten, Füttern en, Körs 
nungen, das Ziehen der Yappen und Garnen an 
den Grenzen ꝛc. angetragen 

Mie ſchön auch das Alles vorgetragen ift, fo 
wird fich doch, nach dem, was ich oben unter 1. 6. 
angefiibrt habe, fchwerlih ein Fisfus zur Aufgabe 
diejer Rechte beftimmen. Für die Kultur des Bodens 
und den darauf berubenden höheren Intereſſen bes 
Staates würde auch durch diefe Operation wenig 
oder gar nichts gewonnen werden. Das Jagdweſen 
kann nach dem Gemeinmwohle requlirt werden, wenn 
gleich dad Jagd-⸗Regal und dieſe Vorrechte bleiben. 
Vielleicht ſchuͤgt der Fisfus, durd Ausuͤbung biefer 
Korrechte, die Kultur in böberem Grade ald die Pris 
vat-Jagdbefiger, wenn der Fiskus diefe Vorrechte auf: 
Abe, folche fchügen würden. Und wäre diefed der 
Fat dann follten diefe Vorrechte eher bleiben als 
aufgehoben werben. 

B) Unter 2. wird fodann auf unentgeltliche 
Abftellung der Jagd-⸗Frohnen und den damit 
oft im naber Berührung ftehenden Leiſtungen, 
die unter dem Namen des Hundefutters, 
Hundebafers, Wildhafers, der Jaͤgeratzung vors 
fommen angetragen. Der Antrag ift auch recht ſchoͤn 
und qut, auch dem Zeitgeifte angemeffen. Aber, wie 
id oben unter 1. 6. bemerfte, wird er auch ſobald 
nicht willfabrt werden. Ohnebin paßt er nicht in 
einen Entwurf für die Jagd-Geſetzgebung. Frobnen 
und Leiftungen der Art fommen nicht blog in Bezies 


— 5 


bung auf die Jagd, fondern in vielen anderen Vers 
bältniffen vor. Wenn blos die Jagd⸗Frohnen, welche 
in der Regel zu —*5 Zeiten, wo der Bauer doch 
feine dringende Geſchaͤfte zu verrichten hat, vorkom— 
men, und deßhalb unter allen Frohnen die wenigit 
druͤckenden find, abgeitellt, dagegen die anderen Froh⸗ 
nen beibehalten werden; bann ift für die National: 
Wirthſchaft wenig oder gar nichts gewonnen *), 

C) Der Antrag auf Aufhebung und Bertheilung 
ber Koppel-Jagd nimmt unt.3. eine Stelle ein, Ihr 
fließt fih die Aufldöfnng der freien Puͤrſche 
an. Auch hierdurch wird dem Schuße der Kultur nichts 
gewonnen, . fondern nur bie privatredhtliche Streitig- 
feit zwifchen ben zur Gefammt» oder Koppel⸗Jagd 
berechtigten Perfonen audgeglichen, die Gemeinfcaft, 
als die Mutter ber Zwietracht, verbannt. Für ben 
Staat felbit hat diefe Streitigfeit fein großes Intes 
reffe. Sie kann auch, ohne beſonderes Jagd⸗Geſetz, 
bloß nach den allgemeinen Rechtsgrundſaͤtzen abgemacht 
werden, Polizeiliche Ruͤckſichten treten auch eben 
für die Aufhebung und Bertbeilung der Koppel-Jag- 
den nicht in hohem und weitem Umfange ein. Die 
zur Koppeljagb Berechtigten gelten als Gefellfchafter 
unter ſich. Alle Gemeinſchaft oder gar Geſellſchaft 
deßhalb gefeilich aufheben zu wollen, weil daraus 
Aulaß zu Streitigkeiten leicht entftcht, das wäre weit 
getrieben. Fir bie Aufhebung der freien Pürfche, 
Ueberweifung der Jagd an die Gemeinden, ‚welchen 
die freie Pürfch zuftand, und Verpachtung der Jagd 
auf Rechnung der Gemeinde an Einzelne, jtreiten da— 

egen höhere Gründe ber Gtaats » Polizei. 
Keies follte daher, wo die freie Pürfche noch befteht, 
geſchehen und gefeglich beftimmt werden. 

D) Unter 4. wird von den Jagd» Berpadtuns 

en in der Art gehandelt, daß die polizeilichen Rück 
Achten wegen ber bavon augzufchließenden Perfonen, 
die Bereinigung der hoben, mittleren und niederen 





”) Eine allgemeine Abhandlung Über bie Frobnen tber: 
haupt, beren Aufhebung und Ablöfung eignet ſich ganz bes 
fonders für das ‚Archiv für Cammeralrecht und Staatt- 
Berwaltung.“ * vielen deutſchen Rändern ſind auch alle 
Frohnen abgeſchafft; aber erhoͤhtere Abgaben traten an 
ihre Stelle und dieſe drücken ben Landmann jegt; mehr als 
die Dienfte und Leiftungen 7 früher brüdten. Ohnehin 
find die Frohnen nicht nur oft mit den Gütern ber Bauern 
vertragsmäßig fehr eng verbunden, fo daß fie die Stelle bes 
Kaufss oter Antritts:Gelds vertreten, (z. B. bei Erblehn⸗ 
Güter) fondern auch durch Gegenleiftungen, welche bie Frohn⸗ 
pflichtigen empfangen, vollftänbig vergütet. Das nnentgelts 
liche Abftellen der Frohnen läßt ſich daher nur felten aus» 
führen, Wenn die Frohnen und insbefondbere bie Korft: und 
Jagd⸗Frohnen aufhörten, dann mwürben auch viele Reichniffe 
und Genüffe wegfallen, welche die Frohnpflichtigen aus und 
in den Walbungen unentgeltlich beziehen. Der Rachtheil 
wäre vielleidyt gar auf Seite der Frohnpflichtigen! 

Anmerk. b. Verf. 


Jagd unter Einem Pachter angibt, den Flädhenraum 
eines Jagdbezirks, die Pachtbedingungen vorfommen. 
Wenn der Hr. Dr. ©. die Forfts und Jagd» Beamten 
aus dem Grunde von der Jagd-Pachte ausſchließt, 
daß fie von ihren Berufs-Gefhäften abgezogen wir 
ben und der Jagdpacht zu Beruntreuungen und Mißs 
trauen Beranlaßung gebe, fo fann ich ibm hierin nicht 
beipflichten. Natürlich verwandt iſt ihre Befchäftigung 
mit dem Jagdbetriebe. Wie manchmal wird der Foͤr⸗ 
fter durch die Jagd allein veranlaßt, den Wald zu 
befuchen. Wie manchen fpähenden Blick, zum Nuten 
und Frommen ber Walbfulturen, wirft er nicht der 
Jagd wegen auf Diftrifte und Gegenftände, die auch 
von dem aufmerkfamften Forfimanne unbeadhtet ges 
blieben wären. Soll der Förfter feine Erholun I 
ben? und ift wohl eine natürlichere, mit feinem Ynıte 
vereinbarlichere und benfelben felbit foͤrderlicher als 
die JagdAusübung? Der Förfter hängt am meiften 
vom Staate ab, wird alfo am wenigften die Beſorg⸗ 
niß erregen, durch übermäßig gebegten; Wildftand der 
Forſtkultur zu ſchaden. 

Die Beſtimmung, welche Perſonen von der Jagd» 
Pachte ausgeſchloſſen fein ſollen, gehört in die Jagd» 
Polizei, während die Bedingungen, unter welcdyen 
der Jagdpacht gefchloffen wird, in’s Jagdrecht gebö- 
ren, auch fidy zu einer allgemeinen Jagd-⸗Geſetzgebung 
nicht eignen, fondern ber Uebereinfunft der Contra 
benten überlaffen werden fönnen. In manden Staus 
ten bejtehen allgemeine Normal » Pachtbedingungen, 
. am —* are — * B. im Groß 

erzogthbum Heffen, Herzogtbum Naſſau. 

— Geſchluß folgt.) 


Statiſtiſche Notizen. 


Hoͤhentafel der vorzuͤglichſten Berge von Deutſch⸗ 
land und den anſtoßenden Laͤndern. 


J. Alpen⸗Kette. 


Bair. Fuß. Mets.”) 

Der Montblanc (apenniniſche oder 
ſavoyiſche Alpen).. . 16439 4798 
Mont Rofa, besgl.. . . «. 15797 4611 
Mont Cervin, desgl. 0.00. 15418 4500 
Groß⸗Glockner, noriſche .  . 14842 4332 
infter-Aarborn, berner . . . 14726 4298 
er Rieſe, desgl. » . 14517 _ 4237 
Die Jungfrau, desgl. . . 14322 4180 
Der Mönd, deögl. . Pi a . 14095 4114 
Der große Pelvour  » 0.140384 40% 


®) Der Metro = 3yu,, dalriſche Buß. 


Das Schreckhorn, berner Alpen 
Iſeran, griechiſche ober — 
Eiger, berner . . . . 
Des von kiniere . . . 
ie Ortalsſpitze, rhätifche. a 
Aguille du midi, beim Montblanc , 
Breitborn, beim Mont Gervin . . 
Der Glockner, uoriſche 
Mont Biſo, cottiſche. 
Koͤnigsſpitze, Zebru A 
Metterborn, berner . . . . 
Altes . . ; . 
Aigullie Argentiöre N .  fä 
Die Frau, berie 
Dent-Paraffee . 
Gallenftod, bei den Quellen ber Rhone 
Monte delle Disgrge  . . 
Weißbachhorn, noriihe . R . 
Doldenborn, berner . . . . 
Monte Trefero . 
Roche St. Midyel, die h obchſte Spige 
bed Mont Genis, griehifhe . 
Dödi, zwifchen den Quellen;des Rhrins 
und der Lyth. 
ka Rame . 
Monte Adamello, Grenze von Tyrol 
Suſtenhorn, beim Gallenſtock. 
u Melon, TMONEREND vom Mont 
enig * * ” * 
Benntogel, norifche . . > 
Zochhorn, desgl. 
Mont Stela . 
Der Terglou, carnifche (nad Andern 
julifche 
Der Blimlis-Aly, berner . 
Der Bogelberg desgl. . 
Der Alt Eid, desg . 
Der Antogel, ueride 
Der Bernardino, rhätifche. 
Der Geifhorn, lepont. oder ſchweizer 
Der Gradjaberg, rhaͤtiſchen ——— 
Der Sanct Gottbardt, lepont.. 
Das Hospiz vom Sanct Gotthardt, 
lepont,. . . 
Der Dachſtein, norifche . 
Der Polftein, rhaͤtiſche . 


* 


Dr 


ober Narr, norifche. 
horn, ee . 


Der ei rhätifche ner 
Der Splügen Paß . 


. 2 +, 9. 0 


* 
* 
* 
. 
’ 
. 
* 
. 
* 
% 
[3 


Der Rigi . 
Leucher Bäder, apenninifhe £ 
Der Rufi. . . 


13975 
13863 
13650 
13500 
13417 
13414 
13369 
13242 


Bair, Fuß, Metres. 


4079 
4046 
3984 
3940 
3916 

3915 
3902 
3894 
3835 
3740 
3719 
3712 
3707 
3696 
3695 
3679 
3675 
3669 


Straßen über die Alpe 


Straße über den Berg Eervin, bie 
böcfte Straße von Europa . : 
Straße über den Furfa . 5 
„» nn den Paß ta Seigne . 
den er St. Bernhard 


” [23 

” „den Paß Terret 
„den Sanct Bernhard 
„den kleinen ine 


barbt . 


„» nn Mont Genis . 5 a 
" „ Simplon . . } 
7) „» Splügen . 

„nn &l ve Tende 

» nm Prenner. . . 


IL Riefen-Gebirge, 
Tafelfihte . & a 
Sturmbaube } ö A 
Schneekoppe 


. * * 


Ziegenrüden . + 
Kynaft ha er 
Hahnkoppe. — 
Große Eule 
Große Schneebergfpige . * 
Schneebergfpiegel oo. 
Hohe Mäufe . “ . . 
ze. Ge ee 
auers berg 


Zobtenberg — — 


UI, Gebirge der Lauſitz. 


Kreuzberg. 
—— Pe ae 
Episberg . . . 
Königin . 20. 
Landskrone. . 
Donnerdberg, bei Milifhau 
IV. Erz, Gebirge. 
Der Grünen . . + 
Aueröberg . a — 
—— in Sachſen 
chwarzwaldberg 
Schellenberg 


V. Das giötelgehirge. 


* 


* 
* 
* * 
* 
“ 


. #0 + 


Schneeberg . r } A 
Dchfenkopf . . . . 
———— a ee 


nnaberg . . — 


VI. Der Boͤhmer Wald. 


Racheee 


428 


Bair, Fuß. Metres, 


3410 
2530 
2461 


Bair. Fuß. 
Seibeberg . 2 2 020. 4677 
Arbe > . . 4272 
Dreiffelberg on a Bm 


j VI. Der Thüringer Bald. 
Schneekopf. . 3491 


Infelberg . . . . . « 3279 
Die . P . . . . . 3218 
Gebaberg F 2716 
Dolmar . . «267 

Seeberg 1363 


VIII. Das Rhön.Besirge 


Milfeburg -. 20. 2810 
Dammersfeld ee rer 
R 14 12171.71 2 11:7) 
Peteröberg. . . 1488 


IX. Das Harz» —— 


Roßtrappe. 62 
Rammeleberg . 2 
Kahlenherg. 29 
Wurmberg. 0. . 3204 
Bruchberge. — 3358 
Broden . 0a W 4043 
X. Sieben»Gebirge. 
Böounbrb > — . 
Wolfenburg . e e . 1118 
Peters, oder Stromberg . ‚ 1179 


XI. — ———— 
Salzburgerkopf . . 


Neuenfirden . . oo. 5 2878 
— ae ie . 13% 
Itenburg . . 0. DS 
XIL Das Tannus⸗Gebirg 

Feldberg. .. 2899 
Ale ee 2659 
Referer 1850 
Trompeter.  .» 1 
Platte et ae 3 268 
Stauffert . 1443 


XIII. Der Odenwald. 
Koͤnigſtuhl — ee, 
Melibofus . . 

EIN Shmäsifde ui, 
Roßberg . 


xv. Sovatiwald. 
— —— eo. . +. 51236 
elhen . . R N A .. 4848 
Kandal . . . . ? 4341 
Dlauen . R P 4299 


u 


Metres. 
1365 


1001 


1496 
1415 
1267 


1255 | Tozere 


Bair, Fuß. Metres. 


Kohlgarten ae er er A 
Noßfoyf . a r . P « 4036 
Stodberg . . i f . . 3731 
Marzeler . >> 2 02 43639 
Hohefopf . r i A u... 284 
Kaltebronnn. 2778 
Kaiſerſtuhl. 229 
Kniebis⸗Paß . 2847 


xvi. — Gebirge. 
Der Meifner, in Niederheflen . . 2317 
Etterberg, bei Weimar — 


detersberg, bei Halle. 1206 
vffbaufer, im Scwmarzburgifihen 1604 
Branbdberg, ebendaſelbſt . 1454 
Donnerdberg, Rheinkreid . .». 2337 
XVIL Jura⸗Gebirge. 
Die hoͤchſte Spitze ber —— von 
Lauſanne nah Genf . 3056 


Die niedrigfte Spige. h . . 1774 


Das Jura-Gebirge. 
Le Reculet . 2 6882 
Le Colombier . *. 5770 
ka Döle . a 5793 
Le Mont Tendre 5783 
La Ghafferale 5543 
Dent de Baulion . h j . 5115 
Die Hafenmatte. ; . . «4985 
e Madairu . } j ; 4848 
Roͤty — 4793 
Weiſſenſtein 4392 
Breberg 4145 
Pont Arlier 277 
xvii. Die Topefen 
Ballon von Suͤltz (Bölge) . B 4862 
Hohe Hand Chaute d’honze) . 4594 
Berg bei Chaumes — 4385 
Elſaſſer Ballon . 4306 
Berg von Breffoir i . 4272 
Ballon von Servance ; } . 4145 
Desgl. von Lure . «9885 
Höbe von Than ORenfelfen) . 3406 
Behrenfopfberg . 0.3167 
Ormonsberg . 2984 
Sanct Arnourberg 2583 
Parmontberg . 2066 
XIX. Die Cevennen. 

Le Méſin. . i .» . 617 
Puy Mary . '. . . 5680 
er a . B 5204 
5104 


Redakteur: Borfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Bemerkungen, Den 12. Februar Nachts Schnee. 


tendes 


eegeftöber. 
Die Cahe des in biefer Moche gefallenen Schnees war 5 6, 


Ueber die Jagd» Gefeßgebung. 
Geſchluß.) 


E) Im öten Abſchnitte kommt die Reihe erſt an 
die Ausübung der Jagd. Hierin wird dann erft 
von dem oben unter 3) aufgeftellten Gefihtspunfte 
Bern und unter c) ganz richtig gefagt: „ber 
„Jaͤger muß ftetd den Grundſatz vor-Augen haben, 
die Wald wirthſchaft und den Aderbau — — J 

en, 


„ 


„Anfälle fhädliher Thiere zu ſch 


Reaum. Thermometer 
frei im Schatten. 


1,11. 8,8)— 5,5|— 6,2 





Ther⸗ Haar: 1 Wal: 

mome⸗ Ihygro·Iſerhoh. m - 
tros Imet.n.ld. Rinde. 
grapb. ISauss. frbeint. 


Witterung. 


— Du 
Tag. | Nacht 


heiter | fternbell 


”„ * 
umzogen | truͤb 
trüb “ 


2 fternheil 


| k 


» 
beiter 








Den 13, leichtes Schneegeftöber. Rachts Schneegeftöber, Den 14. anhals 
Den 15. bis Abends 5/, Uhr ftarfes Schneegeftöber. j 


Die Waffermenge deffelben 4", . 


„minder fchäblichen zu feinem ober des Staates Bor 
„theile zu nugen, die nuͤtzlichen aber zu heegen.“ 
Damit der Jäger diefer Pflicht überall nachkom⸗ 
men fönne, fo wird unter d) fehr zweckmaͤßig anges 
ratben, die früheren Reglements wegen des Raub» 
e 8 und der zu vertilgenden oder zu ſchuͤtzenden 
biere einer firengen Revifion zu unterwerfen und das 
hiernach abgeänderte Regulativ in das Jagd⸗Geſctz 
— aufzunehmen. - 
An diefe zum Schutze ber Kultur gegen ben 
Wildftand führende Grundfäge, fchliegen fih nun 


aber auf einmal, wie ein Deus ex machina, bie zum 

Schutze des Wildftandes felbit gereichenden 

Maafregeln unmittelbar an, ohne daß in der ganzen 

Abhandlung nur ein Wort davon gefagt wäre, uns 

ter weldhen Bedingungen der Wildftand ge 

ſchützt und gebeegt werden dürfe und ber 

Tagd-Berechtigte in der Art das Wild zu fangen, zu 

erlegen und fich zuzuelgnen befchränft werden fönne. 

Alle darin, über die Verlängerung der Schonungszeit, 

Aufhebung der Net» Fagden, das Schlingen: nnd Doh— 

nenitellen, Verbot der Jagd mit Braden und lautjas 

genden Hübnerhunden aufgeftellten Säge flehen mit 

dem Schutze ber Kultur im Widerſpruche. Unter g) 

wird für jeden Grund» Befiger das Recht, in feinem Ges 

hoͤfte und auf feinem Grund»Eigenthume die wilden Ka— 
ninden, Marder und Iltiſſe zu fangen, neben den Jagd— 

Berechtigten in Anfprucd genommen, und unter k) den 

kr ein gleiches Recht, wie den Jagd⸗ 
erechtigten zum Fangen ber Biber und Fifchotter ge 

eben ıc. Wenn unter f) 1) beflimmt wird, daß bas 
tellen der Schlingen, Dohnen, Anlegen der Bogel: 
heerde und der Anitand nicht anders als 300 Schritte 
von jedes Nachbars Brenze ausgeübt werden bürfe, 
fo ift dieß eine zugroße privatrechtliche Brfchränfung. 

Ein größeres Gemifch von privatrechtlichen und 
polizeilichen Gegenftänden kann man nicht leicht fins 
den. Man fiebt aus der Abhandlung wohl den Grund, 
warum das Wild getödtet werben fol, aber nicht 
ben Grund, warum e6 gefchügt werden, warum der 
Jagd: Berechtigte die Schonungszeit verlängern, nicht 
mit Negen ıc. das Wild fangen foll. 

F) Von den Befhränfungen, melder bie 
Wald: und Feld-Wirthſchaſt durch die Ausübung 
der agb unterworfen ift, wirb im 6tem Abfchnitte 
gebandelt, und nad Anleitung deffen, was ich im 
„Handbuche über Forft » Redht und Korft + Polizei’ 
$. 228 und 229 gefagt habe, ſehr richtig darauf ans 
getragen, alle dieſe Öerechtfamen ber Jagd» Berechtigten, 
ins beſondere 
a) die Veränderung ber Wirthſchaft, der Schlagein— 

tbeilnug uw. f. w. zu verhindern, 

b) über die Maftbäume, die Maft zu verfügen, 

c) weiches Holz zur u des Wildes zu fällen, 

d) Wildpretd ⸗Remiſen, Salz + Leden, Fütterungen, 
Brunftpläge, Vogelheerbe, Stallungen zc. beliebig 
anzulegen, 

e) das Umzaͤunen, —— der Schlaͤge und Pflan⸗ 
jungen zu verbieten, als widernatuͤrlich und ber 
Staats⸗ und National » Deconomie widerfireitend 
— 

) Im Tren Abſchnitte, wo von der Entſchaͤdi⸗ 
ung für erlittene Wildprets-Schäben die Rede 
fl, wird ganz ‚richtig bemerft, daß nicht nur ber 
Schaden durch unpartheiifche, vereidete Sachverſtaͤn⸗ 


dige abgefhägt, fondern auch zu deffen Erfag fammt I 


— 
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ben Unterſuchungskoſten dem Beſchaͤdigten, ohne weis 
tere Beldftigung und Erfchwerung, von jebem Jagd— 
Berechtigten, ohne Unterfchied, ob er der .. oder 
ein Privatmann fei, verholfen werden müffe, wodurch 
ein ſehr fräftiges Mittel herbeigeführt werde, nad 
und nach wenigſtens bergleihen Scaden zu wer, 
mindern. Dabei wird als Grundſatz aufgeltelit : 
„daß der Jagdinhaber jeden Schaden, den das Wild» 
„pret verurfacht, vollftändig zu erfegen ſchuldig ſei.“ 
Diefer Grundfag ſelbſt fo gerecht er fcheint, laͤßt ſich 
aber aus der Abhandlung des Hrn. Dr. Schilling 
nicht rechtfertigen. Er ftoßt vielmehr nicht nur gegen 


die Natur der Sadje, fondern auch felbft gegen bie 


vom Hrn. Dr. ©, unter 5) zum Schutze des Wildes 
ıc. entworfenen Gefegbeftimmungen an. Denn 
a) das Wild iſt wegen feiner unftäten flüchtigen Nas 
tur nicht fhon an ſich Eigenthum des Jägers, nicht 
unter deffen Auffiht und Verwahrung (custodia) 
wie das zahme Vieh, fondern es wird erft durch 
bie wirflihe @roberung vom Seger erworben, 
welche aber nicht immer bloß vom Willen und Zus 
tbun des Jaͤgers, fondern mit vom Glide und 
Zufall abhängt, weßhalb aud der Qäger nicht 
wohl dafür verantwortlid gemacht werden fann, 
daß er das Wild, mas den Schaden geftiftet, nicht 
erobert babe, befonders, wenn er bei der Eros 
berung felbt nur auf das Schießen beſchraͤnkt, der 
Gebraud) der Garne, Netze ıc. ihm aber verboten iſt. 
Zum Unmöaliden ift ja Niemand verbunden, und 
zur Entſchaͤdigung fann, ohne Weiteres, Jemand blog 
deßhalb nicht verpflichtet werben, weil er, aller 
Anfirengung ungeachtet, das Unmögliche nicht moͤg⸗ 
lich ie Sodann 
b) fol ja, wie Hr.Dr. Schilling unter5) c) anführt, 
ber Jaͤger die müglichen Tpiere beegen, aud bie 
Schonunggzeit verlängern, feine Netze, Garne, 
Schlingen, Fallen, Braden, lautjagende Hunde ıc. 
ebrauchen, audy, wie ed manche Yandesgefete bes 
immen, das weibliche Geſchlecht der Hirfche, Rebe 
2c. ganz fehonen, Wie fanı er dann, wenn er 
diefe Verpflichtung einhäft, das Wild erobern, wie 
es unſchaͤdllch machen, wie vom Schaden abhalten? 
Er will ed erobern, damit es feinen Schaden ftifr 
ten folle, damit er feinen Erſatz zu leiften brauche. 
Er darf es nicht erobern, weil die Schonungszeit 
eingetreten ift. Er fann nad der Schonungszeit 
ed nicht zum Schuße bringen, Netze ıc. barf er nit 
ebrauchen. Das Wild, was ber Jäger geſetzlich 
onen fol, die Hirſchkuh, die Nebgeiß 2c, ftiftel 
Schaden, der Yäger muß ben Schaden bezahlen. 
So wäre denn der arme Jäger in einer ſehr miß 
lihen Lage, weil er einen Schaben erfegen muß, 
den er gern verhuͤtet hätte, aber nicht verhüten 
fonnte. Gr würde mit doppelten Ruthen 9% 
peitſcht. Schießt er ein Stuͤck weiblichen Geſchlechts 


ober ein männliches Thier in ber Schonunggzeit 
dann wird er geſtraft. Schießt er es nidht, und 
bas Wild thut Schaden, dann muß er den Erſatz 
beraus leiften, Während man gegen den Grunds 
Eigenthiimer gerechter verführe, wie in Älterer Zeit, 
würde man gegen ben Jäger in höherem Grade uns 
gerecht handeln! 


Wenn der Sagbinhbaber jeden Schaben, 
den das Wild verurſacht, vollftändig erfe 
gen foll, dann muß ibm auch jedes Mittel, bad 
Wild zu erobern und dadurch unſchaͤdlich zu maden, 
gegeben fein, dann darf der Staat weder eine Schos 
nungezeit, noch ein zu fchonendes Geſchlecht beftimmen, 
noch aud ben Gebraud der Netze, Garne, Schlingen 
ıc, verbieten, fondern er muß vielmehr das Verdam—⸗ 
mungsurtheil über das Wild ausſprechen, fo, daß der 
Jäger verpflichtet ift, alles Wild, was Schaden ftifs 
ten fanın, zu jeder Zeit, ohne Unterſchied des Ges 
ſchlechts und auf jede dem Jäger beliebige Art zu 
erobern. Ohne dieſes wuͤrde die Verpflichtung des 
Sägers zum Erfaße eines jeden vom Wilde geftifteten 
Schadens mit ſich felbft im Wibderfprude ſtehen. So 
lange aber der Staat dieſes Verbammungs +» Urtheil 
nicht. ausſpricht, oder auch den Jagd-Berechtigten in 
Ausübung feines Rechts felbit in Beziehung auf das 
Wild, ald deſſen Sache, befchränft, vielmehr Scho— 
nungszeit, zu fehonendes Geflecht beftimmt, den Ges 
brauch der die Eroberung erleichternden Werkzeuge 
verbietet ꝛc., fo lange kann die Entfhädigungspflicht 
des Jägers nicht nach dem obigen unbedingten Grund» 
fabe bemeffen werben. 


Die Entſchaͤdigungspflicht fann fi alddann nur 
darauf gründen, daß der Jäger entweder ben Wild 
ftand übermäßig beegt, die Eroberung des Wildes 
vernacdhläffigt, und dadurch veranlaßt, daß das 
Wild dEe Kultur befchädige (Wild Schaden) oder 
daß ber Jäger die Jagd felbft in Wäldern, Feldern, 
Wiefen ꝛc. zur Unzeit oder — ausuͤbt, am 
Gehoͤlze, an den Fruͤchten ꝛc. Schaden ſtiftet (Jagd⸗ 

chaden). In dem einen wie in dem anderen Falle 
ſollte aber die Entſchaͤdigung nicht bloß auf den 
wirflichen Schaden (damnum positivum), fondern 
auch auf den entgangenen Gewinn gerichtet, auch dem 
Befchädigten zu beffen Erfag ohne weitere Koften 
und Weitläufigkeiten verholfen werben. Hat aber der 
Sagd » Berechtigte feinen Wildftand nicht uͤbermaͤßig 

eheegt, vielmehr ju dem Jagd-Bezirke nnd deſſen 
Befdhaffenbeit in cin angemeffened Verhaͤltniß geſetzt, 
und babei die Jagd, nach dem Gefehe mit allem Fleiße 
und mit Schenumg der Kultur ausgeuͤbt, fo kann er 
nach reinsrechtlidden Grundfägen, aus ben obigen 
Gründen, zum Erfaße ded vom Wilde geftifteten 
Schadens nicht angehalten werden. Der Schaden 
it alsdann ald Zufall zu betrachten. Der Beſchaͤ⸗ 
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digte koͤnnte dann höcftene an ben Staat ſich 
wenden, weil biefer das Verdammungs +» Urtbeil ber 
das Wild nicht ausgefproden, vielmehr durch Bes 
fiimmung der Schonunggzeit, des zu fhonenden Ge— 
ſchlechs, Berbot der die Eroberung erleidhternden 
Werfzeuge ıc den Anlaß dazu, daß noch Wild eris 
fire und Schaden fliften fönne, gegeben, und 
dem Jaͤger die Mittel, das Wild zu erobern und uns 
ſchaͤdlich zu machen, zum Theil entzogen hätte. 


Die Beftimmung über den Er ſatz des vom 
Milde geftifteten Schabene ift daher auch bie wich— 
tigfte für die Jagd-⸗Geſetzgebung, auch in jeder Sins 
fiht am ſchwierigſten fo zu ertbeilen, daß das Recht 
des Jägers neben dem Schutze der Kultur beftchen 
könne, und meder gegen die Jäger noch gegen die 
Grund:Eigenthümer eine Unbilligfeit ftatuirt werde”), 
Mit der Regulirung des Wildftande felbit 
mußte daher audy der Anfang gemacht, biernad) die 
Art der Jagd» Aushbung und bie dazu vom Jäger 
als Mittel zum Zwecke angefprocdhene Gerchhtfame 
(unter 6 oben) beitimmt, - dann die Frage: ob 
nnd unter weldhen Bedingungen das Wild 
feld vom Sagd» Berechtigten gefhont werben 
müffe, erörtert, weiter von den Perfonen, welche von 
der Jagd» Ausäbung ansgefchloffen werden müßten, 
demnaͤchſt der Vorfihts +» Maafregeln bei Ausübung 
der Jagd erwähnt und erft dann zu den privatrechtli— 
hen Berhältniffen der JagdsBerechtigten unter ſich 
und zu ihren Pachtern übergegangen werben. 


Nach diefem Syſteme habe ih meine Au 
fihten über die Haupt» Momente der Jagd + Ger 
feggebung in einer eigenen Abhandlung vorgetragen, 
welche fogleih nad gegenmwärtiger in diefer allg. 
Forſt⸗ und Jagd Zeitung abgebrudt werben wird, 


8. 5. Schend, 


Ueber die Adminiftration der Köblerei. 


Mefentlihe Berbefferungen bei dem technifchen 
Betriebe der Köhlerei werden felten von dem 
Perfonale der Arbeiter andgeben, da dieſe nur zu 
gerne bei ihrem gewohnten Schlendrian bleiben, fons 
dern die Verfuche, welche ung dahin führen follen, 
muͤſſen durch Männer unternommen werden, bie Liebe zur 
Sade und unermübete Thätigfeit mit dem nöthigen 





*) Siehe die deßfalßige herz. naſſauiſche Werorbnung dd. iten 
Dezember 1825 Brite 173, Jahrgangs 1826 ber allgem. 
Forſt⸗ und Jagb:Beitung. 

Anmert. der Redakt. 
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Kenntniffen verbinden. Den ze Einfluß aber 
auf ſolche Verbefferungs sBerfuche ſowohl, als aud 
auf den ganz gewöhnlichen Betrieb, muß die Art und 
Weiſe haben, wie die technifchen Arbeiten geleitet 
werden, oder wie bie Abminiftration der Köhlerei 
befchaffen und in melden Händen fie iſt. Es ift wohl 
gewiß, daß ein fo wichtiges Mittel für die Gewerbes 
thätigfeit, wie die Produkte ber Köhlerei in vielen 
Ländern unſers deutfchen VBaterlandes find, in jeder 
Beziehung unfere Aufmerkfamfeit verdient, und eben 
fo gewiß it, daß fie nur dann gedeihen und ber Nas 
tional s Defonomie den größten Bortheil gewähren 
fann, wenn fie unter geböriger Aufſicht ſach— 
tundiger Männer betrieben wird. Allein dieje 
Wahrheit ſcheint man nicht überall erfannt zu haben, 
denn ed gibt Gegenden in Deutfchland genug, wo bie 
Köhlerei ganz und ausfchlieglih in den Händen ber 
— — Arbeiter iſt, und wo bei dieſer Weiſe 
auf eine unverantwortliche Art große Maſſen des 
fhönften Holzes verſchwendet werden. Endlich ift 
doch wohl die Zeit gefommen, wo man burd bie 
"Roth gezwungen ift oder wird, ber National-Betriebs 
famteit von allen Seiten die möglichfte Unterftügung 
gu verfchaffen, und durd eine zweckmaͤßigere Einrich⸗ 
tung vieler technifchen Anftalten und Gewerbe an 
Koften und Materials Aufwand zu fparen und einen 
größeren Gewinn von ihnen au erzielen. Niemand 
wird bezweifeln, daß von Geiten des Waldes viel 

efchehen fann und muß, und daß nur bann ber 
Fortmann im böchften Sinne feine Schuldigfeit thut, 
wenn er nicht nur Holz pflanzt und erzieher, fondern 
wenn er aud Holz fpart, wo er fann, und zwar fpart, 
ohne die Produftion oder die Material» Abgabe zu 
befhränfen, alfo durch zwecmäßigere Vorrichtungen 
und Manipulationen einen wirklich unnügen Ber 
brauch verbannt. Manche Gegenftände dürften nad 
diefer Anficht ind Auge gefaßt werden müffen, 4. B. 
eine Berbefferung der Etubenöfen, durch deren Zus 
ftand in Deutfhland jährlich viele taufend Klafter 
Brennholz ohne den geringften Nutzen im die Luft gejagt 
werden u. dgl. m. — die theil Durch die Forftmänner, der 
ren naͤchſtes Intereffe fie find, in Anregung gebracht 
werden muͤſſen, theild aber auch nur Durch fie zur Aus— 
führung reifen können, wie dieſes z. B. mit der Berbefs 
ferung der Kohlung ded Holzes der Fall it. Bei 
diefer ftebt nun noch in fehr vieler Hinſicht die bis» 
berige Art ihrer Verwaltung ber BVerbefferung im 
Wege und diefe wollen wir daber in Folgendem bes 
fonders ins Auge faflen, und einen Verſuch wagen, 
eine zwedmäßigere Art derſelben in Vorſchlag zu 
bringen. Es iſt ın der Natur der Sache begründer, 
daß bierbei nur eigentlih von der Waldf blerei 
die Rede fein fann, denn die Errichtung von Kobr 


S 


lungs⸗Oefen oder fonft größeren Köhlerei-Anlagen in 
der Nähe der Hütten ıc. wird immer unter befonderer 
Aufficht ſachkundiger Männer ftehen und die Leitung 
des Betriebes nie cinem bloßen Arbeiter » Perfonale 
überlaffen bleiben muͤſſen. 


(Bortfegung folgt.) 


RagbsZoologie 


Abermal ein ungewöhnlich fpät geſetztes HirfchFalb. 


(Kı8 Eeitenftüd zu der im Taſchenbuch „Sylvan’ 1825, Geile 
86 aufgeführten Mittheilung.) 


In dem hiefigen Tandgräfl. Fuͤrſtenbergiſchen Zier⸗ 
aarten befindet fih ſchon feit 10 Jahren ein zahmes 
Rothhier — welches regelmäßig alle 2 Jahre in 
der erſten Hälfte des Juni ein Kalb fette, fo auch 
im Juni 18%. — Anfangs Dftober defjelben Jahres, 
1825 ſah ih felbft das Thier brunften, und mar 
febr erftaunt, als mir am 30. Dez. j. 3. der Wärter 
des Thiergartens die Nachricht brachte, daß dieſes 
Thier abermals brunfte und fi von einem Sechs⸗ 
Ender nicht entfernen wolle. — Schon hatte ich 
dieſen Vorfall vergeſſen, indem ich das Thier fuͤr 

elte hielt, beſonders da es erſt im Juni 1825 ein 

hierkalb geſetzt hatte: ich fonnte daſſelbe den Som⸗ 
mer 1826 fait Tag täglich beobachten, “ohne bemerft 
zu haben, daß es befchlagen fe. 


Unerwartet fam mir daber am 14. September 
18%6 die Nachricht des Zannknechts, daß dies Thier 
in der vergangenen Nacht ein Hirſchkalb geſetzt 
babe. Ri eilte in den Thiergarten und überzeugte 
mib, daß das Kalb von gewöhnlicher Stärke und 
vollfommen gefund fei. Bemerfen muß ic noch, daß 
das Kalb keineswegs zahm, fondern der Natur über 
faffen und heute noch mit dem übrigen Wilde ſich täge 
lich beim Futterfchuppen einfindet. 


Dieſes naturbiftorifch merfwürbige Ereigniß glaube 
ich zur Öffentlichen Kenntniß bringen zu müffen, um 
fo mehr, da es nicht das erite ungewöhnlich fpäte 
Hirſchkalb ift, und immer für das Jagd⸗Publikum ins 
tereffant fein muß, 


Kunzendorf, bei Lande in ber Graffhaft Glatz 


im Januar 1827. 
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Ei 
Der befannte forktsliterarifhe Naufbold, im 
Solde der Leipziger Literatur + Zeitung, erlaubt ſich 


Anti 


noch einmal die Gemuͤths⸗Ergoͤtzlichteit, gegen unferen 
„Syloan’ zu plänfeln, obſchon wir auf unfere zwei 
Beweis⸗Libelle *) ber feine Unfraft im Rezenfiren 
erwarten konnten, Daß die Redaktoren jener fritifchen 
Tagsblätter ſich feiner entledigen würden. 

Er bat in dem Blatte Nro. 70 jener Zeitung 
vom 23ten Merz diefes Jahres (1826) einen neuen 
Gang mit heuchlerifcher Maͤßigung, und weil ihm 
mwobl aud die vielgebrauchte Feder ftumpf zu werben 
anfängt, mir minderer Arroganz gegen den Jahrgang 
1824 unſeres Sylvand gemadt. Da mir leider! 
einmal feinen Fehde, Handfehub aufgenommen haben, 
fo wollen wir auch feine abermaligen und boffentlidy 
feine legten Stöße, die er mit ſchwacher, zitternder 
Hand gegen den literarifchen Waldgott führt, in ges 
wohnter Uinerfchrodenbeit, ganz ohne Ingrimm und 
lächelnd hber feine lintifchen Finten auspariren. 


Wir beobachten dabei wieder unfere frühere Mas | 
nier, indem wir jeder feiner Zudungen folgen, und | 


Lanze an Lanze anlegen, 


*) Sie find enthalten in Laurop's „Jahrbücher der gefammten 
Zagd: und Forſtwiſſenſchaft und ihrer Literatur’ I, Jahrgang 
4. Heft, II. Jabıgang 1. Heft dem Intelligenzblatte, 
Unmert, ber Herausgeber, 


Die Leipziger Recenfion. 
Die Benrtheilung 


dieses Jahrbuches zu 
übernehmen, ist eine 

eführliche Sache. Die 
Hrn. Herausgeber und 
Verf. desselben sind 
gegen den Kecensen- 
ten, welcher die bei- 
den letzten Jahrgänge 
in diesen Blättern, K 
rer Meinung nach, zu 
ungünstig beurtheilte, 
mit einem solchen In- 
grimme zu Felde ‚ge- 
zogen, dass ein nicht 
gewöhnl icher Muth da- 
zu gehört, sich so hef- 


"tigen Angriffen von 


Neuem auszusetzen, im 
Fall die Anzeige des 
neuen Jahrgangs aber- 
mals nicht ganz ihren 
Wünschen oder der 
Meinung, die sie von 
ihren Geistes-Produk- 
ten hegen, entsprechen 


Unfere Antwort. 


Ja! ja! es ift allers 
dinge eine gefährliche 
Sade, die Beurtheilung 
eines folchen Buches zu 
übernehmen, welches man 
zum Theil, wie früher 
nachgemwiefen ward, nicht 
zu beurtbeilen verliebt, 
welches man nur flüchtig 
zu durchblättern gemohnt 
und gegen welches man 
ebenfo wenig unbefangen 
iſt ald gegen feine Hers 
auggeber, — welches Buch 
jedoeh von feinen Perf. 
gegen einen animofen 
Nezenfenten ruͤſtig und 
mit guten Gründen vers 
theidigt werden fann, und 
mweldyes uͤberdieß don ei: 
nem großen einfichtsvols 
len Publikum in Schuß 
genommen ift, Das zu 
feiner Würdigung bisher 
feiner Leipziger Nezenfios 
nen bedurfte. — Man 


kann. Es ist diess um 
so gefährlicher, als die 
Gesetze unseres Insti- 
tutes durchaus nicht 

estatten, einem Buche 

ieser Art so viel Raum 
zu gewähren, dass je- 
der Tadel, wie sie es 
fordern, durch lange 
Auszüge und Belege (?) 
als wohl begründet, 
nachgewiesen werde. 


Es übernimmt Rec. 
.die Beurtheilung auch 
nur im Bewustsein sei- 
nes guten Gewissens(??), 
dass er beide Heraus- 
geber persönlich sehr 

„ehrt und achtet, dass 
es ihm unendlich viel 
lieber sein würde, das 

flichtmässig zu durch- 
esende Buch belehrend 
und unterhaltend, als 
trivial (??) und lang- 
weilend zu finden, un 
diess den Lesern des 
Buchs seiner Ueber- 
zeugung gemäss zu sa- 
gen, dass er doppelt 
achtsam sein wird, dem 
Buche kein Unrecht 
zu thun und jeder 
rechtmässigen Be- 
shwerde zuvorzukom- 
men. 


Der erste Aufsatz 
enthält die Biographie 
desverstorbenen Ober- 
Forstmeisters Jester 
in Königsberg in Preus- 
sen, abgedruckt aus an- 
dern Blättern, wozu 
das Bildniss desselben 
in schlechtem Stein. 


— 


wuͤrde daher auch, um 
ſich noch bei guter Zeit, 
und ehe es zu ſpaͤt wird, 
mit blauem Auge aus der 
Affaire zu ziehen, wohl 
daran thun, wenn man 
die ſicherlich nicht aufges 
tragene, fondern aus 
Animofität angemanßte u. 
aufgegriffene Beurtheis 
fung unterließ, und auf 
die Lizenz eines Nezenfirs 
Inſtitutes verzichtete, die 
ben Lizenziaten geftattet, 
fih binter der finftren 
Dberflächlichkeit zu vers 
fteden, und aus biefem 
dunfeln Hinterhalte vers 
iftete Pfeile abzufchies 


en. 

Wir felbft verftehen 
niht zu heuchlen und 
trauen darum auch den 
Heucheleien anderer nicht; 
wir miüffen baber gerade 
und unummunden erfläs 
ren, daß wir auf die Zus 
fiherungen des Rec. über 


- Die Reinheit feines Ge 


wire, auch die Aufrichs 
tigfeit feiner anderen Aeu⸗ 
Berungen feinen Werth 


Icge fönnen. Vielmehr 
muͤſſen wir ibm offen 
verfünden, daß wir in 


Gemeinfhaft mit einem 
Theile des Forſt⸗Publi⸗ 
fumd ibn wegen feines 
literarifchen UInfugs vers 
achten, und darum föns 
nen wir nicht diejenige 
reg der Dezenz ger 
gen ihn beobadten, Die 
wir gegen jeden act 
baren Recenfenten eins 
treten laffen wuͤrden. 
Wenn Gefter, den 
wir hauptſaͤchtlich ale 
Jagdſchriftſteller den les 
fern unſeres Jahrbuches 
vorſtellten, noch lebte, ſo 
wuͤrde der Rec. feiner 
Biographie, die wir 
nicht aus anderen Blaͤt—⸗ 
tern. abdrucken ließen, 
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drucke, der dem Syl- ı 
van nicht ziemt, ge- 
hört. Die poetisch, 
bombastische Zugabe 
der Hrn, Herausgeber 
wäre vielleicht wegge- 
blieben, wenn diese so 
genau wie der Rec. (?) 
— hätten, dass 
ester zwar ein sehr 
achtbarer, rechtlicher, 
auch allgemein wissen- 
schaftlich ebildeter . 
Mann war, als Forst- 
mann aber wederje das 
Geringste 1) ge- 
wirkt hat, noch eigent- 
liche forstliche Kennt- 
nisse besass (!!!); zu 
seinen Forst- und Jagd- 
Schriften hat er bloss 
Namen und Einklei- 
dung gegeben, die Sa- 
chen entnahm er aus 
andern Büchern und 
von anderenMenschen, 
wie bekannt genug 
ist (2). 


fondern aus dem Vien 
Bande Gten Hefte der 
„Kunde Preuſſens“ u. ers 
weißlich aus bandichrift- 
lichen Notizen eined Ks 
nigöberger Gelehrten, der 


Jeſters ſehr vertrauter 


Freund war, eigenth uͤm⸗ 
Ih zuſammen ſtell— 
ten, hoͤchſtwahrſcheinlich 
fuͤr die dankens wertheſte 
Gabe des ganzen Jahr—⸗ 
buches zu erklären, wis 
es ibm gefällig war, fi 
in Nro. 22 der Leipziger 
Literatur⸗Zeitung v. 1825 
uͤber die Biographie 
unſeres Freundes, des 
Herrn aus dem Winkell 
aus zuſprechen. Nach Ser 
ſters Tod erlaubt er ſich 
aber, uneingedenk des 
Spruͤchleins: De mor 

tuis nil nisi bene, den 
Verklärten zu verunglims 
pfen. Recenfent thut dies 
ſes mit einer gewiffen 
Frivolitaͤt. Einen ehr 
würdigen Greis, dem 
Nec. Faͤhigkeit und als 
gemeine Kenntniffe, (die 

offenbar Recenſent ſelbſt 
nicht befige,) nicht abſpre⸗ 
chen kann, einen Greig, 
ber fih über 50 Jahre 
mit der Forft- und Jagd» 
Wiſſenſchaft theoretiſch 
und praftifch beſchaͤftigte, 
der dem preufjifchen 
Staate, wo jederzeit wah⸗ 
red Verdienſt anerfannt 
wurde, über 34 Sabre 
ald Oberforſtrath uud 
Dberforftmeifter gebient 
und fidy einen unzweiden⸗ 
tigen Ruf als Forft- und 
Jagdſchriftſteller mit ber 
Achtung feiner Zeitgenof 
fen erworben hatte, ftellt 
er als einen großen Ig⸗ 
noranten im Forſtfache, 

als einen traurigen Nach⸗ 

ſchreiber und Plagiarius 

mit einer foldyen Zuver⸗ 

fiht hin, ald wenn er 


felbit der Eraminator bed 
feeligen Sefterd geweſen 
wäre, Dazu führt er noch 
feine Leipziger Brodherrn 
auf das Eis der Inkon— 
ſequenz. Denn die naͤm—⸗ 
liche Leipziger Literatur⸗ 
Zeitung ſpricht in den 
fruͤheren Jahrgaͤngen ein 
dieſem entgegengeſetztes 
Urtheil aus. Im Jahr—⸗ 
gange 1821 Nro. 299 ©. 
2390 wird Jefters beruͤhm⸗ 
ter Schrift über bie kleine 
agb, die überall die prafs 
tifhe Sachkenntniß ihres 
Verfafferd beurkundet, 
das größte Rob ertheilt; 
mit Dant wird bie 
Mühe erkannt, die. 
fi bei der zweiten 
zur * zu ihrer 
Vervollfomnunggab, 
und bie Schrift wirb 
in ihrer neuen Ge— 
alt allen Jagdlieb— 
babern nicht nur eins 
fab, fondern boy 
pelt empfohlen. In 
einer ungedruckt gebliebes 
ven Recenfion über Ges 
ters Anleitung zur Kennts 
niß ꝛc. der Nutzhoͤlzer, 
welche im Manufcripte 
vor und diegt, wird Je⸗ 
ftern von dem nämlidhen 
Reipziger NRecenfenten bie 
gebührende Gelebrität wer 
en der oben bezeichneten 
——* — 
und duftender Weibrauch 
geſtreut. In dem Jabr⸗ 
gange 1822 Rro.43 und 
4 Seite 337 — 345 ber 
Leipziger LiteratursZeitg. 
wird endlich Jeſters Werf 
„Aber die Nutzhoͤlzer,“ 
wie aud dem Styl und 
ber bämifchen anier 
bervorleuchtet, von uns 
ferem Rec. befrittelt. Bei 
mandem fleinlihen Tas 
del und fchiefer Bemäns 
gelung in befannter Weife 
wird von SGefter, feinem 


Die naturhistori- 
schen Aufsätze befrie. 
digen diessmal mehr 
als in den letzten Jahr- 
gängen und sind wohl 
auch das Beste des gan- 
zen Buches. Sie ent- 
halten 1) den schwar- 
zen Wolf, der freilich 
kein deutsch. Jagdthier 
ist; 2) den Parforce- 
Hund, wobei die Ab- 
richtungsart desselben 
wohl füglich hätte 
wegbleiben können, 
da sie in Winkells 
Handbuche besser als 
hier dargestellt und 
von daher bekannt ge- 
nug ist, Interessanter 
ist die dritte Abhand- 
lung über den rothe 
Sumpfläufer, so wie 
auch die 4te, welche 
vom Steinhuhne und 
die 5te, welche Eini- 
ges (D über die Raub- 
möve anführt, nicht 
ohne Vergnügen wird 
gelesen werden. Die 


literarifchen Streben und 
von feiner böberen forit« 
wiſſenſchaftlichen Ausbils 
dung, doch immer mit 
großer Achtung geſprochen 
und ed wird ibm auch 
wegen biefer Schrift vies 
les Lob ertheilt. — Bir 
wollen nun in Rüdblid 
auf diefed Alles von dem 
unbefangenen Publifum 
nur die zwei Fragen ent⸗ 
fheiden laffen: 

1) Bas von der Gew 
wiffenbaftigfeit u. Glaub» 
wuͤrdigkeit eines folchen 
zweizuͤngigen Recenfenten 
zu balten fei? 

2) Ver beffer daran 
thue, ob jener, welcher 
verdiente Männer ſchmaͤht 
ober jene, welde den 
Mäcenaten ihres Faches 
die gebührende Huldigung 
— 

ieſes Lob oder viel⸗ 
mehr dieſe „Lkobhud e—⸗ 
lei“ wie Recenſ. ſich in 
ſeiner vorhergehenden Re⸗ 
cenfion ausdruͤckte, kann 
uns nicht ruͤhren; denn 
ſie klingt beinahe wie 
aus dem Munde eines 
Schulknaben, der das 
ABC der Jagd⸗Zoologie 
noch nicht erlernt hat, der 
ſich uͤber einige bunte 
Bilderchen ergoͤtzt und 
von der Parforce⸗-Jagd 
nur durch die Erzaͤhlun⸗ 
a. feined Großvaters 
nde erhalten bat. — 
Wenn wir den Rec. fra 
gen: warum bie naturs 
biftorifchen Auffäge dieß⸗ 
mal mehr befriedigen, als 
in den legten Jahrgaͤngen 
des Eylvan3? warım 
die Ste, Ate und 5te Abs 
bandlung intereffanter 
fein fol, ald die 1te und 
2te? fo wird er fiherlich 
feine genügende Antwort 
geben können, fo wenig, 
als wir felbft einen Um, 


u gattungen 


Kupfer zu diesen Ab- 
handlungen sind gut 
und sauber; Kleinıg- 
keiten in der lllumı- 
nation sind stets bei 
solchenBlättchennicht 
ganz naturgetreu, 


Ein nun folgender 
Aufsatz des Freiherrn 
von der Borch „die 
Aesthetik im Walde“ 
legt es dem Forstmanne 
an das Herz, nicht 
blos das Nützliche 
allein im Walde zu be- 
achten, somdern auch 
das Schöne. Als from- 
mer Wunsch betrach- 
tet, ist die hier ausge- 
sprochene Idee gewiss 

es Beifalls jedes Men- 
schen sicher, welcher 
überhaupt Sinn für 
die Natur und ihre 
Schönheiten hat. Je- 
doch etwas davon aus- 
serhalb der kleinen 
Lustwäldchen, Parks 
und Thiergärten ver- 
wirklichen zu wollen, 
dürfte nach den Ver- 
hältnissen der deut- 
schen Wälder und ih- 
rer Verwalter wohl 
noch um einige Jahr- 
hunderte zu frihe sein. 
So lange noch kahle 
Blösen und Bergköpfe 
das Auge wie den Sınn 
des Nützlichen belei- 
digen, schlechte Be- 
stände die ganze Thä- 
tigkeit des Forstman- 
nes in Anspruch neh- 
men, unfahrbare Wald- 
wege jedem, der sie 
benutzt, Seufzer aus- 
pressen , dürfte man 
es mit Recht lächerlich 
finden, wenn man den 
Effeet Wer Laubschat- 
tirung fremder Holz- 
studiren 


terfchied in dem Gehalte 
biefer Auffäge aufzufins 
ben vermögen. Es ſcheint, 
Rec. wollte bier feine ges 
priefene Unpartbeilichkeit, 
nebenbei auch wieder eins 


mal feine tiefe Gelehr⸗ 


famfeit in der Naturge— 
ſchichte dofumentiren. 
Die Neftherif im Wals 
be, biefer Aufſatz, bat 
fo allgemeinen Beifall 
efunden, daß es ſich 
aum der Mühe lohnt, 
eine fcheelfüchtige Beurs 
theilung derfelben zu wis 
derlegen. Sie war nidt 
für Forſtwuͤſten und für 
allenfall& dort baufende 
Halbgelehrte gefchrieben, 
fondern fpricht ſich ganz 
bejtimmt für die Wälder 
im mittleren und füdlis 
chen Deutfchlande aus. — 
Daß die Ideen des Vers 
faffers bereits bier und 
dort in jenen Gegenden 
zur Ausführung kamen, 


aͤßt fih durch Thatſachen 


bemweifen. Zu der Aeſthe⸗ 
tik im Walde — 
uͤbrigens keine Weſpen, 
Kreutzſpinnen, ſtinkende 
Kroͤten, Kupferſchlangen 
mit pfeilartiger Zunge, 
giftige Recenſenten und 
anderes Ungeziefer. Bon 
dieſen mag uns die holde 
Diana mit den anderen 
ehrenfeſten Waldgoͤttern 
bewahren! 
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wollte, um Baume rup- 
pen danach anzupflan- 
zen, wenn Brunnen, 


Ruhebänke, Köhler- 


hütten dekorirt und: 


sentimentale ‘Inschrif- 
ten an Bäume befestigt 
werden sollten, wıe 
der Verf. vorschlägt. 
Auch dürften wohl 
eben so wenig die Re- 
lerungen geneigt sein, 
orst- Verbesserungs- 
—— dazu zu verwil- 
ıgen, als die Forst. 
Beamten im Stande 
(find) die dabei vor- 
fallenden Kosten aus 
eignen Mitteln zu !be- 
streiten, 

Zu rügen sind in 
diesem Aufsatze die 
vielen Wiederholun- 
gen, ohne die er be- 
trächtlich kürzer sein 
würde. 


Wenn wirtih Wie 
derbolungen in dieſem 
Auflage Statt gefunden 
baben, um das Gefagte 
mehr geltend zu madıen, 
fo wird es gewiß vers 
zeiblicher fein, ald wenn 
ein rezenfirend. Polygraph 
feine gehaltloſen Auffäge 
in zwei bie brei, Jours 
nale zugleich abdruden 
und ſich zwei bis breis 
mal bezabien läßt. 


Geſchluß folgt) 
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Ueber die Adminiftration der Köhlerei. 
(Bortfegung.) 


Bei der Verwaltung bed Kohlenweſens treten vers 
fchiedene Ruͤckſichten ein, je nachdem die Abgabe größer 
oder fleiner it. Man findet babei die größten Bers 
fchiedenheiten, die theils in den Lokal⸗Verhaͤltniſſen, 
eig ame auch in verjährten Gewohnheiten gegrüns 

et find, 

Diefe Verſchiedenheiten laſſen fih wohl im ALL: 
gemeinen unter folgende Zunke zufammenbringen. 

. Es wird nur für Schmiede und Privat-Verfos 
nen Holz verkoblt. Meiſtens ift dann die Abgabe nur 
unbedeutend, ben ro etwa ausgenommen, wo in 
der Nähe großer Städte ein bedeutender Verkauf ftatt 
findet oder doch ftatt finden fann. 

II. Die Koblen Abgabe geſchieht an Hütten oder 
ge Fabrif-Anla en, wo fie in ber Regel fehr bes 

eutend iſt. In diefem Falle macht es einen großen 
Unterſchied bei der Adminiftration, cb die Anlagen 
und die Forite Privat- oder Staatd-Eigenthbum, oder 
unter verfhiedenen Befigern getheilt find, fo daß das 
nady ein verfchiedenes Jutereſſe obwaltet. Große 

rivaten, weldye wie z. B. in Böhmen, Mähren, 

teiermarf 2c. bedeutende Huͤttenwerke und große 
Forſte befigen, find rüdfidhtlich ihrer Abminiftration 
mit dem Staate in Einer Lage und müffen nad) dem⸗ 
ſelben Grundfage handeln. 

‚„ AdD In dem angeführten 2. wird gewoͤhn⸗ 
li das Hol; von Geiten der Forft-Behörden den 
Privaten verfauft, melde dann beffen Verkohlung 
beforgen, wie z. DB, im Speffart. _ Gewoͤhnlich wird 


der Kauf fo abgefchloffen, daß dem Käufer mit dem 
Holze zugleich die Mittel zur Betreibung der Köhlerei 
überlaffen werden, wohin bie Geftattung der Anlage 
der Kohlenſtellen, die nöthige Dede, Holz zu Winds 
fhauern, ‚Beide für die Pferde ic. zu rechnen iſt. 
Sn Anfepung bed Tehnifchen ift dann ber Betrieb 


allein ben Arbeitern überlaffen, benn felten 
wird ber Käufer die nöthigen Kenntniffe haben oder 
in ſolchen Berbältniffen leben, ſich mit Erfolg um 
dafjelbe befümmern zu fönnen; oft aber find bie 
Köhler felbft die Käufer, wie z. B. in einem Theile 
des großherzoglichen badifchen Schwarzwaldes, und 
dann wird in der Regel die Sache ebenfalls nur 
nad dem alten Schlendrian betrieben, 

Iſt die Abgabe, welche auf diefe Art geleiftet 
wird, nur fo Fein, daß mur 3. B. für einzelne 
Schmiede Kohlen probucirt werden, fo würde es ſich 
nicht der Koften verlohnen, wenn fi die Korft-Abmis 
niftration fpeziell der Sadye annehmen wollte, und 
dann laͤßt fib nur indireft wirfen. Wird die Abs 
gebe aber bedeutender, z. B. in ber Nähe großer 

tädte, ober an einem Fluffe, wo der Abfat leicht - 
und fiber it, fo müffen ſolche Privat-Köhlereien 
gänzlid aus dem Walde verbannt werden; es fei 
denn, daß man zu folchen Privat ‚Unternehmungen 
einen Mann gefunden bat, von dem man überzeugt 
fein fann, daß derfelbe in jeder Beziehung für das 
Techniſche zweckmaͤßig verfahren und feine Intereſſen 
innig mit dem Intereſſe ded Waldes verbinden werde, 
Privat-Köhlereien im Walde haben aujjer dem Nadys 
tbeile des fchlechteren technifchen Betriebes, der wes 
nigftend in der Regel dort ftatt finden wird, noch 
einige andere Nachtheile, die ſchwer zu befeitigen 
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ſiud. Die Aufſicht wird ſehr erſchwert, ſowohl um 
den Holz⸗Entwendungen, die dabei fo ſehr leicht find, 
zu begegnen, ald aud um Unordnungen vorzubeugen, 
wobin 3. B. das Ausweiden der Schläge, oder Bes 
ſchaͤdigungen durd Gewinnung von Dede ıc. an Ors 
ten, melde dazu nicht angewiefen find, gebören. 
Wollte man fidy auch über diefe Punkte durch Beſtim— 
mungen in dem Kontrafte über den Holzverfauf ver 
einigen, fo wird man fich dadurch felten ganz ficher 
ftellen können und eine firenge, oft koſtbare Aufſicht 
wird dennody nicht zu vermeiden fein. 

Wird die Köhlerei in größerer Ausdehnung an 
folhen Punkten von den Korfts Behörden betrieben, 
wo die Kohlen zum Handel beftimmt find, fo dürfte 
ed am zwecmäßigiten fein, diefelbe fogleih in Maffe 
u verfaufen und den Detail-Handel an Privaten zu 

berlaffen. Nur ber Privatmann, weldyer unbedeu: 
tende Adminiftrations-Koften hat, fann einen foldyen 
Handel mit Vortheil treiben, nie eine Staats + Be- 
börde, weil es bei dem gewöhnlichen langfamen Ger 
ſchaͤftsgange nicht möglich ift, immer zur rechten Zeit 
zu verfaufen, und weil für diefe jeder Bortheil, der 
durch augenblickliche, vielleicht fehr fchnell vorübers 
gehende Handeld-Spefulationen erlangt werden kann, 
faft jedesmal verloren’ gehen muß, ba die Zeit durch 
die erforderlichen Anfragen und’ Beantwortung ber; 
felben ungenußt verftreichen wird. Hat alſo bie Forft- 
Behörde das Technifhe mit dem moͤglichſten Vortheile 
betrieben, jo fann fie den merfantilifchen Vortheil am 
— an Privatleute uͤberlaſſen. 

Ad 11) In größeren Waldungen, welche Hütten 
und größere Fabrif» Anlagen mit Koblen verforgen, 
wo aljo die Abgabe derfelben bedeutender it, wird 
bie Frage über die Adminiftration der Waldkoͤhlerei 
von größerer Wichtigkeit. Es tretem hiebei num fehr 
verfchiedene Verbältniffe ein: 

1) Die Forfte gehören dem Staate und bie Hüt- 
ten, Fabrifen find Eigenthum von Privaten. Entwe— 
der faufen die Eigenthuͤmer ber Werfe die Koblen, 
und dann ift dad Verhältniß fo, daß die Herricaft 
die Abminiftration der Köhlerei hat, oder aber es 
find die Hütten-Bejiger auf Holz berechtigt und dann 
wird von dieſen natuͤrlich aud die Kohlung beforgt, 
wie dies z. B. in einem großen Theile des Thuͤrin— 
ger:Waldes der Fall if. Bei diefen legten Berbält- 
niffen wird die Forjts Behörde felten auf, technifche 
Verbefferungen wirfen können, und diefe müffen ledig: 
lih den Privaten uͤberlaſſen werben, wo fie begreiflich 
oft in guten, eben ſo oft aber auch in fchlechten 
Händen fein werben. 

2) Diefed ganze Verhaͤltniß fann aber auch ums 
gekehrt Statt finden, fo daß bie Werfe dem Etaate 
und die Forfte Privaten gebören. Kaufen in diefem 
Falle die Werke das Holz, fo tritt gegen das Verhaͤlt⸗ 
a, wenn beide Einer Perfon gehören, feine Aende⸗ 


rung ein; faufen biefelben aber die Kohlen, fo wird 

man direft fchwer auf die Privaten wirken können, 

and in den meiften Fällen muß die Verwaltung ber 

Koͤhlerei nur ihrer Anfiht unterworfen bleiben. 

Im Allgemeinen wird der Grunbfag aufgeftellt, 
daß die Verwaltung der meilten technifchen Gegen- 
ftände in den Händen von Privaten fait immer beffer 
beforgt wird, als in ben Händen des Staats, weil 
eritere, befonderd wenn fie die Noth etwas zwingt, 
weit eher zur Berbefferung fchreiten und fchreiten 
fönnen, ald der Staät, deffen große langfame Mas 
fhine fchwerer in Bewegung zu feben üt. Diefer 
allgemeine Sat fann aber im feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung und namentlich in dem vorliegenden Falle nur 
von foldyen Privaten gelten, welche neben dem Willen 
auch die Mittel haben, größere, oft in ber eriten 
Anlage foftbare Verbefferungen einzuführen, welche 
Privamwald»Befiger mit geringen Hilfsquellen natürs 
lich nicht unternehmen fönnen. Daber fommt ed, Daß 
in den meiften Gegenden Deutfhlandse — die großen 
Privat» Befiger im oͤſterreichiſchen Kaiferftaate etwa 
auegenommen — größere, foftbare Anlagen beim tech⸗ 
nifchen Betriebe nur durd den Zutritt ber Staats, 
Behörden in Gang fommen und eben fo fchnell wies 
ber verfallen oder in die Hände von PrivatsBefigern 
übergeben, weil dem Staate die Adminiftration ges 
mwöhnlich zu viel foftet, welches vorzüglich in allen 
den Fällen eintritt, wo nur eigentlih dürch Handels» 
Spekulationen und durd ben Detail» Berfchleiß der 
Produfte und Waaren gewonnen werden fann. 

3) Das widrigfte Verbältniß ift dad, wenn dem 
Staate ſowohl die Hätten und Werte, 
als audb die Forfte gebören und bei dieſem 
Berhältniffe it ed von großem Einflufe, wer die 
Adminifration der Köblerei beforgt und wie dies 
felbe eingerichtet if. Man findet diefelbe entweber 
in den Händen der Huͤtten⸗Verwaltung oder in denen 
der Forit:Bebörben, ober aber es fann eine Zwiſchen⸗ 
Behörde eriftiren, welche lediglich mit der Verwaltung 
des Kohlenweſens beſchaͤftigt ift. 

a) In den Ländern, wo eın großer Holz⸗Vorrath noch 
die Ausbildung der Forftwirthfchaft verfhoben bat, 
wo dieſe alfo anf einer fehr niedrigen Stufe ftebt, 
wie dies in vielen Theilen der Salzburger, Tyroler 
und Gteiermarfer Alpen der Kal it, pflegt ae 
mwöhnlich die Adminiftration ber Köplerei von Sei- 
ten der Hütten beforgt zu werden, welches feinen 
Grund theild in der geringen Bildung der Forit« 
leute hat, theild aber auch darin, daß die dortigen 
Forft + VBerbälmiffe nicht geftatten, viele Forft-Bes 
amte anzuftellen, wo ſich dann bieielben um folde 
fpecielle Dinge nicht befümmern können. In bier 
fen Gegenden ift auch der Betrieb der Kohlung eben 
nicht ald Mufter aufzuftellen. Allein nicht nur in 
diefem Theile Deutfhlande, wo die Roth bazu 


wingt, fondern auch an anderen Orten, z. B. in 

em gräflihd Wernigerodifchen Harz Antheile, wird 
das Holz von der Forfi-Adminiftration den Werten 
übergeben und auf deren Koften und Rechnung, 
ohne weitere Einwirkung der Forft » Bedienten vers 
kohlt. 

Wenn die Hätten-Beamten mit den noͤthigen 
Kenntniffen verſehen find und Zeit genug auf bie 
gehörige Beauffichtigung verwenden können, fo 
mag es für den Koͤhlerei⸗Betrieb ziemlich einerfei 
fein,. ob diefe denfelben leiten oder bie Forit-Bes 
Dienten. Allein fehr felten wird man biefe Borauds 
fegungen erfüllt finden, und dann ift au im All 
gemeinen eine fo getrennte Wirthfchaft für den Wald 
nicht ohne mannigfahe Nachtheile. Die Aufjicht 
in allgemeiner forftliher und forftpolizeilicher Hins 
fiht muß dem Forſt⸗-Bedienten überlaffen bleiben 
und diefe wirb fehr durch eine Trennung erfchwert. 
Aber das Wichtigſte ift, daß man oft, fehr oft fins 
det, daß den Hütten» Beamten das rege Intereſſe 
für eine Holzerfparung fehlt, und daß bdiefelben 
jene wichtigen Verſuche zur Verbeffernng gaͤnzlich 
außer Act laffen. Sollten diefe Mängel gehoben 
werden, fo muß die Hätten-Berwaltung eigene Mäns 
ner zur Aufficht anftellen und dann wird dadurch 
die Koblung nur unndthig”vertheuert, und mancher 
Uebelftand, der in der Trennung dieſes Geſchaͤfts 
* _ bes Forft-Bedienjieten liegt, ift body nicht 
zu beben. 

b) Die Aufficht ift dem Forft » Perfonale überlaffen, 
und die ganze Abminiftration des Kohlen-Weſens 
liegt in. den Händen der Forft-Behörden. Dieſe 
Einrichtung beſteht z. B. am banndverfchen und 
braunfchweigifhen Harze; fie hat ſehr viel Borzüg- 

. liches, wie weiter unten noch gezeigt werden wird. 

c) Die Kohlung fann unter einer eigenen Adminifiras 

tion, gleihfam einer Zwifchen»Bebörbe zmifchen 
ber Forts und Hütten »Bermwaltung fteben, fo daß 
berfelben das zu verfohlende Holz übergeben, dann 
aber die Verfohlung von ihr beforgt wird. Diefe 
Einrichtung beftand z. B. im vormaligen Koͤnigreiche 
Weſtphalen, und hatte gewiß manches Gute, 
Man hatte nämlich dbamald eine Bergmwerfös 
Forfi-Bebörde gebildet, weldye mit dem Forfiber 
triebe nichts zu thun hatte, und- die nur für eine 
swedmäßige Aufbereitung und a der Berg: 
werföholz; » Materialien und ber. Ko 
Hütten forgte. 

Durd) diefe Einrichtung — man einen groͤ⸗ 

Beren Einfluß auf die Produktion der Bergbau⸗Ma—⸗ 

terialien und der Kohlen, eine firenge Aufſicht wurde 

.. und man konnte die damit verbundenen Bors 

theile genießen. Nicht zu verfennende Nachtheile dies 
fer Zwiſchen-Behoͤrde waren aber: daß. von. der Auf⸗ 
fit, welche den Betriebs⸗Forſtbedienten gebührt, ein 


len für bie 
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wefentlidher Zweig getrennt war, den diefelben fuͤglich 
mit verwalten fonnten, oaß daher dieſe Adminijtras 
tion einen Koftenaufwand erfordert, der wohl zum 
Theil wenigftens gefpart werden Fann. In manden 
Stüden werden unangenehme Berübrungen mit den 
adbminiftrirenden Korfibebienten nicht zu vermeiden 
und überhaupt wird der ganze Geſchaͤftsgang oft fehr 
viel weitläuftiger fein, | 
Nachdem wir nun im Rorigen die verſchiedenen 
Verhättniffe, unter welchen gewöhnlich eine Adminis 
ration der Köblerei vorfömmt, und die Art, mie 
diefelben unter diefen an verſchiedenen Orten einges 
richtet ift, unterfucht haben, wollen wir die Grund» 
ſaͤtze aufzuftellen fuchen, wonach — unferer Anficht 
nah — eine zwedmäßige Abminiftration bes 
Kohlenwefens eingeridtet werben muß. 


„Die Zurihtung des Holzes, das Techniſche 
„der Verfoblung und bie Anlieferung auf ben Wers 
„ten muß dem Forſt-Perſonale überlaffen bleiben, 
„Io daß die Forft-Kaffe alle diefe Koften trägt umd 
„dagegen die Kohlen von den Huͤtten mit einem 
„angemeffenen Preife bezahlt werden.’ 


Wir wollen und zur befferen, Ueberfidht in einem 
—— Walde, in deſſen Bezirke Hätten oder große Fabrik⸗ 
nlagen betrieben werden, eine Forſt⸗Inſpektion oder 
Dber-Förfterei von etwa 50,000 Morgen denken, die 
in 5 Revieren ober Forfigängen (der Name thut nichts 
zur Sache) eingetheilt.ift, und wollen und nun cin 
Bild entwerfen, wie in einem ſolchen Bezirte das 
Kohlenwefen am zweckmaͤßigſten eingerichtet fein kann. 


Das Hauen ded Kohlenholzes, das Roden der 
Etödei, fo wie uͤberall das Zurichten des Materials 
wird auf die gewöhnliche Weiſe geſchehen muͤſſen, 
und ift nach Möglichkeit darauf zu feben, daß ein eins 
jähriger Vorrath an Kohlenholz vorhanden ift, fo 
daß man nie nöthig bat, friſches Holz, weldes 
erft im Herbſte gefällt oder gerober it, im naͤchſten 
Sommer ſogleich zu verkohlen, wodurch man in der 
Regel ein ſchlechtes Ausbringen baben wird. Diefer 
legte Saß leidet natürlih Ausnabmen, denn wenn 
man z. ®. altes halb anbruͤchiges Holz noch ein Jahr 
in der Luft eben laſſen wollte, fo würde dieſes einen 
ſchlechten mg Sei die Koblung haben, weil fidy 
bad Holz von Tage zu Tage verfchlechtert. Allein 
ald Regel möchte jener Grundfab wohl zu befolgen 
fein dürfen. 


Die Holzabgabe an die Köhler geſchieht entweber 
im Herbfte oder im Fruͤbjahre. Im Herbite it bie 
Uebergabe nöthig, menn der Schnee zum Anbringen 
ſolchen Holzes benugt werden foll, welches fo ſtebt, 
baß ed. ber Köhler im Sommer nicht zu den Stellen 
bringen fann z. B. auf -Bruchftellen u..dgl. und in 
diefem Falle muͤſſen die. Stellen, welde befohlt wers 


— 
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den ſollen, durch den Revierfoͤrſter noch im Herbſte ſo 
bezeichnet werden, daß man ſie im Winter wieder auf⸗ 
finden kann. Dieſem liegt uͤberall die ganze Zuzaͤh⸗ 
lung der Kohlhoͤlzer zur Beſorgung ob. ie zuge⸗ 
aͤhlte Holzmaſſe für einen jeden Koͤhlermeiſter oder 
Robienbai muß fi der Revierförfter genau notiren 
und dieſe Verzeichniffe find demnaͤchſt dem Voriteher 
der Tinfpeftion einzureichen, welcher danach das Prin⸗ 
ip des Ausbringens anfegt, oder die Maffe an 
Kohlen beftimmt, Die jeder Köhlermeifter nad 
Maafgabe ber Lofalität und der Güte und 
Beihaffenbeit des Holzes aus dem ihm 
überlieferten Quanto ausbringen muß. Die 
Erfabrung muß biefen Maaßſtab geben; man wird 
indeffen den meiften Fällen folgende Verhältniffe ans 
paffen können. ; 


muß: 

1) für ſchlechtes Holz und unter unginftigen 
Berbältniffen 40 — 50 pro Gent. bem Volumen nad 
ausgebracht werden, 

2) für befferes Holz unter ungänftigen Verhaͤlt⸗ 
niffen 50—55 pr. Gt. 

3) für gutes Holz 
niffen 55—60 pr. Ct. 

4) für - Holz unter günftigen Berhältniffen 
60—70 pr. &t. , 

5). für fehr gutes Holz nnd unter audgezeichnet 
günftigen Berhältniffen 70—75 pr. Et. 


Geſchluß folgt.) 


unter ungünftigen Verhaͤlt⸗ 


Gemeinheitlicher Forſt-Haushalt in Preußen, 


In Rro. 51 ber Forft und Yagb’- Zeitung, im 
Monate September 18% bat ein Gorrefpondent aus 
Preußen angezeigt, baß die preuß. Regierung gefon- 
nen feie, den Gemeinden in Rhein« *). die Reis 
tung und Bollführung ber Wirthſchaft in ihren 
Waldungen gänzlich zu überlaffen und die besfallfigen 
—— den Provinzial⸗Landſtaͤnden durch das 

ouvernement ber betreffenden Provinz bei dem bes 
vorſtehenden Landtage (ber laut Nachrichten in ber 
zu Berlin erfcheineuden „preußifchen Staats- Zeitung‘ 
— bereits ſein Ende erreicht) uͤbergeben zu 
laſſen. 


Ungeachtet wir uns viele Muͤhe gegeben haben, 
in den oͤffentlichen Blaͤttern desfallſige Nachrichten 
— 


Rieder: Rhein. 
— — Anmerk. ber Redakt. 


uſuchen, iſt unfer Bemuͤhen bis jetzt fruchtlos geblie⸗ 
en, und wir bitten angelegentlichſt bie rheinpreußis 
fihen Herren Foritbeamten, in diefen Blättern zur fs 
fentlichen Kenntniß zu bringen, ob die befagte Mit, 
theilung aus Preußen in Wirklichkeit übergegangen 
it und welche Refultate aus den desfalls Statt nes 
habten Disfufjionen hervorgegangen find oder wahrs 
ſcheinlicher Weife hervorgehen werden ? 


Sichere Nahrichten hierüber dürften dem forftlic 
hen Publifum um fo wichtiger fein, als leidhzeitig 
die Pig Halli Regierung von einer verfdiehenes 
Anficht über diefen wichtigen Gegenitand der Forſt⸗ 
polizei⸗Geſetzgebung auszugehen ſcheint, und die Mits 
tpeilung der desfallfigen Disfuffionen in den franzdfis 
fen Kammern in diefen Blättern bereit mit der Er 
Öffnungs:Rede des frangöfifchen Miniſters Martignac 
©. 63 flg. diefes Jahrgangs begonnen worden if, 


WVorſtehender Anfrage fügen wir aus der „preu⸗ 
Bifhen Staats⸗Zeitung“ Nro, 29 vom 3. Febr. 1827 
folgende Nachricht über die Verbefferung der Ge, 
meinds » Waldungen in fraglicyer, Provinz Nier 
der⸗Rhein, mamentlich derjenigen im Kreife Alten 
firden im Regierungs-Bezirke Koblenz bei, 

„Der glüdlihe Zuftand fortdauernden Frie⸗ 
„dens läßt die Gemeinden nicht nur an der Res 
„‚gulirung der Gemeinde-Angelegenheiten, Ausbeſfe⸗ 
„rung der Bizinal-Wege ıc. arbeiten, fondern fie 
„denken aud an die Reitauration.ibrer Wal 
„dungen und an eine beffere Holz-Kultur in den- 
„selben, obgleih im dieſer Hinſicht noch immer 
„manche Hinderniffe, welche Vorurtheile ober übel: 
„verjtandene Intereffen u. f. w. in den Weg legen, 
„zu befeitigen bleiben.’ 

„So wurde — um ein Beifpiel diefes Forts 
„ſchreitens anzuführen — im Jahre 1826 in dem 

„Kreiſe Altenfirden, worin übrigens  mandbe der 

„obgenaunten Dinderniffe obwalten, dennoch fünf 

„Hundert und neun und dreißig Morgen 

„Landes in Holzbeftand gebracht, ohne die Ergäns 

„zungen (Rachbefferungen) ber im Sabre 1824 nicht 

„‚aufgegangenen Anfaaten oder nicht gelungenen 

„Pflanzungen zu rechnen.’ 

„In Allem wurden in dieſem Kreiſe 

„A700 Berl, Scheffel (worunter allein 1050 
„Sceffel Eicheln), und 
\ „300 Pfd. Radelhol;-Saamen gefdet, 
umd „122,105, Stüd Laubbolz-Pflänzlinge Ind 
WM z NabelpolzPflänzlinge gefebt.” 


Die Redaftion, 
der allg. Forft- und Jagd Zeitung. 


ı Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlem — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Meteorologiſche Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins in Frankfurt a. Main. 
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Bemerkungen. Den 17. Februar Morgens Nebel. Den 18. nebelich. Den 23. Morgens Schneegeſtöber. 


Ueber die Adminiftration der Köhlerei. 
(Beſchluß.) 


mit Sorgfalt beſonders ausgemittelt iſt, muß der 
Koͤhler auebringen. Liefert er unter dem angeſetzten 
Minimo, fo muß er beftraft werden, und überfteigt 


Unter den günftigen oder ungünftigen Verhäaͤlt— 
niffen find das Alter, die Güte und fonftige Befchafs 
fenbeit des Holzes, die Erpofition ‚des Kohlenhays 
** Winde, die Beſchaffenheit der Stellen ges 
mein 


Diefe Prinzipien, die man leicht für eine jebe 
Gegend befonders mobdificiren fann, dienen alfo 
zum Anhalt, und nad dem, was für jeden Fall 


fein Ausbringen das Marimum, fo ift es billig, daß 
ihm dafür eine Belohnung gereicht werde, vorauds 
geſetzt, daß das Prinzip richtig geftellt iſt. 

Sind dem Köhlermeifter die Hölzer übergeben, 
fo ift ed immer am beften, wenn man, follte das 


Anbringen derfelben an die Stellen nöthig fein, die 


ſes verdingt und dabei nur die Aufſicht führen läßt, 


die zum Schuße des Waldes, z. B. der jungen Schläge, 
erforderlich ift. ’ 


Wenn im Krübjahre die Kohlung beginnen foll, 
fo muß ber svieeförher fämmtliche Ropfenfehläge 


durchgehen, um dem Köhler die zu befoblenden Stel⸗ 


Ien zu bezeichnen, und ihn anzumeifen, wo berjelbe bie 

nöthige Dede, das Holz. zu Windſchauern, Waide für 

Pferde ıc. erhalten fann. Diefer übergibt dem Ins 

fpeftiond»Borfteher die darüber gefammelten Notizen, 

welche derfelbe nachfehen und fodann danach für je 
den Hai, die Zahl der Arbeiter, die Ausladung bes 
flimmen muß, j , — 

Sobald dieſe Vorarbeiten entledigt find, iſt bie 

Beſtimmung des Koͤhlerlohns und zwar bald moͤg— 

Ih erforderlich. Die allgemeinen Grundſaͤtze, wor⸗ 

nach der Koͤhler⸗Lohn beſtimmt werben muß, wuͤrden 

folgende ſein? 3 

.. DI die Koblung nicht im Tagelohne, ſondern 

in Brrdiag (accord), 

a) weil der Köhler nieht arbeiten muß, wie im Tas 
gelohne, fo daß ed fehwierig fein würde, dafuͤr 
einen richtigen Maapftab zu entwerfen, befonderd 
da er aud des Nachts immer ng 1 fein muß; 

b) weil feine Arbeit einen gewiffen Grab von Ger 
ſchicklichkeit erfordert; 

c) weil mit derfelben ein nicht unbedeutendes Rififo 
und Verantwortung für den Meifter verbunden iſt. 

2) Der Köblermeiiter dingt feine Leute, baftet 
für diefelben und übernimmt derfelben Bezahlung. 

3) Der Meifter muß die nöthigen Pferde und 
fämmtlihes Handswerkzeug anfhaffen und unters 
alten. 

’ 4) Es übernimmt dieſer die ganze Berantwors 

tung für alle Unorbnungen, welche burch feine Leute, 

Pferde im Schlage, wo gefohlt wird, entftehen. 

ur alles diefed muß dem Köhler natürlich eine 

Vergütung werden. Wenn man ihm fein und feiner 

Leute Lohn giebt und mun für bie oben berübrten, 

befonderd von ibm zu beflreitenden Koften und zu 

übernehmenden Berpflichtungen eine angemeffene Bers 
ütung berechnet, fo wird man das richtige Lohne» 
rinzip haben, welches entweder auf bie wöchentliche 

Ausladung vertheilt werden muß, ober für jede 

Mode, die der Köhlermeilter im ve ift, berechnet 

werben kann. Die Art, mie diefer Lohn beredhner 

wird, muß fo fein, daß mit einer — Auskohlung 
des Koͤhlers Intereſſe in weſentlicher Verbindun 
ſteht, ſo daß alſo ſein Lohn ſteigt, wenn er beſſer, al 
ae Prinzip vorſchreibt, auskohlt. Auch muß ihm 
überlaffen bleiben, durch eine weife Anordnung und 
richtige Verwendung feiner Leute, feinen Lohn dadurch 
zu fteigern, baß er im Herbfte ein oder mehrere abs 
geben lajfen fann, wodurch deren Lohn ihm zu Gute 
fommt, was in der Regel ohne allen Nachtbeil ges 
ſchehen kann. Außerordentliche Belohnung für fehr 


IN — 


gute Kohlung werben immer fehr zweckmaͤhig ſein. 
Ueberall aber ift ed von großer Wichtigkeit, daß zu 
Köplermeiftern nur ganz zuverläffige, rechtliche Maͤn⸗ 
wer, bi ihr Handwerk gründlich verſtehen, gewählt 
werben. 

Zwedmäßig wird fein, den Köhfermeifter eine 
kurze Infiruftion zu geben, bie ſich natürlich nad ben 
verſchiedenen Lokal⸗Umſtaͤnden richten und darnach 
motivirt werden muß, in der jedoch uͤberall folgende 
Hauptpunkte zu beruͤhren ſein duͤrften. 

1) Allgemeine Verpflichtungen, z. B. Beſtimmun⸗ 
gen der Suborbination, allgemeine Polizei-Vorſchrif— 
ten für den Köhler und für feine Leute ıc. 

2) Beltimmungen über das Anfertigen der Stel— 
len, 3. B. die Größe und notbwendige Beſchaffenheit 
derfelben, die Anlage von Koblitellen. 

3) Ueber dad Richten oder Einfahren des Holzes 
betreffend ; darin diirfe zu berühren fein; wie groß 
ein Meiler gemacht werben darf, wie er überall ges 
richtet werden muß. 

4) Die Borfcriften über das Deden, Beruͤſten 


und Bewerfen bed Meilers, fo wie die Borfchrift, auf 


gute, dichte Windfchauer zu halten. 

5) Würden die Beflimmungen über ben Gang ber 
Feuerarbeit zu machen fein, 3. B. die Zeit des Ans 
zündeng, die Art des Regierens des Feuers im Allges 


meinen, die Vorſchriften wegen bem Füllen, der Dauer 


eined Brandes ıc., endlich 


6) find die Vorfchriften anfammen zu fielen, | 


worin über bie Art bes Kohfenlangens und über bas 
Verhalten des Köhlers bei der Abfuhr der Kohlen 
das Nähere beitimmt wird, 

Diefe Inftruftion entwerfe man fo furz wie mög. 
lich, wobei man alle Befchreibungen won Handgrifr 
fen, die in der Regel doch nur ſehr umbeutlich 

egeben werden können, vermeidet, und bringe damit 
Ehraf-BeRimmungen in Verbindung, die den Köhler 
für die Uebertretung irgend eines vorgefhriebenen 
Punktes ohnfehlbar treffen. Einem jeden Köbhlermeis 
ſter wird eine ſolche Inftruftion gegeben, ihn aber 
darauf zu beeibigen, fann nicht für zweckmaͤßig gebals 
ten werden, denn ein rechtlicher Mann — und foldhe 
fol man dod nur bei einem ſolchen Gefchäfte gebraus 
den — wird aud ohne Eid feine Schuldigfeit nad 
feinen beften Kräften thun, und bei einem unredlichen 
Manne ift man doc durch einen folchen Eid nicht 
verſichert. 

Ueberall werben auch bei dem geſchickteſten Koͤh—⸗ 
ler und bei dem —* Willen Faͤlle vorkommen, wo 
die Inſtruktion uͤberſchritten wird und fogar uͤber⸗ 
ſchritten werden muß, z. B. bei ganz ungewoͤhnlicher 
Witterung, daher duͤrfte ed nicht rätblich fein, auf 
eine ſolche Infiruftion zu beeidigen und Mängel ber 
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Art werben ſich aud bei der forgfältigften Bearbeir 
tung und bei der möglihit Aufzählung aller fälle 
doch nie ganz vermeiden laffen. Geſetzt aber auch, 
man fönnte eine Inftruftion entwerfen, die alle ſolche 
Fälle fo erfchöpfend enthielte, daß man den Köhler 
darauf beeidigen könnte, fo wuͤrde diefe fo mweitläuft 
werden, daß fie dadurch fiher den Zwed gönzlic 
verfehlen würde; beffer alfo ift man unterlaffe die 
Beeidigung. 

Alle, ſelbſt die beſten Vorſchriften, helfen aber 
nichts, wenn nicht ein Perſonal vorhauden iſt, wel⸗ 
ches fuͤr die Befolgung derſelben ſorgt, wenn alſo 
nicht mit der gehörigen Strenge eine Aufſicht geführt 
wird. Wie eine folhe Aufjiht am zmedmäßigiten 
eingerichtet fein dürfte, fol im Folgenden zu zeigen 
verfucht werben. — 


In manchen Gegenden ift in den Sommermonas 
ten das Forft-Perfonal fehr wenig befchäftigt, weil 
dann bie 2 en, Abgaben, Kulturen und faft alle 
gewöhnliche Geſchaͤfte des Forſtmannes ruhen und 
ed würde fodann die Aufficht über die Köhlerei fehr 
gut, ohne ein befonderes Perfonal anzuftellen, beforgt 
werden fönnen, Allein die Frühjahr» und Herbſi⸗ 
fulturen und andere Arbeiten nehmen bie Zeit meh⸗ 
rerer Monate in Anfpruch, wo die Kohlung geht und 
in fehr vielen, namentlich in Gebirge: Waldungen, wo 
ber Betrieb dad ganze Jahr fait gleich ftarf iſt, wird 
die Zeit in der Regel fhon fehr ſpaͤrlich zugemeſſen. 
In den meiften Fällen wird alfo dur das gewoͤhn— 
liche Forft» Perfonale eine Auffiht mır dem Namen 
nad; beftehen, ohne daß fie in der Wirflichfeit eriftirt 
und dadurch wird dem Ganzen immer mehr Schaden 
wie Nugen erwachſen. Daber ift ed am beften, wenn 
der Vorfteher der Inſpektion in berfelben die Genes 
ralAufficht führt und audy diefe von ben Revierförs 
fern in deren Nevieren nah Möglichkeit ausgeuͤbt 
werde, baßman aber für die fpezielle Aufſicht in einem 
jeden folder Bezirke einen befonderen Auffeher ans 
ſtellt. Es müßte biezu eim junger thätiger Mann 
gewaͤhlt werden, ber Kiebe zur Sache hätte und auch 
die nörhigen Kenntniffe damit verbinde Man würde 
diefem Koblungs » Auffeher die Köhler » Inftruftion 
geben und cr würde anzumeifen fein, dafuͤr zu forgen, 
daß ber Köhler nach biefer Inftruftion feine Schuls 
bigfeit thäte. Außerdem mwürben ihm ftatt einer bes 
fonderen Inftruftion nachfolgende Vorſchriften zu er 
theilen fein: 

‚ D Der Auffeher befucht die Kohlenſchlaͤge fo oft 
mie möglich und wöchentlich jeben wenigftens zweis 
mal. Diefed wird bei einer Infpeftion von 50,000 
Morgen, die vieleicht 20 Kohlenhaie im Gange hat, 
in der Regel möglich fein. Iſt es aber nicht, mie 


fen in einem ſolchen Bezirke mehrere Auffeher ange 
ftellt werden, denn eine geringere Anffiht würde uns 
zweckmaͤßig fein. 


2) Ueber einen jeden Koblenfchlag muß ein Mas 
nual geführt werden, welches in der Wohnung des 
Köhlers aufzubewahren ift und worin der Auffeher 
bei feiner jedesmaligen Anmwefenheit feine Bemerkungen 
einträgt. Es liefer: dieſes auch zugleich eine Eontrofe 
gegen ihn felbit, indem fein Vorgeſetzter fogleich das 
raus feben fann, wie oft. und auf welche Weife er die 
Aufſichts⸗Beſuche vorgenommen hat. 


3) Alle 14 Tage ift dem naeh ve bed Reviers 
eine Notiz über feine Arbeit einzureichen und zugleich 
find die etwa wahrgenommenen Uebertretungsfälle der 
—— von Seiten der Koͤhler zur Anzeige zu 
ringen. 


Durch eine ſolche ſpezielle Aufſicht werden die Koͤhler 
in ſteter Aufſicht erhalten, und gewiß wird Niemand, der 
den jeßigen Stand unferer Waldföhlerei, und bie Art 
wie fie betrieben wird, fennt, in Abrede zu ftellen vermoͤ⸗ 

en, baß eine foldye firenge und fortwährende Aufficht.fehr 

Beilfam und nüslich if. Bei einem Gewerbe, welches 
fo ins Große gebt, ift ein Kleiner Gewinn am Eins 
zeln im —— ſchon ſehr bedeutend, denn wenn bei 
einem jeden Klafter Sol zu 100 Kbfß. nur 1 Kbfß. ges 
fpart wird, fo ift dieß bei 100,000 Klaftern ſchon eine 
Erfparniß von 1000 Klafter. Welder Gewinn an 
Holzmaffe refultirt nun bieraus für ganz Deutfchland, 
welde Erfparung an Arbeitslohnen, Fuhrlohnen ꝛc.? 
Daß aber eine gute Adminiftration und eine vers 
mehrte Aufficht eim folches Nefultat liefern muͤſſe, 
davon wird ed nicht fchwer fein, Beifpiele anzuführen, 
die deshalb um fo leichter zu geben find, da ed bie 
Betrachtung der verfchiebenen Arten des KöhlereisBes 
triebes in Deutfchland fehr deutlich zeigt, mie weit 
man noch von dem wirklich richtigen und zweckmaͤ⸗ 
igten Berfahren entfernt iſt und wie wenig Einheit 
dabei beachtet wird. Diefe zu erreichen, und zwar 
auf eine Natur und Zweck gemäße Art, muß unfer 
Beftreben fein. ne theoretifche Spekulationen, 
fondern Verſuche im Walde müflen uns i en, ob 
und wie bie Theorie mit der Praris fich einigen laͤßt 
Diefed muß uns eine zweckmaͤßige Kohlungs⸗Aufſicht 
erleichtern und fie kann wirklid nicht genug empfohs 
fen werben, um fo mehr, ba mit einigen bunbert 
Thalern für eine ganze Forft-Infpeftion der Vortbeil 
derfelben erfauft werden würbe. 


&....tm Dechr. 1826. 
B. 
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Kagdb- Zoologie 
Etwas 
zur Naturgefchichte bes gemeinen Igels, 


von Dr, 9. N. Berthold 2). 
(Iſis XXx. Bd. U. Heft S. 168 und 169.) 


So allgemein befannt dieſes unfchäbliche, im 
Gegentbeil dadurch, daß ed manche nachtheilige Ins 
fetten, vorzüglich aber Mäufe des Feldes und der 
Wälder vertilgt, gar nuͤtzliche Thier auch iſt, fo fehr 
daffelbe für manden Zoologen und Zootomen ber 
Gegenftand der Beobachtung ınd Unterfuchung feit 
je war, fo vieled Intereffante laͤßt fih täglich noch 
an ihm entdeden, 

Konrad Geßner war ber erfte, welcher zweier 
Arten des gemeinen Fgeld, des Schweinds und Hunde; 
geld erwähnt. Wie man aber auch immerbin die 
verſchiedenſten Igel betrachten möge, fo wird ſich doch 
ein folcher Uuterfchied, daß der eine mehr einem 
Schweine, der andere mehr einem Hunde (meldyem ?) 
aͤhnlich fieht, an den Köpfen der verfchiedenen Igel 
nicht bemerfen laſſen. Der Igelkopf ſteht gewiſſer⸗ 
maaßen im Kleinen zwiſchen den Roͤpfen jener Thiere, 
und man braucht bloß der Phantaſie Spielraum zu 
laffen, um ihn bald als Fleinen Hundes, bald als 
fleinen Schweindfopf zu erkennen. 

Einen andern Unterfdyied glaubte ih aber ans 
fangs zwifchen den Igeln wahrgenommen zu haben 
und biefer beftandb in der Farbe des Thieres. Nach 
genauer eg Ars ich aber, baß die Weib» 
chen dunkler ald die Männchen und die jiingern Igel 
dunffer oder eben fo bunfel als jene find, Se Alter 
das Thier wird, deſto mehr verblaßt daſſelbe — die 
Thiere find gleich fo manchen anderen Thieren fähig, 
noch ehe fie gaͤnzlich ausgewachſen find, fi) fortpflan- 
gen zu können, und demnach findet man größere und 
ileinere trächtige, die kleinere würden dann die Hundes, 
die größere die Schweins⸗Igel fein; nie aber fand 
ich irgend einen Igel fo früh träctig, daß berfelbe 
mehrere Zolle fleiner gewefen wäre, als ein ausge 
wachſener; einen bis zwei Zoll Unterfchieb bemerfte 
ich hoͤchſtens. $ 

Obgleich der Igel ein Nachtthier ift, fo geht er 
body auch, aber doch felten, wenn ihn der Hunger 
antreibt, Fleifchfpeifen ihn locken, am Tage umper; 





*) Was Hr, Berthold bier noch Über ben Urachus des Igels 
fagt ift ausgelaffen worden, da bieß nicht fowohl den Jäger 
und Forſtmann ald ben Anatomen interefiren ann. 


er iftein Alleöfreffer, zieht aber bemohngedhtet Fleiſch⸗ 
fpeifen der Pflanzen » Nahrung bei weitem vor. — 
Nicht Teicht gibt es ein Thier, bas verbäftnißmäßig 
fo viel föffe, ald der Igel; etwa 1'/, Unzen Wafler 
verzehrt während einer Nacht von den meinigem jes 
ber. Daß aber diefe Thiere beträchtlich weniger faus 
fen wuͤrden, wenn fie blos vegetabilifcye Nahrung 
befämen, davon bin ich feit überzeugt. 

Man war zweifelbaft darüber, auf welche Ar 
und Weife die Igel fih begatten; Ariftoteles fagt: 
aufrecht ſtehend. Dieſes und die Ruͤckenlage des 
Weibchens waren wohl die einzig möglichen Arten, 
auf die das Begattung » Befchäft vor ſich geben 
könnte. Wenn ic auch nie eine wirflide Begattun 
babe beobachten können, indem es ſich erfilich no 
frägt, ob jene Thiere fi in der Oefangenfhaft wohl 
dazu verjtehen, dann aber ob die Begattung, was 
hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, nur bei der Nacht und 
war nur dann ftatt findet, wenn dieſe hoͤchſt unges 
fetigen, furdtfamen und ſcheuen Thiere gänzlich 
für ſich allein find; fo fann ich doch dem Pater der 
Naturgefchichte wegen ber Lage der beiderfeitigen 
Geſchlechtstheile nicht beiftimmen. 

Es befindet ſich nämlich beim Weibchen Die Rutze 
febr nach hinten, gleich unmittelbar vor dem After; 
beim Männden ſieht man aber die Oeffnung für den 
Austritt des Gliedes mehr mach vorn unter den Bauch 
bingerädt, eben mitten unter dem Bauche. Piegt das 
zu befruchtende Weibchen auf dem Rüden, und das 
Männdyen befindet ſich jedoch fo, daß es mit den Hins 
terfüßen nod den Boden berührt, auf jenem, fo wer» 
ben beider Gefchlehtd-Mindungen genau auf einans 
der treffen, welches beim Stehen nicht wohl möglich 
und einzufehen if. Die Thiere werfen wahrfdein« 
ih nicht einmal, fondern) zweimal im Jahre, und 
zwar im Anfange bed Sommers nnd des Herbftes; 
denn ich fand am Ende des Friihjahre und des Soms 
mers jehr nnausgebildete Embrionen, — Fünf Paar 
Zigen find vorhanden *), aber ungeachtet diefes finder 
man doch fait immer mehr als fünf Paar Junge; 
ſechs fand ich zum wenigiten, bäuftg acht. Die Zum 
gen werden blind und mit gefchloffenen Ohren gebor 
ren und dieſe lettere Öffnen ſich erft ſpaͤt nad) dem 
Wurfe. Den nadt gebornen Tbieren wachſen bie 
Stadeln fehr bald nah, und indem das Haut-Eps 
ftem mit den dazu gehörigen Muskeln ſich fehr ſchnell 
audbildet, jo bemerkt man au, daß die jungen Igel 
ſchon fehr früh, bald nad der Geburt das Bermds 
gen fih zufammen zu Fugeln, befigen, 


*) Muralt fand bei feinem Igel fe Paar, und er bat. fich 
ſicher nicht verzählt; ich fand bei meinem Weibchen auf des 
rechten Seite fünf, auf ber linken ſechs Zigen. 
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FKorfts Mythologie 


Ueber 


die heiligen Wälder der alten Deutfchen und deren 
darin vorzüglich verehrte Gottheiten. 


Tief in der Seele ded Menfchen Tiegt die Liebe 
für feine Muttererde, heilig ift fie ibm und berzlich 
willfommen jede Kunde über des Vaterlandes frühere 
Berfaffung und die Lebensweife der Vaͤter. Nicht 
minder rege ift in ber menfchliben Bruft ein Gefühl 
ber Ehrfurcht für die religiöfen igenheiten feines 
Landes und Stammes, für alled gemijjermaaßen, was 
fih auf Gotteeverehrung und gottesdienftliche Ges 
braͤuche bezieht. 

Die Weltgeſchichte beftätigt, im welch enger Vers 
bindung die Örundfäge der Religion mit denen der 
Berfaffung, der Sitten und des Charakters in ſich 
felbft verwebt find, mit welch einem bedeutenden Ein- 
SH biefe auf jene wirfen, und welch eine verfdhiedene 

Richtung fie ihnen zu geben vermögen. Denn nod 
niemals hat ein Bolf ohne Glauben an ein höheres 
Weſen beitanden, und fo wie ihm die Anerfenntniß 
deſſelben zugefproceu wird, gibt es fich hinfichtlich ber 
Ausäbung und Gerebrung felbit ſchon beitimmte Gren⸗ 
zen der Ordnung oder Gefege; doch richten ſich diefe 


nad ben verſchiedenen, ben Geiftesfräften angemeſſe⸗ 
nen Anfichten und Begriffen, meicdhe fie fi von ber 
Gottheit machen, und der Beichaffenbeit der ihrem 
Götterbienfte geweihten Orte ſelbſt. — } 
Obgleich Geſchichtſchreiber Älterer und neuerer 


Zeit ih ſchon fo mannigfaltig uͤber die Götter der 
alten Deutfchen und die Berebrungen berfelben als 
den eigentlichen Götterdienft erflärt baben; fo wurde 
doch fhon fo mande diefer biftorifhen Nachrichten, 
theild durch bie große BVerfchiedenartigfeit der Leſe— 
arten, welche fid in dem roͤmiſch⸗klaſſiſchen Gefchichtes 
Altertbume vorfinden, als unvollſtaͤndig befunden, 
theils durch gegründete Urkunden der altdeurfhen Lies 
derfpradye widerlegt. Doch ift foviel mit beitimmter 
Gewißheit aus den biltorifhen Quellen des Julius 
Caͤſar in feinem Werfe „De bello gallico“ (ro m 
aallifiben Kriege) und bes Tacitus „De moribus 
Germanorum“ (von den Sitten ber Deutfhen) zu 
ſchoͤpfen, daß, obgleich diefe Schriftiteller aus Mangel 
an germanifcher Sprachfenntniß in der Aufzeichnung 
ber Öegenitände eine hoͤchſt unrichtige Anficht auffaßs 
ten, boc diefe Nachrichten gegründet bleiben, welche 
angeben, unfere Ahnen, die alten Germanier, batten 
beilige Haine, gewiffe Wälder, welche dem Dienite 
ihrer Gottheit geweibet waren. Denn warum follte 
man auch die hiftorifchen Nachrichten bezweifeln, welche 
Caͤſar über dad Vorhandenſein folder geheiligten Haine 
nie derfchricb? da felbft die Eppptier, Griechen un 
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Römer, welche doch auf einer weit hoͤhern Etufe der 
geiftigen und fittlichen Bildnng fanden, und wenn 
fie auch gleich die Verehrung ihrer Götter in Tem— 
peln geſchehen ließen, nicht nur einzelne Bänme, als 
den Göttern gebeiligt, betrachteten, sen auch größs 
tentheils dem Umfreis diefer Tempel mit Bäumen bes 
yflanzt und Haine angelegt hatten, welche gleichfalls 
der Gottheit gebeiligt waren. Unter den vielen Bes 
legen verdient jedoch vorzüglich eine Stelle bes. Birs 
gild im dristen Buche der Aeneide beachtet zu werden. 

Was aud nur immer dem zum Grunde gelegen 
baben mag, daf andere Böifer einer ſolchen Heilig— 
feit der Bäume und Hodhatung der Wälder und 
Haine beipflichteten, fo iſt doch fo viel gewiß und 
durch binlängliche Belege beleuchtet, daß diefelbe uns 
fern Stammeltern weit eigenthuͤmlicher und angemef 
fener war, da diefe von dem beeiften Küften des Nor 
dens bid an die Grenzen der Rheins im beinahe uns 
durddringlichen Wäldern hauſten nnd ihre Wohnfige 
aufgefchlagen harten. Wenn wir baber diefer hiſto— 
riſchen Angabe beiftimmen, daß fie in dem Didicht der 
Waldungen ihre Tage verlebten, bier ihre Beſchaͤfti⸗ 
gung in Erlegung der Jaydthiere, ihre Nahrung in 
dem Fleiſche, und die Kleidung in der abgeitreiften 
Dede derfelben fanden, Eicyerbeit und Obdad für 
ungiänftige Witterung ihnen durd die dichtbelaubten 
Haine gewährt wurden, beilfame Kräuter und Wur: 
zeln aus dem Schooße derfelben für fie hervorfproßs 
ten ; fo mußte die natürliche Folge bervorgeben, daß 
fie die Räder, welche ihnen alles in allem verlichen, 
im ganzen Kreife ihrer phyſiſchen Umgebung für das 
Theuerfte hielten, und Sonne und Mond, welche fo 
mild und freundlich durd der Aefte Dickicht ihre 
Strablen ſchickten, ihnen als die erſten Gottheiten ers 
ſchienen. 

Hieraus erhellet deutlich genug, daß ſie nicht 
nur ihre Stamm Gottheiten in Wäldern verehrten, 
fondern auch, da fie nach der Befanntichaft ver Rös 
mer mehrere Götter annabmen, die ihnen die Waldun— 

en beiligten. Doch ſtimmt noch ein anderer Grund 
ür den Goͤtterdienſt in Wäldern, dem zufolge die uns 
ebildeten Deutfchen ed wider die Hoheit und Wuͤrde 
Götter hielten, fie in Mauern eingeſchloſſen oder 
in menſchlicher Geſtalt abgebildet, zu verehren; indem 
fie diefelben zu groß und erbaben dachten, als daß 
fie durh Raum befchränft werden fönnten. Sie 
weiheten ihnen daher Haine und Wälder (lucos et 
nemora). } 

Wenn aber gleichwohl bie Äfteften deutfchen Tolfss 
Admme durd eine Uebereinſtimmung natürlicher Bes 
griffe von der Erbabenbeit eines Gottes darin ber, 
einfamen, ibre Gottbeiten als ein unſichtbares Weſen 
ohne bildliche Darftellung zu verehren; fo erwachte 
doch fpäter bei längerem Umgange mit den Nömern 
auch in ihnen der Ichhafte Gedanfe, ihren Gottheiten 


Geftalten, ee und Attribute zur neben. Freilich 
mußten diefe durch die verfchrobene Einbildung, den 
zu großen Mangel an Kenntniß und Gefchidlichkeit, 
leblofe Gegenttände in ————— Formen zu 
bringen, aufaͤnglich in Mißgeſtaiten ausarten, und im 
der Abbildung ſelbſt unkenntlich, oft unerflärbar 
werben, jedoch ift fo viel mit Gewißheit hieraus zu 
beftimmen, daß fie erſt in fpäterer Zeit ihren Göttern 
menſchliche Geftalten gegeben und dadurch, daß fie 
mit andern Bölfern, welde ſchon auf einer hoͤhern 
Stufe der Bildungsfähigfeit Randen, befannt wurden, 
die Götter beffer geformt, fennbarer und bie Attris 
bute den Gottheiten felbit entfprechender abbiideten. 

Als die erſten Stammgottheiten erfhienen ums 

fern deutſchen Ahnen unftreitig die Sonne, der Mond, 
die Erde und das Feuer. Jedoch erkannten fie neben 
diefen noch eine hoͤchſte unfichtbare Gottpeit an, welche 
fie wenigitens abnend verchret hatten. Die fpätere 
Bezeichnung diefer chen angegebenen vier Stamm⸗ 
gottheiten, nämlich: Sol, Luna, Hertha und Tulfan 
mögen fie gleichfalls erſt durch die Bekanntſchaft und 
den-(ängern Umgang mit den gebildetern Römern 
angenommen haben. 
Auch fcheint mir die Meinung gar nicht vermerfs 
lich, daß die Deutfchen neben diefen obigen vier Gott⸗ 
beiten ſchon frühe, nach der Verſchiedenheit der Volkes 
ftämme auch verfchiedene befondere „Stammgötter ges 
habt haben, und durch die Verfchiedenheit ‚ihrer. Nas 
men Anlaß zu manchem Widerfprude gaben, der’ ji) 
binfüchtlich ihres Dienftes, ihres Aufenthaltes, ihrer 
Attribute und Symbole vorfindet; jedoch kann ich 
den Schhriftitellern nicht beipflichten, welche ben 
Urfprung des altdeutſchen Waldgötterbienfies in der 
mündlichen Tradition der deutfchen Urvaͤter auffinden 
wollen, wornad fie den Waldgötterdienit des we⸗ 
gen eingeführt, weil Gott ſich zuerit den erftgefchaffer 
nen Menfchen auf Bernen und in Wäldern gezeigt, 
und dort ihnen feinen Willen geoffenbart habe; denn 
wie laͤßt ſich aud, abgefchen von jedem hiſtoriſchen 
Zweifel, eine ſolche Tradition bei den Alten vers 
mutben ? . 

Doch, bevor ich zur Abhandlung der einzelnen 
heiligen Wälder ſelbſt übergebe, muß ich noch ermähs 
nen, daß man big jest noch nicht zu unterfcheiden 
vermag, welches von jenen Worten, die Tacitus zur 
Benennug der Wälder gebraucht, eigentlich einen hei— 
ligen Hain bebeute, ob lucus, boscus oder ne- 
mus, Die deutfche Wortbezeihnung Hain war den 
Deutſchen urfpriinglich nicht eigen, denn man finder 
dieſes Wort zuerjt dort, wo von dem Beſitzthume der 
fränfifchen Könige zuerſt die Rede it. 

Das altdeutfche Wort Heege, welches ſich ſchon 
in den Älteren Nadridten der Narbarmalın, Sem, 
nonen und Gimbrer vorfindet, ſcheint mır die Heilige 
fert eines gottgeweiheten Haines zu bezeichnen und tt 





in fpäterem Gebrauche in Beziehung folder, die Wal» 
dungen —— Gegenſtaͤnde angewendet worden, 
welches die Altern Jagdgeſetze der Fäntifchen Könige 
beftätigen.. Die altdeutfhe Wortbedeutung Heege 
dürfte nicht von Haag, fondern eher von der Bedeu— 
tung einer befonderen Heiligkeit eines Wald» Diftricte 
bergeleitet werden, denn fo enthält ja noch jet das 
Wort gebeegt, beegbar — den Begriff einer befondern 
unterfagten Antheilnahme außer dem dazu Berech— 
tigten. 

Aus den Nachrichten aller geſchichtskundigen 
Männer ergiebt fi), daß nicht immer ein ganzer Wald, 
fondern nur gewifjfe Stellen beffelben dem Dienfte der 
Gottheit Beftimmt geweſen. Befonders follen dichtbe—⸗ 
laubte, bunfelfchattige Stellen, durch bie oder in 
beren Nähe wenigftend ein Bad in Eryſtallhelle ſich 
ſchlaͤngelte, und irgend ein vorzüglich Ind iaftiger 
breitäjtiger Eihbaum für gottesdienftliche Berrichs 
tungen Berdctfichtigt worden kein. 

Die befiimmtefte und wichtigſte Nachricht über 
den Beftand der heiligen Wälder der alten Deutfchen 
liefern unfireitig jene Völferftämme, welche von dem 
Ufer der Dftfee bi an die Grenzen des fränfifchen 
Landes ſich ausgedehnt haben. Denn wir finden fos 
wohl bei den Semnonen, auf der heutigen Infel Rüs 
gen, als auch bei den Narbarwalen, ben Bewohnern 
der Hollfteinifhhen Lande, den Slaven, fpäter bei ben 
Gatten und Sachſen den Waldgötterdienit, jebod) ers 
litt die Verehrung der Gottheiten nach den Verſchie— 
benheiten ihrer Anſichten von denfelben gleidy vers 
ſchiedene AbAnderungen. 

Die Semnonen, eine ber berühmteften Völker, 

-fchaften bei den Sueven, hatten einen gebeiliaten Wald, 

welcher bei ihnen in der größten Hochachtung ftand, 
in dem Grade, daß in demfelben Menfchenopfer fielen. 
Nur mit verbundenen Augen durfte diefes Heiligthum 
betreten werden, und wenn Semand zu Boden fiel, 
durfte er nicht wieder aufftehen, fondern mußte bins 
ausgewaͤlzt werden, welches unbezweifelt bie Ehrfurcht 
gegen die verehrte Gottheit beweifen ſollte. Die Lage 
dieſes heiligen Waldes laͤßt ſich genau nicht beitimmen, 
doch ift gewiß, daß im demfelben zu beftimmten Reiten 
alle benachbarten Bölfertämme fich zur Gottesvers 
ehrung verfammelten. Wie bad bort verehrte Goͤ—⸗ 
genbild geftaltet geweſen fein mag, ift ebenfalls nicht 
genau beftimmbar, doch fiheint die Meinung des Hes 
nincus nicht grundlos, daß diefes von den Semno— 
nen gewählte Gößenbild dem fpäter bei den Sachſen 
vorgefundenen Gögenbild Buſterich ald Borbild ges 
dient haben müffe. 

In Wagerland, unweit ber Stabt Altenburg, war 
gleichfalls ein ei Wald, der einzige Wald in 
einer weiten Ebene. Die Eichen im diefem Haine waren 
dem Gotte ihres Landes Proven geweihet. Rings um 
ben ganzen Hain ſchlang ſich ein mit audgezeichnetem 
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Fleiß angelegter Zaun, welcher zwei Eingangs⸗-Thore 
batte. Der Ort ſelbſt war ein hochgefeiertes Heilig— 
thum des ganzen Landes, und batte feine verordneten 
Priefter, Feiertage und Dpfergebräude. Am Tage 
nad diefen Feierlichkeiten verfammelte fi) das Bolf 
mit Prieftern und König und bielt Geriht. Der Eins 
gang war Allen verboten, mit Ausnahme der Prieiter, 
und jener, welche Opfer bringen wollten, 

Die Friefen hatten een Hain, Baduhenna ges 
nannt, und die Cherusker einen gebeiligten Wald, dem 
Herkules, einem alten deutfchen Gotte, geweihet. 

Diefer bei den Deutſchen fo hochgeehrte Goͤtze war 
mit einer Löwenhaut, der Keule und einem Bogen 
abgebildet, Er wird aud mit einem von dem Haupte 
binter fih herabbangenden Tuche vorgeftellt, unter 
dem rechten Arm einen Delpbin, in ber linten Hand 
eine zweizadige Gabel, neben füh einen Skorpion, 
der in ben linfen Fuß zu beiffen ſcheint. 

In Yütland, in dem Stifte Aſeburg, hatte’ der 
Abgott Thor feinen Hain, Thorlöff oder Thorland 
genannt, 

Bei Gadebuſch im Herzogthume Meclenburg war 
aud ein dem Bögen Radegaſt geheiligter Hain, wos 
ber aud die Benennung Gadebuſch, Goͤtterbuſch, Iu- 
cus Dei. 

Diefer Nadegaft ftellt eigentlich nichts anderes 
vor, als die Sonne, denn er ſtand auf einer runden 
Scheibe, die auf einer Säule rubte; und was bedeu— 
tet die ‚runde Scheibe anderd ald das Sonnenrad ? 
Auf dem Kopfe ftand ein Adler, von welchem befannt 
ift, daß er unverräct feine Augen im Kluge nach ber 
Sonne richtet, am hoͤchſten gegen diefelbe fliegen und 
mit u Segen Geſichte gegen diefelbe fchauen 
fann. Das runde anfehnlidhe Geficht und dag frauie 
Sein find ohnedem ein Bildniß der Eonne, und die 

ellebarbe gibt deren Kraft und wirkſame Gewalt 
zu erfennen. Das Entblößtfein des Göben zeigt bie 
Klarheit der Sonne an, und die Abbildung auf freiem 
Felde, deutet auf die — Strahlen, mit wels 
cher die Sonne das Fand beleuchtet, 

So war früber bei ben Marſern zwiſchen der 
tippe und Ems in Weltpbalen ein geheiligter Hain, 
nebſt dem berühmten Tempel Tanfana in dem Zeus 
toburger Wald, von dem man fagt, er wäre der 
Deutichen größtes Heiligthum, worin fie nicht nur ges 
opfert, Sondern auch über wichtige Angelegenheiten 
fid) berathſchlagt und geglaubt hätten, daß an diefem hei⸗ 
ligen Orte der Opfernden Gebet am erſten erhöret würde, 
Der ganze Hain lag in einem ſchoͤnen anmutbigen 
Thale, umfchloffen von Reiben, hochgewachfener Eid: 
bäume, in deren Mitte fich ein Hügel erhob, eine 
Höhle und ein Brunnenquell war. 

Auch ftand ehemald an der Saale, unmeit der 
Stadt ng ein Hain, in welchem die Landes—⸗ 
bewohner den Goͤtzen Zuttibur verehrten, Aus diefem 
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bochgeheiligten Haine, durfte feiner, bei Berluft feines 
Lebens einen bürren Aſt abbrechen, geſchweige denn 
einen Stamm darin umbauen. Hier verfammelten 
fih alle Jahre zur beftimmten Zeit viele Heiden und 
abgöttifche Wenden, um den Zuttibur anzubeten und 
ihm Opfer zu bringen, und er hatte fogar feine eiges 
nen Gdgendiener, außer denen niemand berechtigt war, 
heilige Gebräuche vorzunehmen. . 

In dem Lande Stormarn bei dem Fleden Webel 
an dem Eibftrome hatten die cimbrifhen Sachſen 
einen anfehnlihen Gdgenhain, in welchem ein großer 
Feld zum Altare errichtet war. 

In Thüringen, nicht weit von der Stadt Gelbra, 
fiegt in der fogenannten gildenen Aue ebenfalls ein 
Goͤtzenhain, wo jegt noch eine Gegend der Haingarten, 
und ein Weg der Hainweg genannt wird, 

Unweit Gandersheim hatte bie in Sadfen fo 
gr beliebte Göttinn Oftante, oder Dftar an einem 

erge, der von ihr mit dem Namen Dftenberg be 
zeichnet wird, einen folchen gebeiligten Wald. 

Auf dem fogenannten Palmberge bei Rabeburg 
war ein dem Narbarmwalifchen Abgotte Alcis geheilig- 
ter Hain, melden Gögen die Hermionen unter bem 
Namen Siva verehrt haben mögen, Die Gottheit 
felbft wurde bildlich , ohne alles Gewand, 3 ent⸗ 
vᷣloͤßt vorgeſtellt, die Haare flatterten über b chul⸗ 
tern ruͤcklings herab bis an die Kniee, in der rechten 
Hand hielt fie einen Apfel, in der linken eine Wein⸗ 
traube. Später war fie als Hesiha und noch fpäter 
ald Ceres befannt. 


Geſchluß folgt.) 


Baidbmanns » Lieb 


Friſch auf, ihr Jäger, froh und flinf, 
Die Flinte von der Wand! 

Die Sonne fteigt in Purpur auf, 

Nichts hemmt der Stunden rafchen Lauf, 
Die Waffen in die Hand! 


alloh! hallop! it Waidmanns Ruf, 
Halloh, in's weite Feld! 
Uns bört der Wald, und birt die Flur, 
an Mutter ift ung bie Natur, 

em Jäger g’bört die Welt! 


Wie herrlich iſt's auf hunter Flur, 
Wie ſchoͤn im griinen Wald’! 
Den Körper fließt Fein Käfig ein, 
Die Seele muß der Himmel weih'n, 
Zum Freibeits-Aufenthalt! 


Den Krieger freut ber Schlachten Wuth, 
Ihn reißt's zum Blutbad hin, 

Wir ſeh'n kein Blut, wir ſeh'n nur Schweiß, 
Und rinnt's auch in den Adern heiß, 

So bleibt doc mild der Sinn! 


Wenn auch der Schnee die Felder bedt, 
Der Korft im Sturme dröhnt: 
Uns fümmert’s nicht, uns macht's nicht feig, 
Denn reichlich lohnt der Siegeszweig, 
Womit Diana Erönt! 


Des Lebens hoͤchſtes Gut! 

g bleicht das Haar ſchon ſilbergleich, 
ft doch an Kraft der Arm mod reich, 

Sm Pulſe pochet Muth! 


55 treiben wir's gar froh und friſch, 
So lang das Leben hält, 
Und beut ber Tod und feinen Gruß, 
So donnern wir den lebten Schuß, 
Zum Abſchied' in die Welt! 


Arolfen. 


——— lohnt uns tauſendfach, 


El. v. Hadel. 


Splbenraäthſel. 


Starren meine balberfror'nen Glieder, 
Sig’ ich in bes Chriſtmond's heller Naht 
or ber Buche, die im Froſte Fracht, 
a! wie wird mir; allen Feu’r fehret wieder, 
Donnere ich die erſte Sylbe nieder. 


Tochter, forgend muß mein Herz noch fpringen ! 
Sei den nicht fo eifig falt. 9 ipring 
Ach! die Zeit flieht ohne Aufenthalt! 

Moͤcht' ed meinem Eifer nur gelingen, 
Unter die zwei letzten dich zu bringen. 


Erites, huͤte dich ja vor dem Ganzen, 
Sei bebutfam, fahr’ nicht blind hinein; 
Bift du drin, hilft dir fein Fleh'n, fein, Schrein, 
Raſch mußt Bu den Todesreigen tanzen 
Sn das Schattenreidh, den Büchfenranzen! 


Arolfen. 
El. v. Habel. 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Forſt-Technologie. 


Schindel-Maſchine am Harze. 


Schon früher iſt in dieſen Blättern von der Er— 
zu des Hrn. Forſtmeiſters Hlawa zu Datſchitz 
in Mähren die Rede geweſen, und iſt beffen erfte f. 
9. große Schindel» Mafchine in Nro. 58 der F. 
u. 3. Jahrgang 18% etwas umſtaͤndlicher beſchrie— 
ben worden. Dieſer großen Maſchine iſt zwar eine 
ganz einfache Idee zum Grunde gelegt, allein ſie iſt 
doch noch ſehr zuſammengeſetzt, und dadurch nicht 
nur ſchwierig zu erbauen, ſondern auch — beſonders 
bei einigermaaßen aͤſtigem Holze — ſchwer im Gange 
zu erhalten, und bedurfte vieler Reparaturen. Weit 
einfacher und in der Anwendung leichter ift die fpäs 
ter durch den Hrn. Erfinder verbefferte, fogenannte 
fleine Schindel-Maſchine, und verdient diefe allers 
Dings alle die Empfehlung, die ihr fhon verfchiebent- 
lich geworben ift. 


Das Wefentlichfte diefer neuen Erfindung befteht 
bariu, daß die ganze Vorrichtung in einem Fleineren 
Raum zufammengelegt, und daß die Bewegung viel 
einfacher ift, ald bei der großen Mafıhine. Die ganze 
Mafchine it 6 */, Fuß lang, 1° 8° breit und fann 
affo leiht, wenn auch nicht in ben untern Raum, 
doch auf dem Boden einer Sägemühle aufgeftellt wer: 
den. Im zwei Leiſten oder Stangen läuft der Schlit⸗ 
ten, in und an melchem die verfehiedene Hobel ange: 
bracht find. Diefer Schlitten wirb durch ein eins 
fached Kreuz oder durdy fonft eine, für das jedesma⸗ 
lige Lokal der Sägemüple bequeme Vorrichtung mit 


j den Rahmen, worin bie Sägen gefpannt find, im Bers 
bindung geſetzt, und fo der Maſchine die bewegende 
Kraft der Saͤgemuͤhle mitgetheilt. . 


Die Hobel find, wie bei der großen Maſchine vo 
dreifacher Befhaffenheit und Beitimmung, nämlich: 


1) Der Platthobel, von der Geftalt eines 
gewöhnlichen Tifchlerhobeld, um die Brettchen auf der 
platten Seite glatt zu hobeln. Diefer fdeint auf den 
erften Blick entbehrlich zu fein, weil man auf der 
Schueidmühle die Bretthen fo duͤnn fchneiden fann, 
wie fie zu den Schindeln nötbig find. Es ift aber 
bedwegen unumgänglid notbiwendig, weil die. Seite 
der Schindel glatt fein muß, melde auf dem Dache 
ben Einwirfungen ded Regens ꝛc. frei geftelt if. 
Wäre die Schindel aud bier raub, fo würde der Res 

en nicht ablaufen können und dadurch ein früheres 
aulen der Schindel bewirkt werben. 

2) Der Nutbhobel, welder die Nuth ober die 
Rinne an der einen ſcharfen Seite ber Schindel macht, 
it ebenfo geftaltet, wie das Inſtrument, welches die 
Schindelmader zu diefem Zwecke anwenden. 

3) Die Schneibbobel, weldye die Schärfe an 
die Echindel machen, find ebenfalls ganz gewöhnliche 
Tifhlerhobel, indeſſen fo mit der Schärfe gegen ein: 
andergeftellt, daß dadurch die fcharfe Kante der 
Schindel gerade fo groß gemacht wird, um die Nuth 
vollfommen auszufüllen, 

Der Schlitten, woran alle diefe Hobel befeftiget 
find, wird gewöhnlich fo weit ausgezogen, daß man 
eine Schindellänge von 18 — 20“ erhält, allein bie 
Mafchine fann febr leicht fo eingeriditet werben, daß 
man biefelben 21 Zoll oder auch wohl , noch länger 
machen fann. Die Breite der Schinbeln ift mit Nuth 
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und Schärfe 4, fo daß fie 3” auf dem Dache decket. 
Die Erfahrung muß zeigen, ob ed nicht vielleicht vor⸗ 
tbeilhafter ift, wie es fait fcheint, breitere und Iäns 
gere Schindeln zu machen, wodurd ein großer Holz 
ewinn und fonftige Erfparung beim Gebrauche felbit 
Gewirtt werden würde. Eine Beränderung in ber 
Maſchine, ſelbſt um Scindeln von doppelter Ränge 
und Breite anzufertigen, wird gar nicht ſchwierig 
ein. 
' Die Bretter für die Schindeln werben auf ber 
Saͤgemuͤhle gefchnitten, und man giebt ihnen dann 
durch eine Nunbdfäge die beliebige Fänge. Die Manis 
pulation bei Fertigung ber Edindeln felbit ift fols 
ende. Die eine Seite wirb glatt gebobelt und dem 
rettchen dadurdy zugleich die gehörige Stärke ger 
geben, indem bdaffelbe auf ben Platthobel gelegt und 
mäßig feit auf denfelben gedrücdt wird. Hierauf hält 
man die eine feharfe Seite in der einen Falz, wel» 
cher für den Nuthhobel beitimmt ift, und macht Die 
Nuth, indem man das Bretthen nady und mach tiefer 
eindruͤckt, bis endlich der Hobel fo viel Holz weg— 
nimmt, ald er faffen fanu. Darauf wird das Brett 
in die Vertiefung vor die Schneibhobel gebalten und 
ebenfalls durch allmähliged Aufprüden die Schärfe 
angefertigt. Alles diefes gefchieht, indem der Schlit⸗ 
ten, woran die Hobel befeftiget find, einigemal in 
Bewegung gefegt wird. 


Zwei etwas erwachfene Knaben werben bie Mas 
—— am zweckmaͤßigſten und wohlfeilſten bedienen 
nnen, 


Die Abſicht ded Hrn. Erfinder geht dahin, daß 
die Mafchine in einer Sägemühle — wie bereitd oben 
bemerft ift — an bie Rahmen der Säge augebradht 
werden fol; fo daß beim Schneiden ber Bloͤche, auch 
bie Maſchine zugleich arbeitet. Daß dieſes möglich 
ift, beweiſet die Mafchine in Datfhig, allein die Er 
fahrung bat hier *) gezeigt, baß es oft bebeutende 
Schwierigfeiten hat. 


Das königl. Berg» und Forf-Amt in Elausthal 
bat, den Nuten biefer Mafchine erfennend, dieſelbe 
von dem Erfinder felbit kommen laffen, welcher fie, 
bis zum Aufitellen fertig, mit Uebertragung des Pas 
tents, fir 200 fl. Convt. Mze. überlafjen bat. ie 
Maſchine ift auf dem Boden der hiefigen Sägemüple, 
ganz nad der Vorſchrift aufgeftellt und ebenfalls 


Rach einer, erft vor ganz kurzer Zeit, von bem ‚Hrn. Borfts 
meifter Hlawa erbaltenen Zufchrift, hat berfeibe aud in 
Datichig die Aenderung bei der Maſchine vorgenommen, baf 
er biefelbe von ber Schneidmũhle getrennt und auf ein eige⸗ 
ned Gefälle, an ein 8’ hohes Waflerrab gelegt hat, 
mit einem Kamms und Schwungrade in Berbindung ſteht. 


vorſchriftsmaͤßig mit dem umgebenden Zeuge in Ver⸗ 
bindung gebradt. Der Gang der Sägemüble, bei 
vollem Aufſchlage⸗Waſſer ift fo, daß die 3 Sägen im 
Durchſchnitt 100 — 110mal in einer Minute beben. 
Bei diefem fchnellen Gange ift ed nicht moͤglich, bie 
Schindeln » Mafchine anzuhängen, teil durch bie zu 
rafche Bewegung die Nuth beim Ausbolen nicht nur 
dann immer ausfpringt, wenn der Hobel gegen einen 
Aſt fommt, fondern auch ſcho enn das Schindel⸗ 
bretichen gegen den Holzfaden ah den Hobel gebracht 
wird, Nur bei Anwendung der halben Kraft fchneis 
den die Hobel durch den Alt, und die Schindel wirb 
gut. Allein bei diefer halben Gefhmwindigfeit fann 
der Sägemülfer Feine Dielen fchneiven, weshalb bei 
Mühlen mit fo rafhem Gange, und bei jo aͤſtigem 
Holze, wie das harzer Fichten-Holz in ber Regel ift, 
nnr eind gebt, entweder Schinde,Maden oder Dielen» 
Schneiden. 


Aus diefem Grunde hat man hier die Abficht, für 
die Mafchine ein eigenes Gebäude zu errichten und 
fie auf ein befonderes Gefälle zu legen. 


Das Holz zu den Schindeln fucht man fih von 
den Blochen aus, die für die Saͤgemuͤhle angefahren 
werden. Man wählt jene, welche das gerabwüchfigite 
Holz haben und Dielen von 8-9” im Durchmeſſer 

eben. Diefe trennt man bis auf den Kern durch, 
o baß zwei Schinbelbrettchen davon erfolgen. 


Die ganze Vorrichtung entfpricht übrigens allen 
Erwartungen, indem man Mehr gute, vollfommen 
dichtdeckende Schindeln darauf verfertiget. Ueber die 
Dauer berfelben ift mau im Allgemeinen noch jweifels 
haft und befürdptet befonders das Werfen der Schins 
dein und das Ausfpringen ber Aefte. Die Widerler 
gung dieſer Zweifel muß man der Zeit überlaffen. 

ie bisher an verfchiedenen Orten und befonderd in 
Datſchitz gemachten Erfahrungen, laffen indeffen hof⸗ 
fen, baß biefelbe gründlih zum Boripeile der Mas 
fchine ausfallen wird. @benfo wird uns auch erft 
die Erfahrung zeigen, ob man bier nicht wicheicht eine 
andere 7 art, z. B. Lerchen mit größerem Vortheile 
als die Fichte benutzen fann, und ob nicht durch das 
Tränfen mit Holzfäure oder durch dad Bähen mit 
barzigen Dämpfen ben Schindeln mit geringen Koſten 
eine größere Dauer gegeben werben kann? 

So viel iſt inbeffen ſchon jebt gewiß, daß 
diefe Erfindung hoͤchſt ſchaͤtzbar und —— — 
it, und für bie Gegenden Deutſchlands, wo bie 
Schindel-Bedbahung nie ganz wegfallen kann, ben 
größten Nuten haben wird, 

Glausthal, im Dech. 1826. 


v. Berg. 


Söhbentafel 
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Statiffifhde Notizen 


merfwüärbiger EGuropäifcher Berge x. 


Caußer Deutfchland.) 


(Berg, die Höhentafel e. 86 biefes Jahrganges.) 


Goldberge in Frankreich (Monts d’or) 
Bair, Buß, Metres, 


Der Mont dor. . 
Cascade von der Dogne auf dem Bold 


bere . . 
Der Gantal 2 e 

up Groß . . . . . . 

uy de Dome . ee — 


6492 


5674 
6362 
5127 
5061 
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Hohe Lage einiger Dörfer in Franfreid. 


Dorf Maurin . 6517 
„» Gaint Remi, Pay de Döme . 5496 
Sizilianiſche⸗Gebirge. 
Atna 

De aͤußerſte Site . .  . 11356 
m Fuße des .Kegeld . . 10111 
Dei englifche Haus . - 10011 
DhilofophensThurm . 9862 
Eiögrube- . 7740 

Aeußerſtes Ende der mit Gebuͤſch 
bewachſenen Stellen 6553 
ta Caverne Biegen-Höhle) . 5595 
Angelo, Schäferhäte . .  . 4385 
Klofter Nicole . . . « 2556 
Lingua Groſſa 2021 
GSallatabellata . 3858 
Guippo, ein Gi fel des Eucciobergs "3481 
Monte Euccio, bei Palermo . 3379 
Scberi . . . 3331 
Diem, ı oberbalb Mefiina . . 3248 
Montagnolo de Felicuri . + 3178 
Monte et bei Toarmina . 3056 
„»  Sori, Gipfel ded Regie. . 2998 
»  Rofo, bei Bufenci . « 2915 
Zoretta, im Thale von Palermo « 2796 
Monte Griffone, bei Palermo . . 2796 

(Galogero) ER Ste, —— bei 
Termini “ . * 3 2785 


1902 
1604 


air. Fuß. Meires 
| Gafeticcis, Ruine oberhalb bes Berge 


Monte Lauro, bei Buccheri 7 . 2311 733 


Pyrenaͤen. 


Pic von Nethou + 11935. 3483 

Pofets 00 at. 178 2436 
Mont perbu . a . . .« 11778 3437 
Vignemale. 0000 11500 3356 
Der GEplinder . A + . . 11411 3330 
La Malabdetta . . N . . 11153 3255 
Pic long . . . . . . 11139 3251 


Der Marbore . . p . 10927 3189 
Le Neounille R . . 10810 3155 
Pie bu midi de Bigore a . . 10046 2936 
rn nn Pau . . «9795 2859 
Der Ganignon . 0... 970 2808 
Sanct Bartholomäus Berg 0.7585 2214 
Die Dörfer: Head . . 50% 1465 
avarnie . . 48 1445 


Barege (bie — . 449 12% 
Straßen über die Pyrenden. 


* de la Paz. . — .« 11293 3296 
b’Do. “00.0. 11094 3238 

„ be Dindta. » 23 
„de Öavamie . . 2799 23333 
„de Gavarere . « TO 2259 
Uebergang über den Tonrmalet. . 7518 2194 


Spanifhe und portugiefifhe Gebirge. 


Malahafen, (Grenada) ', . 12194 3559 

Picacho de la Valeta (Grenada) . 11989 339 

e N arme . 7915 23339 
ont Gaviara in ber Sierra Suafo, 


der hoͤchſte Berg in Portugal . 734 24083 
Sierra Nevada . « 8179 2387 
Der hoͤchſte Gipfel der Sierra de 

Monterindo, — von — 7792 2274 
Sierra d’Efirela R . 6851 169 
zen de Ouabarama, (don) . 5074 1481 

ambre de Micapijara . . . 4006 1169 
> er * ba —— . 38957 1155 


«2083 
Arajuez . « 1837 536 
De Belfen von Gibraltar. ee WB AR 


Gebirge von uns Irzian und Schott 
and. 


Ben⸗Nevis In Iverneß, Schottland . 4540 13% 


Bair, Fuß. Metres. 
4160 


Ben⸗Lawers, (Grampian) 1218 


Kader Idris, England. . .. 4135 1207 
Ben More, (Grampian) Schottland. 3901 1165 
The Thow dow, Garnevon . . 3697 1079 
Shelien, (Grampian) Schottland 3556 1038 
The Croß⸗Fell, (Gumberland) 3539 1033 
Macgillicuddy⸗Reeds, Ireland . 3536 1032 
The Hartfell, Schottland . u 3392 990 
Ben⸗Lomond, (Grampion) Schottland. 3365 982 
Skiddaw, England . 315850 916 
‚Cheviot, [73 ” * . * 2762 806 
Nephin Mayo, Srriand . . 2737 7% 
Trecaftle Beacon, England 2689 785 
Mourne, Serland . — 279 753 
The Moel Eliam 2494 728 
Ingelbore, England2466 717 
Logan⸗Houſe⸗Ill, einer der hoͤchſten 

von den Pentlands — „ 1782 520 

Scandinaviſche » Alpen. 
Schneebatten . 5200 8566 
Sylteppen 6726 1963 
Sutitelma 6404 1869 
Sulatend. . „6142 1793 
Dlmajolas A A . : ı 5763 1682 
Aldershätte oder Adelat . . 5406 1578 
Meldeßkeyn. 20. . 5054 1475 
Islaͤndiſche Berge. 

Der Snoefiell Joceul . 0. 534 1559 
Der Hekla. 43370 1013 
Spißberge. 

Der Parnaß, St. Garld Infel . 4132 1206 

s ; 4694 


Die ſchwarze Spike . 


Bitte-um gefällige Mittheilung 
über die Wirkungen des Rauh-Reifes, 
der im Sanuar 1827 in den. fpeffarter Forſten 
bedeutenden Schaben angerichtet haben foll. 


Einfender bittet, einer ber fpeffarter praftifchen 
nen wolle burd die allg. Forſt⸗ und Jagd» 
eitung bekannt machen, welche nachtheilige Folgen 


IN — 


— in ſo weit ſolche bereits ſchon ſichtbar gemörben, 
und mit dem Beginnen des kommenden Maiwuchies 
noch in ſich erböbendem Grade fihtbar werden — der 
im jüngft verfloffenen Monate Januar im Speffarte 
allgemein eingetrettene, ſehr Aarfe Rauhreif für die 
Beltände bereit gehabt hat und der Wahrſcheinlichleit 
nach noch haben wird. . 


Weiter wirb insbefonbere um befriedigende 
Aufflärung gebeten: ob der NRaubreif in dem durch⸗ 
forfteten Stangenhölzern weniger gefchadet hat, als in 
ben nicht durchforfteten; dba eimedtheild gelehrte Forſt⸗ 
männer behaupten wollen, daß dieſes Naturereigniß 
in dem — Ingelheimiſchen Forſte Mespelbrunn, 
wo die Stangenhoͤlzer alle durchforſtet fein ſollen, feis 
nen Schaden bewirkt habe, während dieß in ben um 
mittelbar angrenzenden fönigl. baierifhe Domalnen 
foriten, wo man die Stangenböfzer durchforſtete, ber 
Fall gemwefen ſei — anderntheild empyriſche mit ben 
lofalen Berhältniffen des Speffarts nicht unbekannte 
et als bewährte Erfahrung anerkannt wiſ—⸗ 
en wollen, daß frühere Durcforftungen im Speſ— 
farte, wegen den ungänftigen Witterungs-Einfluͤſſen, 
namentlich und vorzüglid bes Rauhreifes en, 
nadıtheilig feien. — Eine kurze Erörterung mit Hin 
mweifung auf die nad den Einmwirfungen bed Raub 
reifed mit einander verglidenen burdpforfteten und 
nicht dnrchforfteten Forftorte wird bie ficherfte Auf 
flärung über diefen für den praftifchen Forſthaushali 
nicht unwichtigen Gegenftaud geben, und wir hoffen 
daher feine Fehlbitte an die Speffarter Forſtwirthe 
gemacht zu haben. 


Auch Forftleute anderer Gebirge » Walbungen 
werben angelegentlich erfucht, ihre vergleichenden Er- 
fabrungen über .diefen Gegenftand mitzutheilen; das 
Berne wirb ihnen banfbarlichit hierfür verbunden 
iu. a 6 


Der Einſender dieſes  bewirthfchafter Waldungen, 
in denen bei guͤnſtigern ?? ?rifchen Verhaͤltniſſen der 
Rauhreif vom vorigen Monate nicht in fo hohem 
Grade einwirken fonnte, daß eine Bergfeichung feines 
nachtheiligen Einfluſſes auf durchforſtete und nicht 
durchforſtete Stangenholz » Beftände zu erfolgreichen 
Refultaten Hätte führen können. 


0... ben 12. Februar 1827. 


Redakteur: Forfimeiftee St, Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Wehe. 
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Bemerkungen Den 17. Gebruar Nebel. Den 25. Rebel Den 2. März abwechſelnd wenig Regen, 


Den 28, Februar war bie Zemperatur der Luft, bei anhaltendem Regen, beftändig + 4 0° R., 
Bier. ftand Mittans das ſich auf ber Elsdecke des Mains gelammelte 
Den 1. Mär; wuchs daſſelbe 0 fehr, dap es um 7°/, Uhr ſchon 8’ ftand, dann kam bie Eisdede in Bewegung 


m rigen Beobadjtungen- bie Seine und Newa aufgehen ſah. 
Waſſer 3° 5’ rbeint. 
unb wer um 8 up, in vorm Gange. 


Das Ausſtopfen we Voͤgel, 
insbeſondere uͤber das —— Verfahren 
— von Brehm. 

(Sſis, ‚Sahrgang 1826 2ted Heft.) 


Das Zubereiten der Naturalien für die Samms 
lungen und das: Aufbewahren in denſelben ifk- eine 


bei welchem Wärmegrab man feit 


Sache von nicht geringer —— Ohne eine 
tuͤchtige Sammlung iſt es dem Naturforſcher unmoͤg⸗ 
lich, Vieles zu leiſten. Sie ift der Schaß, mit welchem 
ſein Geiſt wuchert, und in welchem fehr viel Unbes 
tanntes verborgen iſt. Hat er nun vollends feine 
Sammlungen nad einem wohl überbadhten Plane an⸗ 
gelegt, und arbeitet er darin mit Liebe unb Eifer, 
banın wird ihm durd fie: Manches offenbar werben: 
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was taufenb Anderen verborgen blieb. - Befist ber 
Raturforfcher nicht felbit eine Sammlung von Bedeus 
tung; fo muß er fremde befucdhen und benugen, aber 
Diefee fremde Eigenthum ift mie feiner Willtühr fo 
preißgegeben, wie das eigene, und kann ihm deßwegeu 
auch niemals fo müßlich werben, wie dieſes. Die ges 
naueften Befhreibungen, fetbft die fchönften und ger 
treueften Abbildungen können bie Gegenftände ber 
Natur durchaus nicht erfeßen, und wenn ed Mens 
fchen giebt, welche dieß behauptet haben und noch 
behaupten: fo bemeifen fie dadurch nur ihre Unkunde, 
und zeigen deutlih, daß fie die Naturgegenftände nie 
mit Forfchergeift Setradhtet haben. Beſchreibungen uud 
Abbildungen find nichts anderes, als die Schatten 
der Dinge, welche fie barftellen follen; fie dienen das 
u, die und noch unbefannten, wenn wir fie antrefs 
en, zu beftimmen, und zeigen und nur, wie fie ber 
Künftler, welcher fie fertigte, aufgefaßt bat, aber feis 
neswegs, wie fie wirflic find. Deßwegen ift an ihnen 
nur wenig zu lernen, noch weit weniger zu erforfchen. 
Einige Beifpiele werben dieß deutlich machen. 

Hr. Naumann ber Jüngere, gewiß einer ums 
ferer größten Künfiler im Malen der — ſoll uns 
einen Vogel durch eine möglich treue Abbildung vor 
Die Augen geftellt haben. Wir fehen ihn von ber 
Seite, alfo auf die befte Art, wie er bargefellt wer: 
den fann. Er gefällt und fehr und erwedt in und 
die Bewunderung eined großen Künftlers-Talents und 
ausgezeichneten Fieipes. So lange it die Sache 

anz gut; aber nun fommt der Raturforfcher und will 
* Vogel nad) feiner Art muſtern. pricht bei 
Unterfuchung der Farbe: „Der Künftler hat alles 
nur Mögliche geleiftet, aber die Zartheit, das fanfte 
Verſchmelzen der Karben, die Feinheit der Zeichnung, 
Die Weichheit des Gefieders bat er doch nicht wieder 
eben können, feine Kunft ift an ben Klippen ber 
Inmöglichkeit gefcheitert. Schon bieß fällt dem Na⸗ 
turforſcher auf, und macht einen unangenehmen Eins 
druck auf ibn. Er will feine Uuterfubung fortfeßen, 
und je tiefer biefe eindringen fol, deſto ſchlechter 
fommt er mit der Abbildung weg. Er wuͤnſcht z. B. 
bie Zahl der Schwung» und — — zu wiſ⸗ 
ſen. Die der erſtern kann nicht bemerkt, und die der 
letztern nur dann deutlich angegeben ſein, wenn ſie 
nicht groß iſt. Wie ſoll der zwanzigfebrige Schwanz 
eines isländifchen Eistaucherẽ (Colymbus glacialis 
Lin.) dargeftellt werden, damit man alle 20 Gteuers 
federn deütlich erkennen könne? Dieß it an und 
für-fich ſelbſt ſchwer, aber wegen den auf ihmen lie 
genden Ober» und linterfhwanzdedfedern unmoͤglich. 
„Das, wirb man fagen, „bemerft die Befchreibung.‘ 
Gut, antwortet ber Raturforfcber, aber wer ſteht mir 
dafür, daß die Zahl ber Gteuerfebern vollitä 
war, als der Vogel befchrieben wurde. Haͤtte i 
diefen ſelbſt, dann te ich die Schwanzwurzel un 


‚aber ihr Schwanz 


terfuchen; ich könnte nachfeben, ob fich irgendwo eine 
noch im Kiele ſteckende Steuerfeder. oder eine Luͤcke 
zwifchen ben andern, welche eine ausgefallene anbeus 
tet, befindet u. dgl. Wie viel wirb außerdem bei dem 
abgebildeten Bogel nody verborgen, was man beim 
audgeftopften F kann. Die Füigei bedecken einen 
roßen Theil der Seiten und bed Oberkoͤrpers, bie 
— Theil der Zeichnung, welche von 
Wichtigkeit if, und nur durch das Aufheben der Fe— 
bern erfannt werben fann. Die Dunen find gänzlid) 
verborgen, bie Beſchaffenheit der Echnabelhaut, die 
der Nafelöcher und vieled Andere ift durchaus nicht 
u erkennen. Selbit die Größe muß erit durch Mes 
en und Bergleichen herausgebracht, und von unferem 
Geifte erfhhaffen werden. nd wie ſehr fühlen wir 
und von der Abbildung vwerlaffen, wenn wir bie Ges 
alt und Befcaffenheit des Kopfes, dieſes aͤußerſt 
wichtigen Theiles eines Geſchoͤpfes, unferer genauen 
Unterjuhung unterwerfen wollen! 

Ich glaube behaupten zu können, bat es ber 
wirflihe Kenner einer Befchreibung fogleih ans 
fiebt, ob fie nad dem Gegenitande felbit, oder nady 
einer Abbildung oder einer anderen Beſchreibung ent» 
mworfen iſt. Diefes Alles fol nur dazu dienen, um 
bie irrige Meinung: berer, melde den Abbildungen 
und Beſchreibungen einen übertriebenen Werth beiles 
gen, zu wiberlegen, nnd den wahren und fehr hoben 
Werth einer tuͤchtigen Sammlung zu zeigen. — 

Man wird mir einwenden, die Unterfuchung ber 
noch friſchen Gegenftände fei den in der Sammlung 
aufgeitellten weit vorzuziehen, — eine Wahrheit, die 
von feinem vernünftigen Menfchen geläugnet werden 
wird, aber gegen mic nichts beweiſt. Es iſt eine 
Unmögtiäte » die einander verwandten Geſchoͤpfe 
oder Erzeugniffe ber Natur zu ein und berfelben Zeit 
frifh zu erhalten. Nur ein Beifpiel anftatt vieler, 
Die Heerichnepfe (Scolopax gallinago Lin,) zerfäne 
nad) meiner Meinung in mehrere Arten. 1) die Deere 
fhnepfe des mittlern Europas (Scolopax gallinago 
auctorum germanicorum.) ie hat einen jehr hoben 
Scheitel, 14 Steuerfebern und brütet in Denrfchland. 
2) Die nordiſche Heerſchnepfe (Scolopax septentrio- 
nalis Br.) &ie hat bei wenig erhöhtem Scheitel fehr 
ftarf aufgeworfene Augentnochen» Rändern und 14 
Schwanzfedern und lebt wahrſcheinlich auf Island. 
3) Brehms Heerfchnepfe, Scolopax Brehmii Kaup. 
Größe und —* von u Fan allinago, 

eht aus 16 Steuerfdern. 4) 
Die Heerfchnepfe von Jamaika, deren Benennung id 
ihrem Entdecker überlaffe. Der Scolopax gallinago 
ähnlich, aber mit 22 Steuerfebern. 


—*2 —— ie: Ära eine Heer, 
chnepfe in and, ber 
—2 verſchieden iſt, und J Pre Ted 
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leben gewiß noch verwandte Vögel von biefer Bils 
dung und Größe, von denen wahrſcheinlich eine Art 
18 und eine 20 Schwanzfedern bat, fo daß burd 
dieſe die Luͤcke zwifchen den Arten mit 
wei und zwanzigfebrigem —5* ausgefuͤllt iſt. 
bs ift unmöglich, dieſe im frifch gefi 


möglichit große Dauerbaftigkeit, Fer 
figteit nud Leichtigkeit (geringed Gewicht) gebe; 

3) fo bequem und 

4) (0 mohlfeil, als moͤglich fei. 

Geber Kenner wirb mir beiftimmen, daß man 
diefe Forderungen mit Recht am jedes "Berfahren, 
Bögel audzuftopfen, oder als Bälge zuzubereiten, mar 
hen fönne; denn 

Ad 1) was ift ein andgeftopfter Bogel, welcher in 
der Geftalt, oder ber Stellung, oder in der Tage ber 
Federn dem natürlichen unäpnlih id?“ Wie viele 

anz falfhe, bie Arten. verwirrende Befchreibungen 
And von zu groß ober zu lang ausgeftopften Bögeln 
entftanden ! Wie fehr wird ein Vogel dadurch vers 





©) Siehe ‚‚Motigen aus dem Gebiete ber Rate und Heilkunde 
Rıo, 263, Januar 1826, 


unſtaltet, baß der Balg zu fehr gebehnt, die Kopf⸗ 
ober Kehlhaut zu fehr ———— iſt u. dgl. 

Ad 2) Aud eine moͤglichſt große Dauerhaäftigkeit, 

eſtigkeit und Leichtigkeit eines ausgeftopften Vogels 
ft etwas fehr Wuͤnſchenswerthes. Was hilft bie volls 
ſtaͤndigſte und fchönfte Vögelfammlung, wenn fie in 
kurzer Zeit zu Grunde geht! Dann ıft ja alle Zeit, 
alle be und alled Geld, welches fie gefoitet bat, 
nänzlich verloren. , Diefe Dauerbaftigfeit mit Feftigs 
feit verbunden, ift aber auch bei ber Behandinng von 
ausgeftopften Vögeln von Wichtigkeit. Bei dem Nas 
turforfcher muß ein ausgeflopfter Bogel Manches auds 
fteben; er wirb von feinem Geflelle beruntergenoms 
mein, von allen Seiten befeben, und vollftändig unters 
fucht. Seine Flügel werden aufgehoben, feine Schwung» 
und Schwanzfedern gezählt u. dgl. Hat nun ein ſol⸗ 
her Bogel a Hg dann zerfällt er unter ben 
Händen des Beſehers oder erleidet wenigftend fehr 
ftarfe Beihäbigung durch fie. 

Das geringe Gewicht ift befonderd beim Berfens 
ben der aus — Voͤgel von Bedeutung. Ich 
habe ſolche Voͤgel erhalten, deren kuͤnſtlicher Koͤrper 
von ze Holje gemadht war. Es ift dann nas 
türlih, daß dann bad ‚Poßgeld ober bie Fracht oft 
den Werth des Thieres überfteigt, und daß fein Ge 
wicht oft auf die äußern Theile, den Schnabel, die 
Füße, die Flägelfpigen und den Schwanz ſtark brüdt 
und fie verlegt. 

Ad3) Eine gute Anleitung zum Ausftopfen der Voͤ⸗ 
el, muß diefes fo bequem ald möglich machen. Die 
eit iſt befanntlidh dasjenige, was unter ben und ges 
ebenen Dingen ben meilten Werth bat, alfo auf das 
orgfältigite in Acht genommen und auf bas red» 

lihRte benugt werden muß, Und wer bat mehr Ur⸗ 
fache, die Zeit zu Rathe zu halten, ald der, welcher 
die Werke der Allmacht erforfhen will! Wie unends 
lich weit ift das Feld, welches er zu bearbeiten hat! 
Es iſt alſo aud dem Ornithologen durchaus noth⸗ 
wendig, bei allen ſeinen Beſchaͤftigungen darauf zu 
—* daß fie ihm wenig Zeit koſten. nun bad 
Bögel-Ausftopfen, welches nur Wenige durch Andere 
verrichten laffen fönnen, einen nicht unbeträdhtlichen 
Theil feiner Zeit in Anſpruch nimmt; fo muß er 
das Verfahren, welches ihn bie Vögel fo fchnell als 
möglich ausftopfen lehrt, bei gleichen Vorzuͤgen mit 
den andern, diefen unbedingt vorziehen. Auch darf 
ein ſolches Verfahren micht viele Umftände machen, 
ed. muß fo eingerichtet fein, daß ed wenig Raum 
braucht, und in furzer Zeit die ausgeſtopften Vögel 
oder Bälge zum Aufbewahren und Verſenden ger 
ſchickt macht. 

Ad 4) Auch muß das Voͤgel⸗Ausſtopfen fo wenig 
Koften als möglich machen. Die meiften Naturforfcer 
find in mittelmäßigen Vermoͤgens⸗U und 
haben bei nicht bedeutenden Einkuͤnften oft große Aus⸗ 


* 


— Nur Wenige ſind, wie Hr. Temmink zu Am⸗ 
erdam, fo vom Gluͤcke beguͤnſtiget, daß fie jährlich 
Tauſende auf ihre naturgeſchichtlichen Beſtrebungen 
verwenden koͤnnen. Selbſt die reich Beguͤterten wer: 
den um fo mehr leiiten fönnen, je weniger ihnen alles 
Einzelne, was zur Erreichung ıbrer Zwede nothwen⸗ 
dig ift, foftet. Haben alfo die mit Gluͤcksguͤtern Ge 
ſegneten Urſache, ein möglihft mwohlfeiles Berfahren 
beim Bögel-Ausftopfen zu wuͤnſchen; fo. find die mins 
der Begüterten genoͤthigt, dieß allein zu wählen. 


Nach diefen Grundfägen, gegen deren Gültigkeit 
fih ſchwerlich etwas Gegruͤndetes einmwenden läßt, 
wollen wir die von Waterton gegebene Anmweifung 

m BögelsAusftopfen prüfen und gelegentlich die Ver⸗ 
Habrungsarten Anderer anführen und beurtheilen. — 


(Bortfegung folgt.) 


Neue Verordnungen im Forſt- und Jagdfache. 


1) Ausfchreiben des Furfürftl. heſſiſch. Staats: Minis 
ſteriums vom 20ten März 1826 betreffend Die 
von den Landgerichten und Quftigämtern wegen 
Br. Jagd⸗ und Fifchereisrevel zu erlaffenden 

orladungen 


Se. kön. Hoh. der Kurfürft haben zu beftimmen ges 


rubet, daß die Landgerichte und Zuftizämter allen 
Vorladungen in-Fällen, wo bei ihnen nach dem $.13 
der Forititraf » Ordnung vom 30ten December 1822 
wegen Forſt⸗, Jagd⸗ und Fifchereis Frevel befondere 
Unterfuchungen Statt finden, in Zufunft die Bezeich- 
nung „als außerordentlihes Forftbußgericht” beifitgen 
folfen, damit die Vorgelabenen, namentlib Militairs 
Perfonen, über die nad $. 17 der erwähnten Ber: 
ordnung ihnen obliegende Pflicht, fi ſolchen Vor— 
— gemaͤß zu ſtellen, nicht in Zweifel ſein 
nnen. 


2) Ausfchreiben des kurfuͤrſtl. befiiih. Staats Minis 
fteriums vom Sten April 18236 betreffend die Ber 
ziehung bed Oberholzes aus den Waldungen ber 
Städte, Gemeinden und Öffentlichen Anftalten. 


Da bie biöber hin und wieder Statt gehabte Ber 
engen des Oberbolzes in ungemeffenen Ouantitäten 

er rderlichen Ueberſicht bes Material » Ertrags 
der Waldungen, mithin der bei einer geregelten Forſt⸗ 
wirtbfchaft. noͤthigen Kontrole binderlich geweſen ift; 
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Königlichen Hoheit des Kurfürften hierdurch Folgen 
des beftimmt: | 

—. 1. In den Waldungen ber Städte, Gemeinden 
und Öffentlichen Anflalten, jo wie in den fog. Halb | 
Gebrauchs» und Intereffenten + Waldungen wird die 
Deziebung des Oberholzes in ungemeffenen Quantitäs 
ten von nun an abgeftellt und fol daher alles, Holz, 
nach den in der betreffenden landesherrlichen Holz 
Tar-Ordnung (vom 2ten Juni 1820 und beziehungs» 
weife vom 12ten December 1823) vorgeſchriebenen 
Maaßen und Sortimenten gemeffen und verabfolgt, 
werden 


$. 2 Für die Berechnung bed Oberholzes, auf 
deffen Mitbeziehung gemilfe upfänger wirflich ber 
rechtigt find, fol in den einzelnen Fällen ein entfpres 
chender Durdfchnitts-Maaskab gemeinfhaftlich vom. 
ben Verwaltungs- und Forft-Behörden ermittelt und 
angenommen werden. twaige deshalbige Beſchwer⸗ 
den find bei der Regierung anzubringen, welche das 
rüber im Einverftändniffe mit dem betreffenden Ober» 
forjtmeifter entſcheiden ober bei obmaltender Meis 
nungssBerfchiedenpeit an das Minifterium berichten 
wird, 


03 olzpreife 
nach dem durchſchnittlichen Erlöfe mittelft Öffentlichen 
Verftriches in, eine Stunde von Aſchaffenburg 
entfernten Bald» Diftriften von 22. Januar 1827. 


Das Klafter Holz von dba an das Mainufer- bei 
Aſchaffenburg zu führen, koftet 1 fl.12 Er. bis 





1 fl. OD fr; bad 100 Wellen bis dahin 1 fl. 

bis 1 fl. 12 Er. " 
Der bair. Kubfuß. Eichen Bauholz von mittler 

und geringer Qualität: . 2°... . m Mo 
4 Klafter Eihenfheit + 2 20. sd) 
1 7) ” togbolz . . . . tr. 4 13), 
1 .#»  #  QUusichuß, geringer Qualität . 214, 
1 Be" Koblholz PR 2 
100 EihenWellen | ; : F R . 1 32%, 
1. Klafter — — an s 7 14), 
I u „ Yusichus N * 3 135 
100 Weisbuchen: Wellen 1 139), 
t Klafter Buchenfceit. . 8 139 
1, 7 togbolz . . 7 53), 

7 7 usihuß . p . N . 5 BR 

1 " „ Kopibolz Ye . * .. * 5 to 
100 Buchen Welun . 2. 20.0, 2 4%, 


Bemert, Sammtliches Holy erfolgte von übers 
‚unb abftänbigen , 180: bis 250° und mehrjährigen]. 


fo wird mit allerguäbigfter Genehmigung Seiner | Gicyen und Buden, 
= Redakteur: Focſtmeiſſtt St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Die Leipziger Recenfion. 


Das Jagdschloss Ro- 
tenkirchen im Hannö- 
verischen füllt den to- 
pographischen Ab- 
schnitt, ohne den Aus- 
länder mit etwas, be- 
sonders Merkwürdigem 

avon bekannt zu ma- 
chen. Es ist jetzt Jas 
Jagdschloss des IlIerzogs 
von Cambridge, wel- 
chem dieser Jahrgang 
‚gewidmet ist, und Sohl 

eshalb gewählt. Dass 
es darin nicht an hul- 
digenden Schmeiche- 
leien gesen diesen Für- 
‚sten fehlt, lässt sich 
von der bekannten Ma- 
nier, in welcher der 
Sylvan geschrieben 
wird, schon erwarten, 


Unfere Antwort. 


Wir empfeblen dem Res 
cenfenten bier abermals 
Logif und Gorreftheit - im 
Style, und; erlauben ung 


die verehrten Nedaftoren | 


der Leipziger, Literatur⸗ 
Zeitung wiederholt zu ers 
innern, auf biefen Recen— 
fenten beffer Auffiht zu 
halten, Nicht das maffive, 
allerdings merkwuͤrdige 
Jagdſchloß Roten kir— 
ben, fondern lediglich 
deſſen Befhreibung 
füllt den topograpbifchen 
Abſchnitt unferes Tafchens 
budes aus, Das 
Wenige, was zu dem ganz 
gebührenden Lobe des ho— 
ben Befibers dieſes inter, 
effanten Jagdſitzes ges 


| wöhnt ist, 


0. Mär; 18727. 


— — 


Recensent hätte aber 
geglaubt, ‚dass gerade 

eı einem Prinzen, der 
andieSprachederdreien 
englischen Schrifteng®- 
die: Deut- 
schen am vorsichtigsten 
hätten sein sollen, um 
nicht in den, Verdacht 
einer elenden Speichel- 
leckerei zu gerathen. ı 


Ausser noch einigen 
naturhistorischen DB 
merkungen über den 
Auerochsen, das 
Gemswild und der- 
— 6) enthalten 

ie vermischten Gegen- 


ſagt iſt, rührt nicht une | stände nichts, was be- 





mittelbar von und, fons 
dern. von einem ſehr 'ger 
achteten Forſt » Beamten 
in Hannover her. Jeder 
billig denfende Leſer dies 
ſes Auffaged wird ed ger 
wiß natürlih und in der 
Ordnung finden, daß der 
gebildete - Hannoveraner, 
fo. wie ber feine brittifche 
Gentleman von dem Prins 
gen feines Regenten hauſes 
eine andere reſpekts vollere 
Sprache führt, als der 
engl. John Bull, mit wel⸗ 
chem der ultraliberale Rec. 
bes Forfifacheg, feinen Aeu⸗ 
Berungen nad, im naher 
Geifted-Berwandtfchaft zu 
fieben fcheint. 

Die Auffäge in der Rus 
brif ber vermifchten Ges 
genftände unferes Jahr⸗ 
buches find nicht für Reips 
ziger Recenſenten, fons 
dern fir ein gemiſchtes 
Publitum gefchrieben. Je⸗ 
der andere Lefer kann 


merkenswerth wäre. 
Die Nachricht über das 
Heegen des Auers im 
russischen Polen wäre 
nur umständlicher () 
zu wünschen gewesen, 
da dieser merkwürdige 
Wildstand noch viel 
(es) zu erzählen giebt; 
schon das, was gesagt 
ist, mag aber den Her- 
ausgebern beweisen, wie 
egründet der Tadel 
er Unvollständigkeit 
eines Aufsatzes über 
diese Wildgattung im 
Jahrgange 1823 |war, 


Die Gedichte und 
* Anekdoten sind von 
der gewöhnlichen Qua- 
lität solcher losen 
Waare in den Jagd- 
schriften. 


Die pretiöse, wit- 
zelnde, oft höfisch krie- 
chende Schreibart, wo 

‘ nur ein Fürst oder Gros- 
ser genannt ist, wOo- 
durch das Lesen des 
Buches so höchst unan- 
genehm wird, hat sich 
eher verschlimmert als 
verbessert. 


Die 


einen anderen Auffag für 
bemerfenöwertb finden, 
fo wie dießmal der Rec. 
unferen Auffas über bad 
geegen ber Auerochſen in 
itthbauen zwar für ber 
merkenswerih, jedoch im» 
merhin noch für unvoll— 
ſtaͤndig bält. Haben wir das 
Vergnügen, mit ibm noch 
eine Zeit lang über dies 
fe8 grimmige Thier des 
Nordens unfere Gorres 
fpondenz fortzuführen, fo 
fann Recenfent wegen der 
angeblichen Unvollſtaͤndig⸗ 
feit unbeſorgt fein. Unſere 
Leſer, beſonders die Suͤd— 
Deutfchen werden alsdann 
das Monstrum horren- 
dum informe ingens fo 
volltändig fennen und 
verabfchenen lernen, als 
die braven Nordlaͤnder. 
Das ſo ſehr mißhandelte 
grüne Buͤchlein bittet um 
gnädige Nachſicht in Bes 
ziehung auf die Gedichte 
und Anefooten. Sie fol 
len aufbeitern, nicht ermuͤ⸗ 
den, wie eine Klopftodiiche 
Dive, nicht einfchläfern, 
wie die wärferigen Früchte 
des Vetters unferes Rec. 
Die Shreibart im er 
van will dem Hrn. Split: 
terrichter nmangenehm 
bedünfen; das Publifum 
it aber entgegengefegter 
Meinung. 
Wir wollen ibm ‚bie 
Langeweile und Unbequem— 
lichfeit erfparen, fib an 
unferer böfifb kriech en—⸗ 
den Schreibart eine 
Leſe⸗Indigeſtion zuzuziehen 
und hiermit ſchließen, nach⸗ 
dem wir ſchon lange ges 
nug vor dem wanfenden 
Richterſtuͤhlchen, welches 
der Rec. auf klaſſiſchem 
Boden einſchwaͤrzte, unſere 
Worte verloren haben. 


Redaktion 


des Taſchenbuches „Sylvan.“ 
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Erklaͤrung. 


In den —————— zur „Jenaiſchen 
allgemeinen käiteratur-Zeitung“ Nro. 77 v. J. 
lad id eine Recenſton der „allgemeinen Forſt- und 
Jagd » Zeitung‘ und barin über meinen Aufſatz 
„Wildfhäden in den Wäldern betreffend‘ in Nro. 3 
Jahrgang 1825 derfelben folgende Bemerkungen: 


„Die Abhandlung über Wildſchaͤden in den Wil 
dern fheint offenbar einen Mann zum Ders 
faffer zu haben, welcher diefen Schaden entweber 
blos aus Schriften oder Thiergärten fennt: Wer 
die Natur in ihrem Wirfungs » Kyeife angehört 
beobachtet und nicht mit Borurtheilen befans 
gen ift, wird gewiß den Schaden, melden wilde und 
ps Thiere an den Holzpflangen durdy Verbeiſſen 
erfelben anrichten, aeringer finden, als ihn ber 
bloße Theoretifer in Anſchiag bringt. Wird bei den 
Holzpflanzen die Wurzel-Berbreitung nicht geftört z 
fo erfest au bald ein Nebenzweig den Wipfel ber 
Pflanzen, umd wir finden, wenn bie Verfegung 
nicht zu oft, befonders nicht mebremal des Jahre 
gefhiebt, nach einigen Jabren feinen Unterſchied 
— den durch den Biß wilder und zahmer 
biere beſchaͤdigten und anderen von gleicher Bes 
fhaffenheit auf gleihem Boden und in gleider 
ur vorfommenden Pflanzen, die nicht verlegt 
worben.‘ 


Mir dagegen fheint, baß der Hr. Necenfent 
weder meinen Auffag mit Aufmerkfamfeit gelefem , 
noch den Wildfhaden in ber Natur beobachtet bat. 
Sch muß ihm daber furz ermwiedern: daß ich beinahe 
im Walde auferzogen wurbe, feit 24 Jahre als Forſt⸗ 
Tarator und audubender Forft » Beamte meinen Bes 
ruf mit Eifer ausübte, einen Wald: Kompler von mehr 
ald 80,000 Morgen verwaltete und noch verwalte, 
und-feit 20 Jahren beträchtlihe Forft-Knlturen voll 
führt habe; daß ich bereit bin, beträchtliche Schäden, 
die durch Wild und Bieh in den freien Wäldern 
angerichtet wurden, vorzuzeigen, was auch jeder 
Landmann meiner Gegend weiß ımb beftätigen wird. 
Daß ich meine @ihen-Kulturen, wegen bed Wildes, befons 
ders der Nebe, nicht aufbringe, Die der Fohren u. Lerchen 
entweder gänzlich oder theilweife zerftört werden, die 
einmal von der Wurzel abgebiffesen 1» bis 3jä h— 
rigen Pflanzen ſich nicht mehr erfeten, und bie vom 
Rothwilde abgefhälten 25 — 3bjährigen Fichten Bes 
ftände feine neue Rinde bilden. 


Ich liebe und rede die Wahrheit, bin aber weit 
entfernt, mich in eine fchriftitellerifche Fehde einzulaffenz 
id würde jegt noch neichwiegen haben, wenn ich bie» 


HR nicht gleidhfam aufgefordert worden: wäre. Ich 
itte das Fort: Publikum ſowohl meinen Auffas, als 


i — 111 — 


auch Hrn. Thierſch's Schrift felbit zu leſen und mit 
BWaldungen einer folben Gegend zu vergleichen, wo 
es viel Wild giebt und ausgedehnte Viehweide in 
den freien Waͤldern geftattet ift. 


Wundern muß ich mich aber bob, daß Männer, 
ald Necenfenten, einen redlichen Mann zum Lügner 
ftempeln wollen und einen Gegenftand ſchlechthin ver: 
werfen, obne ihn an Ort und Stelle geprüft zu has 
ben. Sch wuͤnſchte, ic hätte Unrecht, wohl dann 
Deutfhland, wo bie Jagdliebe jeden Wildſchaden fo 
leicht entfchuldiget, und wo leider! bie Waldweiden 
nod zu unverbältnißmäßig vorfindlich find. — Man 
fomme und fehe! — 


Eihftätt im Januar 1827. 


' Reber, 
Borftrath, 


Schriften, welde erſcheinen follen., 


Wir beeilen ung, das Publifum mit einem gegen⸗ 
wärtigen Vorhaben des Hrn. Dr. Ernft Mori Schil⸗ 
ling, Verfaffer des „Lehrbuchs des Forft» und Jagd» 
rechts’ eine „Geſchichte bes deutfhen Forſt und 
Jagdweſens“ zu bearbeiten, befannt zu machen, 
ein Unternehmen, welches zu den nüglichiten, für bie 
Wiſſenſchaft erfprießlidften gehören wird, wenn ber 
Plan diefes Geſchichts⸗Werkes in jenem Umfange an— 
jelegt wird, um bie finfenmweife Ausbildung der Wirth: 
haft grindlid und vollftändig barzuftellen, — 
moran wir zu zweifeln feinen Grund haben. 


Ueber bie Herausgabe biefer Schrift fagt Hr. 
Dr, Schilling vorläufig Folgendes: 

Die Geſchichte des beutihen Forft- und Jagd» 
Weſens, für deffen Erforfbung und Betradtung ges 
ſenwaͤrtig Beruf und Sinn und Luft fi offenbart 
at, ift bis jegt unbearbeiter geblieben, was um fo 
nebr zu bewundern ift, da durch geſchichtliche Dars 
tellung allein die begangenen Jrrtbümer und Fehler 
ntdeft, und für die olgezeit vermieden werben 
oͤnnen. 

Einer unſerer erſten Staatsmaͤnner ſagte vor 
inigen Jahren: „In der Geſchichte ſuche die Bors 
yeile, fuche die Nachtheile aller verſchiedenen Geſetz⸗ 
ebungen. — Hiermit wird die alte Wahrheit beſtaͤtigt, 
aß die Voͤlker nur durch die Kraft der Anſchauung 
er Begebenheiten und deren Folge mweife werben. — 
ſieraus gebt die Nothwenbigfeit der Darftellung der 
jergangenheit bervor; und die der Gegenwart recht 
»rrige ſich dadurch, daß meue Erfahrungen es find, 


welche um fo minder unbeachtet bleiben dürfen, weil 
fie. dem Geilte der Voͤlker vorzugsweife zufagen, und 
eine reiche Ausbeute geben.’ 

Diefe Ausſpruͤche paffen unmittelbar der Ges 
ſchichte des Forts und Jagd» Wefens , dieſes hocdhwidy- 
tigen Theild der Staatsvermwaltung an. 

Eine ſolche Geſchichte, „entfernt von einer troder 
nen, Heine Begebenheiten oder befondere Nechtefälle 
aufzäblenden Weitläufigkeit, fo wie von einer mit blos 
Ben Ueberfichten angefüllten Kürze, wird gemiß eine 
große und bereits auch fehr gefühlte Luͤcke in. der 
Forſt- und Jagdskiteratur ausfüllen. 

Eine lebendige Darftellung, ein in feinen Haupts 
theilen vollfommen audgeführtes Gemälde, das mit 
den ftarfen wilden Söhnen des alten Deutfchlande , 
und ihrer von Caͤſar, Tacitus, Plinius und Andern 
gerühmten Jagbluft beginnt, dann mit jener traurigen 
Nacht voll Dunfel CO) und Jagdtyrannei forifährt und 
endlich mit ber lichtvollen Periode der neuen Zeit 
enbet, wirb den Leſer aus den dunfeln Tannen“ und 
Eichenwäldern, die — wie Plinins erzählt — fo alt 
waren, wie die Welt, und mit ihren Wurzeln bie 
Erbe überzogen, bis in die geregelten Gehaue ber 
neuen Zeit führen; wird ihn fehen laffen den Kampf 
auf Tod und Leben mit dem gewaltigen Ur, das ans 
muthige Feberfpiel und die gefahrlofe Jagd aus dem 
tödteuden Rohre. 

Der Berfaffer fammelte feit Jahren an ben Mater 
rialien zu dieſer Gefdichte, und Urkunden und Ghros 
nifen lieferten ibm des Wichtigen und Beachtungs— 
wertben gar Manches, wodurch die Erfenntnif der 
geihichtlihen Wahrbeit ibm möglich ward. 

Bei dem gänzlihen Mangel eines brauchbaren, 
forftgefhichtlichen Werks dürfte Das bier angekündigte 
als ein deutfches NationalsWerf zu betrachten fein, 
ba fein Inhalt für alle deutfbe Staaten von gleicher 
Wichtigkeit, und fir alle gebildete Menfchen (Deuts 
fchen?) von gleichem Intereſſe fein wird. 

Die Erjcheinung des ganzen Werks, bad allenis 
halben mit dem Nuͤtzlichen das Angenehme verbinden 
fol, und welches zwei Bände, jeden zu ungefähr 
25 bid 30 gedrudter Bogen in gr. 8. ausmachen 
wird, kann zur Dftermefle 1823 augefagt werben, 
Der Subfcriptionspreisd beider Bände, melde 
ungetrennt ausgegeben werden, ift auf 3 Rthlr. 8 gr, 
feftgefeßt nnd bleibe bis zum Tage ber mn 
bed Ganzen offen. Subſcriptions-Sammler erhalten 
bei unmittelbarer Verhandlung mit dem Verfafs 
fer, oder mit Hrn. Joh. Ambr. Barth in Leim 
zig, auf ſechs Eremplare dad fiebente unentgeldlich. 

Der an Ladenpreis wird wenigſtens um 
die Hälfte erhoͤhet werben. 


Aufforberung. 


Ein gemwiffer Hr. Alerander v. Bornholm bat 
eine Schrift „über den Trüffelbau” zu Quedlin- 
burg bei Baffe herausgegeben. In berfelben ift 
die Erziehuug der Trüffeln fo umftändlid und far 
dargeftellt, als in. andern Gartenfhriften die Gurfen- 
und Melonenzudt. Dem Verfaffer iſt aber nicht ges 
fänig gewefen, anzugeben, wo er ben Trüffelbau 
betreiben ſah oder wo er ihn etwa felbft betrieben bat. 

Wenn er, ber Hr. von Bornholm, unter dieſem 
Namen wirflid eriftirt, und wenn er micht etwa 
pfeudonym aufgelefen und zufammen getragen bat, 
was andere Schriftfteller in ihrer Unficherbeit über 
den Trüffelbau bingeworfen haben; fo wird er freund— 
ih erfuht, nähere Auskunft in Diefen or 
blättern beliebig darüber ertheilen zu wollen: o 
und durch weſſen Veranlaſſung ſein beſchriebener Truͤf⸗ 
felbau in das Leben getreten ſei, und welche ergiebige 
Erndten folder bisher abgemworfen habe? 


F. v. G. 


Literariſche 


Bei F. A. Brockhaus im Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Frankfurt a. M. 
bei W. L. Weiche, vorrätbig: 


Lehrbuch 
der 


und Jagdthier -Geſchichte, 


Stepban Beblen. 
konigl. baier, Forſtmeiſter und Profeſſor an der Forſtlehr-Anſtalt 
uu Aſchaffenburg. 
Leipzig, 9. Brockhaus. 18%. 


Gr. 8. 46 ’/, Bogen auf Druckpapier. 2 Thfr. 16 Gr. 


Der Verfaſſer gebt bei diefer Schrift von dem 
Gefichtöpunfte aus, daß die forjts und jagdwiſſen⸗ 
ſchaftiiche Literatur zwar nicht an ſchaͤtzbaren und 
wertbvollen Werfen Mangel babe, welche ſich über 
die Natnrgefchichte der dem Forſtmanne und Jäger 
wichtigen und intereffanten Thiere verbreiten, aber in 
feinem berfelben der Kreis diefer Thiere vollitändig 
abgefchloffen fei, indem fich entweder die Berfafler 
nur auf die Jagdthiere allein befhränften,, wodurch 
diefe befondern Naturgefchichten weniger als ſolche, 
fondern vielmehr ald ein Theil der Jagdkunde erſchei⸗ 
nen, oder die für die Waldungen beachtungswerthen 


Anzeige 


Forit: 
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Thiere, 3. B. die Infekten, in einer theilweife hoͤchſten 
Volftändigfeit abhandelten, während andere Walds 
tbiere uͤberſehen waren, oder berfelben nur bei dem 
Forſtſchutze vorübergehende Erwähnung geſchah. 
‚Eine vollftändige Naturgefchichte aller jener Thiere 
zu liefern, welche Gegenitand der Jagd, überhaupt 
planmäßiger Verfolgung find, und die Zmwede bes 
Jagdbetriebes mittele oder unmittelbar berühren, als 
ſchaͤdliche Wald-Bewohner die Aufmerkfamfeit des 
Forfimannes auf ſich zieben, oder auch, ohne durch 
ihre Defonomie der Forſtwirthſchaft au fhaden, ſich 
doch der häufigen Beobachtung des Jägers und Forſt⸗ 
wirths darbieten, iſt die Aufgabe, ‚welche der Berf. 
biefer Schrift zu löfen gefucht hat. Er nabm daher 
in die Örenzen berfelben aud die Inſekten, Amphibien 
und Fiſche auf; legtere beſondets um deswillen, weil 
die wilde Fifcherei nicht felten zu den Dienſtgeſchaͤf⸗ 
ten des Jägers gehört, ober berfelbe body im feinen 
Berufs⸗ und Aufenthalts⸗Verhaͤltniſſen Veranlaffung 
finder, fich mit der Fiſcherei zu befchäftigen. Der ſpe⸗ 
ciellen Naturgefchichte diefer Thierklaſſen gebt einlels 
tungsweife die Darftellung ihrer, Organiſation und 
ber allgemeinen Momente ihres Lebens voran, in wels 
Hinfiht der Berf. fi das befondere Verdienſt einer 
— Behandlung des phyſiologiſchen Theils der 
—— erworben hat. 
er Verf. legte ſeiner Schrift im Weſentlichen 
das fehr einfache und faßliche Linné'ſche Syſtem zum 
Grunde, mußte mit Vollſtaͤndigkeit Kürze zu vereinis 
gen, und durd einen Haren und lichtvollen Vortrag 
bie innern Vorzüge des gewiß vielfeitig brauchbaren 
und ſowohl zur Grundlage bei Öffentlidhen Lehr + Bors 
trägen fich eignenden, als auch das Selbitftubium fehr 
erlcichternden Buchs zu erhöhen, 


Im Magazin für Induftrie und Literatur 
in Leipzig it erfchienen und in allen Budhandluns 
gen, iu Sranffurt a. M. bei W. L. Weiche vorräthig: 


Sammlung von NRofetten 
Hohlfehlen, Borbüren und Zimmer, 


für Decorationdmaler, nebſt Anweifung in der Bes 
handlung diefer Kunft und Farbenbereitung. 3 Hft. 
Mit illum, Kpfen, droſch. Jedes Heft 1 Rthir 12 
ggr. fächf. oder 2 fl. 42 fr, rhein. 

Die in diefem Werfe gelieferten Ideen find neu, 
allgemein anwendbar, leiht, geſchmackvoll und brik 
laut, und der faßliche Text giebt allgemeine Regeln 
für Scattirung, Uebertragung ber Zeichnung -auf 
die Wand, Farbenmifhung und Vatronenarbeit fo 
daß diefes artiftifche Werk immer Jedem, der Zimmer 
durch Malerei decoriren will, willfommen fein wird. 


Redakteur: Forfimeifier St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Wehe. 
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Correſpondenz-Nacricht. 


Aus dem ſachſtſchen Ober⸗Erzgebirge. 


"Am 17. Auguſt 1826 feierte der Fön. ſaͤchſ. Kreis⸗ 
Oberforſtmeiſter Kammerherr Herr von Lindenau 
fein fuufzigjaͤhriges Amts⸗Jubelfeſt. 

Sowohl feine untergebenen Forſt⸗Beamten, als 
überhaupt alle, mit welchen der Jubel⸗-Greis in amt⸗ 
licher Berührung ſteht, beeiferten füh, ihm diefen Tag 
zu einem ber feierlichen und angenehmfien zu machen, 

Das Forſt⸗Perſonal, welches in feinem Chef zus 
gleih einen vaͤterlich geſinnten Freund verehrt, fam 
dahin überein, ihm ein Denkmal von urgebirgifchem 
Steine — Granit — mit paffender Infchrift zu fegen. 

Es wurde dazu von Sr. Majeität dem Könige 
von Sachſen, durch den Forſtamtmann Proge im Amte 
Schwarzenburg die Erlaubniß zur Erridtung diefes 
Denfmald erbeten und huldreichit ertheilt. Der Ort, 
wo wir dieſes Denfmal aufgerichtet finden, it bie 

hoͤchſte Spige des 3175 Sariter Fuß über den Oſtſee⸗ 
fpiegel fih erhebenden Auersberge, mit welchem und 
bereit& ber Oberförfter Thierfch in feinen Witterungss 
Berichten ©. 182 Jabrgg. 1826 befannt gemacht hat. 

Ein fhöner Waldfluͤgel (Schneiße) führt vom Fuße 
des Berges zu der Höhe, von der das Auge fo gern 
berabjiebt. Wo diefer Flügel den hoͤchſten Punkt ers 
reicht bat, ſchließt fich der Play, auf dem das Denk; 
mahl ſieht, in einem Halbzirfel an denfelben an. 

Dem Jubelgreife war die Feierlichkeit bie zum 
16. Auguft, wo ihm eine kleine Unpäßlichfeit zuſtieß, 

fremd geblieben. An diefem Tage, fo war es befpros 
hen, follte der Hr. Kreis» Oberforfimeifter Abends 
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in’ Eibenftof, das am Fuße bed Auerbergs liegt, 
von einem Lokal⸗Geſchaͤfte eintreffen, und dann ben 
17. früh mit einer MorgenMufif und der Ueberreis 
hung mehrerer Gedichte überrafcht werden. Dieß Ges 
ſchaͤft warb num zwar aufgegeben, aber der fonft 
noch fehr rüftige Mann traf mit dem Bezirkd-Forfts 
meifter von Helldorff dennoch den 16. Auguft Abende 
in Eibenftod ein. 

Die Morgenmufif Fündigte bem Hrn. von ins 
benau die Feier ded Tages an, und mit deren Beginn 
trat der Kammerjunfer, Hr. von Kirchbach aus Dress 
ben, welcher als junger Forftmann früher in ber 
KreissOberforftmeiftereı Schneeberg den Acceß gebabt 
batte, und mit dem Hrn. von Lindenau in glüdlicher 
Eintracht lebte, zu ihm und entledigte fich des ibm 
böchften Orts gegebenen ehrenvollen Auftrags, ihm 
dad Gomthurfreuz des Fon. ſaͤchſ. Verdienft s Ordens 
zu überreihen. Das Forſt⸗Perſonal felbft hatte fich 
nachher auf die Höbe des Auersbergs, wohin dem 
Hrn. von Lindenau felbft mehrere bobe Staatöbeamte 
und unter ihnen namentlihb der Hr. Kabinetd, Minis 
fter, Graf von Einfiedel, Schwager des Jubelgreiſes, 
unerwartet voran geeilt waren, verfammelt. Ka— 
nonendonner begrüßten die Kommenden, und der Hr. 
KreidsOberforftmeifter ward von den beiden Älteiten 
Oberförftern der Kreid:Oberforftmeifterei zum Denfs 
mal, das die übrigen Forft-Beamten in einem Halbs 
zirfel umgaben, gefübrt und ihm dabei noch ein gros 
Ber filberner Pofal mit paſſender Infchrift und Alles 

orien, welchen das Forft-Perfonal ihm auch als ein 
eichen innigfter Verehrung hatte fertigen laffen, 
überreiht. Gin Prebiger bielt eine biefem fhönen 
Fefte entfprechende Rebe, worauf ber Hr. von Lin, 


benau bemen,.bie ihm biefes Ereigniß errichtet hatten, 
danfte. Es wurde dann ein dazu gedichteted Lied ges 
fungen und nachdem bie anmefenben Tbeilnebmer des 
Heftes bei dem wolfenlofen Tage, welcher die Feier 
des Feftes noch mehr verherrlichte, von der Höhe des 
Berges fih die Umgegend befeben hatten, begab ſich 
der Zug auf eine andere angenehme Waldpartie, den 
Steinberg, wo !fih dem Auge ein überaus fchöner 
——— in die engen Thaͤler des Erzgebirgs dar, 
tetet, 

Hier batte der Sohn des Jubelgreiſes, Hr. Major 
Petrikowsky von Lindenau, unter einer überaus ges 
ſchmackvollen Laube für eine wohlbeſetzte Mittagstafel 
von 100 Gedecken geforgt. Die Enkelin bes Jubels 
greifes begrüßte ihn ohnweit diefer Außerft geſchmack⸗ 
voll verzierten Laube ald Wald, Nympbe und beim 
Eintritt in die Laube felbit, wo fich bereitd die Hrn. 
Beamten der Kreis; Oberforftmeilterei,  ingleichen Abs 
geordnete aus ſaͤmmtlichen Städten der Oberforſt⸗ 
meifterei verfammelt hatten, um ihre Gluͤckwuͤnſche 
darzubringen, ſprach ein zweiter Geiſtlicher über die 
Wichtigkeit Diefes feltenen Feſtes und brachte im 
Namen der bier Verſammelten feine Wuͤnſche dar. 
Als die ſaͤmmtlichen Gaͤſte bei Tafel ibre Pläße eins 
genommen batten, brachte der Qubelgreid unter Kano- 
nendonner und Inſtrumental⸗Muſik zuerft die Gefund- 
beit feines Königs ans, worauf der Hr. Kabinets: 
Minifter, Graf von Einfiedel, dem Zubelgreife und 
darauf dem gefammten Forft s Perfonal einen Toaft 
brachte. Hierauf nahm der Hr. Kreis-Forſtſekretair 
Nolain den großen Pofal und reichte ihn dem Hrn. 
von Lindenau unter folgenden Worten: 


„Bo Kraft und Jahre find im fchönen Bunde, 
Das muß Symbol am heutigen Feite fein; 
TrinP, edler Mann, dann trink' die Tafelrunbe! 
E8 gilt Dein Wohl im hundertjähr’gen Wein! 
Der alte Wein foll unfern Wunfh Dir deuten: 
Kraft, Leben, Breudel bie in ſpaͤt'ſte Zeiten.‘ 


Als bereitd der Abend bämmerte, trennte fich die 
Geſellſchaft und die Anweſenden wuͤnſchten ſich gegen, 
ſeitig Gluͤck, Zeuge dieſes ſeltenen und ſchoͤnen Wald» 
feſtes geweſen zu ſein.“ 
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So ſchließt eine ausfuͤhrliche und unpartheiiſche 
Beſchreibung dieſes fchönen Waldfeſtes, deren ſich der 
Hr. Oberfoͤrſter Thierſch in Eibenſtock, welcher den 
Hergang des Feſtes genau beobachten konnte, auf 
mehrfaches Verlangen vieler Verehrer des allgemein 
hochgeſchaͤtzten Jubelgreiſes —— Saͤmmtliche 
bei diefer Feierlichkeit uͤberreichten Gedichte und Ges 
fange nebft gehaltenen Reden find diefer Befchreibung 


‚beigebrudt, und es ift ihr aud das errichtete Denk 


mal in einer gelungenen Kupfertafel bargeitellt. 
fesent glaubt die geehrteiten Kefer diefer Blätter auf 
biefed Schriftchen mit der Bemerfung, daß folches 
nächttens durch Reipzigs Buchhandel — für 9 gr. — 
durch alle gute Buchhandlungen zu. befommen fein 
wird, um fo mehr aufmerffam machen zu muͤſſen, 
weil daffelbe nicht bloß ein ſchoͤnes Denkmal eines 
gluͤcklichen Verhaͤltniſſes, das zwifchen Vorgefegten 
und Untergebenen fo lange ganz ungetrübt beftans 
den bat, beurfundet, fondern auch die vielfachen 
Anfchuldigungen, welche das ſaͤchſiſche Forit-Perfonal 
wegen ber knechtiſchen Furcht, die es gegen ihre Bors 
gefeßten haben foll, öfter trifft, von dieſem Forſt— 
freife widerlegt, und barum verdient fie auc von 
allen denen gelefen zu werden, bie in böberen Dien— 
ften fteben und von dem Glauben befangen find, daß 
man mit Untergebenen nur in vornehmer Amts⸗Miene 
reden, und diefe überhaupt kalt, abſchreckend und 
ſchnoͤde behandeln müffe. 


Res 


Der Berfaffer. 


Das Ausftopfen der Bögel, 


insbefondere über das Waterton’jhe Verfahren 
von Brehm. 


(Iſis, Jahrgang 1826 2tes Heft.) 
(Bortfegung.) 


Nach Hrn. Watertond Anleitung wird der Dos 
gel anf dem Borderförper vom Ende des Brufibeins 
bis zum After aufgefchnitten; auf jeder Seite wird 
die Haut vom Fleifhe etwas getrennt, und durch 
Baummolle, melde auf ihre innere Seite gelegt if, 
vor dem Fette und Blute verwahrt. Meben dem 
Ausftopfen befinder fihb ein Stäbchen, eine Strick⸗ 
nadel, ein Paar Haͤndevoll Baummolle und ein 
zen mit in Meingeift aufgelößtem corrofiven 

ublimmat. Das Abziehen der Haut gefhicht auf 
die gewöhnliche Weife, und fo wie dieſe fortrüdt, 
wird dad Blut und fett durch eingelegte Baummolle 
von den rg abgehalten, Bom Schädel wird ber 
größte Theil mweggefhnitten, die Kopfhaut mit ber 

uecfilber-Auflöfung betupft, der Kopfraum auch nes 
ben den Badentnodhen mit Baummolle ausgefüllt, 
dann die Haut umgeftälpt und über den Kopf gejo- 
en, fo daß alle Federn num wieder in bie rechte 
ar fommen. Bei biefer ganzen Befhäftigung bat 
der Bogel auf dem einen Knie gelegen, und ift bald 
auf dieje, bald auf jene Geite gewendet worben. 
Das Abziehen der Haut it bald mit dem Federmeis 
fer, bald mit dem Stäbchen bewirkt worden. Bom 


Schaͤdel bleiben nur ber vordere Theil, nämlich ber 
Stirnanfang vom Schnabel bis zum vorbern Augens 
tnochenrande (margo orbitalis anterior) und die 
Kinnbackenknochen jtehen. Das übrige wird wegge⸗ 
nommen. Eben fo bleibt von den Flügelfnocdhen nur 
ein-Theil zurid. Beim Abbälgen muß man immer 
nachfeben, daß bie Federn in Orbnung bleiben, und 
die Haut nicht ausgedehnt werde. — 

Das Eigenthämliche dieſes Verfahrens befteht nun 
darin, daß fein Draht gebraucht und fein kuͤnſtlicher 
Körper gebildet wird. Che das Ausftopfen beginnt, 
wirb die ganze innere Seite der Haut mit der Queck⸗ 
filber-Auföfung beftrihen. Am Ende des Fluͤgel⸗Ge—⸗ 
ients waren früher zwei Fäden befeftiget worden. 
Diefe werden nun fo zufammengebunden, daß ber nas 
türlihe Raum des lebenden Vogels zwifchen ihnen 
bleibt. Dept wird bie Haut, melde den Rumpf be 
det hatte, mit Baummolle ausgefüllt, nachdem vors 
ber das Schienbein des Bogeld gehörig ausgeftopft, 
an bie Seitenhaut mit Zwirn angenähet nnd im bie 
gebörige Lage gebracht worden ift. Bei diefem Aus— 
fiopfen der Haut fommt Alles auf plafifche Geſchick— 
lihfeit an, Damit der Vogel die gehörige Geftalt er- 
halte. Jetzt wird der Aufichnitt von oben nad unten 
—— und waͤhrend dieß geſchieht, immer noch 

aumwolle eingeſtopft, damit der Leib die gehoͤrige 
Staͤrke erhalte. 
Deffnung aus den Hals und Kopf mit Baumwolle, 
etwas Wachs zwiſchen den vordern Theil der 
Kinnladen, druͤckt dieſe zuſammen und ſteckt eine Na⸗ 
bel in die untere Kinnlade. Iſt alles fo weit gedie— 
ben, dann fchiebt man die Glasaugen ein, und zieht 
mit einer fehr feinen Nadel, in der fich ein Außerft 
dünner Faden befindet, die Augenlieder am hinteren 
Rande fo weit zufammen , daß fie ein, dem natürlis 
hen an Größe gleiches kuͤnſtliches Auge jeigen, 

Diefen anf folde Art auögeflopfsen ogel legt 
man in einen bie °/, feiner Höhe mit Baummolle ans 
gefüllten Kalten, nachdem man vorher in die Baums 
mwolle eine, der Größe ded Vogels angemeffene Berties 
fang gemacht bat. Der Vogel wird nun mit gehörig 
geordneten Flügeln und Füßen in die Baummolle ges 
bracht. Um den niederfintenden Kopf zu heben, ftellt 
man einen Kortftöpfel, in welchem 3 Stedinadeln, wie 
die Beine eined Stubls befeftiget find, unter den 
Schnabel, und fticht die im Unterkiefer befindliche Nas 
bei binein. Durd die Stellung dieſes Korkſtoͤpſels 
iebt man dem Kopfe die beabfichtigte Lage und dem 
Hate die gehörige Länge und Richtung. Die Flügel 
fann man durch mehr oder weniger untergefdhobene 
Baummolle fo legen, wie man nur wünfdht. Sollen 
fie gauz hoch fieben, jo flüge man fie mit Stäbchen, 
deren Enden man mit Wachs an bie Wände des Ka— 
ſtens klebt. Den Schwanz kann man audfpreigen, 
die Kopffedern zu einer Holle emporheben u. dgl. 


* 


Nun fuͤllt man von der Schnabel⸗ 
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Dieſen Kaſten ſtellt man an einen Ort im Zim— 
mer, wo Sonne, Wind und Feuer feinen Eimfluß 
darauf ausüben Fönnen: denn der audgeftopfte Vogel 
muß fehr langfam trodnen. Während dieß gefchiebt, 
muß man überall nachbelfen, die Federn auf dem 
Dberflügel, welche ſich oft fpreisen in Ordnung brins 
gen und den Bogel wenigftens täglich einmal befich 
tigen und in gehörige Lage bringen. 

Nach 3 bis 4 Tage holt man das Geftell, wor 
rauf der Vogel ſtehen ſoll, herbei, befeitiget 2 ange 
mefjene Stadyeln darauf, bohrt in jede Fußmurzel ein 
Loch und ftedt die Stacheln hinein, ſchiebt die Füße 
in Die gebörige Lage und bringt Alles in Ordnung. 
Iſt der Bogel gehörig troden: dann zieht man ben 

aden aus den Knieen und bie Nabel aus dem 

chnabel und Alles ift fertig. Um die Federn ands 
wendig vor Motten zu fchügen, fann man den Vo— 
gel vor dem Abbälgen in die Duedfilber s Auflöfung, 
tauchen und wieder abtrodnen laffen. Der Haupts 
Vorzug eines ſolchen Vogels foll darin befteben, daß 
er nicht durch Drabt gefteift fei, eine beträchtliche Ela⸗ 
fticität befige, durchaus feine ‚Federn fallen laſſen 
und vor Fäulniß und Infekten vollkommen gefchügt ſei — 

Ich erlaube mir, da dieſes Verfahren mit fo gros 
Ber Zuverfidht vorgetragen wird, und weil es von 
einem Ausländer ftammt, bei vielen Deutſchen, die 
alled Fremde zu ihrer eigenen Schmach vergöttern, 
leiht Beifall finden Fönnte, einige Bemerkungen. 
. fcheint mir eine der ſchlechteſten, die ich fenne. 

nn 


1) macht ed dem Künftfer ed unendlih fchwer, 
den Bogel der Natur getreu barzuftellen, 


2) giebt ed dem ausgeftopften Vogel wenig Fe 
tigkeit; 

3) it es Höhft unbequem, 

4) theurer ald nöthig wäre, und 

5) bei manchen Voͤgeln gar nicht anwendbar. 


Diefe bartfcheinenden Befchuldigungen müffen bes 
wiefen werden, wie ſogleich gefüchen foll. 

1) Es iſt nad diefem Verfahren dem Künftler 
unendlih ſchwer, ben audgeftopften Bogel der Nas 
tur getreu barzuftellen. Diefes fieht man fchon das 
raus, daß Hr. Baterton vor dem Ausbehnen der 
Haut fehr nachdruͤcklich warnt, weil baburch ber Ums 
fang des Vogels leicht unnatürlicy vergrößert werben 
fann. Und doch ift dieß bei vielen Vögeln, an denen 
die Haut im Leben nicht ftraff auf dem Fleifche Itegt, 
namentlich bei den meiſten Huͤhnern gar nicht zu vers 
meiden. Bei dieſen und bei vielen andern ift die Ges 
fahr für den Ausſtopfer, ben Bogel größer, befondered 
dider ald er im Leben it, barzuftellen, Außerit groß. 
Jedoch and davon abgefehen, am und fir fich felbfi 

Kit es aͤußerſt fhwierig, mach diefer Weife einen Bo, 
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gel ber Natur getreu barzuftellen, weil man feinen 
nbaltpunft hat. Fertigt ber Ausftopfer einen, bem 
natürlichen ganz Ähnlichen Körper; dann muß es ihm 
viel leichter gelingen, die gehörige Geftalt des Vogels 
berauszubringen, ald beim bloßen Einftopfen weicher 
Stoffe. Er fann dann Alles genau abmeffen, dem 
kuͤnſtlichen Körper alfo die Länge und den Umfang 
des natürlichen, dem Halfe feine Länge, Stärke und 
Biegung auf das Genanefte wiedergeben, und dadurch 
einen ausgeitopften Bogel liefern, welcher dem natür- 
lichen täufchend Abnlih wird, Daß dieß Alles durch 
Ausftopfen mit Baummolle ungleich ſchwerer zu erreis 
chen ift, leuchtet einem jeden in der Ausſtopferkunſt 
Erfahrnen auf den erften Blick ein. Sch will nicht 
lAugnen, daß Hrn. Waterton Bögel der Natur ziems 
lich getreu dargeftellt find, aber dieß ift, wenn es ſich 
fo verhält, dann feiner ausgezeichneten Geſchicklichkeit, 
nicht feinem ganz fehlerhaften Verfahren — 

Wo es aber allen Voͤgeln in Hrn. W. Samm⸗ 
lung fehlen wird und muß, das iſt in der Geſtalt des 
Kopfes. Kein Gedanke kann ungluͤcklicher ſein, als 
ohne Roth faſt den ganzen Schädel wegzunehmen. 


um 
a) ng bei großen Vögeln eine bedeutende Arbeit, 
n 


u 
b) vernichtet · es ein Haupt⸗Kenntzeichen ber Arten. 
Ein Bogel mit zerſchoſſenem Schädel hat für mid 
. nur halben Werth, denn ed fehlt ihm etwas Wer 
. fentliches, woran man erkennen fann, welcher Art 
er angeböret. Ich habe fon in der „Iris“ 
auf die Bedeutung der Schädelbilbung aufmerffam 
gemacht und im 2ten Hefte der „Ornis“ gezeigt, 
wie man meiner Meinung nach die Arten der Voͤ— 
gel nach der Geſtalt bes Schaͤdels beſtimmen fann 
und foll, eine Sache, die von großer Wichtigkeit ift, 
und über manches Dunkel in der Vogelfunde Licht 
verbreiten wird, Gin jeder Naturforiher kann fich 
denfen, mit welchem Gefühle ih in Hrn. W. Ans 
leitung zum Vögel:Ausitopfen lad, daß diefer den 
Schädel, als fei er eine ganz überflüßige, den aus: 
geftopften Bogel entiteliende Sade, ohne alle Um⸗ 
ftände wegſchneidet. Wodurch will ihn Hr. W. er 
fegen? Durch eingeftopfte Baumwolle. Kann dieſe 
ben aufgeworfenen Augenfnocdenrand, oder ben 
ploͤtzlich erhoͤheten Scheitel, oder die beiden Budel 
auf ibm, und alle andern Befchaffenbeit befjelben 
darfiellen? Unmoͤglich. Ich balte es in willen 
ſchaftlicher Hinficht für die größte Sünde, die Hr. 
W. je begangen bat und noch begebt, daß er alle 
feine ausgeftopften Vögel fo ſchaͤdellos hinftellt, als 
könnte ihr Schädel in dem Kopfe eines fcharffinnigen 
Beobachiers nicht manche wichtige Gebanfen erweden. 
Ich bitte deßwegen jeden Freund und Beförderer ber 





Vogelkunde, welcher felbft Bögel ausftopft, oder fie 
durch Andere für die Sammlung zubereiten läßt, 
das Adtungsmertbeite an jeglichem Gefchöpfe, ben 
Schädel, mit gebübrender Schonung zu bebanbeln, 
und fo zurecht zu maden, mie id weiter unten 
zeigen werde. 


(Kortfetung folgt.) 


Für Forft- und Jagdfunde intereffante 
Fortſchritte der Naturwiffenfchaften, 
insbefondere Entdeckungen, Erfindungen und 
merkwürdige Erfcheinungen. 
(Bortfegung.) 

Analvfe der Eideln. 

@in Hr. ®. B. giebt in den „Annals of Phi- 
losophy“ 18%6 Nro. 67 S. 43 eine etwas unvollſtaͤn⸗ 
dige Analyfe der Eicheln, deren Nefultate wir bier 
mittbeilen. 

350 Gran Eicheln gaben: 

aͤrke 


St 71 Gran. 
Unaufloͤßliche Subſtanz 6 „ 
Kleber DD nu 
Gerbeitoff 10 u 
Extrativ⸗Stoff ꝛc. und Berlut 181 „ 
350 Gran. 


‚1500 Gran abgefchälte Eicheln gaben bei ber 
Einäfcyerung 20 Gran Aſche, welche enthielt 


Koblenjaures Kali 8,8 Gran. 
Aetz⸗Kali 653 
Schwefelſauren Kalk 0,668 
Salzſaure Bittererde 04 , 
Kieſelerde 05 
Eifen 01 u 
Kalterde ur 7. er? 
Bitterer de 05 
(Berluft 05) » 
Thonerde . eine Spur. 
20,0 Gran. 


360 Gran Eichel⸗Schalen gaben durch Einäfche, 
rung 4,5 Gran Afche, weldye beitand aus 


Koblenfaures Kali 0,63 
Aezkali 0,82 
Salzſauerer Bitterde 0,30 
Kiefelerde 0,135 
Eifen 0,025 
Kalferbe 2,0 

Bittererbe 0,6 

4,500 Gran. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
Redakteur: Fotſtmeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 








Forſt- und Jagd-Zeitung. 


Donnerſtag, den 15. März; 1827. 
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Meteorologiſche Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins in Frankfurt a. Main. 
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Bemerkungen. Den 4. Mär; Nachmittags etwas Regen. Den 5. Morgens wenig Regen. Den 6. Vorm. Wind mit wenig 
Regen ; Radım. Sturm. Den 7. Abends Regen 3,0%, Den 8, Regen. Den 9, Regen 3”. 


Das Ausftopfen der Voͤgel, Steifpeit, welche die, mit Weingeift getränfte, getrocknete 
j 3 Haut und die durch dad Trodnen erlangte Eteifbeit der 
insbefondere über das Waterton’fche Verfahren | Füße geben. Daß diefe Feitigkeit nicht groß fein fann, 


von Brehm. it leicht einzufeben. Das Knie ift überdieß nur mit 
Zwirn an den Geiten der Haut befeftiget und hat 

(Iſis, Jahrgang 1826 2tes Heft.) feinen andern Halt, als diefer Zwirn und bie Haut, 
in die er eingeftochen iſt, geben können. Daffelbe gilt 

(Bortfegung.) vom Halfe. Auch bei biefem ift bie Feſtigkeit feine 


, andere, ald bie, welche der Weingeift in die getrock⸗ 

2) Biebt Hrn. Waterton's Verfahren dem auds | nete, oft jehr dünne Haut — 3. B. bei den Reihern 
geftopften Vogel wenig Feſtigkeit. — Die ganze | — gebracht bat. 

Feſtigkeit feiner audgehopfien Bögel befeht in der Ein folder Bogel foll nun unterfucht und bes 


fhrieben werben. Der Naturforfcher hebt die Flügel, 
er zählt die Schwung» und Schwanzfedern, er mißt 
die Länge ber Schienbeine nm. dgl. Wie Auferft leicht 
wird dadurch an einem folchen Gefchöpfe, deſſen Fe— 
ftigfeit bloß auf der Steifheit feiner Haut und ers 
fen beruht, etwas befchädigt! Allein ein ausgeftopfter 
Vogel bat oft nody mehr auszuſtehen. Der Naturs 
forfcher verändert feinen Wohnort, er packt alfo feine 
ganze Sammlung ein, und laͤßt fie fortſchaffen. Alle 
Vögel muͤſſen dann die Stöße der Steine, des Weges 
und des Pflafters auf den Gaffen, die Erfchütterung 
des unvorfichtigen Abladens u. dgl. aushalten. Ober 
der Sammler macht Tauſch-Geſchenke, oder theilt 
feine Bögel fernen Freunden zum Abbilden und Bes 
fhreiben mit; er verfendet fie alfo viele Meilen weit, 
und feßt fie dadurch allen den Gefahren aus, denen 
fie bei unvorfichtiger Behandlung unterworfen jind. 
Das alles müffen und fönnen fie aushalten, wenn fie 
durch Draht jene Feſtigkeit erhalten haben, deren fie 
raid find. Hrn. W. Vögel können dabei fehr leicht 
zu Grunde gehen, befonders foldye, welche lange Hälfe 
und Füße, oder wegen ber dicken Haut eine bedeu— 
tende Schwere auch — haben. Man be— 
handle Reiher und Schwaͤne auf die vor Hrn. W. 
angegebene Art und ſetze fie den oben bemerkten Stras 
yazen aus: man wird fie gewiß im fchlechter Berfafs 
fung nach überftandenen Befchwerden wieder fehen.— 


Aber dieſes Verfahren Waterton’s ift auch — 
und dieß ift feine Kleinigkeit — 

3) hoͤchſt unbequem. 

Wie befhmwerlich ift das Abbälgen auf dem Knie! 
das fortdauernde MUebereinanderbiegen der Beine, 
das unausgeſetzte Niederbiicden des Kopfes, die ber 
Kändige Gefahr, daß der Vogel vom Knie herabgleis 
tet, das bedeutende Gewicht eines großen Bogeld und 
andere Dinge machen dieſe Abbälgungsweife fehr be- 
ſchwerlich. Viel beffer ift ed, den Vogel, mährend 
des Abziehens der Haut, auf den Tifch vor fih hin» 
zulegen oder aufzuhängen, wie ich weiter unten zeigen 
werde, 

Auch der Aufſchnitt laͤngs der Mitte des Unter- 
förpers und das beitändige mühfame Unterlegen ber 
Baummolle hat etwas Unbequemes. Es feheint mir 
durchaus fehlerhaft, den Bogel da aufzufchneiden, wo 
ihn der geringfte Shmug am meiften |verunftaltet, 
nämlich in der Mitte des Vorderkoͤrpers; nicht zu ges 
denfen, daß es Außerft ſchwer iſt, gerade hier und in 
einem fo langen Schnitte dad Fett gehörig zu übers 
wältigen. Baummole ift dazu nicht zureihend, denn 
bei fetten Waſſervoͤgeln, namentlih bei Schwänen, 
Gänfen, Enten, Tauchenten und Sägern läuft das 
Fett oft fchon zum Aufſchnitt heraus und beſchmutzt 
und verberbt die Federn. Hr. Naumann rärh im 
feiner „Taxidermie“ Löfhpapier unter die Haut zu 
bringen; auch dieſes leiftet nicht mehr ald Baummolle, 


Das Wirkfamfte gegen dad Ausfließen des Fettes und 
Blutes unter allen Dingen, welche ich fenne, find 
Sägefpäne von weißem Hole — Eichenſpaͤne färs 
ben, und find. deßwegen nicht zu brauchen. — Diefe 
Sägefpäne werden, fobald der Aufichnist gemacht ift, 
eingeftreut; fie faugen, ohne die Federn zu befhmugen, 
das Fett augenblidlih auf, können überall hinge— 
bracht, und fo oft und fo leicht angewendet werden, 
daß man mit ihrer Hilfe auch den fetteiten Waſſer— 
vogel ſchoͤn und reinlich abzubälgen ım Stande if. 
Sie faugen ebenfo fhnell Blur und Feuchtigfeit ein, 
und find auch bei folchen Bögeln, bei denen die Fänls 
niß ſchon eintritt, von außerordentlichem Nugen, weil 
fie die feuchte Haut augenblicklich abtrodnen und das 
Scmierigwerben berfelben, wodurd die Federn fehr 
leicht ausgehen, verhindern. Cie haben nur ben 
Nactbeil, daß fie ſich ebenfo feit auf das Fleiſch des 
Vogels, ald auf feine Haut fegen, und wenn man 
jenes eſſen will, ſchwer abzumafchen find. Ich nehme 
deßwegen bei ſolchen Voͤgeln, deren Fleiſch etwas 
werth iſt, anſtatt der Saͤgeſpaͤne oft Kleie oder Mehl 
zum Einſtreuen; keines von beiden iſt aber den SA» 
rg gleich zu fegen, weil Kleie und Mehl, wenn 
ie viel Fett einfangen, fchmierig werden und bie 
Finger flebrig machen, fo daß man ſich oft waſchen 
muß, um die Federn nicht zu befchmugen. Bei fehr 
fetten Vögeln, fie mögen eßbar fein oder nicht, wende 
ih deßwegen ftetd Sägefpäne an. 

Das fehr Unbequeme ded von Hrn. W. empfoh⸗ 
lenen Verfahrens zeigt fi beim Ausitopfen. Was 
macht ed für Umitände, für einen jeden Vogel, ber 
ausgeftopft werben foll, einen befonderen Kaſten zu 
haben und die Vögel fo Außerft langfam x trocknen! 
Der Sammler iſt oft, beſonders zur Zugzeit genoͤthigt, 
eine Menge Vögel nach einander auszuſtopfen, wenn 
er niht manches Schöne umfommen laffen will. Er 
bar von einem Jagd: Auszuge oder von einer Reife 
eine Menge Sachen mitgebracht. Mir ift ed begegnet, 
daß au 30 Pieper im Fleifhe vor mir lagen, von 
denen ich nicht einen zu Grunde geben laſſen wollte. 
Dazu hätte ih alfo nah Hrn. W. Verfahren einige 
30 Käftchen mit Baummolle gebraucht und hätte fie 
in meinem nicht geräumigen Zimmer gar nicht unters 
bringen fönnen. Hätte ih nun diefe Pieper alle 
Tage forgfältig muftern und zurecht machen muͤſſen, 
fo wäre mir bei meinen Amts» und andern Geſchaͤf⸗ 
ten gar feine Zeit übrig geblieben, um auf andere 
Vögel Jagd zu machen, ‚der Fruͤhlingszug alfo für 
mich verloren gegangen. — 

Wie muͤhſam muß ein folcher in Baummolle lies 
——— behandelt werden, damit er die rechte 

eſtalt bekommt. Ich ſtelle jeden fertig ausgeſtopf— 
ten Vogel auf den Ofen meiner Wohnſtube; hier habe 
ich ihn vor Augen und kann jeden Fehler ſogleich 
verbeſſern. Straͤuben ſich einige Fedren, dann wer— 


den fie mit kinem durch Stecknadeln auf dieſe Stelle 


angebrachten Papier niebergebrüdt und fegen ſich in 
kurzer Zeit nah Wunſch. , 

Wie foll_aber diefe Sache werben, wenn es viele 
große Vögel auszuftopfen giebt? Dann fteht Alles 
voll Kaften, und weil diefe Vögel fehr langfam trock⸗ 
nen, fo ift des Nachſehens fein Ende. — 

Jedoch was foll der Reiſende mit diefem Vers 
fahren anfangen? Es heißt in der Ueberſchrift „eine 
anf Reifen erprobte, bewährte Anleitung‘ und doch 
ift fie auf Reifen gar nicht anwendbar. Man leſe 
die Reifen des Prinzen Marimilian von Neumied 
und denfe fib, daß er die Kaften zu allen den Voͤ— 

en, welche zurecht gemacht werben follten, mit fid 
Hätte führen, und die Bälge fo langfam, als es Hr. W. 
will, hätte trodnen müffen; wäre es ibm möglidy ges 
mefen, nur den zehnten Theil von dem zu leiften, was 
er zur Freude und Bewunderung aller Raturforfcher 
wirklich geleitet hat! 

Sch weiß nit, ob Hr. W. auf feinen großen 
Reifen fein Verfahren angewendet hat. Iſt dieß der 
Bon, dann begreife ich es, daß er von jenem, dem 

enfchen fo Außerft ähnlichen Affen fehr wenig ges 
rettet, und auf dieſe Weife ein Geſchoͤpf bat Izu 
Grunde geben laffen, welches vom größten Wertbe 
gewefen wäre und dad einzige bis jegt befannte war. 
Wenn der Reifende, der ohnehin mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ſich unnöthiger Weiſe 
eine Menge von Befchwerben auf den Hals ladet, 
dann fann er bei den beiten Anlagen und arößtem 
Eifer nur wenig für die Wiffenfchaft wirfen, im Vers 
gleihe mit dem, was er bei Entfernung aller unnd» 
thigen Hinderniffe für fie tbun konnte, 
Hrn. W. Verfahren nöthigt aber auch den 
Sammler zu einer Menge unnötbiger Koften. 

Zwar wird ber Drabt in den! Fiißen und dem 
Halfe erfpart; aber was foften die Kalten, die Queck⸗ 
filber » Auflöfung und die Baummolle? Gh babe 
fchon bemerkt, daß der, welcher viele Vögel ausftopft, 
eine Menge Kaften auf einmal haben muß. Allee 
Geld, was er für diefe audgiebt, ift weggeworfen, 
denn er fann fie bei einer richtigen Behandlung ber 
auszuftopfenden Vögel ganz erfparen. — 

Auch die QuedfilbersAuflöfung ift viel zu theuer, 
ald daß es raͤthlich fei, fie fo, wie es Hr. W. will, 
anzuwenden. Sollen die Bögel vor dem Abbälgen 
in bie Auflöfung getaudt werden: dann nimmt dad 
Gefieder und die Haut eine große Menge derfelben 
an, und man bat noch überdieß, während des Abbäls 
gend und Ausſtopfens einen ftarf vergifteten Vogel 
unter den Händen, mit welchem man faum vorfichtig 
genug umgeben fann, Ich bin fehr für die Anwen» 
dung dieſer Quedfülber-Auflöfung, aber nicht, um ben 
ganzen Vogel bineinzutaudhen, fondern nur um an 
dem Ausgeitopften die Theile zu beftreichen, an denen 
die Arfeniffeife nicht gut anzumenden iſt, namentlich 
ben Schnabel, die Füße und bei fchledht behandelten 


Bälgen den Kopf und die Oberflügel, Hier wird dieſe 
Auflöfung berrlihe Wirfung thun, ohne in Menge 
aufzugeben. — 

Eben fo foftbar it das Ausftopfen mit Baums 
wolle. Soll der Vogel nur erträglid ausfallen: dann 
muß er derb auögeftopft fein, weil beim lodern Auds 
füllen der Balg zu fehr zufammenfhrumpft und leicht 
Falten befommt. Wie viel Baumwolle gehört aber 
zu einem einzigen großen Bogel, 3. DB. zu einem 
Schwan, Trappen u. dgl. Wären meine 4000 Voͤgel, 
nur meine 17 See:Adler mit Baumwolle ausgeftopft, 
wie viel würde darin ſtecken und Pr auf eine ganz 
unnüge Weife! Nein, fo mwoblfeil ald möglich muß 
der Sammler feine Sachen zurichten, font gebt fein 
Vermögen zu Grunde, oder fein Einfommen wird 
verfhlungen. Heu und Grummet ift das Wohlfeilite, 
und wie ich weiter unten zeigen werde, aud das 
Beite, um den Rumpf damit auszufüllen, Werg wird 
zum Hals und Nahftopfen genommen, und Baums 
wolle nur zum Ausfüllen ber Augenböblen und zum 
Nachſtopfen der Heinen Vögel angewendet. — 

5) Diefes an und für fi ſchon fehlerhafte Was 
terton’jche Verfahren ift aber auch endlich bei vielen 
Vögeln gar niht anwendbar. 

Ich möchte doch den Strauß oder Kafuar, ja nur 
den Klammingo, Kranich oder Schwan feben, welcher 
ohne Draht Schön und feit in der Sammlung da 
ftände! Es fcheint mir fo Tange ne fehr 
aroße und langhälfige Vögel auf ſolche Art auszus 
ftopfen, bis ich mit meinen eigenen Augen febe, daß 
es angeht. Die geringfte Erſchuͤtterung müßte einen 
Strauß oder Kafuar, felbit wenn er, was mir fchon 
unmöglid vorfommt, ohne Drath zum Steben ges 
bracht werben fünnte zu Grunde richten. Hr. W. 
fcheint dieß felbit zu fühlen; denn es heißt in den ers 
wähnten „Notizen“ Nro. 263 Ian. 18% Spalte 3233: 
„Mit Berüdfihtigung Ddiefer vorläufigen Winke wols 
len wir ung nun mit der Secirung (foll beißen mit 
dem Abbälgen und Ausftopfen) eines Tanben-Habichts 
befhäftigen, der gerade eine yaffende Größe hat; 
auch ift feine Haut ziemlich zaͤhe und feine Federn 
figen feſt.“ Der Tauben » Habicht hat alfo die rechte 
Größe fir diefes Verfahren. Ein gutes Verfahren 
muß aber für alle Vögel die rechte Beſchaffenheit 
haben, font ift es dem Bette des Procruftes vers 
gleihbar, — 

Und warum bat Hr. W. den Eigenfinn feinen 
Draht anwenden zu wollen? Weil badburd die Füße 
gefteift würden, und alfo wahrſcheinlich der ganze 
Vogel ein fteifed Anſehen befäme. Aber gerade. ber 
Drabt, welcher noch uͤberdieß das Gute hat, das un- 
natürliche Dünnwerden der Füße zu verbüten, fest 
den Ausftopfer in den Stand, den Füßen und dem 
Halfe jede beliebige Stellung zu geben, und dadurch 
das fleife Ausfehen des Nogeld zu verhindern. — 

(Bortfegung felgt.) 
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Sonderbare Anſichten. 


Zwei Forſt-Beamten, denen die Gabe verlieben 
iſt, ibr Thun im Walde ſelbſt hoch zu preifen, rechts 
fertigten die Beflimmung der UmtriebssZeiten für 
Nadel-Waldungen auf 92 und 81 Jahre damit, daß 
ber eine bemerfte: „Der Stjährige Turnus fei deßs 
wegen angenommen worden, um eine leichtere Rech— 
nungsmeije bei der Berechnung des Etats für die 
2te Finanz Periode zu erzweden und Brüche in den 
Refultaten zu vermeiden;” und der andere Außerte: 
„Der Aftuar, den Wıffenfchaften ergeben, babe mit 
aller matbematifchen Umſicht auggerechnet, daß der 
g2jährige Umtrieb für die bezeichneten BWaldungen ber 
vortbeilbaftefte ſei.“ 


Das Kleeblatt wird ſich ergänzen, wenn noch 
ein Dritter () hinzutritt, welcher einft in Uniform, 
mit einem durch eine Brille gefchärften Sehe -Drgan 
und mit einem Fliegen +» Wege in der Hanb €?) 
durch die Erraßen einer gewiffen Stabt rennte, an 
der Labungsſtaͤtte eilend eine Flafche Rheinwein leerte 
und fodann muthig zu Walde zog, um die Raupe 
der Tenthredo pini einzufangen, welcher ferner 
— nad Aufhebung der TantiömensBezüge — bie koſt— 
baren Eichen, und Fihtens, Baus und Werkholz— 
Etämme in großer Anzahl ald Brenn «Holz zu 
Klaftern einſchlagen ließ (2 und zwar in der reiniten 
Abficht, damit durch deren ftammmeife Abfuhr aus den 
Schlägen der künftige Nachwuchs nicht verdorben 
werde. 


E. Anze. 


() Aus jener Zeit abſtammend, wo man bie 
Kunft meifterlich zu treiben -verftanden bat, die ver: 
dienſtvollſten Männer von den wichtigften und eins 
traͤglichſten Korften zu entfernen und an ihre Gtels 
len Ignoranten und Wald-Verderber zu poufjiren. 
Diefe Präpdifate darf man wohl foldhen Leuten 
beifegen, welche Forft » Einrichtungen, die mehr ale 
30,000 fl. gefoftet haben, willkuͤhrlich zeritörten, 
melde eine große Geldfumme an die Vermarfung 
unbejtrittener Forft» Grenzen verfchwendeten, und 
durch deren unzweckmaͤßige Ausführung erſt ſchwere 
Prozeffe, veranlaßten, melde dur unvorjichtige 
Schlagfuͤhrungen die Nadel-Waldbungen dem Gins 
dringen der Windftürme öffneten und dem Tadler 


dieſes fehlerhaften Verfahrens die Stöde in den‘ 


auf der Weftfeite ded Waldes abgetriebenen Schlä: 
gen vorzeigten, mit der Aufforderung, ſich biervon 
zu überzeugen, daß alle Stämme forftregelmäßig 
von Morgen gegen Abend abgebauen worden feien? 


C) Es war damals in einer gewiſſen Gegend 
zur Mode geworben, die Fliegen-Rebe, gleih wie 
Reitpeitfhen, ſowohl in der Stadt, ale auch auf 
ESpagiergängen bei fih zu tragen. 


C) In jenen Waldlagen, wo dieß geſchah, 
bätte der Kubikfuß Baus und Werkholz von Fich⸗ 
tem und Eichen zn 6 — 10 fr. abgeſetzt werden 
fönnen, wogegen aber dag Klafter Brenn » Holz 
a 126 Kubff. Rauminhalt und 80 bis 85 Kubfk. 
—— Holzmaſſe nur zu 4 bis 5 fl. verfauft 
wurde, 


Beitrag 


zur Beantwortung der in der allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagd-Zeitung 1826 Nro. 94 aufgeitellten 
„Frage aus der Waidmannsſprache.“ 


In v. Flemming „vollfommenem deutſchen 
Jäger“ Lpzg. 1719 heißt es ©. 177: 


„— — — — baß er (der Huͤhnerhund) vorſtehen 
„lerne, nichts anderes thue, ald mit dem Schwanze 
„wedele und ber Huͤhner Gegenwart anzeige. So 
„er barinnen zum Öftern geuͤbet, wäre es wohl 
„bienlich, das Herz, Kung und Leber, fonderlich 
„ben Schweiß ihm zu geben ꝛc.“ 


Da v. Flemming fih hin und wieder unwaid— 
männifh — wenigſtens nach der jetzigen Sprache — 
ausdruͤckte, wie z. B. hier oben bei dem Schwanze (?) 
des Hundes, fo fünnte die Benennung Schweiß auch 
noch nad diefem beftritten werben; da man übrigens 
allgemein darin übereinftimmt, daß das Blut bei den 
Jagdtbieren Schweiß genannt wird, fo wäre vor 
derfamft nöthig, daß von dem, ‚der behaupten wolle, 
daß diefer Ausdruck ſich nur auf die zur Jagd ges 
börigen Bier füßler beziehe, diefe Behauptung nad 
gewiefen werbe. 

Nach geſchehener Beweisfübrung wird man für 
a Eine oder Andere mit Beftimmtheit entscheiden 

nnen. 

Uebrigens fagt der fin, preuß. Ober» Landforft- 
meifter Hartig in feiner,,,Anleitung zur Waidmannds 
fpradje‘ Tuͤb. 1809 ©. 156: 


„Schweiß beißt das Blut von allen Jagbtbieren . 
„ohne Unterſchied ꝛc.“ 
N. im Februar 1877. 


Heimburag, 
Borft-Ganbibat, 


Redakteur; Fotſimeiſtet St. Behlen — Derlag von Wilhelm Ludwig Weihe. 
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Forſt- und Tagd- Zeitung, 


Unterhaltungs - Blatt. 





Sonnabend, 


den 17. März; 1827. 





Forts Mythologie 


Ueber 


die heiligen Wälder der alten Deutfchen und deren 
darin vorzüglih verehrte Gottheiten, 


(GBeſchluß.) 


Kommen wir in die Gegend der Altmuͤhle oder 
des fogenannten Nordgaues, fo finden wir, durch die 
Derter » Bezeichnung und die Geſchichte felbft, uͤber— 
führende Merfmale, welde beweifen, daß auch in 
biefer Gegend viele Gösgenhaine geftanden haben. 
Ga ed it fehr mahrfcheinlich, daß wegen der vielen 
Eihmwälder die Druiden ihren vorzuͤglichen Sitz an 
der Altmuͤhl gebabt haben, und daber der aͤlteſten 
Deutſchen Wohnungen, Heiligtbümer und geweibte 
Begräbniffe am erften bier zu fuchen wären. Denn 
in feiner Gegend von Deutfchland wird man fo viele 
Spuren der Druiden und Belege für deren früberes 
Dafein finden als bier, dieß bezeugen die Orte: 

Hobendriüdingen, 
Mafferdrüdingen, 
Altendrübingen, 

Druendingen oder Treuchtlingen. 


So auch: 
Heidenheim, 





Hainsfurth, 

Hainenkamm 
und andere mehr, welche alle in der Umgegend der 
Altmuͤhle liegen. 

Denn was bedeutet Druͤdingen, Druendingen an⸗ 
ders, als den Ort, wo die Druiden ihre Gerichte in 
früheren Zeiten gehalten haben, da Ding in der alt» 
deutichen Sprache fo viel hieß ale Gericht ? Die Beis 
fagwörter Hoben, Waffer, Alten bezeichnen nur bie 
Lage der Orte. 

Mas beißt Heidenheim anders ald ein Ort, dem 
zunächft ein Hain oder der in demfelben gelegen bat? 
Das frühere Dafein derfelben in bemerfter Gegend 
beweifen binlänglich die Ueberbfeibfel eines Goͤtzentem— 
peld und mebrerer unfenntliher Goͤtzenbilder. Was 
bedeutet die Ortöbezeichnung Hainsfurth oder Hainds 
fartb dem klaren Wortfinne nad anders, als einen 
Ort, wo man in den Hain zu fahren oder zu walls 
fabrten pflegte? Und da Hahnenkamm einen dem 
Goͤtzendienſte gebeiligteu Wald bedeutet, und entwes 
der von dem Worte Kanım, das eine Krone, Zierde in 
altdeutfcher Sprache bieß, oder von dem Morte Camp, 
welcdes ein Feld oder Gegend bedeutet, in der Pers 
folgung des Wortſinns auf eine Gegend hinweiſt, 
worin fi ein ſolch gebeiligter Wald befinder; fo ift 
daraus zu erfennen, daß in biefem Landftriche, wels 
er no jetzt Hahnenkamm ohne alle buchſtabliche 
Veränderung genannt wird, ein vorzüglich fchöner, 


olhen Hainen pflegten die Druiden und andere 
beidnifche GöBendiener, bobe und durch das Äußere 
Anfehen ſchon ehrwuͤrdige Eichſtaͤmme zum Gößendienft 
audzuerlefen und mit gewiffen Feierlichfeiten und ceres 
moniellen Gebräucen den Göttern zu heiligen. 

Bei Neumube und Stadeln, unmeit der Altmühle 
fpricht gleichfalls ein Hügel, der heutigen Tages noch 
der Hahnenbuck genannt wird, für das frübere Da: 
fein der Goͤtzenhaine in bafiger Gegend; denn ba 
Hahnenkamp fo viel ale Hainkid, und Bud bei diefen 
Bewohnern fo viel ald Hügel bedeutet, beißt Hahnen— 
* nichts anderes als ein auf einem Huͤgel gelegener 

aim. 

Durch diefe ſaͤmmtlich benannten beiligen Wälder 
glaube ich binlinglich überführt zu haben, daß ob* 

leich Manche angeben, die Marfen bätten ſchon zu 

eiten des Auguftus dem Gotte Mars einen Tempel 
erbauet, und darin benfelben verehret, nicht daraus 
folge, bie alten Deutfchen hätten anfange ihre Gotts 
beiten nur in heiligen Wäldern verehrt, Ausführli- 
ber bandelt Tacitus in einer Befchreibung über den 
Gögendienft auf der heutigen Anjel Rügen. Er bes 
legt ben dortigen Wald, worin der Goͤtzendienſt ſtatt 
fand, mit dem Namen Castum nemus (feufcyer 
Hain). Viele ſchweben ob der Leberfegung dieſes 
Ausdrudd durd heiligen Wald in einem großen 
Zweifel, indem fie unter casta domus eher eine Art 
von Tempel, als einen heiligen Hain verſtehen wol— 
len. Indeſſen widerlegt ſich diefe Meinung, mweldye 
Tacitus angiebt, am und für ſich ſelbſt. — Wollte 
man auch annehmen, daß wenn die Gottheit nur in 
das Innere des heiligen Waldes wäre eingeführt wor— 
den, Tacitus ftatt des Wortes in templo würde 
in luco gefest haben, fo läßt ſich dod eber glauben, 
baß er unter castum nemus dad dichtbehoͤlzte Innere 
eined heiligen Hained verftanden, welches klar aus 
den Worten: dicatum in eo vehiculum bervors 
leuchtet. 

Noch eines bier ie ek Haines bei Alberdborf, 
im bollfteinifhen Amte Rendsburg, muß bier Erwaͤh— 
nung gefcheben. 

In der Mitte des großen Eichwaldes befand fich 
eine Umzäumung von dünnen hohen Stämmen, welche 
mit ihren Zweigen in den Boden binabgezogen, aus 
denfelben wieder andere Zweige emporgetrieben, eine 
Art natürlicher Hecke bildeten. Durch diefelbe Hecke 
trat man mittelft Oeffnungen in dad innere Heilig— 
thum ded Waldes, welches ſich durch befondere fchöne 
bichtgefchloffene Eichſtaͤmme auszeichnete. Unter der 
hoͤchſten Eiche daſelbſt ſtand ein breiter abgehauener 
Baumſtumpf mit einem Steine bedeckt, auf welchem 
der Goͤtze Flyns ſitzend abgebildet war. Er hielt in 
der Rechten einen Spieß, in der Linken eine Fackel, 


ag eg Goͤtzenhain geftanden haben mag. 
n 
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fein Haupt zierte eine Krone. ° In der Näbe diefes 
bölzernen Goͤtzenbildes waren zwei andere Pflöde zu 
Opferftöden eingefchlagen und ohnweit davon riefelte 
eine Quelle. 

Auffallend ift jeboch auch, daß die alten Bölfers 
ſtaͤmme, befonders aber bie Sachſen ihren Goͤtzen ſolch 
eine übereinftimmende Gleichheit in ihren Gdßenbils 
dern gaben, fo z. B. flimmen die Abbildungen eines 
Goͤtzen Triglow, Porewith, Suantowitb darin übers 
ein, baß fie alle mebrere Köpfe, und die Embleme der 
Jagd, des Krieges und der Fruchtbarkeit tragen. — 


Da nun die heiligen Wälder felbit mit den darin 
verehrten Goͤtzen in der engiten Berührung fteben, fo 
fei ed mir vergönnt, bier noch einige ber vorzüglichft 
befannten und merkwürdigen anzuführen. 


Die Sachſen verehrten auf dem alten Harzburg 
den Goͤtzen Crodo. eine Abbildung giebt ung zu 
erfennen, daß diefer fächfifche Abgott erft fpäter ges 
bildet wurde, zu einer Zeit, in welcher die Deutfchen 
durch den Umgang mit den Römern an Bildungsfäs 
bigfeit zugenommen hatten, 

Auf einer Fleinen Säule liegt ein großer Fiſch, 
auf welchem der Göße in einem langen Priefter-Ges 
wande, in der Rechten ein Rad, in der Linken einen 

eflochtenen und bedeckten Korb baltend, mit bloßem 
Haupt in gerader Stellung abgebilder ſtehet. Schwer 
möchte es fein, die Symbole dieſes Goͤtzen und] feine 
Attribute richtig zu deuten, indeffen it die Meinung, 
daß unter diefem Bilde Saturn fei verehret worden, 
nicht ganz unmahrfcheinlih, befondere wenn man in 
den Attributen eine Anfpielung auf ein die ganze 
Schöpfung erhaltendes Weſen aufſucht. 

Ferner verehrten fie noch einen Gögen Irmin, 
den jedoch andere läugnen, und für bie bei Ehresburg 
geftandene, von Garl dem Großen zerftörte Irmenfäule 
ausgeben. Indeffen finde ich es weit wahrſcheinlicher 
und gegrüändeter, daß jene Säule dem ſaͤchſiſchen Goͤ— 
gen Irmin, Ermin oder Hirmin ald Opferaltar ber 
ſtimmt gemwefen fei, denn als ebrenwertbed Denfmal 
jenes großen beutfhen Hermannd, wuͤrde fie der 
große Garl gewiß nicht haben zerfiören laſſen. 

Der Goͤtze Stuvo, welcher ihnen heilig, auf einem 
Derge gleiches Namens verehret und in ber Wetterau 
von den Heffen, fo wie Herkules in einem heiligen 
Walde bei Regensburg von dem baierifhen Herzoge 
Theodor errichtet war, nebſt vielen andern find als 
Erfheinungen fpäterer Zeiten erft in fpäterer Zerſtoͤ⸗ 
rungs⸗Epoche bei Verbreitung bed Chriſtenthums bes 
fannt geworden. 

Sonderbar ift es übrigend, daß man unter ber 
gewiß bedeutenden Anzahl der deutfchen Stammgoͤtter 
auch nicht einen finder, welcher als befonderer Schuß» 
gott der Wälder und der Jagd, als ben Lieblingsge⸗ 
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genftänden der Deutfchen, von ihnen verehrt wurde. 
Indeſſen wird dieß nicht mehr in dem Grabe auffal 
iend fein, wenn man bedenkt, daß eben dadurch, daß 
unfere Stammeltern alle ihre Götter in Wälder vers 


ebrten, fie dadurch gleichfam auch alle zum Schuge 
ihrer Wälder ſich verpflichtet glaubten. 
3 ..% r 


Große Jagden in China, Japan und Perfien. 


Zufolge der Erzählung bed Peter du Halbe, 
im 4ten Theile feiner „Geſchichte von China,” wo 
er fich als Miffionair viele Jahre aufgehalten hatte, 
gleicht eine Jagd des chineſiſchen Kaiſers weit eber 
einem Feldzuge als einer Unterhaltung. Der Berf. 
hatte die Erlaubniß erhalten, einer Jagd beizuwohnen 
und zwar im Gefolge des Kaiferd. Diefes beftand 
aus mehr denn 100,000 Pferden und über 60,000 
Mann, melde alle mit Bogen und Gtreitärten bes 
waffnet und in Gompagnien .eingetbeilt waren. Auf: 
zug und Marfch gefchaben nad Kriegsſitte. Die dis 
nefifche Art zu jagen ift micht unaͤhnlich der Belager 
gerung einer Stadt, denn bie Jaͤger umgeben in gros 
ger Weite die Berge und nachdem fie biefelbe umflellt, 
und alles dafelbit befindliche Wild eingefhloffen ha— 
ben, wird der große Kreis immer mehr verengert und 
fo enge gefhloffen, daß nichts entwiſchen fann; doch 
bevor dieſes gejchiehet, find erft viele Gegenden durch⸗ 
ftreift und überall ift das Wild mehr zufammen ges 
trieben worden. Will nun der Kaifer fih ein Jagd⸗ 
Vergnügen machen, fo jagen die Escadrons Reuterei 
dem Wild entgegen, weldyes erfhredt durd das Ges 
töfe der Waffen, der Trommeln und Trompeten vers 
wirrt hin und ber rennt, und fo von allen Geiten 
erlegt wird. Der Anblid der Jagd von einem erhoͤ⸗ 
beten Standpunfte aus, foll unbefchreiblich ſchoͤn fein. 
Da für eine fo große Anzahl von Menſchen und 
Thieren die Nabrungsmittel mitgeführt werden müffen, 
und weil die Entfernung jener Gegenden von ber 
Deuptpadt fo groß ift, daß der Zug hin und zurüd 
ber zwei Monate unterwegs war; fo fann man ſich 
vorftellen, daß die Koften fehr groß find und mithin 
der Kaifer fich diefe Jagd » Beluftigung nicht oft ers 
lauben werde. - 


Bon Japan giebt und ber Miffionair Peter 
GSharlevoir eine Befhreibung der Jagd⸗Aufzuͤge des 
Kaifers, die an das Wunderbare grenzt; faum laffen 
ſich mit jener Pradt die. Triempbzäge der Römer 
vergleichen. Das Gefolge des Monarchen beitand 
aus wenigſtens 150 Königen, Bicefönigen, Hergögen 
und Gouverneurs. ber Provinzen, feinen Lehnsleuten 


und Bafallen, melde felbit ih der größten Pracht, 
wieder jeder Einzelne ein glänzendes und zahlreiches 
Gefolge hatten. Im diefer einzigen Sagb wurden über 
30,000 Vögel von allen Arten erlegt. Der Berfaffer 
bemerft, daß mwobl mande Lefer an der Wahrheit 
feiner Erzählung zweifeln würden, da man feinen ans 
deren Maaßſtab zur Berichtigung feines Urtheils, ale 
bie eigenen Umgebungen und Erfahrungen bätte; wer 
aber im Orienl gereifet, und die Prachtliebe und den 
Reichthum diefer Völker gefehen, der werde aud) nichts 
Uebertriebenes in diefen Angaben finden, bie ganz 
der Wahrheit getreu erzählt wären. 

P. della Valle, mit dem Beinamen ber be 
rühmte Neifende, erwähnt in dem 2ten Theile feiner 
Keifebefchreibung einer Abnlihen in Perfien gebals 
tenen Jagd, wo 8 bis 10,000 Thiere getödtet wur⸗ 
ben. Dieje Jagden, fest er binzu, find oft ſo außer— 
ordentlih, daß in Afpaban bei den fönigliden Stals 
Inngen beträchtlihe Pyramiden von den Köpfen des 
erlegten Wilde aufgefchichtet wurden, das alles in 
einzigen großen Jagd getödtet geworben fein 
ol. — 

Patric Gordon, ein Engländer, in feinem 
„geographical Dietionnary“ erzählt ungefähr das 
Naͤmliche darüber. 


Die ſchiffenden Eihhörnden. 


Im —* Jahrhundert beſchrieb Joh. Schefer 
die Jagdgebraͤuche der Lapplaͤnder mit einer Um— 
ſtaͤndlichkeit, die nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt, als 
daß er dasjenige, was er nicht mit eigenen Augen 
geſehen, und was man feben heißt, oder wie Vol— 
taire fagt, mit der Fingerfpige berübrte, nicht fo auf 
Treu und Glauben aufgenommen und wieder erzäblt, 
überhaupt aber manches Uebertriebene mehr in das 
Gewand der Wahrheit gekleidet hätte; denn es it 
nur zu geriß, daß in ſolchen Faͤllen auch Thatſachen 
ald zweifelhaft erfcheinen, die doch wirklich gegruͤn— 
det find, woburd denn das beſte Werk an Werth und 
Vertrauen verlieren muß. 

Das niedlibe Eichhoͤrnchen ift zwar ein Thier- 
hen, welches ſchon manden Echriftfteller zu Er zaͤh⸗ 
lungen begeiſterte, in denen man wohl die Wirkung der 
— antaſie, nicht aber den Beweis der naturs 
gefchichtlihen Kenntniffe der Berfaffer erfannte; aber 
wenige haben ung Dinge von diefem Thiere erzählt, 
die einen Vergleich mit denjenigen verbienen, melde 
und Schefer aus Lappland glauben maden will; 
möglich mag es fein, meflen er und verfichert, aber 
ein gewifjer Heroismus des Bertrauend gehört dazu, 
die Sache für ausgemacht zu halten, welche ung Sche 
fer wie folgt mittheilt: 
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Die Eichhörnchen find oft in Bappland außeror- 
dentlich ‚zablreich, Dagegen zu andern Zeiten wieber 
fo felten, daß man beinahe keins zu Geficht befommt. 
Diefed bat feinen Grund in der Gemwohnbeit dieſer 
Tbiere, die Gegenden zu verlaffen, wo fie vorher— 
feben, daß fie beim Mifratben der Fruͤchte oder mes 
gen zu heftiger Kälte, entweder aus Mangel an Nab» 
rung oder durch die Strenge ded Winterd umfommen 
würden. Um diefem Unglücde zu entgeben, verfam- 


meln fie fi in großen Haufen an den Ufern ber 
Landfeen befteigen dann die auf dem Waſſer treibende 


Baumrinde oder Stüde leichten Holzes, und wenn fie 
ſich anf dieſe Weife eingefhifft haben, fo reden fie 
‚alle ihre Schwänze (Fahnen) in die Höhe, und ins 
dem fie den Wind auffangen, fegeln fie auf gut Glüd 
fort, bis fie an dem jenfeitigen Ufer anlanden; oft 
aber werfen bie ungeftüimen Wogen die fchwächeren 
Schiffchen um, wo diefe Tbiere dann vermöge ihres leichs 
ten Körpers in dem Waffer nicht untergehen, fondern 
gegen ben Strand getrieben und fo in großer Menge 
gefangen werben. Auf gleihe Weife follen fie über 
Fluͤſſe und Baͤche fegen, wenn fie verfolgt werden. 


Jenner und Hornung des Jahrs 1877. 


Alles weiß, wie ich die Blicke fende! 
Nichts ald Schnee, von Echnee ein weites Meer! 
Keinen Anfang feh’ ich und fein Ende; 
Still und tüdifch lauert 's ringsumber! 
Seht, die Schöpfung liegt im Todesfchlummer, 
In ein großes Leichentuch gehuͤllt! — 
Schließt euch, Augen, daß der Kummer 
Nicht des Waidmanns Thränenquellen fült! 


Wo viel tanfend Stimmen fonft im Haine 
Jubelten im fröhlichen Gefang, 
Fuͤhl' ich mich jest ſchauerlich alleine, 
Denn das Ohr erreicht fein holder Klang, 
Alles fill und dde, wie im Grabe, 
Drüdend, wie die Rube vor dem Sturm! 
Selbft der Ungluͤckskuͤnder fchweigt, der Nabe, 
Und das Kauschen ruft nicht mehr vom Thurm, 


Kraftlos ſenkend des Geweibes Epibe, 
Forſcht der Hirſch nach Aeſung in dem Schlag, 
Abgemattet ſtarrt das Reh im Site, 

Und erblickt nicht mehr den jungen Tag; 
Langſam, uͤber ſchneebedeckte Hecken, 

Quaͤlt der Haafe ſich zum Thal hinab, 

Scharr't mit Müb’, ein Blättchen zu entdeden, 
Scharr't, nnd findet bald — fein eigenes Grab! 





Seht, wie dort ber Hühner ſchwache Kette, 
Todesmatt in weißen Woogen fledt. 
Keine Nahrung! — Nur ein kaltes Bette 


DOft mit Wolfen eigen Schnees bebedt. 


Froft und Hunger! Ewelcdes Loos ift berber ?) 
Und fo dulden fie fchon wochenlang! 

Keine Ruh’! — Es ftoßt der fchnelle Sperber, 
Und erwürgt fie mit dem fharfen Fang. 


Doch ich fchmweige! denn wer malt mit Freuden 
Diefes vielgeftalt'ge Elend aus! 
Wer mag ſich am Flug’; des Würgers weiden? 
Mer ergögt fih in dem Todtenhaus? — 
Komm’, o Lenz, mit Deinen milden Gaben! 
Haud der Schöpfung neues Reben ein! 
Tröfte Alle, die gebuldet baben, 
Eile, eile ihnen Hort zu fein! 


Arolfen. 
El. v. Habdel. 


Die Flinte 


Sa meine Flinte, prahlt Herr Beit, 
Die ſchießt auf achtzig Schritte weit 
Nod Alles Über'n Haufen. 

Von feiner Flinte glaub’ ich's gern, 
Haͤtt' fie nur einen beffern Herrn; - 
Doch der läßt Alles laufen. 


v. Damm. 


gute 


RALrLh fer 


Was hinter ift, das ift die erfte nicht, 

Die letzten brauche, willſt du etwas finden, 

Karo bat’s gut, d’rum fieht man ibn oft winden. 
Im Nebelgrau, wenn faum der Tag anbridht, 
Kannft du den Waidmann bei dem Ganzen finden. 


Arolfen. 
Cl. v. Hadel. 


Aufloͤſung des Splbenraͤthſels in Nro, 30. 
Fuchs ⸗Haube. 


Redakteur: Fotſim eiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weihe. 


Allge: 





Sspri= und Jagd-Zeitung. 





Dienfag, den W. März; 1827. 





Fortſetzung 
der Witterungs-Berichte von dem koͤnigl. ſaͤchſ. 
Oberfoͤrſter F. Thierſch in Eibenſtock. 


Wir haben auch bier im Jahre 1826 einen 
felten fhönen Sommer erlebt. Wie überall in 
Deutſchland war auch bei uns die Hitze anhaltend 
und druͤcke Doch uns entſchwanden dieſe uͤber— 
aus herrlichen Tage, gleich wenigen genußreichen 
Stunden. Kühl und angenehm waren die Abende 
diefer fhönen Tage, wie die Morgen, welche ihnen 
vorangingen; aus unferen engen Thaͤlern wehten die 
Lüfte ſtets fanft und mild, 5 bald ſich die Sonne 
neiate. Jeden Morgen perlte der Thau auf unferen 
Gefilden. 

Erfriſchung empfingen durch ihn die jungen Holzs 
faaten und wenn Diefe dennoch von dem Drucde der 
Hitze bie und da gelitten haben follen, fo liegt diefer 
Wirkung doch oft hie und da eine ganz andere Urs 
fahe zum Grunde, was ich im Verlaufe diefer Mit 
theilungen fpäter näber noch berühren werde. 

Der Gebirge +» Forftmann war bei folder unge: 
mwöhnlichen Wärme recht oft veranlaft, einen Theil 
feiner NeviersGefhäfte in der Abend» oder Morgens 
fühle zu verrichten, und deßhalb begrüßte ihn wohl 
Öfterer als fonft Aurora in der freien Natur. 

Der Gebirgs-Foͤrſter muß überhaupt in den Som: 
mertagen fehr fleißig fein, wenn er überall feiner 
Pflicht treu nachkommen will; denn für ihn ift ein 
Theil feiner Waldung im Winter bei tiefem Schnee 
oft lange gar nicht, oder doch nur fchr ſchwer zus 
gängig. 





Lebt der Mann, deffen Tage dem Walde ange: 
hören, für feine Wiffenfchaft, fo wird ibm fein Dienft 
im Gebirge ſehr angenebm, denn jeder Schritt, den 
er beobachtend in die Gefilde der Natur thut, macht 
ibn mit dieſer mehr vertraut, fchredt ihn aber auch 
oft wieder von der mit vieler Künftelei ausgeſonne— 
nen papierenen Theorie zurüd. Iſt dad Wirfen dee 
Forſtmannes nur aufden Kohn befchränft, der mit feinem 
Dienfte verbunden it, fo wird er dad Leben in Ges 
birgsforjten bald zum Ueberdruße haben und fih aus 
einer unmwirtblihen Gegend weg wuͤnſchen, wo ihm 
freilich als Menſch mancher Genuß abgebet. Darum 
mwobl mwill es aud fo vielen Forftleuten im Gebirge 
nicht gefallen, und deßhalb wuͤnſcht fih auch wohl 
mancher in die fruchtreicben Niederungen, mo ſich's 
nebenbei, wenn der Mann arm ift und für eine 
zu forgen bat, noch wohlfeiler lebt, fehnlichft 
verfegt. 

Dod ich wollte ja feine Apologie des Gebirgss 
Lebens fchreiben, noch weniger eine Strafpredigt fir 
folche halten, denen es bei ung micht gefällt, fondern 
bloß meine Witterung s-Berichte in Nro. 41 Jahr: 
gang 1825 und in Nro. 45 Jahrgang 1826 fortſetzen. 

Eo überaus angenebm die Tage ded Sommers 
waren, fo hoͤchſt freundlibmwar das vorbergegangene 
Frühjahr. Am 2öten Mai 1826 hatten wir ben 
erften ſchoͤnen Frühlingstag. Bei 2000 Parifer Fuß 
Meereshöhe entfalteten die Knospen der Buchen in 
den Umgebungen von Eibenftod erft mit dem 26. Mai 
ihr dem Auge fo wohlgefälliges junges Grin. Höher 
an dem Auersberge binauf, blieben fie bis in dem 
uni geſchloſſen. Wie oft aber fih die Natur in 
ihrer vollen Kraft zeigt, wo fie lange geſchlummert 
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bat, davon gab uns das verfloſſene Fruͤbjahr einen 
ſehr ſprechenden Beweis. Auf unſeren Bergen, baupts 
fähli auf Plateaur, von denen ein Theil, wie übers 
all in großen Gebirge: Wäldern, lange ſich felbit übers 
laffen war und wo baber Blößen entjteben mußten, 
bracen die Knospen der Fichten erft genen die Mitte 
Suni auf. 

Wenn ich während meiner Oberförfterei: Funftion 
jene Plateaur, die meift längs der Grenze gegen Boͤh⸗ 
men auf Sobanngeorgenftädters, Glasbüttner» und 
Wilzſchhaͤuſer Nevier auf einer Länge von mehr denn 
einer deutfhen Meile liegen, beſuchte, fo befab ich 
biefe Flichen nie ohne ſchmerzliches Gefühl. Das 
Eibenftöder Revier batte bis zur Organifation ber 
DOberforftmeiiterei Schneeberg circa 9000 Ader Wald⸗ 
fläche; ed wurde durd eimen einzigen Foͤrſter verwals 
et, der ein Dienfteinfommen von boöchſtens 400 Thlr. 
jäbrlich bezog, was er nod überdieß zum Theil, da 
ed meift ause Wccidenzien beftand, entweder gleid) 
Bettelpfennigen von manden SHolzempfängern fi 
erbitten, oder durch Prozeſſe verfhaffen und movon 
diefer 20 Jahre lang noch übervieß die Hälfte abgeben 
mußte. Es war baber leicht abzufehen, daß unter 
folden Umftänden des Guten an foldhen weit abgeles 
genen Grenzorten nur wenig, bed Nichtguten aber 
mebr gefhabe, und wie in den natürlihen Berbälts 
niffen liegt, geſchehen mußte. Boͤhmens Grenzbes 
wohner weideten ihr Vieh beinabe ungeflört in uns 
fern Foriten. Ihren Holzbedarf nabmen fie zum 
Theil obne Scheu, und wenn ja ber Foͤrſter mit ſei— 
nen wenigen ibm zu Gebote jiebenden Mitteln fich 
ihnen entgegeu ftellte, fo traten die Frevler ibm mır 
bewaffneter Hand trogig entgegen und juchten ihren 
Raub fortzufchaffen. 

Man kann fih von ber Unverfchämtheit jener 
Frevler, die nebenbei auch Raubſchuͤtzen, ja mitunter 
die Straßenräuber find, leicht einen Begriff machen, 
wenn man weiß, daß wenn wir an Den Grenzen 
einiges Mild erlegten, fie erflärten: wir ſchoͤſſen ib» 
nen ihre Hirfche todt, oder wenn ich verficbere, daß 
ich im Stande bin, von den burd böbmifche Holz— 
Diebe entwendeten Stämmen mebr denn 1000 Klafı 
tern, fchreibe Gin Tauſend Klaftern gerodete 
Stoͤcke aus den Forjt-Regiftern nachzuweiſen, die an 
jenen Örenzorten gerobet worden find. Jetzt it dieß 
freilich ganz anders, denn Durch gemeinfames Zufanıs 
menwirken des fächfifchen Forit-Perfonald unter ſich, 
und dadurch, daß meine reipeft. Borgefebten auf mein 
geziemendes Verlangen allen Beiitand zum Forſtſchutze 
J— baben, find die Wald» und Jagdfrevel von 

öhmifcher Seite her fo zu fagen zur Seltenheit ge: 
worden. 

Die großen Blößen und ſchlechten Beſtaͤnde fo- 
wohl auf unfern, als in den meiiten deutſchen Ge— 
birgs-Forften waren ganz natürliche Folgen der fruͤ— 
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heren Forſt⸗Verfaſſungen. ie find num aber eim 
mal vorbanden, um auf ihren Wieberanban ernftli» 
den Bedacht zu nebmen, ift Pflicht derer, denen die 
Mälder anvertraut find. Fichtenfaaten und Pflan 
jungen werden jährlich im nicht unbeträchtlichen a. 
chen bemwerfitelligt, und dort, wo ber verfumpfte Bos 
den von der Kultur Entwäfferung erforderte, dieſe 
unternommen. Denn wir und nun fohon fehr vieler 
ganz gelungener Kulturen auf diefem Boden zu er 
freuen haben; fo it denn doch auch nicht zu laͤugnen, 
daß doch einige mebr oder minder mifrathene dazwi— 
fhen mit vorfommen. Sch fpreche dieſes ruͤckſichtslos 
aus, da dieß Geld, welches bier zum gar Fleinen 
Theil erfolglos ausgegeben wurde, im Bergleih mans 
her andern zweckverfeblter Kultur» Manipulation die 
andern deutſche Forftmänner lange zum Nachtbeil ber 
———— beibebielten, immer noch gar ſehr klein 
ein dürften, und weil fib unfere Arbeiten auf alte, 
mebr denn zebenmal in Forſtſchriften für neu ange 
gebene erprobte nüglihe Wahrheiten, aljo auf Auto» 
rität ſtuͤtzten. 

So wurde unter andern auf Wilzfhhäuferr Re 
viere 15 Acker dergleiben Fläcden zur Saat in Por 
flag gebracht, und hoͤchſten Orts genebmiget. Der 
Wınter oder vielmehr Froſt und Schnee blieb 18% 
lange aus, und weil die Waldarbeiter Befhäftigung 
wiünfchten, die Lehren vom MWaldbau mehr für ats 

egen die Rundmahung des Bodens zur Saat im 
———— geſtimmt find; fo war die Wundmachung 
diefer Bloͤße in breiten Streifen zur Fichtenſaat auch 
im Monate November vollzogen, die Saat aber im 
Monat Mai mit 24 Pfund geflügelten Saamen pro 
Acer unternommen und der Saamen möglicit 
untergeeggt. Pflaͤnzchen gingen zur gebörigen Zeit 
zwar genug auf, allein ber im Winter hindurch feit 
gewordene Boden geitattete den feinen Wurzeln nicht, 
tief genug einzudringen, die nächſten trodenen . Tage 
wirften, glei den darauf folgenden anbaltnden Re 
gen deßhalb verderblich auf die junge Saat, weil der 
Negen den Boden noch mehr befeitigte und fo bad 
Verbreiten der Wurzeln auch noch mehr binderte, die 
Hitze aber diejenige Fläche, im der ſich diefe Würzels 
chen bewegten, und weil bauptfächtlich das vorftebende 
Holz und fo, der den jungen Fichtenbaͤumen fo wohl⸗ 
thätige Schatten ihrer Mutterbäume fehlt, dergeſtalt 
audtrodnete, daß die ——— welche in Folge 
dieſer Wirkungen meiſt als hoͤchſt duͤrftige Gemädie 
in den Winter uͤbergingen, beim naͤchſten Spaͤttroſt 
im darauf folgenden Fruͤhjahr entweder ganz ausge⸗ 
jooen wurden und vertrodnet, ober als verkuͤmmertes 

ewaͤchs ſich meiſt ın den bejammernsmertheften Ans 
ſehen fortbemwegten. 
Zu diefem Uebel gefellte fh dann im 2tem und 
3ten Jahre auf den hohen Plateaur und me ber 
Boden in der Oberfläche eine feite Rinde befommt, 


in dem Glanzarafe, welches Pernisfh S. 2368 
feiner „Flora von Deutſchlands Wäldern‘ Lpzq. 1835 
näher bezeichnet, ein hoͤchſt gefährlicher Feind ber 
jungen Saaten, nit bloß auf diefem Plateaur, fon+ 
dern an mebreren Drten unferes Gebirge, fo wie 
in den böbmifchen Forften und ben angrenzenden 
voigtländifchen Revieren. . 

Diefer gefährlichere Feind, als ihn mander fonft 
wiſſenſchaftliche Mann dafür bält, überzieht mit feinen 
Wurzeln die ganze Oberfläche gleich dem dichteften 
Filz und umſtrickt durch diefes Wurzelgewebe die Wur— 
zeln der jungen Pflanzen fo, daß oft diefelben, wenn 
fie nicht ganz eingeben, nad 10 Jahren durch biefe 
Grasnarbe tiefer im den Boden eindringen; ihnen 
bleibt an Bildungsfäften aus der früher fchon durch 
Unfräuter ausgemagerten Waldbloͤße nur fo viel, ale 
dieſes Glanzgras zu confumiren nıcht vermag, und fo 
find falte Tage, wenn fie nady zeitigen Fruͤhjahren 
wiederfebren,, ebenfo wie anhaltende Wärme fähig, 
den fhon begonnenen Jahreswuchs, oft wenn er ſich 
fhon ganz ausgebildet hat, zu zeritören. 

Auf folhen Orten finden wir, daß bie neuen 
Triebe junger Fichten bis zum 3Ojäprigen Alter, 
wenn fie fich fhon völlig ausgebildet haben, derge— 
ftalt wieder zufammenjdrumpfen, daß felbit fonft kuns 
dige Männer, melden aber das Lokal fremd war, 
glaubten und zu behaupten fuchten: es fei diefe Ers 
fbeinung einzig die Wirfung von Epätfröften, die 
gleichwohl zu der Zeit, mo dieſe Triebe zu mwelfen 
anfingen, gar nicht ftatt gefunden hatten. In folchem 
franfhaften Zuftande bleiben die Fichten auf folden 
Flächen dann oft 10 Jahre hindurh und noch läns 
gere Zeit. Denn das ertrodnen der Jahrestriebe 
ommt fait regelmäßig auf ſolchen Orten alljährlich 
wieder, wo bie fultivirte Waldblöße vor dem Anbau 
lange mit gelegen und allen auf die Ehwädung 
oder Ausmagerung bed Bobend Einfluß habenden 
ſchaͤdlichen Einwirfungen audgefegt war. 

Eine folhe Pflanze ift bier innerhalb 10 bis 20 
Jahren oft kaum einige 20 Zoll hoch, aber in ihrem 
ftrauchartigen Umfang nicht felten 20 bis 30 Zoll, 
benn regelmäßig vertrodnet, — nad anderer Meis 
nung erfriert — ber Jahreswuchs fammt feinen Geis 
tenditen, bis auf einen fleinen Theil wieder, und es 
blieben ibm in der Negel nicht einmal immer einige 
frifhe Augen auf junges Holz am neu gefchobenen 
MWipfel, aud welchem im künftigen Jahre neue Triebe 
bervor fommen, die dann in Ermangelung deſſen ſich 
aus den Knospen eines Altes der Seitenzmweige erbeben. 
Lange muß bier der Korfimann feine Geduld im 
Zaume halten. Neue Kulturen find, wenn fie aus 
Saaten beftehen, mißlic, denn die Nachſaaten muͤſſen, 
bier nur auf feitem Boden und mit Rüdficht der 
ſchon vorhandenen, megen bed Graſes nicht immer 
ſichtbaren Pflanzen gemacht werden. Der andges 
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firente Saamen keimt zwar, allein weil ihm bie Ber 
dedung und loderer Boden, zum Eindringen der 
Wurzeln mangeln; fo vermag, mie fchon bemerkt, 
Käffe und Wärme, wenn diefe nicht fhon den Keim 
jeritören, denn doch leicht das magere und fümmernde 
Pflaͤnzchen im Entftehen zu vernichten. Dbgleih nun 
obererwähnten 15 Ader Blöße mit gutem Eaamenin dem 
zweiten Frühling noch einmal bejäet wurden, wieder 
viele Pilänzchen aufgingen, aber gleihfalls wieder 
umftelen; jo ſchien diefer Raum dennoch fo leer von 
Pflanzen, daß man geneigt war ihn nebſt andern, 
die gleiches Geſchick getroffen hatte, im Sommer 1825 
für eine Bloͤße anzuſprechen und auf die fcheinbar 
unmwachsbaren Pflanzen nicht zu adten, Das bied- ı 
jährige ſpaͤte Frübjahr hat folben ein gar freundliches 
Anfeben gegeben, denn was fonft bie Näffe und fruͤh— 
zeitige Wärme auf den Jabrestrieb der jungen Fich— 
ten ausuͤbten, zeigten fih in Verlauf diefes Sommers 
nicht, Der fog. Maiwuchs erfchien in Folge unfers 
fpäten Fruͤhjabrs, wie bereitd bemerkt, von der Mitte 
Juni an. 

Manches Pflaͤnzchen von der Geſtalt, die wir 
uvor befchrieben haben, und von dem man bidber 
aum eine Epur in der dichten Grasnarbe bemerfte, 
brachte in gar furzer Zeit einen oft 12 Zoll langen 
kräftigen Trieb hervor, der zur Freude des Forfimans 
nes auch zur gehörigen Feſtigkelt gelangte, und ihm 
die Gewißheit giebt, daß fein felbit von kundigen 
Forftimännern noch vor einem Jahre für ganz verdors 
ben erflärten Kulturen und deßhalb angefprocdene 
MWaldblöße mitunter num wohl faum, und bas nur 
ftellenmweife, einer fleinen Nachbeſſerung bedürfen, 

Ich babe von unfern Bergen, aus folden in 
ihrer Jugend lange gefranften Fichten auffallende Res 
fultate über ausgezeichneten Wuchs in fpäteren Jah— 
ren, und werde nicht anfteben, folche fpäter mitzus 
tbeilen, da fie hoͤchſt intereſſante Belege der Vegetas 
tions » Kraft unſers Gebirgs-Bodens find, und außers 
dem dem denfenden Forftmann viel Etoff zu Betracdhs 
tungen über manden fiebenden Lehrſatz unſerer mos 
bernen Forftfchriftiteller geben. 

Eo überaus günftig nun aber ber verwichene 
Sommer im Allgemeinen auf die Waldgewaͤchſe wirkte, 
fo ungünftig war die Wärme für die Nadelbölzer 
binfichtlich der Infeften und namentlich für die unges 
ftörte Ausbildung des fo Außerit gefährlichen Bors 
kenkaͤfers. Da die Naturgefchichte dieſes Inſektes 
trog der vielen Echriften, welche wir darüber, fo gar 
zum Theil von berühmten Männern befigen, bei weis 
tem noch zu wenig gelannt, und der Käfer felbit von 
den Forfimännern noch zu oft ganz unrichtig beurs 
tbeilt, bei feiner Bertilgung aber nicht felten leicht: 
finnig noch mit ibm umgegangen wird, fo habe ich die 
Raturgefchichte diefes fo aͤußerſt gefährlichen Keindes 
ber Radelhölzer in einem befonderen Auflage aus» 


führfich abgehandelt, der baldigft im Drucke erfchei- 
nen fol, und bemerfe bier nur, daß der Käfer in 
biefigem Oberforfte, ald Folge der im verwicenen 
Sabre fo häufigen Brüche und der günftigen Som: 
mertage fi ziemlich, weit mehr aber noch in mebs 
ren benachbarten Forflen über die Grenzen ber Un— 
fhädlidhkeit ausgebreitet bat und ben beforgten Forſt⸗ 
manne fehr an die Vergangenheit, im welcher er in 
den Forften fomohl der hiefigen als der boͤhmiſchen 
Gebirge, fo wie auch auf dem Harze und im Thürins 
ger⸗Wald fchredlich wuͤthete, erinnert. Die Zufunft 
wirb lehren, ob die Sorgfalt des Korfimannes übers 
all auf die Vertilgung diefes Infekte genug gerichtet 
it, und ihn in den Schranfen der Unſchaͤdlichkeit 
zu erbalten vermag. 

Die vom Käfer angegangenen Stämme, welche 
im hiefigem Oberforfte im Berlanfe des jegigen Som- 
merd mit Sorgfalt aufgefuht und regelmäßig geichält 
und aufbereitet wurden, haben 153 */, ellige Klafter 


und zwar: 

82 Klafter auf dem Revier Auerdberg 

dB vn m „Jodhanngeorgenſtaͤdt 
21 "„ n Glas buͤtte 

168 "nn" „ Wilzſchhauſen 

10 Eibenſtock 

geliefert. 


GBeſchluß folgt.) 


Jagd-3Z3oologie. 
Bemerkungen über das gemeine Feldh uhn. 


Daß es unter den Rebhuͤhnern mehr Haͤbne als 
Hennen gebe, hat ſchon nach Wildungens Bemerkung 
Buffon dargetban, der jenes Verhaͤltniß wie 3 zu 2 
angiebt; daß aber diefed Mißverh aͤltniß noch weit bes 
deutender fei, davon haben mich folgende Thatſachen 
überzeugt. j Ay. 

Zwei Jahre nach einander ließ ich einige Hühner 
einfangen, um fie im Fruͤhjahre wieder paarweis 
augzufegen. Im vorigen Jahre überwinterte ich 13 
derfelben und fand bei der Ausmufterung, daß biers 
unter nur 2 Hennen waren, und baß folglih das 
Berbältniß fait wie 6 zu 1 war. Eben fo befanden 
fi heuer unter den 16 eingefangenen Huͤhnern, bei 
der erſt fürzlih vorgenommenen Revue, 13 Häbne, 

Im verflofenen Herbfte, und zwar im Epäts 
berbite, wo fie ſchon vollfommen geſchildert waren, 
ſchoß ich von Einer Kette 7 junge Hühner und fiche 
alle Sieben waren Häbne. 

Sollte bei diefen 3 Fällen das Ungefähr obge- 
waltet haben? Cs ift nicht wohl zu vermutben. 
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Aber wohin, frage ih, Fommt denn aljäbrlich bie 
große Menge diefer überzäbligen Freimerber? Sie 
verjtreihen fih, wird man mir zur Antwort geben. 
Aber, wohin? Es müßten doch von andern Gegen: 
den auch weldhe zu uns berüberftreihen. Ich Fann 
mich wohl erinnern, daß id auf meinen Jagdgängen, 
während einer ziemlich langen Reihe von Jahren zus 
weilen 2 biß 3 und einmal fogar 4 alte Haͤhne beis 
fammen gefehen babe, allein dieß ift felten und fteßr 
in gar feinem Berbältniffe mit der Menge überbleis 
benden Haͤhne. Im verfloffenen Herbſte fab ich 
durchaus feine ſolche Gefelfhaft, und unter 40 Ket⸗ 
ten fand ich hoͤchſtens 4, bei welchen 2 alte Hähne 
waren. 

Im Fruͤhjahre ift ed noch bemerfbarer, denn man 
wird alsdann nur Paare, felten aber einzelne oder 
in Gefellfchaft getretene Hähne gewahr werden. 

Auch muß ich hier noch eine Bemerkung beifügen, 
deren ebenfalls Wildungen in feinem „Neujahrsge— 
fchenf für Forſt- und Jagdliebhaber“ für das Jahr 
1799 erwähnt bat, naͤmlich über die fleine Gattung 
„Rebhühner, die ihm nad) feiner Aeußerung, merklich 
„Kleiner {und ſchwaͤrzlicher geſchienen haben und die wiels 
„leicht die von Frifh und Büffon befchriebenen Berg 
„rebbüner gemwefen fein mögen.’ 

Diefes Feinere Rebhuhn ift in der biefigen Ges 
gend nichts weniger als felten; im vorigen Herbite 
wurden daſebſt fehr viele gefchoffen, aber im Winter 
nicht ein einziges, während von dem größern Felds 
huhn doch mande eingebracht wurden. Ob dieß 
durch Zufall gefchab, oder ob fih jene Hühner im 
Spatberbfte ganz verftreichen, kann ich nicht angeben, 
Da ich ſchon lange fein Eremplar von Diefer Heiner 
Art in Händen hatte, fo kann ich bier eine genaue 
Befchreibung nicht beifuͤgen, und muß mich auf die 
Bemerfung befhränfen, daß dieſe Hübner auffallend 
fleiner als das gemeine Feldhuhn und viel dunkler 
als dieſes gezeichnet waren. 


Oberlenfenreutb im Dbers Mainfreife ben 17ten 
Februar 1827. 
Mannert, 
k. Revierförfter, 





Der Hr. Jagdjunker von Clauſewitz zu Kiel 
wird hoͤflichſt er anber gefällig wiflend zu mas 
hen, ob ihm ein Schreiben der unterzeichneten Res 
daftion, veranlaßt durch eine Zufchrift deſſelben, vor 
6 Monaten zugefommen ift. 


Die Redbaftion, 
der allgemeinen Forft- und Jagd⸗Zeitung 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Wefde. 
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Meteorologifhe Beobachtungen des phyfifalifhen Vereins in Franffurt a. Main. 
















Barometer 
+ 10° R. (Par. Duobecimalmaaf.) 


[23 [27 [24 ‚ * * [773 


A + 5,5I+ 4,0 + 
27.10,5|27.10,5,27.11 2|27.10,014+- 6,7|+ 6,0/+ 
77. 7,6127. 7,8127. 8,8127. 8,8I+- 7,5i+ 6,0+ 
27. 8,6127. 8,6127. 8,6127. 7,6 7,0I+ 7,21+ 
77. 4,927. 5,2127. 6,2127. 68 8,0I+ 9,5+ 
77. 8,727. 7,6127. 5,9127. 6,3)+ 3,0|-+ 5,0I-+ 
27: 9,427.10,8127.11,0|27. 9,3|+ 1,0|+ 3,8|+ 


Bemerkungen. Den 10. März Regen 2,6%. Den 12. 
Den 14. Morgens 9 '/, Uhr ſehr heftige Schloßen und Plagregen 6,0” Den 15. Regen 4,0”. Den 16, Morgens Schneegeſtöber. 


Fortſetzung 
der Witterungs-Berichte von dem koͤnigl. ſaͤchſ. 
Oberfoͤrſter F. Thierſch in Eibenſtock. 


(Beſchluß.) 


Eigentliche Stuͤrme hatten wir ſeit meinen legten 
Mittheilungen nicht, doch brachte der Oſtwind, wel: 
cher in der Nacht vom 20ten zum 2iten April 1826 
mwebete, und bis zum Nachmittag deffelben 2iten 
anbielt, an der Linie der regelmäßig angebauenen Bes 
fiände fowopl, als überhaupt in den. Beftänden, die 


-Reaum, Thermometer 
frei im Schatten, tro: met. n. 
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3,5 j 60,08 6. NO | trüb | molfig 
3,5I+ 3,0] 0,08 50,0] 5. 4 SW * truͤb 
9,64 5,5[-+ 3,0] 62,0] 5. 1] W “ RE 
6,4/+ 5,0I+ 3,2] 60,0] 5. 4 NW — umzegen 
S 35 40) 45,0] 5. NVW. J trüb 
4,5l+ 0,8{+ 1,0] 60,0] 7. 4 _W . 

2,51 _0,01-+ 0,2] 40,0] 8. OEL NWI molfig 















abwechſelnd Regen 5,0". In der Nacht vom 13, auf 14. Donner. 


von der Süpdoflifeite aufgebauen werden mußten, Uns 
ordnungen bervor, und es wurden in Folge dieſes Er— 
eigniffes in den Nevieren des hieſigen Oberforftes nicht 
unbetraͤchtliche Holzmaffen aufbereitet, die auf ®/, ellige 
—— reducirt, foigenden Scheitgehalt lieferten, 
als: 

1025 Kafter auf dem Revier Eibenſtock 

676 " 7 "„ Auersberg 

570 n „Bilzſchhauſen 

233) vo nn » Glashütte 

13 „u „ vr  Iohanngeorgenftädt 
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2649 Klafter. 
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Einige Tauſend Klaftern aus dergleichen Bruͤ— 
hen aufbereitet, find zwar auf den Forft-Naturalers 
trag an fih nicht ſehr beachtenswertb, weil biefe 
Bruce meiſt in alten Hölzern, ja öfter an Schlag: 
linien vorfommen. Es wirken aber, — hauptſaͤchlich 
nad der Meinung derer, die nicht für die fpezielle 
Forf-Einrichtung zu gewinnen find? — Ähnliche und 
ſolche Erfcheinungen, wie ich fie vom Schneebrud aus 
unfern Gebirgen in diefen Blättern bereits mitgetheilt 
babe, befonders wenn fie, wie jeßt in neuern Zeiten, 
oft wiederfehren und dem angelegten Hauungsplane, 
oder vielmehr deffen Durdführung mächtig entgegen 
find, befonders dann noch nachtheilig, wenn für die gebro- 
chenen Hölzer nicht immer Abnehmer gefunden werden 
fönnen, oder die Fabriken innerhalb der Waldungen im 
Verfalle jind, und die Wafferfiragen nicht genügende 
Gelegenbeit geben, Forit-Produfte abzufegen. 

Die Elemente — fagen die Gegner der fpeziellen 
Forft-Einrichtung ferner — unterwerfen nun einmal 
ihre zerjtörenden Kräfte nicht dem Willen der Men: 
ſchen, und es find ihnen bauptfählih auf Hochgebir— 

en, bei aller erdenklichen Vorſicht des umfichtigen 
Forkmannee, oft nur Außerft ſchwache Mittel entge— 
en zu fegen. Darum glauben diefe Gegner, wie aud) 
Dei — menn ich nit irre — nicht lange erit ir» 
gendwo fagte: „Die Natur raͤche ſich oft furdibar 
an denen, welche fie beim Waldbau ihrem Willen un» 
terwerfen wollen.’ 

Solche Naturereigniffe find ed auch vorzüglich mit, 
welche die Mehrzahl unferer praftifhen Forſtwirthe, 
die wir mit andern Worten auch „Waldbauiſten“ 
nennen fönnen, in Oppofition mit der jpeziellen Forft- 
Einrihtung in allen hochgebirgiſchen Forften noch 
ſehr lange erhalten werden. Diefe Forſteinrichtungs— 
Gegner halten auf diefem Felde die Galamitäten der 
fpeziellen — OLEWILIERET SRTEETA NG: für unaufbalts 
fame Antipoden; ja fie fegen Schillers Schlußworte 
aus feinem Taucher, nämlich: 


„Und der Menſch verfuche bie Götter nicht, 
„Und begebre nimmer und nimmer zu fchauen, 
„Bas fie gnädig bedecken mit Nacht und Grauen.’ 


dreift entgegen. — 

Dazu bringen fie noch außerdem — wie wir ohn— 
längit erft in einem fehr durchdachten Auffage „über 
Fällung und Abzählung des Trift- oder Floßholzes 
in den Waldungen oberhalb Muͤnchen“ im Iten Hefte 
des Iten Jahrganges von Behlen’s fortgefegter „Zeit⸗ 
ſchrift für's Forft- und Jagdweſen“ gelefen haben — 
den Umitand in Berührung, daß die Wälder von 
unfern Borfahren uns übergeben, und baß mithin 
alle —— —— hauptſaͤchlich der oͤftere Wech⸗ 
ſel Älterer und jüngerer, ober ſolcher Beſtaͤnde, wie 
fie nicht immer für den Hauungs Plan ſchicklich find, 
fo wie Klüfte mit fteilen Minden, enge Thäler, fchroffe 


— 


Bergruͤcken ꝛc., an welchen und ber umſichtige Walt: 
bauiſt oͤfter die vortrefflichen Beſtaͤnde vorzeigt, mit 
in den Wirthſchafts-Plan aufgenommen werden müß- 
ten. Auf alle diefe Gegenftände ſich ftügend, glauben 
fie dann der fpeciellen Forfteinrichtung nicht beid 
fein zu können, fondern ſich, wo fie nur fchiefliche 
Gelegenheit finden, zumeilen zu bart über diejenigen 
auszufprecdhen, welche nad ihrer Meinung ber Rad 
welt auf zu viele Kojten der Gegenwart einen Wirtd- 
fhaftsplan aufzwingen, oder ihr dadurch Geſetze vor: 
fchreiben zu wollen. Ja fie find wohl gar jo dreift 
zu fragen, ob Pfeil dort, wo er und in feinen Echrif: 
ten fagt: „die Zeit der ſpeziellen Schäßung jei vor 
über‘ auch widerlegt fei oder Recht behalten habe ? 

Doch wir wollen nicht länger bei diefem Gegen; 
ftande der Forftwiffenfchaft verweilen, es moͤchte font 
wirklich fcheinen, als 0b wir darum fchrieben, um bie 
guten Lehren vom Waldbau ernjtlih mit dem Syſtem 
ber fpeziellen Forfteinrihtung in Gontrovers zu fegen, 
und den Wirthichafteplan da, wo er angelegt iſt, 
wieder von feiner bedeutungsvollen hoben Stufe 
berabzuzichen, oder nur der Taration nah Maffen — 
wie fie neulich im diefen Blättern genannt wurde — 
das Wort zu reden. 

Ein am ten DOftober .bei uns ftattgefundener 
heftiger Oftwind, durch welchen ebenfalls viele Brüche 
in unfern Forften entſtanden, bringe ip vielleicht, 
weil mir jegt die NRefultate noch nicht befannt find, 
bei etwaiger Fortfegung dieſer Berichte in nähere 
Berührung. 


Eibenjiod, am Abend ded 26. u. 27. Decbr. 1826, 
5 Thierfd. 


Nachſchrift. 


Der Zufall brachte obige Berichte, vor dem Ab 
gange zum Druce, einem meiner Freunde zu Geſicht, 
und diefer will, fonderbar genug, in dem, was ih 
über die fpezielle Wirtbfchaftseinführung in den Ges 
birgsforiten bisher gefagt habe, und in Dbigem mit 
theile, im mir einen erklärten Gegner diefer Einrich— 
tung finden, ja er meint fogar, daß mich mande 
laͤngſt dafür erfannt hätten. 

Arme Forſtwiſſenſchaft! möchte ich hier billig wie 
ber ausrufen, alfo fo weit ift’d mit deiner Lehre ſchon 
im Reinen, oder für fo feſt begründet hält man alle 
ihre Säge, baß man diejenigen, die ed wahrhaft gut 
mit dir meinen, deinem Dienfte jede freie Stunde 
widmen, und babei ihr Amt mit der moͤglichſten Ge 
nauigfeit verwalten, und nur ba, wo es ber Bahr 
beit gilt, Gründe gegen Gründe abwaͤgen, für deine 
Gegner erflärt, 

Mir iſt ed, das wird mir gewiß jeder wahrheits⸗ 
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liebende Mann, der mich anf meiner Lebensreife ndr 
her fennen zu lernen, Gelegenheit hatte, zuerlen—⸗ 
nen — ftetd nur um Sachen zu thun, und wo biefed 
der Fall ift, da wird gewiß der redliche Forſcher — 
und wenn er wirflih in meinen Schriftarbeiten ges 
fundenihaben follte, daß mein Glauben an das Gedeihen 
der fpeciellen Wirthſchaftseinfuͤbrung in Deutſchlands 
bochgebirgifehen Forſten darum hoͤchſt ſchwankend fei, weil 
ich dafuͤr halte, daß die Opfer, welche man der Nachwelt 
auf Koſten der Gegenwart mit dieſer Einfuͤhrung brin ge 
die Wagſchale nicht aufrecht halten — gern feine Säbe 
angefochten feben, weil ibm dieß ja nur Gelegenheit 
zu neuer Prüfung geben fann, nad welcher er das 
Haltbare feiter itüßen, das Grundlofe aber feinem 
Schickſale überlaffen wird. 


Der geehrte Verf. des eben beruͤhrten Auffages: 
„über Faͤllung und Abzaͤhlung des Triftholzes ꝛc.“ 
ſpricht ſich am angefuͤhrten Orte woͤrtlich alſo aus: 
„Es giebt wohl kaum einen Verwaltungszweig, der 
weniger auf beitimmte pofitive Grundfäge zuruͤck ges 
führt ift, ald die Staat&sForftdireftion, und daher die 
auf fie begründete Lehre.’ 


„Nichts von allem bem, mas berühmte Forit- 
ſchriftſteller hierüber aufgeitellt haben, Iöfet befriebis 
gend die Aufgabe. Die 0 Grundfäge von Hartig 
find eigentlich nur eine Eintheilung feines Werks in 
20 Kapitel und ed mangelt das charakteriſtiſche Res 
u zu einer Bemweisitellung eined aufgefundenen 

eſetzes. Diefer a liegt in der Natur ber 
Sache. — Wenn jede höhere Verwaltung bie Grund» 
ei ber reinen Wiſſenſchaft für ihre beftimmte Sphäre 
n umfidhtiger Beige aufzuftellen vermag, wenn ber 
darauf gebaute Plan unftörbar in eingreifender Wech⸗ 
felwirfung verabfolgt werben fann, fo ift bie hoͤchſte 
Forftverwaltung noch in feinem Staate in dem Falle 
gemwefen, ein folches Vorbild zu erreichen, da ihre 
Stellung durchaus negativ iſt.“ 


‚ Die Wälder find von der Zeit überliefert und 
mit allen ihren Mängeln in den Wirthſchaftsplan aufs 
genommen, dadurch ift die Feitigfeit des Planes fchon 
untergraben, ba die anerfannte Wiffenfchaft zur Bers 
befferung eine Unterabtheilung madt, jtatt an der 
Spike zu ftehen ꝛc.“ 


Ich habe meine Theorie der Forftwilfenfchaftes 
lehre ebenfalls nicht durch das Nachbeten fremder 
Lehrfäge, wie Pfeil im IIIten Jahrgange 2tes Heft 
©. 50-51 des Hartig’fchen „Forſt⸗ und Jagd»Ardiv‘ 
-fagt, gebildet, noch fie durch unbedingten Glauben an 
fremde Erfahrungen oder Spekulationen geordnet, 
fie ift gleihfalls nur die Frucht des Nachdentend , 
Prüfens und Beobachtens, fo wie ded Zuſammenhal⸗ 
tend anderer ehren mit dem, mas fich bierans ale 
wahr zu ergeben fhien, und ich burfte daher wohl 


obige Stelle aus der Beblenfhen „Forſt⸗Zeitſchrift“ 
wiederholen, ohne mich der Nachbeterei fremder Aus 
torität zu bedienen oder meinen Glauben darauf zu 
ſtuͤtzen. 


Der Obige. 


Auch einige Worte uͤber die Schlagſtellung in den 
Kieferns oder Fohren-Waldungen. 


In der allg. Forſt- und Jagd-Zeitung Jahrgang 
1826 Nro. 1 wurde die; Durfelftellung der Schläge in 
FohrensWaldungen verworfen und nur für den Fall 
empfoblen, wenn fehr wenig oder gar fein Sanme 
zu hoffen ift, — nachdem in derfelben Zeitung Jabr— 

ang 1525 Nro. 41 und Beilage Nro. 7 dem Dunfels 
au eine Lobrede gehalten worden war. — 

Da nur aus mehrfachen, gründliden Er 
fahrungen Schläße gezogen werben dürfen, fo ers 
laube auch ih mir, einige Worte über die Schlag— 
ftellung in den Kiefer» Waldbungen, 

indem ich zuvoͤrderſt darauf aufmerffam made, 
daß es zwifchen Ban läner und Dunkelſchlaͤ— 
gen, wie zwifchen Lichtſchlaͤgen und Lichtſchlaͤ— 
gen merflihe Nuͤancen giebt, führe ich wörtlich an, 
was die, durch gründliches Studium, durch, vielfeitige 
und langjährige Erfahrung gebildeten Forftmänner — 
Hartig und Cotta, worauf man fi in dem Aufs 
faße „uber die Schädlichfeit der Dunkelfchläge in 
Kiefern » oder Fohren » Waldungen’ berief, lebren. 

In Hartig’s „kehrbuch für Foͤrſter“ (Stuttg. 
1820) heißt es Bd. II. ©. 67: 

„Die Bewirthfhaftung ber Kiefern-Walbungen 
weicht nur darin von der in ben vorigen Kapiteln 
auseinander gefeßten Behandlung der Tannen» und 
Fichten Waldungen ab, daß die Befaamungs: Schläge 
etwas lichter und fo geftellt werben müffen, daß 
die Außerften Aftfpigen der nachbarlichen Bäume 
jehn bis zwölf Zoll von einander entfernt find. Die 
ichtere Stellung des Beſaamungs-Schlages ift deds 
wegen nöthig, weil die jungen Kiefern den Schat—⸗ 
ten weniger lieben und ertragen, als bie jungen 
Zannen und Fichten.” 

Eotta’s „Anweifung zum Waldbau“ (Dresd. 
1821) enthält $. 50 ©. 69 und 70: 

„Hartig und Pfeil empfehlen mit Redt 
dunkle Befaamungs-Schläge. ie Gtellung ber 
Saamenbäume darf bei den Kiefern, wie bei allen 
Holzarten, nicht überall gleihförmig fein, und ed 
laffen ſich Eeine allgemein geltende Borfchriften hier 
über geben. Bei einem zur Berrafung fehr geneig⸗ 
ten und bei einem fehr_trodenen, fandigen Boden, 
wie aud an heißen Mittagemwänden iſt es gut, 


—— 


wenn ſich die Saamenbäume mit ihren Zweigen 
fat berühren. Bei günftigern Ortsverhaͤltniffen 
aber find weniger Bänme hberzubalten. Doch wird 
man feltener durch eine zu große Menge der 
Saamenbäume fehlen, als burd eine zu Fleine 
Anzahl. Es beruht auf einem Vorurtheile, wenn 
man glaubt, die jungen Kiefern könnten gar feinen 
Schatten vertragen. In der eriten Lebengzeit iſt 
ihnen derfelbe wohlthätig und nur unter ſtaͤrken 
aſt reich en Bäumen gedeihen die jungen Pflanzen 
nicht, wenn die Bäume bis tief zu dem Boden 
berabgehen.’’ 


“ Damit ſtimmt Laurop überein, indem er in 
feinem „Waldbau“ (Gotha 1822) $. 187 und 188 
©. 104 fagt: 

„Hat man einen Kiefernbeftand auf einem 
fruchtbaren mit Dammerde und Sand gemifchten 
Boden im einer milden Lage, fo kann der Befaas 
mungsfchlag in der Art geftellt werden, daß die 
Eaamenbäume, wenn der Hieb in einem Saamens 
jahre gefcbiebt, und ſchon mehrere gefunde und 
wuͤchfige Pflanzen fh auf dem Boden befinden, 
mit den Spigen ihrer Zweige 10—15’ von einander 
fieben. Wenn fein oder mur wenig Saamen vor 
banden ift, und feine Pflanzen fich vorfinden; fo 
dürfen .die Spigen der Bäume fich einander bei— 
nabe berühren, nur muß dann nad erfolgter Bes 
faamung die Hälfte der Bäume weggenommen wer: 
den. — Bis ein Saamenjabr umd eine nicht voll⸗ 
ſtaͤndige Beſaamung der Schläge erfolgt iſt, muß 
wegen der Austrodnung und dem Forftunfränter: 
Ueberzuge bes Bodens berfelbe geſchuͤtzt erhalten 
werden.’ 


Auh von Burgedorf in feinem „Forſt-Hand— 
buche‘ (Frkft. 1801) Tb. I, $. 310 und Seitter in 
feinem „Forſt-Katechism“ (Tuͤb. 1806) ®. IL. Ant. 
18. ©. 141 und 142 geben diejelben Yebren. — 


Id hatte viele Jahre bindurd im mehreren Korit- 
amts⸗Bezirken Oelegenbeit, Erfabrungen über die 
Refultate der verfchiedenen Schlagitellungen in reinen 
Fohrenmwaldungen zu wachen, wedurd ich der Anſicht 
ber benannten Schriftſteller, insbefondere der des 
bochgefeierten Cotta vollfommen beizutreten vers 
anlaßt bin. 

Eo viele huͤckige Fohren » Veftände ich naͤmlich 
fah, fo oft drangen ſich mir nah genauer Unter 
ſuchung nicht die dunkle Stellung an und für ſich, 
fondern entweder die Lichtſtellung des Befaamunges 
fchlages bei einem fehr trodnen , fandigen oder einem 
die Verrafung, den Haidewuchs ıc. begünftigenden 
Boden, — ber falſche Aubieb, — der fahle Abtrieb, 
— die unzwedmäßige Auswahl der Saamenbäume 


bei der Dunkelſtellung, oder die verfpätete Lichtun 
des Dunkelhiebes — ale Urſachen der Lücken auf, 

Ich kann Schläge zeigen, welche die dunkle Stel 
lung erbielten und mir Fohren vollfommen ange 
flogen find, aber verfrüppelte Pflanzen auhmwelke 
baben, weil man die freude über den allenthalben 
erfolgten Anflug, ungeachtet man neue get 
anlegte, burh verfpätete Vornahme der Nachhiede 
fi felbft verbittert bat. — Es liegt nicht in meiner 
Ueberzeugung, daß die —* Lichterſtellung nur in 
ſeltenen Faͤllen geſchehen koͤnne, eben fo wenig, daß 
die Nachhiebe — Lichtung und voͤlliger Abtrieb — 
bei zeitgemaͤßer und vorſichtiger Vornahme Bloͤ⸗ 
ßen verurſachen. Vielmehr ſahe 4 doch nicht immer, 
ſelbſt dort geſchloſſene Kiefern-Beftände, wo dad Hol; 
weder aus den Licht» noch aus den Abtriebsfchlägen 
getragen und außerhalb aufgeftellt worden war. — 

Daß die Fohre in der Jugend nur wenig Scats 
ten verlange und einen freien Stand vertrage, iſt zu 
befannt, als daß es in unferer Zeit bewiefen wer⸗ 
den muß. Daraus laͤßt ſich aber kein eswegs die 
Schaͤdlichkeit der, Dunfelftellung ableiten, da Klima, 
Sage und Boden bei der Holzzuct, eben fo wie bei 
dem Holzanbau berüdfichtiget werden müffen. — 

Ermwägt man überdieß den Vortheil, welder dem 
Boden durch den Abfall der Nadeln von den Saamen 
bäumen zugebet, fo bleibt der Dunkelſtellung in 
jedem Verbältniße der Borzug ver der Lichtſteüung 
der Kiefern-Befanmungsfchläge. Nathriih muß dann 
eine Moderirung eintreten, wenn vorausznjeben iſt, 
daß — was felten vorfommt — man wegen bejondern 
Berbältniffen mit den Nachhauungen nicht gehörig 
wird berumfommen können. — 


Horlady im März 1827. 


Sofepb Singer. 
kön. bair. FHorftamts + Aktuar. 


Anfrage. 
(Kupferhütdyen betreffend.) 


„Biebt es ein leicht anmwendbares Verfahren, 
„mittelſt deſſen ſich die Beſchaffenheit des im den 
„Kupferhuütchen enthaltenen Zuͤndſtoffes fo unterſuchen 
„läßt, daß man dadurch erführe, ob etwa derfelbe, 
„das Eifen zerftiörende Saͤueren entbalte?“ 

Man würde bierdurd den Gebrauch der fo gefüll« 
ten. Kupferbütchen vermeiden fönnen, welches gewiß 
der Wunfc jedes Jägers ift, der ſich ihrer überhaupt 
bedient, 

3. 


Ridafteur: Fotſtmeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Tot» und Jagd» Zeitung, 





Literatur: Blatt. 





Sonnabend, den Aa. März 








Antwort 


auf die Erwiederung, welche Hr. 8. F. Schend 
auf die in der „Zeitfchrift für das Yorfts 
und Jagdweſen mit befonderer Ruͤckſicht auf 
Baiern“ Bd. III. Heft 3 und 4 enthaltene 
Recenſion feines „Handbuchs des Forftrechts 
und der Forft-Polizei“ in Bd. IV. Heft 3 
derfelben Zeitfchrift hat einrücen laſſen. 


Hr. Schenck bat an mehreren Stellen feiner Ers 
mwieberung zu einer Gegenäußerung aufgefordert. Sch 
geftebe, daß mich vorzüglich der Er Ton jener 
Erwiederung beftimmt hat, auf einige Punkte berfels 
ben zu antworten. Wenn alle Ermwiederungen auf 
Necenfionen mit gleicher Ruhe und Würde abgefaßt 
würden, fo witrden wir nicht fo oft leidenfchaftliche 
Anzuͤglichkeiten an die Stelle ruhiger Prüfung treten 


feben. 

Zunaͤchſt muß ich bemerfen, baß ich feit der Zeit, 
in welcher ich jene Necenfion niederfchrieb, den Werth 
des „Handbuchs des Forſtrechts“ immer mehr erfannte 
und in meinem Wirkungskreiſe moͤglichſt zu Berbreis 
tung diefer Schrift beigetragen babe. Den Gründen, 
welche Hr. Schend für die Unterlaffung einer naͤhe— 
ren Beltimmung des Begriffs von Forſtrecht und 
Forfts Polizei angiebt, fann ich meinen Beifall nicht 
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eg und die über dieſe Begriffe in der vorliegens 
ben iederung gegebenen Definitionen werben als 
genetifche für richtig anerfannt werden müffen. 

Was ich über die Mittel zu Befrtedigung ber 
allgemeinen Bedürfniffe an Wald » Produften gefagt 
babe, bleibt im Allgemeinen wahr; db. h. ebe man Bes 
fhränfungen der Privatwald-Befiger eintreten laͤßt, 
muß man fragen: laffen ſich die allgemeinen Beduͤrf⸗ 
niffen an Wald» Produften nicht decken 

1) dur den Ertrag der Staatd-Walbungen? 

durch eine die Rechte der Einzelnen nicht kraͤn⸗ 
fende Beſchraͤnkung der Holz: Verfchwendbung ? 
3) durd nachhaltige Einfuhr des Holzes vom 
Ausland? 

4) durd nachhaltige Einfuhr foldyer Fabrifate, 
zu deren Darftellung große Quantitäten Holzes erfors 
berlich find. 

5) durd Anziehung von Waldbäumen auf allen 
dazu tauglichen und mit Vortheil dazu zubeftimmens 
den Iandwirtbichaftlichen Grundſtuͤcken ? 

6) durd freie Waldwirthſchaft der Privaten? 

Laͤßt fich der gemünfchte Zweck durch diefe Mits 
tel um örtlicher Verhältniffe willen, oder weil ihre 
Anwendung in anderer Beziehung mebr ſchaden, ale 
zu Erreichung des beabfidhtigten Zwecks nügen würde, 
nicht erlangen; fo gebe ich gerne zu, daß zu mwirffas 
mern gefchritten werben müfle, daß |ber ruhige Weg 
der Wirthſchafts⸗Politik verlaffen und die hurchgreis 
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fendern Mittel ber Polizei angewendet werben muͤſſen, J fo hoch angerechnet werben, wenn mir in der Recen— 


und ed wird dieß, wie Hr. Schend durch Beifpiele zu 
beweifen ſucht, befonders ba der Fall fein, wo, wie 
gegenwärtig auf dem Europaͤiſchen Gontinent, alle 
Völfer durch die Zoll » Gefege ihrer Regierungen in 
einem ununterbrochenen Kampf mit einander verfloch— 
ten find, gleich den Bäumen eines dichtfiehenden Wals 
bes, welde fich mwechjelfeitig Fichtgenuß und Nahrung 
ftreitig machen, und wo felbjt die unterdrüdenden 
im Kampfe Noth leiden. Dieß fann aber nicht abbal» 
ten, in der friedlihen, ausgleichenden Wiſſenſchaft 
vor Allem die mit feinen Befchränfungen verbundenen 
Mittel zur Erreihung wirthſchaftlicher Zwecke zu bes 
geichnen. : 

Wenn ih von Fällen foreche, in weldyen Staates 
mwaldungen mit großem Vortheil veräußert 
werden fönnen; fo bin ich weit entfernt, unter biefem 
Vortheile einen finanziellen zu verfteben, wie Hr. 
Schenck es in feiner Erwiederung annimmt, fonbern 
ih babe dabei nie an etwas Anderes, als einen 
ftaatswirtbfchaftlichen Vortbeil gedacht; der Beweis 
aber, daß es aud Fälle giebt, wo Staatswaldungen 
mit großem ſtaatswirthſchaftlichen Vortbeil 
veräußert werden fönnen, wird mir wohl erlaffen 
werden und Hr. Schend hätte nicht noͤthig gehabt, 
eine mweitläufige Widerlegung meines Satzes zu uns 
ternehmen, wenn er dabei fteben geblieben wäre, zu 
beachten, daß ich ſagte: es giebt Fälle, wo Staats» 
waldungen (nicht die Staatswaldungen) mit großem 
Bortbeile veräußert werden können. 

Die Gründe für die Aufführung der forftpolizeis 
lihen Grundfäge unmittelbar nad den einzelnen Lebs 
ren des Forftrechts wird jeder Unpartheiiſche billigen. 
Hr. Schend kennt fein Publiftum fo gut, wie feinen 
Stoff und er würde in der That Unrecht haben, fich 
durch einen frittlichen NRecenfenten, dabei irre maden 
- zu laffen. 

Das aber, meine ih, follte er nicht fo hoch auf: 

enommen haben, daß ich fagte: feine Abhandlung 

Über BWaldsDevaftation und Waldausrottung fei nicht 
gründlich und umfaffend genug und zu feiner Lehre 
von den Maafregeln gegen die Befhädigungen unbe: 
fugter Menfchen, wilder und zahmer Thiere laffe füch 
eine Menge berichtigender Bemerkungen maden. 

Er werfe doch einen Blick auf die kritiſchen Blät- 
ter unferer Zeit, forftliche und allgemeine! Sn wel» 
chem hoben Tone wird da gewöhnlih abgeſprochen, 
wie fchnell ift man da mit einem Schriftiteller fertig, 
da erjt ift ein Reichtum an allgemeinen Phrafen, an 
abfprechenden Urtbeilen, die, menn fie verbammen, 
wie überzuderter Wurmfaamen mit einigen füßlichen 
— nit felten unverfhämten — Lobſpruͤchen dem ehr 
lichen Scrififteller bingegeben werden. Gollte es 
unter diefen Umjtänden mir von dem Berfaffer des 
„Handbuchs bes Forſtrechts und der Forft » Polizei‘ 


fion feines Werfes einmal ein fo allgemeiner Aus— 
druck entſchluͤpfte? Den zweiten Theil der Phrafe, 
welchen Hr. Schend nicht liebt, giebt er felbft zu, ins 
dem er am Scluße des erjten Abfchnitts der Forfts 
Dolizeilebre fagt: er wolle die oben genannten Leh— 
ren der ForftsPolizei nur kur z berühren, womit er 
alfo felbit auf eine umfaffende Behandlung des Ges 
genftandes verzichtet. Ueber den Vorwurf aber, daf 
das von Hrn. Schend über Wald» Devaftation und 
Waldausrottung Geſagte nicht grümdlich genug fei, 
muß ich bemerfen, daß ich damit eigentlich nur fagen 
wollte, e8 beruhen die hinfichtlich der Wald⸗Devaſta— 
tion gegebenen Anjihten auf feinem feiten Grund, 
wenn nicht zuvor der mächtige Einfluß der Walduns 
gen auf den phyſiſchen Zuftand der Fänder erörtert, 
das Verhaͤltniß der Foritwirtbihaft zu den übrigen 
Zweigen der National» Wirtbichaft nach allen feinen 
Beziebungen im Allgemeinen feitgeftellt und hienach 
mit Beitimmtbeit angegeben worden ift, mag in jedem 
Lande oder in jeder Gegend vorgängig zu unterfuchen 
ift, ebe ein Geſetz über Wald» Devaltationen und 
vorziglihd über Waldausrottungen erlaffen werden 
fann. \ 
Mit Ausnahme des fo unendlich wichtigen Eins 
fluffes der Waldungen auf die phyſiſchen Verhaͤltniſſe 
der Laͤnder find die wichtigiten auf jenen Gegenſtand 
beziiglichen Punkte in dem 4. Abfchnitt der Forft-Polis 
jeilehre berührt worden; aber fie müffen ausführlich 
dargeftellt, ald Grundlage des Inhalts des 4. und 3, 
Abfchnitts gegeben werden, wenn bie in biefen Abs 
fchnitten in Bezug auf Devaltation und Waldausrot— 
tung und in Hinficht auf die Anftalten zu Beförderung 
und Berbefferung bed Forſtweſens ausgeſprochenen 
Säge als vollfommen begründet und bie ganze Lehre 
als grüändlih im vollem Sinne des Worts fol 
angefprocdhen werben fönnen. 


2 RE 


Schriften, 
Untfündigung. 


welche erjheinen follen, 


In Folge der Aufforderung mehrerer Gönner und 
Freunde bin ich gefonnen, mein zum Drud bereit 
liegendes 
„Taſchenbuch für Forftwirthe und Forſt-Taxatoren“ 
beraugzugeben, fobald eine binreichende Anzahl von 
Pränumeranten die Koften gedeckt haben wird. — 

Daffelbe wird elf bis dreizehn Drudbogen ftarf 
werben, und handelt von ber Berechnung des Kubik⸗ 
inhaltes der Hölzer und: ihres Zuwachſes von der 
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Reduktion des Maffeninbalts im Rauminbalt und ums» 
gekehrt, von der Klaffifizirung der SHolzbeftände, 
endlih von der Einrichtung und dem Gebraude ber 
angefügten Tafeln — enthaltend: 


1. Die Flächen der Kreife mit ben Durchmeſſern 


1° bie 671727”; 

II. und IH. Die Faktoren zur Reduktion ber Ins 
halte von den unentäfteten und entäfteten, ald reine 
Kegel berechneten Bäumen — in die wahren Inhalte; 

IV. Die praftifhen Erfahrungen über die folide 
Maffe des in den Raummaaßen befindlichen Holzes; 

V. Die den für die Güte der Standorte eines 
Waldes angenommenen 10 Klaffen entfprechende Menge 
Holzes auf einem baierifhen Tagwerk: 

VI. Den erfabrungemäßigen Ertrag, welchen bie 
vorzüglichften deutſchen Holzarten bei regelmäßiger 
Behandlung und gefchloffenem Stande in den verſchie⸗ 
denen Alterd:Verioden auf den verfchiedenen Stand» 
orten eines baier’fchen Tagwerks erwarten lafjen; 

VII. Den erfahrungsmäßigen jährlichen Zuwachs, 
welchen die vorzüglichften deutſchen Holzarten bei res 
gelmäßiger Behandlung und gefchloffenem Stande in 
den verjchiebenen Umtriebdzeiten (mit dem fortfchreis 
tenden Alter) auf den verjchiedenen Standorten eines 
baier/fhen Tagwerks erwarten laffen. — 


Der Pränumerationspreis, welder 4 Monate 
währt, beträgt für 1 Eremplar 1 fl. 15 fr., und 
wolle entweder an mich, oder am bie Redaktion der 
Forft und JagdsZeitung zu Aſchaffenburg portofrei 
gefendet werben. — 


Horlach bei Pegniz ben Bten Febr. 1877. 


Singel, 
© er 12 8 





Anzeige neuer Tafeln 
dur 
Berechnung der Coordinaten 
bei 
Waͤlder⸗, Gemarkungs s, Flurs und Gewannen,Aufs 
nahme 
von 


Reißig, Zenner und Reutzel. 


Die — — werden im Großherzog⸗ 
thum Heſſen unter der Leitung der großh. Oberforits 
Direktion fämmtlih goniometrifch ausgeführt. Die 
um die Wälder gelegten Hilfsvielecke werden mit den 
Dreieden der Landes-Bermeffung verbunden, fo daß 


die Korft-Vermeffung einen Theil der allgemeinen Lan—⸗ 
dedsBermeffung ausmacht. 

Für alle Punkte der bemerften Hilfsvieledfe wer— 
ben Coordinaten auf dem Meridian von Darıms 
ftadt berechnet und dabei fünf Stellen der Logariths 
men angewendet. 

Diefe Coordinaten gewähren befanntlich den Vor— 
theil der Flächeninbalts-Befliimmung durch Rechnung 
und machen es möglich jeden einzelnen Punft unab— 
bängig für fi auftragen zu fönnen, woraus für das 
Ganze größere Genautgfeit folgt, fo wie überhaupt 
die VBermeffungen, bei welchen Rechnung jtatt findet, 
einen Grad von Bollfommenheit erreichen, der durch 
Papiers Methoden nie bewirkt werden kann. 

Ich habe früher felbft länger als 10 Jahre gonio— 
metrifche Vermeffungen ausgeführt, und eben jo lange 
dergleichen VBermeffungen ausführen laffen, und es 
find allein in den letzten zwei Jahren etwa 130,000 
Morgen Wald unter meiner Auffiht gemeifen wors 
ben, weßbalb ich mit voller Ueberzeugung auf die 
vorbemerften Bortheile aufmerffam machen kann. 

Der zur Berechnung folcher Goordinaten erfors 
berliche Zeitaufwand ift indeffen beträchtlich, und bat 
daher den bei der Forft-Bermeffung angeitellten Ober+ 
forftdireftiond » Acceffiten Reißig und ben, bei der 
Katafter » Meffung als Geometer angeſtellten Ober: 
finanzfammer » Acceffüten Tenner veranlaft, darauf 
zu denfen: ob nicht eine Tafel von geringem Umfange 
mit bequemer Einrichtung berzuftellen fein möge, aus 
welcher die Goordinaten mit hinlänglider Genauig— 
feit unmittelbar zu entnehmen oder doch leicht zufams 
men r fegen wären. Es ift den gemeinfchaftlichen 
Bemühungen biefer beiden Männer gelungen, cine 
folde Einrichtung darzuftellen, und fie haben ſogleich 
mit einem, ebenfalls bei der Katafter » Meffung anges 
ftellten Geometer Hrn. Reugel die ebenfo verdient 
liche ald mübfame Berechnung diefer Tafeln unters 
nommen, fo daß das ganze Werk, welches 200 Seiten 
in groß Quart einnehmen wird, von 2 zu 2 Decimals 
Minuten (?) der Winfel und für Linien von 1— 100,000 
zum Drucde vollender daliegt. 

Wenn auf diefe neuen Tafeln nur von 2 zu 2 
Minuten? der neuen Theilung berechnet find, fo füns 
nen doch die Wertbe für einzelne Minuten leicht uns 
mittelbar entnommen werden, 

Auch find diefelben für alte Teilung, welche 
correöfpondirend beigefchrieben ift, eben jo bequem ans 
mwenbbar. 

Ueberbaupt find die Vortheile diefer Tafeln fo 
beträchtlich, baß nun hoffentlich die Papier-Methoden 
ganz verdrängt werden. Der bisherige Zeit-Aufmand 
zur Beredhnung der Goordinaten wird ohne Anfchlag 
der größeren Sicherheit auf weniger als ein Fünf 
tel rebucirt. j 

Ihre Einrichtung ift folgende: 
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35. 
31» — 325 





und beruht, die Seite = S = a+bunb 
das Azimuth — « 
angenommen, auf der Formel 


y=S5.sin« — a Sin sin a 

x S. cos a = cos u+b cos a 
Es können daher Absciſſen und Ordinaten, ba 
die Zafeln von 11,000 bid 100,000 gerechnet find, 
ftetö durch zwei Heine Abditionen gefunden werden. 
Um den Unterſchied zwifchen der bisherigen Rech— 
nung und der Rechnung mit diefen neuen Tafeln ganz 
deutlich zu zeigen, laſſe ich ein Beifpiel in doppelter 
Art folgen, wozu die Goordinaten» Theile aus dem 


vorftehenden Tafelauszug entnommen werben können. 


Bisherige Methode, 
«==35°06’ er Sin «—=9,71875 log. cos « — 9,93051 
o 





S—28,29" log. 8 = 1,45163 log. $ = 1,45163 
1,17038 1,38214 
y= 14,80 x = 2411 
Rehnung mit den neuen Tafeln. 
15 25 
y= 14,80 x 2411 


Es ergiebt ſich hieraus die Erfparung an Zeit 
und Zableı, 

Bei der Rechnung mit Rogarithmen muß vier 
mal an verfchiedenen Orten aufgefuht, ed müffen 
zweimal 6 Stellen addirt und überhaupt 44 Ziffern 
gefhrieben werben. - 


Bei ber Rechnung mit den neuen Tafeln bagegen 
wird nur einmal aufgefucht, zweimal werden 2 Etellen 
abbirt und überhaupt nur 20 Ziffern gefchrieben. 

Wenn die Seite eine Stelle mehr befommt, müfs 
fen zwei Heine Differenzen abdirt, und uͤberhaupt 
hoͤchſtens 38 Ziffern gefchrieben werben. 


Darmftabt den 14. Februar 1827. 


3amminer, 
großh. heſſ. Oberforftrath, 


Literariſche Anzeigen. 


In Baumgaärtners Buchhandlung, Petersftraße 
Nro. 112 in Leipzig, iſt fo eben erfchienen und fin 
allen ag eg Franffurt am Main bei 
Wilhelm Ludwig Weihe, zu befommen: 


Sandbud 
bes im Königreihe Sachſen giltigen 


Forſt- und Jagd: Nedhts 


von 


Dr. Ernft Morig Schilling. 
Gr. 8. 1827. Preis 2 Thlr. oder 3 fl. 36 fr. 


Es bat bieher an einem Werfe gefehlt, welches 
alle Geſetze und rechtlichen Beftimmungen, welde im 
Königreibe Sachſen in Bezug auf Forf- und Jagd» 
weſen in Kraft treten Fönnen, einfchlieft. Dem Forft- 
Beamten, dem ein Theil des Staatsvermögend zur 
Verwaltung übergeben ift, und der durch Unkunde der 
Forfigefeße oft unerfegliche Verlufte veranlaffen kann, 
dem NMechtögelehrten, der bei dahin gehörigen Streits 
fragen in jo zerftreut liegenden Quellen mit vielem 
Zeitverluft fchöpfen mußte, und dem Gutäbefiger, dem 
fein eigener Vortheil die Kenntniß des Forit» und 
Jagdrechts gebietet, wird daher ein Gompenbium, 
weiches alle diefe Rechte in einer foftematifchen Form 
umfchließt, gewiß fehr willfommen fein. — Der Berf. 
bat diefem Handbuche die größte Vollkommenheit zu 
geben geſucht und baffelbe durch das Nachſchlagen 
und —— von allen hierher gehoͤrigen Geſetzſtel⸗ 
len fowobl zweckmaͤßig als zuverlaͤſſig gemacht. Die 
fo zahlreiche Subfeription dient als Behneis ded Vers 
trauens, welches man in den durch frühere Werke bes 
fannten Verf, feten zu Finnen glaubte und meldes 
nun auch gewiß gerechtfertigt worden ift. 


Redakteur: Forjimeifter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Correſpondenz-Nachricht. 


Aus Baiern. 


Bereits vor einigen Monaten iſt das Revier 
Staffelſtein im Obermainkreiſe an Seine Königs 
liche Hoheit, den Hrn. Herzog Wilhelm von Bai— 
ern kaͤuflich uͤberlaſſen worden, und dem Vernehmen 
nach ſollen mehrere bedeutende Waldungen, beſonders 
im Unterdonaukreiſe zur Veraͤußerung projektirt 
ſein. 

Der Wille, die Staatsſchulden zu tilgen, iſt aller 
dings ſehr lobenswerth und Baierns feſt begründeter 
Credit erbält durch genaue Einhaltung feiner Vers 
pflichtungen eine neue feſte Stuͤtze. Ob jedoch durch 
ſolche Verkaͤufe das Creditſyſtem dieſes Staates in 
fünftigen Zeiten der Noth nicht gefährdet werde, 
wenn nämlih Maldungen, worauf jeder Staatsgläus 
biger gerne leiht, weil fie gleihfam ale Hypotbef 
feiner Forderungen dienen, veräußert werden, laffen 
wir billig dahin geftellt fein. 

Wichtiger dürfte es fein, zu erforſchen, ob dieſe 
Beräußerungen dem Wohlitande der Nation zufagen 
werben? 

Bei der Veräußerung des Reviers Staffelftein ift 
diefed allerdings der Fall, denn in den erlauchten 
Gefinnungen und der Weisheit Seiner Königlichen 
Hoheit liegt allerdings die ſichere Bürgfchaft, daß die 
verfauften Waldungen forjitgemäß, und dieſes ift nad) 
unferer Anficht, national » dfonomifch bewirthfchafter 
werben. 

Ob diefed aber audy bei Privaten der Fall fein 


wird, müffen wir billig in Zweifel ziehen, da fi : 


die Korftwirtbfchaft derfelben faft immer ald waldver- 
derblich gezeigt bat. 

Dody wollen wir nicht laͤugnen, daß vielleicht 
durch zweckmaͤßige Verkaufs-Bedingungen diefes Uebel 
mehr oder minder entfernt und gehoben werden dürfte *). 

Es ift nämlih nad unferer Anfiht immer ſehr 
vortheilbaft, wenn Baiern eine große Waldmaffe bes 
fist, weil ed nur dadurch im Welthandel eine bedeus 
tende Rolle jpielen fann. Die Beibehaltung Diefer 
Forſten fcheint felbit in jenen Gegenden noch wüns 
fhenswertb, wo der Holzüberfluß den Werth des 
Produftes verringert, denn es ift ungewiß, ob nicht 
Verbefferung der bisherigen, und Erfindungen 
neuer TransportsWege das Holz des Binnenlans 
des bald jo werthvoll maden werden, ald das des 
Küftenlandes ift. 

Die Erhaltung ber Privatwaldungen hängt aber 
davon ab, daß fie unter unmittelbarer Aufſicht 
der Regierung fteben, daß fie dur Förfter vers 
waltet würden, die mit den koͤniglichen in glei 
hen Berbältniffen fteben, fo zwar, daß fie nicht 
obne die erforderliche Borbildung nnd nicht ohne Ges 
nebmigung der Regierung angejtellt würden, eben fo 
wenig den Borfhriften der Privaten geboren 
müßten, fondern ben einfhlägigen Forſtaͤmtern 
untergeorbnet wären. Wo Öemeinde, Stiftungs⸗ 


*) Vollftändig wohl nur dann, wenn nicht nur bie Korftbenu: 
gung als Wald vorbehalten und bebungen wirb, fonbern 
wenn zugleich der in das Privar-Eigentbum Übergegangene 
Bald im Staats forſtwirthſchafts⸗Verbande bleibt. 


. Anmerk. ber Rebalt, 


und Privatwalbungen entweber durch ihre geringe 
Flächen: Ausdehnung oder durch ihren unzureichenben 
Ertrag die Erhaltung eines Förfters oder Koritwärs 
terd unmöglich maden, ba follten doch wenigftens 
erponirte Gebilfen , Forftauffeber den Forſtſchuß und 
Forftbetrieb unter Leitung der Koritämter handhaben. 
Sowobhl in Beziehung auf das Vorruͤcken als auf 
die übrigen DienftedsBerbättniffe, follten fie gleiche 
—— mit den übrigen Etaats, Forſtbedienſteten ges 
nießen, 
Theilungen ber Gemeindeforfte follten verbos 
ten, ihre Wiedervereinigung möglichſt gefoͤr⸗ 
dert werben. Denn, wo der Wald Eigenthum Eins 
zelner if, dba werben bie Forfte gewiß nicht auf eine 
Art beachtet und verwaltet, wie fie es felbft verlans 
en und wie dad Bedürfniß bes Staates eg erheifcht. 
Im Gegentheil wird der Befißer nur den Vortheil, 
den ihm der Boden, der die Bäume trägt, gewährt, 
berechnen gegen den, welchen eine andere Benutzungs⸗ 
art deſſelben verſpricht, wenn man auch gar nicht an 
die mangelhaften Kenntniſſe, die Jeder von der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft nothwendig haben muß, der ſich nur beis 
laͤufig mit ihr beſchaͤftiget, und an andere Verhältniffe 
benfen wollte, die den Einzelnen beftimmen fönnen, 
mit feiner Waldung zum Nachtheile des Staates zu 
verfahren. Wälder laffen fich zwar ſchnell in Artland 
verwandeln, aber nur langfam wird dieſes erft wieder 
are gebracht werben, daß es das abgeräumte Holz 
trägt. 

TREE wuͤnſchen wir fehr, daß es bald 
ben Repräfentanten bes baierifhben Volkes 
gefallen möchte, ſich über die zweckmaͤßigſten Ans 
ordnungen in Beziehung auf die berabgefommenen 
Commun-, Stiftungs + und Privatwaldungen zu bes 
rathen, daß aber au die Stimmen geadhteter 
Forſtwirthe gebört und beachtet werden wollen, 
welches bisher nicht immer der Fall gewefen fein 
mag. < 


Anleitung zum Vögel » Ausftopfen 
von Brehm *). 


(Iſis, Jahrgang 1826 2tes Heft.) 


Die hiernach befchriebene Verfahrungsart Vögel 
auszuftopfen, iſt meiner Meinung und Erfahrung 
nad bis jegt die beſte. . 


”) Bergl. Über das Ausftopfen der Vögel überhaupt, insbeſon⸗ 
bere über bad Waterton’icde Verfahren, den Auffag befs 
feiben Hrn. Verfaflers in den vorhergehenden Nre, 29, 31 


unb 32, 
Anmerk. d. Redakt. 
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$. 1 Verfahren bei und nab dem Schießen ber 
Bögel, welde ausgeftopft werden follen. 


Es iſt gewiß, daß die gefangenen Vögel, 
nicht auf Leimruthen kleben 
einem Sprenfel einen oder beide Füße zerbrochen 
baben, vor dem gefchoffenen bei weitem den Borzug 
verdienen. Aber fo verichieden aud) unfere Fang wei⸗ 
fen find, fo wenig Voͤgelarten werden ung durch fie 
zu Theil; die meilten muß der Sammler durch den 
Schuß in feine Gewalt bringen. Das Blasrohr vers 
legt allerdings die Fleinen Vögel wenig, aber es ift 
ein unwirffames Gewehr, und deßwegen dem Raturs 
forſcher nicht anzurathen. Windbuͤchfen find an vies 
len Orten verboten, gefaͤhrlich und ſchießen auch nicht 
fharf genug. Feuergewehr bat einen fo verfchiedenen 
Vorzug vor jedem anderen, daß der Vögelfammter, 
welder Etwas leiften will, dieſes allein führen fol 
und wird. Iſt ein foldes gutes Perfufjiions: Gewehr 
mit Schlagfhlöffern verfeben; dann leijtet es Alles, 
was man billigerweife erwarten kann. Cine Haupt 
regel für den Voͤgelſammler if, die Vögel, welde er 
ausftopfen will, mir moͤglichſt Fleinen und gewaljten 
Schroten zu ſchießen. an kann mit einem guten 
Gewehre auch mir Vogeldunſt viel ausrichten. Ich 
ſchieße alle Vögel bis zur Größe einer Wachholder⸗ 
Droffel (Turdus viscivorus) mit Bogeldbunft, und 
verfehle damit fehr felten meinen Zweck. Starke oder 
nicht gehörig gemwalzte Schroten fahren nicht nur oft 
neben dem Vogel vorbei, fondern machen aud große 
Löcher, und richten, wenn fie den Schnabel oder 
einen Fuß treffen, den Bogel oft gänzlich zu Grunde, 
Es verſteht fh, daß es Niemanden einfallen wird, 
eine wilde Gans mit Huͤhnerſchrot erlegen zu wollen; 
die MWaffervögel verlangen viel jtärferes Blei al die 
Landvoͤgel. Dennoch babe ich mehrere Heine Steiß— 
pögel (Podiceps minor) mit Vogeldunft auf der 
Stelle todt gefchoffen. Iſt der Vogel weni ſcheu; 
dann iſt ed gut, fo auf ibm zu feuern, daß er dem 
Schuͤtzen den Schwanz zufehrt; der Hagel gebt dann 
nicht nur viel leichter ein, fondern richtet auch wenis 
ger Kedern zu Grunde, ald wenn er von vorn eins 
dringt. Am ficherften jedoch it der Schuß ftetd von 
der Seite, weil ber Vogel und in dieſer Richtung den 
—— Umfang darbietet und leicht todt zu ſchleßen 
iſt. — 


welche 
geblieben ſind, oder in 


Kann man verhüten, daß ein für die Sammlung 
beftimmter Bogel nicht in das Waller fällt, dann- 
tbue man cd ja, benn er wird durch Waſſer oder 
Schlamm oft fehr entitellt, und durch das ftarf aus— 
laufende Blut gauz beſchmutzt. Sitzt alfo ein Sänger 
oder anderer Bogel auf Büfchen oder Bäumen, welde 
am Waffer jichen, dann treibe ih ibn fo lange 
berum bis ich gewiß bin, daß er auf das Trodne fals 
len muß. Er 


=. m - 


Eine zweite Borfchrift ift, den gefchoffenen Bogel 
mit ber größten Borficht zu bebanbeln. 

Zuerjt it ed nothwendig, alle Federn, welche ab» 
gefchoffen find, forgfältig zufammenzufuchen und in 
einem Papiere aufzubewahren, damit der Wind fie 
nicht wegfuͤhre. Dann wird der, erlegte Bogel felbft 
unterſucht. Man biäft die Federn in die Höhe und 
verftopft die Wunden mit Baummwolle oder feinem 
Werg, füllt oben damit den Rachen und bringt ed 
auch, wenn der Vogel groß ift, in die Nafenlöcher, 
damit nirgends Blut auslaufen und die Federn bes 
fhmugen fünne. Das ſchon an den Federn befindliche 
wird mit Baummolle, Löfchpapier und einem weißen 
Tuche abgewiſcht oder vielmehr aufgetrodne. ben 
dieſes gefchiebt mit dem Waller, wenn der Vogel in 
daſſelbe gefallen it. Zuweilen, nämlid wenn ber 
Vogel viele Feuchtigfeit in der Speiferöhre har, ift 
ed notbwendig die naßgewordene Baummolle im Ras 
chen mit trocener zu vertaufchen; denn diefe Feuch— 
tigfeit im Rachen greift die Haut an der Keble fehr 
leicht an, und ift oft Urfache, daß die Federn am 
Vorderhalſe in furzer Zeit ausfallen. Bei Waffers 
vögeln, deren Koth die Afters und Unterſchwanzdeck⸗ 
federn grün färbt, was fehr ſchwer wieder auszuwa⸗ 
fchen tit, thut man wohl, au die Afteröffnung zu 
verjiopfen. — 

Am beiten ift ed, den fo behandelten Bogel an 
ben Füßen zu tragen oder tragen zu laffen: denn 
legt man ibn in die Jagdtaſche oder ſteckt ihm in Die 
Rocktaſche, fo leidet er viel. Wenn er aber nicht an 
den Füßen getragen werden kann; fo ſchlaͤgt man den 
erlegten und gehörig behandelten Vogel in Loͤſchpapier, 
und ſteckt ibn vorfidtig ein. Sfter Flein, dann findet 
er im Huts oder Mügenfutter, weil er da nicht ges 
drüdt wird, einen fehr guten Platz. 

Erhaͤlt man den Vogel flügellahm gefchoffen, oder 
will man einen febenden tödten, um ihn auszuitopfen; 
dann drüdt man ihm, wenn er Hein ift, unter den Fluͤ⸗ 
geln die Lungen zufammen, oder faßt ihn, wenn er groͤ⸗ 
Ber it, am SHalfe und zieht den Kopf etwas in bie 
Höhe oder fticht einem ganz großen einen fpigigen Drabt 
von der Brufthöhle aus im das Herz oder hält einen 
ſchon naßgewordenen Waſſervogel, wenn man auf 
einem Kahne iſt, eine kurze Zeit unter dad Waſſer, 
damit ein ſolches armes Gefchöpf feinen langfamen 
Tod babe. — 

F. 2. Behandlung eines todten Vogels 
dem Ausſtopfen. s . — 

Wenn man von der Jagd zuruͤckkommt, iſt es 
nothwendig, die erbeuteten V gel wieder vorzunehmen. 
Der wahre Vaturforſcher hat, ſobald ein Vogel in 
feine Hand fam, die Farbe der Augen, der Fuͤße, 
des Schnabels genau angefeben, und fie fich in feinem 
Kopfe oder in feiner Schreibtafel angemerkt. ft er 
von ber Jagd zurück; fo fihreibt er ſich dieſes auf, 


fieht, wenn eö noch Tag iſt, nad, ob und wie ſich 
die Farbe diefer Theile verändert bat, und zeichnet 
ſich auch diefes auf. Dann bringt er alle Federn der 
erlegten Vögel in Ordnung, veritopft, wenn cd nd» 
tbig ift, den Rachen und die Wunden mit frifcher 
Baumwolle, und fängt, wenn er nod Zeit bat, die 
nötbige Befhreibung fogleih an. Nun werden alle 
biefe Bögel in eine Schachtel oder in einen gut vers 
fließenden Kaſten gelegt und, bis das Ausitopfen 
beginnen fann, in einem @isfeller oder gewöhnlichen 
Keller fo aufbewahrt, daß Kagen, Ratten oder Mäufe 
nicht binzufommen fönnen; benn die erfteren werfen 
die Schachtel, worin die Vögel find, hin und ber 
und Öffnen fie wohl gar, und die letzteren durchfreſſen 
fie zuweilen. Das forgfältige Verſchließen ift wegen 
den Kleifchfliegen C(Schmeißfliegen) dringend nothwen⸗ 
big, und weil in dem feuchten Keller der Leim einer 
fleinen Schachtel oft feine bindende Kraft verliert, fo 
iſt es rathſam, zufammengeleimte Schachteln durch 
einen um ſie gebundenen Bindfaden vor dem Auf— 
ſpringen zu ſchuͤtzen. 

In einem guten Keller koͤnnen die Voͤgel auch 
im beißen Sommer 2 bi 3, auch 4 Tage, und in 
einem fühlen Eiskeller 8 bie 14 Tage fteben. Im 
Winter bat man das Berfchließen der erlegten Bögel 
nicht nöthig und kann fie frieren laffen. Dod vers 
dirbt fehr ſtarker und anhaltender Froft den Balg 
mebr oder weniger; denn er macht die Haut mürbe 
und bie Federn loder. Deßwegen thut man aud) im 
Winter wohl, die erlegten Vögel, welche man aus 
ftopfen will, nicht zu lange liegen zu laffen, ob es 
mir gleich gelungen ift, folhe, welche 7 Wochen im 
Fleiiche liegen geblieben waren, noch gut herzuſtellen, 
— eine Sade, weldye nur der fehr Geübte mit Glüd 
verfuchen wird, 


(Kortfegung folgt.) 


Anfichten über die Haupt » Momente einer allges 
meinen zeitgemäßen Jagd-Geſetzgebung. 


(Bergt, den Aufſatz. Seite 78 folg.) 


Der Staat ift verpflichtet, über alle in dem 
Stantögebiete befindliche nugbare Gegenftände, bie 
Art ihrer Bewirtpfhaftung x. ſolche Belimmungen 
u erlaffen, welche dem Staatszwecke und den höheren 
ntereffen ber Staatögefellfchaft entfprehen. Er hat 
aber nicht weiteren Beruf hierzu, als der Staatds 
zweck und die Sicherung abfoluter Zwecke, welche ſich 
als Rechte darftellen, diefed erfordert. Wendet man 
diefen Grundſatz auf das Jagdmefen an, fo kommen 
bei Erörterung der Frage: Wie follen denn die 
Jagdſachen dem Staatszwecke gemäß georbnet werden? 
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A) Bor Allem zwei verſchiedene, dabei im ſtar⸗ 
* ——— ſtehende Gegenſtaͤnde in Betracht, 
naͤmlich: 


1) der Wildſtand, das hierauf beruhende 
Necht des Jägers und deſſen Ausuübungsart 
einerfeitd, und 


+2) die Kultur bes Bodens, fo wie das 
bierauf gegründete Ned der Grund Eigens 
thuͤmer anderer Seite, 


Beide Rechte find woblbegruͤndet. Jeder Theil 
der Rechtsinhaber macht Anfprud auf gleichen vols 
len Schuß und deffen Ausübung. 

Das Wild hat an fich feine Nechte und feinen Beſitz⸗ 
Rand anzufprechen, fondern nur der Jagdberechtigte bat, 
wegen feines Rechts auf die Eroberuug des Wildes ſolche 
geltend zumachen; denn nur er ift Perfon, dad Wild aber 
it nur Gegenftand feines Rechts, und feinem Zwecke un: 
tergeordnet. Die Eroberung des Wildes gewährt dem 
Jäger nit nur viel Bergnügen, fondern auch mans 
nigfachen Nugen, weßhalb der Jäger darauf bedacht 
ift, den Wildftand möglichit ftark zu erhalten. Er ſucht 
auch deßhalb nicht nur felbft, fo viel im feinen Kräfs 
ten ſteht, den Wildftand gegen alle Beeinträchtigungen 
ber zur Jagd nichtberedhtigen Menfhen und der 
Raubthiere zu ſchuͤtzen, fondern richter fein Geſuch 
felbt an den Staat, um ihm bierin beizuftehen und 
dasjenige mir ftarfer Hand zu bewirfen, was er (der 
Jäger) für fich nicht zu thun vermag. 

Dagegen Außert aber auch nicht nur das Wild 
durch Aeßung und fonftige Regſamkeit (3. B. der Hirfch, 
ber Rehbock durch's Fegen und Schlagen) einen großen 
Nachtheil für die Kultur der Wälder, Felder, Wiefen 
und Gärten, fondern auch felbit die ungemeffene, wills 
kuͤhrliche Ausübung der Jagd bereitet der Kultur des 
Bodens große Hinderniffe oder Beichädigungen, Und dies 
fer zweifache Nachtheil iſt nicht nur an ſich ſchon größer 
als der Wertb und der Nuten des Wildftandes, der 
reine Ertrag der Jagd, fondern er wird burd feine 
nad;tbeilige Ruͤckwirkung auf die übrigen Zweige der 
National» Wirrpfchaft von noch größerer Bedeutung. 
Deßhalb erhebt die Klaffe der Grund » Eigenthimer, 
deren Holzbeftand, Saaten und Erndten vom Wild 
befchädigt, von Jäger ruinirt werden, ihre gegrüns 
deten Klagen, und verlangt vom Staate, baß er bie 
Früchte ihres Bodens und. Fleißes gegen dad Wild 
und den Jäger fihere, die Hinderniſſe, welche ber 
höheren Kultur entgegenfteben, befeitige. 

Diefen gegenfeitigen Anfprücen foll und muß ber 
Staat Gehör geben und Genuͤge leiten. Wie foll er 
aber den Widerſtreit fhlihten? Daburh, daß ber 
Staat die Jagd ald Regal erklärt, wird der Nach—⸗ 
theil nicht befeitigt, welden der Wilditand und bie 


unregelmäßige Ausibung ber Jagd für bie Kultur 
bed Bodens herbeiführt, mithin der obige Widerftreit 
nicht gefchlichtet. Wollte der Staat nach rein ftaatd» 
wirtbichaftlihen Grundfägen, mwornad das Größere 
dem Kleineren vorgeht, den Widerftreit fchlichten; fo 
würde das Wild, wegen feines ungleich geringeren 
Nutzens und (menigitend relativen) Entbebrlichfeit 
zum Lebend;Bedarfe der Menfchen, entweder auf uns 
fruchtbaren Stellen eingefchloffen, oder ganz ausge⸗ 
rottet werden mülfen. Der Wild» und Jagd» Schaden 
hätte dann ein Ende, Allein das Ausrotten würde, 
wegen der unfteten und flüchtigen Natur des Wildes, 
nit wohl ausfuͤhrbar fein, dabei aber auch einen 
Vergriff gegen die vom Schöpfer mweislich beftimmte 
Ordnung der Dinge enthalten, welcher Bergriff aud) 
vielleicht wieder nachtbeilig werden fönnte, weil das 
Wild auch für den Menſchen Mittel zur Befriedigung 
der Bebürfniffe liefert, und auch wohl Mandes der 
Kultur nachtbeilige Unkraut, Inſekten u, f. wm. ver 
nichtet. Dbendrein würde die Ausrottung des Milde 
auch eine gänzliche Bernichtung der Anſpruͤche des 
Sagds» Berechtigten nad fidy führen, wozu es an ſich 
noch an einem binreihenden Rechtsgrund und an den 
Bedingungen feblen würde, nach und unter welchen 
das Anßerfte Recht (Jus eminens) ausgehbt werden 
darf, Selbit dann aber müßte dem Jagd- Berechtigten 
eine vollitändige Entfchädigung geleifter werden, deren 
Betrag binfichtlich des wirklichen Schadens (damnum 
emergens) nicht wohl richtig, wegen des entgangenen 
Gewinns (lucrum cessans) und Vergnügene (pretium 
alfectionis) aber gar nicht zu beftimmen und zu leiften 
it. Göttliche Beſtimmung, Recht und Billigkeit ftels 
len ſich daber auch der Ausrottungd-Marime entgegen. 
Und ſollte fie auch ausgeführt werden, fo könnte ber 
Jagd » Verchhtigte fir fih allein der Ausrottung ſich 
nicht unterziehen, fondern die Jagd müßte Jedem er 
laubt- werden, wodurch wieder eine nachtheilige Ber 
ſaͤumung der ſtaͤndigen Gewerbe und Gefahr für die 
Sicherheit im Lande entitinden. 


(Bortfegung folgt.) 





Unter dem Poftzeihen Bamberg wurden ber 
unterzeichneten Redaktion in der meuelten Zeit von 
einem Anonymud mehrere mit Sincer unterzeichnete 
Mittheilungen gemacht. Der Einfender wird in Folge 
des aufgeitellten Grundfages erfucht, feinen Namen 
zu nennen; Verſchweigung deffelben aber zugeficyert. 


Die Redaftion, 
ber allgemeigen Forit- und Jagd>Zeitung. 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Welche. 


Allge 


Forſt 





und J 


— ——————— 





den 9. März 





Reaum. Thermometer mome: 


rei im Schatten, tro: 
f 4 arapb. 


Barometer 


Winde. 
+ 10° R. (Par, Duodecimalmaaß.) 


Witterung. 


— ——— — — — 
9 12 | — Minim. FmMite. | Tag. | Ray. 
m „ [770 ” 
3,9127. 2,4127: : 

+ 5,3,27.10 0177, 6 
; I 1,2128, 2,2]28.. 2,7 


— 
. 3,3128. 2,4128. 1,414 : 
— 
— 


sw 
NW 


trüb 
wolfig 
NO trüb 
SW I umzogen 
SWI trüb 
NW „ 
SW Br 


umzogen 
trüb 

umzogen 
truͤb 


Fr 0.6 — 0,2 
0,01— 2,01— 2,01 ! 
+ 3,2) 231— 45 
3,214 6,0I+ +0-+ 1,6 
TI 7,414 6,214 44 


28. 0,8|27.11,4127. 
7,10,1 7. 9,0127 0. 3 





27.10.4127 10 6127.10.7|27.10.01+ .ol+ 8,71+ 6.81+ 5,4] 58 





Bemerkungen. Den 17. März Schnee, 


deffen Baffermenge 9" betrug, 
Schnee 3". Den 20. Abends Regen. 


Den 18, Abends yo — 
Den 21. und 22. Regen 3,6. 


Den 19. 
Den 23, Regen 1,3”, ſtarker W 


Anleitung zum Bögel » Ausjtopfen 
von Brehm. 


(Ifis, Jahrgang 18%6 2tes Heft.) 
(Bortfetung.) 


$.3. Dad Verfenden der Bögel, welche aud- 
geftopft werden follen. 

Es kommt Alled darauf an, ob ein Vogel weit 
ober nicht weit verſchickt werden fol. Im leuten Fall 
macht dad Berfenden gar feine Umſtaͤnde. Der Bote 
bat nur dafür zu forgen, daß die Federn nicht zer 


Peden oder befchmußt werden, und bie Steifflienen 
feine Eier an das Fleifch legen. &o unverjtä indig 
find wenige Jäger und Jagd⸗kLiebhaber, daß fie einem 
eichoffenen Vogel die eriten Schwungfedern auszie⸗ 
en, diefe durch die Nafenlödher ſtecken, und dadurdy 
den Schnabel und Flügel zugleich verderben. Da 
man fich jebody nicht immer a uf Boten verlaffen kann; 
fo ift ed am fücberften, einen feltenen Bogel, welchen 
man einem Sammler fendet, nadhdem man ihn auf 
die $. 2 ang Ye Weiſe behandelt hat, im eine 
—— mit Werg zu packen, und fo zu verſchicken. 
Auf der Poft ift N ohnehin nothwendig. 
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el haben. Namentlich gebören hierher bie Abler, 
uffarde, Weihen, Eulen, Kräben, Stoͤrche, Reiher, 
Kraniche und viele andere, zumal wenn fie ſehr fett 
find. Es it faum möglich, einen fetten Flußſiſchadler 
volltommen ſchoͤn berzuitellen, wenn man ben Aufs 
ſchnitt nicht längs der Mitte des Unterruͤckens madıt. 
Sollte bier auch etwas Fett meben dem Aufichnitt 
berauddringen; die großen Flügel decken dieſen 
Schandflet fo velltändig zu, daß man auch nicht 

das Geringite davon bemerft. , j 
2) Der Auffchnitt länge der rechten oder linfen Seite 


unterden Fluͤgeln hin. Es ift fehr gut und bei allen 


Vögeln anzuwenden, Docd werden, wenn viel Fett 
an der Haut hängt, die Federn zuweilen beſchmutzt. 
Beim Ausitopfen muß der Künitler fehr darauf fehen, 
baß der Vogel nicht ſchief wird; denn es ift jebr 
fchwer, die Seite, auf welcher der Auffchnirt gemacht 
it, fo völlig und fhön darzuftellen, als die andern, 
Sch habe von berühmten Naturforfhern und Ausſto— 
pfern Bögel erbalten, welche von ber einen Seite 
recht jhön, von der andern aber d. b. von ber, auf 
welcher der Auffehnitt gemacht war ſehr fchlecht, und 
von vorn, meil der ganze Rumpf ein fchiefes Anfes 
ben batte, erbaͤrmlich ausſahen. 

Doch muß ich gefichen, daß mir gut behandelte 
Bälge, bei denen der Aufichnitt längs der Seite ger 
macht ift, unter allen die liebiten find; man fann aus 
ihnen die den Balg füllenden Stoffe am leichteſten 
herausnehmen, dad, womit man die Haut erweichen 
will, am bequemften hineinbringen und auch ben 
fünftlihen Körper ſehr gut einfchieben. 

Dennod wende ich bei den meiften Bögeln, welche 
ich ausftopfe, einen andern Auffchnitt an. Ich fere 
nämlich dad Federmeſſer über dem wahren Knie am 
eigentlichen Schenkel ein und ſchneide auf jeder Seite 
die Haut bis zum After auf. Die Füße bleiben ent- 
weder am Balge, oder werben von ibm getrennt, und 
für fich behandelt; das Ichtere verdient den Vorzug, 
fobald der Vogel auf der Stelle ausgeitenft wird. 

Diefer Aufſchnitt bat, mern nicht der Vogel fehr 
fett it, viel für ih; denn - 

a) erleichtert er das Abbälgen ungemein, weil nıan 
fehr leidet zum Schwanzknorpel gelangen, und ben 
ganzen Körper durch die Deffnung bequem hindurch 
ſtecken fann, ; 

b) madt er es dem Anäftopfer möglich, den Vogel ohn 

roße Mübe ſehr ſchoͤn darzuftellen, weil die langen 

Federn an den Banchfeiten deu Schnitte fo gut 
defen, dad man ibn bei feinen Vögeln gar nicht 
äuzumachen braucht, und der ganze Vorders und 
Hinterförper ganz unverfebrt bfeibt. 

c) erleidisert er die richtige Stellung der Füße, welche 
man jo jelten bei ausgeſtopften Vögeln antrifft, uns 
gemein; denn es ift viel leichter, den im Knie ab- 
geihnittenen, als den am Balge noch feſt figenden 


Fuß zu behandeln und an dem rechten Drte einzus 
ſtecken. 

d) ſchuͤtzt er vor dem Schiefwerden bed ausgeſtopften 
Vogels, was bei dem, welcher auf der Seite aufs 
geſchnitten iſt, nicht feicht vermieden wird. 

e) erlaubt er, den Hals am Numpfe zu laffen, vnd 
macht defmwegen die Benutzung des bei Dem audges 
jtopften Bogel übrig gebliebenen Rumpfes und 
Halfes zum Gerippe und der Luft und Speiſeroͤhre 
möglid. 

f) ri diefer Auffchnitt noch den Vortheil, daß. man 
den Vogel mit einem am einen Fuß gebundenen Fas 
den aufhaͤngen kann, wodurch das Abbilgen ſehr 
erleichtert wird. 

Biele Diefer Vortheile werben auch bei dem Aufs 
ſchnitte auf dem Unterrüden erreicht, und deßwegen 
ift diefer bei großflügeligen Bögeln, wie ib fon 
oben bemerkte, febr zu empfehlen. Es verftebt fich, 
daß man bei jedem Auffchnitte auf ber Seite fih his 
ten muß, das Darmfell zu verlegen. - 


(Fortfegung folgt.) 


Anfichten über die Haupt s Momente einer allge⸗ 
meinen zeitgemäßen Jagd-Geſetzgebung. 


(Bergt. den Auffag. Seite 78 folg.) 
(Bortfegung.) 


Unter biefen Umftänden muß nun der Staat 
einen Mittelweg einhalten und beide .im Widerftreite 
ftebende Gegenitände und Intereſſen fo zu vereinigen 
fuchen, daß fie neben einander beſtehen können. Weit 
entfernt, durd eine gänzlidhe Ausrottung des Wilde 
ſich eines Vergriffs gegen die Schöpfung ſchuldig zu 
machen, und Die Rechte des Jägers ganz zu — 
ten, muß nun der Staat heſtimmen: 

„Der Wildftand foll künftig nicht mehr bis 
zum Uebermaße; fondern nur in fo weit befteben, 
als er mit der Kultur ded Bodens, ohne bebeits 
tenden Nachtheil für Diefelbe, fich verträgt; und 
Damit er die Kultur nicht gefährde, fo foll die Jagd 
nicht mehr bloß zum Nutzen und Vergnuͤgen des 
Sägerd, fondern bauprfährlih zum Schute der 
Kultur und mit moͤglichſter Schonung bderfeiben, fo 
wie der Erzeugniffe ded Bodens ausgeuͤbt, auch ber 
Jaͤger wegen des ſowohl vom Wilde felbit als bei 
oder zur Ausübung der Jagd geitifteten Schadens 
in jo weit verantwortlich fein, ald er den Wildftand 
übermäßig beegen, und nit allen Kleid auf die 
Eroberung bes ſchaͤdlichen Wildes verwenden, oder 
er und feine Leute zu ober bei der Ausübung f8 
ungebüprlicher, willkuͤhrlicher, die Kultur beeinträche 
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tigender Handlungen ſchuldig machen wird, woge⸗ 
en aber auch im Uebrigen der Jaͤger gegen alle 
ingriffe von Seite ber zur Jagd unberechtigten 
Menſchen und alle Störungen in Ausübung ſeines 
Rechts gefchügt werben ſoll.“ 

Auf andere Art laͤßt fi der Wiberftreit nicht 
gehörig fchlichten, ohne mit dem Schwerte drein zu 
Fr und den Knoten zu zerhauen, anftatt ihn zu 

en. 
Durch ben obigen Ausſpruch werben nun brei 
befondere Säge beftimmt, naͤmlich 

1) Regulirung des Wildftandes auf ein 
die Kultur nicht mehr bedeutend gefaͤhrdendes Maaß. 
Die ftarf aber der Wildftand in einem Jagd-Bezirfe 
fein dürfe, das laͤßt fih nicht nad einem allgemeinen 
(überall) anwendbaren Maaßitabe enticheiden, fondern 
muß, uach der Art bed Wildes, der Lage und Beichafs 
fenheit des Bezirks, und nach dem Verbältniffe, worin 
das kultivirte u dem unbebauten ftebt, für 
jeden einzelnen Bezirk durch eine aus Forft- und 
Landwirthen beftehende Kommiffion regulirt werben, 
Ganz ſchaͤdliches Wild, wie wilde Schweine, follten 
überall, mo fie haufen, gar nicht mit in diefe Res 
gulirung kommen, fondern der Jäger angewielen wer⸗ 

‚zu jeder Zeit ſolches zu erlegen und nicht weiter 
auffommen zu laffen. Minder ſchaͤdliches Wild 
tönnte auf ein geringeres Maaß geſetzt, ſchaͤdlich es 
Wild aber, wenn e8 deffen giebt, nicht in Anſchlag 

ebracht werden. In diefer Hinficht wäre die vom 
Sen. Dr. Schilling vorgefchlagene Reviſton der, mes 
en bed Raubzeugs und Der zu vertilgenden oder zu 
chuͤtzenden Tpiere, beftandenen Beitimmungen und die 
Aufnahme des ge Regulativs in dad Jagd— 
Geſetz wirklich ſehr zweckmaͤßig. Die Regulirung des 
Wilditandes müßte auch ohne Unterfchied der Perſon 
des Jagd » Berechtigten überall erfolgen, und felbit 
landes berrliche Leibgeherge müßten berjelben unters 
mworfen fein, mithin im Freien nicht mehr in der bis— 
berigen Art zum Nachtbeile der Kultur ftatt finden. 
Der fo regulirte Wildftand wird dennod die Kultur 
befhädigen; aber der Schaden ift dann nicht mehr fo 
bedeutend und druͤckend, als bei einem übermäßig ges 
er Wildftande. Laͤßt der Jagd Berechtigte den 

ildftand nicht über das regulirte Verhaͤltniß aufs 
fommen, übt er die Jagd vielmehr mit allem Fleiße 
aus, fo daß er den Wildftand unter oder auf dem 
beftimmten Maaße hält, dann fann aber auch Fein 
Berpflichtungsgrund mebr für ihn vorliegen, wie ich 
oben S. W unter 3) G) bereits gefagt habe, ben 
vom Wilde geftifteten Schaden zu erfegen. Denn bad 
Wild ift herrnlos, nicht fein Eigenthum, ftebt nicht 
unter feiner Auffiht und Bermahrung (custodia) wie 
das zahme Vieh, fondern folgt feinem tbierifchen 


Triebe und wird erft durch bie Eroberung vom Jäger 
erworben, melde auch, mie gefagt, nicht immer von 
feinem Willen, fondern vom Glide und Zufall ab» 
bängt. Der vom Wilde geftiftere Schaden erſcheint 
vielmehr aledann nur als Zufall, melden, wie 
manchen anderen von der Natur, 5. B. Blitzeinſchlag, 
Wolkenbruch, Erdbeben ꝛc. geftifteren Schaden, ber 
jenige trägt, defien Grund-Eigenthum er betrifft. 
Den Grund: Eigenthiimern muß dagegen überlaffen 
bleiben, ſolche Maaßregeln zu treffen, wodurch das 
Wild von Beſchaͤdigung ibrer Bodenerzeugniffe ꝛc. 
abgehalten werde, 3. B. ihre urbaren Grundſtuͤcke 
mit Wildzäunen = umgeben, Schredbilder, Popanze 
aufzuſtelleu, Geräufch oder Geftanf verurfadhende Ges 
enftände auszubängen, Feldwächter mit Hunden und 
chreckſchuͤſſen anzuftellen, ohne daß der Jagd» Bercchs 
tigte fie hierin hindern oder ftören dürfte, wogegen 
das Niederfchießen des im Schaden gehenden Wilde 
nur ale Notbwehr den Grundeigenrpiimern eingeräumt 
werden fönnte, wenn es in Rudeln auf die Felder ıc. 
einfiel und der Jagd» Berechtigte, der deßhalbigen Auf⸗ 
forderung ber Grund, Eigenthümer entweder mich 
nachgeben wollte oder nicht genügen fünnte, wobei jie 
aber verpflichtet wären, das erlegte Wild dem Jagd» 
Berechtigten auszuliefern. 


(Bortfegung folgt.) 


Beantwortung. 


Die auf S. 312 der Forſt- und Jagd » Zeitung 
von 1826 enthaltene Anfrage: 
Ob der forfillidhe Berein unter feitung ‚des Hrn, 
Dberförfterse von Liebhaber zu Winzenburg, bes 
fonders zur Erleichterung der reifenden Forfimänner 
beftimmt, in Wirfung und Thärigfeit getreten fei, 
muß mit einem furzen Nein beantwortet werden 
Den Grund, warum dem fo ift, trug dieſe Ans 
ftalt bei ihrer Entſtehung fchon in fid. 
®.... 





Die unterzeihnete Rebaftion beantwortete in ben 
jängften Tagen ein an fie eingelaufenes Schreiben 
des Hrn. Gonfulenten Bibel zu Hall. Da aber 
nicht bemerkt ift, wo dieſes Hall liegt, fo ift ungewiß, 
ob die Antwort dem Hrn. Gonfulenten Bibel zufoms 
men wird, den daher im Gegenfalle, die Rage feines 
Wohnorts näher zu bezeichnen, hoͤflichſt erfucht 
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den 31. 





Xenophon über die Jagd. 
(In freier Ueberſetzung.) 


Wir glauben voraus ſetzen zu duͤrfen, unſere 
Leſer angenehm zu unterhalten, wenn wir ſie in einem 
Auszuge mit dem weſentlichen Inhalte einer der Altes 
fien und merfwihrbigiten griechijchen Schriften ber 
die Jagd bekannt machen. 

Um Zenopbond Abhandlung von der Jagd ganz 
zu verftehben, darf man den politifchen Zweck, der 
derfelben zum Grunde lag, und die befondern Um— 
ftände, unter welchen fie verfaßt worden war, nicht 
überfeben. Athen, damals erſchoͤpft durch den pelos 
ponefifben Krieg, ging feinem Verfalle entgegen; die 
Arhenienfer, gleichgültig gegem die fie getroffenen Uns 
gluͤcksfaͤle, der Verfchwendung bingegeben und in 
Weichlichteit verfunfen, dachten wenig oder gar micht 
an bie Verteidigung gegen die äußeren Feinde, von 
denen jie jih bedroht fahen. Die Jagd, worin ſich 
bereits ihre Väter ausgezeichnet hatten, war eines ber 
Mittel, dieſes entartete Volk aus feiner Schlaffucht 
zu wecken, durch die Wiederbelebung der erftorbenen 
Jagdluſt. Die Jagd indeffen war für die verweich— 
lichten Athenienfer nicht fomwohl eine angenehme Uns 
terbaltung als vielmehr eine barte Lehrzeit des Krie— 
ges, — ein wahres Bild deffelben. Konnte fie wohl 
—— eines guͤnſtigen Erfolgs empfohlen 
werden 


Dieſes verfuchte jedoch Senophon, als einſichts— 
voller gewandter Redner, indem er feine Rathſchlaͤge 
mit Blumen beftrente und dadurch feine Borfchriften 


verfchönerte; er fpricht zu der Eigenliche der Athe— 
nienfer; er ſucht ihren Nationalftolz rege zu machen; 
er erinnert fie an die ſchoͤnen Tage, wo Griechenland 
in unfterbliben Spielen dem Jaͤger und dem Kämpfer 
gleiche Ehre zuerfannte; er ruft die Namen ber Hels 
den in ihr Gedächtniß zuräcd, die das Vaterland bes 
ruͤhmt gemacht haben und die zugleich Abkoͤmmlinge 
der Vatona und ded Mars gemefen find, und erit 
nachdem er fie durch eine poetifhe und glänzende Eins 
leitung vorbereitet bat, gebet er zu dem eigentlichen 
Gegenitande über, indem er fucht, ihnen die Jagd 
reizend darzuitellen. Und in der That! alle Umge— 
bungen waren von ber Art, um ihn zur begeiftern, da 
er feinen Aufenthalt zu Scilontes *) an den Ufern 
eined mit Fiſchen und Mufcheln reich begabten Bachs, 
in der Nähe des Bergs Pholoͤ, in fleiner Entfernung 
des Tempels des Jupiter Olympos und ganz nabe bei 
ber Statue der Göttin der Jagd felbit, gewaͤhlt hatte. . 
Zenophon lebte damals in der Verbannung und jene 


*) Die Spartaner hatten Zenophon biefe Gegend zum Aufent: 
balt angemwiefen. Nach Paufaniad (Ael. v. 6.) find die 
Umgebungen von Geitontes beſouders günftig für bie Jagd; 
Hirſche und wilde Schweine finden ſich dort ingroßer Anzahl. 
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Gegenden, deren oben Erwaͤbnung geſchah, waren 
nicht der Herrſchaft der Athenienſer unterworfen. 

Nach dem ſehr in das Einzelne gehenden Beſchrei— 
bungen des Fanggarns und der zur Jagd noͤthigen 
Stuͤcke, gehet Fenophon zu anatomiſchen Darſtellun— 
gen uͤber, die in Hinſicht der Genauigkeit beſonders 
merkwuͤrdig ſind. Er giebt vortreffliche Vorſchriften 
uͤber die Art und Weiſe der Erhaltung einer guten 
Race von Hunden, uͤber die zu treffende Wahl einer 
Huoͤndinn zur Zucht, über die Erziehung ber Jungen 
und über ihre Abrichtung, über die denfelben zu ers 
tbeilenden Namen, damit man fie leicht anrufen und 
wieder auf die Fährte bringen fann. Oft wird man 
wäbrend dem Leſen den lehrenden Schriftiteller vers 
geffen; man wird wähnen mit ibm die einfamen Wäls 
der zu durchſtreifen und in der friedlihen Einſamkeit 
den fhönen Naturgarten zu durdirren. Man erblict 
den flinfen Hirſch mit feinem pracdtvollen Gemeibe, 
die Jäger und Hunde verfolgen ihn; body, er ſucht 
fie zu überliften, er durchkreuzt die naͤmliche 
Fährte, fein Weg führt ibn über die Höben in 
die Tiefe, doch vergebens, bald find feine Kräfte ers 
ſchoͤpft und er bietet feine Bruft dem Wurfipieß bar. 
Hier fiebt man einen Hirfh, der ſich einem Podo— 
ſirab *) näherte, er verwidelt ſich — und reißt es in 
feiner Flucht mit ſich fort; das Holz verwundet ibn, 
er ift mir Schweiß bebedt; geſchreckt entflichet er der 
Erde, die ibn verrietb, um fich in die Fluthen zu 
ſtuͤrzen. Später fiebet man ein Häschen davon eilen, 
zur Ehre Dianas ſchenkt ihm ber Jaͤger fein jugendli« 
ches Leben. Diefe fromme Handlung wird Die ge 
rechte Belohnung erbalten. Bereits haben die Hunde 
einen Haafen aufgefphrt, deffen Verfolgung ruhmvoll 
ift; fie machen den Jäger aufmerkffam durdy Bewegung 
des Kopfes und der Augen, durd die ganz veraͤn— 
derte Stellung ihres Körpers, ihr aufgeregtes geiltis 
ges Wefen, ihr fröhliched Lautgeben; alles verkündet, 
daß der Augenblid des Sieges nabet. 

Wir gelangen zu dem zehnten und elften Kapitel, 
wir finden die Scene ganz verändert. Hier handelt 
es ſich nicht mehr um das Jagen der ſchwachen, ſchuld⸗ 
Iofen, furchtfamen Thiere; fondern die Jäger haben 
mit den wilden Eber, mit dem gewaltigen Löwen, mit 
dem fchrecklichen Panther ihre Kräfte zu meſſen. Cie 
bewaffnen fich mit Aerten, Bogen, Wurffpießen, Bang 
eifen und Keulen, ſchon ift das Garn gefiellt und bie 
Schlinge gelegt. Die Kunft der Ueberraſchung, die 
ebbaftigfeit bed Angriffs, der Eifer im Verfolgen, 
alle die Mittel den Feind zu beunrubigen, zu neden 
und zu überwinden, fehen wir vor unfern Augen ans 


menden, 





*) Yaboftrab ift eine Falle, worin bie Käufe des Hirſches ſich 
—— und die dann geſtellt wird, wenn ihn Jäger 
treiben. 


Zenophon zog aus biefen ben Schluß, daß bie 
Jagd die angenehme Schule der Kriegefunft fei, im 
dem man lerne, mit dem Pferde umzugeben, es mit 
Feichrigfeit zu leiten, obne in dem Gebrauche feiner 
Waffen gebindert zu werden, weil Erfahrungen, 
Schnelle Benußung der Gefegenbeit, Keichtigteit in den 
Bewequngen des Koͤrpers, eine qute Gefundbeit auf 
der Jagd erworben und in den Krieg mit bimüber gr» 
nommen werden, weil diefed Alles einen feiten Koͤr—⸗ 
per, eine ftarfe Seele und die Liebe zur Tugend hers 
vorbringe. — 

In allen feinen Werfen zeigt Fenophon ſich ale 
Staatömann, in diefem aber — dem Beten dieſer 
Gattung Schriften, die aus dem Altertbume bis zu 
ung gefommen find, läßt ſich auch der Naturforfcher 
nicht verfennen. Wenn er mithin ein Mecht auf dies 
fen rubmvollen Namen bat, jo muß befremden, daß 
ihm derfelbe von Frankreichs Plinius nicht beigelegt 
wurde. Es bleibt unbegreiflih, mie Buffon *) fi 
fo oft bei feinen Beobachtungen auf das Zeugniß von 
Dppian berufen fonnte, obne auch nur Fenopbon eins 
mal anzufübren, das Mufler der griedifchen Dichter 
und vielleicht Oppians Lehrer. Man vergleidye beide 
Scriftiteller und man wird fid überzeugen, daß 
diefer jenen nicht nur zum Mufter genommen, ſon—⸗ 
dern auch den Schüler von Eofrates im mehreren 
Befchreibungen gleihfam nachgebilder habe. — 

Bei diefer Beranlaffung bietet fidy die elegens 
beit dar, der oft fhon den neuern Schriftftellern ges 
machten Bormwurfder Vernachlaͤſſigung und Ungerechtig⸗ 
keit gegen die Alten zu denken. Beſchraͤuken wir und ins 
defjen Darauf zu beflagen, daß ein fo auggezeichneter Ge⸗ 
lehrter und unermiüdeter Naturforfcher wie Buffon, 
in Zenopbon nichts weiter, als den Qugendiebrer, 
den Gefchichtsfchreiber, den Keldherrn und den Staates 
mann erfannte, und daß er von jener feiner Schriften 
feine Kenntniß nahm, welche ibm die treffendften Bils 
der, die glüdlichften Zige neben den Vorzuͤgen einer 
vortrefflihen Echreibart dargeboten und ibn vor. man 
dem Irrıbume bewahrt baben würde. Denn hätte 
er den BVerfaffer diefer Abhandlung über die Jagd um 
Rath gefragt, fo würde er nicht behauptet baben, 
daß der Fuchs nie eine Hündinn belege, welchen Srrs 
thum er ſpaͤter berichtigte. 

Welch genauer Naturfundiger Zenopbon war, 
und wie wenig in dieſer Hinficht fein Verdienſt in 
neuer Zeit anerfannt wurde, mag nur ein Beifpiel 
beweiſen. 

Buffon ſtellte zuerſt den Alpenhaaſen (Lepus va- 
riabilis) als beſondere Art auf, und Pallas lieferte 
davon eine Beſchreibung. Aber Zenophon gebuͤhret 








*) vi, Band von den vierfüffigen Thieren. Buffon gehet To 
weit zu behaupten, "ein Zeugniß von Oppian mache eine 
wahrſcheinliche Sache zu einer gewiſſen. 
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die Ehre, ihn zuerft als felbititändige Art erfannt 
und als ſolche bezeichnet zu baben. 

Laſſen wir nun Zenopbon felbft reden: 

Die Jagd if eine Erfindung Apolls und ber 
Diana. Diefe beide Gottheiten lehrten fie ben Ehiron, 
um feine Gerechtigfeitöliebe zu belohnen. Diefer em⸗ 
pfing diefes Geſchenk mit Freuden und benußte es, 
Seine Schüler ſowohl bierin ald in andern eben fo 
edlen Dingen, waren: Cephalus, Aefculap, Melanion, 
Neftor, Telamach, Meleager nnd viele Andere, alle 
bei ibrem Leben von ihren Zeitgenoffen geehrt, Bon 
den Böttern geliebt, ftarben fie beinabe alle; doc 
mwundere man fich bierüber nicht, wenn fie diefen Tris 
but der Natur bezahlten, denn ihre Namen find in 
den Tempeln der Unfterblichfeit eingefchrieben. Noch 
weniger fei man darüber erſtaunt, daß fie eine fo 
ganz verfhiedene Laufbahn zurüdlegten, indem Chiron 
nur allein fo fange lebte, wie alle fein Schüler zu» 
fammengenommen. Denn obgleich Jupiter und Chiron, 
der eine Rhea, der andere die Nympbe Naid zur 
Mutter hatten, fo waren fie doch die Söhne bed 
naͤmlichen Baterd, auf diefe Art Chiron, ale der äls 
tefte, fam vor Cephalus, Melanion und den andern 
jur Welt und flarb erft nach Adyilled vollendeter Ers 
ziehung: — 

Ausgezeichnet in Tugenden, wie in andern Körs 
veruͤbungen nehmen fie unfere Bewunderung in Ans 
ſpruch berühmt ale gie Säger. Eine Göttinn ent 
führte Cephalus. em Nefculap wurde die unfchäß- 
bare Gabe mitgetheilt, die Kranken zu heilen und die 
Todten ins Leben zuruͤckzurufen, auch wird er ald Gott 
beitändig in der Menfchen Gedaͤchtniß leben. Melanion, 
glüdlider als viele feiner berühmten Nebenbubler, 
die nach der glorreichiten Verbindung mit ihm firebten, 
erlangte als Preis feiner unaudgefegten Anftrenguns 
gen die Hand der Atalante. Welcher Grieche feiert 
nicht Neſtors Tapferteit? Was vermödte ih ans 
ders ald allgemein befannted von ihm fagen? Ams 
rbiareud bevedt fi mit Ruhm bei der Belagerung 
von Tbeben, vom Olymp wurde ihm die Ehre der 
Unſterblichkeit. Peleus fldßt durch feine Tapferkeit 
den Göttern den Gedanken ein zur Belohnung ihm 
die Hand der Thetis zu gewähren und feine Vers 
mählung wurde im Haufe dee Chirons bochgefeiert. 

Aeneas rettet die Götter vor feinen Borältern 
und feinem Later, er erwarb ſich den Beinamen der 
Fromme; and wurde ihm allein von dem Feinde das 
Vorrecht zugeitanden, nicht wie die Ueberwundene 
feiner Habe beraubt zu werden. Achilles ging aus 
derfelben Schule hervor und hinterließ ein fo ruhm⸗ 
volled Andenken, das nicht ermäber die Erzählung zu 
vernebmen, oder von neuem fund zu machen. Danf 
fei den Bemübungen Ebirons, diefe Helden, verlänms 
det vou dem Weide und geehrt won der Rechtlichkeit, 
erreichten einen folhen Ruhm, daß die Städte und 
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bie unterdruͤckten Fuͤrſten Griechenlands, in ihnen ihre 
Befreier fanden. Hatte Griechenland fi über bie 
Barbaren zu beflagen, oder ward es im Kriege mit 
ihnen begriffen, fo triumpbirte es und wurde unuͤber⸗ 
windlich, befhüst von folhen Männern, 


(Bortfegung folgt.) 


Anetdor 


Bor einiger Zeit fabe Oberförfter Gnal von 

. . einen Haafen von feinem Fenfter aus, der 
fih an die Buͤſche des an eine Wiefe ftoßenden Flufs 
ſes druͤckte, ald gerade ein Schnee fiel. Er ließ ibn 
einige Stunden im Lager ruben, fuchte ibn dann auf, 
überlief ibn aber, da der Schnee die Spur gebedt 
hatte. Ein Mann von... ., welcher bemerkte, daß 
ber Haafe hinter dem Oberförfter ſich aufgetban hatte, 
machte diefen darauf aufmerffam, worauf ber Obers 
förfter auf den fchon über 60 Gänge von ibm ent 
fernten Haaſen feuerte, den er ſchon gefeblt zu baben 
wähnte, ald der Zufchauer ihm zurief, daß der Haafe 
etwas ermwifcht babe. Der Haafe ereilte noch mit 
rafhem Raufe den an die Wieſe ftoßenden Begräbnis 
ort der jüdifchen Gemeinde von &. . ., welcdyer bloß 
mit einer Hecke umzaͤunt ift, und warf dort auf dem 
Grabe, und an dem, zu Ebren des Juden » Barnef 
Eaevel aufgeftellten Grabftein zufällig um. Er durfte 
aber nicht lange dort ausruben, fondern mußte in 
den ledernen Freudenhof des Oberförfterd unerbittlich 
wandern, 


©. H. im Januar 1827. 


e. 


/ C. W. 


Merkwuürdiger Baum. 

In Indien, namentlich auf der Inſel Kubeer 
Burr, giebt es einen Baum, der Benianbaum genannt. 
Die Zmeige diefed Baumes fenfen fi im Wachſen 
erbwärts und fchlagen im Boden Wurzel, fo daß 
jeder mit der Zeit ein befonderer Baumftamm wird, 
Von diefen Stämmen fenfen ſich dann die neuen 
Zweige ebenfalld wieder dem Boden zu, und fo nebr 
men fie allmaͤhlig einen gewaltigen Raum von beinah 
2000 Fuß im Umfange ein, den fie überfchatten. 


Könnte diefer Baum in unfern Forften angebaut 
werden, wie manche ungebeure Bloͤße wäre da mit 
wenig Kofen und Mühe in Beſtand zu bringen! 


o—2 
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Un 


Dir, Natur, der ewig großen, fchönen, 
Töne meiner ſchwachen Leyer Klang. 
Deiner Schönheit mag fie immer tönen, 
Ihr erfchalle ftetd mein Kobgefang. 


bie Natur 


In des griines Waldes Tempelbogen, 
Auf dem gold’nen Schmelz der jungen Flur, 
Wird zu dir das Herz berangezogen, 

Seh’ ich deiner milden Güte Spur, 


Reizend bift du in dem Bluͤthenglanze, 
Der Italiens grünen Teppich ſchmuͤckt; 
Reizend in dem eisfriftallen Kranze, 
Welcher Hekla's weißen Scyeitel dritt; 


Groß und berrlih in des Cephyr's Säufeln, 
Der mit leifem Fittig Luft gewährt; 
Majeftätifch in des Meerſchaums Kräufeln, 
In dem Blig, der krachend niederfährt. 


In Dianens dunfeln Luſtgezelten, 
Sn der hehren Goͤttinn weitem Haus, 
In dem Glanze jener Sternenwelten 
Spricht ſich deiner Schoͤnheit Zauber aus. 


Und aus Aetna's wilden Feuermeeren 
Strömt die Größe deiner Zaubermadır, 
Im Zernichten fo wie im Gebären 
Stehit du da in deiner Himmelspradt. 


Wo des Ganges blaue Fluthen firömen 
Dur dem ewig alübend beißen Sand, 
Und wo Island's Feuerfrater dröhnen, 
Schau' ich deiner Liebe milde Hand, 


Manche wollen beine Größe mefjen 
Mit dem Zirkel, mit der Eifenfchnur; 
Dod die fcheinen wahrlich zu vergeffen 
Deiner Größe unerforfihte Spur. 


Ich dagegen will dich ſtill verebren 
Bis zu meinem letzten Herzendfchlag, 
Immer ſollſt Du liebend mich belehren 
Bis zu dem erfehnten Sterbetag. 


Kreaturen, die im Staube leben, 
Ziehft du nie an deine Mutterbruft, 
Denn hienieden ift ihr einzig Streben 
Nur nah Gold und Ehr’ und ſchnoͤder Luft. 


Deimem groden Tempel nah'n zu dürfen, 
Zu erbliden deinen Himmeldglanz, 
Deiner Reize Schönheit einzuſchluͤrfen 
Sei ded armen Sängers fchönfter Kranz! 


M .... 9 18%. 


Kopfputzz. 


Zur Oberfoͤrſters⸗Wittwe Breit, 

— Die ihren Mann oft binter’s Licht geführt, 

Und oft mit anderen barmirt — 

Kam jingit der Unterförfter Veit. 

Er traf die Frau in einem Saale, 

Der mit Gebörnen ſchoͤn geziert. 

„Frau Oberfoͤrſter,“ ſprach der Mann, 

Und ſah die Stangen laͤchelnd an, 

„Die find wohl noch vom ſeel'gen Herrn Gemahle?“ 


v. Damm 


Raͤͤt 


Stolz dahin zieh'n auf dem Spiegel⸗See, 
Sicher rudernd durch wilde Wogen, 
Mit der dritten Sylbe ſchoͤn gebogen, 
Sieht man oft die erſten weiß wie Schnee. 


Meiſter Fuchs, von Magenweb geyfagt, 
Schaut umfonft mit füchfiihem Entzuͤcken, 
Sehnſuchtsvoll ed an fein Herz zu druͤcken 
Nah dem Ganzen, wie 's da lieblich ragt. 


Voll Berdruß fchleiht er dem Etrand entlang, 
Weld ein Woblgeruch weht da durch die Lüfte? 
Auf das Ganze zieh'n ibn diefe Düfte, 
Proſ't, Herr Fuchs! Er — fingt den erften Sang. 

Arolfen. 


Cl. v. Hadel. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in Nro, 33, 
Borfude 
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Mdakteur: Forſimeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſc«. 





Anleitung zum Vögel » Ausftopfen 
von Brehm. 


(Iſis, Jahrgang 1826 2tes .Heft,) 
(Bortfegung.) 


$.5. Das Abbälgen. 

Man wird fich diefes ſebr erleichtern, wenn man 
ben Bogel nicht zu bald nad feinem Tode und nicht 
zu ſpaͤt in Arbeit nimmt. Gr muß gebörig erfaltet 
fein, ehe man zum Abzieben der Haut fchreitet; weil 
fonit das Blut aus den Wunden und Adern beraud: 
fließt und die Federn leicht verdirbt. Gebr fette Voͤ— 
gel müffen, ehe fie abgebälgt werden, an einem kuͤh— 
len Orte liegen, und dürfen während ber Arbeit nicht 
in einem fehr warmen Zimmer fein ; denn man muß alles 
mögliche thun, um das Flüffigwerden des Fettes zu 
verhindern, Läßt man bei einem zum Ausſtopfen bes 
flimmten Bogel die Fäulniß eintreten: dann erfchwert 
man fich die Arbeit ohne Worb gar fehr, und bat von 
Gluͤck zu fagen, wenn man ihn noch gut zu Stande 
bringt. Mo möglich muß man beim Abbälgen das 
Tageslicht benugen; denn Kerzenlicht ftebt dem Tas 

eslicht beit einer fo viel Ficht fordernden Beichäftigung 
ehr nad, und muß ſtark fein, wenn es die gehörigen 
Dienite leiten foll. 

Bor dem Abbälgen zerbricht man mit einer ftums 
pfen Kneipzanze die Oberarmknochen weit oben, aleich 
unter der Kugel, weil fonjt die Flügel im Wege 
ſtehen, und dem Arbeiter unndihige Hinderniffe in 
ben Weg legen. 

Sabald der Auffchnitt auf eine von ben drei ans 


gegeben Arten d. 6. entweder auf dem Rüden, ober 
unter dem einen Flügel, oder von beiden Schenfeln 
nach dem After herabgemacht, und mit Sägefpänen, 


Mehl oder Kleie beftreut it, bebt man die Haut in 
die Höhe und trennt fie mit den Fingern und mit dem 
hinten fpigig zulaufenden Stiele des Federmeſſers 
allmählig vom Fleifche ab, indem man immer von 
neuem einfireut. Iſt die Haut an den Eeiten des 
Bauches oder auf dem Rüden aufgefdhnitten; dann 
fommt man fehr bald an die Füße, welche im Knıes 
gelenfe durchgeſchnitten, und entweder, wie ſchon bes 
merft, am Balge gelaffen, oder von ibm getrennt wers 
den, das Letztere, indem man die Haut oben tiber 
dem Knie rings um den Schenfel durchichneider. Das 
Fortrüden ber Arbeit wird dur den Schwanz, an 
welchen man bald fommt, etwas aufgebalten. Diefer 
muß mit Vorficht fo im Knorpel durdfchnitten wers 
den, daß fein Kiel einer Steuerfeder verlegt, und 
auch die Deffnung des Afters nicht vernichtet wird, 
Hat man den Schwanzfnorpel von allem Fleiſche ge 
reinigt und beftreut; dann geht das Abbälgen obne 
Aufenthalt bis zu den Flügeln fort. Diefe werden 
da, wo ihre Oberarmfnochen zerbrocdhen find, durchac- 
fchnitten, und von dem Kleifhe und den Sehnen des 
Dberarmd gereinigt, Nun gleitet die abgezogene 
Haut leicht über den Hald bis an den Kopf bin. Sind 
die durch den Schuß entitandenen Löcher in der Haut 
aroß, dann thut man wohl, fie, fobald man beim Abs 
bälgen auf fie fommt, mit Seide zuzunaͤhen. 

Bei den Vögeln, melde man unter dem einen 
Flügel aufgefhnitten bat, muß man etwas anderd 
verfahren. Man trennt auch hier unter immer wies 


derboltem Einitreuen die Haut vom Fleifche, und Iöft 
zuerſt den Flügel, unter welhem der Aufſchnitt ges 
macht ift, vom Rumpfe ab; dann fchneidet man den 
Hals nahe am Rumpfe, die Luft» und Epeiferöpre 
durch, loͤſt den andern Flügel ab, nimmt in beiden 
das Fleifh aus den Oberarmen heraus, und va die 
Haut von der Bruft nah dem After hin ab, Die 
Küße fchneidet man, fobald fie auf der innern Geite 
der Haut zum Vorfchein fommen, im Kniegelenke durch, 
reinigt die Schienbeine von dem Fleifche, ummidelt 
ibre Knochen mit fo vielem Werg, daß die natürliche 
Die des Schienbeind herauskommt, zieht das Bein 
durch. Auch bei diefem Verfahren wird fleißig ein 
Staubregen von Sägefpänemehl oder Kleie auf bie 
inwendige Seite der Haut geftreut, damit diefe immer 
abgetrodnet werde. Iſt der ganze Rumpf ausgebälgt 
und die Haut wieder umgeftülpt, dann wird der 
Hals vorgenommen und ebenfalld abgezogen. 

Bei Vögeln, welche eine etwas weite Halshaut 
und feinen großen Kopf haben, mie bieß bei vielen 
Raubvoͤgeln, den Singvögeln, Schwalben, Reihern, 
Störden, Schnepfen, vielen andern Sumpf» und den 
meiften Waſſervoͤgeln der Fall it, fann man die Haut 
bei einiger Borficht über ben Kopf ziehen. An den 
Obren fchneidet man die Haut tief im Ohre aus, und 
bei den Augen huͤtet man fidh, die Augenlicder zu 
verlegen, Iſt die Kopfhaut bis an die Schnabelmur- 
zel, fo daß man das Zwifchenfieferbein zu fehen bes 
kommt, übergezogen : dann fchneidet man ben letzten 
Halswirbel hart am Kopfe durch und nimmt die Aus 
gen und das Gehirn beraud, Ber den erjtern muß 
man mit Borficht verfahren, damit fie nicht gerfchnit- 
ten werden und ihre Feuchtigkeit auf die Haut fahren 
laffen. Dieß verbiitet man am leichteften, wenn man 
mit der Spitze bed Federmeſſers die Haut, welde 
das Auge großen Theils umgiebt, ringe an dem Aus 

enfnochenrande durchſchneidet und nun erſt Das Auge 

erausnimmt. Iſt eins von den Augen zerfchoffen: 
dann wird ed von auffen vor dem Abbälgen mit ein- 
geftopfter Baummolle angefüllt. — 

Das Gehirn fann, wenn man die Deffnung bed 
Unterbinterhaupts etwas erweitert, mit einem größern 
oder kleinern Ohrloͤffelchen leicht herausgenommen 
werden. Der Schäbel felbit bedarf einer forgfältigen 
Behandlung. Ber den meiften Vögeln hat er nur an 
den Kinnladen etwas Fleifh. Diefed wird entfernt 
nnd durch Baumwolle, welche, indem man die Augens 
boͤhlen mit ihr ausgefüllt hat an den Sinnladenfeiten 
von den Augenhöhlen aus herabweicht, oder durch 
Wachs erfegt. 

Bei vielen Vögeln aber liegen Fleifchkiffen oben 
über den Augen, ober hinten an ben eingedriücdten 
Seiten des Hinterkopfs. Das erftere_ift bei allen 
Moöven, den Enten und vielen andern, bas lebtere 
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Faden gebunden wird, 


bei den Reibern, Eteißfüßen, Tauchern, fummen und 
andern der Fall. Die Fleifchfiffen über den Augen 
werden am beften durch eingelegtes Wachs — Baum: 
mwolle verfchiebt fich leicht — und die an den Seiten 
des SHinterfopfd durh Baumwolle, um melde ein 
oder durch Wade erfegt. 
an büte fih, zu wenig Wachs oder Bauwolle an 
den Kinnladen und Seiten des Hinterfopfs einzule⸗ 
gen, damit der Kopf, wenn feine Haut eintrodnet, 
nicht zu ſchmal erfcheine, ein Febler, den man bei 
vielen auegeftopften Vögeln antrifft. Ueberbaupt ver» 
wende man auf die Behandlung bed Kopfes den 
here Fleiß; ift er verunftaltet, dann ift der ganze 
ogel verborben. — 


Bei zerfhoffenem Schädel muß ber Kituftler durch 
— 5* te Baumwolle nachhelfen, und durch ſie die 
Fa rliche Geſtalt des Schaͤdels herzuſtellen bemüht 
ein. — 

Bei den Vögeln, welche einen dünnen Hals und 
großen Kopf haben, namentlich bei den meiſten Spech— 
ten, den Strandreutern, Gänfen, Schwänen und En, 
ten (Anas, nicht Tauchenten Platypus Br.) u. bal. 
fann man bie Halshaut nicht über den Kopf ziehen. 


Man bat bei manchen von ibnen Mübe, die Halds | 
baut fo weit umzuſtuͤlpen, daß man zur Deffnung dee | 


Hinterfopfs gelangen kann. Es bleibt bei foldhen 
Vögeln nichts übrig, als die Haut aufzufchneiden. 
Mande Ausftopfer nehmen die Augen von auffen 
beraug, und laffen ben Kopf unausgebaͤlgt. Dieſes 
Verfahren bat aber den großen Nachtheil, daß der 
Kopf, weil an den Seiten deffelben nicht untergelegt 
werben fann, ftets zu ſchmal erfcheint, wenn er ges 
trocknet iſt; micht zu gedenken, daß man den Balg 
von außen gegen Inſellen verwahren muß. Beim Aufs 
ſchneiden der ag gehe es eindoppelted Verfabren, naͤm⸗ 
lich den Schnitt auf dem Hinterhalfe oder aufdem Ober» 
fopfe — Im erſten Falle wird der Schaͤdel durch 
den Einſchnitt hindurch geſteckt, und dann von der 
Haut entbloͤßt, im letztern zieht man die Haut auf 
beiden Seiten ab. Bei jeder von dieſen Verfahrunges 
arten wird der Schädel, wie oben angegeben wurde, 
behandelt. Ohne Zweifel iſt ed viel beffer, den Kopf 
als den Hals aufzufhneiden, denn 1) kann man 
biefen fogleich wieder vollſtaͤndig berftellen, indem 
man die Haut mit Seide zufammenmäbt, und 2) bäft 
ed fchwer, durch die aufgefchnittene Halshaut eines 
diünnhälfigen Vogels den künftlihen Hals hindurch zu 
ftefen. Bei einiger Uebung fann man die aufgefchnit: 
tene Kopfbaut fo gut zufammenzieben, daß man den 
Schnitt nicht im Geringften bemerkt. Che dieß ge 
ſchieht, beftreiht man die inwendige Seite der Kopf— 
baut mit der befannten Arfenikfeife, welche durch zur 
gegoffenes Waſſer in eine Salbe verwandelt wird, 


wobei man fich hüten muß, fie zu flüßig zu machen, 
damit fie nicht zu den Augenhöblen, oder zu dem 
Kopf « Auffchnitt herauslaufe. — 

Die Kopfhaut der Vögel, welche feinen fehr gro: 
gen Kopf im Verhaͤltuiß zur Dede des Halfes haben 
— hei allen, auch den großföpfigiten Eulen läßt ſich 
die Halshaut über den Kopf ziehen — wird, fobald 

e bis an die Schnabelwurzel abgezogen ift, zum 

mitülpen, d. b. zum Ueberziehen, jo daß die Federn 
wieder nach außen fommen, vorbereitet; denn wäh, 
rend ber Schädel behandelt wird, trodnet die Kopf: 
und Halehaut oft ein, und erfchwert das Umftülpen 
gar fehr. Man feuchter alfo diefe ‚wieder etwas an, 
und bebnt fie, indem man fie zwifchen bie Finger faßt, 
vorfihtig aus. Numerft beftreiht man die Kopfhaut 
mit der Arfenikfeife, fiäfpt den Balg um, faßt den 
Schnabel, und zieht mit Vorſicht die Haut über den 
Kopf zurdd. un ſchneidet man bie untere Flügels 
baut des Unterarms auf, nimmt das Fleiſch beraug, 
bringt die Arfenitfeife hinein, und legt etwas Werg 
ober Baumwolle ein, ‚Soll der Bogel mit aufgebob— 
nen Klügeln geftellt werden: dann näht man diefen 
Schnitt zu, außerdem nicht. 


Jetzt ift ber Vogel völig ausgebälge und zum 
Ausſtopfen geſchickt. Iſt er ganz rein, dann fann 
diefes fogleich geſchehen, ift er aber mit Blut beſchmutzt, 
dann muß er davon gereinigt werben. 


Geſchluß folgt.) 


Anfichten über die Haupt s Momente einer allges 
meinen zeitgemäßen Jagd⸗-Geſetzgebung. 


(Bergl, ben Aufſatz. Seite 78 folg.) 
(Bortfegung.) 


D) Weiter wirb durch den obigen Ausſpruch bes 
fimmt: „daß der Jäger zum Schube der Kul— 
tur und mit möglihfier Schonung berfelben 
fo wie der Erzeugniffe ded Bodens die Jagd 
ausüben, fo wie für allen Schaben, welden 
er ober feine Leute zu oder bei ber Aus— 
übung ber Sag ungebübrlih und mwilltühr 
lich diften würde, baften folle‘ Denn 
wird nicht nur dem Jäger fein Beruf und feine Stels 
lung zum Staate gegeben, fondern er auch in bie 
Shranfen der Ordnung gewiefen. Zu bem Enbe 
wäre geſetzlich näher zu beitimmen, insbefondere 
a) was die Jagd in den Waldungen betrifft, befons, 

ders dann, wenn fie ald Regal, Servitut oder fon, 
fliged Recht darin beitebt, daß 
a) die Salz⸗Lecken, Suhlen, Wildſchoppen entweder 


gar nicht, oder nicht mehr zu. zablreich und nur 
an folhen Stellen, wo fie die Holzkultur am 
wenigiten beeinträchtigen, angelegt und feine neue, 
unnöthige Wege dazu gemacht würden. 

3) die Jagd» Berechtigte das Recht, weiches Holz 
—— » Fütterung, wenn ed ibm nicht aus 
Aftigem Ermwerbstitel oder nad Verfügung ber 
Vorfahren zufteht, gar nicht anmaaße, wenn ed 
ihm aber rechtägältig zuftebt, nicht willführlich, 
ungemefjfen und unmwirtbfchaftlih, auch nicht eins 
feitig ausübe; fondern hierzu die Anmeifung des 
Korft-Beamten und das Beifein des Wald⸗Eigen⸗ 
thuͤmers nachſuche. 

y) die Schneißen ta, wo bie gewoͤhnlichen Wege, 
Geftelle, Feuer-Bahnen diefen Zwed erfüllen, nicht 
befonders gehauen, und im entgegengefegten Falle 
an den unfchädlichften Stellen, in nicht zu gros 
Ber Breite (nit über 12—16 Fuß) und nicht in 
zu naher Entfernung (nit unter 100 rbeinf. 
Ruthen in die Länge und ebenfo viel in bie 
Breite) angelegt würden. 

d) das Zweig⸗Recht entweder gar nicht mehr, ober 
wenn es bleiben foll, nicht unwirthſchaftlich aus⸗ 
geübt, auch fein Wechfel der Plaͤtze, wo Schirme 
aufgeftellt, Garne aufgehangen werden, vorge, 
nommen werbe. 

«) ber den Anlagen von Wolfdgruben, über dem 
Graben nad Füchfen, Daͤchſen, Marbern, Iltiſ⸗ 
fen u. ſ. m. die geſchloſſenen Beſtaͤnde nicht vers 
wüftet, die Bäume nicht ab ober ausgehauen, die 
Vogelbeerde nur auf Öden, aber nicht erft oͤde 
gemachten Stellen angelegt, auch 

d) die Klopf» und Treibjagen nicht zur Saft» und 
Belaubunggzeit gehalten, oder dabei das junge 
Holz nicht beſchaͤdigt werde. Endlich daß 

n) der JagdsBerechtigte nicht befugt fein folle, die 
Veränderung der Wirtbihaft, Einführung der 
Schlageintheilung, die Faͤllung der mafltragenden 
Bäume, die Ausübung der Maft mit Schweinen, 
und die Einheegung der Kulturftellen und Pflan- 
zungen zu verbindern. 

b) Hinſichtlich der in den Feldern, Wiefen, Gärten 
und Weinbergen auszuübenden Jagd wäre fodann 
zu beftimmen, daß 
a) vom Frübjabre an, bis nach vollendeter Ernbte, 

bie Jagd in Feldern, Wiefen ꝛc. nicht mit Huns 
den, fondern boͤchſtens auf dem Anftande ausge 
übt, felbit das, nad der allgemeinen Erndte in 
den Gemwannen liegende einzelne, mit Frucht, 
Grad oder Gemüfe noch beitandene Grundftüd 
gefhont werde. z 

8) im Herbfte und Winter auf den Winterfaaten 
nur bei hartem Boden, ‚aber nicht bei Regenwetter 
Treibjagen ftattfinden, 


y) bie um Felber, Gärten, Wiefen ıc. befindlichen 
ZAune vom Jäger nicht niedergeriffen oder durch⸗ 
brochen werden, fondern der Jäger des gewoͤhn⸗ 

lichen Eingangs in diefe verzäunten Grundftüde 
fi bedienen, oder die Eigenthuͤmer zur Eröffnung 
berfelben auffordern folle, auch 

ö) der Jäger, wenn er im Eommer bie Aufficht 
über die Feldjagd bt, die erlaubten Feldwege 
einbalte, oder über unbefiellte Grundſtuͤcke und 
Mittelraine, aber micht durch die Frucht, das 
Gras ıc. gebe, und feine Hunde in der Frucht 

‘wicht fuchen laffe 
&) daß der Jaͤger zum Einfangen bes Wilde feiner, 

die Kultur ded Bodens, oder ve Erzeugniffe 
beeinträcdhtigenden Mittel, Geraͤthe und Werk: 
euge fich bediene. 

n dem Kal, daß ber Jagd » Berechtigte durch 
übermäßiges Heegen des Wildes oder durch willführ: 
liche Aushbung der Jagd einen Schaden veranlaßte, 
müßte dann nicht nur deffen Verpflichtung zum Er— 
fage des Schadend, fondern aud eine Strafe gegen 
denfelben gefeglich ausgefproden, ja gar verordnet, 
werben, daß bei fortwährender Zugellofigfeit der 
Jagd» Berechtigte feines Rechts verluftig werden follte. 

3) Der obige Ausfprudy ſichert Dagegen aber auch 

„bem Jager den Schuß des Staates gegen 
alle Eingriffe von Seiten der zur Jagd nıdt 
berechtigten Menſchen zw.” Erfuͤllt der Jäger bie 
obigen Verpflichtungen und hält er fih in den Schran⸗ 
fen, melde ibm angemiefen find, fo arbeitet er mit 
für das Intereſſe des Staates, und er'muß dagegen 
auch gegen alle Eingriffe von Seite der zur Jagd 
nicht —33 Menſchen und gegen alle Stoͤrungen 
in ordentlicher Ausuͤbung feines Rechts geſchuͤtzt wers 
den. Zu dem Ende muß: 

a) der Wilddiebftabl nicht nur verboten und mit an: 
gemeffenen Strafen belegt, fondern auch jede Hands 
lung, welche dazu führen fann, (3. B. das Führen 
der geladenen Feuergewehre, Fallen, Garne, Netze, 
Baitvdgel, Hunde durch fremde Jagdbezirke) oder 
den Milddiebitabl erleichtert, den Abſatz des gefre- 
velten Wilde befördert, (4. B. Leihung der Gewehre 
an befannte Wildviebe, Ankauf des Wilde, der 

Aute, Pelze, Bälge von denfelben, Handel mit 
id) unterfagt, au 

b) den GrundsEigenthümern ' anbefoblen werben, den 
Jaͤger in der orbentliben Ausübung der Jagd 
nicht zu ftören, ihm die Eröffnung ihrer verzäunten 
Grundſtuͤcke zur offenen Jagdzeit nicht zu verweigern, 
die von ibm geftellten Fallen, Netze zc. nicht aufzus 
beben, das angefhoffene, auf ihr Grund⸗Eigenthum 
efommene und dort vom ihnen eingefangene Wild 
Ir Jäger auszuliefern. 
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B) Schutz und nachhaltige Unterhalt 
des Wildſtands. * —— 


Wenn der Staat (von dem oben 1.3. und IT. A. 
aufgeftellten Gefichtspunfte ausgebend) das Rechts— 
Verhaͤltniß des Yagd s Berechtigten zu den Grund» Eis 
gentbümern regnlirt bar, fo it er weder verpflichtet 
noch berechtigt, das Wild ſelbſt gegen den Jagd» 
Berechtigten und die Ausübnng feines Rechts 
in Echuß zu nehmen, zu dem Ende Schonungszeit, 
ein zu ſchönendes Gefhleht und den Ge 
brand der zur Eroberung bes Wildes anzus 
wendenden Werkzeuge zu beftimmen. Es ſteht 
vielmehr eine ſolche Beftimmung nicht nur mit dem der 
Kultur gebührenden Schuge, und dem Grundfage: 
„das Nobe, Wilde muß der Kultur weichen,” 
fondern auch mit dem Privatrechte bed Jagd-Berech⸗ 
tigten im offenbaren Widerfpruche, weil fie außer 
einer ungebübrlichen befhränfenden Cinmifhung im 
deffen Privatwirthſchaft auch noch obendrein benfelben 
in die Verlegenheit ſetzt, daß er zu dem Erfage des 
vom Wilde, was er fhonen foll, geftifteten Scha— 
dend, ungeachtet feines beften Willend, das Wild zu 
erobern und fo unfbädlich zu machen, durch fchiefe 
Anfihten der Richter verurtbeilt werben könnte. Die 
NRegulirung des Wildſtandes auf ein befiimmted Maaß 
follte ja, gegen das ntereffe des Jägers, zum Schuße 
der Kultur aber nicht zum Schutze und zur nachbals 
tigen Unterhaltung der Wildbahn, und nicht zur Vers 
befferung der Jagd gefcheben: Denn legteres ſchließt 
erjiered wieder aus, wird mwenigitens den Schuß der 
Kultur gegen möglihft geringen Wildſchaden nicht 
volltändig begründen. An fidy müßte es daher dem 
Jagd » Berechtigten, welder im eigenem Namen 
(nicht als Pachter, Lehnman) und als Eigenthümer 
das Net zur Jagd ausübt, überlaffen werden, ob 
und wie weit er den regulirten Wildftand 
unter bem beftimmten Maaße balten, warn 
er das Wild erobern, welde Tbiere (mweiblide 
oder männliche) er erlegen oder ſchönen, welde 
Werkzeuge ober Mittel er zur Eroberung der 
Wildes anwenden wolle Genug, wenn er den 
Wildftand nicht iiber das beitinnmte Maaß auffoemmen 
fäßt, und zu oder bei Ausübung der Jagd die Schran« 
fen einbält, welche ihm gefegt find, Mebr kann der 
Staat dem Jagd » Berechtiaten eigentlich nicht vor⸗ 
fchreiben. ‚Auch ift es ja ungewiß, ob das Tbier, 
was heute der Jagd» Berechtigte fhont, morgen nicht 
ein Anderer erlegt, ein Wolf, ein Hund, ein Fuchs 
gerreiit, ob das Wild nicht in andere Gegenden wech— 
felt und einen anderen Aufenthalt nimmt, 


(Bortfegung folgt.) 
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5. 6. Das Aus waſchen des Blutes. 

Der Naturforſcher kann auch dann, wenn er Voͤ⸗ 
gel ſelbſt ſchießt, doch nicht vermeiden, daß ihre Fer 
dern mit Blut beſchmutzt werden. Dieß ift oft ſchon 

efcheben, che er den — 5*— Vogel in ſeine Hand 
oͤmmt. Denn nicht alle Voͤgel, welche er zu haben 
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wuͤnſcht, kann er felbft fchießen. In welchem Zuftande 
erbält.er aber oft die von Andern erlegten! Sie find 
nicht felten an dem größten Theile ihres Gefieders 
mit Blut — Viele waſchen dieſes Blut aus, 
ehe das Abbaͤlgen geſchieht. Aber ich finde es nicht 
rathſam; denn man macht ſich dadurch, daß man, for 
bald man die Wunden zu waſchen anfängt, das in 
ihnen figende Blut erweicht, und zum Ausfließen 
bringt, fehr viele unnäthige Arbeit. Behandelt man 
den bloßen Balg, dann hat man doch nur mit dem 
in ibm befindlihen Blute zu thun. Am leichteften 
bringt man das Blut aus den Federn, wenn man ben 


befhmugten Theil des Balges ind Waffer legt, bad 
Blut ermeihen und berausfließen läßt, und bad 
fhmußige Waller fo oft mit reinem wedhfelt, bis 
alled oder doch das meifte Blut durch dad Waffer 
ausgezogen iſt. Das noch in den Federn befindliche 
wird mit Eeife und einem in Waſſer getaucten 
Schwamme vollends ausgewaſchen, und damit nichts 
in den Federn bleibe, beftreut man die ganze naffe 
Stelle mit fo viel Elar geriebenen weißen Tbon, ald 
fie annimmt. Jetzt fillt’man, damit fein Fett oder 
Schmug aus dem Aufichnitte heraus dringen und die 
Federn beihmugen könnte, die Haut loder mit Berg, 
wenigſtens um dem Auffchnitt berum aus, und hängt 
den Balg in die Eonne, an die Luft, oder in Die 
Nähe des Ofens, damit die Federn bald troden 
werben. Iſt dieß gefchehen: dann fiäubt man den 
. weißen Thon aus, und man wird mit Vergnügen 
jeben, wie fchön die Federn durch diefe Behandlungs» 
art geworden find, denn fie find nicht nur vom Blute 
und Schmuge gereinigt, fondern haben auch ihr los 
dered und friſches Anfehen wieder erhalten. Am 
fchmwerften it das Blut aus ben Federn der Tauben 
beraudzubringen, denn wenn man diefe auch noch fo 
ut behandelt; fo verlieren fie doch gewoͤhnlich ihre 
böne zarte Farbe und das frifche Anfehen, weil ihre 
vorn getbeilten zerbrechlichen Faſern der Fahnen fehr 
leicht aus ihrer Lage fommen, und ſchwer wieder in 
Ordnung zu bringen find, Ich pflege deßwegen bei 
ben Zauben, wenn nicht viele Federn durch Blut vers 
unreinigt find, gar fein Wafchen anzuftellen, fondern 
die wenigen befudelten Federn auszuziehen und durch 
einige in ihrer Nähe ausgerupfte und mit Gummi 
eingeleimte zu erfegen. — Manche wenden anjtatt dee 
weißen Thons gepulverten Alaun, andere Puder an; 
ich ziehe aber den weißen Thon, weil er die Federn 
fo ſchoͤn Ioder macht, allem vor, 

$. 7. Daß Auswaſchen des Fettes. 

Nichts ift fehwerer aus den Federn beraudzubrins 
gen ald Fett, und ed ift mir troß aller Bemübung 
oft nicht N geweien, bad Gefieder vollkommen 
davon zu reinigen. Bei ibm leiften Sägeipäne mäb- 
rend des Abbälgens gute Dienfte und nach demfelben 
babe ich durdy wiederholtes Ausmwafchen mit Seifen» 
maffer viel ausgerichtet. Man ſtreicht nämlich die er- 
weichte Seife auf die Federn, läßt fie einige Zeit 
darauf und waͤſcht fie dann mit Waſſer ab. Dieß 
wiederholt man fo lange, bis alle® oder das meiſte 
Fett aus dem Federn berausgebradt il. Dann wird 
die Stelle mit gepulvertem weißen Thom beftreut, und 
bag Gefieder getrodnet. Zumeilen aber erreicht man 
feinen Zwed nur ſehr unvollfommen, felbft wenn man 
Zerpentindl anwendet, und mit dieſem die Federn 
aus waͤſcht. Es ift daher durchaus noͤthig das Gefieder 
vor dem Fette im Acht zu nehmen. 
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Anfichten über die Haupt s Momente einer allge 


meinen zeitgemäßen Jagd⸗Geſetzgebung. 
(Bergl, den Aufſatz. Seite 78 folg.) 
(Bortfegung.) 


Indeffen fann ed dem Staate wichtig erſcheinen, 
(und welder Laie vermag die Staatsweis heit zu ers 
gründen und zu beurtheilen?) daß das Wild, fo weit 
ed in feinem regulirten Maaße mit der Kultur des 
Bodens ſich verträgt, nicht audgerottet, ſondern in 
ber Art geſchont werde, daß die Art oder Gattung 
nicht ausgehe, einestpeild um fich keines Vergriffs ges 
gen die vom Schöpfer weislich eingeführte Ordnung 
der Dinge, in welche auch das Wild gehört, ſchuldig 
zu machen, anderntheild um den Nutzen, welden das 
Wild, durd Vernichtung des Unkrauts, Ungegiefers 
u. ſ. m. wabhrſcheinlich der Kultur ſelbſt bereitet, (denn 
bloß zum Schadenftiften mag ed der Schöpfer nicht 
beftimmt haben) zu erhalten, und drittentbeild um 
den weiteren Nutzen zu beziehen, welchen bad Wild 
als Epeife, durch Haut, Haare, Wolle u. f. w. für 
bie Befriedigung des menfchlichen Lebensbedarfs ges 
währt, und welcher fonft, in fo weit das Wild bie 
Kultur des Bodens-micht gefährdet, rein für die Na— 
tion verloren: ginge oder entbehrt wuͤrde. 

Für den Jagdberechtigten hingegen it die Schonung 
ded Wildes eine rein privatwirtbichaftlige Tenden;, 
melde er als guter Hauswirth zur ſtaͤndigen Auf⸗ 
rechthaltung feines Rechts und deffen Ertrag in fo 
weit durchführen fann, ale er den höheren Intereffen 
bes Staates nicht widerftreitet, vielmehr deffen Ber 
ſtimmungen einbält. Wollte etwa der Jagd⸗Berech⸗ 
figte dieſe Tendenz nicht beobachten, vielmehr in jeis 
nem Jagd ⸗Bezirke —— jagen, das Bild er, 
legen, fangen und gar ausrotten; fo diirfte der Staat 
fi wobl veranlaßt fehen, Diefer feiner Handlungs 
weiſe ein Ziel zu feßen, und zwar nicht nur aus den 
fo eben angegebenen dreifachen Ruͤckſichten und aus bem 
weiteren Grunde, daß jeder Staatsbürger fein Recht 
nicht mißbrauchen dürfe, feine Sache in der Art, wie 
es der Staat vorfchreibt, benugen müffe, und deßhalb 
der Dberaufjiht und Anordnung des Staats unter 
worfen bleibt, fondern auch um ald Obervormunb den 
Erben und Nachkommen ded Jagd +» Berechtigten ein 
Recht und einen Ertrag zu erhalten, welche der Jagd» 
Berechtigte (ihr GErblaffer oder Borfahrer) durch ums 
wirthſchaftliche Ausübung oder als Verfehwender ganz 
ju vernichten droht. 

‚ Sollte der Staat diefe Rüdfihten und Gründe 
eintreten laffen (wofuͤr ich dann doch bloß deßbalb, 
weil die Kultur die Hauptfache ift und gefhägt wer« 
den muß, und der Zagds Berechtigte, wenn er ſcho⸗ 
nungelos das Wild erlegt oder fangt, für dieſen gus 
ten Zweck und die höheren Intereffen der Nation 
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handelt, aud von fih alle Verpflichtung sum Scha⸗ 
dens⸗Erſatze abwendet, nicht ftimmen fann) und mit 
bin auch für die Schonung und nachhaltige Unter: 
baltung des Wildftandes fhägend wirken, und den 
—— Berechtigten auch in dieſer Beziehung befchräns 
fen wollen, dann würden die Beſtimmungen über das 
Raubzeug, die zu vertilgenden und zu ſchuͤtzenden 
Thiere, die ganz oder minder ſchaͤdlichen Thiere ıc. 
über die Schonunggzeit und den Gebrauch der zum 
Aufſuchen, Berfolgen, Fangen oder Erlegen zu ge 
brauchenden Mittel, Geräthe und Werkzeuge zu revis 
diren und zu verfügen fein, daß 

1) zur Heck⸗, Setz⸗ und Brütezeit das Wild nicht 

eftört, nicht mit Hunden gehetzt, noch weniger ge 
angen oder getödtet werbe, aud bad Ausheben der 
Neiter, Eier, Jungen unterbleibe, 

2) von dem Rothwilde weder alte noch junge 
Thiere weiblichen Geſchlechts, jo wie Auerhühner, 
Birfhühner u. f. w. nicht geichoffen oder gefangen. 

3) die Hirfche und Nebböde nicht mit Schrot, 
fondern mit der Kugel gefchoffen. 

4) Netze, Garne, Schnellgalgen, Dratbfchlingen, 
Selbſtſchuͤſſe, Tolförner, Dobnen, Haafenfallen zum 
Einfangen des Wilde, mit Ausnahme von Säuen, 
Wölfe, Fuͤchſe, Daͤchſe, Marder, Iltiffe, Kaninchen, 
Dttern, der Schnepfen, Wachteln, Lerchen und fon» 
fliger Bögel nicht angewendet, auch 

5) feine Braden, Windhunde — dagegen 

6) alle Raubthiere, Woͤlfe, Baͤren, Fuͤchſe, Mar⸗ 
der, Iltiſſe, Wieſel, wilde und (außer den Ortſchaf⸗ 
ten ſchweifende) zahme Katzen, Adler, Weihe, Habichte, 
Sperber, Kolkraben, Neuntoͤdter u. ſ. w. zu jeder 
Zeit gefsofen würden. 

enn aber der Staat biefe Maaßregeln zum 
Schuge ded Wildes vorfchreibt, dann müßte er auch 
eigentlih, wie ich oben I. 3. G. ©. 90 gefagt babe, 
bem Jagd» Berechtigten, der feinen Wilditand nicht 
über das beſtimmte Maaß auftommen läßt, wegen 
alles Schadens, den das zu fchonende Geſchlecht, 
oder das Wild zur Schonunggzeit ftiftet, vertreten, 
weil er, der Etaat, durd die obigen Maafregeln, 
ben Tagd» Berechtigten hindert, zum Schuge der Kuls 
tur die Jagd auszuüben. Die Klagen über den Wild» 
{haben träfen dann bloß den Staat, und er bereitete 
daburd nicht bloß den einzelnen Grund,@igenthiümern, 
fondern der ganzen Ration die Nachtheile, welche durch 
das Wild der Kultur erwachſen. 

C: Ausfhließung der Gewerbtreiber von 
Ausübung der Jagb. 

Der Grundfag: „die unregelmäßigen Gewerbe, 
beren Ertrag für bie Ermährung der. Vollsmenge 
nicht zu berechnen ift, müffen den regelmäßigen, deren 
Ertrag man im Voraus anſchlagen fann, weichen” 
kann die Forderung ber Politik, die Jagd wegen ihres 
minder cınträglichen als belufiigenden Betriebs im 


I Mlfaemeinen zw verbieten, Dagegen nur reichern 
Staatsbürgern, welche auch ohne weitern Erwerb aus 
der Jagd ih und die Ihrigen vollftändig ernähren 
können, und andern Perfonen, deren Beruf mit der 
Ausübung der- Jagd verwandt ift, zu überlaffen, volls 
ſtaͤndig rechtfertigen. Aus diefen Gründen folte dann 
die freie Puͤrſche, wo fie noch beftebt, aufgehoben, 
jeder Gemeinde :c. die Jagd in dem Bezirke, wo ihr 
bie freie Pürfche zuftand, ald Gemeindegut beigelegt, 
das Recht zur Jagd aber an Einzelne verpachtet wers 
den, meil Mancher durch die freie Piärfch von dem 
Betriebe ded Aderbaues und fonfiger Gewerbe abge 
balten, auch wohl wegen bed unfihern und obendrein 
unzureichenden Erwerbs aus der Jagd, gar zu am 
deren, die Sicherheit der Perfonen und des Eigen— 
— gefährdenden Handlungen beſtimmt werben 
fönnte. Auch von den Jagd + Berpadhtungen ſowohl 
ald von aller Ausübung der Jagd, fo, daß felbit der 
Jagd» Berechrigte fie nicht mitnehmen dürfte, müßgen 
ausgefchloffen bleiben 

1) Bauern. 

2) Handwerker in Städten und Dörfern. 

3) Alle foldye, welche von dem täglichen Erwerbe 
leben, und feine fonftige Mittel zum Austommen haben. 

Forfts und Jagd + Beamten follte aber in ihren 
Bezirken die Jagd eher verpachtet werben, ald daß fie 
davon ausgeſchloſſen würden. 

D) Vörſichts-Maaßregeln bei Ausübung 
ber Jagd. : 

Damit bei Ausübung der Jagd für Menfchen 
und er feine Gefahr entftehe, follte beftimmt wer, 
ben, ba 

1) Jeder, welder an ber Jagd» Ausübung Theil 
nimmt, fein Feuergewehr in gutem ficheren Zuftanbe 
erhalte, nicht überlade, die Hahnens oder Pfannen⸗ 
deckel mit einem erſt im Augenblicke ded vom Gewehre 
zu machenden Gebrauchs abzunehmenden Leberzuge 
verfebe, überhaupt folches, fo wie jedes andere Jagd- 
Geräthe vorſichtig führe und behandele, daß 

2) bei Treibjagen die Schüßen in eine Linie fo 
geftellt werden, daß einer den andern ſehen fönne, 
feiner in dieſe Linie, fondern nur vor oder ruͤckwaͤrts 
fchieße, das Schießen ind Treiben bei herannahender 
Treibersfinie, wenigftend 160 Schritte mit Schrot, mit 
Kugel, Doften aber ganz unterbleibe, auch von den 
mit den Treibern gehenden Schügen, nicht in die 
Treibers und Schägenlinie, fondern nur rädwärte 
gefchoffen. werde, auch 

3) daß bei dem Bufchiren auf Haafen, Schne⸗ 
pfen, Hühner u. ſ. w. jeder Schüge die Linie halte, 
und berjenige, welder in bie Finie fchießt oder bie 
Linie verläßt, beitraft werde. Endlich 

4) müßten die Jagd» Berechtigten bei Strafe an, 
gewiefen werden, 

a) die Wolfsgruben an entfernten, von Menfhen und 
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Vieh felten befnchten, Orten anzulegen und zu ums 
zäunen, fodann 
b) die zum Fangen ber Füchfe aufgefiellten Fallen 
(Fuchseiſen) nicht zu nabe an die DOrtfchaften und 
Wege zu legen, auch folde bei Tage mit einem 
Korbe- zu bedecfen oder wenigitend mit einem Schie⸗ 
ber fo einzuftellen, daß fie felbit dann nicht zuſchla— 
en können, wenn ein Menſch oder ein zahmes {hier 
Pie berührt, auch 
c) die Schlingen und fonftiged zum Fangen des Wils 
bed dienende Geräthe mit Borficht zu gebrauchen. 
E) Wenn die Jagd⸗Geſetzgebung nad der obigen, 
unter II. A. bis D. angegebenen, Haupt» Momenten 
eingerichtet wirb, fo bat fie meined Erachtens alle 
Anfprüche erfüllt, welche die böberen Intereſſen des 
Staats an fie richten fönnen. Ein Beruf zu einer 
weiteren Geſetzgebung über die privatrechtlichen Ver— 
bältniße der Jagd» Berechtigten unter fi zu ihren 
Pachtern, Dienern u. f. mw. beftebt auch eigentlich 
nicht; denn dadurch wird der Staatszweck, fo weit er 
mit der Jagd in Verbindung ftebt, nicht weiter ges 
fördert, dad Jagdweſen felbft den höberen — 
des Siaats nicht naͤher angepaßt. Vielmehr iſt die 
zwiſchen den angrenzenden Jagd⸗Berechtigten und ben 
zur Gefammts oder Koppeljagd-Beredtigten, fo wie 
zwifchen folchen Perfonen, wovon ber Eine zur ho— 
ben, ber Andere zur mittleren, der Dritte zur nie 
deren, ber Vierte zur Vor⸗, Luft, Nach⸗-Jagd auf dem 
nämlichen Bezirke berechtigt ift, beitebende Differenz, 
Eiferfucht und Präventiond;?uft, die fiherfte Garantie, 
daß der Wilditand in folhen Revieren nicht über 
mäßig gebeegt, mithin aud ein Wildſchaden nur fels 
ten geftiftet, und die Kultur des Bodens nicht bedeus 
tend gefährdet werde. Wenn bem Staate daran ges 
legen ift, die Kultur des Bodens zu befördern und 
den Wildftand auf ein ſolches Maaß zu reduciren, 
daß die Kork» und Landwirthſchaft durd das Wild 
nicht gefährdet werde, fo könnte er wahrlich fein befs 
fered Mittel anwenden, ale biefe Differenzen zur 
rechtlichen Ausführung zu vermweifen, und dadurd ins, 
direkt zu erlangen, was er fonft dem Jagd» Berechtigs 
ten direft auflegen müßte. j 
Ohnehin haben wir ja eine Menge von Privat 
rechts · Grundſaͤtzen, wornach fich die Differenzen der 
agb » Berechtigten unter ſich ebenfo gut ald wie die 
Differenzen zwiſchen anderen Perfonen ausgleichen 
und enticheiden iaſſen. Wofür dann nun ein befon- 
deres Privatrechtögefeg für die Jagd-Berechtigten uns 
ter ih? Bei allen ibren Differenzen unter ſich müf: 
fen fie ja die Gefege beobachten, melde ber Staat 
wegen der Negulirung bed Jagdweſens nach dem 
Sintereffe des Staatszwecks giebt. Thun fie das nicht, 
bann muß fie die Strafe treffen. Auch fann fie die 


Differenz an deren Erfüllung nicht hindern. Und 
follte auch wirflich einmal die Streitigfeit ſich über 
die Frage erftreden: mer von den ftreitenden Jagd» 
Berechtigten die gefeplich gebotene Handlung erfüllen 
müffe; fo würde der Richter oder die Berwaltungss 
Behörde ein Proviforium erlaffen und den einen Theil 
oder gar einen Dritten, ald Sequeſtor, mit der Auss 
führung deſſen beauftragen, was die Geſetze gebieten. 
GBeſchluß folgt.) 


Bitte um Auskunft und Belehrung, 
Rothbuchen⸗Hochwald betreffend, 

Der Wunſch, durch Vergleihung der Erfahrungen 
anderer praftifcher Forfimänner mit ben meinigen 
mebr Sicherheit in dem Verfahren bei Erziehung der 
Rothbuchen ⸗Hochwaͤlder zu erlangen, veranlaßt mich, 
meine Hrn. Gollegen um gütige Beantwortung fol 
gender Fragen zu bitten: 

1) Iſt die naturliche oder fünftliche Erziehung 
ber Rotbbuche als Hochwald, verſteht fidh unter übris 
gend gleichen Bedingungen, vorzuziehen ? 

2) Weldhes iſt das zweckmaͤßigſte Verfahren in 
beiden Fällen oder in jenem, welcher den Vorzug er» 
halten bat? ; 

3) Welchen Einfluß Außern in beiden Betriebös 
arten die Witterung und überhaupt die Naturereig- 
niffe auf den Holzzuwachs? 

4) Was it dabei im milden oder auch im fältern 
Klima als Zwifhennugung bis zur Hauptbenugung 
oder Umtriebgzeit zu erwarten? 

Die fünftlihe Anzucht befonders betreffend: 

a) Kömmt dabei auf die Lage des Orts befonders 
viel an und ift bet ungünftiger Cage die natürliche 
oder dur bloße Saat auszufüprende Erziehung 
vorzugsmeife anwendbar? 

b) Wie werden, wenn die Verpflanzung im Ganzen 
für zweckmaͤßiger ald die natirlihe Saat gelten 
folte, die tüchtigften Pflanzen erjogen ? 

0) Welche Höbe müffen die Pflanzen haben, wenn fie 
mit dem geringiten Koftenaufmande und der größs 
ten Sicherheit bezüglich ihres Gebeibens verpflanzt 
werben follen® 

d) In welcher gegenfeitigen Entfernung find die Pflan⸗ 
zen unb wie viel in ein Loch zu feßen ? 

Nicht tbeorerifche Darftellung dieſer Hochwalder⸗ 
iebung, fondern wirklihe Erfahrungen mit Gründen 

elegt, werden bem oben angezeigten Zwede — Sicher 

beit beim Verfahren — entfprehem: Zur Mittheilung 
diefer Erfahrungen dürfte für das forſtmaͤnniſche Pur 
blifum die beliebte Forfts und JagdsZeitung der ge 
eignetefte Weg fein, 

&—B 2. 
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& ophon über die Jagd. 
. (In freier Weberfegung.) 
(Bortfegung.) 


» . 8 wird der Eigenfchaften eines wahren Jägers 
Erwähnung geſchehen muͤſſen. Er fol ein Griede, 
ungefähr zwanzig Jahr alt fein; eine ſchlanke Geitalt 
und * gegen Beſchwerlichkeiten abgehaͤrteten Koͤr⸗ 
per haben. 

Die Jagd darf nie Geringſchaͤtzung treffen; es 
ift gewiß, daß, indem man fich in dem körperlichen 
Bewegungen übt, man badurd) die nothwendige Fär 
bigfeit des Geilted gut zn denken, gut zu reden 
und gut zu handeln, ausbildet und zu ber u 
nung berechtigt, daß man fidy in der Kriegsfunff, 
fo and in andern Beichäftigungen auszeichnen 
werde. 

Gleich nad dem Austritte aus dem. Stande ber 
Kindbeit, beſchaͤftige man fi mit der Jagd. und 
nachher mit den übrigen Theilen der Ausbildung; je— 
doch geſchehe ed mit Beruͤckſichtigung auf feine Glüdes 
umftände: der im diefer Beziehung hinlänglich Begins 
figte bilde fih darin aus im Verbältniße der uͤtz⸗ 
— derjenige, der nur ein mittelmaͤßiges Bers 
mögen befigt, zeige wenigſtens Eifer und unterlaffe 
wicht, was in feinen Kräften fteber. 

Ich werde die ihm noͤthigen Eigenſchaften, fo wie 


bie erforderlichen Vorübungen beftimmen. Ich werde 
babei in die größten Einzelnbeiten eingehen, damit man 
dur dieſe vorläufigen Begriffe in Stand geſetzt 
würde, fogleich zur Ausuͤbung überzugeben; man ber 
urtheile fie nit als etwas Unbedeutendes, denn ohne 
fie it fein Erfolg. 

Der wahre Jäger foll der Sprache. nad. ein 
Grieche *) fein; ein Alter von ungefähr zwanzig Sabs 
ren baben, einen ftarfen Körperbau und einen erprobs 
ten Muth befigen. Mit diefen Vorzuͤgen ausgerüftet 
mwirb er die Befchwerlichfeiten überwinden und bie 
Jagd wird ein Vergnügen für ihn fein. ' 

Die 1) Arcus 9 enodia und 3) dictua oder 
die drei verſchiedenen Arten von Garn müffen von duͤn⸗ 
nen fläcdhfenen Bindfaden von Phafis oder von Kari 
thago geflochten fein, die Schnäre zu den Arcus follen 
neun Faden haben; ihre Größe fünf Spithames **) 





*) Die Erklärungen biefer Stelle find fehr verſchieden; Profi 
Gall fegt die Frage, ob dabei wohl bie Nationaleitelkeit zu 
Grunde lag, melde bie Jagb-Ausprüde in Griedyenland fo 
ausgebildet —— daß fie von Stiemand anders, als von 
Griechen gefprodhen werben könnte? ober ob ein Grieche ber 
Spradye noch nicht auch gleichbebeutend mit Grieche der Ras 
tion nach ſei. Dieſe zweite Auslegung fdheint die am wes 
nigften unwahrſcheinliche zu fein, 

*+) Spithbames, Maaf von der Spitze des Daumens bis zu 
berjenigen bed Heinen Fingers, wenn biefe foweit wie mögs 
lid von einander entfernt werben, (einen Spann lang). 


betragen; die Mafchen zwei Palefted *) breit fein; 
“an ben Peridromes darf nichts feſt gefnüpft werben, 
damit der Faden leicht darauf mweglaufe Die Enos 
Dia follen von zwölf, die Dictua aber von ſechszehn 
Fäden gemacht werben. Die Größe der Emodia 
foll von zwei, vier oder fünf Orpyes »), wo die ber 
Dietua zehn, zwanzig felbit dreißig Orpyes baben, 
doch darüber nicht, weil es fonft hindernd in Gebraudy 
fein wird. Diefe ——* Garne werden dreißigmal 
feſtgeknuͤpft. Die Breite der Maſchen ſoll derjenigen 
der Arcus gleich fein, die Enodia müffen an ihren 
Enden von dünnen Bindfäden gemachte Schleifen in 
Form einer Bruftwarze haben, — an den Dictua 
müffen Ringe angebracht, die Periftropped — der 
untere Strid des Garnes — müffen aus Fleinen ges 
drehten Striden geflochten werben. 

Die Gabeln, auf welche die Arcus aufgehängt 
werben, follen zehn Paleites im ber Höhe meſſen, 
man nehme auch niedrigere, damit bei ungleiden 
Stellen die Garne gleihe Höhe erbalten; auf ganz 
ebenem Boden bediene man ſich Gabeln von gleicher 
Höhe. Man muß fie mit Leichtigkeit abnehmen fons 
nen; fie follen von außen glatt fein. Mam nehme 
für die Enodia Gabeln, die noch einmal fo body find 
und für die Dictua Gabeln von fünf Spithames, bie 
jedoch die Spalte der Gabel bloß Hein und den Eins 
ſchnut von geringer Tiefe haben. Sie müffen fich 
leicht eintreiben laffen, auch foll ihre Dide verpältnißs 
mäßig zur Länge fein. 

u bie Dictua hat man bald mehr bald weni» 

er Gabeln nöthig, weniger, wenn fie beim Eintreis 
ni Feftigfeit zeigen , mehr — wenn fie nachgeben und 
ſchwanken. — verſehe man ſich mit einem 
Sack von Kalbsfell, worin die Arcus und die Dictua 
mit Ordnung aufgelegt werben und mit einem Far 
fhinenmeffer, um damit Holz abzubauen und nötbis 
genfalls die Walddurdgänge ſchließen zu koͤnnen. 

Man fennt zwei verfchiedene Racen von Hunden, 
bie_eine Gaftoriden, die andere Alopeciden. 
Gaftor, fo befannt wegen feiner großen Leidenfchaft 
für die Jagd hatte eine bejondere Vorliebe für bie 
erite Gattung, dieſes ift die Entftehung ihres eriten 
Namens. Die Alopeciden wurden fo genannt, weil 
fe aus einer —— des Fuchſes mit einer Huͤn⸗ 
inn entſtanden ſind. it der Zeit haben ſich auch 
diefe > Arten wieber vermifcht. 

ie meiſten und am wenigſien geſchaͤtzten Hunde, 
melde aus dieſer Kreuzung entſtanden, find Hein, 
umpfnafig, beiftchtig und Hopläugig, häplih, raud⸗ 


*) Wi engelegte Finger machen einen leſtes, wel⸗ 
a en Yan De nt 

ausgebreiteten Arne, die Bruft eingeretgnet, machen bie 
Drpyes (eine Klafterlänge). 
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baarig, ſchwach, theilweis duͤnnhaarig, hochbeinig, uns 
verhaͤltnißmaͤßig gebaut, furdtfam, ohne Witterung 
und von fraftlofen Beinen. Die mit einem Meinen 
Leib taugen nicht für die Jagd, wegen ihrer Pleinen 
Geftalt; die ftumpfnafigen baben zu wenig Kinnbas 
den, deßwegen halten fie aud den gefaßten Haafen 
nicht feſt; die kurzſichtigen und hohlaͤugigen fehen nies 
mals recht; die nicht ſchoͤn geftalteten Hunde geben 
einen widrigen Anblid; die raubhaarigen haben kein 
Gluͤck beim Jagen; die ſchwachen und baarlofen 
au dauern nicht bei den Befchwerlichkeiten und 

nftrengungen; die hochbeinigten und unverbältnißs 
mäßig gebauten eben wegen der regellofen Geſtalt find 
träge im Aufſpuͤren; die furchtfamen Hunde verlaffen 
das freie Feld, fuchen den Schatten und legen ſich 
danieder; die feine gute Witterung haben, riechen 
faum oder fehr felten die Fährte eined Haafen. Die 
ſchwachbeinige Hunde, wenn fie aud nod fo hitzig 
find, Eönnen bie Arbeit nicht aushalten; — fie bleis 
ben wegen der Empfindlichkeit ihrer Beine zurüd, 
Diefe nämlichen Hunde ſuchen auch auf fehr verſchie—⸗ 
dene Art; einige darunter fpüren faum die Fährte 
eines Thieres, verfolgen fie ohne das geringfte Zeis 
hen zu geben, fo daß man nicht weis, ob fie ber 
Spur folgen ober nicht; andere bewegen wieder bloß 
die Ohren, die Ruthe bleibt ohne Bewegung; mieber 
andere bewegen die Obren ‚gi nicht, ſchlagen ſich 
aber dagegen das Hintertheil mit der Ruthe; andere 
zieben die Ohren zufammen, verfolgen die Fährte mit 
büjterm trauerndem Blife und laffen ben Schwanz 
jwifchen den Beinen herabhängen. Biele andere har 
ben zwar biefe Febler, aber fie geben Raute, fobald fie 
die Fährte wahrnehmen. Es giebt Hunde, die huns 
dert Umwege machen, das Feld durchrennen und dem 
Haaſen verfehlen, indem fie auf ihre eigene Fährte 
zurückkommen, oder die, fo oft fie arbeiten, dad Auss 
feben eines träumenden haben; fehen fie den Haafen 
zuerft, dann zittern fie, und ebe fie ihn verfolgen, has 
ben fie ihm erft müffen auffpringen fehen. Wieder 
andere irren bin nnd ber, und fommen fo auf die 
Spur ber zuvorgefommenen Hunde; fie halten an, 
überlegen zweifelnd, mißtrauifh auf ſich ſelbſt. Es 
iebt darunter folche higige, daß ihre verftändigern 

ammeraben ihnen nicht zuvorfommen können; fie 
machen diefe irre, halten fie zurüd., Andere geben 
einer falſchen Fährte nad, und ftolz auf dad, was 
fie antreffen, verfolgen fie wohlbewußt, daß fie ſich 
betrügen. Einige thun das Nämliche ohne alle Ueber, 
legung. 
s Diejenigen Hunde, welche den Wechſel nicht von 
der wahren Fährte zu unterfcheiden vermögen, gehören 
u den ſchlechten; in die nämliche Klaffe ſetze man 
olche, welche die Fährte des Lagers nicht erfennen 
und die über diejenige eines fluͤchtigen Haafſen bin» 
weg fpringen. Diefe beginnen ihre Arbeit im einem 
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x naclaffen; dieſe haben bie richtige Spur eins 
gehalten, jeboch revieren fie ſich fpäterhin ;_ andere 
wieder ftürgen fih unvernünftiger Weife auf den er 
ften beiten Weg, den fie auffinden, irren barauf ums 
ber und haben feinem Appell. 

Viele laffen ab vom Verfolgen und kehren zurück 
aus Kurt vor dem Thiere; viele andere aus Ans 
hänglifeit an ihrem Herrn. Wieder andere ſuchen 
zu betrügen, indem fie außer ber Fährte fläffen, um 
glauben zu machen, fie befänden ſich auf ber richtigen. 
Es giebt weldhe, die von diefem ar frei find, 
bören fie aber mitten in ihrem Laufe ben geringften 
Lärm, fo verlaffen fie das Thier, um ohne alle Ueber 
legung jenem nachzugehen. Dft wechſeln fie, — die 
einen, man weid nicht warum, bie andern, wegen 
ftarfen Mutbmaßungen, die fi bei ihnen erheben; 
Diefe wegen geringen Anzeigen — jene aus Lift — 
andere aus Eiferſucht, verlaffen die Spur, entfernen 
fih von der Koppel (Meute?) oder jagen trupps 
meis. — 

Hunde mit folchen Untugenden, die ihnen größs 
tentheild angeboren, ober durch Mißgriffe in dem ers 
tbeilten Unterrichte beigebracht wurden, find ganz uns 
brauchbar; der leidenfchaftlihe Jäger wird fie vers 
werfen. Ich werde jett von der Geftalt und den 
Eigenſchaften reden, welche man bei Hunden von der 
naͤmlichen Gattung antreffen foll. — 


(Bortfegung folgt.) 


itzigen Laufe, worin fie aber bald .. mangelnden 
Er ti 


D iaın a, 


(Eine Hiftorifhe Skizze.) 


Wie ganz anders, anders war es ba, 
Als man beine Tempel nöd; befränzte, 
Benus Amathufia!.... — 

Schiller, 


Jupiters Altäre, auf denen einft dem Gotte bie 
reichlichſten Opfer rauchten, find gefallen! 
Die Tempel Pofeidons find zerfiört und ſinnend 
vermweilt bei ihnen der Wandrer, welcher die einft 
blühenden gluͤcklichen Gefilde des alten Hellas durch 
reift; Iängft vergangener Zeiten, gewaltiger Menſchen 
edenfend! Die ebriligten Haine ber Göttinn von 
apbos find verfchwunden im Strome der Zeiten, 
das Andenken Junos und Minervend iſt erloſchen! 
— Ehemald das deal — Hoheit, nie verfies 
chender Jugend umd blühender Schönheit, befeelten 
fie die Sterblichen zu beroifhen Thaten, befpannten 
ipre Lyra mit goldenen Saiten, und hauchten Leben 
und Geift im die umfterblichen Werke ihrer Pinfel und 
Meifel. — Jetzt iſt es anders! — 


Dem durch Jahrtauſende geläuterten Menſchen 
genuͤgten nicht mebr ſinnliche Bilder; Ideale ſchuf 
er ſich, die ſeine Schickſale lenkten, aber er begrenzte 
fie nicht mit endlichen Formen. Der Adlerflug feines 
Geiſtes erhob ſich uͤber das Irdiſche, und ſtaunte das 
Goͤttliche an im Unbegrenzten. — 

Nur noch wenigen jener goͤttlichen Ideale wird 
jetzt noch gehuldigt, nur wenige beſitzen noch Tempel 
und Altaͤre, * denen die geheiligten Flamme die 
dargebrachten Opfer verzehrt, deren ſuͤße Duͤfte die 
hohen Himmelsbewohner begehren. — 

Aber unter dieſen wenigen iſt vor allem Artemis, 
die gefeierte Goͤttinn der Jagd, deren heiligem Dienſte 
noch zahlloſe Prieſter geweiht, die gruͤnen Hallen 
ihres großen Tempels durchſchreiten, deſſen gewaltige 
Säulen ihr majeſtaͤtiſches Haupt erheben zu der cri⸗ 
ſtallenen Decke des Himmels, von lieblichen Orejaden 
bewohnt, belebt von zabllofen Nymphen. 

Eine Tochter Jupiters und der Latona hatte fie 
mit ihrem Bruder Phoͤbos Apollon — dem Gotte ber 
Dichtkunſt und dem Lenker des Sonnenwagend — bie 
Ruͤſtung, welche in goldenem Bogen und gefiederten 
Dfeilen im goldenen Köcher beitand, gemein. Wenn 
jener die Sonnenroffe von einem Ende der Erbe zum 
anderen lenkte, durchjagte fie die Wälder und befreite 
fie von reifenden Tbieren. Tauchte er am Abend in 
Fluthen des ambrofifchen Meeres, fo sog fie ald Se⸗ 
lene durch die Hallen ihres duftenden Tempels, und 
— mit ſanftem Lichte fein naͤchtliches Duns 
€ — 

Als Jaͤgerin erſcheint ſie auf antiken Denkmaͤlern 
im aufgeſchuͤrzten gruͤnen Gewande, bewaffnet mit 
ihrem goldenen Sehhop und begleitet von flüchtigen 
Hunden; oder fie reitet auf Hirſchen; ober fie rennt 
auf ihrem glänzenden Wagen mit weißen Hirfhen bes 
fpannt einher, Ju ibr gatten ſich zarte weibliche 
Schönheit mit männlicher Stärke und Kühnbeit. Bon 
ihrem Bater wurde fie, weil fie als Goͤttinn ber 
Jagd ein zu gefcbäftiges Leben führte, um jich ben 
Gefühlen der Liebe bingeben zu können, auf ihr Bit- 
ten, mit einer ewigen —— beſchenkt; und 
ihre beleidigte Keutapbeit rädhte fie felbft dann, wenn 
fie auch ohıre Schuld verlegt worden war. 

Atıkon mag dieſes bezeugen, den fie, ale er 
fie einft in der filbernen Duelle eines fchattigen Tha⸗ 
led im Bade überrafchte, durch Befprigen mit Waffer 
in einen Hirſch verwandelte, ben feine eigenen Hunde 
rer er Dennoch konnte ihr Bufen nicht den 

ejhoffen.ded Amors miderfteben, ihr Herz nicht 
ben mächtigen Triebe ber Liebe; benn ber Anbtid 
bes Eudymion, eined Jaͤgers — denn ein Säger 
mußte es fein, ber fie rühren fonnte — der ermäbet 
von der Jagd in ihrem Schatten ausrubte, ließ fie die 
gen berfelben den, und oft verließ fie die 


criſtallenen Säle des neiten Olympos, um fib an 
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ſeinem Anblicke zu weiden und den Schlafenden zu 
küffen. — j 


Neben ben vielen Zunamen, womit fie ihr goͤtt⸗ 
liher Vater befchenfte, waren die vorzüglichiten fols 
— Die deliſche Goͤttinn — Delia — von 
ihrer Geburtsinſel. Die epheſiſche — Epheſerin 
— von ihrem praͤchtigen Tempel, welchen fie in Epbes 
fus hatte. Bier hundert fünf und zwanzig Buß lang 
und zweihundert Fuß breit, rubte er auf . 
fieben und zwanzig marmornen Säulen von koͤſtlicher 
Arbeit und von eben fo vielen Koͤnigen gefchenft. 
Auf Moorgrund erbaut, hatte dieſer Die gewaltige 
Laft nicht zu tragen, vermodt, bätte nicht Therfis 
pbon, einer der beruͤhmteſten Baumeiſter des dama— 
ligen Griechenlands, den Moor mir zerftoßenen Kobs 
len gemengt und aledann mit wolligen Ecaffellen 
belegt *). — 
So ſtand ed Sabrbunderte bindurd das erhabene 
Wert menfchliber Kunft! da wurde ee ein Raub des 
verzebhrenden Feuers, welches bineingefchleudert von 
der Hand Herojtrar’s, deſſen Name unſterblich wers 
den follte, feine Schönheit verzehrte._ est ſtaunt 
man nur feine Ruinen noch an, die feit Jahrtaufenden 
dem zerftörenden Zahne der Zeiten trogend, feine ehe⸗ 
malige Größe befunden, — 


Kerner bieß Diana die Rath gt berin (Apısoßelos). 
Als einer folchen erbaute ibr Temiftofles einen 
Tempel in Attika. 

Agräa mit einem Bogen in der Hand. Die 
Erretterin (Zwrepa) als elferin ber Frauen in 
Geburtsnätben ; daher fonnte fie auch ihren ephefifchen 
Tempel nicht retten, weil fie der Olympia bei der 
Geburt Aleranderd des Macedoniers beiftanb, 
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4. Brumbarb, 
Borft-Kanbidat. 


Der traurige Jäger 


m Walde fchleich’ ich ftill umher, 
agdluſt feblet mir; 

Denn ach, mein Liebchen iſt nicht mehr 
In meinem Jagbrevier. 


— 


Die 





s ©) Auf einem 


ähnlicden Fundament ruht auch die Domkirche 
in utredt. — 


A. d. €. 





Zum Standwild, dacht ich, haͤtt' ich ſchon 
Das holde Kind gemacht; 
Doch ad, jetzt iſt fie mir entfloh'n, 
Wer haͤtte das gedacht! 


Wer weiß, in welche Gegend ſie 
Nun hingewechſelt iſt; 
Wuͤßt' ich's, ich ſparte Feine Muͤh', 
Ich finge ſie mit Liſt. 


Als Wilddieb ſchlich' ich durch das Land, 
Berbüllte mein Geſicht; 
Eh’ ich fie nicht mit eig’ner Hand 
Gefangen, ruht ich nicht. 


Wohl noch am Enbe wechfelt fie 
Hier wieder ind Revier; 
Dann fang’ ich fie, und laffe nie 
Sie wieder fort von bier. 


Balfenried im Jannar 1827. 
v. Damm. 


Bewährtes Mittel zur Beförderung bes Haarwuchſes 


Juͤngſt las der Unterförfter Klare ı 
Ein Mittel, dad den Wuchs ber Haare 
Zu fördern, follte trefflich fein. 

Schnell fauft er fibh von dieſer Waare 
Und fchmiert den Ranzen, dem die Haare 
In Menge fehlten, eıfrig damit ein, 


m. Damm. 


RNiäıh fe 


Brüder, greifet zu dem lebten beiden, 

Bol von Achtem deutfchen Rebenbiut. 

Stoßet an! wir wuͤnſchen Gluͤck und Freuden 
Jedem Waidmann, und das Erfte que! 
Macht's ihn ſchlaff, ermatten feine Glieder, 
Laß’ er ib am fühlen Quelle nieder, 
Schlürfe aus dem Ganzen friſchen Muth. 


Arolien. 


I. 


EL. v. Hadel. 


Auflöfung des Raͤthſels in. Nro, 39. 
Schwanenhals. 


Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Wefde. 





Anfichten über die Haupt = Momente einer allges 
meinen zeitgemäßen Jagd-Geſetzgebung. 
(Bergl. ben Aufſatz. Eeite 78 folg.) 
(Beſchluß.) 


Ein Jagd-Privatgeſetz dahin vorſchlagen, daß 
der Fiskus das Jagd-Regal, die eınmal im Beſitze 
babende Borjagd, Luſtjagd, Jagdfolge, dad Recht zur 
Anlage von Thiergärten, Fütterungen, Körnungen, 
zum Ziehen der Lappen und Garne an den Grenzen, 
das Recht bie Jagdhunde der Privaten zu erlegen, 
wenn fie bie. Iandesherrlichen Wildbabnen überjagen, 
die Jagd» Frobnen ꝛ⁊c. unentgeltlich aufgeben folle, das 
beißt tauben Obren predigen, die Gemuͤther, welche 
fonft für die gute Sache hätten wirken fönnen, er— 
bittern und gegen bie gute Sache aufreigen. Auch 
wird ja den höheren Antereffen ded Staates dadurch 
nicht im Mindeften aufgebolfen, wenn das Alled ge: 
ſchaͤhe, wie es nicht gefcbeben wird. Sollten aber, 
was bad Beſte ift, die Koppeljagden aufgehoben und 
aetbeilt werden, dann könnte man die vom Hrn. Dr. 
Schilling unter drei vorgefchlugenen Regeln annehmen 
und darnach tbeilen und einrichten. Auch könnte man 
zur näheren Regulirung und Befeitigung der Haupts 
Ertreitigfeiten beftimmen: 

1) daß der Fifcherei « Berechtigte ebenfo gut mie 
* Jäger befugt ſei, die Bieber und Fiſch⸗Ottern zu 

angen. 

2) baf da, wo dem Einen die hobe, dem Anderen 
die mittlere, dem Dritten die niedere Jagd auf einem 
Bezirfe zuftebt, Feiner der verfchiedenen Berechtigten 
den Andern in der rechtmäßigen Ausuͤbung feiner 


Gerechtfame hindern oder beeinträchtigen folle, auch 
der Inhaber der niederen oder mittleren Jagd auf 
diefem Bezirfe Klopf» und Treibjagen halten biürfe, 
ohne hierin an die Einwilligung des Inhabers der 
boben Jagd gebunden zu fein, infoferne er durd ein 
gültiges Rechtsgeſchaͤft nit auf die ſtille Jagd 
mit Garn, Negen und Huͤhnerhunden befchränft wäre, 
wobei es alddann fein Verbleiben bitte. 

3) daß in Anfehung der Koppel » Jagd, wenn 
ſolche nicht aufgehoben und getbeilt wird, 

a) jedem Theilbaber ein gleiches Necht zur Jagd zus 
fteben folle, bis derjenige Tbeilhaber, welcher bes 
bauptet, daß er auf fämmtlidhe Jagdarten (hohe, 
mittlere, niedere) und auf eine ausgedehntere Jagds 
Ausübung berechtigt, der Andere aber auf die mitts 
lere, niedere Jagd, aud font in Ausuͤbung der 
Jagd befchränft jei, den Beweis erbracht habe. 

b) daß jeder Theilbaber fein Recht nicht nur in eiges 
ner Perfon, fondern auch durch den Pachter, Ders 
mwalter des zur Koppeljagd berechtigten Guts, aus— 
üben könne, dagegen aber nicht mehr Schägen, als 
in der bisher berfömmlihen Zahl zur Ausübung 
der Jagd mitnehmen bürfe. 

c) daß jeder Theilhaber fein Recht zur Jagd für ſich, 
und einfeitig auf die gewöhnliche Weife im Kleinen 
mit Hunden, Sarnen nnd Negen ausüben dürfe, 
dagegen 

d) die Klopf» und Treibjagen nur nad gemeinfchaft- 
liher Beftimmung und auf gemeinfhaftliche Koften 
gebalten, auch das alsdann 'aefchoffene Wild zu 
gleichen Raten unter die Theilhaber vertheilt wers 
den folle, 

e) daß bei den einfeitigen Meinen Jagden (oben c) 
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die J— bei den Theilhabern in ber Art gel» 
ten jolle, daß 
a) derjenige Theilhaber, welcher fpäter zur Aus» 
übung der Jagd auf eine Stelle fommt, demje— 
nigen, weldyer die Jagd bafelbit fhon begonnen 
bat, weichen müffe, und 
3) demjenigen Theilhaber, welder ein Stuͤck Wild 
angefchoffen hat, mir Ausfchluß bed Andern bie 
Wildfolge 'zuftehen und ihm das angefchoffene 
Wild gehören, auch wenn foldes von dem Ans 
dern bereits gefangen ift, audgeliefert werden 
folle. 
4) In Anſehung der Bors mnd Ruftjagb wäre zu 
beflimmen : 
a) daß wenn folche vor der beftimmten Jagd + Eröff: 
nungszeit nicht gehalten worden fei, dieſelbe auch 
für das Jahr nicht mehr nachgeholt werden dürfe, 


au 

b) derjenige, welchen die Jagd-Gerechtſame auf dem 
Bezirke zufteht, nur dann auf die mittlere, niedere 
Jagd und in der vollen Ausübung der Jagd ber 
ſchraͤnkt fein follte, wenn ber zur Vorjagd Berech⸗ 
tigte eine ſolche Beſchraͤnkung ſtreng nachweiſt, 

c) daß die Luſtjagd nur auf die Perſon des dazu Bes 
rechtigten befehränft, von deſſen Dienern und Ans 

ebörigen aber nicht ausgeübt, aud dad auf der 
Sufjagd erlegte Wilb dem Jagd» Beredptigten bes 
Bezirks abgeliefert werden folle. 

5) Die Grenzen der verfchiedenen Jagd « Bezirke 
müßten bericdhtigt, ſtets aufrecht und im unverdbunfels 
tem Zuftande erhalten werden. Dabei wäre zu bes 
flimmen, j 
a) daß fein Jagd» Berechtigter auf ein über der Grenze 

feines Bezirks befindliches Wild, es Aße fi, oder 
fomme von oder nach feinem Bezirke, ſchießen, noch 
weniger das fo erlegte Wild ſich zueignen dürfe, 
bei Vermeidung der auf den Wild» Diebitapl geſetz⸗ 
ten Strafe. za. 

b) daß beim Anftande, Anſitzen, fo wie bei anderen 
Jagden der Jagd: Berechtigte nur das innerhalb den 
m. feines Bezirks befindliche Wild fchießen 
dürfe, 

c) auch jeber ——— die Schlingen, Dohnen, 
Fallen, Vogeiheerde, Lappen, Netzen, Garne 100 
Schritte von der Grenze abwärts ftellen folle, 

d) daß fein JagdsBeredhtigter bie Jagdhunde des ‚Ans 
dern, welche zu halten erlaubt find, erlegen, ober 
auch fonft beſchaͤdigen duͤcfe. 

6) Wegen der Wild-Folge wäre zu beſtimmen: 
a) daß folde nur demjenigen Jagd» Berechtigten, wels 

her foldye dem Andern gegenfeitig wireder geftattet, 
ufteben, alle einfeitige Wildfolge aber aufhören 
olle. 

b) daß ſolche nur auf Schweine, Hirfhe und Rebe, 

Eber nicht auf Haaſen, Fuͤchſe ꝛc. ſtattfinde. 


e) daß derjenige, welcher ſolche ausüben will, nicht 
nur den Anfhuß nachmweifen, fondern auch Die 
Fährte des angefchoffenen Wilde bis zur Grenze 
verbrechen, dann mit Zuruͤcklaſſung feines Feuer 
aan den benachbarten Jagd» Berechtigten Davon 

enadhrichtigen, und in Gegenwart beffelber ober 
feines Jaͤgers 2c. mit gefoppelten Hunden der Fährte 
naczieben, auch fih aller weiteren Handlungen, 
welche als ein neuer Verſuch, das Wild zu tödten, 
betrachtet werden könnte, enthalten, auch fobald Die 
Hunde die Fährte verlaffen, zuruͤckkehren müffe. 


4 d) Die Dauer der BWildfolge könnte auf 24 Stunden 


von der Zeit bed Anfchuffes an beftimmt werben. 

e) Ald Wildfolge dürfte ed jedoch nicht betrachtet wer⸗ 
ben, wenn das angefchoffene Wild in einiger Ent» 
fernung von der Grenze verendet, ober von ben 
Hunden gefangen wird. In diefem Falle follte je- 
dem Jagb-Berechtigten erlaubt werden, obne Die 
oben c. beftimmten Förmlichkeiten beobadyten zu 
müffen, bloß mit Zuruͤcklaſſung ſeines Feuergewehrs, 
bad verendete oder von ben Hunden gefangene Wild 
abzuhohlen und fidy zugueignen. 


8.5 Schend. 


Bemerfung. 


Unterzeichnete Redaktion wollte am Schluße vors 
ſtehender gründlichen Abhandlung des Hrn. Shend 
auf die in den Laurop'ſchen „Jahrbuͤchern der ges 
fammten Forfts und Jagdwiſſenſchaft““ Zabrgang 1823 
Heft 1. ©. 141—146 unter dem Titel: „Kathegorien 
und Grundfäge der Jagd » Berfaffung in fultivirs 
ten Rändern‘ abgedrudte Abhandlung verwandten Ins 
halte vom großb, heſſ. Oberforſtrath von Wedekind 
als Anhang zu feinem „Verſuch einer ForftsBerfaffung 
im Geijte der Zeit” binweifen. 

Es wird darin das Jagdwefen in zweifacher Hins 
fiht ald Gegenftand der Staatd-Organifation betrach» 
tet, nämlid) : 

1) in Raatspolizeiliher und überhaupt ſtaat s— 
wirthſchaftlicher infomweit die Jagd der allge 
meinen a. » Polizei genießt, felbit aber den 
Bedingungen Öffentlicher oder gemeinfamer Wohl: 
fabrt untergeordnet fein foll $$. 2—9. 

und 2) in privatredtlider Hinſicht, inſoweit ber 
Staat oder Landesherr felbit Eigenthimer von 
Sjagden ift $$. 10—17. 

‚Nah den 66. 2 und 3 erfcheint die Jagb als 
Objekt und Subjekt der allgemeinen Sicherheits⸗Po⸗ 
lizei; 
nach $$. 4 und 5 iſt fie fein Objekt, aber Sub» 
in der Wirthfchaftd » Polizei und namentlid in Ans 
ebung 


% 


a) des Wildftandes und 

b) der Jagdausuͤbung; 

nach $. 6 berührt die Jagd wegen ihres Einfluffes 
auf Charakter der Staatd » Angehörigen die Sitten⸗ 
Polizei, 

In den $$. 7 und 8 wirb gefolgert, daß bie Gens 
tralifirung der Jagd Polizei ıc. zweckwidrig erfcheine, 
daß es eines Staatd-Perfonald für die Jagden nicht 
bedürfe und find die verfchiedenen Behörden aufgezählt, 

u deren Wirfungsfreis die einzelnen Theile des 
—— gehoͤren. 


Bei Betrachtung der Jagd aus dem privatrecht⸗ 
lichen Gefihtspunfte wird davon ausgegangen, daß 
fobald Gleichheit vor dem Geſeſtze Statt finden 
fofle, die Anordnungen, welde der Staat oder fans 
des herr für die zu feiner Domaine gehoͤrenden Jag— 
den trifft, wie die anderer Jagd» Befiger für ihre 
Jagden, den Beftimmungen untergeordnet fein müffen, 
welche der Staat, als folder, d. h. in ſtaatswirth⸗ 
fhaftliher und ftaatspolizeiliher Ruͤckſicht dieferbalb 
erlaffen hat. Dabei wird hauptſaͤchtlich die Venus 
Sungsmeife der Domainen » Jagden durch VBerpa ds 
tung näher beleuchtet. 


Die Rebdbaftion 
der allgemeinen Forft- und Jagd⸗Zeitung. 


Einige Worte über das Waldverbot oder die ſo— 
genannte Waldfperre. 


Das Waldverbot (Waldgebot, die Waldfperre) 
ift ein Inſtitut der Forſtpolizei, vermöge deffen fonft 
erlaubte Handlungen in den Waldungen eine gewiſſe 
Zeit lang gefeglih und bei Bermeidung gewiſſer Ord» 
aungefirafen verboten find. 

Der urfprüngliche Zweck biefer durch Herkommen 
und Gemwohnheitsrecht in den meilten deutfchen Staa⸗ 
ten fanftionirten, und bis jegt noch vielfach beachteten 
Anordnung war: bie nötbige Stille und Rube in 
ben Forften zu einer Zeit zu erzielen, wo das Wild 
überhaupt und befonderd das zur hoben Jagd gerech— 
nete im Geſchaͤfte des Gebährens oder der Fortpflans 
jung begriffen ift. 

Die Entftehung der Waldfperre dürfte daher in 
ber Blüthezeit der deutfchen Jaͤgerei zu fuchen fein. 
Verordnungen in Beziehung auf diefelbe find ſchon vor 
mebreren Jahrhunderten gegeben worden. Ruͤckſicht⸗ 
lich auf Baiern und befonders auf den Obermainfreis 
verdienen die Inſtruktion für die ehemals yfalzfulz- 
bach'ſchen Föriter dd. 8. März 1744, dann die ober 
pfaͤl ziſche dd. 26. April 1763 und die durfürftliche 
Entjcheidung dd. 16. Februar 1786 Erwähnung. Die 
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legtgenannte Verordnung fpricht Far und deutlich aus, 
daß die Waldfperre nicht nur in den Staats», fons 
bern auch in den fämmtlichen Privatwaldungen Ans 
wendung finde, 

Die Waldfperre ift in Beziehung auf ihre Auss 
dehnung ſowohl in Hinfiht auf die Zeit ald auf bie 
Objekte fehr verfchieden. Im einem und demfelben 
Lande, das aus verfchiedenen Gebietstheilen zuſam⸗ 
— iſt, werden ſehr verſchiedene Zeiten beobs 
achtet. 

Sn manchem Lande findet nur eine einzige Wald— 
fperre flatt, die fih gemöhnlih vom 1. Mai bis zur 
Mitte Zuni erfiredt und die Fruͤhjahrs Wald» 
fperre genannt wird, an andern Drten beſteht aud) 
eine Herbft-Waldfperre, melde mit dem 15. Sep» 
tember beginnt und fih am 15. Dftober endet. In 
einigen Ländern endlich eriftirt eine Waldfperre, die 
mit dem Schluße der Jagd ihren Anfang nimmt, und 
fi mit dem Aufgange derfelben endiget. 

Mit dem Eintritte der Waldfperre ift jebe unbes 
fugte Beunruhigung der Forfte, resp. der Jagden uns 
terfagt. An vielen Orten follen jih alle Menfchen, 
die nicht ibr befonderer Beruf in die Forfte führt, 
and denfelben entfernt balten, in anderen Gegenden 
ift das Weiden, Grafen, Dürrbolz-, Streus, Schwämmes 
und Beeren-Sammeln, das Pecheln ıc. verboten. Oft 
aber machen einzelne Berechtigungen, vorzüglich das 
Weiderecht, eine Ausnahme, 

Obſchon es urjprünglidh bei der Walbfperre nur 
auf den Bortheil der Jagden abgefeben fein mochte, 
fo it es doch unlengbar, daß durch diefe Anorbnung 
auch den Forften ein großer Nugen zugegangen ill. 

Wir betrachten daher die Walbfperre aus dem 
Geſichtspunkte 

1) der Jagden, 

2) der Forfte, 

3) der Landesfultur und bed National 
wohlſtandes. 

Ad 1. Die Frühlings -Waldſperre ſoll die 
Ruhe des feßenden und die Herbſt-⸗Waldſperre die des 
bruuftenden Wildes bezweden. 

In wie weit diefe Zwecke erreicht werben, hängt ab 

A) von der Urt, wie das Wildverbot gehandhabt 


wird, 
B) von der Zeit, auf welde ed ausgedehnt 


wird. 

Ad A. Bill man biefem Gefege Anfehen vers 
fhaffen, fo muß das Gebot der Waldfperre nicht nur 
vorerft gehörig publicirt, fondern auch durd das ſchuͤ⸗ 
ende Perfonale jede Uebertretung beffelben auf alle 
Weiſe gehindert, firenge und unpartheiifch angezeigt 
und gehörig beftraft werden. 

amentlid haben die Forſt- und Jagd » Bedien- 
ftete darauf zu wachen, daß nicht durch Bogeliteller 
Pechſcharrer, Köhler und durd andere in den Wals 
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dungen wohnende Perſonen Stoͤrungen des ſetzenden 
Wildes verurſacht werden. — Auch auf frei in den 
Waldungen herumlaufende Hunde iſt beſonders in 
dieſer Zeit ein wachſames Auge zu richten, ihre Ers 
Ingung wird gewöhnlich durch eine Prämie belohnt. 


a) Die Frühlings» Waldfperre. 

Eine Verlängerung ber gewöhnlichen Wald» 
fperre (vom 1. Maı bie 15. Juni) im der Art, daß 
diefelbe bis zur Mitte oder Ende Juli ausgedehnt 
würde, dürfte in Berädfihtigung folgender Umjtände 
für den Wildftand fehr erfprießlich fein: 

1) bag Rothwild fegt im Monate Mai ger 
mwöhnlic gegen die Mitte oder das Ende, das Junge 
bleibt fat 4+—6 Wochen in einem Zuftande, ber ed 
verhindert Berfolgern, befonderd Menſchen und Huns 
ben zu entgeben. 


2) Nod fpäter fegt dad Dammwild und in. 


Beziehung auf daſſelbe erfcheint eine verlängerte Wald» 
fperre noch räthlicher und nöthiger. 

3) Die Ride ſetzt von der Mitte Mai bis Ans 
fang Juni, Auch in Ruͤckſicht des Rehſtandes ift alfo 
bie weitere Ausdehnung ded Wald⸗Verbotes fehr ers 
wuͤnſcht. 

Mit Bedauern hat der Einſender in Gegenden, 
wo die Dauer des Waldverbots ſich vom 1. Mai bis 
15. Juni erſtreckte, bemerkt, daß die kuͤrzlich geſetzten 
Hirſchkaͤlber und Rebkitzen, die zur Flucht noch nicht 
die noͤthige Staͤrke und Behendigkeit beſaßen, gefangen 
und um Spottpreiſe verkauft wurden, zum fuͤhlbaren 
Nachtheile ſonſt ſehr gut bewirthſchafteter Jagden und 
ungeachtet der ſtrengſten Aufſicht der Jagd» Eigen- 
thuͤmer. 

4) Das Schwarzwild verdient ſeines Nach— 
theiles auf die Agrikultür wegen bier feine Ermwäbnung. 

5) Das Auermwild falze Ende Wär; bis zum 
Anfang oder der Mitte April, 14 Tage hernach legt 
bie Henne bie Eier, melde nad 3 Wochen ausge 
brütet werden, Dbichon die Jungen, wenn fie aus 
ben Eier bervorgefommen find, gleih laufen, fo bürf- 
ten doch fie ſowohl, ale auch die. Eier durch einen 
erweiterten Zeitraume bed Waldverbotes ficherer ge: 
ftellt werben. 

6) Noch fpäter falzt, legt und brütet das Birfs 
wild; zu feiner Erhaltung und Vermehrung ift bie 
angeregte Manfregel gewiß fehr ſachdienlich. 

7) Das Hafelwild fordert die nämlide Be 
ruͤckſichtigung. 

8) Wo milde oder halbwilde Fafanerien ans 
gelegt find, hat man gewöhnlich gegen die Beunruhi— 


gung der Baten und Briltezeit befondere Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. 

Das Gefagte liefert allerdings das Nefultat, daß 
die Früblinge-Waldfperre in Beziebung auf Jagden 
überhaupt, befonders aber auf die hohe Jagd zu den 
vorzüglichiten und zwedgemäßelten Befoͤrderungs⸗ 
Manfregeln zu rechnen und die angeregte Erweiterung 
berfelben gewiß fehr wohlthätig für den gefammten 
Wildjtand fei. 

b) Die Herbftwalbdiperre, 

Diefe ift von geringerem praftifhen Nuten. Sie 
fol "das Hochwild vor Beunrubigung während der 
Brunftzeit fibern. Der beftige Trieb der Forıpflans 
ung einerfeitd und gebörige Aufjicht auf alle waldbes 
Kuötabe Perfonen dürfte das Herbſtwaldverbot wohl 
entbehrlich machen, zumal wenn man bedenfr, daß es 
böchft druͤckend für die aͤrmere Klaffe it, melde in 
diefer Zeit ihren Wintervorrath an duͤrrem Lefebolz 
fammeln muß, wird Auch der Randmann, für den 
diefe Zeit die vortheilbafteite zum Streurechen fein 
dürfte, verdient bier Berüdjichtigung. 


Ad 2. In Beziehung auf die Forite find 
die Vortheile ded Waldverbotes, befonders dort, wo 
der Forfifhug mit Eifer und Liebe gehandhabt wird, 
weniger ſichtlich. Es it aber micht zu leugnen, das 
die Frübjabrd »Waldjperre fehr erfprießlih für den 
Waldſtand ift. 

Das Vieh, welches in diefer Zeit fo gern bie faftigen, 
jungen Knospen genießt und die Triebe zeritört, wird 
durch das Waldverbot von diefer Befhädigung abges 
balten. Sobald die Waldfperre voruber ift, baben die 
Knospen mehr Feltigfeit und Stärke, dad Vieh liebt 
daber weniger ihren Genuf: Das Verbot des gänzs 
lihen Waldbefuche hindert auch das Grafen in juns 
gen Schlägen zu einer Zeit, wo die Zartheit und ber 
Saftreihtbum des Graſes — eriteres fehr bäufig 
und nachtbeilig machen würde. Auch dem Niebertres 
ten der zarten, dem Keime faum entſproßenen Forft- 

ewoächje, dem Wegfangen manches waldverbeerenden, 
nfeften freßenden, und daber fehr nuͤtzlichen Vögels 
chens, dem Zerjtören der Neiter und Jungen wird das 
durch vorgebeugt. Ebenſo verhindert diefed Verbot 
die Wegnahme des Streu⸗Materiales zu einer Zeit, 
wo bie Fruͤhlings⸗Gaͤhrung den Humitationds Prozeß 
beffelben fo fehr begünitipet. 

Nicht fo beginftigend int die Waldfperre im Herbfte 
für den Wohlſtand der Forſte, tbeild weil zu dieſer 
Zeit der Defonomie dberNatur weniger gefhadet wer» 
den fann, theils aud andern Gründen, welche dem 
benfenden Foritwirthe einleuchten. 


Geſchluß folgt.) 


Redakteur: Fotſimeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Bemerkungen. Den 29. März Hegen 3,5%. Den 30. Regen 0,1’, Den 2, Aprill Abends Regen, Den 3. Regen. 
Einige Worte über das Waldverbot oder die fo- | und beftraft werden; fo ift ed auf der andern Seite 


Grundfag einer vernunftgemäßen Defonomie, daß je 
genannte Waldſperre. des Grad und Streus Material, welches Rellemwefe 
(Beſchtuß.) ohne Schaden fuͤr den Zuwachs und Nachwuchs ge— 


wonnen werden fann, moͤglichſt benutzt werde, damit 
Ad 3. In Beziehung auf den Einfluß, | es nicht nuglos an Öden Stellen verfaule, oder mohl 
welchen die Walbfperre auf den Stand ber Land» | gar da, mo fid junger Auflug befindet, den Pflans 
wirthſchaft Außer, har man Folgendes zu bes | zen ſchaden könne. Es it daher befonders ben Ars 
merfen: mern Klaffen zu erlauben, das unſchaͤdlich ji gewins 
Obſchon ed Grundſatz der rationellen Forftwifs | nende Gras, Laub und Streu Material möglichft zu 
fenfhaft in, daß Weide,, Grad», und Streu-frevel, | benugen. Dieſe Regel muß aber zu einer Zeit, wo 
welche machtheilig auf den Walditand, befonders auf | der Wald» und Jagbwohlitand ed erfordert, und wo - 
den Nachw uchs wirken, 'möglihft vermieden, entdecht | ber Bortheil, welder erſterem zufließt, ben dfonos 


mifchen Nachtheil fo fehr uͤberwiegt, billig eine Aus— 
nahme erleiden, Dagegen dürfte die Herbſt⸗Wald⸗ 
fperre aus dem nAämlihen Grunde aufzuheben fein. 


Obgleich die Einführung der Stallfürterung, daber 
dad Emporfommen des künftlihen Futterbanes, Die 
ſchädliche und verderblide Waldweide, wodurd mur 
der nußbare Dünger verloren gebt — leicht entbebrs 
lich machen fönnte, fo würde doch an febr vielen 
Orten und befonderd dort, wo der Viebitand febr bes 
trächtlich ift, dem Landmanne ein nicht geringer Schar 
den zufließen, wenn er zu einer Zeit, wo das Vieh in 
den Forſten die zugräglichfte und gedeiblichite Nahrung 

ndet, auf Wie Waldweide verzichten müßte. An vie 
en Orten macht daber die Weide bei der Maldfperre 
eine rechtlich begründete Ausnahme, und fie dürfte 
auch bei Beobadıtung der nöthbigen Vorſichtsmaaßre—⸗ 
er und unter gewißen Befchränfungen da, wo fein. 
eträchtlicher Hochmwildftand vorhanden if, geftattet 
werden, 

Ein anderes Berbältniß ftellt ſich binfichtlich ber 
Streunugung. Bekanntlich bedarf der Landmann 
um Etreurechen nur einiger beiteren und freundli hen 

age. Diefe find in den meilten Gegenden ſchon in 
der Mitte bis Ende Aprils vorhanden und fidher dort 
ureihend, wo bie eigentlibe Streuredzeit, weniger 
chaͤdlich für Wild» und Waldftand vom Alten bie letz⸗ 
ten Dftober feſtgeſetzt if. 

Auch die Fefeholz » Bebärftigen koͤnnen ſich fait 
immer ver dem Anfange des Waldverboted fo viel 
fammeln, daß fie während der Dauer beifelben damit 
audreiben, es follten daber Diefelben zur genauen 
Beobachtung der Waldfperre angehalten, und dieſes 
auf den Pejeholj- Zeichen, da wo diefelben eingeführt 
find, bemerft werden. 

Aus diefen Prämißen laͤßt fih nun der Schluß 
iehen: In Berüdfichtigung des vielfachen und gro— 
ben Voribeiles, welchen die Frühlings » Waldiperre 
auf den Stand der Forſte und Jagden hat, ferner 
in Erwägung des unbedeutenden, mit diefem Vor— 
theile nicht in Verhaͤltniß ftebenden, und durch weife 
Maafregein der Stants-Polizei leicht zu befeitigenden 
Nactheiles, der dadurch dem Landwirtbhe und der 
dürfrigen Kaffe zugeht, ſollte diefelbe überall anf 
recht erbalten nud wo möglich auf die angeregte Art 
erweitert werden. 

Erwaͤgt man ferner, daß hoffnungsvolle, Nach⸗ 
halt verſprechende Forſte und gut beffandene Jagden 
den Reichthum des Staates und feiner Bewohner er 
halten, erhöhen und vermehren, dann bärfte diefem 
uralten forſt und jagbpolizeilicen Inftitute noch mehr 
der Beifall aller ſachkundigen Forfhnänner zu Theil 
werben. 


Haag. 


| 


‚tern könnte, 
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Bor s Nedht. 


Beleuchtung eines Über den Befi und das Eigens 
tbum einiger Hochwaldſtuͤcke, obwaltenden 
Nechtsitreits. 


&8 giebt für ehrliche, gemeinfinnige Yeute, welche in 
der Rechtswiſſenſchaft und den, durch bosdaften Miß— 
braud) oder recdtöverfebrie Auslegung von Anderen 
erfundenen Ghifanen nicht erfahren find, feine gefäbr 
lichere Klippe, woran ibre Rube, ihr Vermögen ſchei— 
als die Anderen ohne die nöthige Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln eingerdumte Bergünftigurfg oder 
Bewilligung von Gentffen ıc., weil bieraud von 
dem Vergünftigten oft niedertraͤchtigerweiſe ein Recht, 
ein Befißitand abgeleitet, und nach einigen Jahren dus 
als ein Recht bebaupter und verlangt wird, was ihm 
urfprimglih bloß aus gutem Willen, als Unterftäs 
gung ıc. ertbeilt ward, 

In dem Forftwefen fommen bergleihen Vergüns 
ftigungen 3. B. Leſe- uud Raff- Holz, Weide ıc. oft 
vor und aus benfelben leiten ſich wabrſcheinlich ſehr 
viele der jegt auf den Waldungen rubenden, ibre 
beffere Bewirtbfchaftung bindernden Serpituten oder 
Gerechtſame (z. B. Bebolzigunge-, Huth⸗, Maf-, 
Streurecht u. ſ. w.) ber, weil der Wald Eigentbitmer 
fih meder von demjenigen, welchem er fie erfbeilte, 
uriprünglich und vor Ausübung der Bortheilt noch 
von deffen Nachfolgern einen Revers dabin eribeilen 
ließ, daß folhe Genhffe bloß aus gutem Willen von 
dem Watd + Eigentbümer als Gefälligkeit eingeräumt 
worden fein, mithin dieſelben aud nicht ald Rechte 
betrachtet, foudern nad Belieben des Wald, Eigen« 
thuͤmers wieder eingeitellt werden follten, dann eine 
langjährige Ausuübung Ddiefer Genuffe erfolgte, der 
Verguͤnſtigte diefelbe num ald cın Recht verlangt und 
der Wald» Eigentbümer den Beweis, daß bloß eine 
Vergünftigung aber feine unwiderrn,lihe Rechts ver⸗ 
leibung urfprünglicdh eingetreten fei, nicht mebr führen 
fann. Oft werden aber aud dergleichen Bergünftis 
gungen felbit ſoweit ausgedehnt, daß der Bergünitigte 
nun gar das Eigenthum des Waldes anipridt, und 
dem eigentlichen Wald» Eigentbümer Feine weitere Bes 
rechtigung zugeſtehen will, als welche dem Inhaber 
einer Servitut zulommen ober welche aus dem Ger 
ſammteigenthum fließen, oder den Gemeindegliedern 
an den Gemeindeg uͤtern zuſtehen. 

Der nachſtebende, noch jetzt der Verhandlung un⸗ 
terliegende Recdtöftreit möge dieſe Verhaͤltuiße und 
Behauptungen beurkunden. 


In der Gemarkung der Grmeinbe €, liegen etwa 
124 Morgen Hochwaldungen, welche in mehrerem 
Parjeien von dem in ciron 1913 Morgen befiebaus 
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den Haubergd-Bezirke *) umgeben, und von diefem 1 und in bem Älteren Gemeinde» Rechnungen, fonbern 


durch feine Grenzzeichen abgefchieden find, Der in 
16 Schläge eingetheilte Haubergs: Bezirk felbit iſt nicht 
Gemeindegut, fondern Gefammt:Eigentbum der Pri— 
daten; wozu außer den wirflichen Einwohnern der Ge: 
meinde, aud) Auswärtige, als Ausmärfer gebören und 
wird unter diefe in 10 Aftien (Stammjäbne) bei dem 
alle Jabre erfolgenden Abtriebe eines Schlages jede 
Aktie aber wieder unter die Theilhaber vertbeilt “*). 
Er it ſowobl gegen die benachbarten Gemeinde: Ges 
marfungen ald gegen die in der Gemarkung der Ges 
meinde E. felbit liegenden Felder, Wiefen und Gärs 
ten gehörig begrenzt, ſchliekt im Uebrigen alle Trif- 
ten, Schläfen, Eeifen und Hochwaldſtuͤcke in feinen 
Raum ein. Dieſe Hochwaldſtuͤcke find weder in dem 
Lagerbude noch in der Alurfarte ald Gemeindegut 
—— wohl aber nicht nur in den Älteren Bes 
fepreibungen der Gemarkung, in Zehntes Regiftern, 





*) Im vormaligen Fuͤrſtenthume Eiegen find die 
Hauberge, anderwärts Hadwälder genannt, in 


fo viel Bezirke eingetheilt, ald Gemeindes-Gemars 


kungen befichen. Die Hauberge felbit find Nie— 
derwaldungen, mit Eichen, Birfen, Hainbuchen 
ıc. beitanden, auf 16— 18jährigen Umtrieb ges 
ſetzt, in 16 oder 18 Schläge eingetheilt, von 
denen jaͤhrlich Einer abgetrieben, gebadt, mit 
Frucht beitellt, dann nad der Frucht» Erndte 5 
bis 6 Jahre geheegt und nachher dem Vieh zur 
Meide aufgegeben wird. 

=) Die Aktie it auf 2 Rthlr. ober 90 Albus, mits 
bin der ganze Haubergs-Bezirf auf MO Rıbir. ger 
ſtaͤmmt, d. h. idealifch fo geſetzt, um darnach die 
Bintheile der Einzelnen bei der Theilung and 
mitteln zu können. Gntbielte nun der Stamm» 
jabn bei der Theilung 900 Quad. Ruthen, und 
wären dazu 10 Theilbaber, z. B. 


der A. mit 20 Albus. 

”„ B. „ 6 [23 

[23 . ” 9 

u B:.2 14 „ 

[23 RB. [73 16 [24 

[73 F. ” 7 „ 

[73 G. [23 9 ” 

[13 H. [24 3 „ 

” 1 2 

” ” 4 [23 
90 Albus, 


fo wuͤrde jeder Theilhaber ebenfo wielmal zehn 
Quad. Ruthen erbalten, als er auf Albus bes 
rechtigt it. So läßt ſich dann bei jeder belie⸗ 
bigen Groͤße dee Stammjahns, das wirkliche Ans 
theil eines jeden Theilhabers leicht ausmitteln. 


auch in vielen Kaufbriefen, Obligationen, Verthei— 
lungen u. ſ. m, als Zubebör des Haubergs-Bezirks *) 
erflärt, mit dem Hauberg in eine Stämmung gebracht, 
mit den Antheilen an dem Haubergs-Bezirke unter 
obrigfeitlicher Betätigung und öffentlicher Befannt« 
machung, veräußert worden. Bon alter Zeit ber wurs 
den, nah Gutbefinden der Haubergs » Eigenthümer, 
ſchlecht beſtandene Hochwaldſtücke abgetrieben und das 
gegen an beffer zur Hochwaldzucht geeignete Stellen 
im Hauberge neue Hochwaldſtuͤcke durch Saat und 
Anpflanzung angezogen. Alle Kulturen in ben Hochs 
walditüde wurden von den Haubergs-Genoſſen nach 
der Stämmung oder von den Haubergs-Schuͤtzen bes 
forgt. Die Steuern von den Hodmaldftüden haben 
fie ftetd mit den Eteuern vom Shauberge in einer 
Eumme bezahlt. Den Boden von abgetriebenen Hochs 
waldjtüden haben fie nady der HaubergesStämmung 
unter ſich vertheilt, zum Frucht» Erzuge ein Jahr bes 
nußt und nachher zum Hauberge gezogen. Auch bas 
Abfalls, Alt» und Reifigbolz aus den Hochwaldſtuͤcken 
baben fie unter ſich vertbeilt. Dagegen hatten bie 
Haubergs⸗Eigenthuͤmer feit ungefähr 40 Jahren nicht 
nur das zu Gemeinde-Gebäuden und Brüden nöthige 
Baubolz in Natur abgegeben, fondern auch einen 
Tbeil ded Erlöfes für Bauholz aus den Hochwald⸗ 


ſtuͤcken, für abgetriebenen und zu Feld angerodeten 


*) Die naͤmliche Stämmung tritt auch bei den Hoch⸗ 
walbdftücden ein. Die Stammung in Geld von 
20 Rthlr. enthält 7,200 Pfg. Der Hauberg ent- 
hält nur 1913 Morgen oder 306,080 Quad. Rus 
tben, die Hohmalditice dagegen enthalten 121 
Morgen oder 19,360 Quad. Rurhen. Auf einen 
Pfennig fommen mithin 42% /,,.. Quad. Rutben 
im SHauberge und 2 9%... Rutben Hodmald, 
Beil nun der Hochwald nicht in Schläge abges 
tbeilt ift, fondern jährlidh darin nur circa 100 
Bäume zu 400 Rıbir. Werth gefällt werden, fo 
findet aud eine Tpeilung ded Bodens und bes 
Holzes nicht ftatt. Das Holz wird vielmehr 
verfauft und der Erlös nad der Staͤmmung un« 
ter die Haubergd-Intereffenten vertheilt. Iſt der 
Eriös ;. B. 400 NRıbir., fo fommt auf jeden 
Pfennig aus der Haubergs » Stämmung 5 Kr. 
2*/, Dfg. als Antheil aus dem Waldholje. Das 
naͤmu iche Verfahren findet bei der Vertheilung des 
Alte, Reifigbelzes, des Bodens abgetricbener Hoch⸗ 
waldſtuͤcke ſtatt. Hauberge und Hochwald wer⸗ 
ben als ein Ganzes betrachtet und find deßhalb 
in eine Etämmung gebradht, fo daß man fein 
Antbeil am SHauberge verfaufen kann, ohne zus 
gleih den i forrefpondirenden Antpeil am 
Hoch walde mitzuverkaufen. 
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Hochwaldboden, verfteigerte Haubergseden *), vers 
pachtete Trifften und Schlaͤfen und verfaufte Hau— 
bergs⸗Gerechtſame ıc. in die Gemeindelaffe eingefchoffen. 
Diefer Abgabe resp. diefed Einſchuſſes war im den 
von verfammelter Gemeinde abgebörten und vom 
Amte beftätigten Gemeinde-Redhnungen von 1781 bie 
1794 immer mit ben Worten erwähnt, daß darin uns 
ter ber allgemeinen Rubrif: Einnahme für Holz aus 
dem Gemeindewalde bemerft wurde, Nichts: denn 
in hiefiger Gemeinde find feine Gemeindemwals 
dungen, keine Triften und Beiden, wogegen ed weiter 
bieß: Aus den DERTELBE PER IEnE EN *) aber 
ift zu Beftreitung der Gemeindskoſten herge— 
eben worden. Reftanten für erfauftes Holz aus den 

emeinds⸗Waldungen wurden nicht aufgeführt, wohl 
aber Reftanten für Bauholz aus ben — s⸗Wal⸗ 
dungen, deſſen Erloͤs die —— igenthuͤmer in 
die Gemeindekaſſe eingeſchoſſen hatten, wobei auch 
bisweilen bemerkt war, daß der Ruͤckſtand dem Des 
benten von der Haubergs⸗-Geſellſchaft zur Hälfte ges 
ſchenkt worden fei. Den übrigen Theil des Erloͤſes 
für Bauholz aus den Hochwaldſtuͤcken, fo meit er zu 
Beftreitung der Gemeindefoften nicht nöthig war, 
hatten dagegen die Haubergs-Genoffen unter fich nad 
der Gefellfchaftsregel vertbeilt. Während der Krieges 
Sabre 1794 bis 1816 waren die Erlöfe für Bauholz 
aus den Hochmwaldftüden, für —— u. ſ. w. 
aber mehrſtens ganz in die Gemeindefaſſe eingeſchoſ—⸗ 
fen worden. urch dieſe Abgabe des Bauholzes zu 
den Gemeinde, Gebäuden und durd diefen Einfhuß 
eined Theils oder des ganzen Erloͤſes für Bauholz ꝛc. 
wurde bagegen aber auch die Repartition der Ges 
meindes Bedärfniffe, wozu die Haubergs + Eigenthämer 


*) Bei der reellen Theilung eined Schlags ergeben 
ſich oft einige Stellen, welche wegen ihrer unres 
gelmäßigen Figur zu keinem Stammjahn gejo» 

en werden können. Man beißt fie Haubergd 

den und verfteigert fie auf 2 Jahre wegen bed 
Holzbezugs und Fruchterzugs. Der Erlös gehört 
der Haubergs-Gefellfhaft, wird von diefer vers 
theilt, zu den Theilungsfoften verwendet oder in 
die Gemeindekaſſe eingefchoffen. 

**) Im Siegenfchen heißt Hauberg bie Niederwal⸗ 
dung, Wald dagegen der Hochwald und deßhalb 
Haubergs»Bald ein folder Hochmald, ber mit 
dem Hauberge in einer Stämmung ftebt und deßs» 
balb zum Hauberge gehört. Der Giegerländer 
würde ed für einen Febler halten, den Haus 
berg einen Wald zu nennen, und für einen zweis 
deutigen Pleonadmus Haubergs» Wald zu fa- 
gen, ohne darunter zu verftehben, daß der Hoc» 
wald zum Hauberge gehört. 


r 


nach dem Steuerfuße doch wieder das Mebrfte hätten 
beitragen müffen, mit ihren foftfpieligen Beitläufig. 
feiten vermieden. Aus der Gemeindetaffe wurden da, 
gegen bezahlt der Kohn des Haubergs⸗Schuͤtzen, ber 
in die Hochmwaldftüde und Hauberge verwendete Holz 
faame, die Anweifungss und Auffihtögebühren für bie 
orit-Beamten und fonftige Koften, melde die Haus 
erge-Intereffenten eigentlich hätten bezahlen muͤſſen. 
&o compenfirten fi dann beinahe ‚die Bortheile, welche 
die Haubergd » Intereffenten zumandten, mit ben zu 
legterer fonft nothwendig gewefenen Erhebungen und 
den von legterer für bie erfteren bezahlten Koften. 
(Bortfegung folgt.) 


Wieder einige Sprahbemerfungen. 
(Dan vergleiche S. 415 Jahrgg. 1826 biefer Zeitung.) 


Der Hr. Verf. jenes Auffakes fagt: „So werben 
3.3. die Worte: roden, rotten; Kälte, Froſt ꝛc.“ Das 
find feine Worte, fondern Wörter ; daher Wörterbuch. 
Unter Worten verftceht man einen ganzen Sinn ober 
Sat, 3. B. er fagte folgende Worte: ıc., Ebenfo um 
richtig wird oft Drte ftatt Derter gebraucht. Derter 
it beftimmt, Drte unbeitimmt, 3. B. der Hirfch itedt 

erne an rubigen Dertern; das find gut beſtandene 

erter (Diftrifte) ıc.; aber ich babe ihn an allen 
Orten und Enden gefuht. Ebenfo muß ein Linter 
ſchied zwiſchen Dornen und Dörner und dergleichen 
gemacht werben. 

Man liefert häufig: „eichenes Bauholz, fieferne 
Geräfthölzer u. f. m. Hieruͤber befteht zwar feine 
Regel; da man indeffen Eichenholz, Kiefernbolz und 
nicht eichenes Holz, kiefernes Holz fagt, fo follte man 
auch fagen: Eichen-Bauholz, Buchen: Klafterbolz, Kie 
fern-Gerüfthölzer. So lange nämlich das Holz nicht 
verarbeitet ift, muß das Wort, das die Art beffelben 
bezeichnet, ald Subitantiv gefegt werden; iſt es bin⸗ 
genen verarbeitet, als Adjectiv, z. B. ein tannener 

iſch, nußbaumener Echrant, 

Auch lieſet man zumeilen: „Rudel Wildpret von 
10—15 Stuͤcken.“ Man bedenke nur den Unterſchied 
re Stud, ald Maaß, und Stuͤck, als abgerifjener 

heil eines Ganzen! Nämlich ein Rubel von 10 
Stuͤc; id babe 2 Stuͤcke Wildpret geſpeiſt. Nicht 
10 Maaße Bier, 10 Fäfer Wein, 10 Stide Wein 
100 Schuhe hoch; fondern 10 Maaß Bier, 10 Faf 
Bein, 10 Stuͤck Wein, 100 Fuß (Schup) hoch muf 
eö beißen. Wohl aber: verfchiedene Maaße, 10 Terre 

äffer, 2 Paar Schuhe. Ebenfo fehlerhaft ift es, 10 

fund e ftatt 10 Pfund zu fagen. Aus Neurod, bie 
erfte Frucht von dem neugerodeten Feld, bat der wer 
berbte Sprachgebrauch Neurad gemadıt. 

Eltville im März 1827. 5. 
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Vollſtaͤndige Beſchreibung und Abbildung 


ſaͤmmtlicher Holzarten, 


welche im mittleren und noͤrdlichen Deutſchland 
wild wachſen. 
Für 
Gutsbefiger, Forfimänner, Defonomen und 
Freunde der Natur. 
Nach dem beiten Hilfsmitteln bearbeitet und herausgegeben 
von 
F. L. Krebs, 
herzt. Braunſchweigiſchem Forſtſchreiber. 
Ir Theil 18 und 26 Heft. Fol. 


Helmftädt, in Commiſſion der Fledeifen’schen Buchs 
handlung. 


Um Plan und Umfang biefes foritbotanifchen 
Wertes unfern Leſern volltändig befannt zu machen, 
theilen wir die Borerinnerung des Verfaſſers aus 
deſſen erfchienenem iten Hefte mit: 


„Benn uns die tägliche Erfahrung längt über, 
überzeugte, daß — außer jo mannicfaltigen Vortheis 
fen und Nebeneinfünften, welche die Holzarten durch 
Benutzung iprer Blätter, Bluͤthen, Fruͤchte und 


den 14. April 


1827. 





Samen, Säfte und Rinde barbieten — das Holz, 
als der mwefentlichite Beſtandtheil derfelben, ein durchs 
aus unentbehrlihes Natur» Produft für die Befriedis 
gung unferer Lebensbeduͤrfniſſe fei, und es aus diefen 
Gründen nicht nur dem Botaniker, fondern jedem 
mwiffenfchaftlih gebildeten Deutfhen Bebürfniß wer— 
den follte, wenigſtens die widtigeren Bäume und 
Sträude, als einzelne Glieder unferer vaterländis 
fhen Waldungen naturgefchichtlih kennen zu lernen; 
fo erfcheint diefe Kennmiß oder Wiffenfhaft, die wir 
im ausgedebnteren Sinne Forſt-Botanik nennen, 
für den Forfimann, dem die Bewirthſchaftung der 
Waldungen, und biermit einer der größten Schaͤtze 
des Staates zur Verwaltung anvertrauet ift, ald die 
erfte Grundlage alles wiffenfchaf.fihen Wiffens und 
Wirkens. Denn nicht alle Holzarten gemäbren glei⸗ 
hen Nuten, ja mande berfelben find dem Forſthaͤus— 
balte ſchaͤdlich, und nie fann fi die wirtbfchaftliche 
Behandlung derfelben, im Beziehung auf Wabl des 
Standortes (Boden, Klima ıc.), wo fie anzubauen, 
und die Eigenthümlichfeiten ihres Wachsthums gleich 
bleiben, fondern faft jede Holzart erfordert zu ihrem 
ride Fortfommen einen eigenen Standort, eine eigene 

artung und Pflege; woraus denn natürlich folgt, 
daß, je tiefer der Korftimann in die Naturgefchichte 
der Holz Arten eindringt, er um fo mehr fäbig fein 
wird, dem Waldboden die größtmöglichite Rente abs 
zugewinnen.“ 
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„Bohl bat man num zwar in fpäteren Zeiten, 
wo aus manderlei Urfachen die Erweiterung ber 
Forftwiffenfhaft Bedärfniß wurde, die Wahrheit dies 
fes Grundſatzes anerkannt, und ſchon in der letzteren 
Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts, vorzüglich erit 
fit etwa 40 Jahren, find viele und tbeilmeig treffliche 
forftboranifhe Werke erfchienen, die, zu einem Gan—⸗ 
zen verfchmolzen, für die Bervoilfommnung der Wiſ—⸗ 
tenfhaft nur noch Weniges oder Nichts zu mwünfchen 
übrig laffen. Allein fo lange denſelben durch zu hohe 
Preife das Haupt-Erforderniß, die Gemeinnuͤtzig— 
feit, entitebt, fo lange ift der guten Sache noch nicht 
völlige Genuͤge geleiftet, umd diefer Fall tritt bei dem 
nur einigermaßen vollfommenen Werfen, wozu, bei 
dem beabfichtigten Selbſtſtudium, welchem ein großer 
Theil unferer jungen Forfimänner noch immer über 
laffen bleibt, eigentlich nur die gerechnet werden föns 
nen, welche von naturgetreuen Abbildungen begleitet 
find, überall ein. Denn nur hoͤchſt wenige jener juns 
gen Leute, auf deren miffenfhaftlihe Ausbildung 
bierbei eigentlih alein Rüdficht genommen werden 
fol, da ihnen die zur Notbdurft audbelfende praftifche 
Erfahrung noch fehlt, melde dem älteren aufmerkſa⸗ 
men Forfimanne zur Seite fteht, vermögen, bei ihrem 
geringen Einfommen, ſich folhe Werke anzufchaffen *), 
und während daber dieſe edle Wiffenfhaft Cdie Forit- 
Botanif) in den Büchern die hoͤchſte Stufe der Bols 
lendung erreicht, — bleibt fie gerade denen, die den 
eigentlichen Nugen daraus fhöpfen follien, ein unzus 
—— Studium, und folglich fuͤr die praktiſche 

nmwendung wenigſtens theilweis fo gut wie tobt.’ 


„Sehr wuͤnſchenswerth ift ed bei dem Vorhan⸗ 
denfein aller folher Werfe mitbin immer geblieben, 
und wird ed jegt, mo bie geläuterten allgemeinen 
Grundfäge ber Forſt wirthſchaft mit Riefenfcpritten 
für unfere beutfchen —— praktiſch ins Leben 
treten, daß auch ein vaterlaͤndiſches forſtbotaniſches 
Wert zu Stande kommen möge, welches durch mög» 
lichſte Befriedigung der bieber entbehrten, aber wer 
fentlihen Bedürfniffe, Bollftändigkeit und billigen 
Preis, geeignet fei, fich jenen nemeinnüßigen, treffs 
lichen Werten anzufchliegen, welde über den praftis 





®) Eo 3. B. ſehe man in ben Eatalogen mur bie Preife unferer 
forftbotanifen Werte von Reiter und Abel, von 
Schmidt und Hayne nach, um 
—— Erſteres, ein bloßes Kupferwerk, weiches 125 zum 


Deſterreichiſchen wild: 


wachfenden Bäume umfaßt, koſtet 100 Rihtre, unb bas 


breite , ebenfalls ein fe tes Werk, wel in % 
214 Holzatten enthält ** 54 Rthir. * — 
Anmerk. des Berf, 


ſchen Zweig des Forſtweſens (die Forſtwirthſchaft) 
geſchrieben ſind.“ 

„Von dieſem Geſichtspunkte aus, habe ich es nun, 
entfernt von jeder ſcheelen Gewinnſucht, aus reiner 
Liebe zu meinem Fache und denen, die mit mir gleichem 
Orden dienen, auf mid genommen, bier, wo es in 
ber Nähe guter botanifcher Gärten und ausgedehnter 
Waldungen nicht an natürlichen Hilfsmitteln fehlt, 
unter Mitbenugung der beiten forftbotanifchen Schrift» 
fteller, wie Burgsbdorf, Borkbaufen, Bechſtein, 
Wildenow, Hayneu. a. m, ein ſolches Werf aus: 
zuarbeiten, deſſen eriter Verſuch im biefem Hefte ger 
liefert wird. Freilich vermag ich bei den hoben Aus 
lagen, die dieß Unternebmen erfordert, ohne eigene 
Gefahr gegenwärtig noch nicht, den Preis ganz fo 
berab zu ee wie er unfern Wünfchen und dem 
Bebürfniß entiprechend fein würde, doc fürdte ich 
nicht, daß mam mir, bei vorurtheildfreier Prüfung 
und Bergleichung diefes Werkes in feinen einzelnen 
Theilen mit irgend einem andern Ähnlider Art, ben 
Vorwurf der Unbilligkeit machen werde, ba bei der 
Vollſtaͤndigkeit deifelben die Koften um den vierten 
Theil höher fommen mußten, der Preis aber nad 
Vollendung ded Ganzen um mebr ale die Hälfte 
niedriger, wie ber aller übrigen Werke, fein wird.’ 

„Die alpbabetifche Drdnungsfolge der abzuham- 
deinden Holz⸗Arten nad ihren lateinifchen Benennum 

en, babe ich für zweckmaͤßig gehalten, theild um das 

uffuchen derfelben zu erleichtern und die jungen Lefer 
mebr an diefe allgemein gültigen Namen zu gewöhnen, 
theil8 aber auch, um nicht bei Annahme des einen 
ober andern Syſtems glei mit dem eriten Feberfiridhe 
Mißbehagen bei denen zu erregen, die vielleiht {vom 
ein anderes Syſtem gemwäblt, und baber lieber gehabt 
hätten. An der Einleitung, melde demnächſt ers 
folgen wird, und fodann dem Ganzen vorjubeften 
ift, follen fämmtlihe Syſt eme, mit Anmerfungen über 
ihre Zmwedmäßigfeit begleitet, in moͤglichſter Vollſtaͤn⸗ 
bigfeit tabellarifch dargeftellt. werden, und es fodann 
Jedem überlaffen bleiben, ſich das Beſſere darunter 
auszuwaͤblen. Nicht mwentger wird aud in dieſer 
Einleitung gebörigen Orts das Wefenttichite über Die 
Gefhidte der Boramif, fo wie über Pflanzem 
use und Terminologie, nad ben beiten 

ilfsmitteln bearbeitet und mit Abbildungen erläus 
tert, in gedrängter Kürze vorgetragen werden. Was 
jedoch über den Anbau, die pfleglihe Bewirth— 
fhaftung und Benugung der Holz» Arten im ber 
Subferiptiond» Einladung gefagt it, fo wird fich die 
Erledigung dieſer Punfte am füglichften für einen 
befonderen dritten, oder praftifchen Theil eignen. Ich 
boffe, ſowohl in Beziehung auf forgfältige Bearbei⸗ 
tung beffelben, wobei überall , befonders aber in dem 
Eapitel über Techmologie, der trodene Vortrag dardı 
Abbildungen aller Baus, Werks und Gerärherspölger 


nnäglich belebt werden fol, als aud durch einen 


eringen Preis bie Zufriedenheit der keſer nicht 
beren Ermwerbung und Erhaltung ich mir 
con bei der Unternehmung dieſes Werkes zur erfien 
Hflicht gemacht habe. ch werde das Verbältniß nie 
aus den Augen fegen, in welchem dad zeitgemäße 
Bedärfniß wiffenfcaftliher Kenntniffe, parallel mit 
dem Reichthum guter Werke der Art, zu den Vermös 
gend-Umftänden und der bereits vorhandenen Biblio 
thef unferer jungen Korfimänner ſteht. Uebrigens fol 
ed ben Subferibenten frei neftellt fein, ob fie, nad 
Erfcheinung der erfieren Theile, auch auf diefen 
dritten Theil fubferibiren wollen.’ 


Außerbem finder fich auf dem Umſchlage zu dems 
felben item Heft noch folgende „Nachricht abge 
druckt: 

„Indem biemit dem geehrten Publikum das iſte 
Seft mitteht der früheren allgemeinen Subjcriptionds 

inladung, fo wie auch in der Borrede nad feinen 
einzelnen Theilen bezeichneten förftboranifchen Werfed 
zur nachſichts vollen Beurtbeilung übergeben wird, fit 
noch zu bemerken: daß das Ganze der eigentlichen 
Botanik demnädft in 2 Theile zerfallen wird, von 
denen ber erfte, je nachdem ſich mehr oder weniger 
HolzsArten auf den Raum einer Platte bringen, und 
hiernach die Anzahl der Hefte wird genau beftimmen 
laffen, mit bem Yten oder 10ten Hefte fließt, daß 
ferner von nun an jeden Monat regelmäßig 1 Heft 
erfolgt, und daß am Schluß des fetten Heftes fomohl 
die fjüdbdentfhen, als auch die für unfer Glima 
ausdauernden, vorzüglich nugbaren norbamerifanis 
[hen BaumsArten (melde legtere etwa 2 Hefte aus» 
machen) bei gleihem Preife als befonderer Anbang 
raderfolgen follen, wenn fich eine hinreichende An» 
zahl Theilnehmer gefunden haben wird.’ 


„Mit Michaelis (?) hört der Subferiptiond«Termin 
und Preis von 18 Ggr. Conv. Münze für das Heft 
mit ſchwarzen, und 1 Rrblr. 4 agr. Conv. Münze 
mit ausgemalten Kupfern beftimmt auf, und tritt dann 
für die allenfalld noch vorbandenen Eremplare der 
um die Hälfte erhöbete Ladenpreis ein.‘ 


sehr 


u fören, 


Jede Holzart wird in diefem Werke nach folgen: 
den Rubriken abgehandelt : 
. DD. allgemeine Kennzeichen der Art, 
2) Synonymie, 
3) Provinztal-Namen, 
R Abbildungen in andern Kupferwerken, 
5) befondere Beſchretbung 
des Schafté, 
‚der Würzet, 
ber Bluthen, 
ber Aeſte und Seitenzweige, 


des Blattes, 
der Fracht und ded Saamend, 
der Darieräten und 
der Beſchaffenheit des Holzes, 
6) heimarblicher und eigenthämlidher Standort, 
7) Fortpflanzung, 
8) Alter der Voükommenheit und möglicdyen Les 
bensdaner. 
9) Nutzen nach den einzelnen Theilen, 
j 10) forſtwirthſchaftliche Qualififation und Zeit des 
— ir 


11) Feinde und Krankheiten, 


= “ Erflärung der Abbildung auf der betreffenden 
afel. 


In den beiden eriten Heften bes I. Theils ent- 
bält das erfte Heft auf 38 Seiten Tert und 6 Tas 
feln die Befchreibungen und Abbildungen von 

1) Acer platanoides Lin., Spib-⸗Ahorn. 

2) „ pseudo-platanus L., Weißer Ahorn. 

3) „ ‚campestre L. Feld»Ahorn. i 

nebit deffen Barietät A. austriacum. 

4) Tartaricum L. Herzblaͤttriger Ahorn. 

—XREX hippocastanum Lin,, eine 
Roßkaſtanie. 

6) Alnus glutinosa L. gemeine Erle, 


Das zweite Heft auf S. 9 bis 52 Text und 
6 Tafeln: 


7) Alnus incana Lin.. weiße Erle, 

8) (Andromedapolifolia L., poleyblättr. Andr, 
calyculata L., Buchsbaumblaͤt⸗ 

trige Andr. 


10) \Arbutus uva ursi L., gemeine Sandbeere, 
11) »  alpına L., Alpen Sandbeere, 
12) —— alpina L., Alpen-Atr. 

13) !AtriplexportulacoidesL., Portulat-Mefbe. 
14) Berberis vulgaris L, gemeine Berberiße. 
15) Betula alba * weiße Birke. 


Das Papier, wenigſtens der Exemplare mit aus⸗ 
gemalten Abbildungen iſt gutes Belins Drudpapier 
und. die Abbildungen find lithograppirt, 








Schriften, welde erfheinen follen, 


Ankündigung eines fuftematifchen Handbuchs ber 
gefammten deutſchen forſt- und jagdwiffen- 
ſchaftlichen Literatur. 


Seit der Erſcheinung von Gatterers Reper⸗ 
torium, im Jahr 1796, ift im der Literatur der Forſt⸗ 
und Jagbwiſſenſchaft viel geſchehen und fie hat ſich 
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beinabe um bad Doppelte vermehrt. ine neue und 
vollftändigere Weberficht berfelben fcheint daher nicht 
nur ein Bebürfniß der gegenwärtigen Zeit zu fein, 
fondern auch eine Luͤcke in der Literatur felbft aus zu⸗ 
füllen. — Der Unterzeichnete bat ſchon feit geraumer 
Zeit die Materialien zu ber Bearbeitung einer volls 
kändigen Ueberficht der deutfchen Forſt und Jagd» 
Literatur gefammelt und fie iſt nunmehro fo weit 
vorbereitet, daß fie zur Michaelismeſſe d. J., nad 
einem wiffenfchaftlihen Syftem geordnet, erfcheinen 
wird, Hievon bat das Forft-Publifum vorläufig in 
Kenntniß fegen wollen 


Carlsruhe im März; 1827. 
€ 9. Laurop. 





Literarifhe Anzeigen. 


In ber 3. ©. Galve’fhen Buchhandlung in 
rag ift fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
ungen, in Frankfurt am Main bei Wilhelm Lud⸗ 
wig Weiche, zu befommen: 


Der 
vollfommene praftifche Jäger, 


ober 
AUnweifung 


die Wildbahn auf eine fichere und leichte Art, 
ohne Nachtheil der Feldfluren und Foriten, zu 
vervollfommnen und gehörig zu benußen. 


Nach den neueften Anfichten 


zum Gebrauche für Wildbahnd- Pächter, Revierjäger, 
Büchfenfpanner und jeden Jagdliebhaber überhaupt 
bearbeitet von 


Anton Schönberger, 
gräfl. Adalbert Gpernin?fdien penfionirten Korftbeamten. 


gr. 12. 9 Bogen ftarf, nebft einem Steindrud. Prag 
18%. Sauber gebunden 14 gr. oder 1 fl. 3 fr. 


Es ift eine große Menge von jagdwiſſenſchaft⸗ 
fihen Büchern vorhanden , die aber eines Theile 
für den unbemittelten Sagdliebbaber viel zu theuer, 
anderntheild durch ihre gefünftelte mehr tbeore- 
tifhe als praftifche Bearbeitung, unverſtaͤndlich, 
Daun auch nicht belehrend genug find.  Diefem 
Uebel hat Hr. Schönberger, hmlichſt befannt 


durch feine „Anleitung zur Kafanenzudt” und 
mebrfahen Beiträge in den — Rem 
igfeiten,‘ in obigem Jagdbuche vollfommen abge 
bolfen, indem berfelbe nur ſolche Jagd» Gegenitände 
in einer leicht verſtaͤndlichen Screibart vorträgt, Die 
wirklich aus dem praftifdhen Jägerleben genommen 
find, von deren Nothwendigkeit und Brauchbarfeir er 
fih volltommen überzeugte, und die jedem Beſitzer 
einer Wildbahn, dem Pächter, dem Revierjäger und 
allen fonft noch damit in Verbindung ftebenden Pers 
fonen und Jagdliebhabern in praftiiher Ausübung 
müglich fein koͤnnen. Er zeigt unter andern, baß bie 
übermäßige Ueberfüllung einer Wildbahn in Altern wie 
in neuern Zeiten ſchaͤdlich gewefen, aber eine entblößte 
Wildbahn nachtheilig auf den Eigenthümer, wie auf 
das Allgemeine gewirkt babe. Ein mittelmäßiger 
Stamm bed Wildes verfchafft dagegen dem Eigen⸗ 
thuͤmer Nugen und Vergnügen, ohne die edlern land⸗ 
wirtbichaftlichen Zweige zu beeinträchtigen. Ferner 
fegt der Hr. Verf. audeinander, was man unter 
einer mittelmäßigen Wildbahn verficht und wie bie 
Einftammung ded Wildes zu unterhalten if, damit 
ein nadhaltender Ertrag von bdemfelben erwartet 
werben fann. 





Bei Enslin in Berlin it fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Frankfurt a. M. 
bei W. 8, Weiche, zu befommen: 


Carl Blum's 
Luftfpiele für deutfhe Bühnen 


Zunmaͤch ſt 


fuͤr das koͤnigl. Theater zu Berlin nach dem 
Franzoͤſiſchen bearbeitet. 


Inhalt: 


Die beiden Britten. 
Die Brüder Pbhilibert. 
Die Reife nad Dieppe, 


Preis, fauber brofdirt, 1 Rthlr. 8 gr. ob. 2fl. 24 fr. 





Authropologie für Aerzte 
von 
Dr. 8. ®. Ideler. 
Preid 2 Rthir. 12 gr. oder 4 fl. 30 fr. 


Redalteur: Forfimeifteer St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weide. 


— 


N°, 


Allge— 





Forſt-und Jagd-Zeitung. 





Dienſtag, 


den V. April 


1827. 





Correſpondenz-Nachricht. 
Mark Brandenburg. 


Die letzt verfloßene Zeit gehört keineswegs zu 
der erfreulihen für den Forfimann und Jäger, denn 
alle Raturübel, mit denen er zu fämpfen bat, ſtuͤrm⸗ 
ten darin gegen ihn an. Der vergangene fehr heiße 
Sommer war den Kulturen fehr nachtheilig. Bors 
züglich litten diefelben auf fehr bumusreihem Boden, 
an trodnen Berghängen, weniger auf loderem Sand» 
boden, weil dafelbft die Wurzel der ihn ausſchließend 
einnebmenden Kiefer, tief eindringt und noch durch bie 
unterirdifche Berdunftung die Feuchtigkeit Dafelbit ers 
halten wirt. — 

Auch die Vermebrung der den Kiefer» Forften fo 
fürdpterlichen Raupen ſcheint er begünftigt zu baben, 
denn man findet die im Moofe überwinterten Phal. 
Bombyx pini in fo großer Menge, daß fie die hoͤchſte 
Beforgniß erregen, WBielleiht gelingt ed der ange, 
firengten Thärigfeit der Forit-Beamten, melde überall 
berrfcht, fie fo weit durch Aufjuchen und Bertilgen uns 
fädlich zu machen, daß die erſt 1819—1821 ſtatt ges 
fundene Verheerungen, wenigſtens nicht in biefem 
Maaße wiederfehren. Wenn man aber bedenkt, daß 
die Staateforfte der Kurmark allein 1,040,000 Mor 
gen betragen, melde durch eine verbaͤltnißmaͤßig ge⸗ 
ringe Zabl von Forft « Beamten (1 Oberforſtmeiſter, 
6 —— einige 40 Revier⸗Verwalter) be 
mwirtbfchaftet und verwaltet werden, daß bie Staͤdte⸗ 
und Privarforfte nicht viel weniger an Flaͤche ent⸗ 
halten — fo wird man von vorn einräumen müffen, 
daß hier die menſchlichen Kräfte vieleicht nicht aus⸗ 


reihen dürften, um diefem Uebel ganz beftimmte 
Schranken zu zieben. 

Auch der Sturm hat viel Schaden angerichtet 
und bloß in den Staatsforften follen gegen 10,000 
Klafter Windbrucdhholz aufgearbeitet fein. 

Obwohl bie Kälte im verfloffenen Winter bier 
geringer war als in Suͤddeutſchland, fo hat doch der 
tiefe Schnee große Berbeerungen unter ben zum Theli 
fehr Karten Wildftänden angerichtet. Rebe haben am 
mehrjten gelitten, find zum größten Theil verloren ges 
gangen, naͤchſt dieſen die Haaſen. Nothwild und 

amwild hat ſich beſſer erhalten, obwohl auch viel 
alte Thiere und Kälber eingegangen find. — An ges 
nügende Fütterung für fo lange Zeit ald der Schnee 
bier lag, von Mitte Januar bis Ende 48 iſt 
natürlich in der freien Wildbahn — wo auf zwei 
Revieren, dem Schönebefer und Grimmicher allein 
mehrere Taufend Stüde Rothwild ſtehen — nicht zu 
denfen. Bei der angeftrengflen Thätigfeit waren bie 
Forft-Beamten nicht im Stande, bad Wild gegen Hun⸗ 
ger und Kälte zu fügen. 

Gebe der Himmel, daß der fänftige Sommer 
die gefchlagenen Wunden heilt, die Befuͤrchtungen 
nicht durch Raupenfraß verwirklicht werden! 


Antwort 
auf die Frage S. 415 (3) der allg. Forſt⸗ und 
Jagd⸗Zeitung 1826. 


Mit eben ber, aus der allgemeinen Organologie 
ſich herleitenden, Folgerichtigeit, womit man Blu⸗ 


men, bie beiberlei Gefchlechtötheile zugleich einfchlies 
Ben, „Zwitterblumen‘‘ nennt, läßt fi der Name 
„Zwitrerpflange” für Gemwächfe der Linneifchen 
Klaffe Monoecia (Einb Äufige) gebrauchen, d. h. 
für ſolche, mo beide Geſchlechtstheile auf bderfelben 
Pflanze‘, obſchon in abgefonderten Blumen, fich zus 
fammen finden. Die Bezeihnung „Zwitterpflange‘ 
ift alfo eine folgerichtige, verftändlide, rein 
deutfche, fürzefte und alle Umſchreibungen 
befeitigende; fie ift aber auch Feine neue, da fie 
Einfender ſchon vor beinahe dreißig Jahren gehört 
und gelefen hat. Daß ſie weder von Linné, — von 
andern Schulen bisher angenommen worden iſt, wird 
bem Nach denkenden fein Anſtoß fein; denn hängen 
wir jenen immer nur blind an, denken und handlen 
nicht ſelbſt; — fo fhreitet die Wiſſenſchaft auch nicht 
vorwärts, fondern wird — ftabil. Daß jene Br 
— uͤbrigens zufaͤllig auch bei dem Geſchlechte 

opulus gebraucht, wird der Vernuͤnftige ale ein 
Berfehen erfennen, ba bafjelbe bei den andern Holz⸗ 
Arten aus der Diovecia nicht ftatt fand, 


Forſt s Nede. 


Beleuchtung eines über den Beſitz und das Eigen: 
tbum einiger Hochwaldftüde, obwaltenden 
Rechtsſtreits. 


(bortſetung.) 


An ſich wäre nun bei dieſer gegenſeitigen Aus— 
hilfe nichts zu erinnern geweſen, beſonders weil Ges 
meinde-Rechnungen und andere Urkunden ſelbſt aus— 
ſprachen, daß die Hochwaldſtuͤcke den Haubergs⸗Eigen⸗ 
thuͤmer zugebörten. Indeſſen benutzten zwei Männer 
dieſes Verhaͤltniß, um nicht fo ſehr aus Eigennutz als 
aus Herrfchfucht das Klare zu trüben und der Ger 
meinde bie Hochwaldſtuͤcke als Gemeindegut zuzufchreis 
ben. Der Eine war der verwaltende Forjt-Beamte. 
Er befahl gern und es graute ihm, wenn er daran 
dachte, nur ratben und nicht befeblen zu fönnen, 
und. deßhalb wollte er die Hochwaldſtuͤcke als Ge— 
meindegut erklären, bamit er darin unabhängiger ans 
ordnen fonnte, was ihm in Privatwaldungen in der 
Art nicht zufand. Er nannte diefelbe Gemeinde 
Baldungen ſowohl mündlih als in feinen Akten 
ıc., fonnte aber es nicht dahin bringen, fie als folde 
zu verwalten. Der Andere war Berwaltungs-Bes 
amter und theilte mit Erſterem die Anſichten, Borurs 
tbeile und Neigungen. Gr fihrieb die Urfunden über 
veräußerte Haubergs-Antheile, bediente ſich aber nicht 
mehr bes darin früber gebräuchlichen Ausdrucks, 
Haubergs⸗ fammt Hoch wald⸗-Gerechtſame, 
fonder feste ſtatt deſſen: Hauberg ſammt aller 
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Haubergs⸗Gerechtigkeit und uͤberließ fo den Les 
fern die Enträthfeling der gebeimnißvollen Worte: 
„Sammt aller Haubergd »Geredtigfeit *) fo 
wie eine nähere Unterfuhung, was dann eigentlich 
unter legteren Worten entbalten feie. Er fuchte bie 
Hochwaldſtuͤcke zu commiünalifiren, und da dieſes 
nicht geratben wollte; fo wurde dad Hauptgewicht 
barauf gelegt, baß in den unter feiner Leitung ges 
führten Gemeinde» Rechnungen anftatt der früberen 
Worte: „Aus ben Haubergs» Waldungen ift 
„u Beftreitung der Gemeindefoften verwen, 
„det worden.” die Worte: aus dem Walde 
ift erloͤſſt worden gefegt wurde, ja gar in der Ges 
meinde » Rechnung pro 1819 das Prädifat: „Ger 
meindsmwald gebraucht ward. Aber die, nad fais 
ferlihem Defrete vom 22. Juni 1811 $. 115 bis 128 
Nro, 13 ded Gefeg » Bulletins des Großherzogthums 
Berg und der fönigl. preuß, Verordnung vom 21. 
Dec. 1816 für Gemeinde + Raldunger vorgefchriebene 
Berwaitungs » Ordnung fonnte er micht einführen, 
Vielmehr wurden die Hochwaldſtuͤcke nach wie vor 
von den Haubergs⸗Eigenthuͤmern, ald Privatwaldun—⸗ 
en, beſeſſen obne Anmweifung ber landesherrlichen 
Korft- Beamten, ohne Kultur und Holzfällungs- Pläne 
der Megierung vorgelegt zu baben, bemirthichaftet. 
Er fand nun die Schule zu Klein und trug bei der 
Regierung darauf an, diefe Schule neu zu bauen 
und dag Holz aus den Gemeinde: Waldbum 
gen zu nehmen, was aud die Regierung genehmigte. 
Meil nun die Regierung die ihr ald Gemeinde⸗Wal⸗ 
dungen betitelten Hochmalbftüde in gutem Glaus 
ben als Erftere angenommen und benannt batte, fo 
follten diefelden nun auch unbeftrittenede Gemeinde, 
Gut ſein, und die Anmeifungen darin von Bers 
waltungs⸗Beamten gefheben. Die Haubergs-Eigens 
thuͤmer proteftırten aber Pr. und führten viel 
mebr, wie früher die Holzfällung in den Hochwald⸗ 
ftüden aus, aud die gefällten Stämme nah Haus, 
ohne daß irgend ein Vorſteher oder Glied der Ges 
meinde dagegen ſich auflegte. Der Verwaltungs⸗Be— 
amte benuncirte fie deßbalb ald Forſt-Frevler, und fo 
entftand im Jabre 1819 ein Rechtsſtreit, worin die 
Gemeinde ald Klägerin erfcheint und darauf anträgt, 
die befagten Hochwaldſtuͤcke als Gemeinde-Waldungen 





) Weun man Hauberg Fauft, fo erwirbt man zu⸗ 
leich alle Haubergs⸗Gerechtigkeit. Der Ausdruck 

iſt daher uͤberfluͤßig und verſchroben. Wenn aber 
der Hochwald — Haubergs-⸗Bezirk gehört, was 
nicht in allen Gemeinden der Fall it; fo muß 
diefes namentlich bemerft, und zu dem Ende 
Hauberg ſammt Hochwald-Gerechtſame 


geſetzt werden. 
Anmerk. des Verf. 
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zu erflären, fie im Befige zu fügen, ihr das Eigen- 
thum bderfelben zuzufpreden, und die Haubergss Eigens 
thümer, neben dem Erfaße der gefällten'Stämme mit 
allen Koſten, auch in Öffentliche Strafe zu verurtbeis 
len. Der Rechtsſtreit iſt noch nicht zu Ende, fondern 
durd drei oder vier hinter einander erfolgte unters 
erichtliche,, in der Appellations⸗Inſtanz aufgehobene 
Befepeide erft dahin gelangt, daß jest noch darüber, 
wer von beiden Theilen im Befige gemefen fei, ge 
firitten, Beweis und Gegenbeweis geführt, auch 
ſchwerlich vor den erften zehen Jahren ein definitives 
Endurtheil erfolgen wird. 


Diefer Rechtsſtreit möge nun aber bazu dienen, 
die Privatwald » Befiger und die verwaltenden Forſt⸗ 
Beamten aufmerffam zu machen, wie große Nadıtheile 
und Widerwärtigfeiten eine Verguͤnſtigung, eine 
als gleichgültig angefebene Bewilligung, eine freiwils 
lige Gabe, eine gemeinfinnige, wohlwollende Hand» 
lung, eine ſorglos angefangene fortgefeßte gegenfeitige 
Aushilfe u. f. m. mad ſich zieben könne, wenn fie 
eine Reihe von Jahren hindurch ununterbrochen, gleich» 
förmig fortgefegt wird, und derjenige, zu deſſen 
Gunften folche ftattfand, num ſolche als ein Gerecht⸗ 
ame betrachtet, und ihr dabei eine fo ungebührliche 

usdehnung zu geben fucht, daß er mict bloß ben 
Fortgenuß der Nugungen als ein Recht, fondern gar 
den Befis und das Eigentbum ber Waldungen ans 
fpridht, woraus ihm die Gemüffe floffen. Es fei mir 
aber erlaubt, zur näberen Beleudtung diefed Rechtes 
ſtreits und deito größerer Anfchaulichfeit des Rechts» 
nn. nadhftehende Betrachtungen darüber ans 
zuſtellen. 

L Das Eigenthum an den befragten Hochwald⸗ 
Rüden fann in feinem Falle der Gemeinde zuiteben, 
und biefe lebtere wird den Beweis, daß diefe Hoch— 
waldſtuͤcke Gemeindegut feien auch als folche behandelt, 
verwaltet und bewirthfchaftet wurden, — welcher Bes 
weis ihr als Fagendem Theile doch obliegt, — nicht 
erbringen fönnen ; denn 

1) it weber in den Lagerbüdern, Flurkarten, 
Gemeindebefchreibungen eines Gemeindewalds er 
wäbnt, noch weniger angegeben, in wieviel Parzelle 
ſolcher beftehe, mo jebe derſelben Liege, wie groß jede 
derfelben fei, vielmehr in den Gemeind&Rechuungen 
und dem foichen voranftebenden Inventarium über 
bie Gemeindegüter bemerkt, daß in, der Gemeinde Feine 
Gemeinde-Waldungen, feige Trifften und Weis 
ben, als Gemeindegiter ferien, Auch ift in allen 
Gemeinde-Rechnungen weder Holzhaner⸗ noch Koblens 
brennerlobn, noch Grunditeuer von Hochwaldſtuͤcken 
in Ausgabe gebracht, mas dod nad dem landesge: 
feglich beftimmten Formulare für die Gemeinde⸗Rech⸗ 
nungen hätte gefhehen müffen, wenn die Gemeinde 


einen Geweindewald gehabt hätte. Die Älteren Gr 

———— waren jedesmal vor verſammelter 

Gemeinde abgehoͤrt und vom Amte beſtaͤtigt worden. 

Sicher würden daber ſowohl einige Gemeindeglieder, 

beſonders ſolche, welche an dem Hauberge gar keinen 

Antheil hatten, ihre Reklamationen gegen die obige 

Bemerkungen erhoben haben, als auch die Beamten, 

Regierungen, welche die Aufſicht über den Gemeinde 

Haushalt und die Gemeindegüter führten, der Bers 

fhmeigung eines Gemeindswalds auf die Spur ge 

fommen und von ibnen die nöthigen Maafregeln zur 

Bewirtbfchaftung deifelben getroffen worden fein, wenn 

wirklich ein Gemeindswald oder auch nur ein entfern⸗ 

ter Anſpruch auf die Hochwaldſtuͤcke als Gemeindegüs 
ter beitanden hätte, Alle dieſe Gemeinde-Rechnungen 
batte die Flagende Gemeinde, um den Einfchuß des 

Eriöfes für Bauholz 2c. in die Gemeindefaffe zu bes 

weifen, felbit zu den Prozeß » Aften gebradt. Sie 

mußte ſolche alfo auch gegen fih in allen den Punks 
ten gelten laffen, weldhe gegen ihren Anſpruch auf 
die Hochwaldſtuͤcke fpraden. 

2) Dagegen baben die Haubergs + Eigenthümer 
alle Bemweismittel für fi, welche begründen fönnen, 
daß die Hochmaldftüce zum Haubergsbezirke gehören, 
und als Zubehör deſſelben betrachtet werben, 

a) Die älteren Beschreibungen der Gemarfung, bie 
Gemeinde-Recdhnungen von 1781—1794 erflären bie 
Hochwaldſtuͤcke als Zubehör des Haubergsbezirks. 

b) In oͤffentlichen, nicht bloß gerichtlich beſtaͤtigten, 
ſondern auch allgemein durchs Intelligenz-⸗Blatt und 
deſſen Verruf vor der Kirche nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte bekannt gemachten Urkunden, waren ſie ſeit 
langer Zeit als Zubehör des Haubergsbezirks ers 
Härt, nnd als foldye veräußert, fo daß berjenige, 
welcher Haubergs⸗Gerechtſame fief, au noth wen⸗ 
digerweife einen diefer verbältnißmäßig Forrefpons 
birenden Antheil an den Hochwaldſtuͤcken erbielte 
und erwarb, 

ce) Die Hochmwaldftüce liegen in dem Haubergsbezirfe, 
find von dieſem durd feine Grenzzeichen abgeichies 
den, und müffen daher, wegen biefer ihrer Lage 
und Unabgefchiedenheis, ald Zubehör des Haubergs 
fo lange angefeben werden, bis das gentbeil 
nachgewieſen ift. Diefer Punkt ift ſehr wichtig und 
muß von Wald » Eigenthämern und Forft + Beamten 
befonders berüdfichtigt werden. Wenn nämlich ein 
Grundſtuͤck, ein Diftrift, ein Wald u. f. w. nad 
außen bin gegen alle anftoßenden Grundſtuͤcke bes 

renzt ift, und einen ununterbrocenen Zuſammen⸗ 

ang bildet, dann wird nad) den Recdhtsgrundfägen 
vermutbet, daß Alles, was innerbalb ben Grenzen 
des Grundftüds, Diſtrifts, Waldes liegt, auch zu 
den Örnndftüden ꝛc. geböre, und dieſe Rechtsver⸗ 
mutbung tritt alddann fo lange ein, bis berjenige, 
welcher behauptet, daß ein, im Innern eines fols 


ni 


ben Grundſtuͤcks belegener, ihm allein zuftehe, den 
Beweis feined Anſpruchs vollſtaͤndig geführt bat. 
Man nennt diefe Bermutbung einen Schlußfas nad 
der Rage und dem Zufammenbange des Gruudſtuͤcks 
(Argumentum a situ et ab universitate pagi.) 
d) Der Umftand, daß die Haubergs » Eigenthiimer 
Hochwaldſtuͤcke abgetrieben, dagegen Haudergeftiide 
zum Hochmalde angezogen, die Kulturen im Hoch— 
walde beforgt, die Steuern von demſelben entrich- 
tet, dad Aſt⸗ und Reifigholz gleich einem Theile des 
Erlöfes vom Baubolze unter fich vertheilt und biefe 
Hochwaldſtuͤcke ftets als Privatwaldungen bewirth⸗ 
fhaftet hatten, dagegen die für Gemeindewaldungen 
vorgefchriebene Verwaltungs » Ordnung nie auf 
dieſe Hochmaldftüfe angewendet worden war, 
fchließt fib vollends den oben unter a bund c ats 
eführten Gründen für das, an den Hochwaldſtuͤcken 
ai Haubergs s Intereffenten zuftebende Eigentbum 
an, Selbſt dann, wenn die Haubergs-Intereſſenten 
als Kläger aufgetreten wären, würden diefe Gründe 
binreihen, um den Beweis herzuitellen, daß die 
Hochmaldftüde zu dem Haubergs-Bezirfe gehörten 
und ihr Eigenthbum feien, während nad) der ber 
maligen Lage des Prozeffed, wo die Gemeinde ald 
Klägerin eriheint, biefer der ſchwere Beweis ber 
Eigenthums-BVerbältniffe obliegt, und den Haubergs— 
Sintereffenten der leichtere Gegenbeweis, (denn. der 
Kläger muß bauen und der Beklagte braucht nur defs 
fen Gebäude eirfzureißen ꝛc.) vorbehalten bleiben muß. 
Il, Ebenfo wenig wird die Gemeinde den ihr 
ebenfalls obliegenden Beweis ihrer Behauptung, baß 
fie den befragten Hochwald als Gemeindegut be 
nugt und fultivirt babe, je erbringen können. Denn 
1) würde ed vor allen Dingen darauf anfommen, 

ob fie dem Erwerb des Beſitzes rechtsguͤltig nachwei— 
fen könnte. Bor Allem müßte dann doch bewiefen 
werden, daß die Haubergs s Üntereffenten, für deren 
Eigentbum und Beſitz die oben 1.2 angeführten Gründe 
und Umftände ſprechen, aufgehört hätten, die befrags 
ten Hohmaldungen zu befigen, daß mithin fein Bes 
fig ftattgebabt habe (possessio vacua gemefen fei) 
. und die Gemeinde in den offenen Befis der Hoch— 
mwaldftüce nicht nur durch wirkliche Ergreifung und 
Thatfachen, fondern auch mit der Abficht, diefe Hoch— 
waldſtuͤcke für fib ald Gememdegut zu benugen u. 
. w. (facto et animo simul) getreten, aud) fie in 
juriftifcher Hinficht zum Ermwerbe des Beſitzes, felbit 
zu jener Zeit, fähig gemweien fei. So lange aber die 
Haubergd-Eigenthiimer im Befige der Hochwaldſtuͤcke 
fi befanden, konnte ein folder offener Beſitz nicht 
vorhanden fein, weil aller Befis an förperlichen @a- 
hen ausfdließend it, fo daß, mährend der A. 
eine Sache ganz befist, ed unmöglich ift, daß audy der 


B. ſolche ganz befite. Auch hätte, weil die Gemeinde, 
Rechnungen von 1781I—174 die Hochwaldſtuͤcke als 
Zubehör ded Hanbergsbezirtd erflären, die Gemeinde 
die Haubergs-Intereffeuten aus dem Befige nicht am- 
berd verdrängen können, als daß Erftere, gegen ihre 
eigene Dofumente, alfo im böfen Glauben (mala 
fide) gebandelt, und deßhalb würde ihr Beſitz in 
jeder Hinſicht urfprünglich fehlerhaft gemefen fein, 
auch feine Interdikte gegen bie — —— 
begruͤndet haben. Außerdem wuͤrde aber auch 
2) waß bie Bertfegung und Erhaltung des Bes 
fited anbelangt, bei dem hier über die Frage: ob die 
Gemeinde oder die Haubergs » Gefelfchaft die Hoc» 
mwaldftüde befeffen babe? obwaltenden Redhtöftreite die 
Gemeinde, als Klägerin, wirkliche bejtimmte Beſitz⸗ 
bandlungen nadmeifen müffen. Der Beweis müßte 
‚dann auf nachfolgende Thatfachen gerichtet werden, daß 
a) von Seite der Gemeinde ohne Zuziehung, ja gar 
wider Willen der Haubergs-Gefellichaft, in den bes 
fragten’ Hochwaldſtuͤcken Holz gefällt worden fei, daß 
b) die Gemeinde alle Haupt» und Nebennugungen aus 
denfelben bezogen, auch 
c) BEEROIMER: Anpflanzungen in benfelben beforgt 


babe, 

d) der Boden von abgetriebenen Hochwaldſtuͤcken von 
der Gemeinde benußt, auch 

e) die Gommunal » Verwaltungs » Orbnung auf biefe 
Hochwaldſtuͤcke ausgedehnt worden fei. 

Ohne die a—d angeführten Thatfachen fann mes 
nigftensein ſolcher Befig, wo der Befizer bie Sache als 
die Seinige behandelt, an einer Waldung gar nicht 
ausgeuͤbt werden und ohne die unter e angeführte 
Vermwaltungsorbnung fann der Befit eined Waldes, 
ald Gemeindegut iu einem Staate, worin alle Ges 
—— unter Aufſicht, Leitung der Res 
gierung geſetzlich ſtehen, nicht wohl jtattfinden. 
Gegen diefen Beweis ftinde dann der Haubergs⸗ 
Geſellſchaft wider der Gegenbeweis dabin zu, daß 
die Gemeinde die obigen Befig „Handlungen nicht 
ausgenbt habe, darin geflört worben fei, daraus 
vertrieben worden wäre, vielmehr fie Haubergs⸗ 
Geſellſchaft die obigen Befighandlungen ftetö rubig 
und ungeitört audgeführt, Die intentirte Gommunals 
Verwaltung abgewiefen und die Hochwaldſtuͤcke als 
Privatwaldungen bewirtbfchafter habe. — Auch 
die aus diefem Vortrage über den Befig eined Wals 
des bervorgehenden Grundfiäge find jedem Walde 
Eigentbämer nnd Forft-Beamten wichtig, und fie 
können dazu dienen, ihn darüber, wie ein Befig ar 
einer Waldung, wenn der Befiker ſolche als fein 
Eigentbum benußen will, erworben und ausgeuͤbt 
werden müffe, gebörig aufzuklären. 

(Bortfegung folgt.) 


Redakteur: Fotſtmeiſter St. Beblen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Bemerkungen. Den 8. April Nachmittag 4 Uhr, Gewitter mit Bliten und Donner in ber Ferne nad w. Den 10. Ge: 


witterwolfen. Den 13, leichter Strichregen. 


Sorft »s Rede 


Beleuchtung eines über den Beſitz und bag Eigen: 
tbum einiger Hochwaldſtuͤcke, obwaltenden 
Rechtsſtreits. 


(Bortfegung.) 


111. Es könnte daher im hoͤchſten Falle blos eine 
Serpitut aus dem Verbältniffe, das zwifchen ber 
Gemeinde und der Haubergs » Gefellfchaft obmwaltete, 
bergeleitet werben, und dieſe Servitut darin beftehen, 


daß die Gemeinde ‚berechtigt fei, nicht nur das zu den 
Gemeindegebäuden und Brüden nörbige Bauholz, ſon⸗ 
dern auch felbit einen Theil des Erlöfes für Baubolz 
aus den Hochwaldſtocken zu verlangen. Allein auch 
diefe Servitut wäre weder binfichtlih des Erwerbes 
gehörig begrimdet, noch auch ihre Ausuͤbung felbit in 
der Art feitgeitellt, daß fie den Karafter einer rechts 
fihen Notbwendigfeit annähme, alle Erforderniffe 
einer Servitut nacdhwiefe, deßhalb für immer der 
Gemeinde zufteben müßte, und diefelbe zu Anjtellung 
der erhobenen Klage berechtigt hätte. j i 
1) Wie und aus welchem Rechtsgrunde die Gemeinde 


= IB 


diefe Gerechtfame erworben babe, daß liegt nidht vor, 
müßteaber doch näher aufgeklärt werden. Daraus allein, 
daß die HaubergesÄntereffenten feit langer Zeit das 
Bauholz zu den Gebaͤuden und Brüden der Gemeinde 
bergaben, folgt noch nicht, daß fie ein rechtlicher 
Grund zu diefer Abgabe verband, daß dieſe Abgabe 
notbwendigerweife erfolgen mufte und noch ferner ges 
fchehen muͤſſe. Das bierüber obwaltende Dunfel muß 
daher aus dem, durd die Gemeinde: Rechnungen nad» 
—— Einſchuße eines Tbeils des Erlöfes für 

auholz, fuͤr verſteigerte Haubergs⸗Ecken, Schlaͤfen, 
Trifften“), Haubergs-Gerechtſame **) erflärt werben, 
umfomehr als hier die Abgabe des Einen, wie des 
Andern aus dem naͤmlichen Grunde gefcbab, und Holz 
oft an die Stelle des Gelds, dagegen Geld oft an bie 
Etelle des Holzes trat. Die Gemeinde Rechnungen 
von 1781—1794 fagen aber beftimmt, „daß aus den 





2) Weil dad Vieh im großen Heerden in die Haus 
berge getrieben wird und dort von Morgens ficben 
Ubr bis Abends fichen Uhr vom Mai bis Okto— 
ber weibdet, fo muͤſſen nicht nur breite Trifften, 
fondern aud; mehrere geräumige Stellen, wo das 
Vieh Mitiags von 11—2 Uhr ruhen fann Gie h⸗ 
Schlaͤfen) in dem Haubergd;Bezirfe oͤde liegen 
bleiben. Die Gemeinde bat in dem in ihrer Ge 
markung liegenden Hanberge-Bezirfe die Huth— 
Gerechtſame, aber defhalb an den Trifften und 
Schlägen fein Eigentbum. Go lange die Hau— 
bergs»: Schläge aber gebeegt werden, werden die 
daran oder darin liegenden Trifften und Schlaͤ⸗ 
fen zum Fruchterzuge benußt, und zu dem Ende 
von den SHaubergs » Intereffenten an den Meiſt— 
bietenden verpachtet. Der Erlös gehört ihnen 
und wird unter fie vertheilt, oder auch, wenn er 
zu unbedeutend if, in die Gemeindekaſſe einge, 


ſchoſſen. 
Anmerk. des Verf. 
=) Im Jahr 1813 fand ſich, daß die Staͤmmung 
fih verwirrt hatte und bei der Tbeilung 9/, Pfg. 
weniger liquidirt wurden, mitbin die einzelnen 
Theilhaber ftatt 7,200 Pfze. (ſiehe oben ©. 175 
Note *) und =) mur 7,191'/), Pfg. auswiefen, 
Um daber die Stämmung auf 7,200 Pfg. wieder 
u ergänzen, wurde 9°/, Pfg. Haubergs⸗Gerecht⸗ 
En an den Meiftbietenden verkauft, und bafür 
40 Rthlr. 80 fr. 3 Pfa. eriöft. Diefer Erloͤs 
gehörte der Haubergs » Gefellfhaft. Weil aber 
die Bertheilung deffeiben auf 7,200 Pfge. fchmwier 
rig und der Antheil eines jeden Intereffenten ger 
ring war, dagegen die Gemeindefaffe viel Krieges 
foften zu beftreiten hatte; fo wurden die 40 Rthlr. 
80 fr, 3 Pfg. in die Gemeindetaffe —— 
Anmerk. des Verf. 


Haubergs⸗Waldungen zu Beſtreitung der Gemeinds— 
Koſten ein Theil des Erloͤſes hergegeben worden ſei, 
fie ſagen, daß den übrigen Theil des Erloͤſes fuͤr Baus 
bolz ıc. foweit er zur Beſtreitung der Gemeindekoſten 
nicht nöthig geweſen fei, die Haubergs + Intereffenten 
unter fich, nach der Gefellfhaftsregel vertbeiit hätten, 
fie fagen weiter, daß die Haubergs-ntereflenten den 
Debenten für Baubolz zc. einen Theil der Schuld ers 
laffen hätten.” Alle diefe Thatſachen weiſen daher 
nah, daß den Saubergs + ntereffenten in der 
Abgabe ded Erlöfed fein Maaß gefekt war, fon: 
dern vielmehr ihnen die volle Dispofition darüber 
zuftand, ob und melden Theil bes Erlöfes fie im 
die Gemeindekaffe einfhießen, welden Theil dager 
nen fie unter fich vertbeilen, wem fie an dem zur 
J——— eingeſchoſſenen Erloͤſe fuͤr Bauholz einen 
Nachlaß geftatten wollten, Es folgt mithin bieraus, 
daß keine Zwangs⸗Pflicht fie verband, den Erlös für 
Baubolz ıc. der Gemeindefaffe zu konferiren, fondern 
fie diefes aus gutem freiem Willen tbaten. Ebenſo 
muß dann auch die Abgabe des Baubolzes felbit zu 
ben Giemeindegebäuden beurtbeilt werden, weil bie 
Verhaͤltniſſe ſich ganz gleich find. 


2) Hätte der Gemeinde eine Baubolzberchtigung 
auf die befragten Hochwaldſtuͤcke zugeſtanden, fo 
wirde fie au folhe unabbingig von dem Willen 
der Haubergs-Geſellſchaft ausgenbt, mithin dad nös 
tbige Bauholz felbit gefällt, den Holzbauerlohn dafuͤr 
beftristen, das Holz abgeholt haben, was aber nie ge 
ſchehen iſt. 


3) Wenn aus der Abgabe des Bauholzes und 
dem Einſchuße des Erloͤſes dafuͤr die Folgerung bers 
geleitet werden ſollte, daß die Gemeinde berechtigt 
fei, sed Baubelz, was in den befragten Hochwald⸗ 
fiifen vorfomme, oder den Erlös dafür anzufprecden; 
fo verwandelte ſich die Servitut in ein Gemiſch von 
Holz und Geldabgabe, mas dem Weſen der in Deutſch⸗ 
fand eingeführten Eervituten widerjpricht und deſſen 
Rechtsgrund daher auch beſonders won der Gemeindr 
nachgewieſen werden müßte. Auc würde dann 


4) die Gemeinde ebenfo gut berechtigt fein, ben 
ganzen Haubergs+ Bezirf ald Gemeindegut aunzufpre 
den, weil auch der Erlös für Haubergd:Eden, Schlaͤ⸗ 
fen, Zrifften, ja felbit verfaufte Haubergs-Gerecht⸗ 
ſame zur Gemeindekaſſe fonferirt wurde, und derje— 
nige, weldjer auf einem Theil eines idealiſch angenom— 
——— berechtigt iſt, auch eigentlich das Ganze 
ſelbſt erwirbt. Hier tritt wenigſtens Gleich heit des 
Grundes ein, und der Beweis, welcher aud den Ge— 
meinde» Rechnungen für den Einſchuße des Erloͤſes 
vom Baubolze hervorgeht, tritt auch für den Erlös 
von obigen Öegenfländen ein, und er it untheilbar, 
wie die Wahrheit felbit untheilbar il. Die Ge 


meinde bat aber defbalb weder ein Eigentbum, ned 
eine Servitnt auf den Hauberad: Bezirk angefprocen, 
vielmehr legteren als Privateigenthum anerfannt und 
dadurch ſtiliſchweigend erklärt, daß der Einfchuß des 
Eriöfes für Bauholz, Haubergsecken ıc. zuviel, mit 
hin gar nichts für fie bemeife, 


5) Wäre aber durch die Abgabe des Baubolzed 
und dem Einfchuß eines Theils des Erlöfes für Baus 
botz aus den befragten Hochwaldſtuͤcken für die Ges 
meinde eine Berechtigung in der Art erwacfen, daß 
diefe Genuͤſſe ihr fortwährend zufließen müßten (wozn 
ed aber auch am Rechtsgrunde fehlt —) dann würde 
die Gemeinde doch die Haubergs » Gefellfchaft, ale 
Eigentbiimer ded Waldes, von dem Nedyte, Holz das 
rin zu fällen, ſolche zu bewirthſchaften, nicht aus— 
ſchließen können, mitbin die erhobene Klage, inſoweit 
als folche dabin geridter war, daß die Haubergs— 
Spntereffenten in den befragten Maldungen Holz ges 
bauen hätten, an ſich fchen unbegründet fein. Denn 
foweit erftredt fich nie eine Servitut, am menigiten 
die des Beholzigungsrechts, daß der Berechtigte alle 
Nugungen allein beziehen und den Eigentbümer des 
belafteten Walde von aller Mitbenugung defjelben 
ausfchließen könnte, befonders dann, wenn die Aus— 
übung der Servitut dadurd nicht gefährdet wird. 


IV. Aus allen diefen Berhältniffen ergiebt ſich 
vielmehr, daß die Abgabe ded Baubolzed, der Einſchuß 
eined Theild des Erlöfes für Bauholz, Waldboden, 
Hauberge⸗Ecken, Haubergs-Gerechtſame ıc. an fid) 
feine Berechtigung für Die Gemeinde in der Art bes 
aründen fonnte, Daß fie defbalb das Eigentbum, den 
Befig an den befragten Hochwaldſtuͤcken, oder auch 
nur cine Servitut darauf anfpreben fonnte. Biels 
mehr müffen bier auch nicht nur die Gründe, warum 
das Baubolz bergegeben, warum dieſer Erloͤs in die 
Gemeindefaffe eingefdoffen wurde, fondern auch die 
von der Gemeindefaffe für die Haubergs-Geſellſchaft 
dagenen beftrittene Ausgaben in Erwägung fommen. 
In Ermangelung eines befondern Gemeinde-Vermoͤ⸗ 
gens bätten alle Gemeindefoften nach dem Stenerfuße 
auf die Gemeindeglieder und Ausmärfer repartirt 
und won diefen baar erhoben werden müffen. Bei 
dieſer Repartition wären die Hauberge-Intereffenten 
Ciowoh! In- als Ausmärfer) als die tärfit Beſteuer— 
sen auch hoch belegt werden. Um Zeit zu erfparen, 
aud um die Schwierigfeiten zu vermeiden, welde 
auf der einen Seite die Repartition und Erbebung 
ber Gcmeinde:Bedürfniffe, auf der anderen Seite bie 
Nepartition und BVertheilung des Erlöfes für Baus 
bolz;, Haubergs⸗Ecken ic. unter die Haubergs-Intercf: 
fenten verurfacdht baben würbe, wurde daber das 
Bauholz felbit, foweit es die Gemeinde bedurfte (mas 
fonft die Gemeinde hätte faufen und wieder gleich 
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allen anderen Koſten repartiren muͤſſen) abgegeben, 
und der Erlös für Baubolz, Haubergs⸗Ecken fo weit 
in die Gemeindefaffe —— als es zur Bus 
ſtreitung der Gemeindekoſten nötbig war, der Ueber— 
ſchuß des Erlöfes aber unter die Haubergs:Inrerefs 
fenten vertheilt. Die Haubergs-Geſeliſchaft konnte ſich 
diefes Expediens um fo mehr gefallen laffen, als fie 
zu den Gemeindefojten nad dem Steuerfufe ebenfos 
viel, oder doch nicht bedeutend weniger hätten beitras 
gen miüffen, ald dad Bauholz und der eingejchoffene 
Erlös beitrug , und dann die Gemeindefaffe alle Auss 
gaben für Haubergs⸗Schuͤtzen, Holzfaamen, Auf und 
Anweifungs-Gebühren ıc., welde der Hauberge-Ges 
felichaft allein zur Laſt gelegen bätten, befritt. Die 
Gonvenienz, die Umitände 2c. führten diefe Einrich— 
tung unmwillfübrlich berbei, und fo zwifchen der Ges 
meinde und Haubergs-Geſellſchaft eine allgemeine Ab. 
rehnungsart, ein Gonto Gourent über Bauſch und 
Bogen ein. Keine Zwangs:Pflicht verband aber die 
Haubergs-Intereffenten fo zu handeln und die Eins, 
fünfte ibred Privar-Eigentbumd zu Gemeindezwecken 
berzugeben, fo wenig ald die Gemeinde ſchuldig war, 
die Nepartition und Erhebung der Gemeindefoiten 
nach tem Steuerfuße aufzuheben, dagegen Baubolz 
und Erlös fir ſolches ?c. über Baufh und Bogen 
anzunebmen und die Kojten zu zahlen, welche die Haus 
bergs:Befellfchaft allein betrafen, Auch find deßhalb 
an die Hanbergs-ntereffenten nie Anforderungen ers 
gangen, noch weniger Bauholz » Fällungen von der 
Gemeinde unternommen worden. Es war mithin 
eine febr gemeinfinnige, freiwillige Handlung, welche 
bier beiderfeitd obmwaltete, fur; eine Sade der 
freien Billfübr, welde weder dur Vertrag nod 
fonjt eine von Menſchen geborene Notbwendigfeit bers 
beigefüͤhrt und beibehalten war. Co wenig nun aber 
eine Sache der freien Willkühr, wenn fie auch 
noch fo lange geuͤbt und gedultet wird, in eine 
Sache der Nothwendigfeit verwandelt wird, fo 
wenig fünnen die Hauberge +» \ntereffenten gezwungen 
werden, dad Bauholz zu den Gemeindegebaͤuben bers 
zugeben, den Erlös für Bauholz ıc. fünftig zur Ges 
meindefaffe einzufhießen; fo wenig kann die Ges 
meinde gezwungen werden, fünftig die Repartition 
und Erhebung der Gemeindefoften nad dem Steuers 
fuße einzujtellen, und die Ausgaben für Hauberges 
Echsen, Holzfaamen und fonftige Koften, welche der 
Haubergs: Öefeliichaft aufliegen, zu beftreiten. Jedem 
Theile muß es daher auch freifteben, von dem früs 
beren gegenfeitigen Aushilfe» Berbältniffe abzugeben. 
Bon einem Befisitande und einem Rechte kann re 
aud nicht die Rede fein. Die Gemeinderehnungen 
von 1781—1794 Hären das beftandene Verhaͤltniß auf, 
und die Gemeinde fann das hieraus ſich ergebende 
Verhaͤltniß nicht einfeitig verändern, 
(Beſchluß folgt.) 


— — 


Vorläufige Reſultate der Unterſuchungen über die 
Nüplichfeit eines vortheildaften Verfaufes 
der Gerberrinde nah England. 


Noch ift ed mir zwar nicht gelungen, binfichts des 
erwähnten Gegenftandes zu einem beftimmten End: Res 
fultate fo weit zu gelangen, daß ich dem Publifum 
ein unbeftreitbares Refultat binfichts der vortbeilhaf— 
ten Beriendung der Gerberrinde nach England vorle— 

en könnte. Doc glaube ich aber fhon Einiges mit 

Auverläßigfeit nachweiſen zu fönnen und halte es für 
Pflicht, dieß bier mitzurheilen, bis der Gegenitan ders 
fhöpft it und eine volltändige Darftellung der Yage 
der Sache möglihd wird, In bdiefer Bemerfung 
wird die Entfchuldigung der Luͤcken liegen, welche in 
dem Nachftehenden auffallen muͤſſen. 


Die vorgefchlagene Ertrahirung des Gerbeitoffes 
bat fich bereits als ein ganz nnausführbareg und 
unbaltbares Projekt dargethan, worüber alle Erfuns 
digungen, eingezogen in den größten Öerbereien Eng» 
lands und alle Urtbeile unferer eriten Chemiker, welde 
fidy mit den Gewerbswiſſenſchaften befchäftigen, übers 
einjtimmen. Die Gründe fir dieſe Behauptung, deren 
Nichtigkeit fpAter mir dem Gutachten der Sachver— 
jtändigen wırd belegt werden, find kuͤrzlich folgende: 


4. Die Güte des Leders bängt bei der Gerbung 
allein davon ab, daß der Gerbeftoff daſſelbe recht 
langfam und volltändig durhdringt; das fann aber 
nur gefcheben, wenn die gemablene Gerberrinde auf 
daffelbe gelegt wird. Der Unterſchied in der Güte der nies 
derländijchen und englifchen Feder gegen die ſchlechtern 
deutfchen, berubet allein darauf, daß die erftern länger 
in der Lobgrube — bis drei Jahre — liegen und 
daher vollftändiger vom Gerbeftoffe durchdrungen 
werben. Alle Echnellgerbereien mit ertrabirtem Ger 
beftoffe haben nur fehlechtes Leder geliefert, konnten 
daber auch nur ji Kriegegzeiten gedeihen, wo ed 
mebr darauf anfäme, viel ald gutes Leder zu lies 
fern. — Zwar ift ed der Chemie gelungen, burd vors 
bereitende Arbeiten das Leder zur Aufnahme bed ers 
trahirten Gerbeſtoffes gefdicter zu machen, als es 
im rohen Zuftande it, doch hat auch dieß durchaus 
das lange Liegen in der Lohgrube, die Bededung mit 
Lohe nicht erfegen fönnen. 


2. Die Ehemifer find gar nicht einig ber das, 
was wir Gerbejtoff nennen; es ift eber wahrſcheinlich, 
daß er ein zufammengefegter Stoff ift, als daß man 
ihn mit Gewißheit für einen einfachen erklären fönnte. 
Daher rührt die Wahrnehmung, daß die durch Aus» 
laugung erfolgte Ertrabirung deffelben feine Beſchaf—⸗ 
fenbeit geändert zu haben fcheint, daß Rinden, weldye 


den frübern Unterfuchungen gemäß, den Gerbeftoff 
ebenfalls enthalten, wie z. ®. Die der Roßfaftanien ıc. 
doc) bei dem Gebrauche zur Lederbereitung ein ganz 
anderes Produkt liefern, wie bie der Eiche, Es ift zwar 
möglich, den Gerbeitoff audy auf eine andere Art zu ertra« 
biren als durch Auslangung und zwar auf eine ſolche, 
daß deffen Beichaffenheit fid muthmaßlich nicht ändern 
wiirde, doch dürfte das Verfahren im Großen zu toi 
bar werden, um ed anzumenden; es it auch Fein 
Aufforderung, nach den oben gegebenen Andeutungen 
dazu vorhanden. 


(Beſchluß folgt.) 


Anfrage und Bitte 
Mehrere privatliche Anfragen: 


ob und in welchen Landestbeilen bed König» 
reichs Preußen die von unferm würdigen Hart 
tig neuerlichſt in feiner „Anleitung zur wohlfeilen 
Kultur der Waldflaͤchen ıc.” Berlin 1826, 4. befchries 
benen neuen Forftfuleur » Methoden wirklich 
fbon in Anwendung gefommen find und auf einer 
deßhalb zu unternehmenden Forftreife in Augen 
fhein genommen werden koͤnnten? 


baben nicht ben gehbofften Erfolg gehabt. Daber 
möge es erlaubt fein, dieſe Anfrage und Bitte um 
gefällige Auskunft in diefen Blättern an diejenige zu 
richten, die darüber beftimmten und fibern Auf 
ſchluß zu ertbeilen im Stande find, und bierburd 
gewiß auch dem forftiihen Publifum überhaupt einen 
angenehmen Dienit leiften werden, 


Defanntmadung. 


Unterzeichneter hat 15,000 Pfund Fichtens ode 
Rotbtannen-Flügel-Saamen (Pinus picea) m 
verfaufen. 

Der Saame iſt bei gelinder Wärme unter meiner 
Auffiht ausgeklengt und wird nur auf jedesmalige 
Verlangen entflügelt. Zur Stelle foftet dad Pfund 
2 ggr. Conv. Münze, Gegen Vergütung der baarı 
Auslagen wird auch die Lieferung beforgt. 


Ellershauſen im kön. hanndv. Amte Münden im 
März 1827. 
Wendt, 
Foͤrſter. 
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Schriften, 


licher die Abhandlung des Hrn, Moreau de 
Jonnes „ven Einfluß der Waldausrottuns 
gen auf den phyſiſchen Zuftand der Länder 
2c. betreffend.“ 


. In Nro. 93 des Jahrgangs 1826 der allg. Forſt⸗ 
und Gagb-Zeitung it eine furze Nachricht ‚von ber 
Abbandlung des Hrn. Moreau de Jonnes über 
die von der Akademie zu Brüffel für das Jahr 1825 
gewachte Preisfrage gegeben. Diefe Nachricht grün« 
der ſich bloß auf den Veriht, welchen Hr. Fourrier 
der Akademie der Wiffenfchaften zu Paris über "jene 
Abhandlung erftartet bat. ch befige diefelbe felbit 
und kann daher mit Beitimmtheit verfihern, daß dag, 
mas Hr. Moreau de Jonnes über den Einfluß ber 
Wald » Ausrottungen auf den phyſiſchen Zuftand der 
Länder fagt, zwar im Allgemeinen befannt und 
von deutſchen Echriftitellern zum Theil auch ſchon 
im Allgemeinen gefagt wurde, baß fid aber die 
Abhandlung des Hrn. Moreau de Jonnes dadurch 
vor Allem, was wir bis jet über diefen Gegenfland 
befigen, augzeichnet, daß er die Belege zu feinen 
Behauptungen durch Beobadhtungen und Erfabs 
‚ rungen lieferi, Die in den verfchiedeniten Ländern 

und in verfdiedenen Welttheilen gemacht wurden. 


welche erjheinen follen, 


Mir baben fein forftliches Lehrbuch, in welchem 
nicht des Einflußes der Waldungen auf die Tempes , 


ratur der Luft erwähnt wäre; ich überlaffe ed aber 
dem unbefangenen Urtheil unferer gelchrten Forft 
männer, ob wir über diefen Geaenftand irgend etwas 
beſitzen, das fih an Vollftändigfeit mit dem Inhalt 
des erften Kapiteld der Abhandlung ded Hrn. Moreau 
de Jonnes, wovon ich bier nach der uͤberſichtlichen 
Analyfe diefer Preisfchrift von dom Kommandeur van 
Nieuport einen Auszug gebe, vergleidhen liche. 
„Erited Kapitel.” i 

„Einfluß der Wälder auf die Temperatur der Länder,’ 

‚Das Kapitel beginnt mit einer Darftellung der 
Refultate über die Veränderungen der atmofpbärifchen 
Wärme, melde aus 30,000 meteorologifchen Beobach⸗ 
tungen gezogen ift, von denen eine aroße Zahl, fagt 
der Berfafler, ibm felbit angebört und die in verfchies 
denen, von einander ſehr entfernten Klimaten ange: 
ftellt. wurden. Jene Veränderungen fchreibt er fols 
genden Urfachen zu: 

1) der — * Lage der Laͤnder, 

2) der Richtung und Schnelligkeit der Winde, 

3) dem Borbandenfein und der Ausdehnung der 
Gew aͤſſer, 

4) der Erhebung des Bodens, 

5) feiner aͤußern Geſtalt, 

6) feiner innern Beſchaffenheit und endlich 


# 


N dem Zuftand feiner Oberfläche, 
und diefe Beobachtung ſcheint mir volltändig.’ 

„Die Baldungen haben einen großen Einfluß 
auf mebrere diefer Urfadhen und eine beinab allge 
meine Wirfung diefes Einfluffes beftebt in der Bers 
minderung der Temperatur aus Urſachen, welche der 
Verfaffer mit Klarheit erörtert, Er unterftügt dieſe 
Theorie dur eine Reihe von Erfahrungen, welde 
bemeifen, daß unter einem und demjelben Breitegrad 
waldreidye Länder bei der Vergleihung mit entwaldes 
ten jenem Syſtem ganz entfpredende Refultate ger 
währen. Allein um größerer Genauigkeit willen bes 
mübt er fich, die Lagen an der See und die auf dem 
Feſtland abgefondert zu unterfuchen. Unter diefen 
vergleicht er daher Wien in Oeſterreich mit Troyes in 
der Champagne unter einem und demfelben Parallel» 
Kreis, Paris mit Negeneburg, Briüffel mit Prag und 
endlich Leyden mit Berlin. Bon den Klimaten ber 
Meeres» oder Kuͤſten⸗Gegenden vergleicht er Stockholm 
mit Veteröburg, Neapel mit Neu » Nork, Toulon mit 
Ips wich in Nord: England, Pondichery mit Guayra, 
Nieder + Egppten mit Neu: Orleans und endlid Et. 
Louis am Senegal mit Surinam.‘ 

„Hierauf folgen mehrere Tabellen, welche bie 
mittlere Temperatur der fälteften Monate in verfchies 
benen Ländern angeben und je mehr und mebr be 
wieſen, wie viel die Wälder dazu beitragen. Webers 
dieß citirt der Berfaffer mehrere Stellen der alten 
Dichter und Geſchichtsſchreiber, welche geeignet find 
uns über die Temperatur Aufichluß zu geben, welde 
mehrere Länder zu ihrer Zeit hatten, um fie mit ber, 
melde fie heut zu Tage haben, vergleichen zu können. 
Sene Schhriftfteller find: Virgil, Juvenal, Horaz, Zus 
ftin, Livius, Tacitus und Caͤſar. Endlich fehließt der 
Terfaffer, indem er in einer imeitläufigen Weberficht 
mit Beftimmtbeit nachweiſ'ſt, daß die Wälder dazu 
beitragen,die Temperatur der Landfchaften, welche fie 
einnehmen, zu vermindern,‘ 


Diefe Inhalts » Anzeige des erften Kapiteld babe 
ich zum Belege meines obigen Ausfpruches bier ges 
geben, weil fie kuͤrzer ift, als die der übrigen Kapitel; 
man würde fidy aber irren, wenn man fie für eine 
Aufzählung der intereffanteften Materien der Schrift 
balten wollte: fchon bie Einleitung, welche eine 
Ueberficht der ftatiltifchen BVerhältniffe der Wälder 
Guropa’s gewährt und dann der Inhalt der übris 
gen Kapitel find von nod höherem Intereſſe. 

Diefe Kapitel handeln naͤmlich: 

von dem Einfluß der Waldungen auf die Haus 
figfeit und die Menge des Negend,; 

von dem Einfluß derfelben auf die Feuchtigkeit 
ber Atmofpäbre; j 

von ihrem Einfluß auf die Quellen und fließen, 
den Waſſer; 
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gei _ ihrem Einfluß auf bie Winde und Geſund⸗ 
eit un 

endlih von ihrem Einfluß anf die Fruchtbarkeit 
a Bodens und den gefelfchaftlichen Zufland ber 

fer. . 

Man kann wohl fagen, daß die Wirklichfeit dies 
fes Einflußes unter die befannten Dinge *) gehöre, 
aber die Menge von Beifpielen, die nicht nur für das 
Beſtehen jenes Einfluffes, fondern auch für die bes 
ftimmte Art deffelben beigebracht werden, gebört wahr» 
lich nicht unter die befannten Dinge und id glaube 
mit Necht behaupten zu können, daß wir feine andere 
Schrift befigen, in welcher die Wıchtigfeit der Wäls 
der für den Haushalt der Natur mit größerer Gruͤnd⸗ 
lichkeit nachgewieſen wurde. Dieß auf der einen 
Seite und auf der andern Seite der Umſtand, daß 
von der Abhandlung des Hrn. Moreau de Jonnes 
nur 12 gedrudte Eremplare ausgegeben worden zu 
fein fcheinen, veranlaßte mih, den Aufforderungen 
mehrerer Zeitfchriften zur Ueberfegung jener Abhand⸗ 
lung zu entfprechen und ich fann daher das forftliche 
Publifum vor der Hand benahrichtinen, daß nad 
Dftern eine Ueberfegung jener Abhandlung von 
mir bei E. F. DOflander dahier erſcheinen wird. 


Tübingen im März 1827. 


W. MWidenmann, 
Profeffor der Forſtwiſſenſchaft. 


Nezenfionen neuer Schriften. 


Lehrbuch der Forftwirtbfchaft und ihrer Hilfs— 
wiffenfchaften von 3. Rogg. Eriter Xheil, 
erfte Abteilung, mit 3 Kupfertafeln. Tüs 
bingen bei Laupp. 1826. 306 Seiten. 


Laut der Vorrede foll diefes Werk in theoretiſcher 
und praftifher Beziehung Alles enthalten, was in 
den Wirfungsfreis des praftiihen Forfs 
manned unmittelbar gehört. Des erften Theil 
les erſte Abtbeilung, welche wir vor uns haben, ent» 
bält von den Hilfswiffenfdaften die Mathematik; und 
bätte bier der Hr. Verfaffer eine Matbemarif in bes 
flimmter Beziehung auf Korftwiffenfdaft gelicfert, wie 
wir bei der Ankündigung es gehofft und ermartet 
baben, fo hätte er unſeres Erachtens etwas febr Vers 
dienfiliches getban. Denn fo groß auch die Zabl der 
matbhematifchen Lebrbuͤcher ift, die das Aushängefchild 
„für Forftleute, Dekonomen 26, vor ih tragen, — 


*) Siehe die Nachricht in Nro, 93 des Jahrgangs von 1826. 
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fo ift doch am folden Büchern, die das Verſprochene 
wirflich leiften, noch immer fein Ueberfluß. Die Sache 
laͤßt ſich auch leicht erklären; denn um etwas Bors 
uͤgliches der Art zu fchreiben, muß man ebenſo qut 

orftmann ale Mathematiker fein, was aber nicht 
immer verbunden ift. Iſt ber Berfaffer einer foldyen 
Schrift mehr Forſtmann, fo wird die Schrift in Hin 
fiht auf den darin berrfchenden mathematifchen Geiſt, 
die Anordnung der Säge, die Strenge der Beweije 
sc. Schwaͤchen haben; iſt dagegen der Berfaffer mebr 
Mathematiker, fo erhalten wir eben — wieder ein 
neues Lehrbuch der Mathematif! An bie Legion Bis 
cher der letzteren Art fchließt ſich die vorliegende 
Schrift nun aud an; denn von Beziehung der Mar 
tbematif auf die Forſtwiſſenſchaft ift darin außer 
etlichen leichten Anmerfungen Nichte zu. bemerfen. 
Zwar fagt der Hr. Verfafjer in der Vorrede, daß bie 
nähere Anwendung auf forfilide Gefchäfte jedesmal 
am gehörigen Drie eingefhalten werden wird; er irrt 
fi aber, wenn er glauben follte, daß das von gleis 
dem Werthe ift, ald wenn er biefe Anwendung for 
leich dem Beweife der mathematifchen Säge bätte 
olgen laffen. Nur dur unmittelbare Hinweifung 
auf praftifhe Braucdybarfeit wird das Intereſſe des 
Lehrlinge lebendig erbalten, es prägen ſich die Lehr: 
fäge felbft dem Gedächtniffe tiefer ein. Auch dürfte 
eine folde Behandlung des Gegenftandes dem Hrn. 
Verfaſſer Manches in feiner Schrift als für praftifche 
Forftleute entbehrlich, und manches Andere, was nicht 
in feiner Schrift zu finden it, als fehr bierber ge- 
börig dargeftellt haben. Diefe richtige Auswahl defs 
fen, was bierber gebört und was nicht (und das iſt 
doch die Hauptfache bei Abfaffung einer ſolchen Schrift) 
wird nie vollfommen richtig getroffen werden, fo lange 
man bıe ganze Theorie der Matbematif, fo wie hier, in 
einem Continuum zuerft vorträgt, und die Anwendung 
bann in einem zweiten Bande folgen laſſen will. — 

reilich ift e& leichter ein Pehrbuh der Matbematif 
m Allgemeinen zu ſchreiben, als für einen beftimmten 
Zwed; denn abgefchben von dem vielen Vorarbeiten, 
die man in erfierem Falle bat, fo hat man, da ber 
Zwei des Lehrbuchs Fein beftimmt ausgeſprochener 
ift, große Willkuͤhr, wegzulaſſen oder binzuzufeßen, 
was man immer wil, Wer kann ed folden „Ans 
fangögründen der Mathematik“ zum Vorwurf maden, 
wenn fie 3. B. die Kettenbruͤche in ihren Kreis einge 
fehloffen oder davon ausgefchloffen haben? Anderes 
verbält es fich mit einem Lehrbuche, das die Matbes 
matif in ihrer Anwendung auf eine beftimmte Wiſ— 
fenfhaft, oder nah dem Bedürfniß einer beftimmten 
Klaffe von Menſchen vortragen will. Hier ift alle 
Willkuͤhr in der Auswahl der Gegenftände verbannt, 
und es fann z. B. gar feinem Zweifel unterworfen 
fein, daß es hoͤchſt unzweckmaͤßig ift, ‚in einer Forſt ⸗ 
Mathematik neben der jegt allgemein üblichen Dars 


ſtellungsweiſe ber Proportions⸗Lehre', wie ed der Hr. 
Verfaffer unferer Schrift thut, auch noch die Euflic 
difche Darftellungsmeife ganz umftändlich beizufügen. 
Der Hr. Berfaffer fucht dieß in der Vorrede bamit 
u rechtfertigen, daß er in einem für Anfänger ger 
Üpriebenen Werke eine unabhängige Daritellung 
ber Geometrie von der Aritbmetif für nothwendig er⸗ 
Härt, infofern durch diefe Metbode der Verſtand am 
meiften gebildet werde; um aber diefes zu können, 
babe er neben der ZablenProportiond:tehre auch die 
allgemeine aufnehmen müflen. Der Hr. Berf. irrt 
fi aber hier in vieler Hinfiht. Denn einmal hängt 
die Bildung des Berftandes nicht davon ab, ob man 
die Arithmetif mit der Geometrie verbunden vorträgt 
oder nicht, fondern eiuzig von der Schärfe der Defts 
nitionen, von ber Präcifion im Ausdruck, der Conſe⸗ 
gnenz im Schließen ıc., was bei beiden Arten ber 
Darftellung möglich it. Sodann fann man durchaus 
nicht fagen, daß die geomerrifchen Lehrfäge nicht uns 
abhängig von der Arithmetif vorgetragen würden, 
wenn auch biefelbe Proportiondstehre beiden, ber 
Arithmerif und Geometrie, zum Grunde liegt. Die 
Proportiondstehre muß nur fo vorgerragen F— daß 
ſie auf ſtetige und getrennte Groͤßen anwendbar iſt, 
was bei der neuerdings gewoͤhnlichen Darſtellungs⸗ 
weife dadurch gefchieht, daß man zwei Verhaͤltniſſe 
gleidy nennt, wenn entweder ihre Erponente gleich 
find, oder immer zwifchen biefelben Grenzen 
fallen, und nun alle Säge der Zahlen: Proportiond« 
Lehre auch für diefen letztern Fall erweiſt. Endlich 
wollte ja der Hr. Berfaffer fein Schulbuch fchreiben, 
wie fommt es alfo, daß er bier, ftatt der praftifchen 
Anwendung, formale Beifteebildung als Zweck feiner 
Schrift darjtellt. — Am meijten wäre aber der Hr. 
Berfaffer im Irrthume gewefen, wenn er die beftimms 
tere Beziebung der matbematifchen Lehren auf die 
Forftwiffenfchaft deßwegen für die fpäteren Theile feis 
ned Werks aufbebalten hätte, um diefem erften Theile 
einen befferen Abſatz zu verfchaffen. Allerdings kön» 
nen diefen Band jegt Andere fo gut mie Forftleute 
ſich anfhaffen‘, gebrauhen und das Publifum, für 
welches der Berfaffer fchrieb, iſt dadurch größer ger 
worden. Aber dieſes Publitum ift mit dem, mas ed 
will, Iängft verfeben, und bier möchte wohl das 
Sprihmwort feine-volle Anwendung finden: „Wer ee 
Jedem recht machen will, wird es Niemand recht mas 
ben.’ Sollte die Verzögerung in ber verfprochenen 
Erfcheinung der folgenden Bände in Mangel an Abs 
faß des eritern ihren Grund haben; fo mag immers 
bin der Hr. Verfaffer mwenigftend den größten Theil 
der Schuld im fich felbit fuchen! 

Die Schrift zerfällt außer einer furzen Einleitung 
in zwei Theile, Arithmetik und Geometrie Die 
Arithmetif it in 8 Bücher eingerbeilt, melde von 
den ganzen Zahlen, von den Brücen, von den Pos 
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tenzen nnd Wurzeln, von den kogarithmen, von ben 
Proportionen, von ihrer Anwendung, von den Gleis 


chungen und von ben Intereffens Rechnungen bandeln. - 


Die Geometrie iſt in 6 Bücher eingerbeilt, und 
jwar bandeln die 3 erften von der reinen Geometrie, 
die 3 legten von ber praftifchen Geometrie. In der 
reinen Geometrie wird von den Drei und Biereden, vom 
Kreife und vom Priema und der Pyramide gebans 
beit; in der praftifchen ift zuerft von den rein geomes 
triſchen ——* ſodann von der Feldmeßkunſt und 
endlich vom Hoͤhenmeſſen durch das Barometer die 
Rede. Angehaͤngt ſind Tafeln fuͤr das barometriſche 


Hoͤbenmeſſen, fo wie für die Reduktion der Maaße 


und Gewichte. — 

Dieſe Anordnung der Gegenſtaͤnde erſcheint ganz 
weckmaͤßig, weicht uͤbrigens von der gewoͤhnlichen 
nordnung nicht viel ab. Nur das legte Buch über 

das Höhenmeffen durch dad Barometer ſcheint nicht 
hierher gehörig... Wir können zwar dem Hrn. Bers 
faffer nur beiflimmen, wenn er in der Rorrede 
darııber fagt, daß diefer Gegenftand wohl jeben 
Forſtmann mehr oder weniger intereffirt, da die Bes 
getationd-Örenzen auf feinem andern Wege allgemein 
beitimmt werben fönnen; aber, fo weit biefer Gegen» 
ftand im dieſes Lehrbuch gebört, hätte er ſich fehr fuͤg⸗ 
lid auf einer einzigen Seite abmachen laffen. Auch 
ftatt der 16 Seiten einnehmenden, hierzu gebörigen 
Tabellen, wäre ed paffender gemwefen, die Tafeln von 
Oltmann oder Profeffor Auguft in Berlin, welche 
daffelbe leiften und auf einer einzigen Seite Plag ges 
babt hätten, abdruden zu laſſen. Ja felbit der Ab» 
drud der wenigen Logarithmen, die biebei gewöhnlich 
in Anwendung fommen, bätte weniger Raum crfors 
dert. — Auf der andern Geite hätten wir aber ers 
wartet, bad die Anfangsgründen der Trigonometrie 
in diefem Lehrbuche nicht ganz gefehlt hätten. Ber 
ſchraͤnkt man fih auf das Wefentlihe, fo lbt fü 
Alles auf wenige Seiten bringen; biefed Wefentliche 
fcheint uns aber für den praftifchem Forſtmann notbs 
wendig: denn beruben nicht mande einfahe Metho⸗ 
den, auch nur die Höhe eines Baumes zu meffen, auf 
trigonometrifchen Sägen? 

Geben wir zu ber Art, mie ber Hr. Verf. die 

oben angegebenen Gegenitände ausgeführt bat, über, 
fo fann unfer Urtheil nicht fehr günftig ausfallen. 
Wir vermiffen faft durchgehends Beitimmtbeit im Auss 
drud, Echärfe der Beweiſe und nicht felten Richtigs 
feit der aufgeftellten Säge. Um dieſes unfer Urtheil 
volftändig zu begründen, müßten wir bier die ganze 
Schrift durdgeben, — was zu weitläufig wäre. Es 
wird daher genügen, irgend einen Abichnitt näber 
u beleuchten. Bir wählen aus der Arithmetit das 
he Bud, welches von den Logarithmen handelt, da 
ed befonders kurz ift. 
Geſchluß folgt.) 


Redakteur: Fotſtmeiſtet St. Behlen 


Anfrage. 


Wird denn der ſchon fo lange vermißte dritte 
und Er Band von Hrn. Forftmeifterde Beblen 
„Statiftif des Speſſarts,“ der für die wichtigern 
forſtlichen Gegenftände ganz befonders auserfeben zu 
fein ſchien, alfo der intereſſanteſte zu werden vers 
ſpricht, nicht bald erſcheinen und jenes Wert endlich 
vervollfiändigen ? 

Gießen im März 1827. 


Hundeshagen. 


Erklaͤrung. 


Die letzten Bogen dieſes Bandes ſind unter der 
Preſſe nnd erſcheint derſelbe daher zur Leipziger Oſter⸗ 


meſſe 1827. 
Die Redaktion 
ber allgemeinen Forſt- und Jagd⸗Zeitung 


Buͤcher s Anzeigen 


Bei Ensslin in Berlin ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Franffurt a.M. 
bei W. 8. Welche, zu befommen: 


Neue und fehr billige, nad ber legten Originals 
Ausgabe bearbeitete Ueberfegumg 


von 


Segur's Gefhihte Napoleons 
und 
der großen Armee im Fahr 1812. 
Mit vier Bildniffen, vorftellenb: 


1. Rapoleon, 2. Murat, 3. Eugen, 4, Rey, 
und einer guten Charte zur Ueberficht ded Feldzugs 
von 1812. 


Sn vier Theilen Taſcheuformats, auf ſchoͤnem 
meißen Papier, und fauber gebeftet. 


Preis 2 Kthlt. oder 3 fl. 36 Be. 


Das große ntereffe, welches diefed Werk in 
ganz Europa erregte, bat ſich auch bei diefer huͤbſchen 
und wohlfeilen Ausgabe durd 3000 Subfcribenten bes 
Rätigt und wird wobl fo bald mit verſchwiuden, da 
ed eine der außerordentlichiten Begebenbeiten der Welt⸗ 

efchichte den Zeitgenoffen mit unäbertreffllihen Far⸗ 
n fohildert und auf jeder Seite die Epannung des 
a — — Die Ueberſetzung iſt trea und 
ießend. 


-— Betlag von Wilhelm Ludwig Weſch«. 


Allge—-— 





Forſt-und Jagd-Zeitung. 


Dienftag, den 24. April 1827. 
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Forſt⸗Recht. fingen, zu Gemeindegebaͤuden das Bauholz herzugeben, 
den Erlös für Bauholz ꝛtc. ganz oder zum K heile in die 
Beleuchtung eines über den Befit und das Eigen» | Gemeindekaſſe einzuſchießen, fih von der Gemeinde 
tbum einiger Hochwaldſtuͤcke, obwaltenden | einen fhriftlihen Reverse dahin, daß fie dieſe Ab⸗ 
Rechtsſtreits. pabe und diefen Einihuß blos aus gutem Willen, zur 
nterftügung der Gemeinde und um die Nepartition 
(Beſchluß.) ber Gemeindefoften abzuſchneiden, jedoch ihren Eigens 
tbumsrechten und aller weiteren Verfügung unbes 
Es fann daber auch diefer Nechtöftreit, infofern im | ſchadet, bewilligt hätten, auch fih das Recht vorbes 
der Vertheidigung feine Fehler, in der Entjcheidung | hielten, von diefer Handlungsmeife nah Belieben abs 
feine unrichtige Anfichten und Anwendungen unterlaus | zugeben, ausftellen, jährlich erneuern, auch diefen Res 
fen, für die Gemeinde nicht guͤnſtig ausfallen. Er | vers gerichtlich beglaubigen und aufbewahren laffen, 
würde ſchwerlich erboben und fortgefegt worden fein, | dann wäre fein Rechtsstreit möglich gewefen. Jeder 
wenn der Verwaltungs-Beamte ihn nicht feit Jahren ; möge ſich daber vor aͤhnlichem Nechiöftreite huͤthen, 
vorbereitet, diejenigen Gemeindeglieder, welche wenig | nud bei Bewilligungen der Art mit den nöthigen Res 
oder gar feinen hai am Hauberge haben, burd | verfen verfehen laffen. 
Reden nnd Berficherung cines günfligen Ausgangs 
zum Prozeffe angefeuert, durch oberflächliche Angaben 8. 5. Schend. 
= Gonfens o 5 an ger 
noch die ungerechte Ginleitung getroffen hatte, da : 
die Prozeßfoften, welche der Gemeinde zu ihrem Theile | Vorläufige Nefultate der Unterfuchungen über die 


a ig — unter — = Nüglichfeit eines vortbeilgaften Verkaufes 
meinbeglieder und Ausmärfer repartirt wurden, un $ s 

deßhalb die Haubergs-Insereffenten nit nur hierzu der Satemnde nech Fnglenb 

2/3 beitragen, fondern auch außerdem die Koſten, Belhiuf) 


welche durch ihre Vertheidiguug entitanden, befonders . A , 
bezahlen mußten. Es möge — auch dieſer Rechts⸗ Die erften Chemifer Berlins, ein Mitſcherlich, 
fat weiter zeigen, wie oft durch die Forft» und Ber» | Nofe, Schubarth ıc. haben den Unterſchriebenen eins 
waltungdsBeamte Prozeffe veranlaßt werden, welche | ftimmig verfichert, daß es nach Lage der Sade, jet 
wie entitanden wären, daß manchmal der Gonfend der | ganz unmöglich fein würde, auf rein wiſſenſchaftlichem 
Regierung zum Prozeffe der Gemeinden nur ‚eine | Wege die Fragen föfen: ob nicht dennod mit er- 
bloße oͤrmlichkeit fei. trabirtem Gebeſtoffe vollfommen gutes Leder zu bes 


Hätten die HaubergIntereffenten‘, bevor fie ans | reiten fei? — ob durchaus dieß nur bei der Anwens 


dung vom Glanzrinde erwartet werben könne? — 
Nur burdy Gerber ſelbſt, ausgerüftet mit binreichens 
den chemifchen Kenntniffen, werden fie zulegt beant⸗ 
mwortet werden können. Borläufig ift die Sache ald 
dahin entfchieden anzufeben, daß nur mit Lohe von 
Glanzrinde der Eichen Leder, an Güte dem beiten 
englifchen und niederländifchen gleich, Dargeftellt wers 
den fann. Auf die Frage: ob norddeutſche Glanz» 
rinde, von demfelben Alter, der niederländifchen an 
Guͤte gleich zu rechnen ſei? — hat noch big jest feine 
irgend genügende Antwort gewonnen werben können, 
Das Urtheil in England — weldes aber auch fehr 
leicht nur Vorurtbeil fein kann — entfcheidet bie jegt 
nod für Vorziehuug derfelben, es * der Oſtſee⸗ 
rinde einen geringern Werth. — Was daran auf 
Rechnung der Gewinnung und des hoͤhern Alters zu 
fegen ift, wird nÄäber ermittelt werben. Der Vergleich 
der (nach dem technifchen Ausdrucke) fernigften bols 
ländifchen Rinde mit gleich junger Rinde aus Poms 
mern, ergiebt allerdings, daß dad Rindenfleiſch der 
erftern beinab ein Drittbeil itärfer it. Da man nun 
auch bei den holländischen Rinden felbit einen Unter: 
fehied in der Guͤte, bei gleihem Alter macht, fo iſt 
es febr wahrſcheinlich, daß der Standort des Hols 
zes einen wichtigen Einfluß auf die Güte der Rinde 
at. 
’ In Hinficht der Berfendung, erſchwert burd das 
große Volumen, welches fie im Verhaͤltniß des Ges 
wichtes einnimmt, baben fi die Reſultate der daruͤ— 
ber angeftellten Nachforſchungen im Allgemeinen gün« 
ftig geftellt, Doc muß allerdings bemerkt werden, 
daß Dieß mehr in Beziebung auf die Berfendung über 
Hamburg gilt, als für die Oftfeehäfen, da man für 
diefe letztern noch zu feinem ganz beitimmten Refuls 
taten hat gelangen koͤnnen. 

Der Verfendung auf deutfchen Fluͤſſen und Stroͤ⸗ 
men ftellt fih durchaus fein Hinderniß entgegen. 
Wenn die Strom⸗Fabrzeuge der Elbe und Oder bie 
unter das, jegt allgemein eingeführte fog. hohe Verdeck 
voll Rinde geladen werden, fo erhalten fie die volle 
Ladung für fleinen und felbft mittlern Waſſerſtand bes 
rechnet. In unfern deutfchen Häfen find ſtets bin, 
reihend Schiffe vorhanden — wenigſtens, wenn der 
Getraidebandel nit ungewöhnlih ſchwunghaft ift — 
welche entweder mit Zint und Kupfer beladen, oder 

ar nur mit Ballaft, die Rinde fehr gern für eine 

racht nach England laden werden, welche gute und 
zum vollen Preife dort zu verfilbernde Rinde jeder, 
zeit wird tragen fünnen. Die Art ded Berpadend, 
um ihr Volumen zu vermindern, ift uͤbrigens außers 
ordentlich einfah und alle kuͤnſtliche Vorrichtungen 
find dazu überflüßig. Die gut getrodnete Rinde wird 
in Stüde von etwa 4 Zoll Länge verkürzt, dann in 
Lagen von etwa 6 Zoll Höhe auf dem trodıen Bos 
ben des Schiffes oder Kahnes audgebreiter und nun 
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mit ſchweren Bafferfäffern feſtgerollt, wodurch bie zus 
fammengelaufenen Piepen zerquetſcht werden, um eine 
binreichend dichte Ladung zu bilden, 

Erfabrne Kaufleute zweifeln durhaus nicht an 
dem Gelingen eines großen, fir Deutfhland ſehr vor, 
theilbaften Abfaged der Gerberrinde nah England, 
fobald nur die Bedingung erfüllt werden fann: Rinde 
von gleider Qualität wie die nieberländi 
ſche zu liefern. Ein Hamburger Haus, weldes 
fich lange mit dem Rindenbandel befhäftigt hat, glaubt 
jäbrlid; 200,000 Zentner dorthin abfegen zu können. 
Für jetzt iſt nur ein Mittel diefen wichtigen Rindens 
bandel einzuleiten: forgfältig gewonnene und zubes 
reitete wirflibe Epiegelrinde zu verfenden und das 
Urtbheil der dortigen Gerber über ibre Güte, aus 
welchem fich der Marktpreis der deutfchen Glanzrinde 
von felbit feftitellen wird, zu erwarten. Der Unter 
fhriebene fann dazu das Hamburger Haus Faber 
und Peters empfehlen, welches bereit iſt das Ges 
fchäft der Berfendung und des Verkaufes nah Eng- 
land zu übernehmen, Ausfunft über die dortigen Rins 
denpreife zu geben und bie Beredhnung des wahr, 
fcheinlichen Reinertrags vorzulegen. — 

Dieß it dad furz zufammengefaßte Refultat viel» 
facher Komunifationen und Nadforfhungen, welches 
boffentlidh binreicht, um zu zeigen, daß diefer Gegen» 
fand in der That die Aufmerfjamkeit des Forſtman⸗ 
ned genug verdient, um weiter verfolgt zu werden, — 
Zu feiner Zeit, wenn fib dad Ganze mehr vervoll« 
ſtaͤndigt, wird der Unterfchriebene ausfübrlichere Aus— 
funft über die Gewinnung und Berfendung der Rinde 
mit allen Original:Belegen geben. Angenehm wirb 
ed ibm fein, Die bier geäußerten Anfichten bie dabin 
geprüft und, wenn es fein fann, bericdhtigt zu feben. 
Es it ja nicht die Jdee, eine Behauptung durchzufübs 
ven, fondern vielmehr nur die, dieje dunkle Sache 
aufjufiären. 


Berlin, 


Dr. ®. Pfeil. 


Einige Nadridten 


über die Gefchichte des Forſtweſens im Fürftens 
thume Walded, 


Das in früheren Zeiten unter der Benennung 
Ober⸗Forſtamt ſelbſtſtaͤndig beitandene Oberforſt⸗ 
Kollegium zu Arolſen wurde im Jahre 1807 mit der 
damaligen Rentfammer vereinigt. Diefe Bebörde bes 
fam 1814, bei ber allgemeinen Landes⸗Organiſation, 
die Benennung Domainen » Kammer, und bei dieſer 
bifdet die ObersForft-Direftion eine Seftion ald Do» 
mainens und Forſtkammer. 
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Das Landforftwefen it in zwei Forft-Infpek 
tionen getheilt, welchen von den zwei DOberforjtmeis 
ftern vorgeftanden wird, die zugleich mit den Kam: 
merräthen die Forft» Kammer fonftituiren. Sieben 
Dberföritereien, ſechs im Fürftentyume Walded 
und eine in der Graffchaft Pyrmont, beftanden im 
ganzen Lande; vier derfelben waren der einen, brei 
der andern Forkt-Infpeftion zugetheilt. Jeder Ober: 
forft beftand wieder aus drei bis ſechs Korit: Res 
vieren, deren der Oberföriter felbit eins, als Förfter, 
verwaltete; die übrigen wurden von Förftern adminis 
firirt, welde zum Theile der Größe ihres Neviers 
wegen (da einige berfelben wohl an 6000 Morgen 
[...? Maafl *) betragen) beritten find, 

Die Dienft» Einfommen der Oberforfmeifter 
beftanden, bis zum Jahre 1807, größtentheild aus 
— Wet diefe wurden damals eingezogen 
und in fire Befoldungen umgewandelt.‘ Die Dienft- 
Einfommen der Landföriterei blieben jedoch die alten; 
der größte Theil ihres Einkommens beftand in Accis 
denzien und ber reine Gehalt war fehr geringe und 
verfchieden. Ein Revierföriter — vom jog. Fall 
und Lagerbolze 1/30, vom im Inlande verfauften 
Bufchholze den 1/2, vom ind Ausland verkauften 
Bufhholze den ganzen Betrag, vom Wald»Nccord (?) 
1/15 und von den Forftgebühren **), fowohl des Baus, 
Nutz⸗ und Brennholzes, ald auch ded Gabe und Fak— 
toreisKoblbolzes 1/5; außerdem nod die Eichen» und 
Zannenstobe. . Der Oberföriter befam von feinem 
Forſte, ald Förfter, daffelbe, und außerdem von ſaͤmmt⸗ 
lichen Revieren feines Oberforftes, das feinige mits 
eınbegriffen, den naͤmlichen Antheil, wie die Förfer, 
mit Ausnahme des Buſchholzes. 


Diefe gemiß febr mangelhafte Einrichtung, bei 
welcher mande Föriter body, andere wieber fehr ge 
ringe fanden, und dem nicht rechtlich denkenden Foͤr—⸗ 
fiern ein weites Feld geöffnet war, ihr Einfommen 
zum Nadıtheile ded Staats zu vergrößern, indem uns 
ter der Rubrif „Lagerholz“ der Förfter mandye Holzab⸗ 
gabe notirte, die ibm rechtlich durchaus nicht zuftand, 
erlitt im Jahre 18%0, durch die Einficht des, um dad 
Waldeck'ſche Korftwefen in jeder Hinficht fo fehr ver- 
dienten Oberjägermeifterd von Habdel, eine Berän- 
derung, die darin befand, daß das Forft-Perfonal 
zuvoͤrderſt auf ein größeres Fixum gefeßt wurde, und 
an Wccidenzien nunmehro Prozent» Gelder beziehen 
follte, die für ben Förfter, von allem abgegebenen 
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Holze 3 '/, pr. Ct. und von ben Korft-Gebühren 20 
pr. Gt. betragen; der Oberförfter bezieht von den ihm 
untergebenen Forften, und zwar von allem darauf ab» 
geabenen Holze 1 ?/, pr, Ct. und von den Forſtge⸗ 
bühren 10 pr. Gt. 

Diefe Einrihtung ift allerdings nicht zu verwer⸗ 
fen und ohne Zweifel in mander Hinficht den ganz 
firirten Beioldungen vorzuziehen, indem der mihder 
fleißige Förfter Dadurd oft gewiß eine Anregung 
zur Thätigfeit bekoͤmmt. Um jedoch bei diefer Eins 
richtung Die Ausgaben der Forſtkaſſe nicht etwa zu 
vermehren, wurde ein zebnjähriger Durchfchnitt , fos 
wohl der bisherigen Gebalte, als fämmtlicher Accis 
denzien, wobei von dem Forfi-Perfonal eine gemiffen« 
bafte Angabe ihrer bisherigen Lohe-Revenue einges 
fordert wurde, zum Grunde gelegt. 

Weiter wurde nun noch, bei diefer Veränderung 
in Borfchlag gebracht, die noch fehr mangelhafte Eins, 


richtung, daß der Oberförfter zugleich Revier» Adminis 


itrator ift, abzuändern. Es fehlte nämlich auf folr 
chen den Oberfoͤrſtern felbit zur fpeziellen Verwaltung 
anvertrauten Revieren, durchaus die nothwendige 
Gontrole, und feste jene Einrichtung den Oberförfter 
außer Stand, auf den ibm untergeordneten Forften 
bie gehörige Aufficht zu führen, da die Gefchäfte auf 
feinem eigenen Revier gewöhnlich in die nämliche 
Zeit fallen, in welcher auch die übrigen ihm unterger 
benen Forſte feine Gegenwart nothwendig machen, 
Auch dieferhalben würde der Befchluß gefaßt, daß bie 
bis dahin im Fürftentbume Waldeck beitandenen ſechs 
Oberforfte, mit der Zeit, nad Abfterben einiger 
Diberförfter, in drei verfchmolzen werden, die Ober⸗ 
förfter alddann ıhre eigenen Reviere verlieren und 
nur den Oberföritereigefhäften obliegen follten. Damit 
it auch, durch Bereinigung von zwei Cberforften zu 
einem, bereitd der Anfang gemadht. 

Die übrige bisher beitandene Einrichtung, daß 
nämlich jeden Herbit von dem einſchlaͤgigen Oberforit- 
meiter eine General » Foritbereifung vorgenommen 
wird, um fämmtliche Forfte zu revidiren, und in ein 
Forfi-IJournal die vorzunchmenden Kulturen und Haus 
ungen aufzufaffen, den Fleiß oder die Nachlaͤſſigkeit 
der Fandförfterei zu ruͤgen u. f. w., und demnaͤchſt 
ber Forfifammer zur Prüfung, Genehmigung und 
etwa nötbigen Verfügung vorzulegen, wurde, als 
zwecwäßig befunden, beibehalten. Außerdem werben 
im Frübjabre noch zwei HerRtnen Aut Generals 
Eichenanmwerfung und Abzählrng des Madter; (Klafter) 
Holzes, von den DOberforftmeiiiern vorgenommen. 

Wie fehr vom einer zweckmaͤßigen Adminiſtration 
fowohl ein guter Forſthausbalt, als die höhere oder 
geringere Einnahme der Foritfammer abhängt, mag 
fowobl dad Gefagte beweifen, als es dem Yefer uns 
glaublich ſcheinen mag, aber als Thatſache angegeben 
werden kann, daß (Ammilige Forſt⸗Revenuͤen ber 
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Waldeck'ſchen Lande, nach Abzug der Adminiſtrations⸗ 
Koſten, ſonſt nur ohngefaͤhr 2200 Rthlr. betrugen, 
feit der Leitung des Hru. Oberjägermeifterd von 
Hadel aber auf 22000 Rtblr. im Durdichnitte er» 
böpet wurden, Dieſe fo beträchtliche Vermehrung der 
Forſt⸗Revenuͤen wurde hauptſaͤchtlich durd die eins 
geführte richtigere lleberficht und beffere Ordnung bers 
beigefübrt; denn es iſt weder eine Erhöhung der Holz 
preife eingetreten, noch ein größeres Hol; Quantum 
abgegeben, vielmehr die Holz» Abgabe fo fehr einge 
fhränft worden, daß anzunehmen ift, es werde jegt 
beinabe ein Drittheil weniger als früber an Hol; 
abgegeben; nur ein etwas erhöheter Kohlholzpreis, 
der bieher nanz unzweckmaͤßig niedrig war, ift einge 
führt worben. 


P — t im März; 1827, 
©. 


Antwort auf eine geognoftifhe Frage. 


Schon in Nro. 84 der allgem. Forft- und Jagd⸗ 
Zeitung 1825 wurde binfichtlich Der geognoftifben Ver: 
bältniffe des bei Aichaffenburg liegenden Dettinger 
Waldes angefragt: 


„Sind die, den fogenannten Dettinger Wald 
bei Afchaffenburg zufammenfegenden, Gebirgslager 
nicht näher unterjucht und fo weit befannt, um ent« 
fcheiden zu fönnen: von melden Formationen die 
von bortber im Handel vorgefommenen Kalfgefteine 
und Quarzbreccien abftammen und unter welden Ber» 
pältniffen fie vorfommen ?“ 


Der Unterzeichnete bat nun zufällig jene Berbält: 
niffe fennen gelernt und gefunden, daß die befraglis 
den Quarz» Breccien zu der fehr intereffanten 
Formation des Braunfoblengebirgs (Ragelfluben 
und Molaffe, oder Argile plastique, mnlasse et 
Nagelfllue d’Argovie nad 9. von Humboldt) gebös 
zen, weldhe von Klein» Dftbeim bis Dettingen 
hin vorfommt und ganz identifch ift mit denfelben La⸗ 

erungen, welche unter andern von Vilbel bei 
Krantfürı a. M. an dur einen großen Theil der 
etterau fortfeßen. 

Befchrieben ift fie anderwaͤrts noch nicht: aller» 
naͤchſt dürfte dagegen eine befondere Befchreibung dies 
fer Formation und des fie begleitenden tertiären Kals 
fes (Grobfalfes) ı. in einer andern" Schrift 
folgen. ; ne 


Gießen im März 18%. 
Hundeshagen. 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 


Wann iſt es an der Zeit, die Gemeinden von der 
Aufficht ber Kommunal-Foritbeamten zu ent: 
binden ? = 


Eine fromme Betrachtung. 
(Angeftellt von einem biefer Beamten.) 


Ein geiftreiher Schrififteller fagt irgendwo über 
das Beſtreben und das Ziel ber höchſten Stand 
wirthſchaft: 

„An ihrem eigenen Verſchwinden zu arbeiten und 
„ſich emtbehrlich zu machen iſt die wahre, wenn 
„gleich paradoxe Tendenz einer jeden aͤchten Re 
„gierung.” 

Diefe erhabene dee bin ich geneigt zur DBeants 
wobrtung der aufgeworfenen Frage zu benugen: Und 
warum follte e8 nicht gefcheben fönnen, da eine Ein» 
richtung, melde fo entſchieden auf Erhöhung des 
Neichtbums der Gemeinden und auf Beförderung des 
phyſiſchen Menſchenwohles hinarbeitet, alſo fo innig 
mit dem Regierungszwecke zufammenbängt, doch wohl 
wo Rad der Staatsmaſchine betrachtet werden 
bar 

Widerfpruch wird wahrſcheinlich meine Thefid zum 
Voraus anregen, wenn ich vorausſchicke, daß ihre 
Bearbeitung über die Meinung von Privar-Indbuftrie, 
von Amedmäßigfeit der Waldrheilungen, worüber fd 
mande Stimme mit Be:fall erhebt, aanz und gar 
wegfchreiten foll; indem ich die Anficht firire — daß 
bei der täglich fteigenden Bevölkerung — bei der Be⸗ 
einträchrigung, welche die Ausdehnung der Waldftaͤ— 
chen durch den Berfauf von Domainen:Baldungen ers 
leidet, die beite Behandlung und bie moͤglichſte Ers 
tragsgewinnung aus den Gemeindemaldungen mehr 
als je ein weſentliches Augenmerk fein müffen. 

Zu flar find die Fammeraliftifhen Grundfäge,.auf 
welche fich diefe Wahrheit fügt, zu ſchreiend bie 
vielen Beifpiele zerftörter Waldungen, welche obne Ber 
dingung einer ungebundenen Dispofttion anheim ges 
fteht wurden. Sie mögen meine Bertheidigung ib» 
ren, wenn idy jede weitere Audeinanderfegung ent 
bebrlich alaube, 

Es koͤmmt alio demnach auöfchließlich darauf an, 
auf eine Stellung der Dinge zu denfen, welde bie 
gute Bewirthſchaftuug der Gemeindewaldungen fichert 
und zugleich die Kat der Forftbeamten befeitigt, fo 
daß die aus den Waldungen gewonnenen Materiale 
nach Abzug der Grunditeuer als reiner Ertrag biefer 
Befigungen erfcheinen, Hierzu muͤſſen — dem vorge 
—— Eitate gemäß — die Forſtbeamten felbit, 
während ihrer interniſtiſchen Stellung alle Dienſte 
leiften. 

(Beſchluß folgt.) 
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Den 19. Nachmittags 1 '/, Uhr 


ftarkes Gewitter aus SW. mit heftigem Regen und Schloffen. Nachts Regen. 


Wann ift ed an der Zeit, die Gemeinden von ber 
Aufficht der Kommunalsorfibeamten zu ents 
binden? 

Eine fromme Betrachtung. 
(Angeftellt von einem biefer Beamten.) 
(Beſchlunß.) 


Ich will es verſuchen in moͤglichſter Kuͤrze zu 
ben dahin zielenden kiugen Veranlaſſungen einen leich— 
ten Entwurf zu geben und bie Stufen zu beleuchten, 
melde auf den angedeuteten glüdlihen Standpunft 


heben. Erreicht wird derfelbe, fobald wir den Theil 
fürs Ganze gelten laffen, den erwähnten Schriftiteller 
widerlegen, welcher von feiner eigenen Aufftellung als 
einem idealifchen Luftgebilde ſpricht. 

Ich Nlelle die Auflöfung meines Problems in einen 
doppelten Gejichtäpunft, denn Zweifaches ift ed, was 
bewerfitelligt werben muß. 

1) Mraffen die Gemeinde» Waldungen fo aus— 
führlich, fo fehr ing Detail gedend, fo ſehr auf alle 
N le berechnet, regulirt werden, daß fie obne die 

eitung eines techniſchen Forjt-Beamten ferner bes 

wirthſchaftet werden fönnen. 


2) Muß fo entſcheidend auf die Ueberzeugung 
der Befiter, der Gemeinden, gewirkt werben, daß 
fie den Plan über die bewerfitelligte Negulirung 
und alle Operationen, welche narh derfelben geſche— 
ben müflen, nicht nur vollfommen verfteben — fons 
dern auch der Ausführung feine Halsftarrigfeit ent 
gegenfegen, vielmehr alles aus freien Stüden, ans 
innerm Drang zur Beförderung ihres Beiten und 
mit Freuden vollführen. 


Sch fege voraus, daß bie Grundlage jener Wald» 
Negulirung eine dauerhafte und deutliche Grenzbe— 
zeihnung, fo wie das Ausmeffen und Kartiren nad) 
einem großen Maaßitabe (der Grund dafür wird ſich 
fpäter ergeben) vollzogen it, daß alle oͤde Etreden, 
weldye die Gemeinden zur Holz Produktion beranzies 
ben wollen, daß die Rändigen Viehtrifften und Vieh— 


ruben, alle nnabänderlich beisubehaltenden Wege bes - 


ftiimmt find, überbaupt über Alles, was Wald ijt, bleis 
ben und werden foll, fammt allen berübrenden Aps 
pertinenzen ein deutliches Bild vorliegt, welches feine 
Zeit und fein Zeitereigniß ſtoͤren kann; fo daß zur 
Sektion diefes unverweslichen Wald + Kabavers ohne 
weitere Schwierigfeit gejchritten werben kann. 


Diefe Karte muß fammt ben Holzbeftands-Regiftern 
- und einer böcdit deutlichen und genauen Walbbeidhreis 
bung (welche Bebifel der Wald-Taration ich gleich— 
falls vorauöfege) einem Augfchuße der Gemeinde von 
bem Foritbeamten vorgelegt werden. Es wird dann 
zur generelien Beratbung gefchritten: wie der Wald 
fünftig am vortbeilbafteften bewirthſchaftet werden 
fanıt, welche Difirifte als Nieders und Mittelmald 
zur jäbrlihen Benugung fommen, welde ald Hoc» 
wald bebandelt und als Holz-Nefervefonde für außer: 
orbentliche Fälle betrachtet werden follen. In Bezug 
auf die jährlich auszufuͤhrenden Verbefferungen wırd 
unterfucht: welche Schläge einer Nachbeſſerung beduͤr— 
fen, wo das Aufwerfen von Gräben, fo wie ein dau—⸗ 
erbafter Waldwegebau zweckmaͤßig und nothwendig 
find und bauptfächtlich mit welchen Holzarten und 
wie die den Etredent(Blößen und Raͤnmden) in Holzs 
beftand gebradt werden follen; dann welche Zeit nach 
dem phyſiſchen und finanziellen Bermögen der Ger 
meinde hierzu in Ausficht genommen werden fanıt. 
Zugleih wird in Ermägung gezogen: melde Beſtim— 
mung die ın den Beſtand gebrachten Bldfen und 
Raͤumden dereinſt am beften erhalten werden. Iſt 
man nicht dahin übereingefommen, die Bermebrung 
ber Hochwaldungen zu beruͤckſichtigen, fo werben die 
Blößen und Raͤumden nad den lofalen Rerbältniffen, 
nach der Größe und Lage bderfelben entweder ſogleich 
mit zu den Jahresfhlägen abgeſchnitten, oder ed wird 
ein zweiter Wirthichaftstheil aus ihnen gebildet, Im 
legten Falle wird, nm das ganze künftige Verfahren 
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mit dieſen Waldorten einfach vor nun zu ftellen, 
nach dem Turnus das Quantum des jährlich zu Ver— 
beffernden fejtgefest, fo daß der Gehalt der jährlichen 
Kulturflaͤche gleich it bem Klächengebalte der ganzen 
Bloͤße dividirt durch die Jahreanzahl des Turnus. 
Es wird dann unmittelbar nach Vollendung der Kul⸗ 
tur,die Benutzung derſelben mit dem zweiten Turnus 
beginnen können. . Mit der Kultivirung der Räumden 
ſchreitet gleichzeitig die Ausbauung des ftändigen 
Dberholzes und eine angemeffene Entältung des fir 
benbleibenden vor, weldes legtere die Oberjtänder in 
dem zu erziebenden Schlagbolze bilder. 

Im erftern Falle, wo die Blöfen mit den Jahres— 
[lägen abgefchnitten werden, gefchieht die Kultur 
gleichzeitig mit dem Abtriebe des Schlages, welchem 
fie zugetheile ift, 

Die Wiederbeftelung derjenigen Blößen, weldye 
fih weder zu der einen, noch zu der andern Beftim- 
mung eignen wird am meiteften binausgefegt, ba die 
Bearbeitung der arrondirten Maldbefisuug das erfte 
Augenmerk einer guten Forftwirtbfchaft ıft. Es wird 
für dieſe Parzellen feine weitere Beitimmung getroffen, 
als der Abtrieb zur Zeit der Haubarfeit, wo ed deun 
die Gemeinde unterfuchen und entfcheiden wird, ob 
derfelbe ein Refultat liefert, welches Veranlaßung fein 
fann, bie Benußung bes laufenden Jahresſchlages 
aus zuſetzen. 

Iſt man über Alles uͤbereingelommen, find alle 
Zweifel gelöft, ale Divergenzen in den Meinungen 
auegeglidien, fo wird eine genaue Beichreibung aller 
der Wald;Operationen aufgeitellt, welche im ganzen 
Laufe ded Turnus zu bewerkitelligen find, und zwar 
eine über die Waldbenugungen (Hauungen — bas 
Laubſcharren — das Viecheintreiben) und eine Zweite 
über die Verbefferungen. Zur beffern Ueberſicht ges 
ſchieht dieß in tabellarifher Form, fo daß die erfte 
Kolumne dur das Wirthſchaftsjahr ausgefüͤllt 
wird und die in borizentaler Linie fortlaufenden alles 
Ye gefegt enthalten, was barin geſchehen 
Ö * 

Analog mit biefen Fetfegungen werben demnach 
die verfchiednen Abrheilungen des Waldes vollzogen, 
und auf die Abtheilungsfteine die Nummern dauerhaft 
eingehauen. Gleichzeitig wird zur Regulirung ber 
Karte gefchritten. Auf berfelben werden nicht nur 
die Steine und ihre Nummern, fo wie die Nummern 
der Schläge bemerft, die Abtbeilungen durch Linien 
deutlich gemacht; fondern allenfalld noch auf den Ab⸗ 
tbeilungsflächen ein bezügliher Auszug der oben ers 
wähnten Tabellen eingefhrieben. (? 9%) 

Nun ift alled deutlih, was ferner in dem Ger 
meindewalde geſchehen fol. Denn mit dem Ablaufe 
der Umtriebgzeit ift der ganze Forſt in Beſtand ges 
bracht und in allen Theilen geordnet. Die Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Tabelle fällt daher weg und diejenige für bie 
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Benußung, welche wieder von vorne burdgearbeitet 
werden kann, gleicht dem emigen Kalender. 

Nur das fünftige Verfahren mit den Hohmals 
dungen iſt noch nicht beleuchtet, und mande Gemeins 
den haben ungluͤcklicherweiſe viele Hodmwaldungen. — 
Mad maht man mit den Hochwaldungen? Ich bitte 
alle Forfimänner behufs der Einleitung einer ſicheren 
Maafregel ihre Ideen zu Außern. Aus dem Chaos 
der meinigen babe ich bis jegt feine ſchoͤpfen können, 
welche mir gemüget. — Was iſt das Beite unter dem 
Schlimmen? — Soll man alle Hochwaldungen auf 
den Stod feßen, damit fie einem einfadyen Syſtem 
einverleibt werden fönnen ? (viele Gemeinden haben 
feine Hochwaldungen und fie eben auch). — Goll 
periodifch eine Kommiffion die Operationen in Dies 
fen Waldungen feftfegen? — Dody dann müßte man ja 
Korfimänner haben; alfo die ausgeſchiedne materia 

eccans ind eben zurkdrufen! — Soll einer aus 
der Gemeinde nah Dreifigader zc. gefchickt werden? 
(fon mander wohl unterrichtete Forſtmann bat bei 
Behandlung der Hohmaldungen Schniger gemacht, 
ed wird daher eine ſchnelle praftifche Anleitung, 
welche nicht von langjähriger Erfabrung unterftüet 
werben fann, feine binlänglide Kaution zu leilten im 
Stande fein). — Doc diefes Mittel iſt aud nur auf 
eine befhränfte Zeit wirffam; da der Mifjionair, 
gäbe er aud) dreifaches Honorar, nicht im die Flutb 
der Unfterblichkeit getaucht werben fann, — Bas ift 
alfo zu mahen? — Mit Sehnfucht fehe ich darüber 
einer. Auffläruug entgegen. 

Sch laſſe fo den erjten Theil meiner Aufgabe in 
halber Auflöfung fteben, um mein Heil an ber zwei— 
ten Hälfte zu verfuchen, melde mich mehr noch in 
Beforgniß * muß, da ſie ſich als die weſentlichſte 
und wichtigſte darſtellt. Denn es iſt nur zu ſehr an 
dem, daß die ſchoͤnſten Projekte feinen Segen bringen, 
wenn fie nicht ausgefiihrt werben — daß papierene 
Kulturen die Forite nicht verbejlern und das Thermo— 
meter im Zimmer umverändert bleibt, wenn aud ber 


Lebensjaft unferer gefammten ForjtsLiteratur in dem 


Dfen aebracht wird, 

Es werfen ſich bier die Fragen auf: ift die Ans 
wefenheit des Gemeind-Ausjchuffes bei der Beratbung 
über bie fünftige Waldbewirtbfchaftung und bei der 
Berjinnlibung des Planes aufdem Papiere und im Wal: 
De, tft die bisherige Keitung des Forfibetriebes binreichend, 
um über Alles Har und eindringlich zu belehren, was 
fünftıg obne Führung gefcheben fol? — Und zwei— 
tens bat die Gemeinde aus den bisherigen Nefultaten 
deö geregelten Forftbetriebes eine fo fehr feftitehende 
Ueberzeugung von dem Beten diefed geregelten Bers 
fahrens, von dem Segen, welcher aus Raldanlagen 
und Bervollitändigungen erſprießt, gewonnen, fo daß 
man verjicert fein kann: „es werde Nlrd ohne wei: 
sere Anregung, gleich einem ewigen Uhrwerke, wel» 


ches nicht mehr aufgezogen zu werden braucht, fich in 
reger ungeftörter Thaͤtigkeit fortbewegen?“ — die Ber 


-antwortung. diefer Frage muß rein aus dem Schaßs 


fäftlein der Erfahrung fließen. Jeder der jegt anges 
ftelten Forftbeamten muß fie für ſich nach den Erfcheis 
nungen, welde feine Dienftführung auftauchen ließ, 
entſcheiden. 

Ich meines Theils muß bekennen, daß meine Er» 
fahrungen in Bezug auf dieſe Punkte mir noch keine 
Beruhigung gewaͤhren koͤnnen, und ergebt ed, wie ich 
faſt zu unterſtellen die Kuͤhnheit habe, Manchem mei— 
ner Kollegen ebenſo; dann wird man uns noch eine 
Friſt einräumen muͤſſen, um an das in Ausſicht ge 
nommene Werf die leite vollendete Hand zu legen. 

Während diefer Frift wird es num unfere Ange 
fegenbeit fein müffen, Feine forftlich technifhe Hands 
lung im Gemeindewald auszuführen, obne die Ges 
meinde über die Veranlaßung und die Grundfäge zu 
belehren, welche dazu geführt haben. Namentlich deute 
man darauf bin, wie dad Angeordnete mit dem Bols 
zug des allgemeinen Planes zuſammenhaͤngt. Bei der 
Anmweifung der Schläge zeige man, wie und warum 
fie fo geführt werden muͤſſen, wie die Nachzucht des 
Dberbolzes in den Mittelwald » Beftänden vorbereitet 
wird. Man überzeuge, wie nothwendig es ift, die 
Stöde gut zu hauen und aus den Schlägen das Urs 
bolz zu verbannen. Man belchre darüber, wann eiu 
Schlag als unvollfommen fichend und einer Nach— 
beſſerung bedürftig angefeben werden muß und mie 
diefe Nachbefferungen nach den FofalsBerbältniffen zu 
bewerfitelligen find, Man zeige, weldye Vortheile ein 
guter Waldwegebau gewährt, wo und wann Gräben 
anzulegen find. Man überführe, mie narhtheilig es 
ift, den Wald zur Unzeit feines natürlichen Düngers 
zu berauben, die jungen Lobden von dem Viehe ab» 
beißen zu laffen, die jungen Pflanzen mit dem Grafe 
abzufchneiden und das grüne Laub abauftreifen ꝛc. 
— furz man feße fi in die Lage eines Forft-Profefs 
ford vor feinem Auditorium, — 

Man zeige ferner, wie die verfihiebenen Forft-Kuls 
turen aufgeführt werden, melde Jahreszeiten dazu 
eingehalten werden müffen, wann eine Kultur ald ger 
ratben, als ganz oder halb mißlungen zu betrachten 
it und wie die Nachbefferungen auszuführen find, 
Man verfäume nicht bei jeder Unterweifung recht eins - 
dbringlib und in die Augen fpringend vorzuftellen, 
welcher Nachtheil erwaͤchſt, wenn derſelben nicht nach⸗ 
gekommen wird. Gewiß, da nichts die Vorſtellung 
der Gemeinde ſtoͤren kann, daß fie für ſich ſelbſt, nur 
allein für ihr Beftes arbeitet; es wird der unerſchuͤt⸗ 
terliche Borfag reifen: Alles ohne Aufforderung, 
ohne Zwang ins Wert fegen zu wollen. 

Und find die Gemeinden auf den beabfichtigten 
moralifchen Standpunft gehoben, wird dann auch noch 
Holz gefioplen ? werden noch Straf Protokoll: Formus 


— m — 


lare für frevel aus Gemeindewaldungen gedrudt wer 
den müffen? — Gemwiß nit. — Alfo mit dem obern 
Theil des Geräftes, an welchem das deal der Kom— 
wunal-Waldbewirtbfhaftung emporftieg, kann aud 
der untere, des ie ini verfhwinden, und frei 
ſteht der glüdlihe Bau vor unjerm befriedigten 
Auge. — 

gr geben wir denn mit Eifer an bie Verfolgung 
nuferes glorreichen Zieles! — Streifen wir alle Klein 
liche Ruͤckſichten ab, melde unfer Vorſchreiten bins 
dern könnten. Wenn ed und wie Grauen anwanbdeln 
folite, daß unſer Beginnen in den eigenen Eingemeis 
den wübler, daß wir dadurch an unferer amtlichen 
Exiſten, zu Selbſtmoͤrdern werden; fo vergeflin mir 
nicht aus den Bebauptungen unferer Gntbebrlichkeit 
das Bewußtſein zu gewinnen, daß wir während einer 
gewöhnlichen Dienjtführung, melde auf ihre Permar 
nenz berechnet it, fein Verdienſt erwerben fonuten, 
welches mit den gemoflenen Amtsvortheilen die Par 
rallele aus hielte. Daß daber, folen wir nicht bie 
Gemeinden als unfere Gläubiger zurücdlaffen, ein 
Merk gefheben muß, welches noch postnumerando 
die auf unfere Schultern gelegte Verbindlichkeit 
tilget. 

« Benuben wir daher unfere dem Körper ber vers 
einigten Gemeinden angebefteteten Saugmwarzen nicht 
allein dazu, um die ftipulirten Quartals» Thaler in 
ung aufzunehmen, fondern aud) die nachtbeilige Prins 
eipe zu abforbiren (wo fie ſich noch vorfinden follten) 

egen weiche die Kommunal » Foriiverwaltung ans 
Phmpfıe, als da find: Privat» Eigennug, Borurtbeil, 
Eigenfinn u, a. m. 

Haben wir ein fo Großes bewerkiteliiget, mas 
bis jegt in allen Zweigen der Regierung ein frommer 
Wunfc geblieben ift; fo wirb es nicht an einem El— 
dorado mangeln, wohin wir flüchten können. Wir 
werben und — wie der Graf von Soden in Begeis 
fterung von Ddiefem Zeitwunfte fpricht — gleich ber 
Erſcheinung eines freundlichen, wohlthätigen Genius 
durch bie Wolfen in unfere Heimath begeben dürfen. 
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Eichens Schiff:, Bau⸗-und Nußbolz » Preifefim 
kön. preußiſchen Negierungsbezirfe Muͤnſter. 


Aus den bedeutenden Öffentlichen Holzverkaͤufen, 
melde im Regierungsbezirfe Müniter, der fönigl. 
prengifchen Provinz Weſtphalen bei großer Konkurs 
renz jährlich Statt haben, ergeben fi in den nicht 
Aber 3 Stunden von flößbaren Fluͤſſen entlegenen 
Gegenden für das Eichen: Schiffe, Baus und Nutzholz 


im runden Holze gemefien und ald Walze beredys 
net im Durchſchnitt folgende Preife: 

Ite Klaffe: der Kub, Fuß zu 6 Silbergr. 9 Pfg. 
(5 Gr. 5 Pf.) 

Hierzu gehören die vorzüglichften zum Schiffbau 
geeigneten Stüde, ale: 

‚ Balfen, welde über 4 Fuß Länge und in ber 
Mitte wenigſtens 21 Zoll im Durchmeffer halten, vol, 
lig gerade find oder eine ſchickliche Biegung baben ; 

Buchten, welche, wenn fie auch nur 25 Fuß 
fang find, über 24 Zoll im Durchmeſſer halten. 

Auch gehören dazu Windpmühlen » Ständer 
und Fluͤgel, legtere jedoch nur, wenn fie vorzüglich 
gut find, 

Ausnahmen von der Regel machen ftarfe und gut 
gewachſene Schifffniee, welde ich Schon zu 11—12 
Silbergr. per Kub.kuß verkauft babe und] 50 und 
mebrere Kuß lange, befonders ſtarke und gut gewach⸗ 
fene Stüde, von welchen der Kub.Fuß zu 8 Slbrgr. 
im Durchſchnitte zu rechnen iſt. Beide find aber fchon 
felten geworben, brefonders die Kniee, welche man, 
der auferorbentlichen Nachfragen wegen, ſchon aus 
entfernten Gegenden mit großen Koften berbeifchafft. 

Ilte Ktaffe: den Kub.Fuß zu 5 Sibrgr. 6 Pf. 
(4 Gar. 5 Pf.) 

Hierzu gehören: 

Balken von 40—45 Fuß Länge und 6 — A 
Zoll mitlerem Durchmeſſer, völlig gerade oder ſchick⸗ 
lich gebogen, die beiten Dielbloͤche, Muͤblenwellen ꝛc. 

Illte Kaffe: den Kub.Fuß zu 4 Silbrgr. 8 Pf. 
@ Gar. 9 Df.) 

Hierzu gebören: 

Hausbalfen von 3010 Fuß Länge, 

Dielblöche von geringerer Qualicät, 

Schwellens, Pfoten, und Riegel⸗Stücke 
von beſter Onalität, ferner alle wegen ibrer Kürze 
oder Krümmung nur zu Stabholz tauglichen, aber 
reinen und gerabflüftigen Stimme. 

IVie Klaffe: der Kub, Fuß zu 3 Sübrgr. 9 Pfg. 
(3 Gar.) - 

Hierzu gebören: 

Balken, welche geringer find ald die vorſtehenden, 
Sparren von guter Qualität und Stämme zu 
gröbern 

Baubolzforten, welde wegen Kürze, ſchwerer 
Bearbeitung ıc. jenen in der IIIten Kaffe nachſtehen. 

er Klaffe: der Kub. Fuß zu 3 Sibrgr. (2 Ger. 
5 Pre) 

Hierzu wen dad, wegen Mangelbaftigfeit aus 
der IVten Klaffe ausgefallene, auch das megen- zu 
geringer Stärke nicht befonderd anzuwendende Bau 


bolz. 
Geſchluß folgt.) 
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Sonnabend, 





Zenopgbon über die Jagd. 
(In freier Weberfegung.) 
(Bortfegung.) 

Die Sagdhunde follen groß fein, einen leichten 
kurzen und nervigten Kopf haben, ber untere Theil 
der Stirne ift mit Runzeln marquirt, die Augen find 
bervorftehend, ſchwarz, glänzend, die Stirne ift body 
und breit, auch die einzelne Theile find auffallend ber 
merflich, die Ohren follen groß, dünne und unters 
halb nicht behaaret, der Hals muß geftredt, beweg⸗ 
lih, rund fein. Die Bruft ift breit, fleifhig an dem 
Theile, wo die Schultern ausgeben, die Schulterblät- 
ter ſtehen wenig von einander ab, das Borbertheil ift 
gedrängt, gerade und muskuloͤs, die Gelenfe find nicht 
frumm, bie Rippen auch nicht ganz platt, fendern 
gleich oberhalb etwas querlaufend, die Lenden fleis 
fig, weber zu lang noch zu furz, die Weiche weder 
zu angefpannt noch zu nadgebend, weder zu groß 
noch zu Klein, pie Hüften find abgerundet, nad hin⸗ 
ten zu gut mit Kleifch angefegt, oberhalb ziemlich ger 
räumig, und unterwärtd wieder zufammenlaufend; 
der Unterleib und die damit verbundenen Theile find 
weich; die Ruthe ift lang, gerade und fein, die Ober 
ſchenkel feit, das Hintertheil viel höher geftellt, als 
das Vordertbeil, indeffen nad einem —— Eben⸗ 
maaße, die Fuͤße find rund. 

Dieſer Beſchreibung entſprechende Hunde zeigen 


den W. April 


Kraft an, ſind leicht, im richtigen Verhaͤltniſſe geformt, 
wachſam, heiter und gut zum Feſtpacken; — die 
Hunde ſollen beim Aufſpuͤren bald die gangbaren Wege 
verlaſſen, indem ſie beſtaͤndig die Naſe gegen die 
Erde halten und ſich freudig zeigen, ſobald ſie auf die 
pink gefommen find, die Ohren fpigen, die Augen als 
entbalben umbermwerfen, mit der Ruthe bin und ber fchla» 
gen und dabei ftetd gegen das Wild zu, der Fährte folgen. 

Sobald fie den Hafen umzingelt haben, feten fie 
durch Befchleunigung ihres Laufs den Jäger davon 
in Kenntniß, noch beffer gefchieht diefed durch den zus 
nehmenden Eifer, dur die Bewegungen bes Kopfes 
und der Augen, und durch die veränderte Körperitels 
fung. Sie werben ihren Blick bald höher — bald 
wieder tiefer, wie das Lager des Hafen erheben, fie 
eilen bald vorwärts, bald zurüd oder zur Seite, ihre 
aufgereigten Geifteöfräfte, Die Ausbrüche ihrer Freude, 
alles kündigt an: der Augenblick des Sieges fei nahe. 

Jetzt beeilen fie fi, ihn ohne Zeitverluft zu errins 
gen, mit Kläffen, mit Bellen überfpringen fie alle die 
verfchiedenen Stellen, weldye von dem Hafen felbit übers 
fprungen worden find; fie laſſen fih durch Schliche 
nicht irre leiten: mit Schnelligkeit durchmeffen fie den 
Zwifchenraum, fie Angitigen das Thier immer mehr 
in der Nähe, durd ihr wiederholtes Bellen wollen fie 
immer etwad Berfchiedened zu erfennen geben, und 
hauptſaͤchtlich veriaſſen fie nimmermehr die Fährte, um 
zu dem Jäger zurüdzufebren, 


trefflichen Eigenſchaften noch Eifer, ‚Witterung, gute 
Läufe und fhöne Haare vereinigen. Man wird fich 
überzeugen, daß fie Geift und Eifer haben, wenn fie 
bei der großen Hige nicht von der Jagd ablaffen; von 
ber Witterung, wenn fie auf nadter Erbe, die abge 
trocfnet und der Sonne, wenn fie in ihrer größten 
Kraft audgefegt ift, den Hafen fpüren; von ihren gu— 
ten Füßen, wenn fie bei der größten Sonnenhitze bie 
Berge erfteigen, ohne daß Pr der Fuß fpalte; ihr 
“Haar ift gut, wenn ed fein, dichte und meid if. — 

Die Farbe der Hunde darf weder röthlih, noch 
ſchwarz, noch durdaus weiß fein; alle diefe Farben 
zeigen ein gemeined Thier und feine edle Rage an, 
Die von rötblicher oder ſchwarzer Farbe follen in der 
Gegend der Stirne einige weiße Haare haben; bie 
weißen follen auf der Stirn roͤthlich gezeichnet fein. 
Sch verlange fchlichteds und langes Haar oben an den 
Schenkeln, bdesgleihen an ben Weichen und an der 
— oben aber laͤngs dem Ruͤcken ſoll es kuͤrzer 
ein. _— 

Man thut beffer, den Hund in die Berge, als 
auf angebaute oder gepflügte Felder zu bringen, weil 
man fie ohne Hinderniffe in den Bergen nachſpuͤren 
laffen fann was bei den bearbeiteten Aedern der Fur⸗ 
chen wegen unmöglih if. Man bringe fie in Gegen» 
den von nngleichem und hartem Boden, obne gerade 
die Abficht zu haben, einem Hafen nachzuſpuͤren; bier 
durch gemöhnet fi der Fuß; die Arbeit an derglei« 
hen Orten ift ihrem Körper fehr nuͤtzlich. Während 
bed Eommerd gebe man von Tagesanbruch bis zum 
Mittage ind Freie, im Winter fo lange ed tagt, im 
Herbfte Nachmittags, im Frübjahre gegen Abend, weil 
alsdann die Temperatur gemäßiget ift. — 

Es wird nun von der Spur des Hafen, von 
feinem Lager, feiner Leibesbefchaffenheit, feinem Baue 
und von ber Urſache feiner Flüchtigfeit zu reden 


fein. 

Die Hafenfpur tft lang im Winter, wegen ben 
fangen Nächten; furz aber im Sommer aus der ent» 
gegengefegten Urfache. 

orgend im Winter, wenn es ftarf gereift oder 
efroren hat, fehlt dem Hunde die Witterung, der 
Reif ziehet durch feine eigene Kraft die durd Die 
Witterung zurüdgelaffene Hige an, welche dann von 
ihm eingefogen wird. s j 

Das Eis hingegen ſcheint fie zu verdichten; die 
Hunde baben dann, bei großer Empfindlichfeit der 
Nafe feine Witterung. Aber fobald ſich diefelbe durch 
die Sonnenwärme ober durch den zunehmenden Tag 
anfängt zu entwideln, macht der Gerud ſich ihnen bes 
merklich, fie werden von ihm ergriffen und er wird 
von ihnen empfunden. , 

Hat es fehr flarf gethauet, dann wirb aud da» 
durch der Geruch eingejogen, fo daß er eben ſowie 


* 
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Mögen fich mit diefen fchöneht „Formen und vors 


bei ftarfem und langem anbaltendem Regen, wodurch 
der Erdboden ganz durchweicht wird, gänzlich vers 
fhwindet und die Witterung erft dann wieder wahr, 
genommen werben fann, wenn die Erde anfängt, ab» 
jutrodnen. 

Die Suͤdwinde find noch fehäblicher, weil ſte die 
Fährte befeuchten und den Geruch wegfuͤhren. Die 
Nordwinde hingegen, wenn fie nicht allzubeftig find, 
balten jenen darauf feitz im Ganzen genommen wird 
er durch ben Regen erfäuft. 

Der Mond, befonders zur Zeit bed Vollmondes, 
ſchwaͤcht ihn durch feine Hige: ) Die Fährte if 
dann ſchwer zu verfolgen, weil die Hafen, erfreuer 
dur die Mondeshelle unter Sägen und Sprüngen 
fortrennen, und um die Wette unter einander Scher; 
treiben. Sie machen ganz irre, ift der Fuchs daruͤ⸗ 
ber weggegangen. — 

Bei der gemäßigten Temperatur bed Früblings 
macht ſich die Fährte gut bemerflich, es fei dann, die 
Ausdinftung der ind Leben übergebenden. Erde er 
greife den Hnnd allzufebr, oder daß der Blumenge 
ruch fi mitt dem der Fährte allzufehr vermifche. Im 
Sommer ift fie wenig angezeigt und fehr unmerflich, 
weil die alddann erbigte Erde die von dem Thiere 
ausgegangene Ausduͤnſtung verpflüchtiget; denn fie 
ift ungemein flüchtig; auch ift die natürliche Folge, 
der Hund bat der Erfchöpfung wegen, weniger Em: 
pfaͤnglichkeit für die Witterung. 

Rein und fenntlich iſt die Fährte im DAR: weil 
zu diefer Zeit die Erndte vorüber ift, umd die wild» 
mwachjenden Pflanzen vertrodnet find, fo daß ber 
KräutersGeruch micht mehr demjenigen der Fährte ver⸗ 
fhludt, und daburd dem Hunde binderlicy wird. 

Die Fährte it im Allgemeinen gerade im Wins 
ter, im Sommer und im Herbite; aber im Frübjabre 
ift fie fehr zufammengefeßt Ccomplizirt), denn haupıs 
fächtlich in dieſer legten Epoche paart ſich der Safe, 
treibt aller Orten umber, und veranlaßt dadurch ben 
erwähnten Uebelſtand. 

Die Spur des, Hafen gegen fein Lager ift von 
längerer Dauer, als die eine® laufenden Hafen, der 
erfte drüct feine Tritte in den Weg ein; der zmeite 
eilt dariiber weg, durch den erften ift die Erde wie 
geichlagen, der zweite berührt fie faum. 

Die Witterung feiner Spur ift bemerflidher in dem 
Walde und im Gebuͤſche, als im freien Felde Waͤh— 
rend feines Laufs ſetzt er ſich aller Orten und berührt 
Alles, Er lagert fih bei den Bäumen oder im dem 
Grafe, er fauert fich darauf, darunter binein, in eini⸗ 
ger Enıfernung von dem ihm Aufgefioßenen auf eine 
furze oder lange Zeit, oder auf eine nicht zu kurze 
und auch nicht zu lange Zeit. Sogar begiebt er ſich 
zu Zeiten in bag Meer, um — maß ererreichen fann, 
zu ergreifen, oder er gehet in andere Gewaͤſſer, wo er 
obenauf ſchwimmende Pflanzen wahrgenommen bat. 


Der Hafe wählt fein Lager im Winter an Stel, 
fen, wo er gefchägt it; im Sommer, wo er Schatten 
findet; im Frühling und im Herbite aber der Sonne 
ausgeſetzte Plaͤtze. — 

Der lagernde Haſe legt die hintere Schenkel unter 
die Weiche, ſtrecki die zwei Vorderlaͤnfe gerade und 
neben einander aus, ſtuͤtzt den Vordertheil berfelben 
und lAßt die Löffel auf die Schulterblätter herabhäns 
gen. Mit denfelben bedeckt er aud bie weichen Theile 
des Halfed, Im Allgemeinen dient ihm fein dichtes 
und weides Haar ald Dede. — j 

Wachend blinzelt er mit den Augenliedern, im 
Schlummer aber hält er fie offen und unbeweglich, 
und ebenfalld bewegungslos bleiben die Augen, wäbs 
rend des Schlafes ziehet er oft die Nafenlöcdher auf 
und zu, dieſes gefchiehet bei weitem feltner, wenn er 
wacht. 

Iſt die Natur erwacht, dann giebt der Haſe dem 
bearbeiteten Felde den Vorzug vor den Bergen. 

Folgt man feiner Spur, fo findet man ihn aller 
Orten anhaltend, die Nacht ausgenommen, denn er 
wird alddann aufferordentlih furdtfam und bleibt 
feinen Augenblid auf einer Stelle. 

Der Hafe fegt feiner Fruchtbarfeit wegen in Ers 
ftaunen, faum bat das Weibchen geworfen, jo nimmt 
fie fhon wieder auf, ja! fie paart fi) fogar, wenn 
fie ſchon traͤchtig iſ. Die Spur eines jungen Hafen 
ift bemerflicher, wie bie eines alten, da fie noch zarte 
Glieder haben, fo werden foldhe von ihnen auf der 
Oberfläche der Erde gleichſam nachgezogen. — Der 
Jaͤger fchenft den Neugebohrnen bie Freiheit zu Ehren 
der Diana. Die jährigen vollbringen ihren erften lauf 
mit großer Schnelligkeit; bei dem folgenden geſchiehet 
diefes nicht mehr, denn bei großer Leichtigkeit bejigen 
fie geringe Kräfte. 

Um die Spur eined Hafens zu entdecken, führe 
man die Hunde auf dem bearbeiteten Felde von ber 
hoͤchſten Stelle audgehend, der Hafe, welcher nicht in 
das Fultivirte Feld gehet, hält ſich gewoͤhnlich in den 
Wiefen, im Gebüfhe, an den Ufern der Bäde, an 
var == Orten und in Waldungen auf. 

pringt der Hafe auf, fo bütet euch zu ſchreien, 
damit die fonft dadurch aeftörten Hunde nicht nod 
fhwieriger die Faͤhrte auffinden. Verfolgt durch die 
Hunde, welche ihn aufgefpürt haben, wird er Bäche 
durbfhwimmen, Ummege machen, ſich in Felfenrigen 
verbergen, wo er fich wie ein Knäuel zufammenrolt, 
Er bat nicht nur Furcht vor dem Hunde, aud der 
Adler verfegt ihn in Schreden. Durchläuft er in dem 
eriten Jahre das freie Feld, oder läßt er fib auf den 
Bergböben erbliden, dann wird er eine Beute des 
Könige der Vögel, mehr eritarft, wird er von den 
Hunden verfolgt, erreicht und feilgenommen. 

GSGeſchluß folgt.) 
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An 


Konrad S. war bei dem Förfter B. zu Ruit im 
Königreich Wiürtemberg in der Lehre, als der Herzog 
Karl einftmal im Monat März die Lieferung einiger 
jungen Hafen befahl. Es wurden nun mit allem 
Fleiß mit tuͤchtigen Vorfteh- Hunden die Felder befucht, 
allein der Zwed nicht erreicht. Der Foͤrſter und fein 
Lehrling ftellten fi daher an einem Feldholze vor 
Tag an, worauf, ald der Tag graute, ein Fuchs, der 
etwas trug, auf den Konrad ©, zufief, von dem er 
feinen Wind hatte. Als der Fuchs näher kam, bes 
merfte 8. ©., daß er einen Hafen trage, er ließ ihn 
daber auf 10 Schritt anprellen, und warf feine Muͤtze 
nad) ihm, den er, weil ed außer der Zeit war, gegen 
das Berbot nicht zu fchießen ſich getraute. Der Fuchs 
ließ den Hafen fallen, der nod warm und unverdors 
ben, aber todt war. Der Lehrherr, ber bald zu dem 
Burfchen fam, bemwunberte das zufällige Gluͤck und 
die Befonnenheit beffelben und fonnte dadurch die 
—— Lieferung mit einem ftarfen Früh» Hafen 
präftiren. 

8. ©. zeichnet ſich bis auf biefe Stunde als tüdhs 
tiger, emfiger und talentvoller Jäger aus, ber bie 
ſchwierigſten Aufgaben feines oft ſchweren und mühe 
vollen Berufs mufterbaft zu loͤſen verſteht, ob ihn 

feich einmal ein Feldhuhn "und ein Hirfh, bie er 
* in Haͤnden hatte, um ihr Wildpret — mit Liſt 
— wie ſeiner Zeit umſtaͤndlich erzaͤhlt werden 
oll. 


efkdote. 


S. H. im Jenner 1827. 


Der wilde Jäger. 


Hört ed, alle Weibgenoffen, 
Die ihr ftetd zur Jagd bereit 
Und eudy nur ded Morbes freut, 
Achtet's nicht für leere Poffen, 
Wenn mit Luft ihr Schweiß vergoffen, 
Was fidy regte, todtgeſchoſſen 
Und nichts fchontet auf der Flur, 
Höret diefe Warnung nur. 


Seht ibr dort die alten grauen 
Trümmern durch den dunfeln Forf, — 
Dben d’rauf ein Adlerborft — 

Durch der Eichen Gipfel fhauen? 
Da, wo jegt Die Adler bauen, 
Febten Ritter font und Frauen, 
Und der rende hoͤchſte Luft 
Wohnte bier in jeder Bruft, 


Alle Freunde it verſchwunden, 
Seit ein wilder Ritterömann 
Diefe Burg durch Raub gewann; 
Ward zu rauben nichts gefunden, 
Konnte’ ihm nur das Weidwerk munden; 
Und mit Reutern und mit Hunden 
Ging’s durd Feld und Wiefenplan, 
Er der Rotte jtetd voran, 


Und ihn fümmerte fein Wimmern, 
Nicht des Landmanns heißes Flehn, 
Nicht der Heerden Angſtgeſtoͤhn; 

Ging fein 2 auch über Trümmern, 
Sab’ er fein Verderben fhimmern; 
Nichts ließ er darob fi kümmern. 
Stets bis in die ſpaͤte Nacht 
Dauerte bie verweg’ne Jagd. 


Einft, an einem heiligen Tage, 
Als die fromme Chriſtenſchaar 
Andachtsvoll verfammelt war, 
Stand er auf vom Trinfgelage, 
„Zeit iſt's,“ rief er, „dab man jage! 
Brüder, fern fei jede Plage!’ 
Sprang aufd Roß und ſtieß in’d Horn, 
Und fort ging's durch Wald und Korn. 


Und ein Hirſch warb von ber Meute 
Aus ber asian. aufgefprengt; 

Er, die Zügel tief verbengt, 

Folgt ibm, binter fi die Leute, 
„Günfig it das Gluͤck ung heute,” 

Mief er, „unfer wird die Beute! 
Herrlich labt die Luft der Jagd, 

Richts iſt, was ſo ſehr behagt!“ 


Und der Hirſch ſucht Ei verſtecken 
Sich im Korn, ſie folgen ihm, 

In das Holz ſucht er zu flieb'n; 
Doch auch aus den dickſten Hecken 
Weiß die Schaar ihn aufzuſchrecken; 
Aufgejagt an allen Ecken, 

Nimmt, ermattet ſchon im Lauf, 

Ihn die Wald-Kapelle auf. 


„Bruͤder, laßt uns dieß nicht achten!“ 
Rief der Graf der Rotte zu, 
„Erſt die Beute, und dann Ruh! 
Laßt ſie uns zu fahen trachten, 
Schande waͤr es, wenn wir ſagten, 
Daß wir heut’ vergebens jagten.“ 
So ging's burd die frommen Reihn 
Auf die Wald⸗Kapelle ein. 
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Ploͤtzlich ſchwand die Wald Kapelle 
Und die Schaar ſchwand um ihn ber, 
Todtenblaß allein ftand er; 

Hörte um ſich dad Gebelle 

Und es riß, wie Windesfchnelle 
Mit fich reißt die Meereswelle, 
In die Lüfte ihn binein, 
Ihn umgab ein rother Schein. 


So wirb er berumgetrieben, 
Seine Schaar ftetd um ihn her; 
Ruhe wird ihm nimmermehr. 
Weidwerf muß er immer üben; 
Auf den Trümmern da drüben 
Iſt fein Auferthalt geblieben, 
Und des Nachts zieht er dort aug, 
Fülle das Land mit Schreck und Grau. 


v. Damm. 


SGrüäbling 


Kommen ift der golb’ne Frühling wieder, 


Neu belebt ift die Natur, 
Und es fchallen munt’re Rieder 
In dem Wald und auf der Flur. 


Welches Forſtmanns Bruft bleibt kalt, 
Mer bleibt bier noch ungerübrt, 
Wenn im neu belaubten Wald 
Gottes Allmacht fi bewährt? — 


Unwillfüprlic ganz dahin gegeben, 
ült Bewunderung mein Herz! 
chwinget, banfend für erneu’tes Leben, 

Sich zum Schöpfer himmelwaͤrts. 


R. 


Heimburg, 
Forſt⸗Kandidat. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in Nro. 42. 


Jagdb » Beder. 


Redakteur: Forimeilter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Allge- 








Eichens Schiffe, Bau- und Nußholz » Preife im 
koͤn. preußiſchen Negierungsbezirfe Muͤnſter. 


(Beſchluß.) 


Dieſe Preiſe, welchen fuͤr die nicht uͤber 3 Stun⸗ 
den von‘ber bolländifchen Grenze entlegenen Gegens 
den faft zuzuſetzen iſt, baben ſchon beiläufig 2 Jahr 
beftanden; früber waren fie geringer. Sie find theils 
durch bie großen Bauten bei Wiederberftellung der 
in Oft-Friedland durch die Flutben zerfiörten Dämme, 
und jene, welche die Ehiffbarmahung der Ems und 
Lippe erforderte, entitanten; tbeild aber haben fie 
ihren Grund in ber außerorbentlihen Abnahme bes 
brauchbaren Eichenholzes. 


Ruͤckſichtlich diefer Abnahme habe ich bereitsin dieſen 
Blättern bemerft, daß daran die Aufhebung der Eigenhö⸗ 
rigfeit oder des fog. Leibeigenthums bedeutenden Antheil 
babe. Einefreie Dispofition über das Eichenholz ſteht zwar 

‚zus Zeit noch bloß jenen Golonen zu, welche fidy mit ihren 
Gutsherren auseinander gefegt haben. Diefe haben aber 
auch von ihrem Rechte fchon den vollen Gebrauch gemacht. 

‚Bei den übrigen wird das Eichenbolz noch ald Ger 
meingut, worüber der Gutsherr Die Oberaufficht 
bat, betrachtet. Daß aber auf feit ded im Jahre 1808 
fhon erfolgten Umſturzes der alten Orbnung, nad 

ı welcher die Gutsherrn unter gewiffen, auf die Erhal⸗ 
tung bed Eichenholzes — Einſchraͤnkungen 
und Verpflichtungen gegen die Colonen, die Allein⸗ 
Dispoſition hatten, und durch die waͤhrend dieſer Zeit 
beſtandenen unſichern und oft gewechſelten Verhaͤlt⸗ 


niſſe zwiſchen Gutsherren und Colonen, — kein See 
gen darauf geruhet babe, Liegt leider! zu klar am Tage 
Wie ed aber, wenn die nabe bevoritehende endliche 
Regulirung jener Verbältniffe ins Leben getreten fein 
wird, und die fämmtlichen Golonen freie Dispofition 
über das ſaͤmmtliche Eichenbolz, oder nad Umftänden 
über ihren Antheil an demfelben (welcher auf jeden 
Fall bei weitem ber > ift) erlangt haben werben, 
geben werde, laͤßt fi, ohne Ruͤckſicht auf die bereits 
vorliegenden angeführten Beifpiele leicht erachten. 
Wenn diefer Fall eintritt, fo wird der Marft für 
eine kurze Zeit lebbaft werden, und die PVielheit 
bed auf einmal feil gebotenen Holzes könnte ein 
Sinken der Preife verantaffen. Später aber werben 
diefe ohne Zweifel außerordentlich fich heben müffen. 


Darfeld im November 1826. 


W. A. Borchmeyer, 
£, preuß. Forſtmeiſter. 


Rundſchreiben 


des Kriegs⸗Miniſters von Frankreich an die Präs 
feften der Departements, die zum Faͤllen bes 
zeichneten Bäume betreffend, 


Das nachſtehende Rundſchreiben iſt ald Beitrag 
u den befhräntenden Verordnungen, welche in 
Sranfreich bezüglich auf die Privat» Waldungen 
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beitehen, ein nicht unwichtiges Aktenſtuͤck ber franzoͤſi⸗ 
fhen ForſtGeſetzgebung. , 

„Ueber das Bezeihnen ber zum Schiffbau taugs 

lichen Bäume haben ſich in vielen Departements laute 
Klagen erhoben; in diefem Betracht hielt es ber Mis 
nifter nothwendig, um allem fernern Mißbraud vor 
zubeugen, den Befigern hochſtaͤmmiger Waldungen 
ihre Berbindlichkeiten und die Vorfchriften, nach denen 
die Agenten der Marine in der Ausuͤbung ihres Amts 
zu verfahren haben, und welche von den Gefegen 
vorgefhrieben find, im Folgendem auseinander zu 
ſetzen.“ 
„Wenn ein Eigenthuͤmer von Waldungen, Eichen 
ober Ulmen, die wenigſtens 13 Decimetres *) im Um⸗ 
fang haben, es fei einen oder mehrere Stämme fällen 
laffen will, fo muß er mwenigftens ſechs Monate zuvor 
eine Erflärung bei der kön. Forſtverwaltung oder ber 
Unters Präfektur des Departements, in welden feine 
Waldungen liegen, mahen; eine Ausnahme findet je 
doch ftatt, wenn Bäume umgebauen werden follen, 
die an Orten ftehen, welche mit Mauern oder lebens 
digen Hecken eingefchloffen find, und an Wohnungen 
angrengen, desgleichen die bei bewohnten Orten als 
Alleen befindlichen, oder die ald Eingang angepflanz 
ten Bäume.‘ 

„Bill ein Eigenthuͤmer folder Bäume einen oder 
mehrere umbauen laffen, um fie — Bau » Reperatur 
feiner Wohnung oder fonftiger ihm gehörenden Ge 
bäude zu verwenden und ift dabei Eile, bann bat er 
diefes durch ein Protofoll vorläufig beftätigen zu laß 
fen, das der Maire der Gemeinde aufzunehmen und 
in dieſem Inſtrument ausdrüdlid zu bemerken bat: 
das Alter und den Umfang der zu fchlagenden Bäume, 
dann die Dringlichfeit der Arbeit, zu der fie beſtimmt 
find. Zu mehrerer Sicherheit gegen alle mögliche 
Mißverftändniffe iſt zweckmaͤßig, wenn der Eigenthiis 
mer eine Abfchrift des aufgenommenen Protofolls an 
den Ober» oder Unterforft » Infpeftor einfendet. Die 
wegen Dringlichkeit auf diefe Art gefällten Bäume 
können au feinem andern Zwed verwendet werden, 
als der in dem nftrument angegeben ift, ohne daß 
4 ber Eigenthümer der gefeglichen Ahndung aud- 
est. e 

„Benn, den .- ber Dringlichkeit ausgenommen, 
ſechs Monate nad geſchehener *— die frag⸗ 
lichen Baͤume nicht mit dem Zeichen der Marine ver 
feben worden find; fo bat der Eigenthümer volle 
Freiheit, damit nad Gutduͤnken zu verfahren. Burs 





*) 1 Deeimetre if — '/,, bes Metre, der — 43,2 alt 
Parifer Linien iſt; fragl. 13 Deeimetres alfo find — 575 
Parif. Linien ober 4, B.4 1'/,' rheint, Maaß. 

Unmert, des Einfenders, 


ben aber bie beflarirten Bäume mit dem Hammer 
ber Marine angeihlagen; fo ftebt ed zwar ganz in 
dem Willen des Eigenthuͤmers, fie fällen zu laffem oder 
micht ; läßt er ſolche aber abbauen, dann kann er das 
rüber nicht anders ald zum Dienfte ber Parine 
verfügen, uhd bei dem Verkaufe muß bie Verwendung 
zum Schiffbau ausdrädlich zur Bedingung gemacht 
werden, es fei ibm dann wieder freie Hand gelaffen, 
oder die Auslieferung an die Marine in der durch die 
Verordnungen feitgefegten Friſt nicht von derſelben 
verlangt worden, — von welder Ausnahme noch 
meiter unten die Rede fein fol.’ 

„Bei der Unmöglichkeit, durch die eigenen Agen- 
ten alle für die Marine bezeichneten Bäume unmittel- 
bar anfaufen und fällen zu laffen, bat das Miniſte⸗ 
rium mit HDauptsPieferanten Berträge abgefchlofien, 
wodurch ſich diefe verbindlich machen, alle Bäume 
obne Unterfchied auf ihre Rechnung anzufaufen, die 
felbe nad dem Tarif und nah den für den Schiffs— 
bau feitgefegten Normen bearbeiten zu laffen, und vie 
nad) der Bebauung für den Seedienit tüdtig gefuns 
denen Stuͤcke in die GeeArfenale zu liefern, wobei 
dieſe alle Koften und jede Gefahr, melde bei diefer 
Behandlung vorfommen können, zu übernehmen ver⸗ 
pflichtet find.’ 

„Um aber ben Lieferanten die unndthigen Koften 
u erfparen, melde ihnen zur Laft fallen, wenn fie 

aubolz in die militairifchen Seehäfen lieferten, was 
wegen.irgend eines Feblers als untauglich erfannt 
und verworfen würde; fo it bie Einrichtung getroffen 
worden, daß Agenten der Regierung fih an die Drte, 
wo das Holz geflößt wird, oder auch mehrmal ſelbſt 
in den Wald begeben, um das brauchbare Holz zu 
unterfuchen, und das für den Schiffbau untaugliche 
der freien Verfügung des Eigenthuͤmers zuruͤckgeben. 
Hieräber wird ebenfalls ein Drotofoll aufgenommen, 
und von dieſem Augenblick an hört alle Verbindlich- 
feit des Eigenthiimerd gegen das Marine, Miniftertum 

4‘ 


„Sollte das bezeichnete Holz eines Eigenthümers 
im Ganzen genommen menigftend hundert Stere *) 
betragen, nachdem ed bebauen und tauglich für ben 
Bau von Schiffen gefunden wurde; fo iſt es ihm 
freigeftellt, daſſelbe für feine eigene Rechnung in die 
Ere-Arfendle zu liefern, und zwar unter ben nämlis 
hen Bedingungen, bie den Rieferanten bewilligt find. 
Der Eigenthiümer bat dabei weiter nichts zu beobadh« 
ten, als daß er feine Entſchließung ſchriftlich eis 
reicht, entweder bei dem Marine,» Minifterinm, oder 





*) Stere ift das Hotzmaaß von 1 kubiſchen Metre, alfo 5. B. 
In rheinifchen Maaß 3° 2 lang, breit und body, baher — 
30 rhein. Kub. Fuß. obngefähr, 


9 


—3 


bei dem, bei ben Waldungen für den Seedienſt ange⸗ 
teilten Direktor, in deffen Bezirk diefelben gelegen 
find. In dem gegebenen Falle, daß das für die Mars 
rine bezeichnete Holz, nachdem es behauen wurde, nicht 
wehigftene 100 Stere ausmacht, oder daß dev Eigen: 
thuͤmer die erwähnte Freibeit, es ſelbſt zu liefern, nicht 
benugen will, üt der Lieferant der Marine verpflich- 
tet, wegen des Anfaufes diefer Bäume mit ihm Unters 
handlung zu eröffnen, die nad) den beftehenden Ger 
fegen binnen ſechs Monaten von dem Fällen derfelben 
an gerechnet abgeholt und bezahle fein muͤſſen.“ 


„Jedesmal wenn die für den Schiffbau bezeich- 
neten Bäume durch den Rieferanten vom Eigenthimer 
vermittelft freimilliger Uebereinkunft eritanden wur— 
den, hat dieſer das Recht in dem darüber auszufer— 
tigenden Vertrag die Bedingungen aufnehmen zu lafr 
fen, daß die fraglihen Bäume auf feine eigene Rech— 
nung oder auf die des Käufers gefällt, behauen und 
bis zu der Etelle, wo das Holz geflößt werden foll, 
transportirt werden; ob die Koften der Käufer ober 
Verkäufer übernebmen will; auch wird ed ihm frei 
geftellt, die Gefahren, denen das behauene Holz bei 
dem Flößen ausgeſetzt iſt, felbft zu tragen oder den 
Lieferanten zu uͤberlaſſen. Die ausdrücklichen, in dem 
Verfaufsvertrag enthaltenen Bedingungen können les 
diglich den einen oder andern der Gontrabenten zu 
einer Klage vor den Gerichten berechtigen.” 


„Hat aber feine freiwillige Uebereinkunft zwifchen 
dem Lieferanten und dem Eigenthuͤmer ſtatt gefunden, 
fo bat diefer feine weitere Kormalitäten zu beobad)- 
ten, wenn er felbit das von der Marine angefchla« 
gene Holz nugen (?) will, ald den Zeitpunft, wanı es 
gefhlagen wurde, amtlich befcheinigen zu laffen, wel« 
ches entweder von dem fForitverwaltungs » Beamten, 
oder von dem Maire der Gemeinde, in deren Gemars 
fung die Waldung gelegen it, geſchiehet. Hier ge 
nügt, wenn er diefes Gertifitat an den Direftor, der 
bei den Waldungen für den Seedienſt angeitellt ift, 
einfendet. Don dem auf dieſe Weiſe befceinigten 
Tage des ftattgefundenen Fällen der Bäume ift der 
den Lieferanten der Marine zugeftandenen Termin zu 
rechnen, innerhalb welchem er verbunden ift, fie in 
Empfang zu nehmen, zu bezahlen, und fofort wegfuͤh⸗ 
ren zu lafien.’ 

„Sind die Bäume umgebauen und der Eigenthuͤ— 
mer will fih nicht damit befaffen,, fie behauen zn lafs 
fen; fo, bat er dad Recht, darauf anzutragen, daß fie 
in dem Zuftand, worin fie fi befinden, von Amtd 
wegen gefhägt werden. In diefem Fall erwählt er 
einen Schiedsrichter, der Lieferant ernennt den zwei⸗ 
ten, und wenn biefe jich im Beziehung auf die Abjchäs 
gung in ihren Meinungen nicht vereinigen fönnen, 
dann wählen fie feibft einen dritten Kunſtverſtaͤndigen, 
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der dann zwiſchen ihnen zu entſcheiden hat. Iſt die 
Abſchaͤtzung auf dieſe Art geſchehen, fo iſt der Liefe— 
rant nach dem mit ihm geſchloſſenen Vertrag gehals 
ten, die Auslieferung anzunehmen, die Stämme bes 
bauen zu laffen, die Zahlung zu leiften und bad Holz 
wegfahren zu laffen, alles in einem Zeitraume von 
6 Monaten, von dem Tage am gerechnet, mo bie 
Bäume gefällt wurden, wobei ihm alle Folgen, die 
durch dieſe vorläufige Empfangsnabme entitehen köns 
nen, ganz allein zur Laſt fallen. Wenn nad dem abs 
gelaufenen Termin von 6 Monaten nah dem Fällen 
bie von den Schiedsrichtern abgefchägten Bäume wer 
ber abgeholt, noch bezahlt wurden, jo fann der Eis 
gentbimer nach Belieben darüber verfügen. Gind 
aber durch Anordnung der Lieferanten die Bäume, es 
fei diefes vor oder nad der Abſchaͤtzung gefcheben, 
nach denen in den Tarifen für die Marine vorges 
fchriebenen Normen und Stuͤcken bearbeitet worden, 
dann hat der Eigenthämer das Recht, jene vor dem 
Gerichte zu belangen und zur Empfangsnahme zwins 
gen zu laſſen.“ 

„Bei allen diefen Verfiigungen find feine andern 
Modifikationen geftattet, als folche, welche durch ber 
fondere Beftimmungen zwifchen den Eigenthümern und 
den Lieferanten ausbedungen wurden, ehe fie ed auf 
den Ausſpruch der Schiedsrichter anfommen ließen ; 
überhaupt wäre es fehr zu wünfchen, zum gegenfeitis 
Bortheil der Eontrahenten , daß foldye Beilimmungen 
durch guͤtliche Uebereinkunft abgemacht würden.‘ 

„Dieſes iſt dann das Verfahren, welches durch 
die Geſetze, Dekrete, Beſchluͤſſe und Anordnungen, bei 
dem Zeichnen der Baͤume in den Privat⸗Waldun— 
gen vorgefchrieben ift, und wie es nad den Rechten 
ausgenbt wird, Diefe Regeln find dem General⸗Liefe⸗ 
ranten als eben fo viele befondere Berbindlichkeiten in 
den Bedingungen ‚der mit ihnen eingegangenen Bers 
träge auferlegt und jeder Eigenthuͤmer ift berechtigt, 
bei den Gerichten in ſolchen Fällen -Hagbar aufzutres 
ten, um die jirenge — jener Verordnungen 
ju verlangen, wenn er glaubt, durch unftattbafte oder 
unberechtigte Foderungen in Schaden und Berluft ges 
fegt worden zu fein,” 

„Dieſe Berfügung des Zeichnend derjenigen 
Bäume, welche ſich zu dem Gebrauch ald Schiffsbaus 
holz eignen, kann mithin keines wegs den Werth ber 
Bäume verringern, welche mit dem Waldhammer der 
Marine verfehen werben. Sollte dieſes von einigen 
Eigentpümern geglaubt werden, fo find fie in einem 
großen Irrthum befangen. Da ed von hohem und 
allgemeinen ntereffe it, daß in dieſer Hinficht die 
Anfichten berichtigt werden; fo wird dem Präfeften 
empfohlen, diefe Snftruftionen auf die geeignete Weife 
allgemein befannt zu machen.” 
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Unfragen. 


I 


Hat irgend Jemand auch die Erfahrung ges 
macht, dad Holzfaaten von Saamenarten gemacht, 
welche aus entfernten Gegenden angefauft und unter 
andern flimatifhen Berbältniffen und in andern Bos 
denarten audgefäet wurden, als unter und in welchem 
die Samenbäume ermuchfen, von weldyen der Samen 
gewonnen wurde, — aud) dann, wenn ihre äußere 
und innere Beichaffenheit als ausgezeichnet gut befuns 
den wurde, dennoch nicht fo onkiben, wie man ed 
dem äußerlich guten und fchweren Samen und ber 
günftigen Witterung der Frübjahre 1824 und 18235 
zutrauen burfie?? — 

Einfender diefes findet ſich veranlaßt, diefen mid) 
tigen Gegenſtand für die Forft-Kultur zur Sprache au 
bringen, indem ihn fchon feit laͤngerer Zeit derfelbe 
beichäftigte und er zumal felbft aus Juͤtland's uns 
wirthbaren Haiden von einem dort lebenden, hoͤchſt 
wiſſenſchaftlich gebildeten jungen Forſtmann, ‚die Ber 
ftärigung erbielt, vaß man in Jütland, wo die klima» 
tifhen Verbältniffe dem Waldbau und befonders der 
Saat fo fehr ungünftig find, dann wann man fäet, 
bauptfächlich bemüht ift, den Samen aus Gegenden 
zu bezieben, die mit den anzubauenden in ziemlich 
gleichen klimatiſchen Verhaͤltniſſen ftehen, indem man 
ebenfalld die Bemerfung befiern Gedeihens folcher 
Saaten gegen biejenigen, beren Saamen unter entaes 
gengefegten Einwirkungen erwachſen, gemacht babe. 

Diefed Letztere ſtimmt wit den Erfahrungen des 
Einfenders überein. 


II. 


Berträgt die italiänifhe Pappel (Populus 
italica. Mönch) beim Verpflanzen das Befchneiden 
der Zweige ? 

Anfrager diefed pflanzte mehrere Jahre hinter 
einander diefe Pappelart in nicht unbedeutender Ans 

abl, ließ fie im Verbältniß zur Beſchaͤdigung oder 
Einbuße der Wurzeln bei der Herausnahme an ben 
Aeſten beichneiden, fand aber, daß folhe an den 
Aeſten befchnittene Pflanzſtaͤmmchen ohnerachtet man 
beim Einſetzen mit aller Vorſicht und Genauigkeit zu 
Werke gegangen war, kraͤnkeind ausſaͤhen und laͤnger 
kuͤmmertien als diejenigen, welche man der Unterſu—⸗ 
chung halber unbeſchnitten verpflanzt hatte; und ſchloß 
daher, wie ihn ſchon Erfahrungen von andern Holz⸗ 
pflanzen leiteten, daß diejenige Forftholzarten, welche 
fih durch Stedlinge fortpflangen laffen, des Befchneis 
dens nicht bedürftig wären, und auch nicht wohl vers 
tragen wollen. 


Erfahrungen über Nro,. 1 und 2 aus mehreren 
Gegenden, von gründlichen Beobadhtern gemacht, wers 
den hoͤchſt willfommen fein. 


Aus Sachſen im Mär; 1827. 
x - A — 1. 


DfensBerfohlung. 


In Hartig’s „Archiv für das Forftwefen‘’ 
VII. Band 1826. S. 143 führt der königlich fächjifche 
Oberförfter Pernitfch unter andern an, daß in der 
ſaͤchſiſchen Oberforftmeilterei Dibernhau, auf den 
großen Kobiplägen zu Görsdorf und Blumenau, ge 
—— noch gegen 12000 Klafter Holz jährlich in 

efen verfohlt würden, wovon jeder 135 Klafter 
faſſe. Es würde dabei die Holzfäuere gewonnen und 
don dem Kaufmanne Devrien in Leipzig für die 
Effig-Fabrifation benußt. Beide Anftalten, nämlich 
jene Ofenkoͤhlerei und legtere Fabrik, find zwar längft 
dem Namen nad) befannt, jedoch feblt es an genauern 
Angaben über den Betrieb und Erfolg des Ganzen 
in dem Umfange, morin dergleihen nicht Fabrikge—⸗ 
beimniß iſt. Beſonders intereffant dürften nähere 
Nachrichten Aber den Koftenaufmand und über die 
Ausbeute und Beſchaffenheit der Kohlen fein; ferner 
auch über die Umftände, welche dafelbit den anders 
waͤrts fo fehr bezweifelten oder ſchwierigen Abfag dee 
rohen und geläuterten Holzeffigs beguͤnſtigen. 

. Das forſtliche Publikum wird geneigte Auffchlüffe 
hierüber um fo lieber in diefen Blätzern aufneb» 
men, als der betreffende Gegenftand darin ſchon mehr⸗ 
mals zur Sprade gefommen ift. 


Dienftanbietrben. 


Ein junger Mann, der nach zurücgelegten Gym⸗ 
naffaW Studien feit mehreren Jahren bei Finan Ber 
börden gearbeitet und, im Face der Landwirthſchaft 
ſich zu beſchaͤftigen, befondere Gelegenheit gehabt hat 
und über vorzügliche Kenntniffe fowohl, als über 
Treue, Fleiß und Thätigfeit durch die befriedigend» 
ken Zeugniffe fih auszumeifen vermag, wuͤnſcht ale 
Defonomies-Berwalter oder gutöherrlicher Rentbeamter 
angeftellt zu werben. 
Nähere Auskunft ertheilt 
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Ueber Wildfchaden namentlich des Rothwilds. 


Beitrag zu dem Aufſatze des Hrn. Forftrath Re⸗ 


ber „über Wildſchaͤden in Wäldern“ in Nro. 
3 der allg. Forſt- und Jagd-Zeitung 1825. 
(Man vergleiche Nr. 33 Jahrag. 1825 diefer Zeitung.) 


Iſt es aud dem Einfender diefes micht möglich, 
fo ganz wie es Hr. Forſtrath Reber im benannten Blatte 
that, allen Wildarten unbedingt den Krieg zu erflären; 
fo iſt es doc) keinesweges in Abrede zu ftellen, daß in 
Gegenden, worin der Wildftand nur einigermaaßen ftarf 
it, der Schaden an den jungen Holzbeitänden bei 
weitem nicht fo beachtet wird, als er es wohl follte. 


Berichtet der Verfaſſer, daß er in einer Gegend Iebt, 
wo bie Klafter Nadelbolz zn 108 Kub.Fuß im Walde 
5 Rthlr. 12 gr. ſaͤchſiſch, die Klafter Buchen 8 Rthlr. 
und Birfenbol; 7 Rtbir. fofteı, fo darf man wohl ans 
nehmen, daß das Holz bier einen Preis habe, welcher 
zu den jegt beftebend höchſten zu rechnen iſt. 

In diefer Gegend nun, oder in den Waldungen, 
auf welche fih das Gefagte indbefondere bezieht, leis 
den die Fichtenftangenhölzer vom 20jährigen Alter 
an bie zum 40jährigen bauptfählib durch das in 
dem fraglichen Auffage vom Hrn. Reber bezeichnete 
Scyälen des Rothwilds. Ganze Morgen der fchöniten 
wuͤchſigſten Stangen find aufjzumweifen, wo unter 10 
Stüd wenigſtens 6, von der Höhe von 2 Fuß über 
der Erde bis dahin, wo das Rothwild reichen fann, 


beinahe gänzlih gefhält find, und wo biejenigen 
Stangen, welde noch nicht rund herum verlegt wurs 
den, wenigſtens als edelbaft ausſehende frebsartige 
Krüppel bafteben. 

Diefes Schälen dur das Nothwild darf man 
nun feinesweged immer [nur der Hungerigkeit oder 
dem Mangel an paffender Aefung für daffelbe zus 
fchreiben, fondern vielmehr ift diefes als eine ſchnoͤde 
Mohlluft oder ald eine VBerfürzung der Zeit vom 
Morgen, wo das Wild zu Holze, bis zum Abend, wo 
ed zur Aeſung wiederum zu Felde zieht, zu betradys 
ten. 

Einfender diefes ſah diefes Schälen nie am Mor: 
gen oder Abend, wohl aber am hohen Mittage, wo 
das Wild von naͤchtlicher Strapage nun ausgerubt, 
vertraulih in den Didungen herumzog, um fich 
gleihfam die Rinde der Fichten ald aromatifhes und 
vielleihbt den Magen ftärfendes Mittel zueignete. 
Ebenfo iſt bemerfenswertb, daß das Schälen jelten 
ober nie vom Hirfche, fondern immer vom Alt» und 
Schmalthiere verübt wird. infender machte biefe 
Bemerfung mehrere Male und erpedirte in ber Auf: 
wallung feines Gemütbes einſt ein fehr ftarfes Alt 
tbier, welches als ein berüchtigter Waldverwuͤſter ihm 
befannt war, und welches die Anleitung dazu dem 
beiftebenden 4 Monat alten Kalbe an ben fchönften 

ichten « Eremplare ber Dickung durch Abreifen 3—4 

uß langer Streifen fo recht deutlich zu machen 
uchte, durch einen wohl angebradhten Schuß. Daß 
dieſes Thier weg war, ſpuͤrte man in den naͤchſten 
Jahren ſehr merflih und es ift daber allen denen 
Waidmännern, welche einen Rotbwildftand in ibren 
Revieren nebft jungen Fichten-Stangendifungen haben 
"zu ratben, —— (um mit Grafen Veltheim zu res 
ae den unvernünftigen Gutfchmedern ben Krieg zu 
erklären. 


Doch nicht in allen Gegenden wird dieſes Schä- 


len bemerft, fondern nur ausnahmsweiſe. Schreiber 
diefes fand es zum erften Mal in biefiger Gegend, 
unerachtet er von feinem 14ten Jahre an in Gegen: 
den lebte, wo der Rothwildftand verhältnißmäßig viel 
ftärfer als bier ift. 

Was das Abäfen ber jungen Laubholztriebe von 
Seiten des Rotbwilds betrifft, fo fann man dieſes am 
meiſten in foldyen Gegenden bemerfen, wo das Na» 
delholz vorherrſcht. Jede auffeimende Pflanze von 
Eiche, Buche, Ahorn wird bier an der Erde gleichfam 
abgemäht und dieß fo oft wiederholt, ala ſich wieder, 
um Samen »Aufmwuchs oder Ausfchlag der Stöde ers 
zeugt und die Schäblichfeit eined auch nur mäßigen 
Wildftandes ift, wenn wir ungartbeiifch fein wollen, 
einerfeitd nicht zu läugnen. Es verdient aber demuns 
geachtet, aus weiter unten folgendem Gejichtspunft bes 
trachtet, wohl immer noch einer genauen Ueberlegung, 
ob es rathſam iſt, denſelben ganz berunterzubringen, 


— 
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und ob es wirklich nicht auch eigentlich unrecht iſt, 
alles Wild gleichſam mit dem forſtmaͤnniſchen Bann⸗— 
fluche zu belegen. 

In Betreff des Abaͤſens der Holzpflanzen durch 
Rehe, fo uͤbergehen wir, da ſolches wohl allgemein bes 
kannt, und ber Schaden, ber hiernach von einem ftars 
fen Rebftande gefchiebt, beträchtlich ift. Wenden wir 
und zu dem geringeren, welder durch das Schlagen 
der Rehboͤcke an einzelnen, beſonders jungen ſchoͤnen 
Pflanzenſtaͤmmchen verurfacht wird; fo werben wir 
oft wahrnehmen, daß befondere ag Holzarten 
davon zu leiden baben, welche in der Gegend felten 
find oder allgemein, weldye auf einem ober dem an- 
dern Forſtert von dem Hauptbeftande abweihen. Hat 
man 3. B. eine Fichtenpflanzung, um welde ein 
Schonungsgraben gezogen wird, auf deffen Aufwurf 
man eine andere Holzart pflanzt, fo darf man ver» 
fichert fein, die legtern und nicht die zen werden 
vom Schlagen der Rebböde leiden. a die Beſchaͤ⸗ 
digung folder Stämmchen aber, die dem Forſtmann 
oft beſonders lieb find, doppelt unangenehm ift, fo ers 
waͤhne ich bier eines ſehr einfahen Mittels, welches 
mir im Jahr 1821 ein ſehr waderer preußifcher Forſt⸗ 
mann unmeit Barby an der Elbe befannt machte, und 
welches mir feitbem mehrfach genugt hat. Es befteht 
diefed in Folgenden: 

Man tee in ſolchen Pflanzungen, welche man 
gegen das Schlagen der Rebboͤcke ſchuͤtzen will, hin 
und wieder fingeritarfe Saalmweiden » Rutben fo 
ein, daß diefelbe beiläufig 3 bie 4 Fuß über dem 
Boden bervorragen. An diefen Rutben nun wer 
ben die Rebboͤcke als etwas Neues fonleih ihr 
Muͤthchen fühlen und die Pflänzlinge in Rube lafr 
fen, und mit Recht darf ich rufen: probatum est! 


‚Hat Einfender diefes nun im Vorftchenden auch 
beiläufig wiederum des Schadens erwähnt, welcher 
dur dad Roth- und Rehwild gefchieht, wenn folches 
unverbäftnißmäßig gebeegt wird; fo fann er doch 
auch anderfeits nicht umbin, zu erwähnen, daß nicht 
allein der Landwirth, fondern auch diejenigen Forſt⸗ 
leute, welche fo gern ihr Richt leuchten laſſen, bie 
Sache oft übertreiben. 

1) In Ss auf den Landwirth, fo ift ed z. B. in 
Sachſen nichts Ungewöhnliches, daß von Seiten defs 
felben bei den betreffenden Behörden öfters Klagen 
über Wildfhaden geführt wurden, melde unter 
10 Fällen gewiß 6mal in der Einbildung oder in dem 
unbefchränften Haß aller Landwirthe genen das Wild 
beiteben. Denn finder es ſich auch ohufg, daß dad 
Wild im Winter und Frübjahre bei weichem Wetter 
durch das Weberzieben über die Saaten oft Spuren 
zes welche in der erften Zeit, namentlich bie 

nde März, fchlecht ausſehen, fo ift doch anderſeits 
wiederum nicht zu leugnen, daß da, wo bie Vobenart 
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nicht ganz ſchlecht ift, oft Mitte April fchon alles mie, 
derum ausgewachfen, und am der Erndte gegen dieje— 
nigen Jahre, wo ber Wildſchaden nicht beftand, ger 
8 nichts zu ſpuͤren iſt. Dieß beruͤckſichtigend trifft 
es ſich denn auch bei uns haͤufig, daß die im Winter und 
Fruͤhjahr angebrachten Klagen ſchon nach 6—8 Wochen 
oder im naͤchſten Fruͤhjahre zuruͤckgenommen werben, 
indem, wie ſchon vorhergeſagt, der Schaden oft bloß 
eingebildet war, und oft fünnte man ſagen: das Wild 
bat wie das Schaaf einen goldenen Fuß. 

2) Der Ertrag, welchen und die Jagd gewährt, 
ift denn doc anderfeits auch oft fo bedeutend, daß 
er wobl einer Beruͤckſichtigung verdient. 

Der Berfaffer adbminijtrirte ein Revier von ohn— 
gefähr 2000 ſachſiſchen Ader Wald, von weldem der 
jährliche nachhaltige Notbwild»Ertrag, ohne daß an 
den nabeliegenden Feldern nnd Holzungen ein mwefent: 
liher Schaden geſchehen wäre, jährlich gegen 300 
Rtblr. betrug, alfo der Kapital» Werth biefer Jagd 
A 4 pt. zu 7500 Rthlr. angeſchlagen ift. Sollte «8 
hier nicht fchon auch Sfonomifh zweckmaͤßig erfcheis 
nen, den Wildftand nicht ganz herunterzubringen, 
wenn auch das Holz in den Preifen fteht, wie ed der 
Eingang diefes Aufſatzes befagt? In Laubboͤlzern 
möchte allerdings der Schaden wohl bedeutender Ein, 
im Nabelhofze aber ift es nicht fo wie es Mancher 
denkt, wenn das Wild nur nicht fchAlt und Hr. Ober: 
förfter Thierih zu Eibenftod, ein eben fo waderer 
Forftmann als Jäger, dürfte daher wohl im $.52 ſei— 
ner Bemerkungen zum Waldbau gemäß die Sache 
von der richtigen ‚Seite betrachtet haben, und möchte 
nebft Andern nicht unbedingt unter die Klaffe derje— 
nigen gerechnet werden, welche wie Hr. — 
Neber meint, ſo ſehr fuͤr den alten Zuſtand der Dinge 
ſind, und daher den Forſtmann uͤber den Jaͤger ver— 
geſſen. 

Dieß zum Beleg, daß man nicht unbedingt uͤber 
einen Gegenſtand abſprechen darf, welcher nur meiſt 
mit Beruͤckſichtigung oͤrtlicher Verhaͤltniſſe entſchie— 
den werden kann. 


Nachtrag. 


Um zugleich hierbei die Art und Weiſe barzuftel: 
Ien, wie man im Königreiche Sachſen bei Wildbeſchaͤ— 
digungssfliagen verfährt, und die mehrmals gehörte 
Bemerkung zu entfräften, ald würde diefem wichtigen 
Gegenitande von Seiten der koͤnigl. ſaͤchſ. Behörden 
Bar Nachtheile der Befhädigten nicht binlängliche 

ufmerffamfeit gefchenft, erlaube ich mir die desfalls 
erlaffenen und als Norm geltenden Vorſchriften bier 
anzufügen. 

Aus Sachſen im März 1827. . 

ß — a — u. 


Koͤnigliche ſaͤchſiſche Verordnungen 
die Wildſchaͤden betreffend. 


I. Patent Nro. 92 vom 21. April 1814. 


(Beftättigt durch Fönigl. Verordnung vom 19. Jan. 
1818 mit weitern Feſtſetzungen ad $$. 10 und 11.) 


1. 
Jeder Grundftüds «Inhaber, er fei Eigenthümer, 
Dachter oder Nutnießer, ift berechtigt, das Wild von 
feinen Fluren abzuhalten. 


Ihm ift zu dieſem Zwede der Gebraud jedes 
Mittels erlaubt; nur barf felbiges, infomweit er nicht 
ſelbſt Jagdberechtigt ift, weder eine abfichtliche Bes 
ſchaͤdigung oder Tödtung des Wildes bezwecken, noch) 
über die Örenzen feines EIERN: hinausgehen. *) 


Niemand ift verbunden, zu Abhaltung des Wildes 
vor feinem Grundſtuͤcke Mauern, Heden, Zäune und 
Gräben zu balten oder Vorkehrungen irgend einer 
Art zu treffen; jedoch bleiben alle auf ausdrüdlichen 
— — dießfallſige Verbindlichkeiten in 

raft. 


4 
Wenn bei Abtreibung des Wildes, zu bdeffen Jagd 
der Grundſtuͤcks-Inhaber nicht berechtigt iſt, zufällig 
ein Stüd erlegt wird, fo hat derſelbe folches ſofort 
dem agb» Berechtigten unentgeldlich abzuliefern. 


5 

Der Grundſtuͤcks-Inbaber, welcher bei Abhaltung 
des Wildes ven feinem Grundftiice die $. 2 anges 
ebene Maaße überfchreitet, felbigem durch Schlingen, 
Guten oder auf andere Weife nadhitellt, ober ein bei 
btreibung deffelben erlegtes Stuͤck nicht fofort dem 
Jagd⸗Berechtigten überliefert, macht fih eines Jagd» 

Vergeheñs fchuldig. 


Er muß in jedem foldhen Falle dem Jagd⸗-Berech—- 
tigten völligen Erſatz des ihm ugefügten Schadens 
leijten, wird auch, wenn das Jagdvergehen als ein 
Diebſtahl oder ein Vergehen gegen die öffentliche Si; 
cherheit anzufehen ift, mit den gefetlichen Strafen bes 
legt, außerdem aber, nad) Berhältniß der hierbei vor— 
gewalteten Bosheit und Gefährde, fo wie des verübs 
ten Schadens, mit Gefängniß beftraft. 





°) Es ift einftweiten von Seiten ber höchften Behörde beftimmt 
worben, baß den Untertbanen ber Gebraud) bed Schießge⸗ 
wehrs zum Verſcheuchen des Wildes, bes auferordent: 
rich häufigen Misbrauds halber, nicht mehr geftat- 
tet, — aud die Verfolgung des Wildes durdy ‚Hunde über 
die Grenzen ber Grundſtücke ihres Gigenthümers hinaus, 
durch Todtſchleßen derſelben befttaft wird. 

Anmerk. des Einſenders. 
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Ts 
Der Grunbftädd » Inhaber, welchem durch das 
Wild Schaden zugefügt worben ift, fann vom Jagd⸗ 
Berechtigten den vollen Erfag dieſes Schadens fordern. 


8. 

Zu Begründung einer folhen Entſchaͤdigungsfor⸗ 
derung ift nöthig, daß der Schade innerhalb acht 
Tagen, nachdem er fidy ereignet hat, gerichtlich beſich⸗ 
tigt und durch verpflichtete Wirtbfchaftsverfländige ge- 
wirdert, auch hierbei der Umſtand, daß felbiger wirk⸗ 
lih durch das Wild verurfacht worden fei, in Ge 
wißheit gejegt werde. 


9. 

Wenn die Wildfhäden ſich zu einer Zeit ereignet 
haben, wo zu genauer Beurtbeilung ihres Betrages 
erit das fernere Wahsthum der befhädigten Früchte 
abgewartet werden muß; fo it die Befichtigung zum 
Zwede der Wuͤrderung in ber hierzu fchlidlichiten 
Zeit zu wiederholen. 


10 2). 

Die Behörde, melde die Befichtigung veranftals 
tet, hat dem Jagd» Berechtigten oder deſſen Stellver⸗ 
treter den Tag Dderfelben im Voraus befannt zu mar 
hen und ihm frei zu flellen, ob er felbiger perſoͤnlich 
ober durch einen Bevollmächtigten beimohnen und 
feine etwaigen Erinnerungen beibringen wolle, ohne 
daß es hierzu einer obrigfeitlichen Requifition bedarf. 

11 9. 


Die Veranftaltung einer folhen Befichtigung und 
Wuͤrderung liegt derjenigen Obrigkeit mit Zuziebung 
der Drtögerihte ob, welche über das befchädigte 
Grundftäd die Erbgerichtöbarfeit ausübt, bei ſolchen 
Grundjtüden aber, welche in Rüdficht der Berichte» 
barfeit priviligirt oder eremt find, oder der Obrig⸗ 
keit felbit gehören, dem Amtshauptmann ded Bezirke, 
unter Zuziehung von ihm zu waͤhlender Gerichtsper⸗ 
fonen. 

12. . 

Die Koften der Unterfuhung und Würderung ers 
weisliher Wildfhäden trägt der Jagd»Berechtigte, 
in fo fern er nad den Beſtimmungen diefed Patents 
zum Erfag der Schäden verbunden ift. 

13 


Wenn Eönigl. Jagbbediente in den von ihnen zu 
bejagenden Revieren das Wild über die Gebühr bee 
en, und dadurch zu Wildfhäden und dießfallfigen 
efichtigungen Anlaß geben; fo find fie verbunden 
dem Fisfo die wegen diefer Schäden und Beſichtigun— 
gen zu bezablenden Summen zu erfegen. 





*) Vergleiche hierüber die kön. Verordnung dd, 19. Jan. 1818 
ad &$. 10 und 11, welche am Schluße biefes abgedrudt ift. 
Anmerk. des Ginfenbers, 


14. 

Ein Anfpruh auf Erſatz erlittener Wildſchaͤden 
finder nicht ftatt, wenn der Beſchaͤdigte auf die dieß— 
fallfige Entſchaͤdigung Verzicht geleifter hat; wenn er 
von Jagd-Berechtigten gewiffe Deputate, Gelder und 
andere Begünftigungen genießt, welche als eine firirte 
Bergätung für die ihn treffenden Wildſchaͤden anges 
feben werden können; und wenn er durch ausdruͤck⸗ 
liche Berträge verbunden ift, zu Abhaltung bes Wil- 
des von feinen Fluren Borfehrungen irgend einer 
Art zu treffen, ($. 3) felbige jedoch vernadhläffigt hat. 

1 


5. 
Streitigfeiten über Wildfhäden gehören aus—⸗ 
fchließend zu der Competenz der Juſtizbehoͤrden und 
werden nur fummarifch verhandelt und entſchieden. 


(Beſchluß folgt.) 


Anfrage. 


Allwaͤrts unterſcheidet man bei dem Nutzholze 
wiſchen dem auf fetten, feuchten und ſchattigen Wald⸗ 
hellen fehr fchmell aufgewachſenen, breitjährigen 
Holze, und dem an trodnern, fonnigern Stellen er 
zogenen engjährigen Holze. Nun foll derfelbe Uns 
terfchied in Dberbaiern, Salzburg, Tyrol ꝛc. ganz 
befonderd an der Lärche beobachtet worden Kin 
und man dafelbft einen Unterfchie® machen, zwifchen 
Berglärdhen und Gras» oder Rafeniärden. 
Letztere follen viel Üppiger und ſchneller wachen als 
eritere; dagegen aber auch ihr Nugbolz weniger feit 
und dauerhaft fein. Wer könnte und wollte hierüber 
wohl nähere geneigte Ausfunft ertheilen und naments 
lid) aud über die Höhenverhältnige, in welden die 
eine oder die andere jener Abänderungen häufiger 
gefunden wird? — 


Dienftanbiethen 


Ein junger Mann, der nach zurüdgelegten Gym» 
naffaWStudien ſeit mehreren Jahren bei Finan Ber 
börden gearbeitet und, im Fache ber Sandwirtbihaft 
ſich zu beſchaͤftigen, beſondere Gelegenheit gehabt hat 
und über vorzüglice Kenntniffe 'jowohl, als über 
Treue, Fleiß und Thaͤtigkeit durch Die befriedigend» 
fen Zeugniffe fih auszumeifen vermag, wuͤnſcht als 
DefonomiesBerwalter oder gutöherrlicher Rentbeamter 
angeftellt zu werben. 
Nähere Auskunft ertheilt 
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Nezenfionen neuer Schriften. 


Lehrbuch der Forftwirthfchaft und ihrer Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften von J. Rogg. Erſter Theil, 
erſte Abtheilung, mit 3 Kupfertafeln. Tuͤ— 
Bingen bei Laupp. 1826. 306 Seiten. 


(Beſchluß.) 


Der Hr. Verf. erklaͤrt im IV. Buche die Logarithmen 
als Exponenten; aber indem er an — x geſetzt, n ale 
ben Logarithmen von x erklärt, vergißt er hinzuzufes 
gen: „für die Örundzabi a.” 

In feiner zweiten Erflärung nimmt er ein logas 
rithmifhes Syftem und Yogariehmen-Tafeln für gie ch⸗ 
bebeutend, aber es giebt unendlich viele logarithmi—⸗ 
fhe Syſteme, nicht aber für jedes derfelben auch ſchon 
berechnete Tafeln. 

Bei dem Beweife ded Satzes, daß ber Logarithme 
eines Produkts gleich it der Summe der Logarithmen 
feiner Faftoren, beißt es am Schluße: 

„Io it log. x + log. y = log. x 
oder log. (x + y) = log. xy.“'c!!) 

Wie foll denn das folgen? Da müßte ja xty— 
— xy fein. Noch Ärger it die Schlußart beim 


folgenden Sa, daß log. = log. x — log. y. 





Hier heißt der Beweis : 


Wenn an — x und am — yy fo ift 
x an 


— 2 — = a0m 


— — 


Aber log. am —n — m, 


am 
Folgrie aud 


n— an _ Jg. x 
log.x—log.y} S log. y 
x 


ober log. (x — y) = log. (— 

Was fol man zu folder Begriffs + Verwirrung 
fagen? Am Schluße it nicht einmal das audgefpros 
hen, was am Anfang als zu ermeifender Cap ge⸗ 
nannt it! — 

Im letzten Satze diefes Abfchnittes fol gezeigt 
werben, daß man den Rogarithmen eined Bruchs ers 
hält, wenn man den Logarithmen des Nennerd vom 
Logarithmen des Zählers abzieht. Als allgemeine Ber 
zeihnung eined folhen Bruͤchs wird aa gewählt, 
was offenbar blos einen ſolchen Bruch bezeichnen 
— deſſen Zaͤhler — 1 ift, nicht aber jeden belies 

en. 


Der Sat, der in Worten richtig ausgebrüdt ift, 
wird dann in Zeichen fo audgedrüdt : 
log. a//n = log. (1 — an) !! R 
Heißt denn aber das ben Logarithmen des Nennerd 
* Logarithmen des Zaͤhlers abziehen? Der Beweis 
eißt: 
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an — a’a, alfo log. an — log. a’/n, 
folglid log. a'n = log. (1-an), 

Man fieht leicht, wie die Verwandlung von a'n 
in a» gar nicht bierber gehört, und mit dem Fols 
genden nicht im Mindejten — In dem 
nun folgenden Beiſpiel ſoll der Logarühme von ’/, 
gefuht werden. Die Auflöfung beißt: 

log. 3 = 0,4771213 
log. 7 = 0,8450980 folglich 


log. ?/, = — 1,6320233 

Offenbar muß bier das — Zeichen blos auf die 
Kennziffer bezogen werden, aber welche Zweibeutigfeit 
it dieß und zwar obne ein erflärendes Wort in einem 
Lehrbuch für Anfäuger! 

Auf Apnliche Art find auch die Übrigen Abfchnitte 
behandelt, So wird ©. 63 die Rechnung mit nega» 
tiven Erponenten erflärt und 4 Seiten weiter binten 
wird gefagt, was man unter einer Potenz mit negas 
tiven Erponenten zu verfiehen bat. ©. 66 beißt ee: 
„Man muß Srrational-Zablen und irrationafe Quas 
drat + Zablen wohl unierfcheiden; 4. B. 7 iſt eine Ir⸗ 
rational»Zabl, aber 8 nur eine irrationale Quadrats 
Zahl. Iſt ed denn möglich, daß ein Privat-Docent 
ber Mathematik nicht wiſſen fol, daß 7 und 8 ratios 
nale Zahlen find?!! Befonders arg ift Die Lehre 
von der Ausziehung der Quadrat» Wurzeln ©. 68 
und 69 ausgefallen. Hier wirb fehr umftändlich ges 
lehrt, wie man zu verfahren hat, um aus a? + 2ab 
+ b? die Wurzel zu finden, vorauggefeßt, daß mau 
fhon weiß, daß es ein vollkommenes Duadrat- eines 
Binomiums ift, bdeffen erfter Theil = a if. Mag, 
wen es intereffirt, es ſelbſt nachfeben, denn fir die 
Meiften, denfe ih, wird das Bisherige hinreichend 
jein, um ſich einen Begriff von dem geringen Werthe 
diefer Echrift zu machen. 

Nur beifügen wollen wir noch, daß Drud und 
Papier fehr gut find und bie beigefügten Kupfertafeln 
vorzügliched Lob verdienen. 





Anfragen 
I. 


Welches Werk dürfte für den Forfimann, als 
allgemeine Naturgeſchichte dem jegigen Stande 
der Wiffenfhaft nah, zum Nachſchlagen fh am Be⸗ 
ften eignen? — 

Es wird dieß bei der Menge von Buͤchern fehr 
wuͤnſchens werth zu wiffen, indem obnedem eine Menge 
Geld für Schriften weggeworfen wird, melde ihrem 
Zwede nicht entfprecden. 


u. 


Hat man eine gute auf Erfahrung gegründete 
Schrift über den Uferbau ohne hierbei ein ganzes 
Merf über den Wafferbau kaufen zu miüffen, und wie 
beißt fie? — 

Der Gegenftand ift aus dem Grunde zu willen 
noͤthig, als dem Forſtmann nicht felten die Ausführung 
und Veranſchlagungen von Uferbauten übertragen ift, 
und man zum Schaden bed herrfchaftlichen Intereffed aus 
Unfunde nod bin und wieder eine Maffe von Geld und 
Arbeit verfchlendern ſteht, ohne den Zwed zu erreis 
hen. Sollte es ein für den Forkmann braudbare 
Schrift nicht geben, fo möchte das Unternehmen eines 
Waſſerbau⸗Verſtaͤndigen, eine ſolche zu liefern, wohl 
dankbarlichſt erfannt werden. 


III. 


Wie kommt es wohl, daß 
Niemann's „vaterländifhe Wald⸗Berichte,“ 
welche fo jchr viel Intereſſantes zu Tage foͤrderten, 


nicht fortgefegt wurden? — 


Mic duͤnkte, die deutſche Forftwelt dürfte dem 
hochverebrten Verfaffer vielen Danf für deren Fort⸗ 
ſetzung wiſſen. 


— a. — 





Schriften, 
Anzeige und Bitte 


welche erfheinen follen, 


Von der ſyſtematiſchen Sammlung ber 
Horits und Jagd» Örfege der deutſchen Bun— 
desftaaten ift der Ite Band, welcher die Forft 
und Sand » Öefepgebung des Großherzog 
tbums Baden enthält, erfcdienen; die der ans 
dern deutſchen Staaten werben nad und nah unun 
terbrochen folgen. 


‚Da. die Sammlung eined jeden Staated, um 
bierin eine Gfeichförmigfeit zu beobachten, mit den 
Gefegen von 1825 endet; fo wird, zur fortfchreitenden 
Ueberficht derfeiben, tbeild als eine befondere SCamm- 
lung: ber- meueften Geſetze, theils ald Supplemente 
zu der obigen Sammlung betrachte, eine periodiſche 
Schrift unter dem Titel: 


Archiv der. Forfix und Jagd s Gefeßgebung der 
beutfchen Bundesftaaten 


ih jenem Werke anſchließen. — 


— Eau un __ a mn — 


er 


Diefed Arhiv, wovon das Ite Heft ſich bereits 
unter der Preſſe befindet, wird alle von 1826 an 
erfchienenen und erfheinenden Forſt- und Jagdgeſetze 
und Berordnungen aller deutichen Etaaten aufneh⸗ 
men. Da —2 die dazu erforderlichen Materia— 
lien zuſammen zu bringen, mit manchen Schwierig⸗ 
feiten und großer Mühe verbunden ift; fo würde mir 
dieß außerordentlich erleichtert werden, wenn man mic 
dabei zu unterfiügen fo gefällig fein wollte. In der 
Ueberzeugung, daß ſich in einem jeden Lande und in 
größern Staaten in einer jeden Provinz ein Forſt⸗ 
mann biezu willfährig finden wird, bitte ih um eine 
gefällige Mittheilung aller vom Jahr 1826 an erlafs 
fernen Forſt- und Jagd-⸗Geſetze, Verordnungen ꝛc. die 
entweder in dem Landes-Geſetzſammlungen, in Regie— 
runges, Intelligenz» oder Provinzial-Blärtern aufges 
nommen ober ald Hauptverorbnungen befonderd ges 
druct erfchienen find, 

Die baldgefällige Zufendung menigftens aller 
derjenigen, welche im Jahr 1826 erfibienen find, anf 
dem Buhbändlermweg, würde ich mit gebührendem 
Danf erfennen und eine jede damit verbundene Aus» 
lage recht gern erftatten. 


Karlörube im April 1827. 


C. 9%. Tauro 
? heit.’ 





zu 


J. A. Naumann’s Naturgeſchichte ber Vögel 
Deutfchlande, aufs Neue herausgegeben von beffen 
Sohne Joh. Fr. Naumann, Leipzig 1822 und 1823. 
3 Theile nebft Kupfern, im Ladenpreis circa 53 Rtbir., 
find ganz neu und auf dad geſchmackvollſte eingebuns 
den für 40 Rthlr. zu verkaufen, — wo, fagt Redak— 
tion dieſes Biatt's und der Buchhändler Hr. 9. 
Wuͤrzburg zu Glauchau in Sachſen. 


verkaufen. 


— x. — 


Literariſche Anzeigen. 


Bei H. Laupp in Tuͤbingen iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Frankfurt am 
Main bei Wilhelm Ludwig Weiche, zu befommen; 


Hundeshagen’s, J. Ch., Beiträge zur geſamm⸗ 
ten Forſtwiſſenſchaft. Ilter Band 2ies ‚Heft, 
gr. 8. broſch. 2 fl. 


. Inbalt. 
I. Abbandlungen. 

1) Ueber den —— mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf Kurheſſen. 
2) Fortgefegte Beobachtungen über bie Waldſtreu⸗ 
inBung. 

3) Ueber Regulirung ber Holztaren, 

4) Ueber einen fiheren Maaßſtab der verſchiede⸗ 
nen Schlagftellungen. 

5) Ueber das Verhaͤltniß des Nutzholz⸗Ertrages 
zum Brennholz⸗Ertrage. 

6) Ueber dad richtige Holzzuwachs-Procent. 

7) Eine Berichtigung der Holzzuwachsgeſetze. 


1. Literatur und Recenfionen. 
1) Bücher Anzeigen. 
2) Necenfion von Hartig’d „Anfeitung zur 
wohlfeilen Kultur der Waldungen.“ 


So eben ift erfchienen, und in allen Buchhandlun— 
gen, in Frankfurt a. M. bei W. L. Weihe, zu bes 
ommen 


Neber, G., Grundfäige der Wald » Taration, 
Wirtbichafts » Einrichtung und Waldwerthe: 
Berechnung; 


auch unter dem Titel: 


Handbuch der Forſtwiſſenſchaft und ihrer Hilfe: 
wiffenfchaften. Herausgegeb. von St, Beh: 
len und ©, Reber. ter Theil. gr. 8. 
2Rthlr. 12 gr. fächf. oder 4 fl. 30 Fr. rhein. 


in vorliegendem Werfe übergiebt. der Verf. dem 
forklihen Pnblifum eine Anleitung zur Wald Tarar 
tion, Wirthſchafts ⸗Einrichtung und Walbdwerths⸗Be⸗ 
rechnung, wie ſolche jetzt in Deutſchland üblich iſt, 
und im Andbange eine neue rationelle Methode, wie 
ſolche demnaͤchſt ſich geftalten wird, mo von einem 
rationellen Betriebe. ded Forſtweſens die Rede fein 
mag. 

Der Berf, bat ed ſich zum Ziele geſetzt, das 
Neueſte und Brauchbarfte in den vielen Compendien 
und einzelnen Abbandinngen, welde über bie vor⸗ 
genannten Fächer erſchienen find, zu benutzen, und 
daraus nach gebödriger Sichtung der Materien ein 
populäres Handbud für Jedermannes Ger 
braud, ohne Flitterfprade, Mar, kurz und 
deutlich zu entwerfen. 

Daß es ibm: gelungen, diefed Ziel zu erreiden; 
darüber haben eh fen jest die Urtheile mehrerer 
Männer vom Fade vereinigt. 
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BVorftebendes Werk macht zugleich den Sten Theil 
eines volltändigen Handbuches der Forſtwiſſenſchaft 
and, weldes unter Leitung der Herren Forftmeijter 
Behlen und Forſtrath Reber erfheint und worauf 
ih das forſtliche Publifum hiermit noch befonders 
anfmerkffam zu machen fo frei bin. 

Den Preis dieſes Neber’fchen Werkes, 23 Bor 
gen ftark, auf fhönem weißen Median + Drudpapier, 
wirb man bei dem vielen Tabellen-Drude gewiß fehr 
billig finden. 

Bamberg. 

3. 6 Drefd. 





Bei %. N. Barth in Reipzig ift fo eben er— 
fchienen und in allen Buchhandlungen, in Frankfurt 
a. M. bei W. 8. Weiche, zu befommen: 


Der 


barycentrifdbe Ealcul, 


ein neues Hilfsmittel 
sur 
analptifchen Behandlung der Geometrie. 
Dargeftellt 
und indbefondere auf die Bildung neuer Glaffen von 
Aufgaben und die Entwidelung mehrerer Eigen» 
fhaften der Kegelfchnitte angewendet 
von 


Augufi Ferdinand Möbius, 
Profeſſor der Aftronomie zu Leipzig. 


Mit vier Kupfertafeln. 
gr. 8. 2 Rthlr. 


Der Derfaffer ſucht in diefem Werfe dad Gebiet 
der reinen Geometrie mit mehrern neuen Methoden 
ynd Theorien zu bereihern. Unter den neuen Mes 
thoben ift die bauptfädhlichfte der barycentriſche 
Galcul, eine Rehnungsart, die auf den Grundeigens 
{haften des Schwerpunfts beruht, und die ihrem 
Neußern nad als eine Rechnung mit Punften ſich 
darfellt. Der Berfaffer benugt biefen Galcul zu einer 
neuen Goorbinaten,Methode, und zeigt, wie damit ein 
großer Theil der böhern ſowohl als der niedern Geo» 
metrie ungleidy einfacher und leichter, ale mit der ge 
wöhnlichen Eoordinaten » Methode behandelt werden 
fann. Die neuen Theorien betreffen gewifle Bezie— 
hungen, bier Berwandfhaften genannt, in denen geos 
metrifche Figuren zu einander ftehen fönnen, und neue, 
aus biefen Beziehungen abgeleitete, zur Polygonometrie 


und Polyebrometrie gehörige Glaffen von Aufgaben, 
bie ſich dadurch augzeichnen, daß bie Anzabl der ges 
gebenen Stüde der Figur geringer ift, als bei den 
bisher befannten Aufgaben diefer Art. Außerdem 
enthält diefe Schrift eine nicht unbedeutende Menge 
neuer, mittelft des barycentriſchen Calculs entwidelter 
merkwürdigen Eigenfhaften von Figuren, bauptfäh- 
ih von Kegelfchnitten und Flächen ber zweiten Drd- 
nung, und ift mit einer Faßlichfeit gefchrieben, Die fie 
auch dem in ber Aualyfis weniger Geuͤbten verftänd» 
lih macht. 





Büdhers Unzeigen. 


In der P. ©. Hilfherfhen Buchhandlung in 
Dresden iſt fo eben erſchienen und in allen Buchs 
bandlungen, in Frankfurt a.M. bei W. 8. Weide, 
zu befommen: 


Lehrbuch 
der 
Kod: und Badkunft 
oder 
neuefted Dresdner Kohbud, 
enthaltenb 


eine praßtifche Anleitung zur Bereitung von mehr als 1100 aus: 
eriefenen feinen Speifen, allen Arten Inderbädereien, einge: 
machten und eingelottenen Früchten, Gülzen, Gelers, Säf⸗ 
ten, Ealaten, Kompots, Gefrornen und verfchiebenen 
Getränten, 
nebft 
einem, nad) ben Jahreszeiten eingerichteten 
Kücdpenzettel «Bude, 
herausgegeben 
von 
Georg Conrad Bickelmann, 
Lehrer der Koch⸗ und Backkunſt zu Dresden. 
Ducchgefeben und empfohlen 
von 
Sobann Anton Grimmer 
und 
Carl Heinrih Hitzſchold, 
Königl. Sächſ. Hof⸗Küchenmeiſtern, 


Friedrich Ignatz Jerſchabeck 
und 


Jobhann Gottlieb Weld, 
Königl. Sächſ. Hof-Mund⸗Köchen. 


Preis: 2 Thaler. 


Redakteur: Fotſimeiſtet St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weihe. | 








Königliche ſaͤchſiſche Verorbnungen, 
die Wildfchäden betreffend. 
(Beſchluß.) 


II. Koͤnigl. Verordnung dd. 19. San. 1818. 


a. ꝛc. ꝛc. 

Die Beſichtigung und Wuͤrderung derjenigen 
Wildſchaͤden, deren Erfolg von unſerm Fisko erwars 
tet wird, ſoll nach Verſchiedenheit der Fälle in vers 
fohiedenent Maaße erfolgen. 


So lange bei einem Befhädigten, der Wildſcha— 
den den Betrag von zehn Thalern micht überiteigt, 
fol der Forftmeifter mit Zuziehung der Orts» Geridy» 
ten fummarifch befichtigen. 

Er bat hierbei mit den Befhäbigten über bie 
Vergütungsfumme zu unterhandeln, felbige aus der 
Wildpretstaſſe oder durdy einen im Nentamte zu ers 
hebenden Vorſchuß fofort gegen Quittung auszuzah⸗ 
ien, und über ben Erfolg dem Dberforkmeifter, mit 
Beifügung der Quittung, Anzeige zu erftatten, 

Letzterer reicht fobann dieſe Anzeige und Quits 
tung an Unfer Geheimes Finanz-Kolegium zur fernern 
Anordnung ein. 

Berrächtlichere Wildſchaͤden werden unter der Leis 
tung bed Bezirks» Amtshauptmannes vom Juftigamte 
oder Kammergutd-Gericht mit Zuziehung der Amtes 
Landgerichte und im Beifein des Forſtmeiſters oder 
Dberförfters fo wie des Nevier-Forfibedienten befich 
tiget und gewürdert. 

Der Erfolg it von dem Oberforftmeifter, dem 


Amtshauptmann und dem Juftigbeamten oder Kam⸗ 
mergutö-Gerichtd» Bermalter gemeinſchaftlich Unſerem 
Geheimen Finanz:Kollegio mit Gutachten über die zu 
bewilligende Vergütung anzuzeigen. 


Diefer Er ift eine nach dem bier angefügten 


Schema A. gefertigte Ueberſicht der Wildſchaͤden *) 
beizuleg en. 

Muß ein mit Früchten beftelltes Feld wegen ben 
Wildbeſchaͤdigungen — und kann ſolches fuͤr 
daſſelbe Jahr noch auderwaͤrts beſtellt werden; ſo iſt 
der Verluſt an Samen oder Pflanzen zur Zeit der er⸗ 
folgten Beſtellung zu wuͤrdern. 

In allen andern Faͤllen aber wird der Verluſt an 
Fruͤchten nach dem Ertrage gewuͤrdert, den ſelbige, 
wenn ſie haͤtten eingebracht werden koͤnnen, gewaͤhrt 
haben wuͤrden, und nach dem Mittelpreis, welcher 
zur Zeit der Erndte in der naͤchſten Markttadt ber 
gültige ift. Hierbei ift zugleich zu erwägen und anzus 
eigen, ob Etwas und wieviel von dem Marftpreife 
der verlornen Früchte für Erndtefoften (auch Drefchers 
lohn), Zransport-Koften in die nächte Marktſtadt und 
Verkaufs⸗Abgaben (Acciſe ꝛc.) abzuziehen fei. 


II. Koͤnigl. Verordnung vom 2. Oktober 1821, 


Wir wollen zwar ben Befigern von Feldern und 
Wieſen, wenn ſolche aud in Altern Zeiten Lehde oder 
Waldboden gemwefen, die Bergütung der an ben darauf 





*) Siehe Schema ©, 218, 
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befindlichen Früchten vorgefalenen Wildſchaden nicht 
verweigern laffen, jedoch mag biefe Bergiitung auf 
ſolche zu Felde gemachten Räume, wo feit rechts ver⸗ 
jährter Zeit noch Holz oder Sträude geftanden has 
ben nicht ausgedehnt werben, vielmebr find die Bes 


in den Dorfgerihten (Schulze und Schöppen) bes 
fteben, bezahlt *). 

b) Bei allen Befichtigungen arbeiten die Beamten und 
bas Forfi-Derfonal ex ofhcio. 

c) Strob wird nit tarirt. 


fiser derfelben, zu beren Wiederbepflanzung mit Holze d) Wildfhaden an Winterfaat im Herbite wird zwar 


verbunden. 


Wie euch uun ſolches auf euern geborfamjten Ber 
richt vom 18ten v. Mts. andurh unverbalten bleibt, 
als habt ihr, wie Wir biermit gnädigft begehren, das 
auch untergebene Forft-Perfonale hiernach zu befcheiden, 


unterfudht, aber nicht tarirt. Bor der Erndte 
wirb — wenn ed verlangt wird — die Unterfuhung 
wiederholt und dann tarirt. Bemerfenswerth it 
bierbei, daß weil ber Eintritt bed Wildes fat nie 
mals für die Folge Schaden thut, bäufig von 


Seiten der Kläger eine Ae Unterfuhung nicht ver- 
langt wird. 
Anmerfungenm — A. — 
Außer den vorſtehenden allgemeinen hoͤchſten 
Verordnungen muß noch bemerkt werden: 
a) Daß, wenn ber Wildſchade unter 10 Rthlr. iſt, 
ber Kläger bie Taratoren, welche wie oben befagt, 


A. 


ueberſiccht 


der durch das Schwarz + (Roth) Wild im Jahre 1822 auf der Flur innenbenannter Oriſchaften des Amts 
N. N. verurfachten Schäden. 


*, Der Grund "biefer ungewöhnlichen Verfügung kann wohl 
fein anderer fein, al& von Gntfhäbigungs s Forberungen für 
wahrhaft unbebeutende Wildfhäden abzuſchrecken. 

Unmerf, ber Redakt. 
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Beitrag 


zu den agb » Denfwürdigfeiten des verfloffenen 
fehneereihen Winterd 1826 auf 1877. 


Aus biefiger Gegend kann nur ein Heiner Beitrag 
zu den Qagd: Dentwürdigkeiten des kaum verfloffenen 
fchneereichen und jirengen Winters geliefert merden, 
da nur die zur niederen Jagd gebdrigen Thiere ald 
Standwild, bier vorfommen und hoöͤchſt felten Hochs 
wild als Wechſelwild die Heinen Holzungen durd» 
ftreift. Aber auch im den größern entferntern Wald» 
diftriften, im Ardey ꝛc. kann fich wegen der Braden: 
Jagden fein Hodhmild halten. 

Der ungewöhnlich kalte und fchneereihe Winter 
nabm am idten Februar d. G. feinen Anfang, mo 
eine ſolche Maffe Schnee fiel, daß derfelbe auf. den 
ebenen Feldern 2 Fuß bo lag. Der niebriafte Ther— 
mometer » Stand mar am 19ten Febr. —14'/, Grad 
Reaum. und vom ihrem bie, 17ten hatten wir 10 Grad 
Kälte. Thaumetter trat am 26ten deſſ. Mts. ein. 

Die Hafen litten am meilten, da die Binterfaas 
ten zu hoch mit Echnee bedeckt, der Kohl erfroren, 
auch der Schnee mit einer Eisdecke verfeben war, 
In den erfien beiden Nächten hatten fi die Hafen 
nicht and dem Lager entfernt, und nur wenige bat: 
ten in der dritten Nacht gelaufen. " Da fchon mebrere 
Haͤſinnen geſetzt hatten (denn ſchon am legten Januar 
d. J. ſchoß ich einen träctigen Setzhaſen); fo fteht es 
zu vermuthen, daß der Sag umgekommen iſt. Eine 
Häfinn — die am andern Tage wuͤrde gefeßt haben 
— murde von dem biefigen Kommunal-Foͤrſter erſtarrt 
aus dem Lager gehoben und verendete nach Berlauf 
von !/, Etunde.. Erwuͤnſcht war dad Wetter den 
Wilddieben, die mit geringer Mühe die Hafen auf: 
ſuchen und mit Leichtigkeit todtfchießen fonnten. — 

Die Rebhübner ſah man nicht felten ganz in 
der Nähe und felbit in den Dörfern auf den offenen 
Wegen laufen und da kuͤmmerlich ihre Nahrung fur 
en. Die Raubvoͤgel thaten beſonders dieſem Febers 
wilde einen großen Abbruh. Aber auch die fon fo 
fheuen und bier nur einzeln vorfommenden Ringel 
tauben fanden fi in großen Flügen in den Kobl⸗ 
— ein. Beiſpiellos iſt die Anzabl, in welcher ſich 

ieſe Voͤgel in hieſiger Gegend einfanden und ſich 
den Waͤllen und Ringmauern der Stadt ſoweit naͤ⸗ 
berten, daß ſolche von daher fuͤglich mit Schroot ges 
{hoffen werden fonnten. Trappen und milde 
Gänfe, letztere ebenfalls in beifpiellofen Scaaren, 
fab man auf den ebenen Feldern, und gegen Abend 
die Quellen und Baͤche, auch mohl die Kohlgärten 
beſuchen. Einige Gaͤnſe wurden gefhoffen. Diele 
Schmwarzdrofieln, Kräben zc. find tbeild aus Huns 
gr theild aus Kälte umgefommen. Die Haubens 
erce fah man in der Stadt auf den Straßen, 


und einzelne Shneeammern (Emberiza nivalis) 
auf den Tanditraßen ihre Nahrung fuchen. 

Als ich im Anfange vor. Mis. eines Tages die 
nicht zugefrornen Quellen abfuchte, um Enten zu 
ſchießen, bemerfte ich obmgefäßr in einer Entfernung 
von 150 Schritte einen Reiber (Ardea major) am 
Maffer fteben, der fortwährend den Kopf in bie 
Höbe bob und wieder zur. Erde bewegte, dabei einen 
Vogel ım Schnabel hatte, welchen ich nach dem Flat⸗ 
tern m. ſ. w. zu urtbeilen, für eine Schwarzdroſſel 
bielt. Ich wurde nmfomehr in diefer meiner Meinung 
beftärft, da während des tiefen Schnees und der ftren« 
gen Kälte fih die Schwarzdroſſeln an den Quellen 
einfanden und wegen Nabrungsmangel fehr zabm 
waren. Um indeffen darüber zur Gewißheit zu ges 
langen, verfuchte ich dem Neiber, der etwas tief ftand, 
fhußmäßig beizufommen, welches aber nicht vollfoms 
men per: Der Reiher firich ab, führte feine Beute 
im Schnabel mit fort, und ließ foldye erit fallen, ale 
id nach ibm ſchoß. Es war ber Meine Taucher (Co- 
Iymbus minor), welcher dem Reiber in Ermangelun 
von Fifchen, Froͤſchen ꝛc. zur Nabrung hatte dienen fols 
len. Der Taucher lebte noch, farb aber bald darauf 
an ber ibm von dem Reiher an der Seite beigebrach⸗ 
ten Wunde. 

Dortmund im März 1827. 

Lenk 


Etwas über fchädliche Forſt⸗Inſekten. 


Weil aus Unkenntniß, Vernachlaͤſſigung oder audy 
falfher Sparſamkeit die geeigneten Maaßregeln nicht 
zeitig — worden waren, batte ber gemeine 
Borfenfäfer (Dermestes typographus) im vorigen 
Sabre in einem benachbarten Korit, die nicht unbedeu⸗ 
tende Anzabl von einigen hundert, während des Soms 
mers im Schlage unentrindet verbliebenen Klögern und 
Stämmen, fo wie eine ebenfo große, ja noch größere 
Anzahl Klafterbolz befallen, und in denfelben fid fo aus 
Berordentlich vermehrt, daß ſchon im Septbr. die Rinde 
abfiel. Demohngeachtet fand ich, bei meiner im letztbe⸗ 
nannten Monat von mir dahin gemachten Reife dad noch 
theilmeife unentrindete Kloß» und Stammholz noch 
fo vol Käfern und Larven, daß ich, obgleich, ſchon bie 
Safthaut überall zerftärt war, immer nod auf circa 
einem Quadratfuß Rinde wohl über 20 Käfern in 
ganz munterem Zuftand zählte. 

Bemerkenswerih ift biebei: daß bie Käfer aus 
ben brei verfchiedenen Gattungen Dermestes typo- 
graphus (gemeiner Bortenfäfer), Bostrichus pina- 
stri, Bechſt. (Kiefer-Bortentäfer) und den Dermestes 
(Bostr. Hyles.) piniperda (Fichten ⸗Borkenkaͤfer) ber 
fanden, umd der Kiefer-Borkenkaͤfer nicht, wie unfer 
hocherehrter ſeel. Bechftein S. 185 der „Forſt⸗JInſek⸗ 
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tologie“ Gotha 1818 ſagt, allein in Kiefern, ſondern 
auch im Fichten⸗Kloͤtzern von mir gefunden wurden, 
mas, ich bim es überzeugt, blos der großen Bermeb» 
zung und ber geringern Menge bes liegenden Kiefer, 
bolzes zuzufchreiben fein dürfte. Daß man denfelben 
mit dem Derm.typographus verwechſeln könne, fcheint 
mir feiner Größe und heileren Farbe halber, geradezu 
unmoͤglich, infofern man nur beide ein einziged Mal 
gefehen hat. 

Bostrichus (Hylesinus) piniperda hatte ſich 
über die —— bis zum 5Ojährigen Alter 
hinauf, in b efger Gegend faft allgemein verbreitet, 
und in dem Umfreid von einer Stunde von dem Eins 

ange erwähnten nachbarl. Hau, gab ed wenig Kier 

rn, welche micht mit gelben Zweigſpitzen verfehen — 
und in denen nicht dieſe Inſekten anzutreffen geweſen 
wären. — Ob ber fchneereiche dießjährige Winter und 
die naßfalte Witterung dieſes Monats diefen Käfern, 
u beren en. im Allgemeinen nichts — im 

inzelnen aber Unvollfommenes gethan wurde, weg⸗ 
ſchaffen wird, ſteht zu erwarten. Bericht darüber 
fol in biefem Blatte abgeftattet werden, 

Bechſteins Meinung, daß das unter ber Rinde 
lebende meiſt ganz ſchwarze Kaͤferchen mit ganzen 
(nicht abgefingten oder ausgefreffenen) Fluͤgeldecken 
und bas in der Marfröhre der jungen Triebe ber 
Kiefern baufende,' ein und baffelbe it, bürfte wohl 
feinem Zweifel mehr unterliegen, ebenfo daß es feine 
Brut in der Rinde der Fichten, Kiefern und Tannen 
Cin legteren habe ich ihm nicht gefunden) erzieht, feine 
eigene Nahrung aber fpÄäter aus dem Marke holt. 

In der Ueberzeugung, daß nur genaue Beobadı: 
tungen und Erfahrungen bie noch hin und wieder im 
Zweifel ftebenden Lehren unferer Wiffenfchaft nad) 
und nach ind Reine bringen können, mache ich dieſes 
befannt. 

Gl....m im Königreih Sachſen. 


Bemerkungen über die Waldweide, 
insbefondere beim Ba Sa ae s Betriebe 
etr. 


Wenn gleich vielfach, beſonders in den neueſten 
Zeiten, über die Wald weide geſchrieben iſt; fo ers 
ſchienen die darüber aufgeftellten Grundfäge doch ent: 
weder nur ganz allgemein, ohne die Beruͤckſichtigung 
ber verfchiedenen Betriebsarten, oder meiſtens nur in 
Bezug auf den Nadelholzbetrieb, befonders in Gebirge» 
gegenden erörtert zu fein umd möchte ed wenigfiens 
Beer fein, ob die im Allgemeinen gewiß als zus 
Affig und zwedmaͤßig begründete Benugung ber Wald» 


» 
_ 


weide aud bei jebem beiondern Forſtbetriebe und 
namentlih im Buchen⸗Hochwalde ftatthaft und 
anwendbar fei? — 

Bei einer richtigen wiffenfhaftlich begründeten 
Wirthſchaft im Rorhbuden-Hochmalde, wird in dem 
gangen Turnus, meijtentheild im Buchenbeitande 

berall feine Weide fein und vielleicht nur in eim 
einen Faͤllen möchte darin eine Gras, Vegetation ge 
unden werben fönnen, deren Benugung durch den 
Weidegang aber entweber unzuläßig oder doch im der 
Regel von weniger Erheblichfeit fein wird, 

Unbeftritten ift es überall anerfannt, daf ohne 
große Nachteile für die Forſtwirthſchaft wenigſtens 
n den Raubpolzwaldungen fein Weidegang zu geſtat⸗ 
ten fei, fo lange in ben verjüngten Schlägen ber Aus 
wachs dem Maule des Viehes noch nicht entwachſen 
ift.. Bei der Buche ganz zuträglichen Boden und 
einer angemeflenen Tage des Koritortes wird dieſes 
etwa in 12—15 Jahren, nad erfolgter genügender 
Verjüngung des Beſtandes geſchehen *) und wuͤrde 
daher zur moͤglichſten Sicherung des Betriebes, da 
der Auwachs doch nie fo gleihwäßig it, ald man es 
wohl wünfchen mödte, die Heegezeit wohl auf etwa 
15—2%0 Jahre von der Zeit an, wo forjtwirtbfchaftlich zu 
berüdfichtigender Anwachs erfolgt iſt, zu beftimmen fein. 
Nach diefer Periode wird zwar ohne allen Schaden 
für ben Buchenbeitand, ber 
betrieben werben können; allein nur in den Haupt 
—— ober den oͤfters darin vorkommenden Bruch 
plaͤtzen, welche entweder mit Ellern oder ſonſtigem 
MWeichholz beſtanden zu fein pflegen, möchte ih Nah⸗ 
rung für einige Stuͤck Vieh finden, im ganzen Bus 
henbeftande wird gewiß nirgends Weide vorhanden 
fein, da bei einer geregelten uatuͤrlichen Berjüngung 
bes Buchen » Hodhwaldes faft immer der Beitand zu 
geſchloſſen it, ald daß unter der, obnedem Alles 
verbämmenden Rothbuche fich eine noch fo mäßige 
Grasnarbe bilden könnte, wenn der Boden auch fonft 
ſehr zur ar 5* wäre **), 

(Beſchluß folgt.) 

*) Weniaftens ift dieß in ber hiefigen end Gürften 
thum Lubeck), wo ber u en an und nur 
bie regeimäßig eintretenden fpäten Nachtiröfte die n 
oft fehr zurücjegen, der Fall, — Anmert, — 
In einer der hieſigen BorftsInfpektionen iſt z. E. mit 
etwa WMjãhrigen Buchen beftandener Forſtort, von reichlich 
80 Tonnen Sroße, (die Tonne bat 240 Quad. Ruthen 
und ift circa — 2 preuß, Morgen à 120 Quad, Ruthen) 
in weichem keine + Stück Jungvieh (Starken oder Kälber) 

enügende Nahrung finden würden, da die frübern Blößen 
ogleich angemefjen befäet ober bepflangt find und im ganzen 
Borftort kaum 1 Tonne an zerftreut liegenden mit Euer 
Schlaghotz beftandenen Brudyplägn vorhanden if. Daber 


könnte für einige Zeit nur das Gras an ben Da 
Weide noch benugt werben, De 


.. 
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Bemerkungen: Den 21, und 22, April Nachts wenig Regen. Den 23, Morgens Regen; Abends abwechſelnd Sprühregen. 
Den 25. um 1°/, Uhr ftarter Regen mit Schloſſen, deffen Waffermenge] 1,9 beträgt. Den; 26. Mittags Regen, Den 1 Mai Nadım, 5'/, 
uhr heftiges Gewitter aus SW., bei NW. und N. Wind mit ftarfem Regen und Schloſſen begleitet. Den 3. Abends 6 '/, Uhr Ge⸗ 
woitterregen, — Die Waffermenge bes in diefer Woche gefallenen Regens beträgt 8%, 


Bemerkungen über die Waldweide, finden können, da auch felbft die Wege in der Regel 
insbefondere beim NothbuchensHochwald s Betriebe | To beſchattet werden, daß aud dort feine Gras⸗Vege⸗ 


betr tation mehr vorkoͤmmt, abgefeben davon, daß die 
e Fahrt diefes nicht ſchon verbinderte. 
(Beihtuf.) Der Befaamungsichlag wird zwar, nad den oͤrt⸗ 


lichen Berbältnißen oft etwas lichter geftellt werben 

In den verfchiedenen Durdhforftungss Perioden | können, als diefes nach den theoretifchen Regeln fonft 
und den Vorhauungen bis zum Befaamungsfchlage gefüehen follte, da bei einer fräftigen und freudigen 
muß die Erhaltung des obern Schlußes des Beltan- egetation ber Buchen die Zweige ſich doch meiſtens 
des gewiß immer und allentbalben gehörig berüdfichtigt | zu fchnell wieder ausbreiten und die bei der Hauung 
werden und wird daher auch in diefem Zeitraume, , richtige Stellung wieder zerftören, um demnädft ein 
im Buchenbeftande feine irgend erhebliche Weide ftatt | Gebeihen des Anwachfes erwarten zu bürfen; befons 


ders wenn ber Boden etwas faltgründig ift und die ver, 
mebrten Einwirfungen der Luft und Sonne erft den Bo— 
ben zur Ernährung des zu erwartenden Anwachſes ges 
eigneter machen müfen. Dem Beltande muß daber 
fogleich eine lichtere Stellung gegeben werden, ins 
dem fonft, wie mannigfadhe Erfahrungen beweifen 
möchten, die Buchenfaamen unter der Laubdecke vers 
fhimmeln und nie Anwachs erzielt wird. Allein bei 
ber Unregelmäßigfeit der erfolgenden Saamenjahre 
entftebt meiſtentheils nurnad und nach der — 
natürliche Anwuchs, und da wenigſtens in ben noͤrdli— 
chen Gegenden Deutfchlande, der fehr oft hoͤchſt nady» 
tbeiligen klimatiſchen Ginwirfungen, befonders ber 
Nachtfröfte wegen, eine fünftliche Berjüngung des Bus 
henbeitandes durch Gaaten oder Pflanzungen fehr 
mißlidy ift*), fo wird gewiß jeder den einmal vorban« 
denen Anwuchs, wenn er auch nur geringfügig fein 
follte, moͤglichſt zu erhalten und zu beſchuͤßen fuchen; 
woraus denn auch folgen möchte, daß felbit bei einem 
ziemlihen, gewöhnlich dod nur dem Anwachs zum 
Schu dienenden Borrath von Gras, unter dem lichs 
tern Befaamungsiclage, doch die Benugung der 
Weide nicht zuläßig fei, da zwar der Anwuchs an ſich 
oft weniger wertb fein fann, als die Weidenugung. 
Allein wenn man, wie bier zu Lande der Fall ift, f 
6 bis 7 Jahre auf ein reichliches Saamenjahr war» 
ten muß; fo wirb ber Werth der bei geringen Saas 
menerzeugung vorfommenden Anwuchſes doch gewiß 
febr erhoͤhet und um die pläßig erfolgte oder ſchon 
früher vorhandene Befaamung nicht zu zerfiören, 
wird meiltend die Benutzung des Graſes durch die 
Waldweide aufgegeben werden müffen, obgleich dies 
felbe deßhalb doch nicht ganz umbeachtet gelaffen zu 
werden braucht, da ja jede Nukung des Grafes, ins 
fofern fie dem Forfibetriebe nicht bucht ſchaͤdlich wäre, 
fonft gewiß zu geftatten fein möchte. 

Daß nad dem erfolgten Anwuchſe, wenigitend 
in dem erften Decennio, fein Weidegang ftattbaft fei, 
möchte wohl nicht zweifelhaft fein und glaube ich über: 
haupt nachgemwiefen zu haben, daß bei einer ganz res 
gelmäßigen Wirtbihaft, melde doch immer, jelbft 
wenn fie auch nicht vorhanden ift, zu berüdfichtigen 
fein wird, da deren Einführung nah und nad uners 
iaͤßlich fein möchte, im reinen Rorhbuchen- Hochwalbde, 
die Benugung der Waldweide theild gar nichtausführbar, 





*) Im vergangenen Sommer find bier 4 B faſt alle meiſtens 
mit dem Ballen gepflanzten Buchheiſter, welche aufänglich, 
da ſie nur wenig durch Nachtfröſte gelitten hatten, ein herrliches 
Gebeihen verfpradyen, gänzlich vertrodnet und bie Beinern 
diefen Winter noch durch bie ziemlich große Menge von 
Mäufen fo bart mitgenommen, baß bie meiften Pflanzungen 
einer völligen ——— —— pe dr heile auch 
fon, an den gerigneten Stellen, im erhalten haben. 
* Anmerf. bed En 
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theils aber von fo geringer Erheblichkeit ſei, daß fie 
faum einige Berhdjichtigung verdient. 

Bei der immer zunehmenden oder ſich ſtets mehr 
verbreitenden Ausbildung der Forftwirthfchaft werden 
fih genug Forfte finden, welche nur allein mit 
Rotbbuchen, oder diefen gleich zu achtenden Holzarten 
beitanden find und beitehen die nicht ganz unbedeus 
tenden Forite des biefigen Fuͤrſtenthums z. B. größs 
tentbeild aus Buchenbeitänden, wenige nur mit eins 
zelnen Eichen oder bin und wieder mit Aborn durch— 
fprengt, von denen die erften aber, ibrem Standorte 
nad, feinen Unterſchied binfichtlich der Weide hervor: 
bringen, und ſonach nur die Meinen, auch meiftens 
ſehr zerftreut fich vorfindenden Erlenbruͤche, melde 
als Schlagbolz benugt werden, in der Zeit, wo ihre 
Heegung wicht erforderlich ift, zur Weide benugt wer: 
den fönnten, 


In folhen Forftorten könnten zwar von dem 
Grafe in den Brüchen und an ben Wegen, meiltend 
einige Stuͤck Vieh den Sommer hindurch ernährt 
werden; allein die Koſten ber Hütung oder der noth 
wendigen Einfriedigung des Schlags würden fat nie 
mals dur den Gewinn an ber Weide gededt wer 
den, weßhalb ſich denn auch ſchwerlich Jemand finden 
möchte, welcher diefe doch nur ſchlechte Weide zu bes 
nugen geneigt wäre. 

Die fpeziellen Lofal-Gerhältniffe fönnen zwar oft 
eine Aenderung diefer Anficht begründen, befonders 
in ſehr bevölferten Gegenden, wo die Beide felbit 
nur für wenige Stüde Vieh einen fo hoben Werth 
baben fönnte, daß micht bloß die Benugungs:Koiten 
derfelben dadurch reichlich gededt würden; fondern 
auch noch ein Ertrag für die Forft-Kaffe daraus ers 
mitchfe. Dann wird aber auch eine aufgeflärte Forſt⸗ 
verwaltung der unſchaͤdlichen Benugung der Weide 
gewiß Nichts in den Weg legen. 


Bei den allgemein aufgeftellten Prinzipien über 
die Zuläßigfeit der Waldweide, wobei die einzelnen 
forftwirtbfchaftlihen Betriebsarten nicht fpeziel be> 
ritcffichtigt werden, möchten manchen insbefondere mit 
dem Buchen» Hochmwald» Betriebe befhäftigten Forſt⸗ 
manne diefe Grundfäge doc nicht ganz genügend bes 
gründet erfcheinen und glaubte ich Daher, nicht ohne 
allen Nugen, den Verſuch wagen zu dürfen, darauf 
aufmerffam zu maden, baß bie generell aufgeftellten 
Grundfäge wegen der meiſtens nach Ablauf der forſt⸗ 
wirtbfchaftlich erforderlichen Heegezeit ſtets für zuläßig 
erachteten Walbweide, doch binfichtlih der einzelnen 
Betriebs⸗Arten manche Mobdififationen erhalten könns 
tem und fcheint ed mir baber zur Förderung des gus 
ten Zweckes, bie Benugung bed Forft-Areald nicht 
bloß einfeitig auf die Hola» Produktion zu befhränfen, 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth, wenn bei den verfchiebes 
nen  Grörterungen über die Zuläßigfeit der Wald» 
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weide auch eine möglichft genaue Ruͤckſicht auf die ein» 
zeinen BetriebssArten genommen würde, da bdiefelben 
denn offenbar ein allgemeines Intereſſe gewähren 
möchten und die geäußerten Anfichten leichter den eins 
zelnen RofalsBerhältnifen angepaßt werben fönnten, 
In einer Gegend, (mie die biefige) mo den oͤrt⸗ 
lichen Berbältniffen nad, der Buchen-⸗Hochwaldbetrieb 
als Regel anzufeben if, nnd auch wohl bleiben muß *) 
wird zwar jeder Forſtmann von einem ziemlich allge, 
meinen Eifer gegen die Waldweide befeelt fein, da 
die Gerechtigfeit der Weide » Intereffenten fo ausges 
dehnt if, daß felbit eine temporaire theilmeife Einheer 
gung einzelner, mit dem Weides Servitut belafteter 
la Bi nicht geftattet ift, daher ein ordentlider 
Betrieb im ſolchen Holzungen, melde oft faum ben 
Namen von Wald verdienen, gar nicht Statt finden 
fann; doc werden gewiß nur wenig den Werth der 
Weide verfennen! aber alle deren Entfernung aus dem 
Buchen⸗Hochwald⸗Betriebe beftimmten Foritorten win» 
fchen, da wenigftens bier deren Unzuläßigfeit darin 
durch vieljährige Erfahrungen begründet erfceint. 


RE 
ee: D 


Pflanzen s Phyfiologie 


Ablehnung einer angeblichen Beleuchtung einiger 
„Beobachtungen über unfere Holz: Pflanzen“ 
in Nro. 5 dieſer Blätter. 


(Bom Prof. Dr. Reum zu Tharanbt.) 


Diele eigenthämliche naturwiſſenſchaftliche Wahr⸗ 
beiten, die jegt von den Holz Pflanzen unter Sorfts 
leuten befawnt find, verdienen eine weitere Berbreis 
tung und felbft Anerfennung von Naturforſcheen; es 
werden aber die forftlihen Schriften, nicht einmal fo 





) Bei bem Mangel an brauchbaren BrennmaterialsSurrogaten, 
indem ſich nur Erbtorf von micht vorzüglidher Qualität und 
zu mandyem Gebraud; ganz unnusbar vorfindet, muß hier 
vorzüglicdy gutes ‚Brennholz erzogen werben, welches auch 
bis jest noch einen Preis gehabt, daß ber Forftbetrieb fo 
ziemlich dabei erträglic, ericheint, weßbalb denn auch kein 
Grund vorhanden ift, ben regelmäßigen Buchen = Hochwalds 
—— mit einer andern Bewirthſchaftungsweiſe zu vers 
taufchen, ' 

Der hoͤchſte Preis bes Buchenholzes ift 4. B. pr. Haben 

(64 Kub. Fuß reine Holsmaffe) Kluftholz — 5 Rthir. 

16. Schilling holſteiniſch Gourant (1 Mthir, Preuß. ift — 

40 Schilling holſt. Gourt.) der geringfte — 3 Athir. und 

ber Durchſchnittspreis = 4 Rtbhie dei. Gourt, , welches insbe⸗ 

fondere nady der Entfernung des Holzes om Wohnort ber 

Saupt:Goncurrenten verſchieden if, Gtärkeres Anüppelbolz 


allgemein, wie Öfonomifche beachtet, und um nun jenen 
Zweck ber weiteren Anerfennung zu erreichen, dürfte 
man naturwiſſenſchaftliche Zeitfchriften wählen 
müffen. In diefer Abjicht gab ich jene „Beobachiun⸗ 
en’ fir die „Iſis,“ und werbe mehrere geben, ins 
Bett ſolche Ergebniffe mit dem jegigen Stande der 
wiſſenſchaftlichen (nicht der empirischen) Pflanzen, 
Phyfiologie übereinfimmen. Die verehrte Redaktion 
diefer allg. Forſt- und Jagd» Zeitung bat für gefuns 
den fie ebenfalls (Rro. 74 Jahrgang 1826) aufzuneh⸗ 
men, und ich werbe biefe Saͤtze uicht vertheidigen, 
wenn fie nicht fär ſich Far find; am wenigiten fann 
ich ſolche aber gegen Berbunfelung fügen, wie nad) 
meiner ebrliihen Meinung in Nro.5 u. f. f. biefer 
Blätter 1827 verfucht if. Denn die Gewährsmänner 
und die Anfichten, die der Verf. dort anführt, waren 
für ibre Zeit redht gut, und audy ich wurde vor 12 
Jahren noch größtentheild von ibnen beberrfiht, wie 
die erfte Auflage meiner Forft» Botanif zeigte; aber 
ic findierte auch feit diefer Zeit fortwährend bag 
Neue, und die Ae Auflage jener Forft-Botanif giebt 
in erfter Abtbeilung alles das, was zur Erflärung 
bes Lebens und Wachſens der Holz-Pflanzen nad dem 
jegigen Stande der Pflanzen » Phyfiologie dienen 
fann, und Darauf muß ich bier vermweifen. 


Der alfo in pflanzen-phyfiologifchen Dingen mits 
fpredhen will, der muß freilih auch die alten Erfab- 
rungen, aber bie alten daraus abgeleiten Meinungen 
nur mit Vorſicht benußen; der muß aber auch das 
Neue kudiren, um nicht an — feſt zu halten, 
die ſchon als unrichtig bei Seite ge egt find, Solche 
mefentliche Schriften find hauptſaͤchtlich: j 
a) die von Oken und zwar von beffen NaturPpilos 
ehe an bis zu deſſen neueſten botanischen Werfen 
erab; 

b) Kiefer’s „Anatomie der Pflanzen.‘ 

c) 8. Sprengel’s „Grundzüge der wiffenfhaftlis 
hen Pflangenfunde,“ und 

d) Nees v. Efenbod’s „Handbuch der Botanif.‘ 

Wer au diefe Schriften gehörig verftanden und 
benußt bat, dem wird es bald begreiflich geweſen fein, 
was ich in jenen Beobachtungen andeutete, wie man 
von Lefern der „Jſis“ vorausfegen darf. Will fols 
des nun jeber Leſer ber Forſt- und Jagd⸗Zeitun 
auch Fönnen, fo mag er ein Gleiches thun, und felb 
Hr. Kreisfoͤrſter Raßmann; dann wird diefer mid) 
un zu fragen brauden, und wird dennoch wiſſen 

nnen: 





(von etwa 8 bis 10%) Eoftet ber Baden im Durchſchnitt 
etwa 3 Ir, 32 Schill. beift. Gourt, und ſelbſt olmiges ‚Holz 
würde ber Fad en im Durchſchnitt zu 2 Mthir. 24 Schilling 
verkauft und zwar Öffentlich an ben eg 
umert. d 


* 
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wer bie Wörter — Droſſeln“ u. ſ. w. ein» 
rt bat, und was fie euten; 
ee gar feine „Cirtulation” der Pflanzenfäfte 


e: 
geb daß fih in den gefunden Pflanzen weder „rohe 
noch „BildungsSäfte” finden laffen, fondern nur 
Zellen» und Ader-Säfte; 

daß die fog. rohen Säfte nur ſolche Aderfäfte 
find, die durch bie Zellen und Droffe-Wände im vers 
legten Zuftande durchſchwizten; , , 

daß die fog. Bildungsjäfte nur aus jungen, in 
der Entwidelung begriffenen Zellenmaffen beftehen 
die ſich nicht von der Stelle bewegen, wo fie ent 

nben; 
* und daß man veraltete Anſichten nicht widerlegen 
könne, ohne die alte Pflanzen⸗Phyſiologie aufs Neue 
zu berichtigen, was jegt Niemanden mehr zugemuthet 
werben bürfte. s j 

So wenig ih mid alfo biernach mit den veral- 
teten phyſiologiſchen Meinungen weiterhin befaffen 
mag, weil ich ſolche in den legten 10 Jahren bis zum 
Edel bei gar vielen Beranlaffungen zu beftreiten, zu 
beleuchten nnd das Beffere dagegen zu vertbeidigen 

atte; fo gerne werde id mich auf jede phyſiologiſche 

er über unfere Holzpflanzen einlaffen, wenn 
nur anf die Sache felbit mit wirfliden Erfab- 
rungen und Gründen gefebenmwird, und nicht‘ alte 
"Autoritäten und eingelernte Borurtbeile geltend ges 
macht werben. Denn, wenn man alte falſche Anſich⸗ 
ten ald ausgemachte Wahrheiten im Voraus aufitellt, 
und nun das Neue darnach beurtbeilt; wenn man es 
ferner nicht verihmäht, Verdrehungen (Eonfequenzen) 
u machen, falfhe Schluͤſſe zu ziehen, und endlich 
eine eigene Mißverſtaͤndniſſe auszubilden: fo muß 
man in ein Meer voll Ungereimtheiten verfinfen, wors 
aus weder für dieWiſſenſchaft, nod für die Praxis 
etwas gewonnen werden kann, und womit ich wenig» 
ſtens das Publifum verſchonen möchte, 

Für diejenigen unbefangenen Leſer diefer Blätter, 
welche PflanzensPhyfiologie gerade nicht zum Stus 
dium machen wollen, aber die doch an Naturfennts 
niffen Antheil nehmen, fei dad Folgende unbefangen 
bier aufgeitellt. , , 

1) Die fog. „Circulation ber Säfte in ben Pflan— 
zen“ hatte man weder beobachtet, noch erwieſen, fons 
dern nur erfchloffen, als aͤhnlich wie bei höheren 
Thieren der Blutumlauf. Wie aber die Pflanzen faum 
den niederften Thieren, denen alle Sinn-Drgane und 
alle Eingeweide fehlen, entfernt ähnlich fein fönnen; 
fo müßte man daraus ſchon auf den Mangel einer 
Girfulation der Säfte fliegen. Sonſt nahm man 
die Wurzeln als das einzige Organ der Ernährung 
an, und mußte nun freilih auf eine Erklärung dens 
ken, wie die Säfte in die Höhe kaͤmen und wie durch 
fie die aͤußerſten Spigen ernährt wuͤrden; jetzt weiß 
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Baſtlagen entfteben. 


man aber, daß Stengel und Blatt fo gut, als Burs 
zeln Organe der Ernährung find, daß nur die Blü- 
then ernährt werden, daß fi aus einem pn Dr 
ane die übrigen entwiceln können unter günftigen 
mftänden, und daß mithin feine Girfulation, fondern 
allfeitige Bewegung der Säfte ſtattfinde. Diefe all» 
feitige Bewegung wird erleichtert, durch dem zelligen 
Bau ber Pflanzen, wo die Adern (fonft Sntercelluları 
Gänge geheißen) einer ganzen Pflanze allfeitig unters 
einander in Verbindung fteben, „‚gleichwie (fagt Ofen) 
bie Stellen zwifchen den Kugeln, die man auf einen 
Haufen gelegt ſaͤhe.“ — erner glaubte man ers 
wiejen zu haben, ber aus den Wurzeln eingefogene 
Saft feige bei Holzpflangen im Holze auf, wie man 
das Holz roth gefärbt fieht, nachdem man einen bes 
laubten Zweig in rotbgefärbtes Waſſer Cim Sonnens 
fein) geftellt hat. Diefes beißt aber ſchließen wie 
folgt: alfo babe ich es im franfen Zuftande gefunden, 
mithin muß ed im gefunden ebenfo fein — und fol 
bes Schließen ift nicht mehr erlaubt. Auch wird 
diefe Behauptung fo widerlegt: fihneidet man einen 
Zweig am lebenden Stamme halb durch auf einer 
Seite und verklebt den Schnitt mit Baumwachs; 
ebenfo fchneidet man benfelben Zweig jein Stuͤck aufs 
wärts auf der entgegengefegten Seite ein und verklebt 
ſolchen Schnitt, fo daß alles Holz durchſchnitten iſt; 
dann waͤchſt der Zweig noch lange fort, und oft heiter 
fih fogar wieder aus. Schneidet man einen ſolchen 
Zweig ab und ftellt ihn im gefärbtes Waffer, fo wird 
das Holz nicht roth gefärbt; alfo gebet dad Bes 
wegen ber Säfte, wie natürlid, anders im lebenden 
Baume von ftatten, ald wie an abgefchnittenen Zwei— 
gen, — Kerner fagte man: von oben muß der Bils 
dungsfaft fommen, weil man an geringelten oder uns 
terbundenen Stämmen, oben einen größeren Wulft als 
unten fiebt. Die Erfheinung ift richtig, aber die Ers 
klaͤrung davon ift: mit dem Gefeg der Schwere wird 
ein verlegter Stamm fich leichter ausbeilen fönnen, ald ges 
gen jene Kraft, wie man auch fiebt, wenn man mit einem 
lebenden Zweige einen Knoten fnüpft, wo nad) einigen 
Jahren immer ſder abwärts gerichtete Theil ftärter iſt. — 
Freilich ift dad, was man bisher Bildungsfaft nannte, 
und was von oben nad unten laufen follte, nah ge 
naueren Unterfuchungen nur eine neue Zellenbilbung 
zwifchen Holz und Schale Cetgentlih Borke, fonit 
Rinde), die fih nad und nach mehr entwidelt und 
in welcher Zellenbildung auch die Droffeln mit den 
Baſtzellen anſchießen, woburd neue Holz» und neue 
Daß diefe jungen Zellen nicht 
den Ort ihrer Entſtehung verlaffen können, begreift 
ſich leicht, wie junges Fleifh an Thieren fih zwar 
aus zudehnen, aber nicht am Körper herumzumandern 


vermöge. 
GBeſchluß folgt.) 
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Kenopbon über die Jagd. 
(In freier Ueberfegung.) 
(Geſchluß.) 


Die Haſen aus gebuͤrgigen Gegenden laufen 
ſchneller als die in Ebenen. Die aus ſumpfigen Or: 
ten ſind langſamer und die wandernden Haſen ſind 
ſchwer zu fangen, da ſie mit allen Richtwegen be— 
kannt find. Sie baben große Vortheile voraus, ſo— 
wohl aufwaͤrts gebend als auf ganz ebenem Boden; 
— auf ungleicher Erde haben fie auch einen unglei— 
chen Lauf; am fchlechteiten laufen fie bergabwärts. — 

Diejenigen, welche man in einem frifch gepfluͤg— 
ten Felde verfolgt, machen ſich leicht Fenntlich, befons 
ders dann, wenn fie rotbes Haar haben; in den 
Stoppeln verrätb fie der Wiederfchein; auch bemerft 
man fie auf gangbaren Fußmegen und auf ebenen 
—— da die Farbe ihrer Haare in die Augen fals 
lend iſt. 

Dagegen wird man, wegen der Aehnlichkeit der 
Farbe, dieſes Thier nicht wahrnehmen, wenn es 
fteinige oder bergigte Gegenden, Gebüfche oder Wal: 
dungen durchitreift. 

Hat der Hafe einen Vorfprung vor ben Huns 
ben, dann bält er an und richter fi in die Höhe, 
um zu bören, ob das Getöfe und der Lärm von den 
Hunden in feiner Nähe iſt; bierauf entfernt er fi) 


von ber Seite, woher dieſer Laͤrm koͤmmt; manchmal, 
wenn er auch gleidy nichts hören follte, glaubt er et» 
was zu bören und läuft fo in großen Sägen den 
Weg, den er gefommen war, zurüd, indem er ihn in 
allen Richtungen durchkreuzt. — 

Die in müften Gegenden aufgefprengten Hafen 


feßen ihre Flucht eine weite Strede fort, weil alles 
fhuslos offen it, dagegen die im Gebuͤſche aufgejagr 
ten nicht weit laufen, die Dichtigfeit und das Dunfel 
verurfachen, daß fie file halten, 

Es giebt zwei Gattungen Hafen. Die Eine ift 
groß, fhwärzlih und bat einen großen weißen led 
vorn auf der Stirn; die Andere ift kleiner, ein wer 
nig gelbiih, bat den naͤmlichen Fleck etwas kleiner. 
Die Blume der eriten ift mit einem weißen runden 
Flecken gezeichnet; jene der zweiten iſt abgeflußt; jene 
baben (örsärglice Augen, Diefe bläuliche, Die eine 
bat die Ohrenſpitze größtentbeild fchwarz, die andere 
bat diefes nur in geringem Grade, 

Man finder die Fleinfte Gattung unter den Har 
fen größtentbeils fomohl auf den bewohnten als aud) 
unbewohnten Inſeln, und in größerer Menge, wie auf 
dem feiten Lande; welches feinen Grund in dem Um— 
Rande bat, daß die Alten fomohl ald die Aungen 
nicht fo febr der Gefabr ausgeſetzt find, die Beute des 
Adlers oder des Fuchjes zu werden, Die Adler bes 
wohnen vorzugsweife die bödften Berge, nun find 
diejeuigen der Juſel niedriger, überdich werden die 
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unbewohnten Inſeln ſeltener von den Jaͤgern beſucht, 
die bewohnten haben eine geringe Bendlferung und 
auch verhältwißmäßig wenig Jäger und auf die ger 
beiligten Inſein dürfen feine Hunde gebracht wers 
ben. Die Hafen fönnen ſich mithin dafelbft unendlich 
vermehren, da weder fie noch ihre Nachkommenſchaft 
beunruhigt werden. 

Der Hafe fiebt aud mebreren Urfachen nicht qut 
in die Entfernung. Seine Augen find bervorjtehend 
und feine Augenlieber find zu kurz, als daß jie fi 
fchließen Eönnten, wodurd feine Sebfraft unbeitimmt 
und undeutlih wird. Obgleich er oft fchlaft, fo wird 
doch fein Geſicht micht erleichtert. Die große Schnels 
lichkeit feines Laufs trägt gleichfall® bazu bei, fein 
Auge zu verwirren; ebe er im Stande ift, einen Ge: 
genftand deutlich zu erfennen, wird er durch einen ans 
dern angezogen; überdieß benimmt ihm die Furcht, 
wenn er von Hunden verfolgt wird, alle Ueberlegung 
in dem Grade, daß er blindlinge in das Garn bins 
einfällt. Diefes gefchähe nicht häufig, wenn er feinen 
Lauf in gerader Richtung fortfegte; aber anhängend 
dem Orte, wo er das Tageslicht erblicdte, umkreiſet 
er ohne Unterlaß dieſe Gegend, bie er endlich gefan- 
gen wird. Eind die Hunde feiner Meifter geworden, 
dann iſt es ein feltener Fall, daß fie dieſes ibrer 
Schnelligkeit zu verbanfen haben, denn immer ift es 
ein Glüdefall und ganz gegen feine Beichaffenpeit 
und Bau, wenn er im Laufe angehalten wird, denn 
in diefer Hinficht fann fein Thier von gleiher Größe 
mit ihm verglichen werben. Hier eine Befchreibung 
feiner Körperbildung. 

Sein Kopf ift leicht, klein abwärts geneigt und 
ſpitz zufaufend; die Ohren find ſehr hoch angeſetzt; der 

als ift dünne, gerundet, ziemlich lang und beweg— 
ich; die Scyulterblätter find gerade, oben völlig frei; 
die Vorderbeine Teicht und nabe zufammen; die Bruft 
frei; die Rippen dünne und von, Ebenmaas; die Lens 
den gebogen, rund, fleifhig, die Weichen zart und 
ziemlich groß; Die Hüften rund, wohl genährt, zirfel: 
förmig, oben mit gebörigem Raume; die Schenfel ger 
ſtreckt und dicht beifammen; die Außern Muskeln ftarf 
angezogen, bie innern Muskeln platt; die Borderläufe 
biegfam, enge und gerade; die hintern bagegen bart 
und breit, die im Allgemeinen feinen rauhen Boden 
zu ſcheuen haben; die Hinterläufe viel größer als 
die vordern und etwas auswärts gebogen; die Haare 
kurz und leicht. Wie folte ein Thier von diefem 
Baue nicht ſtark, gewandt und leicht fein! 

Ein Beweis feiner natürlichen Reichtigfeit ift, daß 
auch felbit in dem Falle, wenn er fih ruhig auf den 
Weg macht, er ſich niemald Schritt für Schritt, fon: 
dern mit Sägen und Sprüngen in Bewegung feßt. 
Der Hafe fpringt, indem er die Sinterläufe auds 
zn und vor die Borderläufe ſetzt. Dieß ift fein 

ang. 


Die Linde ° 
bei Griesbah am Koder. 


Sing, o Mufe, den Baum dem weithin ſchatten⸗ 
. den, ftarfen, 
Der aufftrebt in Fülle — zu den Hoͤhen des 
ethers, 
Ueberragend die ringsum gruͤnenden Baͤume des Feldes; 
Wie ſie hoch zu den Wolken erhebt die erhabent 
Kuppel 
Eines Doms in prangender Stadt voll wimmelnder 
Menſchen. 


Dort an bed Kochers ſchoͤnem Geſtade, wo ſich 
des Dorfes 
Haͤuſer dehnen vom Fuße I Bage berab gu dem 
ale 


Uud fich ergießt ein murmelnder Bad) von ber wals 
digen Höbe, 

Um zu vermählen die riefelnde Flurh mit dem raus 
fhenden Fiuffe, 


Wo fi) endet der Gürtel des Kochers am andern 


Ufer 
Stehet die Linde, einſt in gluͤcklichen Tagen der Vorzeit, 
Von den Vaͤtern des Dorfes gepflanzt, das Griesbach 
genannt wird. 


Schwaͤchlich und ſchlank ſtund lange der Stamm 
und ſpaͤrlich umgruͤnten 
Blaͤtter die Zweige des duͤrftigen Hauptes; aber den 


egling 
Ihrer Vaͤter bewahrten die Kinder, beſchirmten die 


Enkel 
Und von Geſchlecht zu Geſolecht forterbte die ſinnige 
Sorgfalt. 


Alſo eilten die Tage voruͤber, wie Wellen im 
Strome 
Draͤngen ſich fort zum unendlichen Meer in ruͤhrigem 


aufe 

Und Jahrhunderte flohen dahin und froͤhlich empor, 
ieg 

Der aus ber Mitte forofeab: Zueig bed erhabenen 
ipfels 


ip 
Und ſechs Bruͤder ſtrebten A nach in gemwaltigem 
uchfe, 
Während in den Tiefen der Erde die narbigen Wurzeln 
Saugten bie Kraft und drängten die Säfte auf zu 
dem MWipfel; 
Während im bunflen Schoofe der Erde bereiteten Fafern 
Die den Stamm ernährenden Stoffe; gleichwie ein 


eier 
Unter ben Menfchen in —— Stille findet die 
abrheit 
Leuchtende Funken umſchimmernd die Welt mit glaͤu⸗ 
zendem Lichtſtrahl. 


Vieles erlebte die herrliche Linde des Guten und 
Boͤſen! 


Vor dreihundert entflohenen Jahren ſah' ſie den Aufruhr 

Wild hinſtuͤrmen am Ufer des Fluſſes; ſahe die Gräuel, 

Mord und Brand geftiftet vom bleichen Gefpenft, der 
Zwietradt, 

Ringsum walten, aͤhnlich der Tiegerinn, wenn fie 
vertbeibigt 

Ihre Sprößlinge und mit den Klauen und Zähnen 
zerreißet 

Spren Räuber. — Flammen ſchlugen aus Städten 
und Dörfern, 

Wo bie Empoͤrung erzeugt von dem Drude verdors 
bener Menſchen 

Hindrang, und dad menſchliche Blur floß ſchaͤumend 
in Strömen. 


Wenn unfinnige ae und quälen die 
Und fein Recht ift, ald die Gewalt, und jammert bie 
Unter der Geifel wenige, Brvter; im Kerfer ber 
Schmadtet, der ſich erfühnt, im Feuergefuͤhle des 

Rechtes 


Hinzuſchleudern rohen Tyrannen Worte der Wahrheit, 

Wenn das Geſetz iſt ein Kiſſen der Wolluſt, gepolſtert 
mit Seufzern, 

Aufruhr waͤlzt ſich im uͤppigen Taumel der Sinnbes 


rauſchten, 
Golddurſt herrſcht, die — entfliehen und thronet 
as Laſter 
Auf dem morſch gewordenen Bau der kraͤftigeren Vorzeit; 
Wenn ein Verbrechen iſt die goldene Lehre der Wahrheit; 
Dann auch nahen die ſchrecklichen Tage grauſender 
Empoͤrung. 


Drauf auch ſahe ſinken die Macht des römifchen 
iſchoffs 

Griesbachs Linde! ſah', wie das Licht in gewaltigen 
Strahlen 


Daͤmmernd anbrach; endlich entflammte zu Thaten 
die Menſchen, 
Und in dreißig ſchrecklichen Jahren beſiegte das Dunkel, 
Das Jahrhunderte hielte — den Geiſt und die 
ahrheit 


b 
Und durch Gaukelſpiel entwuͤrdigte Zerrſcher und Voͤlker. 


‚ Friede waltete über Teutonien, als ſich der Glaube 
Seiner Feſſeln hatte entledigt; wieder in Reinheit 
Und in urfprünglicher Einfalt ftund im erneueten 


lanze 
Jene göttliche Lehre des Mittlere, der fih den Menfchen 
Willig opferte, und an dem Firenze ftarb für bie 
Wahrheit, 


Seit umfchlang der Achener Friede Germaniens 
Stäm 


me 
Bluͤhete Wohlſtand an dem gefegneten Strande des 


ochers; 
Ihm entſproßte hoͤhere Bildung des redlichen Volkes; 
Beſſer gediehen die Fruͤchte des Feldes, des gruͤnenden 
Weinbergs, 
Und im uͤppigern Wuchſe bluͤhten die Wieſen des Thales. 
Aufwärts firebte emſig der Winzer, fleißig der Pfleger 
————— Aecker. Ihre Rechte beſchirmte 
raͤftig der Herrſcher des —— und die Gerechtigkeit 
te 


Er mit Eifer; denn was Recht iſt, ſagte das Herz ihm; 
Und dem Beduͤrftigen war Sn Schild und rettende 
uflucht. 


Drauf auch brachten ſtuͤrmiſche Winde der Finde 

die Kunde, 
Wie die reichgeſegneten Laͤnder am ſilbernen Rheinſtrom 
Wurden mit Feuer und Schwerte verheert von Galliens 


Kriegern, 
Und das grauſe Geſchick —— der rauſchende Baum 
tief. 


- Immer hoͤher firebte die Linde breitend die Aeite 

Weithin über das Erdreich; dichten Schatten gewährte 

Sie in heißen Tagen des Sommers dem rubhenden 
Wandrer, 

wenn in den letzten Stunden 
des Morgens 

Er auflockerte ſorglich das Gras, das niedergemaͤhet 

Lag in lang gedehnten Reihen, gefällt von der Senſe, 

Als noch hing der perlende Than an duftenden Blumen 

Und noch heulte der Bogel der Nacht im nahen Gehölze. 


Dder bem Landmann, 


Stürmifcher wurden die Tage in wechfelnder Zei- 
ten Bollendung. 
Freiheit und Gleichheit! Per das Bolf des gallifchen 
andes; 
aͤuſten, mit ruͤſtigem Muthe 
ammendem Wuͤthen ſchmiedet 
es Ketten 
Eherne, druͤckende, ſich und den andern Voͤlkern des 
eſtlands; 
Endlich erwachen vom toͤdtlichen Schlummer gemars 
terte Voͤlker, 
Und feſt feſſeln ſie an den Felſen den wilden Titanen, 
Der durchſtürmte mit Waffen die Welt und ſaͤſte Ver⸗ 
zweiflung. 


Aber mit gefhäftigen 
Und mit des Wahnes 


Drangfal, Elend, Sammer * Armuth ſchlichen 
r tte 


zu 

Aus dem Palaſte! ſeit die Germanen des Gallierd Retten 

Trugen und fchmiegten den Naden ins Joch bes kor⸗ 
ſiſchen Kriegers, 
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Friede waltet wieder nach blutigem Kampf mit 
ranken, 


den 
Doch nicht Friede kehrte zur — in die Herzen der 
Denn die Saat des korſiſchen Banned trieb wuchernbe 


Und verderblich gähren die Stoffe, die er umſtreute. 

Wallendes Blut ummogte ben Helden, als er noch lebte, 

Und fein Grab auf dem — Eiland werden ums 
utben 

Ströme Blutes, wie ed umraufeen bed Dceand Wellen, 

Und ihm bruͤllet Taufender Mord in die düftere Gruft 


Wenn fhon längft ſich babe m der Erde Ge 


In die aͤnßere Hülle bed Mannes und bie Knochen 
gebleicht find. 


Seo prangt in dem berrlichiten Schmucke bie ges 
mwaltige Linde, 
Und erfüllt mit ambrofifchem Duft bie ſaͤuſelnde Lüfte, 
Wenn fid entfalten die Knospen der Bluͤthen in Tas 
gen des Frühlings. 
Weite Schatten wirft fie mer und berrfcht in ber 


egen 
Prunkenden Anblics. Einfam ftepet fieunter ben Bäumen 
Und auch einig, denn nicht Einer gleicht ihr an Umfang, 
Keiner an Schönbeit, Pracht und majeſtaͤtiſchem Wuchſe. 


Und fo grüne du, einziger Baum! noch fpäteften 


nfeln, 
Schenk' aud ihnen — N und füße Ge⸗ 


Wenn von den Bergen duftet Berab die Blüthen bes 
Weinſtocks, 

Und der Senſe ſinket das Gras der bluͤhenden Wieſen, 

Wenn am heißen Tage bed Sommers ben halmigen 


oggen 
Mit gekruͤmmeter Sichel ſchneidet der emfige Landmann 
Und er rubet ein wenig von der befchwerlichen Arbeit, 
Um mit fübhlender, faurer Milch und fhmwärzlichem 


robe, 
Wieder zu ftärfen bie — des Leibe zu erneueter 
rbeit. 
Oder wenn die Väter bes Dorf und bie blühende 
Jugen 
Sich verſammelt am a Abend de heiligen Sonn» 


tage 
Und fie fprechen vertraulich über die Preife des Moftes, 
Der nun bald zur Reife gedeiht in brennender Hitze. 
Nimm aud auf den wandernden Mann, wenn glüs 
bende Strablen 
Sendet in beißen Stunden en Tages die fchimmernde 
onne, 


Und entwifcht mit dem linnenen —— der Bewohner 


der 

Sich vom braͤunlich ee Seffcht die Tropfen 
des Schweiſes, 

Hat er genommen vom Rüden die Laft, und hat fie 


gefe 
Neben ſich Hin auf die — Mauer, bie dich ums 
fchließend 
Iſt zugleich ein reinficher Sig den müden Gebeinen. 


Und ihr, flürmifche Winde ded Abende! die ihr 
einberbrauft, - 
Gleich als trieben euch feindliche Mächte zu milder 
Zeritörung, 
Mäßigt in der Näbe ber Linde das wilde Gebraufe, 
Und verfchont Jahrhunderte noch die herrliche Riefinn ! 
Wenn ein ſchwarz Gemölfe sieht aus mittäglider 


Geg 

Nach dem freundlichen Thale dei — und zu⸗ 
ckende Blitze 

Ziſchen berab auf geſchlaͤngelter Bahn in ber Nähe 
von Griedbadh, 

Nun fo ſchon', Atherifche Kraft, das Dorf und die Linde, 

Und entlade dich im des Fluſſes plaͤtſchernden Wellen. 

Schoͤnes erſchaffen die Ra der Menfchen, aber Ers 

b'nes 
Nur die Natur, gehorchend * — des allmaͤchtigen 
ers, 


Der die Sterne, die Sonne —* und bie näßrende 
Und erweckt Vergnügen und "ea ie dem Bnfen der 


Wenn fie bewundernd fiehen ns dir du prächtige Linde! 
Dieß bedenkt, ihr tobenden Stürme und Blige des 
Aethers! 
H. 


Raͤthſell. 


Wie das Erſte froh durch Forſt und Felder tobt, 
Wie es Jäger lieben, wird's von mir gelobt; 
Wie es treibet auf ded Meeres: Mogen, 
Raſch dabin fliege wie der Pfeil vom Bogen, 
Mag's der Schiffer loben, doch nicht ich. 


Wenn dad Zweite gebt durch Schneiders Hand, 
Iſt's meiſt modifh ſchoͤn und allgemein fharmant; 
Dod fein Lob war felten noch von Dauer, 
länger währt das Ganze, diefe Mauer, 


Die zum Erften leicht beweglich dient, 


El. v. Hadel. 


Ridafteur: Fotſimeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Pflanzen s Yopfiologie 


Ablehnung einer angeblichen Beleuchtung einiger 
„Beobachtungen über unfere Holz» Pflanzen“ 
in Nro. 5 diefer Blätter. 


Wom Prof. Dr. Reum zu Tharandt.) 
(Beihtuf.) 


* 2) Yufmerffame Forfileute haben ſchon laͤngſt 
MWeißtannen-Stöde in unferen Forften bie und ba ber 
merkt, welche viele (40 und mehre) Sabre fortwachſen, 
Sahresringe anlegen, und ben Nbbieb wieder übers 
wachfen; alles ohne Zweige und Blätter. Diefe Er 
fcheinung zu erklären, find gar wunderliche Verſuche 

emacht worden, die nur die BVerfertiger folder Er 
Aärımgen glauben fonnten. Auch mich befchäftigte 
diefe, befonders in der ſaͤchſiſchen Schweiz fehr häufig 
vorfommende, Erfcheinung vielfältig, und ich ließ zur 
Unterfuchung mehrere folder Stöde ausgraben und 
fand dabei, daß die Wurzeln eines ſolchen Stocks 
verwachſen waren mit einem dabei ftebenden unver, 
legten Stamme, Später fand ich auch ſolche wach⸗ 
fende Fichtenſtöcke und zwar ebenjo mit einer Nach⸗ 
barsFichte verwachſen. Durch diefe Beobachtung fällt 
das Räthfelhafte der wachſenden Stöde weg, und bie 
Erflärung wird num ganz einfah. Wer die Erfcheis 
uung des Verwachſenſeins der Wurzeln leugnen will, 
muß das Gegentbeil an nod lebenden Stöden 
ermweifenz denn die Möglichkeit will ich nicht abftreis 
ten, aber durch bingeworfene Behauptungen wird 
keine Naturfenntniß gefördert. 


3) Die Zafern entwideln fi bei unfern Holze 
Pflanzen gemöhnlih an den Wurzeln, wie die Knos⸗ 
pen an dem Zweigen; d. b. fein verlängerndes Forts 
wacfen ohne fie. Nun babe ich, vorzüglich bei Nas 
delhoͤlzern bemerkt, daß bei Pflanzungen im Frübjahre 
die Bilänzlinge fehr leicht abiterben, wenn man fo 
fpät pflanzt, daß man bie jungen weißliden Zafern. 
fchon fieht. Ferner habe ich beobachtet, daß nad ges 
linden Wintern diefe Zafern ſchon fichtbar merben, 
ehe noch die Vorſchlaͤge Ciunge Zweigſpitzen) ſich ents 
wicelt haben, und daß ſolches umgekehrt nad harten 
Wintern ftattfindet. Ich glaubte die Mittheilung dies 
fer Beobachtung fönne wichtig werden für Pflanger 
und was foll nun dad Mädeln darum? Geht bo 
lieber zu, ob die Beobachtung richtig ift, und ob eim _ 
Vortheil für die richtige Pflanzzeit daraus bervars 
geben fönne! | 


Ueber das Verfahren beim Baums und Stodroden. 


Schwer laffen ſich allgemeine Regeln. feitfegen, 
wo und mie geroder werden ſollte. Die auf den 
Fortbetrieb Einfluß babende Verbältniffe jeder Ges 
gend, geben fo verfchiedenen Berüdfichtigungen Raum, 
daß man vielmehr aus den mannigfaden Beleuchtuns 
gen, vielfältigen Ruͤckſichten und Berfahrungsmeifen 
das für fich geeignete entnehmen dürfte, als einer all 
gemeinen Regel v folgen. 

Sin dieſer Anficht erlaubt ſich der Unterzeichnete, 
auch diejenigen Grundfäge, Beridfihtigungen, ben 
Forſtwirthen nicht, um fie zu belehren, fondern von 


ihmen belehrt zu werben, bie von ihm bisher befolgt 
wurben, befannt zu machen. 

Er macht feine Anſpruͤche auf das Lob eines 
fchriftftellerifchen Talentes und wuͤnſcht deßhalb, diefen 
Aufſatz nicht ale eine Anmaßung, fondern als ein- 
6 Mittheilung, mit Nachſicht aufgenommen zu 
ehen. 

Die meiner Leitung anvertrauten Forſte liegen 
weder im Socgebirg, noch in der Ebene, wohl aber 
in der ziemlich bergichten Gegend der Hauptftadt bes 
Ganton St. Gallen in der ditlihen Schweiz zwifchen 
2000 bis 3000 Fuß über dem Meere, auf einem Flaͤ⸗ 
henraume von 2 Quadrat s Meilen um St. Gallen 
herum, in 91 getrennten und zerfireuten Waͤldchen, 
movon bie größten feine 200 Juchert, die Heinjten 
bingegen nur */, Juchert Klächeninbalt enthalten, im 
Ganzen nicht mehr als 1400 Juchert à 40,000 Quad. 
Fuß Nürnberger Maaß betragen. 

Lage und Boden, überhaupt der Standort biefer 
meiftens in gemifchtem Nadelholze und nur einem ges 
ringen Theile nad (ungefähr wie 0,03 : 100) zum 
Ganzen, mit Buchen theild nur eingefprengt, theils 
dbominirend, beflandenen Wäldern, find eben fo vers 
fhieden ale die Form der Stämme ganzer Beftände 
mehr und weniger von der Form bes fpiten Kegels 
abweichen. 

Bei der fo großen Zerftüdelung und Zerftrenung 
dieſes Forftbefiged auf Anhöben, Abbängen und in 
Schluchten gelegen, von den Hauptftraßen mehr und 
weniger entfernt, auf fremden von Gemeinden und 

rivaten zu unterbaltenden Neben» oder Seitenftras 

en dabin,gelangend, gebören die Ausgaben für ben 
nur auf der Achſe zu bemwerfjtelligenden Transport 
des Holzes zu den bebeutendftien bed Forftamtes, 
Einerfeits um diefe Ausgaben zu vertheilen, und nicht 
in einem Jabrzebend zn fehr anzubäufen, um fie in der 
Folge defto niedriger zu fielen, und umgefehrt, an« 
derfeitöe um den bringenden Gefuden der in ber 
Naͤhe der Wälder wohnenden Nachbarn, um ein paar 
Stämme Baus, Werks oder Nußholz, das fie williglich 
gut bezahlen, einigermaaßen — zu koͤnnen, 
und drittens, weil die Beſtaͤnde fein Hinderniß in 
den Weg legen, fo werden bei uns alljäbrlih auf 
circa 20 von einander entlegenen an verſchiedenen 
Situationen angelegten — — entweder 
nad) Lokal⸗Umſtaͤnden, in Beſaamungs⸗, Beſchirmungs⸗ 
oder kahlen und auch zum Plaͤnterhiebe ausgeſchie— 
denen, bezeichneten und vermeſſenen Schlaͤgen das 
benoͤthigte Holz gefällt: 

Dadurdy werden die Fuhrlöhne in ein jährliches 
Gleichgewicht gebradht, und das zu verfaufende Holz 
wird ung weit beffer bezahlt, ale wenn die Käufer 
noch bedeutende Ausgaben für den Fuhrlohn zu leiſten 
oder das Holz in weiter Entfernung Berg auf und Berg 
ab felbft holen Aeten, ohne daß die, auf dieſe vors 


ſchon fie ſchoͤne Hoͤhentriede ma 
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ausgeſetzten Bedingungen baſirten Grundlagen uns 
ſere den ie oh Verbältnißen angepaßte und auf 
Nachhalt begründete Forſteinrichtung darunter litte. 
Nicht weniger fcheinen ung diefe Bedingungen geras 
dezu geeignet, die mannigfadhen. Ergebniße der Pros 
duftion der verfchiedenften Beftände durch den ger 
meffenen Ertrag gemeffener, denfelben erzeugten 
Flächen, ſowohl der TotalMaffe zur Fläche, als das 
Berbältniß der Stammmaffe zum Stodpolze zur Kennt» 
niß zu bringen. 
Nah unfern Wahrnehmungen ift ber Zuwachs 
im Befaamungsfchlage an den alten Stämmen nur 
dann dem Ertrage des Stockholzes glei zu achten, 
wenn er vor dem gaͤnzlichen Abtriebe 4 bie 5 Jahre 
mit noch bedeutendem Zuwachſe fteben bleibt. Wir les 
gen aber nur da Befaamungsfchläge an, wo die Lage 
fehr heiß, der Boben ziemlich feicht ift, oder wenn 
wirflih ein Saamenjahr eintrifft, und endlich auch 
als Beihirmungefchläge fo uns die Berbältnige uns 
ferer Wirthſchaft an Waldorte führen, die mit zuvers 
läßig gefundem, frifchem, eins» bis zweijährigem An« 
fluge reich verfehen find; vermeiden aber, wo es fi 
immer, ohne Umgebuun umfaffendern Rüdfichten, thun 
läßt, ſolche zuwachsfaͤhige Beftände zum Hiebe zu 
ieben, Deßwegen fommen wir nur felten darüber in 
weifel, ob nit der Zuwachs eines anzugreifenden 
Sclages den Etodholzertrag überwiege, aber aud 
im Befammungss oder Befhirmungsichlage laffen wir 
die Stöcde abitallen (das beißt ausſchuͤſſeln, aus der 
Pfanne hauen), aber nicht roden, indem entweder durch 
das eigentlihe Roden zu viel am Anfluge verloren 
ginge, oder den Boden an ben feichten fonnigen Las 
gen doch zu fehr austrocdnete, vorzüglich aber, weil 
ed faum zu verbindern ift, daß die Roder nicht auch 
Wurzeln ben ſtehenbleibenden Stämmen abbauen, 
und daburd der Gefahr von Windbfchneebrüchen od. 
dgl. ausfegen, ba unſere Thäler meiftend gegen Oft, 
Oſt⸗Nordoſt und Nordweſt offen ſtehen und oft von 
Sturmmwinden heimgefudyt werden. Nicht felten ſtuͤr⸗ 
zen ſolche Sturmwinde wie reißende Bergftröme in 
die Querre des Thaled vom Abhang in den tiefern 
Grund hinunter. Wir laffen ferner nicht roden, 
wenn aud) ein Schlag kahl abgerrieben, wann der Ab» 
bang, wenn auch nicht befonders fteil,-tief oder nicht 
tiefgrändig, bagenen aber mergelartiger Natur leicht 
aufllösbar, vom Regen zerfegbar if, da auf folden 
Stellen gar zu gerne Sclipfen (Erdrutjchen) entſte⸗ 
ben. er biefen Fällen wird bei und jederzeit 
gerodben 
Der einzige Unterfchieb, den wir auf gerodetem 
unb nicht gerobetem Boden an 18 — Mjährigen Ber 
fänden wahrgenommen haben, beiteht barin, daß auf 
ungerobeten und micht vom Rindvieh beweideten Flaͤ⸗ 
hen 18— jähriger Beitänden, die Stämmen, ‚obs 
den, wicht fo feit wie 


=. 


auf gerobetem Boden ftehen, Teichter umgeriffen und 
von Schnee und Raubreif leiden oder niedergedruͤckt 


werben. 
— Wir erklaͤren uns dieſen Umſtand auf nachſtehende 
eiſe. 
Die Wurzeln des Anfluges und jungen Holzes, 
koͤnnen auf nicht gerodetem, daher feſterem, von Moos, 
Heide oder Bergeſtraͤuchen oft ſtark uͤberzogenem Bo— 
den nicht tief eindringen, und breiten ſich um fo eher 
nur unter dem Filze dieſes Ueberzuges oder doch in 
Außerft geringer Tiefe des Bodens aus; fo wie nun 
die alten Stöde verfaulen, wird ber Grund locker und 
anch hohl. Der gerodete Boden hingegen ift 'anfäng- 
li loder, die Verbindung des filzigen Ueberzuges 
wird anfgehoben, die Beſtandtheile dejfelben mit dem 
Boden werden gemengt; daher dem Einfluße der Luft, 
den Niederfchlägen, der Witterung überhaupt em— 
pfänglicher und für die folgende Begetation nahrhaf—⸗ 
ter, und gewinnt nur nach und nad mehr Feiligfeit. 
Die Wurzeln des Anfluges geben alfo tiefer und ger 
winnen mit der Zeit einen feftern Stand, ftatt ihn, 
wo felbige folden immer mehr bedürfen, zu verlieren. 
Wir glauben nit, daß durch die Nutung des 
Stodholzes die Bodenfraft in ihrem Einfluffe auf 
ben Holz-Ertrag vermindert werbe; obwohl außer 
allem Zweifel das verfaulte Holz, den chemiſchen Uns 
terfuchungen feiner Subſtanzen nach zu urtheilen, (mas 
die Erfahrung wirklich zeigt) wiel büngende Kraft 
enthalten muß, die aber erft nach 8, 10 oder 20 Jah⸗ 
ren bei der Zerſetzung (Auflögung) entbunden wird, 
wo diefe Theile die zweite Verbindung mit andern 
Stoffen, d. bh. mit dem Boden eingeben, ibn auflos 
dern umd für äußere Einflüße empfaͤnglicher machen, 
denen er bis dahin fo ziemlidy verfchloffen blieb. — 
Es ließ fidy demnach fhließen, daß die Robung fehr 
vortheilbaft auf das Wachsthum des jungen Holzes 
In den erften Jahrzehenden wirfe, dann aber beinahe 
in dem Zeitpunft zu wirken aufbdre, wo auf nicht 
erodetem Boden die Zerfegung der Stöde erft wirk⸗ 
am auf den Holzwuchs zu werden beginnt, dem je- 
doch Durch die Wirtbichaft, leichter und wirkſamer, 
ald dem weniger felten Fuß gefaßten Beftande nad: 
geholfen, vermittelt der — —— weniger ge⸗ 
— die Wirkung verlaͤngert, genaͤhrt, ja auf die 
ebens dauer gleichſam feſtgehalten werden kann. Die 
obere Laubdecke des Bodens gebt durch die Rodung 
ebenſo wenig verloren, fie wird vielmehr zum Bors 
theil deffelben mit den Beitandtheilen, fo wie die Bos 
denſchichten felbit gemengt, nicht nur wird badurd ber 
Boden ohne befondere Koiten zur Kultur vorbereitet, 
fondern — nad unferer Anſicht — wird eben diefe Auflos 
ckerung und Mifhung die dauerndfte und wohlthaͤtigſte 
Wirkung auf die Begetation des jungen Walded Aus 


ern. 
Die Zeit des Rodens fängt bei und an, fobald 


dad Baus, Werks, Nutzholz und Neifig vom Schlage 
weggeräumt und die Scheitholz.Klafter aufgeftellt find. 
Morfches, faules Stods oder — ——————— ent⸗ 
weder den Rodern oder Armen uͤberlaſſen, daber wir 
auch dieſes Faulen der Wurzeln nicht gefliſſentlich 
abwarten, indem wir kaum den Roderlohn dafür bes 
zablt erbielten; fo theuer auch das Holz bei und im 
— ber Holzpreiſen vieler deuiſchen Gegen— 
den iſt. 

Vielfache Verſuche gaben uns durchſchnittlich, ſo 
wie das Holz bei ung aufgefpalten und in Klafter & 
6 Schuh hoch und breit, und 2 Schub Scheitlänge 
Nürnberger Maaß) aufgefhichtet wird 72 Kub.FuB 
Rauminhalt, Die fefte Holzmaffe zu 45 Kub.Fuß an, 

Das durchſchnittliche Normal-⸗Maaß, auf welches 
alle Holz » Sortimente in den Material» Rebhnungen 
des Forſtamtes reducirt werden, beftebt in dieſem 
Normal-Flafter à 45 Kbf. feſte Holzmaffe. Die Refte 
werben nicht in Decimalen, fondern in Kubiffußen aus— 
gedrückt, wobei eine Klafter Stockholz a 72 Kub.Fuß 
Rauminhalt zu 35 Kub Fuß berechnet wird, 

Baus, Werks und Nutzholz, gleichviel fei ed Kies 
fern», Edeltannens oder Fichtenholz, wenn die Stämme 
feine befondere Stärfe baben, d. h. nicht über 2 im 
Durdmeffer halten würden, per KRub.Fuß zu 8 Fr. 
für den Berfauf berechnet. Örenndels, z. 3. von 
Schnees oder Windbruͤchen wird meiftens nur an die 
nächftgelegenen Nachbarn in kleinen Quantitäten zu 
4 fr. per Kub. Fuß verfauft, das Neifig erhalten fie 
unentgeldlich. Lerchenbolz und auch aufgeſetzte Klafs 
ter (?) werden nie verfauft. 

Gerne würden aber im Durdfchnitt aller unferer 
Wälder das aufgefegte Klafter Scheiter im Walde, 
alfo ohne Fuhrlohn mit 4 fl., Späller (?) mit 4 L 
20 fr. und Stöde mit 2 fl. 48 fr. bezahlt werden, 
Für 1 Klafter Scheiter bezahlen wir Aufmacherlohn 
1 fl., für Spällfer 1 fl. %0 Er., fir Stöde 1 fl. 36 fr. 
Reichs⸗Valuta; fir Die Werkzeuge baben die Holzbauer 
zu forgen, und ed wird ihnen feine Entſchaͤdigung 
dafıır gereicht. 

Es ift in unferer Gegend das Roden der Stöde 
etwas allgemein Uebliches. Welche Methode nun das 
bei die vortheilhaftefte fei, laͤßt ſich nur dann ent 
fheiden, wenn man erfahrungsmäßig ausgemittelt 
bat, wieviel ein Mann in ſechs Arbeitstagen 
durchſchnittlich rodet, fpaltet und im Klafter audfeger. 
Manche bedienen ſich vieler Werkzeuge, andere nur 
weniger; die Einen halten es für vorsheilhaft, ben 
Stod niht vom Stamme zn trennen, bis er gefällt 
ift, mo fie fih dann, um ben Stamm nach der ber 
liebigen Richtung zu fällen, der Seilen und Haggen (?) 
bedienen müffen, oder das Holz wird glei einem 
Verhaue, fo wie es fallen will, gefällt, oder man 
fäut Stämme auf Stämme, nachdem mehrere ange⸗ 
bauen Ind, um weniger. Wurzeln Iöfen zu miffen; 


— , 


mieber Andere ziehen vor, die Stoͤde zu roden, nach⸗ 
dem der Stamm gefält ift, und die Stämme dahin 
werfen zu fönnen, wie ed ihnen und nicht bem Zufall 
‚beliebt, und noch Andere bedienen fich einer Mafchine, 
die Stöde auszureißen. Diefe legte Methode ift bei 
ung noch nicht in Anwendung gefommen, Verſuche im 
Kleinen follen auch fchon gemacht worden fein, wur: 
den doch fogleich wieder aufgegeben. 


Ob Hr. Stenay’s Dille, von der und Einiges in 
Nero. 19 Sahrgang 1827 diefer Zeitung mitgetheilt 
wurbe, aud für feld Holzgattungen die Pfahl» oder 
Herzwurzeln haben, und auch auf ſchwerem Boden 
vortbeilhaft angewendet werden fönne, fagt leider! ber 
Auffag nicht, und ebenfo * wie in dieſem Falle 
dann die Unterhaltung der Dille und Ketten ſich zum 
Vortheile einer größern durch fie darzuftellenden Ars 
beit verbalte, wie alfo das End-Refultat in Vergleis 
bung mit andern Rodungss Methoden in finanzieller 
Ruͤckſicht laute? 


Man wird zugeben, daß bei folden Vergleichun⸗ 
gen der beftändige Unterhalt der Werkzeuge, Maſchi⸗ 
nen u. f. w. infoferne nicht der Roder fie balten muß 
und bafür feine befondere Entſchaͤdigung erhält, nicht 
vergeffen werden darf, unb ebenfo wenig bie ver. 
mehrte Arbeit des Aufarbeitend der auf eimander ger 
fällten Stämme, bes möglichen Berluftes an Baus, 
Werks, Nugholz: Sortimente, wie ich ſchon mehrmals 
bei Privaten zu ſehen Gelegenheit hatte, wo die auf 
einander gefällten Stämme mandmal gar unfhidlid) 
entzweibrachen; auch ift das Ausaͤſten der immer et» 
was quer übereinander geworfenen Stämme dann 
mühfamer, und ihr weiteres Bearbeiten befcywerlicher 
und zeitraubender, auch zäble ich diefes zn den lUInans 
nebmlichkeiten und aufbaltenden Umftänden, daß als» 
dann alle Arbeit auf einem Punkt fo nahe aufeinans 
der trifft, als das Entäften, Buͤſchel oder Wellen 
binden, dad Aufarbeiten des Stammbolzes, der Reis 
nigung von Erbe der fo niebergebrüdten Stöde, das 
Ausebenen der Etödlöcdher und das befondere Roden 
der noch im Boden gebliebenen Wurzeln. Freilich 
können 2—3 Mann diefes Alles eind nach dem andern 
thun, fo daß feiner dem andern im Wege ſteht, 
allein um fo fchlimmer wieder für die Arbeiter, bie 
nicht für jede diefer Arbeit gleihe Gewanbtheit haben, 
wenn fie heute fällen, entälten, die Stämme aufars 
beiten follen, morgen aber Büfchel binden, den dritten 
Kagidie Stöde reinigen, aufmachen, und am vierten bie 
uͤbrigen Wurzeln anffuchen und die Löcher ausebnen 

en. 

Diefed Aufeinanderfälen der Stämme wurde 
von mir nie geftattet, Mafchinen haben wir feine, alfo 
werden bie Stöde nah gewoͤhnlichſter Art gerobet, 


nur bedienen ſich bie einen Roder mehrerer Aerte, 
Rodhaden, Beilen und aud) eines Hebeld oder Sporn(?). 
Die gewandteften Roder, die ic fannte und mehrere 
Jahre bei und arbeiteten, nun aber geftorben find, bes 
dienten fidweiner Schrotarte, einer Scheit⸗ ober Spalt: 
arte, eined Beild, einer Kreuzhaue (Rodhacke, die 
auf einer Seite ald Beil nur länger und fchmäler, 
auf der andern ald Hade zu gebrauden, auf beiben 
Seiten aber ziemlich ſcharf geichliffen it) ferner einer 
etwas ftumpfern Hade, um Steine zu befeitigen, dam 
gewöhnlich mehrerer eiferner und hoͤlzerner Keile und 
eines Schlegeld. Nie ſah ich diefe fich eines Sporns 
als Hebel bedienen, fie fagten, die Stöde müffen 
fo geldft werden, daß fie durch einen leichten Stoß 
* allen, wenn die Arbeit von der Hand gehen 
oll. 


Geſchluß folgt.) 


Bitte an die Hrn. Mitarbeiter der allg. Forſt⸗ 
und Jagd-⸗Zeitung. 


Es ift für die Lefer der allg. Forſt- und Jagd» 
Zeitung eine große Unbeguemlichkeit, daß in berfelben 
fo fehr verfchiedene Manage und Gewichte vorfommen, 
und daher gewiß wuͤnſchens werth, fich über ein, in 
allen Auffägen einzupaltendes Maaß und Gewicht, 
allenfalls das rheinifhe Maaß und koͤlniſche 
Bewicht zu vereinigen, — worum bie Hrn. Mitar 
beiter hoͤflichſt bittet 


Die Redaftion 
der allgemeinen Forft- und Jagd⸗Zeitung. 


Dienftanbiethen 


Ein junger Mann, der nach zurüdgelegten Gym⸗ 
nafiab Studien feit mehreren Jahren bei un e⸗ 
hoͤrden gearbeitet und, im Fade der Landwirthſchaft 
fi zu befchäftigen, befondere Gelegenheit gehabt bat 
und über vorzügliche Kenntniffe fomohl, ald über 
Treue, Fleiß und Thätigfeit durd die befriedigends 
ften Zeugniffe fih auszumeifen vermag, wuͤnſcht als 
Defonomies-Berwalter oder gutsherrlicher Reutbeamter 
angeftellt zu werben. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Die RNedaftion 
ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung. 
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Reaum. Thermometer 
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1* 10 R. (Par. Duodecimalmaaß.) frei im Schatten. 
1) 
3 | 10 | 
„ol mln lu om 0 of ol o 0 1 
5te 127. 9,2127. 9,0127. 8,7127, 8,1-+19,4/+21,3,+19,3]+11,5 83 
6te 127. 6,8127. 6,0,77. 5 7127. 5,0]4-13,6/-#19,4-+14,8)+ 9,5 9,3 
Tte 127. 5,2127. 6,927. 7,1127. 7,8[+12,5|#+14,01+12,71+ 9, 7,5 
Ste 127. 8,2127. 8,3127. 8,2127. 8,34+-11,8)+11,5)+13,8j+10, 6,1 
Hte 127. 9,0'77. 8,927. 8,8127. 7,34+13,3|+16,3[+15,6|+11,2I[+ 6,5 
10te $27. 7,0/27. 7,0127, 7,0127. 6,6-+14,4|4+16,0/+15,61+10,5]+ 8,3 
11te . 6,3127. 6.8177. 7,6127. 8,2]-+11.61-+12.51+13.21+10,51-+ 9,0 





Bemerkungen: Den 5. Mai Naͤchmittags 2, uhr vorüberziehendes Gewitter aus SW, mit wenig Regen, um 3 '/, Uhr 


tehrte baffelbe zurück und war mit beftigem Regen begleitet. 
erwas Megen. 


Den 6. ftarter Landregen, Nachts Regen, 
Den 8. und 9. Regen. Den 10. Regen, Nachts Regen. Den t1. um 9'/, Uhr Morgens Gewitter aus SW.’ mit weni 


Den 7. Morgens und Abends 


8 
Donner, hingegen heftigem Regen und verurfachte außerorbentliche Dunkelheit, Nacdymittags gegen 3 Uhr vorüberziebended Gewitter aus 
sw. —2 furchtbaten anhaltend rollenden Donner, wenig Regen und Schloſſen. 


Ueber das Verfahren beim Baum⸗ und Stockroden. 
(Bergtuß) 


Drurchſchnittlich ftellten diefe 2 Roder, jeder von 
ihnen 4°/, Ktafter Sröde-A72 Kub. Fuß Raum⸗In⸗ 
halt per Woche auf, wenn nicht ungänftige Witterung 
oder Feiertage ihnen Zeit zur Arbeit'megnabm, vers 
dienten alfo per. Woche 6 bie 8 fl., währen» die Ans 


bern, welche mehr Werkzeug und namentlich den Hebel 
gebrauchten, nur 2'/, Klafter auffiellten, alfo nur 
zwiſchen 3 bie 5 fl. verdienten, unthätige oder unge, 
ſchickte Arbeiter aber blos 1'/, Klafter fertigten, folgs 
lich nicht böber wie auf 2 & 3 fl. mit ihrem Ber 
bienfte zu ſtehen kamen. Die Stoͤcke werben fo ges 
fpalten, daß jie je Einbeigen in den Ofen oder unter 
Keffeln der Bleicher, Faͤrber, Brauer u. f. m. vers 
‚ braucht werden können. 


— 24 — 


Diefe Zahlen find durchſchnittlich für gemifchte 
Beitände von Fichten, Edeltannen und Kiefern, im 
Durchſchnitt verjchiedener der SKegelform nabe und 
entfernt Abnlichen Staäͤmmen, und ebenfo ald mittlere 
Berhältnißzablen der Nefultate auf bindendem fchwes 
rem Boden, auf fReinigerem Lehmboden, auf feitem 
Sandboden anzunehmen, 

Die Noder eriter Klaffe behaupteten, daß ber 
Gebrauch des Hebels durch die vielen vergeblichen 
Berfuche die Stoͤcke auszuheben, wenn fie noch zu 
fer ftehen, zeitraubend ſeie, dagegen jeder Hieb die 
Arbeit fördere, daß jene, die fich des Hebels bedienen, 
fih auch auf ihn zu viel verlaffen, und dem Stocke 
nicht gehörigen Raum machen, fo wie fie ſolches thaͤ—⸗ 
ten, um jede Wurzel alsbald zu fehen. Wenn fie aber 
auch wirklich die Stöde tüchtig untergraben, fo traue 
ten fie der Kraft des Hebeld oder ihrer verfönlidhen 
gar oft mehr zu, als in der Wirklichkeit fei, auch 
fönne man nicht immer. mit Gewißheit beurtheilen, 
wie feit noch eine Wurzel im Boden ftede. 

Sch muß geſtehen, daß die Erfahrung ihre Bes 
hauptungen immer betätigte, indem diefe, wenigs 
— wie oben ſchon beuerkt, ſtets den hoͤchſten Lohn 

ezogen. 

Nahe am Boden werden keine Staͤmme mit der 
Saͤge gefaͤllt, was auch an Abhaͤngen, wenn die Be— 
ſchwerlichkeit der Arbeit gar nicht in Anſchlag gebracht 
wuͤrde, nicht angienge. Wir muͤſſen daher Schuh, 
wenn nicht gerodet wird, vom Stammſtuͤck verloren ges 
ben; ebenfo viel gebt ungefähr durch das Abfchroten, oder 
Abfpallen der Stöde für den Waldbefiger verloren, wenn 
die Stämme aus ber Pfanne gehauen werden, aber auch 
nicht mehr. Größer ift der Verluſt wahrfcheinlich , 
wenn die Stämme mit der Art gefällr werden, befon- 
dere wenn fie ſtark find, weil bei Stämmen nicht wie 
bei Stöcden das unterfte Stammende von oben nad) 
unten theilweiſe weggeichroten werden kann, und deß— 
halb ein größerer Haufpahn gefaßt werden muß. 

Soll ein Waldort nicht gerodet, fondern nur ab» 
geſpallt (?) werden, fo werben die Stämme 2 bis 2'/, 
Schuh hob vom Boden gefällt, die Spallen erbalten 
dann eine Fänge von vollfommen 2 Schuh — für eine 
Klafter Spallen aufjumachen wird 1 fl. 20 fr., alfo 
20 fr. mehr bezablt, als für eine Klafter Sceiter, 
doch wird diefer Mehrbetrag ebenfo gerne wieder von 
den Käufern bezahlt. Der Gewinn zwifchen dem Fäls 
fen eines Tannenorted durch Abfpallen und dem Faͤl— 
len mit der Art beſteht alfo zu Gunjten ber erſten 
Methode in der, durch einen kleinern Spabn gewon⸗ 
nenen Maffe an derbem Holze, Würden hiugegen die 
Stämme ’/, Schuh vom Boden abgefägt, & wuͤrde 


beſonders zur gewohnten Zeit der Hauungen, wegen bes, 


vielen Wegräumensd des Schnees, um den Lauf ber 


Säge nicht zu hindern, und der mühfamen Arbeit 


megen nichtd gewonnen werden. 


Sol hingegen ein Waldert nad dem Fällen ges 
rodet werden, fo werben bie Etöde 1'/, Schub body 
gelaffeu, man darf alfo von dem Stuͤmmel (Stock) 
1 Schub als Stamm-Maffe betrachten, und nur dag übrige 
als Wurzelholz. Da man für eine Klafter Stöde 
nicht mehr als 2 fl. 48 fr. durchſchnittlich Löfen kann, 
dagegen 1 fl. 36 fr. Arbeitslohn bezahlt, fo bat man 
rein 1 fl. 12 fr. Man giebt alfo einen Xbeil des 
Stockholzes per Klafter für 1 fl. 12 fr. netto ber, 
für den man unter anderer Form doc gleichwohl als 
Brennholz 3 fl. per Klafter befommen hätte. Beſte— 
ben einmal VBerbältniße der Menge Spallen: Klafter 
zur Stammholz-⸗Maſſe (d. b. zur Maffe des Holzes, 
die ob dem Stod gefällt wurde); fo ergiebt ſich deun 
auch das "Verhälmiß der am Wurzelbol; gelaffenen 
Derbbolzmaffe zum Stammbolze, indem diefe Derbs 
maſſe der Stöde gerade die Hälfte der Menge Spal- 
len beträgt, die es gegeben hätte, wenn anftatt geros 
det, der Ort abgefpallt worden wäre. 

Je mehr die Korm der Stämme ganzer Beftände dem 
fpigen Kegel aͤhnlich ift, defto mehr Stodholz im Verhaͤlt⸗ 
niß zur Stammbolzmaffe giebt ed, und je mehr die 
Stämme vollbolzig und nad unten ausſaͤhen, als ob 
fie, wie eine Stange eingeflodt worden wären, deſto 
weniger reich wird die Stodbolzmaffe zur Stamm» 
bolzmafje ausfallen und hier läßt ih am ebeften er 
wägen, ob man nicht vortheilbafter verfahre, wenn 
irgend welche Aufopferungen mit der Rodung vers 
find, die Stöde anftatt zu roden, nur abzu 
pallen. 

Eine einzige Zabl, um das Verhaͤltniß des Stock 
holjes zur Stamm Maffe von dem Nadelholze aus 
zudruͤcken, fcheint mir zu unbefriedigend, und ich wähle 
deswegen aus Cotta's „Hilfstafeln‘ Dresden 1821 
die mir zu diefem Zwecke fo recht geeignete Tafel IV 
für entäftete Stämme, und unter diefen Horizontals 
Spalten jene Verhältnißzablen, melde Gotta für die 
Verſchiedenheit ber Bollpolzigkeit, für Tannen ans 


ebt. 

In Tafel A, Horijontal-Spalte a find die Num—⸗ 
mern ber Klaffen angegeben. Spalte b Eotta’s Ver⸗ 
haͤltniß oder Reduktions⸗Zahlen für die Vollholzigkeit 
ber. Stämme. Spalte c der Ertrag an Spallen zur 
Stammbolzmaffe per Taufend, Sp. d ber Ertrag an 
—— zur Stammholzmaſſe per Tauſend. Ep, e 
die Derbbolzmaffe an den Stöden zur Stammholz⸗ 
maffe per Tſd. Sp. f das Wurzelpolz zum Stamm⸗ 
bolz, fo wie fie aus den Refultaten meiner Erfahrums 
gen durchſchnittlich beryorgingem, 

Zu beuterfen ift, daß bei und alles Wurzelholz 
von faum 2,301 Dide in die Klafter gelegt. werden. 

In Tafel B, Spalte a find wieder die Nummern der 
Klaffen. Sp. b Cotta! Reduktions⸗Zahlen. Ep. c 
find 1000 Klafler zu 3 fl. Werth angenommen, Sp.d 
ber Werth der Spallen, der von den Stöden ber 
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‚y eifrige Gefpräde uͤber das Kür und Wider bes Pers 
N £uffiond-Spftems begriffen, wurde fie plöglid durch 
das Angftgefchrei einiger Diener aufgeſchrecke, welche 
in geringer Entfernung um ein euer fanden, und 
die Gewehre ihrer Herren in Ordnung zu bringen bes 
fchäftigt waren. Einer berfelben hatte, ald er ein 
Huͤtchen⸗Magazin füllen wollte, die ganze Schachtel 
mit Huͤtchen ins Feuer fallen laffen, und fo, die aus 
genblickliche Erplofion fürdtend, das Angftgefchrei 
veranlaßte. — Die Nähe der Gefahr, noch weit mehr 
aber das Leberrafchende berfelben, verfcheuchte mit 
Bligesfhhnelle dle Geſellſchaft weit abfeit; nur ein 
alter Förfter and rubig auf, ging zum Feuer, nahm 
die Schachtel heraus, befeitigte fo die Gefahr und 
bald war die Gefellfchaft wieder auf dem alten Platze 
verfammelt. 

„Wie konnten fie fo muthwillig ſich der Gefahr 
ausfesen ? rief man ibm, wie aus einem Munde, zu. 

‚Mit nichten, meine Herren,” entgegnete er Ids 
cheind, ‚‚ib war meiner Sade gewiß, denn eine ges 
faͤhrliche Erplofion war gar nicht möglich. Sch will 
rubig die Hand voller Hätchen nehmen, man möge mits 
ten-darunter einige entzünden, eswird nie mehr ala eine 
auf einmal — geben, und nie dem geringſten Scha⸗ 
den verurſachen; ja ich behaupte fogar, daß ich die 
Füllung eines und beffelben Huͤtchens durch die ges 
woͤhnliche Friftion auf der Flinte auf 2 bis 3 verfchies 
dene Male abfeuern will, woraus denn flar bervor- 
gebt, daß ſich das hervorgebrachte Feuer, felbit der 
ed a Zuͤndmaſſe nicht mittheilt.“ 
” dk ie iſt dieß moͤglich?“ erfcholl es im ganzen 

eife. 

„Ich bin nicht Chemiker,’ erwieberte der Foͤrſter, 
3000| 3000 | „um Ihnen dieß durch die Geſetze der Chemie erfläs 
300 | ren zu fönnen, allein ich babe fo meine eigene Mas 
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4 nier, alles Neue praftifch zu unterfuhen, und wenn 
Ev Sie erlauben, fo will ih Ihnen unverzüglih und 
— augenſcheinlich den Beweis fuͤr meine Behauptung 


liefern,” 


— <r Er nahm bierauf aus feinem Jagb » Neceffaire 
—{ eine Feine Feile, und feilte den Cylinder feiner Flinte 
— fchräg ab, fo zwar, daß deſſen Oberfläche nur nod) 
— zum dritten Theile ſtehen blieb. Er ſetzte dann ein 
— — — Huͤtchen darauf, druͤckte ab, und deutlich hoͤrte man 
—7 * die Erplofion, er drehete dann daſſelbe Hütchen zum 
— zZ dritten Theile herum, drücte wieder ab, und die 
— — MN m —) zweite Erplofton erfolgte, endlich wiederbolte er dieß 
—— — — zum dritten Male nnd abermals erplodirte das Hütchen. 
— 2 „Aber nicht allein,“ fuhr er fort, „daß mir dieſe 
— V— Eigenthuͤmlichkeit die Ueberzeugung gegeben bat, daß 
— _ Eipfitchen, ich meine Hütchen gefahrlos bei mir tragen könne, fo 
— J - | hat fie mir auch Auftlaͤrung Über die fo oft vorkom⸗ 
— — NE agen fagerte | mende Erſcheinung gegeben, daß bie Huͤtchen zwar ers 
— — CU — m Abbang | plodiren, aber die Pulverladung nicht entzünden. 
— = ,chmen. Im Man bat dieß ſogleich auf die Huͤtchen geſchoben, 
— o..” 
— = 

— — 

nr — 
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weil diefe Urſache am Nächften liegt, und ich ſelbſt 


bin in dieſem Wahne befangen gewefen. Die Entdes 
dung ber vorher berübrten Eigenthuͤmlichkeit aber, 
brachte mich auf die Vermuthung, daß das Öftere 
Berfagen wohl auch an meiner Flinte liegen Fönne. 
Raſch ging ih an eine forgfältige Unterfuhung des 
Hahnes und des Eylinders, und ſah dann auch meine 
Vermuthung gegründet. Ich fand, daß beide Gewehr⸗ 
theile gegen einander nicht richtig, und zwar ſo ge⸗ 
richtet waren, daß ihre Oberflaͤchen beim Zuſammen⸗ 
ſchlagen nicht gleihmäßig und auf allen Punften zus 
gleich berührten, Es emtzündete fi daher nur der 
getroffene Theil des Huͤtchens; der dadurch entitehende 
Feuerftrapl aber war nicht fräftig genug, um durch 
den langen Zündfanal tn die Pulverkammer zu drins 
en und die Ladung zu entzünden. ch ließ dieß ab— 
ndern, und nie hat mir dann, bie zu einem gewilfen 
Zeitpunfte wieder ein Hütchen ira 
„Sch muß,‘ fiel hier einer der Anweſenden rafch 
ein, „diefe Bemerkungen des Hrn. Förfterd ale wahr 
befiätigen, weil auch ich die nämlichen Erfabrungen 
gemacht babe, Aber woher fommt es, Hr. Föriter, 
daß wenn id Vormittags mit meiner Flinte gefchof 
fen, mir fein einziges Huͤtchen verfagte, ded Nachmit— 
tags aber mit der naͤmlichen Flinte fait jedes ?’ 
„Auch mir ift ed fo gegangen ‚‘’ ermwieberte ber 
Erflärende, „Sie unterbradyen mich gerade, als ich im 
Begriffe war, auf den Zeitpunft zu fommen, wo mir 
die Hütchen wieder zu’ verfagen anfingen, oder rich» 
tiger zu reden, wo fie fich, und zwar vollfommen ent» 
gündeten, aber ihr Feuer der Ladung nicht mittheils 
ten. Die Entbedung der theilmweifen Entzündung 
machte ich während der Suchezeit, wo nicht viel ger 
fhoffen wird, und nie verfagte mir ein Hütchen, aber 
nun folgten die Treibjagden. Bei der erften,, ber ich 
beimohnte, figelte ich mich ſchon fehr im Stillen, 
wenn während bes ganzen Vormittags mein Gewehr 
nie, die der Anderen aber öfters verfagten. Leider 
hatte ich zu frühe gelacht, denn des Nachmittags ging 
es mir nicht beffer uud noch fchlechter ald meinen 
Kollegen. Als ih zu Haufe fam, mar ich zu Ärger 
ih und verftimmt, um eine rubige Unterfuhung ans 
ſteilen zu können, ich verfchob fie daher bis zum an» 
beru deren, ließ aber meine Flinte in dem näms 
lichen Zuitande, mie ich fie von der Jagd zuruͤck⸗ 
brachte. Da id diefelbe in feuchter Witterung ges 
macht hatte, fo glaubte ih, die Huͤtchen wären uns 
brauchbar geworden und annehmen zu müffen, daß. fie 
die Urfacdhe meines Verdrußes feien. Ich verfuchte 
daher den Reit von einigen 20 Stuͤck auf andern 
linten, aber jedes zündete fidher ohne Audnahme, 
ch nahm nun die Tags vorber geführte Flinte zur 
Hand, fchraubte den Eylinder aus und fand augen 
blicklich den Grund bed Verſagens, denn der Zuͤndka⸗ 


nal war gänzlich mit einer harten Kruſte verſtopft, 
fo daß id ibn nur mir Mühe reinigen fonnte. Sch 
wollte fhon auf die Hütchen böfe werden, als id 
mich ſchnell befann, daß ihre Birfung auf ben 
Eylinder nicht anders fein könnte. Es iſt jegt all 
gemein befannt, baß ihre Füllung aus nichts 
anderem als gewöhnlihem Scießpulver, mit etwas 
pulverifirtem Merfur vermifcht, beſteht, welcher vie 
Entzündung giebt, ſich aber mit der Erplofion zugleich 
verflüchtigt.. Es kann daher nur das Schießpulver 
allein auf die Flinte wirken. Welche Wirfung aber 
baffelbe auf die Gewehre hervorbringt, haben wir 
feit ſehr vielen Jahren an unfern Flinten mit ge 
wöhnlichem Feperfchloffe wahrgenommen. — Aus 
welch’ anderm Grunde haben wir denn die Riumnas 
bel bei und geführt, ale, um das Zuͤndloch von dem 
Pulverfhmuse zu reinigen ? Und war bdiefer nicht faſt 
immer die Urſache des Berfagend und bed Berbrens 
nend, wenn man bad Abwiſchen und. Räumen vers 
nachläffigt hatte? Vergleichen wir nun-eine Perkufs 
fions- Flinte mit einer gewöhnlichen, fo finden wir 
leiht, daß bei diefer das Zundlody nicht allein fait 
unmittelbar an der Pulverkammer anftebt, fondern 
baß es auch weiter ift, ald ed gewöhnlich bei einer 
Perkuffionss Flinte gemaht wird, me ed doch wenig— 
ftend zweimal länger als bei einer gewöhnlichen der 
Konftruftion nad fein muß. — Wenn nun aber ſchon 
das weite Zuͤndloch des gewöhnlichen Feuerfchloffes durch 
das Schießpulver verftopft wird, wie viel eher und 
mehr muß dieß der Fall bei. einer Perkuſſtons⸗Flinte 
fein? Es ift daber nichts natürlicher, fagt ich da» 
mald zu mir, ald daß du das Zuͤndloch weiter mas 
hen läßt, als es jetzt ift, denn nur hierin liegt die 
Urſache des Verſagens. Sonderbar genug, daß man 
nicht früher diefen fo einfachen Gedanken gehabt bat. 
Sch ging nun zu meinem Buͤchſenmacher und beitellte 
mir auf meine Doppelflinte 2 Eylinder, und zwar 
ben auf dem linfen Robre mit der gewöhnlichen Weite 
des Zuͤndlochs den auf dem rechten mit doppelter 
Weite d. b. wenigſtens ?/, franzöjifche Linien im Dias 
meter. Der Linke verfagte fchon beim dreißigſten 
Schuße abwechfelnd bis zum fünfzigften, dann aber 
immerwährend. Aus dem rechten hingegen that ich 
200 Schüffe nad einander, obne daß es mir nur 
einmal verfaate, und ohne daß ich es einmal gereis» 
nigt hätte. Ich börte num zu fchießen auf, da ich 
annahm, daß id) wohl an feinem Tage mehr, als 
200 Schuͤße thun würde. Indeffen glaube ich, daß ich 
noch lange hätte-fchießen können, che ich verfagende 
Hüthen gefunden haben würde. Go viel ift gewiß, 
daß feitdem ich meine Perkuffiond » Plinten mit ver 
größerten Zündldcdern babe anfertigen laffen, mir 
fein einziger Schuß verfagt hat“ — ni 
(Beſchluß folgt.) 


Ridakteur: Forfimeifter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Welhe. 


N®, 





Forſt- und Jagd» Zeitung. 





Riteratur : Blatt. 








Erwieberung. 


Es bat unterzeichnete Redaktion ſich bemübet, 
eine zwifchen dem Hrn. Oberforftrath und Profeflor 
Hundeshagen zu Gießen und einem Hrn. T. Pb. 
aus bes Erftern fog. „abgedrungenen Ruͤge“ (in 
Rro. 53, 1825 der allg. Forft- und JagdsZeitung) *) 
fich entfponnene Fehde ſchon früher und zulegt durch 
Mittheilung der ihr befannt gemorbenen faktifchen 
Umftände anf ©; 71 ber allg. F. u. I. 3. I. I, wor 
dur ein Irrthum des Hrn. Oberforftrathes 
bagen in der Perfon nicht zweifelhaft erfcheint, wu 
ſchiichten. Dieß gefhah in der wohlmeinenden Abs 
ficht, Argerlihen Berührungen ein Ziel zu fegen, bei 
denen aber die Redaktion fo unglädlih war, es mit 
allen babei intereffirten Theilen F verderben. 

Die Redaktion konnte daher bei der erwähnten 
Erklärung feine andere Abficht haben, als bie: irrige 
Anfichten zu berichtigen und dadurch die flreitenden 
Theile zu beruhigen. Sie hielt ſich dazu bei ber ihr 
geworbenen Mittheilung verpflichtet, weit entfernt 
einen rihterlihen Ausſpruch fih anmaßen zu 
—— der weder der Redaktion noch ſonſt jemand 
zuſteht. '2 
Bei bem Bewußtfein, in diefer Procebur von ber 





) Siehe bern Abdruck am Schluße. 


Sonnabend, den 19. Mai 1827. 


unbesds I 


Bahn ber ftrengften Unpartheilichfeit und Beſcheiden⸗ 
heit nicht abgewichen zu ſein, und ſich irgend einer 
Anmaßung Fut gemachs zu haben, mußte bie 
Redaktion durch eine ihr von dem’ Hrn. Oberforftrath 
und Prof. Hundeshagen zugefommene „Gegen, Ermwies 
derung‘ fehr unangenehm überrafcht werden, welche 
bier wörtlich folgt: 


„Segen s Erwieberung.“ 
Gergl. den Aufſatz. Seite 71 folg.) 


„Auf die Art von Endesbeſcheid, melden 
die Redaktion der allg. Forſt und Gagd » Zeitung 
unter obiger Seitenzahl in einer mich berübrenden 
Angelegenheit fi erlaubt hat *), erwiedere "ich 
nothgedrungen, daß Männer, bie im juridifchen Face 
vielleicht einigermaßen noch mehr zu Haus fein 
dürften, ald im forftlichen, nothwendig einfehen 
follten, wie eine Streitigteit, in Wahrheit und 
Recht, ſich nicht ausgleichen läßt, wo ein Theil 
fortdanerd hinter einer Maske ſich verſteckt hält, die 





*) „Ein Gegenftüc zu der Sonderbarkeit in Nro. 28, 1826 d. 
Pr ch ebenfalls eine Art von Vehmgericht vernehmen 


läßt. 
„Hundes hagen./ 


wohl zehnerlei Verfonen gleichen Dienft leiſten 
fannz fie follten ferner wiffen, daß — juribifh — 
ein eigentlicher Unfinn darin liegt, wenn erliche Buch⸗ 
ftaben des Alphabers ſich wegen zugefuͤgter Unbill 
beffagen wollten, felbft in Fällen, wo fie — im 
Brandmale — als peinliches Strafmittel ange 
wendet werden; fie follten beruͤckſichtigen, daß es 
neuefter Zeit in der Sournaliftif ziemlich herkoͤmm— 
lich if, für Fälle, wo folde Blätter zur Rüge 
oder Strafe gezogen werben fönnten, gewiffe Sub» 
jefte oder Unterfchieblinge (Sühn- oder Sims 
Denböde) in Bereitfchaft zu haben, die jener fi 
leicht unterziehen können, weil an ihnen nicht viel 
zu nerderben ift; fie follten endlich in Betracht zier 
ben, wie ein wahrhaft rechtliher, wohlmeinender 
und vernünftiger Mann unmöglich einem andern 
zumutben wird, ſich mit dergleichen Menfchen in 
ihmäblige Fehden zu verwiceln, oder etwa gar da 
Ehrenerflärung zu tbun, wo vigentlich eine 
. nirgends verlegt wurde und verlegt werben 
onnte.“ — 


„Zur Unterfügung des bier Gefagten fordere- 


ich die Redaktion der 4 Ban: ‚und Sagdgeiig. 
ausdruͤcklich auf, den wöllgültigen Beweis für 
die Identitaͤt des (angeblich) ihr fih vertraulich 
"zu erkennen gegebenen Schriftitellers mit dem in 
Frage ſtehenden Kritifafter, vorerft fireng zu fuͤh— 


zen, ehe fie. ein: beftimmtes Ahurtheilen (wie ©. 78 ı 


. db, Blätter) ſich anmaßtz; — ih muß daſſelbe ſo 
lange für null und nichtig erklären und auf 
dieſem Beweiſe durchaus bejteben, da jene loͤbliche 
Redaftion.in einer jüngften Zeit mein Vertrauen in 
ipre feierlichſten Verfiherungen und in ihre Dis— 
fretion hoͤchſt auffallend verletzt hatz und ich muß 
* noch deßhalb fordern, weil unter drei Per— 
onen, 
Seite her für jenes Kritikaſter, — ebenfalls obne 
alle Aufforderung meinerſeits C!!!) — bezeich— 
net worden find, allerdings auc eine befindlich iſt, 
die bisher nur eine einzige forftlich betitelte, 
Schrift felbft zu ge gebracht hat, deren Inhalt 
: jedoch feinedwegs mit dem, von löblicher Redaktion 
&. 71 1. J. angebenen, übereinftimmt, fondern mit 
ben leichtjinnigften, ungerechteiten und boshafterten 
Angriffen gegen einen unferer barmlofeften, ehrwuͤr⸗ 
digiten Veteranen im Forſtfach gefüllt und ein 
wahrer Schandfled der Zeit ift, da diefer wuͤrdige 
Mann zu einer foldhen und noch andern nachge— 
folgten Mißhandlungen feiner, in Ehren ergrauten 
Perſon, niemals dem Kritikaſter die entfernieſte Ber 
anlaßung gegeben, diefer legtere alfo hierin unter 
fremden Einfluffe gebandelt baben foll; was 
infoferm nidyt unglaublich it, ba mar ihn unter die 
thätigften und gefährlichiten Glieder der Kritikaſter⸗ 
Zunft zählt, und man außerdem Achnliched im 


— 


die mir von eben fo glaubhafter, 





‚ziehen bemüht iſt?“ — 


— 


neuefter Zeit und in andern Zweigen ber Riteratuı 
wohl auch erlebt hat.“ 

„Ben follte dergleichen nicht vorfichtig machen, 
gegen bie Gefahr, auf Ähnliche Weife ſolchen, zum 
Zerfleifchen des Beſſern jederzeit Dienfifertigen Dar- 
pyenfrallen heimzufallen —? und, wer wird nicht 
etwas Ungemöhnliches, ſehr Auffallenbes 
und VBerbäcdhtiges darin finden, dab mir in 
diefer Angelegenbeit, welche mich gar nicht mehr 
intereffirt und längft ſchon wie ein bäßlicher Ges 
ruch vorübergegangen ift, von mehreren Seiten 
ber, obne alle Aufforderung C!! —) — .balbe 
Dugende von Namen als Beranlaffer deffen genanıt 
werben, was ich in Nro. 53, 1825 rigen zu muͤſſen 
glaubte? — Warum dehnt man diefe übergefälligen 
Mittheilungen fogar auf die Namen einer ähnlichen 
Sippfhaft aus, die, — zu einem Beffern im Son: 
nenlichte durchans unfähig und daran felbit ver: 
zweifelnd, — im tiefen Dunfel der Anonymität und 
Kritik fih fortwinder und einberfhleiht, um von 
bier aus ungeftraft die Früchte Anderer zu zerna— 
gen, fie zu begeifern und mit giftiger Spitz⸗- und 


Doppelzunge zu yerlegen? — Wer wird hierdurch 


woblrfich - abziebett Taffen von feinem Wandel im 
Guten und Nüglichen und im Früchtetreiben, und 
nicht verächtlich berabbliden auf den literäri 
fben Teufelezwirn (— nabe verwandt mit 
Cuscuta europaea), ber — ohne eigene Rur 
zel (den Boranifern nicht fremd!) — fi in die 
gedeiplichften Saaten einniftet, fie gierig umftridt 
und nach feiner Tiefe und Dunfel hinab zu 


„Mögen gewiffe fritifhe Inftitute und Tages 
biätter, morin diefes lofe Unfraut fich gegen alle, 
die nicht im Bunde mit den böfen Gefellen ſtehen, 
berrfchend macht, mögenalle ihre zünftigen Mithelfer, 
fi folder Auszeihnung und Lorbeern erfreuen! 
Es geht dergleichen, — wie aud alle Lobhudelei 
gegen befrennbdete Genoſſen, — in ihren Blät- 
tern binnen wenigen Monden zum Makulasır 

nd. in — uͤber, waͤhrend, — wie die Er⸗ 
ahrung in allen Zeiten bewaͤhrt hat, — das wirk⸗ 
liche Werthvolle in der Literatur ſich noch in Ehre 
erhält, wenn jenes Voͤlkchen laͤngſt verſtummt und 


vergeſſen iſt. — Selten iſt ja die Gegenwart gleich 


erecht, wie die ſpaͤter richtende Zeit! und niemals 
‚ hat letztere noch einen Kritifafter in Rücerinnerung 


' gu erhalten gejucht, ſondern derfelbe gebt jederzeit 


unter, wie die zahlloſen Geſchlechter der nuͤtzlichen 


und fchädlihen, pernunftloſen Thiere, und. gewiß 


auch mit nicht mehr — befriedigendem Gelb 


- gefühl! Daher mag ich auf die wiederbolten 


planmäßigen Angriffe gewiffer Blätter und 
Krititafter, die ihre fruchtlofe feile Arbeit über einer⸗ 
lei Schrift etwas verändert in drei bis vier kri⸗ 


— 239 — 


ifche Blätter nos vertrödeln und dem Publikum 

ſchen, wicht erwiedern; ich rn felbft die Nas 
men derfelben hier nicht nennen, obſchon diefe nds 
bere Belanntfchaft mit denen Derfonen, welche ders 
malen die Richterſtuͤhle über forſtliche Literatur eins 
nehmen, ein allgemeines erſtickendes Rachen erregen 
würde. Daher denn auch ihr firenges Inkognito 
vor. der großen Menge, was außerdem der Kritiker 
von Beruf und Würde *) fo oft zu verlaffen pflegt, 
als dadurch dem Verdachte einer abfichtlichen Ver⸗ 
unglimpfung begegnet werden fann.’’ 

„Die löblihe Redaktion der allg. 'Forſt⸗ und 
Jagd-Zeitung und die angeblichen Freunde der 
Wahrheit und bes Rechts, fennen nun meine Ans 
fit von der Sache und dasjenige, was ich hierin 
an fie zu fordern babe. So fchr bereitwillig man 
mich ſtets finden wird, da, — wo Irrthum und 
Uebereilung mich zu einem Unrecht gegen Andere 
verleitet haben follte, dieſes aufrichtig und vollitän- 
dig wieder gut zu machen, fo wenig fann ich mich 
in den befraglichen Angelegenheiten in diefem Falle 
erfennen, und deßhalb würde ich bafjelbe, mas ich 
in Rro, 53 1825 gegen jenes Kritifafter in die a. 
F. u. 3 3. babe aufnehmen laſſen, auch heute 
noch niederfchreiben, — aud wenn ein Meer von 
Gift und Galle ſich über meine zuerft angegriffene 
Perfon weiter noch ergießen follte. Die Ber 
bandfungen bis dahin liegen gedrudt vor, Jeder 
fann den Gang der Sadye verfolgen, aber nur der 
Unpartbeiifche darf richten, und zu biefer Klaffe 
wird Riemand' gerade die Redaktion d. F. u. J. 3. 
oder den anonymen Theil ihres fehr gemifchten 
Publifums zählen. Es bat fi ja erft neulich ers 
geben (vergl. Nro. 22, 42 und 87 db. F. u. 3. 3. 
1826), wie lichrfchen unter diefen felbft die anmap- 
lichten Wortführer fi zeigen, wenn ihre Gompes 
tenz im Urtbeile und die Wahrheit ihrer) Angaben 
etwas mehr an den Tag gezogen werben ſollen.“ 


„Gießen im März 1827. 
„Hundeshagen.“ 





*) „Den eigentlichen Unterſchied zwiſchen ſolchen kompetenten 
Kritikern und den gemöhhlichen Kritikäftern iſt in Nro. 78, 
1826 diefer Blätter ſchon feftgeftelt. Möchte es ſtets in 
guter Erinnerung bleiben u — „Qunbeöhagen.’’ 


Die unterzeichnete Redaftien, indem fie Inhalt 
und Form diefer Ermwiederung cbenfo wenig, begreift, 
ale den redrlihen Titel zu folden Aeußerungen aufs 
zufinden vermag, glaubt nichts weiter sbun zu föns 
nen, als das ihr zugelommene Aftenftüd wortgetren 
zur Kenntniß der Leſer ihres Blattes zu bringen, und 


ber Einficht und dem Gefühle berfelben, das Urtheil 
Aber die Kojalität und Humanität des gegenfeitigen 
Verfahrens zu überlaffen. Nur muß ſich die Redaktion 
noch die Bemerfung erlauben, daß fie ſich nicht ent» 
finnt, das Vertrauen des Hrn, Oberforſtraths Hundes» 
bagen, deffen anerfannt überwiegendem literarischen Bers 
dienfte fie eine ſtets gleiche Achtung bewieſen hat und 
beweifen wird, in ihre feierlichften Berfiherungen und 
die Disfretion verlegt zu haben. 


Aſchaffenburg im April 1877. 


Die Redatktion 
ber allgemeinen Forft- und Jagd⸗Zeitung. 


Zur beffern Ueberſicht des Leſers theilen wir noch 
die im Eingange erwähnte, dem Hrn. Oberforftrath 
und DProfeffor Hundeshagen zu Gießen „abgedbruns 
gene Rüge’ aus Nro. 53 Jahrgang 1825 mit: 


„Ein gewiffer Hr. T. Pb. bat meine in Laws 
rops „Jahrbuͤcher“ (II. Bd. 1. Hft.) und Behlens 
„Zeitſchrift“ (AL Bd. 1. Hft.) eingerücte ruhige 
Warnung und die fhonende Abweiſung feines mir 
verfchiedentlich ſchon nahe gelegten Anerbietens zu 
fchriftftellerifchen Unternebmungen durch eine unans 
ftändige, feine Gehäffigfeit gegen mich zu fehr ver: 
rathende anonyme Ergießung erwiedert, und Hr. 
Dberforftrath Laurop diefen anonymen perfün 
lihen Ausfall in dem 4ten und allerlegten Hefte 
des II. Bandes feiner „Sabrbücher” zu verbreiten 
feinen Anftand genommen. Mebr aid eine Vergleis 
hung der oben bezeichneten Stellen bedarf ed nicht, 
um Die von mir früher ſogleich richtig gewuͤrdigte 
ſchlechte Sache ded zu wenig verftet gebliebenen 
Anonymus T. Pb. in ihrem wahren Lichte erjcheis 
nen zu laſſen umd ich finde es überflüffig darüber 
mehr zu fagen, ald daß eine binlänglich belegte Ans 
lage vorliegt, mie Hr. T. Ph. Binnen etlichen Jah— 
ven, nah Manfgäbe feined augenbliclidhen Vor— 
theild, zweimal in ganz EHLBRZERBSFERERN 
Ausfprächen über meine Arbeiten öffentlich und 
privatlich geuripeilt, auch über feine eigene Schrif- 
tern gar lieblich Flingende Recenſionen unter verfted- 
ter Ehifer ſelbſt verfertigt und verbreitet hat und 
endlich in feiner Unverfhämtheit fo weit ging, aus 
jenen mißbandelten Schriften dennoch das Mates 
rind für feine Arbeiten zu entlehnen *) und die Forſt⸗ 
Literatur Überhaupt lange hin fhon auf eine fo 
eigennägige und verachtungswerthe Weife zu ber 





”) Einige nähere —X * 


eblichen Plagiats ſ. in 
Beilage 1 vom 18, zu Niro. .3. 


an 
14 ber 8. u. J. 3 
Anmerk. der Redakt. 


— 


handeln, daß es endlich wohl am ber Zeit ift, ihn 
nochmals fhonend in Schranken und zur Ruhe zu 
verweifen, um der Welt den Scandal einer nähern 
— — dieſes allmaͤhlig erſchoͤpften und boshaft 
ewordenen literarifchen Induͤſtrieritters zu erfparen. 

ur meine Abneigung biergegen fowohl, als gegen jede 
ähnliche Berhandlung, haͤlt mich ab, mehrfachen ſolcher, 
von gewiſſen Verbindungen, Kaſten ꝛc. ausgehen⸗ 
den gehaͤfſigen und ſelbſtſuͤchtigen Umtrieben anders 
als mit Verachtung zu begegnen, zudem als der 
Anonymität nur leßztere gebührt, und ſolche Mens 
ſchen, wenn fie bin und wieder im Fache felbft auf- 
treten, durch ihre Oberflächlichfeit gar bald ben 
Maaßſtab für ihren Unwerth abgeben.‘ 


Cunterz.) „Hundbeshagen” 





gu verfaufen 


J. A. Naumann’s Naturgefhichte ber Vögel 
Deutfchlands, aufs Neue herausgegeben von befien 
Sohne Job. Fr. Naumann, Seipäig 1822 und 1823. 
3 Theile nebft Kupfern, im Ladenpreis circa 53 Rthlr., 
find ganz neu und auf dad gefhmadvollfte eingebun» 
den fir 40 Rthlr. zu verkaufen, — mo, fagt Rebaks 
tion dieſes Blatts und der Buchhändler Hr. 9. 
Würzburg zu Glauchau in Sachſen. 


— L — 





Büdher ⸗Anzeigen. 


In der Helwing'ſchen Hofbuchhandlung in 
Hannover iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Frankfurt a. M. bei W. L. Weiche, 
zu bekommen: 


Schläger, F. ©. F., der chriſtliche Bergs und 
Hüttenmann, ober ein Erbanungsbuh in 
Predigten, Morgen-, Abend» und Feſtgebeten 
20. Bür die Bergs und Hüttenleute nebft 
einem erflärenden Verzeichniße der gebrauch: 
ten bergmaͤnniſchen Kunft s Angdrüde gr. 8. 
(10 Bogen) 1877. 12 gar. 


Laͤngſt fühlte man allgemein ben Mangel eines 
folchen Erbauungsbuchs, welches ben unter Bergs 
und Hüttenleuten langjährig paftorirenden —— 
bewog, eins nach der Eigenthuͤmlichkeit, Sitte und 
Sprade biefer Leute zu fhreiben und fomit dieſem 

Mangel abzubelfen. ”.7 
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Bei Th. Eh. F. Ens lin in Berlin find fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen, in Frank 
furt a. M. bei W. L. Weiche, zu befommen: 


Literarifche Annalen der gefammten Heilkunde. 


In Verbindung 
mit 


ber Herren von Ammon, Brefdhet, Carus, Glarus, 
Dieffendbah, Erdmann, Gräfe, Haindorf, Köhler, 
Ei ee ee dann, wa 
— +) er 
* v. Walther, Wendt u. m. 3. : — 
herausgegeben 
von 


Dr. und Prof. 3. 5. C. Hecker. 


Diefe ſich immer mehr verbreitenden „Aunas 
Ten’ werben aud im lauf. Jahre 1827 fortgefegt und 
fortfahren, neben gediegenen Driginal»Abhandlungen 
gene Recenfionen über "alles neu erfcheinende 
bres Faches zu liefern, wodurch fie fich bisher den 
Beifall des mebizinifchen Publikums in einem fo bo, 
ben Grabe erworben haben. 

Der Sabrgang von zwölf Monats» Heften Fofiet 
8 Rthlr. oder 14 fl. 24 fr. 





Paͤdagogiſche Blätter, 
herausgegeben 
von dem Berliner SchullehrersDBerein 
für das deutſche Volksſchulweſen. 


Ir Band. 18 Heft. 
Preis brofdirt 20 gr. oder 1 fl. 30 fr, 





Erzählungen 
von 
GG. Grambom 


1) Der Schwebe. = 
2) Hilfe und Erwieberung. 
3) Der Spion. 


Mit einem Steindrud. 
Preis 1 Rthlr. 12 gr. oder 2 fl. 42 fr. 





Redakteur: Forſtmeiſter Gr. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſch«s. 
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Forſt-und Jagd» Zeitung, 


Dienfag den U. Mai 1827. 








Jagdkunde. miſcht, die andere aus Knallquekſilber und ebenfalls 

mit —— —5 — Art iſt —— 

ini 7 denn das aͤtzende Kalı greift das Eiſen an, an ers 
Einige Bemerkungen über Zuͤndhuͤtchen. kennt ſie daran, daß wenn man ſie losbrennt, auf 
(SBeſchlhunß.) ben Theilen, welche ihre Exploſion berührt, ein waͤſ⸗ 


ſeriger Dunſt entſteht, welcher, zwiſchen den Fingern 

Während der letzten Mittheilung hatte ſich die | gerieben, fi hart angreift, und auf dem @ifen ge, 
Geſellſchaft zum Aufbruch fertig gemadt, und ftand, faffen, bald in eine Art Krufte oder Roſt verwanbelt. 
mit den Gemwehren in ben Armen, um den Erzähler | Auch ift die Zuͤndmaſſe gemöhnlich mit einem Papier 
im Kreife; da fprang ein Jagdhund an feinen Herrn | oder Metallblättchen bededt, um das Herausfallen zu 
beran, und berfelbe ließ, ſich wenbend, fein Perkufs | verhindern. — Die Merkur-Hütchen find dagegen je 
ſtons⸗Gewehr zur Erde fallen, Krachend entladete e8 | jeder Hinficht beffer; fie wirken nicht im Geringften 
fi) und der Schuß fuhr zwifchen die Gefellfchaft hin» | machtheiliger auf die Röhre, als bas —— 
durch, jedoch ohne jemand zu verwunden. Zuͤndkraut von Schießpulver, denn der Merkur vers 
„Da haben wir die gepriefene Sicherheit der | flüchtigt ſich fogleidy bei der Erplofion. Man erfennt 
neuen Erfindung! riefen die a derfelben, „fie | fie daran, daß de beim Losbrennen nur eine Art Hauch 
bat ſich eben felbit tobt gefchoffen! Gtüclich "genug, | verurfachen, welcher, zwifchen den Fingern gerieben, 
daß dieß Loos feinen von und getroffen! Was fagen | fi oͤhlig —— und auf dem Rohre kaum eine 


Sie denn dazu, Hr, Foͤrſter 9 Spur zurüdläßt. Ein zweites Kennzeichen der Mers 
„Nun,“ fagte der, „man muß nur gute Hütchen | kurshhütchen giebt uns die Hülfe, indem fi nad dem 
faufen, ba fann p etwas nicht paffiren.’ Abfeuern ihre Kupferfarbe fat ganz in Weiß verwans 
„Ja gute Huͤtchen,“ bieß es, „da figt eben ber | delt, was bei den Kali⸗Huͤtchen nicht flatt findet, 


Knoten: in allen Eden und Enden werben Hütchen | Können wir nun durch diefe Kennzeichen die beßern 
ausgeboten, jeder Kaufmann lobt feine Waare, aber | MercursHütchen von ben ſchlechten Kali-Hätchen unter» 
noch bat man feine Mittel, fie zu prüfen, um fi vor | fcheiden, fo bleibt und noch zu unterfuchen übrig, 
Schaden zu huͤthen.“ welche Merkur⸗Huͤtchen gut, welche ſchlecht find, dent 
„Auch hierüber will ich Ihnen meine Erfahruns | jede Fabrik, liefert fie anders, theils beffer, theils 

en mittheilen,’ fuhr der Förfter fort, „infoferne ed | fchlechter. Ein vorzügliches Augenmerf haben wir nun 
n nicht unangenehm ift, meine Herren!’ auf die Hauptſache, auf die zu leichte und auf bie, im . 
„Seit ich das PerkufionssSyftem kenne und bes | Berhältniß zur Feberfraft des Schloſſes richtige Ents 
nutzt babe, find mir nur Huͤtchen von zweierlei Zün« | zündbarfeit zu werfen. Durch Zufall habe ih ein 
dungsmaffe vorgefommen. Die eine befteht aus chlor⸗ ittel gefunden, mich vor dem zu leicht entzuͤndbaren 
fauerem Kali’ mit gewöhnlichem Scießpulver ver | und daher gefährlichen zu füchern. Ich wuͤnſchte mic) 


-.ımn — 


nämlich von den Abweichungen der Fuͤllungsmaſſe 
verfchiebener Fabrifen zu unterrichten, verfchaffte mir 
daher die nöthigen Hütchen, nnd war im Begriffe, bie 
Füllung mit einem Federmeſſer rigen ag ee als 
zu meinem nicht geringen Erftaunen viele blos durch 
das raſche Einfchneiden des Federmeſſers explodirten. 
Diefer bediene man ſich ja nicht, denn ed ift leicht bes 
greiflich, daß fie der leifeite Stoß an der Flinte ent 
ünden fann und idy freue mich, ein fo ganz einfaches 
ittel gefunden zu baben, fie vor bem Gebraude fen» 
nen zu lernen. Ich möchte faft wetten, daß das fo 
eben losgegangene Gewehr mit einem foldhen Hit 
hen bedient war. Seit Kurzem find mir auch Mer⸗ 
cur⸗ Huͤtchen zu Gefichte gefommen, deren Füllung nicht 
fhwarzgrau, fondern weiß ausſiehet. Diefe neuen 
iebe ich bis heute allen andern vor, benn bei der 
ifchung der Füllung hat man ben, zum gemöhnli» 
chen Pulver notbwendigen, hier aber keineswegs erfors 
‚berlichen Koblenftaub weggelaffen, wodurch beun auch 
natärlih der Schmuß megbleibt, der von folden 
beim Erplodiren des Schießpulverd anf das Rohr 
und in das Zuͤndloch gebracht wird. Go weit,” 
fchloß der Börker, „geben meine auf Thatfachen ges 
gründeten Erfahrungen. Wenn Ihnen bie Erzählun 
nicht unangenehm war, fo bitte ich zugleich fehr au 
mir alled Neue, was fie fpäter hören werden; mitzus 
theilen. Uebrigens bemerfe idy noch, daß ich mich 
feiner anderen, als Sellier’fchen Huͤtchen bediente, weil 
fie meinen Anforderungen, wenn auch noch nicht voll⸗ 
fommen, aber body mehr, als alle mir bis jetzt bes 
fannt geworbenen, entſprechen.“ — 

Referent, welcher der belehrenden Unterhaltung 
des Körfters beimohnte, bat feitdem beffen Bemerkuns 
en in Anwendung gebradt und er kann zu feiner 
Dreude bezeugen, daß ihm nur dann ein Huͤtchen ver- 
agt bat, wenn man ihm aus Scherz in fein Magazin 
Huͤtchen gethan hatte, die gar nicht gefüllt waren, vor 
rg man fich, im Borbeigehen gejagt, auch hüten 
wolle. 


riebrid. 


Jagdrechtliche Frage. 


Iſt ver Fagds Berechtigte befugt, in einer aus 
mehreren abgefonderten Parzellen einzelner 
Wald » Eigenthümer beftebenden Waldfläche, 


worauf. ihm das Recht zur Jagd zufteht, 


Schneißen anzulegen. 


Ich babe diefe Srage in Rro 63, 64 unb 65 ber 
allg. Forſt und Jagd-Zeitung von 1826 erhoben, und 


meine Meinung babin ausgefprochen, daß der Jagd» 
Berechtigte befugt fei, auf einer Parzelle von 50 bis 
100 Morgen eine Schneiße anzulegen, dagegen bei 
Parzellen unter 50 Morgen nur auf beiden Seiten 
ber Örenze 5 Fuß breit das Gehölze abtreiben dürfe. 
Und diefer Meinung bin ih, fo lange ich nicht eines 
Befferen belehrt werde, auch ferner getreu. Dagegen 
babe ih, von Seite 254 2te Spalte, mit dm Wor⸗ 
ten: „Schwieriger in rechtlicher ic.“ anfangend, 
über ben Kal, wenn jede Wald Parzelle nur 6—20 
Morgen groß ift, und mehrere folder Parzellen in 
einem Zufammenbange, bis zu einem Gefammt-Fläs 
chenraum von 200—300 Morgen aneinander liegen, 
und fämmtlihe Parzellen einen faft gleichförmigen 
Beltand darbietben ıc., bloß die rehtllhen Be 
dbenfen, melde dem Jagd» Berechtigten entgegenge- 
ftellt werben könnten, ausgeführt, aber meine Meis 
nung nicht beftimmt ausgeſprochen, fondern bloß ©. 
258 2te Spalte erflärt: „Sch weiß wenigftend vor 
ber Hand feinen zureihenden Rechtsgrund aufzufin- 
den, welcher dem Anſpruch des Jagd» Berechtigten zur 
Eeite ftünde und die Öegengründe der einzelnen Wald» 
Eigenthuͤmer übermöge, wünfche aber, daß dieſe Ab» 
handlung veranlaffen möge, dieſe Sade in nähere 
juridifhe Erwägung zu ziehen, und einen zureichen⸗ 
—. für den Jagd » Berechtigten ausfindig zu 
machen. 


Hr. Forft » Kandidat Brumhard hat num aber 
biefe meine Bedenfen für eine verneinende Beant- 
mwortung von mir gehalten, und in Nro. 99 und 100 
ber $.u.5. 3. v. 1826 die Frage phil oſophiſch juris 
ſt iſch zu beantworten verfucht, auch ſich dahin ausgeſpro⸗ 
hen, daß in dieſem Falle ber Jagd⸗Serechtigte befugt 
fei, die Schneißen anzulegen. Ich bin weit ‚entfernt, 
mich über den Verſuch des Hrn. Br. zu ereifern und 
meine unmwichtige Autorfchaft von ihm angegriffen zu 
erfennen. Er bätte daher auch bei mir weniger ei 
genbünfel, bei ſich aber mehr Selbftvertrauen voraus, 
fegen, und ben refervirenden Eingang erſparen koͤn⸗ 
nen. Sch habe vielmehr mit Vergnügen feinen Ber- 
fuch gelefen und mich dabei über bie ungewöhnliche 
Erfcheinung fehr gefreut, bei einem Forft-Randidaten 
fo viel Kenntniffe der römifchen und deutſchen Geſetze 
und der Rechts wiſſenſchaft, womit fein Verſuch aus- 
gefchmüdt if, anzutreffen.. 

Im Ganzen wuͤrde auch zwiſchen Hru. Br. und 
mir feine Berfhiedenheit der Meinungen beftehen. 
Denn ich habe (wie Nro. 64 ©. 354 2te Spalte von 
„Schwieriger an, Nr. 66 S. 358 db. a. F. u. 9. Ztg. 
v. 1826 nachmweifen) die obige Frage nur in der Art 
aufgeworfen, ob der Jagd⸗ tige anf der Wald 
Parzelle des A,, von 6—20 Morgen, eine Schneiße 
anlegen dürfe, um mittelft berfelben auf ben Wald 
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Parzellen bed A. B. C. D. und E. eine Treibjagd 
veranftalten zu fönnen und bloß die ven Jagdberechtigten 
entgegenftehenbe Gründe erörtert? Hr. Br. hat nun aber 
am Ende der erften Note erflärt, daß der Jagd⸗Berech⸗ 
tigte feinesfalls eine ſolche Schneiße auf einer einzel 
nen Bald»Parzelle anlegen dürfe, um ſich derfelben 
auch zur Betreibung der Jagd auf dem anftoßen- 
ben Difrikte zu bedienen, Mithin ift er ja mit 
den von wir erörterien Gegengründen einverfianden, 
und fein Verfuch feine Berichtigung oder Beftreitung, 
fondern eine Beftätigung meiner Anficht. 


Indeſſen will ich dann doch bei diefer Gelegen- 
beit mich über den Aufjag ded Hrn. Br. — der 
Sache felbſt zu lieb — nod ein wenig erfiären, 
und zu dem Ende Nachſtehendes anführen: 


1) Eine philofophifhe Erörterung, welche ber 
Zitel ankuͤndigt, habe ich freilich in dem Auffage des 
Hrn. Br. ganz vermißt. Allein das iſt aud ganz mar 
türlih; denn unfer gemeines deutſches Jagdrecht ent» 
hält keine einzige philoſophiſche Grund» Idee. 
Herrfchte nur eine einzige darin, dann würde das 
Jagd⸗Reg al nicht beftehen; vielmehr das Wild und 
mit ihm die Jagd als ein reined Zubehör des Gruns 
des und Bodens, worauf fih das Wild zufällig aufhält, 
jedem Grund» @igenthümer innerhalb feines Beſitzthums 
zufteben, wofür fie auch urfprünglich angefeben wurde”), 
Wir wollen daher auch bier die. Philofophie ganz bei 
Geite fegen, und bloß von dem Jagdrechte reden, wie 
ed in Deutfhland faſt überall jegt it und befteht, 
aber nicht davon, wie es fein follte, 


2) Die Frage: Behand das Necht, die Jagd auf 
dem in Frage ſtehenden Wald»Komplere auszuüben, 
früher als die Theilung deffelben in mehrere Barzel: 
len, und demnaͤchſtige Beräußerung am. verfchiedene 
Eigenthümer fatıfand ? welche Hr. Br. aufmirft, iſt 
allerdings wichtig und von. großem Cinfluße: 
Zweifel wird der Jagd»Berechtigte den Bemeis führen 
müffen, daß fein Jagdrecht früher beſtand, als die 
Bertheilung der Waldflähe in einzelne Parzellen eins 
trat. Allein diefer Beweis. kann nicht aus allgemeis 
nen hiftorifchen Daten, und nicht nach dem Refultate, 
was in ben allermehrften Fällen die Erörterung dar⸗ 
bietet, wie Hr. Br. meint, fondern er muß in jedem 





) Man fehe hierüber 4, B. Trunk?’s „Forſt⸗Lehrbuch“ 1789 
S. 97, v. Burgsborf’s „Forfts Handbudy’ 2ter Theil, 
S. 143 und 144, Böttger’s „Beiträge zum Forfts und 
Jagd: Rechte.” S. 6—13, Runde's „Lehrbuch des deutichen 

rivatrechts” 5. 148 und 149, G. M. Schillings „Lehr: 
des Forſt⸗ und Iagb: Rechts’ €. 103. 
- Anmerk. d. Verf. 


einzelnen Rechtöftreite nach beitimmten Thatſachen aus⸗ 
gemittelt und bhergeftellt werben. Ergaͤbe ſich aus ber 
Berbandlung, dad Jagd⸗Gerechtſame in ihrem vollen 
Umfange auf der befragten Waldflaͤche fhon vorher 
begründet war, ebe Legtere in viele einzelne Parzels 
len vertbeilt wurde, dann würde auch in biefem Falle 
die nachherige Bertbeilung der Waldflaͤche der Befug⸗ 
niß des Jagd-Berechtigten zur Anlage von Schneißen, 
nicht im Wege fteben,, befonders wenn die Eigenthüs 
mer der Bald: Parzellen nicht nachmweifen fönnten, daß 
der Gagds Berechtigte ſchon einmal Schneißen babe 
anlegen wollen, fie Wald-Eigenthämer aber dagegen 
proteftirt hätten und der Jagd: Berechtigte ſich hierbei 
feit 10 oder MW Jahren, je nachdem der eine oder der 
andere Theil gegenwärtig ober abmefend war, berus 
bigt oder die Anlage der Schneißen unterlaffen habe. 
Fübrten fie aber diefen Beweis, dann würde die Ders 
jährung gegen ben Jagd» Berechtigten eingetreten und 
fomit fein Recht, Schneißen anzulegen, erlofchen fein. 


Die allgemeinen biftorifchen Bemerfungen, welche 
Hr. Br. vorausfhidt, koͤnnen aber zur Erörterung 
und Entfcheidung einer gegebenen Streitfrage nicht 
führen. Daß das Recht, die Jagd auszuüben, früher 
beitanden babe, ald Eigentbum an Grundftüden und 
Waldungen, wie Hr. Br. meint, das möchte ich ganz 
beftreiten. In den Älteiten Zeiten betrachteten die 
Deutſchen die Jagd ald eine Handlung, wilde jedem 
Freigebornen zuftand. in ausſchließliches Recht zur 
Jagd als einer auf fremden Grund und Boden hafs 
tenden Servitut war ihnen bamald noch unbefannt, 
wie fie denn überhaupt von Servituten nichts wuß- 
ten. Wenn audh bei ihnen nod fein abgetheiltes 
Grund» und Bald» E@igenthum beftanden haben folte, 
(wovon jedoch aus den von Hr. Br. in der zweiten 
Note angeführten Salifhen und Ripuariſchen Gefegen 
bad Gegentbeil hervorgeht) fo wurde ſolches doch als 
ein Gemeingut und die Jagd ald ein Gemeinrecht 
betrachtet. ei den Römern beitand dagegen, ſchon 
früher getheilted Eigentum, wie die Gefege der 12 
Tafeln ſchon nachweiſen. Bei den Römern wurde 
aber das Wild als herrnloſe Sache, und bie Jagd 
als ein Zubehör, als eine Frucht ded Grund; Eigen» 
thums betrachtet 2). Mit der Aufnahme des ve 
fhen Rechts in Deutfchland gingen daher auch diefe 
Beltimmungen auf Deutfchland über. Und wir kin 
nen deßhalb eher annebmen, daß zur Zeit der Aufs 
nahme des römifchen Recht in Deutichland das Grund- 





*) Dan fehe Hierüber: C. 12 Just, de rer..divis, 6.9.5 
C. 62 Pand. de usu fructu, C. 26 Pand.- de, usuris et 
fructibus, C 1 $ 1 Fand, de acquir, rerum dominio, 


Anmerk. des Verf. 
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und Walbd⸗Eigenthum ſchon getheilt war, und bie Jagd 
als einen jedem Freigebornen zuſtehende Handlung 
noch betrachtet und ausgeuͤbt wurde. 


Nimmt man aber dieſen Satz an, ſo folgt da— 
raus, daß das Recht zur Jagd, wie es zu unſerer 
Zeit als Servitut auf fremden Grund-Eigenthume bes 
ftebt, 
Grund-Eigenthum vertheilt und abgetheilt war. Und 
nimmt man die biftorifhen Thatfachen zur Hand, fo 
wird man auch finden, daß anfangs die Jagd nur 
anf den Domainen » Grundftüden, ald Zubehör bed 
Grund-Eigentbums, zum Regale gezogen, in der Folge 
aber erft, nicht auf den Grund des römifhen Rechts, 
fondern durch Willführ und Gewalt ber Landesherrn, 
nah und nach die Jagd auf den Grundſtuͤcken der 
Gemeinden und Privaten ebenfalls in vielen Staaten 
zum Negale gezählt und von den Landesherrn ſich 
zugeeignet wurde, obgleih mande Städte und viele 
adeliche Grundbefiger *) die Jagd, als ein Zubehör 
ihrer Gemarfungen ıc., behaupteten; ja mande Ge: 
genden (wie der Grundfeel und Burbach, das Her 
zogthum Weftphalen, ein Theil von Schwaben u. f. 
mw.) ſich im ei der Jagd, ald eined Gemein: 
rechts (freie Pürfche), erbielten. 


- 3) Erft von dem Zeitpunfte an, wo bie Jagd 
auf den Domainens, Gemeinde- und Privatgütern hin 
und wieder ald Negal oder ald Zubehör eines abelis 
chen Guts ꝛc. erflärt wurde, konnten mithin bie 
Grundfäge des römifchen Rechts über die Servituten 
auf die Jagd⸗Gerechtſame eine analogifche Anwendung 
finden *). Das Jagd» .. ift, in Beziebung auf 
das Grund:Eigentbum der Gemeinden und Privaten, 
worauf es haftet, auch nichts anders ald eine Servis 
tut, welche dem Staate zuſteht, enthält aber an ſich 
nicht mehr Berechtigungen als jede andere Jagd⸗-Ge— 
rechtfame, welche einem abelichen Gute oder einem 
Privatmann auf fremden Grund + Eigenthume als 
Servitut zuftebt. Soll dem Jagd-Regale bin und wie- 
der eine größere Berechtigung als jeder anderen Pri« 
vatjagd » Gerechtfame zugefchrieben werben, fo muß 
ſolche beſonders nadıgewiefen werden. Hr. Br. 
fyeint aber dem Jagd» Regale eine größere Berechtigung 


®) Daher das Spridwort: Die Abelichen in Baiernland Fin, 
nen jagen, foweit ber Himmel blau ift. 
Anmerk. bes Verf. 
*s) Denn in dem römifchen Rechte ift eine Servitus venationis 
ober Jagd⸗Gerechtſame als Dienftbarkeit aufgeführt und nicht 
au welche Befugniß folde bem Jagde⸗ Berechtigten 


Anmer?, bes Verf. 


erit fpäter aufgefommen fei, mie fhon das 


beizulegen, ald es an ſich bat, und es von ber Ben 
fügung des Jagd⸗Regal⸗Herrn abhängig zu machen, 
welchen Umfang von Berechtigungen er dem Jagd⸗ 
Regale geben wolle. 

(Beſchluß folgt.) 


Ueber die officinelle Kräfte der Blüthe ber Befens 
pfrieme (Spartium scoparium Lin.). 


Dei meiner Bereifung ber Fön. nieberländifchen 
BWaldungen wurde mir von einem in Waterloo ange 
ftellten Unter-Forf-Infpeftor, deſſen Namen mir ent» 
fallen it, der aber ein fehr wiſſenſchaftlich gebilbeter 
— dabei ein aͤußerſt braver und unbefcholtener Mann 
mar, bei Gelegenheit der Revifion des großen Bals 
des von Songur, worin die Befenpfrieme in verbors 
benen Schlägen in großer Menge, von einer bedeus 
tenden Höhe und gerade in der vollften Bluͤthe tes 
hend, vorhanden war, die Bemerfung gemadıt, daß 
die Blürhe diefer Pflanze einen nicht unmichtigen — 
offizinellen Nugen habe. 

Id) fragte ihn: „Auf weldhe Art? 

Er antwortete mir hierauf: „Daß bie Bluͤthe, 
vollfommen entwidelt, gehörig gefammelt, mach der 
Einfammlung aufs forgfältigRe getrocdnet, nun biers 
naͤchſt als Thee genofien, den am Stein leidenden 
— —— gewaͤhre.“ 

erubigte mich bierbei nicht, ſondern ſtellte 
* er! a die Frage: A. er 
iefed, nämlich, daß die the jene Wirfung hervor, 
une — en tönne? i * 
orauf er bemerkte: daß er ſelbſt an jenem 
Uebel gelitten habe, alle übrige ihm —— 
telu erfolglos geblieben ſeien, und er nur durch den 
Gebrauch des Bejenpfriemenblüthen » Thee von dem 
Uebel befreit worden fei. Er habe] diefes Mittel Darauf 
mehreren anderen, an diefem Uebel leidenden, Perfonen 
mitgetheilt, und fie wären gleichfalls von ihrem kei: 
ben befreit worden. 

Da es vielleicht möglich ift, daß dieſes Medika⸗ 
ment noch nicht allgemein befannt ift; fo halte ich mich 
verpflichtet, ſolches zur Öffentlichen Kunde zu bringen, 
— die Befenpfrieme in manchen Waldgegenden 
ehr gemein ift, das Heilmittel alfo äußerft wohlfeil 
wäre, ffalls es fich [wirklich . als wirffam gegen, das 
angegebene Uebel erproben wuͤrde. 

emerfen muß ich noch, daß ber Saamen ber 
Befenpfrieme an vielen Drien, mo biefe Pflanze 
wählt, als Kaffee-Gurrogat gebraucht wird, 


DUg. den 31. März 18277. 
Al. 
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Bemerkungen: Den 12. Mai ftarker Wind. Den 13. Abends gegen 8 ’/, Uhr Gewitter aus NO., weldes mit anhaltendem 
und heftigem Regen begleitet war. Den-16. Abends um 11 Uhr Gewitter. Den 17. Vormittags Regen 4,5", Die Waflermenge bes 
vom 5, bis 12. Mai gefallenen Regens beträgt 1,0,6. 


i n alte Vorzeit zurücgreift, fo möchten auch die Refultate ' 

Jagdrechtliche Frage dem Sand. Beredtgen, * —* Iehe gap ei 

: ’ Denn zu der Zeit, wo dad Jagd-Regal und die Jagd» 

St ae ten Kern rn Gerechtfame in Deutfchland auffamen, beitand wohl 


; 4 noch eine andere Waldwirtbfchaft und eine ganz ans 
Bald » Eigenthümer beftehenden Waldfläche, | dere Sagdberriebdart als in unferen Selten, ’ Die 


worauf ihm das Recht zur Jagd zufteht, | Waldungen wurden damals mehr fehmelmeife, 
Sch neißen anzulegen. aber nicht auf periodiſche Schläge bewirthſchaftet. 
Es war mithin überall Holzbeitand, aber auch uͤberall 

GSeſchluß.) fanden ſich lichte Stellen, auf welchen ſich die Jaͤger 

4 Wenn man nun, was bie Anlage der | anftellen fonnten. Die Jagd wurde damals noch mit 
Schneißen insbefondere betrifft, auf bie | Pfeil und Bogen, mit dem Speere, mit Heßhunden, 


— 246 — 


. 


Garn und Negen ausgeüͤbt. Ob man damals fchon 
Treibjagden, nach unferer jetigen Art, gehalten babe, 
it febr zweifelhaft »). Bielmehr beurfundet die alte 
Geſchichte mehr die Parforce-Jagb in rund zugeftells 
ten Diftriften, wo, wegen der Fehmel » Wirtbichaft,, 
Neiter und Fußgänger dad Wild verfolgen konnten, 
fo wie die Jagd mit lautiagenden Braden, welde 
das Wild verfolgten, wobei ed auch feiner Schneißen 
bedurfte, fondern nur die Hauptwechfel-Pläge beſetzt 
wurden. Gigentlide Schneißen mögen daher wohl 
früber nicht beitanden, fondern erft fpäter, wo der 


Der Wald » Gigentbümer braucht num aber nur 
für die von ihm herrührende Veränderung der Walds 
Wirthſchaft, infomeit fie die Jagdbetriebsart nicht 
mehr zuläßt, dem Jagd» Berechtigten einzufteben. Aber 
er ift nicht ſchuldig, ihm diejenigen Vorrichtungen 
obne Weiteres einzuräumen, welche die veränderte 
Betriebsart der Jagd bedingt, denn dieſe gebt 
ja lediglich vom. Jagd» Berechtigten aus, und ift deffen 
Thatſache. Infofern daher durch die veränderte 
Waldwirthſchaft die Anlage der Schneißen nicht ber 
dingt wird, infofern fann ber Jagd-Berechtigte da, 
wo feine Schneißen noch beitanden, er mithin nod 
nicht im Befige der Schneiden ift, ſolche auch eigent- 
lich nicht verlangen, noch weniger aber ſolche eigens 
mädtig, und ohne das Antereffe des Wald» 
@igentbümerd zu beadhten, anlegen —). 
Wendet, man nun diefen Eat auf den obigen Fall an, 
unterftellt man dabei, daß es fehr im Ungewiſſen liege, 
ob zu der Zeit, wo die Jagd⸗Gerechtſame (als Regal 
oder Servitut ift einerlei) auf der befragten Wald» 
Flaͤche aufkam, diefe noch Ein juridifches Ganze bil- 
dete +), oder fihon in viele einzelne Parzellen von 





*) Man fehe auch Dr. W. Pfeile „Kritifche Blätter für 
Sorft + nnd Jagd = Wiffenihaft” zuten Bandes 2tes Heft 
©, 122 folg. 

Anmerf. bes Perf. 

*+) Ich kenne Gegenden, wo erft feit 40—60 Jahren Schneißen in 
den Waldungen angelegt wurben, theild um bie Diftrifte von 
einander zu fcheiden, bie Abfahrt des Holzes zu erleichtern, 
die Kusbehnung der Waldbrände zu verhüten, theils um 
Zreibjagden halten zu £ünnen, 

Anmert, des Verf, 


”), Wie Hr. Brumbard Seite 395, 2te Epalte, geftüst auf die 
in der Note 3 angeführten, aber weil das Recht noch nicht 
eritiieben vorliegt, etwas zu voreilig angewandten Geſetze 


behauptet, 
Anmerk. d Berf. 
7) D. b. einem Gigenthämer eder mehreren in umvertheilter 
Gemeinfchaft gehörte, 
Anmerl. des Berf- 
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6—20 Morgen vertheilt war, und ob die Bewirtbs 
fhaftung der Wald + Parzellen ſeitdem fo verändert 
wurde, daß die frühere Jagbbetriebsart darauf nicht 
mehr jtattfinden fonnte, und erwägt man babei, daf 
ber Jagd» Berechtigte durch feinen Beweis diefe Um 
gewißheit befeitigen müfle Coben 2); fo wird audı 
das von mir in Nro. 64 von ©. 254 und dem Worte 
„Schwieriger“ an aufgeitellte Bedenken ganz ges 
rechtfertigt baftehen, die von Hrn. Br. dagegen bejahend 
ausgeſprochene Meinung noch näber unterſtuͤtzt wer: 
den müffen. Mofers „Forſt-⸗Oekonomie“ möchte mer 
nigſtens nicht hinreichen, dem Jagd⸗Berechtigten hier— 
bei als allgemeiner Rechtsgrund in der Art zu dienen, 
daß er blos deßhalb, weil jetzt faſt überall Schneiden 
angelegt amd nun auch daraus das Recht berleiten 
könnte, ſolche da anzulegen, wo foldye bisher nicht 
beftanden. Denn bei allen Rechtsgefchäften muß im 
mer auf bie Gefege und Rechtsgrundſaͤtze zuruͤckge— 
aangen werden, melde zu der Zeit galten, wo bas 
Rechtögefhäft feine Vollendung erbielte.e Will der 
‘agb: Berechtigte mehr Recht behaupten, ald damals 
gebräuchlich waren, und er urfprünglich erwarb, dann 
muß er nachweifen, daß er folche nachher auf rechts 
gültige Art befonders erworben babe *). 


5) Man muß überhaupt in dem vorliegenden 
Falle zwei befondere Dinge unterſcheiden. Jede Wald» 
Parzelle bildet Ein juridiiches Ganze, Die Balpdflähe 
felbit bildet dagegen nur ein -körperliches Gange in 
geograpbifcher Hinſicht. Der Jagbs Herr bat zwar 
auf jeder einzelnen Wald-Parzelle die Jagd; aber er 
ift nicht befugt, ale Wald» Parzellen zufammen ges 
nommen, als Ein juridifches Ganze zu behandeln. 
Er fann mithin au nicht auf der Parzelle bes A. 
eine Schneiße ——— um mittelſt derſelben auf den 
Parzellen des A. B. C.D. und E. ein Treibjagen 
veranftalten zu können. Die Parzelle ded A. dient 
zwar feiner Jagd» Geredhtfame und in dieſer Bezie 
bung in ihrem ganzen Umfange, d. h. die ganze 
Parzelle it der Gagd unterworfen ; aber fie iſt doch 
nicht fo groß, ald daß für fie und Damit auf ihr die 
Jagd ausgeübt werden fönne, es einer befonberen 
Schneiße bebärfte *) Die Schneiße würde 


*) Dr, B. Pfeit a. a. O. S. 173 bemerkt daher fehr richtig: 

„Folglich würbe die Anlegung und (Erhaltung von Zaab: 

hneigen, Remifen u. f. w. nur in dem Ball bes 

nachgeroiefenen befonderen Rechts verlangt werben fönnen.’’ 
Anmert. des Verf. 

“-) Daß jetzt die Jagd nit mehr mit Garn und Netzen, mit 
Braden ausgeübt werde, vielmehr ber Gebrauch derſelben 
faft verboten ift, das geht ben WalbsEigenthämer nichts an, 
und biefer ift deßhalb nicht fhuldig nun Schneißen einzu: 
säumen, damit man Treibjagen halten könne, 

Anmerk, des Verf. 





- U — 


vielmehr den größten Theil der Wald»Parzelle bed 
"A. einnehmen, mithin deffen Subftanz bedeutend ver: 
Ändern und fomit wuͤrde die Anlage der Schneiße, 
als übermäßige Aus uͤbumg der Jagd⸗Gerechtſame 
nach den Grundjägen des römifchen Rechts *) un 
terbleiben müffen. Was follte auch aus den Wal— 
dungen werden, wenn auf jeder Parzelle von 6G—20 
Morgen eine Schneiße angelegt würde? Welchen 
Nutzen würde auch der Jagd: Berechtigte aus ſolchen 
fleinen Treiben zieben? : Die Parzelle des A. dient 
aber der Jagd⸗Gerechtſame nicht für die anitoßenden 
Parzellen, und es fann daher auf diefer eine Schneiße 
u dem Ende nicht angelegt werben, nm mitteljt ders 
* eine Treibiagd auf den anſtoßenden Parzellen 
balten zu koͤnnen, 
einverſtanden. 
6) Die Erwiederungen, welche Hr. Brumh. dem 
Sagd: Berechtigten in den Munde legt, vermögen aud) 
nidt, die von mir für die WaldsEigenthümer aufges 
ftellten Einreden 'zu entfräften. Denn bie erfte Er» 
wiederung wird durd das fo eben unter 5. Geſagte 
niedergefchlagen. Meine Wald-Parzelle, würde ber A, 
entgegnen , iſt ein felbftitändiges Ganze, aber fein 
integrirender Tbeil der bloß fürperlidy ıc. zufammens 
bangenden Waldflähe. Daß die Wald» Parzellen des 
B. C. D. E. ıc. an die meinige anftoßen, evinerlei 
Beftand darbieten, das it ebenfo zufällig, als daß 
die Jagd darauf ebenfalls dem nämliden : Jagd⸗Be— 
rechtigten zuſteht. Wie, wenn dieſe Bald: Darzellen 
jet Felder ober Wieien wären, oder zu der Zeit, wo 
die Parzelle des A. bobes Holz und Dickung darböte, 
die Parzellen de B. C. D. E. licht geftellt, abgetrie- 
ben wären, oder einem Anderen die Jagd darauf zus 
ftände ? ? 
Der zweiten Erwiederung koͤnnte der Wald⸗Ei— 
enthümer dahin entgegnen, daß die Jagd Ausübung 
Roten erfordert, das gebt mich nichts an. Wer den 
Bortheil bat, muß aud die Kaften tragen. Mein 
Stüd ift nicht fo groß, um es für fich als ein felbit- 
ftändiges Treiben behandeln und ihm zu dem Ende 
eine befondere Schneiße auflegen zu koͤnnen. In früs 
beren Zeiten ift die Jagd darauf mit Hübnerhunden, 
Braden, Garn und Negen ıc. audgenbt worden, obne 
daß es einer Schneiße bedurfte. Der Jagd» Berechtigte 
übe die Jagd aus, wie feine Vorfahren in früherer 
Zeit, dann braudt er auch feine Schneiße. Will 
derfelbe aber nad der neuen Mode Treibjagen bals 
ten, dann mag-er feben, wo er eine Schneiße be 
fommt, die neue Mode macht für mich feinen Berpflich- 


und damit ift ja Hr. Brumhard 





”) Wornad; die Servitut, unbeſchadet der Subftanz des bienens 
ben Grunbftüds mäßig und befcpeiden audgeübt werben fol. 
Anmert des Berf. 
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tungsgrund aus, ihm eine Schneiße zu "geftatten, die 
einen großen Theil meines Waldſtuͤks in eine 
Dedung verwandeln würde. Wenn in einer großen 
zufammenbangenden Waldfläde, welche ein juridiſches 
Ganze bilden, die Jagd⸗Eigenthuͤmer auch Schneißen 
anlegen dürfen, fo folgt daraus nicht, daß mein Gegr 
ner auch auf meiner Fleinen Wald » Parzelle das 
nämlicye Nedyt babe, denn vom Großen fann man 
niche auf das Kleine fliegen. Und daraus, 
daß ein Anderer fich die Anlage der Schneißen 
unter andern Umftänden gefallen ließ, folgt nicht, daß 
ih mir diefes auch nun gefalien laffen muͤſſe, obgleid) 
die Umſtaͤnde bier ganz verfchiedener Natur find. 
Daß der Jagd» Berechtigte für jeden Wildfhaden hafs 
ten muͤſſe, das geht mich nichts an und verpflichtet 
mid nicht, ihm eine Schneife einzuräumen, um mits 
telft derfelben die Treibjagd auf den anftoßenden Par: 
zellen balten zu fönnen. Der Sagd» Berechtigte mag 
fi) deßhalb an die Jagd» PolizeisBebörde wenden und 
nachſuchen, daß er, wegen Mangeld ber Schneißen 
von der Verpflihtung zum Schadens-Erſatze entbuns 
ben oder zum fernern Gebrauche der Braden, Garne 
und Nebe ermächtigt werde, oder bei der Juſtitz⸗Be—⸗ 
börde ſich dieſes Grundes gegen —— bedienen, 
welche ibn auf Erſatz des Wildſchadens belangten ıc. 
7) Die Befichtigung der Dertlichfeit und das Guts 
achten von Sahverfändigen, worauf Hr. Br. coms 
promittirt, würden auch, in rechtlicher Hinfidt, 
gegen die obigen Gründe fein Uebergewicht erlangen 
fönnen *). Hier ift ja blos von rechtlichen Bezier 
bungen die Rebe. Sm polizeiliher Hinſicht 
fönnten fie dagegen wohl eber bewirken, baß zur Ders 
minderung des Wilde und deſſen Schadens für die 
Kultur der aneinander liegenden Parzellen auferlegt 





*) Analogifch könnte vielleicht in tem Fall, wenn ohne Schnei⸗ 
Ben die Jagd auf der befragten Waibfläche nicht auszuüben 
wäre, dem Jagd⸗Verechtigten dadurch zu Echneißen acholfen 
werden, baß ber Richter foldye von Amtsmegen beftimmte, 
wie biefes dem Richter dann zufteht, wenn Jemand Beinen 
Weg zu feinem Grundftüde hat, und es ohne Weg nicht 
benugen kann. Allein in biefem Rall würde ber Jagd: Bes 
rechtigte, nach ber Anmeifung bes Richters, die Schneiße ans 
legen, auch gar diejenigen @igenthümer, auf deren Parzellen die 
Schneißen angelegt würden, entidyäbigen müffen. Diefer einzige 
Ball, wo der Richter durchgreifen barf, follte aber aud) 
eigentlich als cine Ausnahme von der Regel aufdie Weganmeifung 
buchftäblich befchränkt werben. Ohnehen handelt der Richter 
in diefem alle nicht nach rechtlichen, fondern nach polizeis 
liden Grundfägen, weßhalb auch in ben mehrften Staaten, 
wo bie Juſtitz⸗ Pflege von der Polizei = Verwaltung getrennt 
ift, die Weg⸗Anweiſung nicht mehr von ber Juftig, fondern 
von ber Polizei: Behörde ausgeht. Und ebendeßhalb würde 
die obrigkeitfiche Anmweifung einer Scneiße nur in bas Ge— 
biet ber Jagd⸗ Polizei gehören, 

Anmerk, des Berf. 
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werbe, dem Jagd⸗Berechtigten bie nötbige |Art von 
Schneißen einzuräumen, um fib darüber unter ſich 
zu verftändigen, wibrigenfall® die Schneißen von 
SG elizeimegen angewiefen und denjenigen Eigenthuͤ⸗ 
mern, auf deren Parzellen die Schneißen angelegt 
würden, der Regreß auf Entfhädigung gegen die ans 
ſtohenden Wald-Befiger und den Jagd » Berechtigten 
vorbehalten werden follte. Sich babe aber in meinem 
früheren Auffage über Schneißen blod von dem Jagd» 
Rechte, aber nicht von der Jagb»Polizei gefpros 
den, und deßhalb jeden Jagd» Berechtigten gewarnt, 
in foihem Falle einfeitig und eigenmädtig 
zur Anlage der Schneißen zu ſchreiten. 

8) Uebrigeng find die 7 Punfte, worauf bei Ans 
lage der Schneißen Rüdficht zu nehmen ift, ſchon in 
meinen beiden früheren Auffägen über Schneißen ent» 
balten, mithin von Hrn. Br. nicht neu zu feiner Abs 
handlung gebracht. 


8. 5. Schend. 


Preid =» Aufgabe 
betreffend die Benußung der Waldftreu. 
(Man vergleiche &. 377 Jahrag. 1826 biefer Beitung.) 


Die am Iten dieſes Monats abgefchloffene Sub» 
feriptiong»Fifte für den Preisfond hat folgendes Res 
fultat ergeben: 


Aus dem Königreib Baiern , 57 fl. 54 fr. 
Serien Braunſchweig 2+,42s 
Önigreih Hannover 2.42% 
Churfuͤrſtenthum Heffen 11» 12» 
Großperzogehum Heilen 407 » 12» 

* = Wecklenburg⸗ 

Schwerin 2,42» 
Herzogthum Naſſau 2—⸗ 
Fuͤrſtenthum Neuß » Graig und 

Lobenſtein 2,42% 
Herzogthum Sachſen⸗Coburg und 


Meiningen 51 +30» 
Großberzogtbum Sahfen, Weimar 2» 42 + 
Königreich Wirtemberg Bır—s 

in Summa 588 fl. 18 fr. 

Dad Namend:Berzeihniß der Subfcribenten wird 

f. 3. mit der Preisſchrift und außerdem befonderd bes 

kannt gemacht. Die vielfeitige Tbeilnabme, melde 

diefer Gegenftand gefunden bat, läßt hoffen, daß ber 

für die Einfendung der Preisfhriften — nad 
der Befanntmabung vom 20. Dftober 1836 — bie 





sum erfien November 1827 
verlängerte Termin mit dem günftigften Grfolge par 
Auflöfung der Aufgabe benutzt werden wird, ch⸗ 
ten diejenigen, welche bereits an der Aufloͤſung gear⸗ 
beiter haben, hierin einen Beweggrund mehr finden, 
ihrer Arbeit die möglichfte Gediegenpeit zu geben, und 
auch Andere dadurch beftimmt werden, fich denfelben 
anzufchließen, und mit in die Bahn eines fo edlen als 
gemeinnüsgigen Wetteiferd zu treten! — 

Im Uebrigen bezieht fi der Untergeichnete auf 
die Befanntmachung der allgemeinen Forſt⸗ und Jagds 
Zeitung von 1826. 


Darmftadt den 4. Mai 1827. 


Freihr. v. Webefind, 
großherzoglich heſſiſcher Oberforftratp. 


3Zuſatzz. 


Bei der nunmehr erlangten Gewißhelt, daß 
biefe Preisaufgaben⸗Sache zu Stande fommt, laͤßt 
fih aud erwarten, daß aus benjenigen beutfchen 
Ländern, woher noch gar feine Beiträge für diefelbe 
eingegangen find, ald aus Baden, Holitein, DOlden- 
burg, Preußen, Sachſen (Königreich), Walde u. ſ. w. 
noch Subferiptionen erfolgen und die aus manchen 
andern zahlreicher werden. 


Bunfd und Bitte um weitere Subferiptionen zu 
mebrerer Beförderung diefes patriotifchen, wiffenfchafte 
lichen und gemeinnüglicen Unternebmende — durch 
—* Vermittelung — druͤckt daher wiederholt hiermit 
au 


Die Redaktion 
ber allgemeinen Forft und Jagd⸗Zeitung. 


Berichtigung. 


In ber fehr fhäsbaren „Anleitung zur Korft- 
betriebs » Einrichtung‘ von Hartig finder ſich 
im $. 45 ©, 35 der Bauholz-Berbraud für ein zweis 
ſtoͤckiges Gebäude von 50 Fuß Länge und 36 Fuß 
Tiefe zu überhaupt 4900 (viertaufend neunhundere) 
Kubiffuße berechnet. Sit das Außerordentliche Dies 
ſes Auffages Referenten in Nro. 12, 1827 diefer Zeis 
tung nicht aufgefallen ? und wird man einer Berich- 
tigung deſſelben wohl entgegenfehen dürfen ? 


Redakteve: Forſtmeiſter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Welde. 
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Forſt- und Jagd-Zeitung. 


Unterhaltungs-Blatt. 








Wenn dich auch an Alter Neuſtadts Linde 
Uebertrifft, was oft die Sage ſpricht; 


An die Linde rg Größe, —— ae 
’ — ch an jener vielgeruͤhmten nicht! 
bei Griesbach am Kocher. Dft hat fie des Biitzes Strahl geſpalten, 
Sie erhob fi unter fremder Drang, 
Bon Und am freien kräftigen Entfalten, 


| Hm. Pfarrer Gerber in Dettingen Hemmte ſie der kunſtleriſche Zwang. 


Sei gegrüßt, du ſchoͤne hohe Linde, Frei haft deine Kräfte du entfaltet, 

Sei gegrüßt — mein Lieblingsbanm bijt du, Did entwidelt ohne Zwanges Spur, 
Freundlich faͤcheln hier die Abendwinde, Darum bift fo herrlich du geftaltet, 
‚ylblung mir und flilen Frieden zu. Eine freie Tochter der Natur! 

e fo reißend liegt vor meinem lic, Nur in Freiheit fann die Größe wohnen, 
Bon dem Fluß durchſtoͤmt das ſchoͤne That! Bluͤht das Schöne, ‚lebt die Wiſſenſchaft — 
Dort das ftille Dörfchen, bier die Brüde; In der Knechtſchaft, wo Defpoten thronen, 
Trauben⸗Huͤgel gluͤh'n im Sonnenſtrahl! Da verkuͤmmert jede edle Kraft — 

Schöne Rinde! zu des Himmels Höhen Abend wird's, im feierlichen Schweigen 
Seht du ftolz dein kuͤhnes Haupt empor, Sinfet die Natur im file Ruh, 
ie ein Miefe unter den Pygmaͤen Und es fänfeln ſanft aus deinen. Zweigen 
' Ragft du in der Pflanzenwelt hervor! Mir der Bormelt, leife Stimmen. zu! , 
‚ Koloffalifh in gewoͤlbten Räumen Alter Baum! im ſchnellen Strom der Zeiten 
Breiten deine Aeſte weit fib bin, Haft Jahrhunderte du ſchon gefeh’n; 
Weithin prangft du unter allen Bäumen Sab'ſt Geſchlechter von der Erbe ſcheiden, 


Als des Thales ſchoͤne Koͤntginn. Andere kommen, leben und vergeb’n!' 
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Als ein zartes Reis der Erd' entſproſſen, 
Sah'ſt du einſt des Fauſt-Rechts rohe Zeit, 
Schwerter flirrten, und auf folgen Roffen, 
Stürzten ſich die Ritter in den Streit, 
Zwingberrn hielten von des Schloſſes Zinne, 
Noch den Baner in Reibeigenfcaft, 

Und für feinen Gott und, treue Minne, 
Schwang der Held fein Schwert mit Löwenfraft. 


Siehſt du micht, dort in dem Abendfchimmer, 
Noch ein Dentmal jener Zeiten fteb’n ? 
Eines Schloſſes Iängfk verfallne Trümmer - 
Ragen dort auf jened Berges Hoͤh'n? 
Biel’ Jabrbundert haben jene Mauern 
Tapf’re Ritter muthig einft bewadht, 
Ewig ſchien es — müßten fie noch dauern, 
Trotzen jedes Feindes Uebermacht. 


Dennoch liegt das Raubſchloß jegt in, Trümmer, 
Metten konnte ed fein Ritter Schwert — 
Alter Baum! indeffen du noch tmmer 
Steh'ſt und bluͤhſt, vom Schickſal unverſehrt! 
Heilung btingend wirken deine Saͤfte, 
Lind'rung halt oft Kranken du gebracht, 
Darum ſchuͤtzten dich des Himmels Kräfte 
Sorgfam ſteis vor ded Verderbens Macht. 


Während rüdifch, wie die Räuber heute, 
Viele Ritter oft mit Mann und Roß 
NAuf den Kaufmann lau’rten, und die Beute 
Mit fib ſchleppten auf ibr feed Schloß, 
Rohe Kraft bewohnte jene Mauern, 
Und des Unrechts iſt dort viel gefcheh'n;; 
Darum fonnte jene Zeit nicht dauern, 
Mußten jene Burgen untergeh'n. 


Was aus Tugend und aus Recht entfpringer, 

Nichts bezweckt als Gottes Willen nur, 

Was da Gutes wirket, Segen bringer, 

Das befcbiiget forafam die Natur! 

Aber was die Willführ Unrechts immer 

Mit der rohen eil’rnen Hand: erfchafft, 

Das zerftört einfi Gottes Arm zu Trümmer, 
Untergeh’n muß jede Zwing-Herrfchaft. 


Immer freier von der Willführ Yanden ., 
Wurde nad und nad der Unterthan, 
Und mo fonft ſich nur Leibeig'ne fanden, 
Siedelten ſich freie Bürger an. ". 
Mo in Wildniß unfere Ahnen hauften, 
Winket num der Rebe fanftes Grin, 
Bo einft Stuͤrme durch die Wälder brauſten, 
Beiden Heerden und die Aehren blüp'n., 


Wohl dem Volt, wo Ficht und Freiheit walten, 
Denn die Weisheit ftetd den Zügel bält; 
Uber wenn mit ungebundenem Echalten 
keidenſchaft ſich an die Spitze ftellt; 
Daun erheben gaͤhrend ſich die Maͤſſen, 
Es zerreißet der Geſellſchaft Band, 
Mord und wilder Aufruhr fuͤllt die Gaſſen, 
Und des Lichtes Funke wird zum Brand, 


Alter Baum! aud davon fannft du zeugen, ° 
Denn du ſah'ſt ded Bauernfrieges Wuth, 
Als der Landmann nimmer ſich woilt beugen 
Unter feiner Dränger Uebermurb ! 
D, wer daͤchte obne faltes Schauern 
Jener Graufamfeiten, die geſcheh'n? 
Bis mit Strömen Blut die armen Bauern 


Schwer gebüßer hatten ihr Vergehn! 


Doch du fab’ft noch blutigere Zeiten, 
Sabeſt unfere Väter mit bem Schwert, 
Während dreißig ſchweren Jabren ftreiten, 
Um den Glauben und der Väter Heerd! 
Gott zu ehren, würgten ſich die Chriſten, 
Teutſchlands Erde ſchwamm in Bürgerblut, 
Seine fhönen Länder wurden Wuͤſten, 
Staͤdt' und Dörfer fanfen hin in Schutt. 


Gutes fann allein durch Kampf gelingen, 
Nur durd Leiden wırb die Treu’ bewährt, 
Darum wurden einft nad langem Ringen 
Unfere Vaͤter ihres Kleinods werth! 

Und der ſchwere Kampf, er iſt gelungen, 
Nicht vergebens floß das edle Blut, 
Die Gewiſſens-Freiheit ward errungen, 
Unfrer Kirche theures, hoͤchſtes Gut. 


Durch die Zeit des Wuͤrgens und der Thränen, 
War die Wuth der Kämpfenden geftillt, = 
Und der miden Bölter heißes Sehnen, u 
Ihr Gebet um Friede ward erfüllt u «m Du 
Ueber ein Jabrhundert bat der Frieden, 

Uugeftört dieß flille Thal bewohnt! 
Mochten in der Ferne Stürme wuͤthen, 
Deine Zluren hat der Krieg verfchont. 


Und du fab'ft bed Krieged Wunden heilen, 

Handel und Gewerbe wieder blüh’n, 
Gluͤck und Wohlſtand in den Hütten weilen. 
— wieder in die Herzen zieh'n. 

nd im Jubel ſchlang den muntern Reigen 
Oft die Jugend bier in bober Luft;. 
Seelig rubte unter deinen Zmeign, 
Oft die Hirtinn an deed. Hirten Bruft. 
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Doch ſchon thuͤrmten ſich am fernen Himmel, 
Schwarze Werter-Wolten unglücksſchwer; 
—— Gleichheit, Mord und Kriegsgetümme , 

challte dumpf von Galliend Hauptfladt ber, 
Und es wandelte der Freiheits-Schwindel 
Taufende zu Kannibalen um; 
Dem Parifer rafenden Gefindel, 
Salt fein Gott mehr, und fein Heiligthum! 


Wie der Aetna, wenn im tiefen Schlunde 
Lang genug der inn’re Kampf gegährt, 
Auswärts wirft zur unglüdsvollen Stunde, 
Seine Lava und das Band verbeert; 

Weithin wuͤthen furdibar feine Klammen, 
Nichts verfbont des Elementes Muth, 
Erädte brennen, alles frürzt zufammen, 
Wald und Feld ergreift des Feuers Gluth! 


So warf Frankreich auch, Verwuͤſtung bringend, 
Auf Europa feiner Heere Schwarm, 
Und fie ftürgten, Freiheits-Lieder fingend, 
Kühn und freudig im ded Todes Arm; 
Ihre Fahnen fdien der Eieg zu tragen, 
Und gefeffelt ſchien an fie das Glüd, 
Heere, die wie Löwen fi gefchlagen, 
Wichen überwunden doch zuruͤck. 


Sie verbießen: Völfer zu erretten, 
Von der Knechiſchaft und Tirannen-Macht. 
Aber ftatt der Freibeit haben Ketten 
Den getäufchten Bölfern fie gebracht, 

Und der Eieger raubte ohne Scheue 
Länder, Schaͤtze, Werke alter Kunft; 
Und es galt fein Recht mehr, keine Treue, 
Alles hing an des Erobrers Gunſt. 


Sage mir, wie haft bu dich erhalten, 
Alter Baum, im mädt’gen Strom der Zeit? 
Waͤhrend Deutſchland feindlichen Gemwalten 
Unterlag im beidenmüth’gen Etreir? 

Auf ſechs brüderlid vereinten Staͤmmen, 
Ruhet deiner Krone fhönes Rund — 
Und ift einzeln feiner ftarf zu nennen, 
Felfenfeft ift der vereinte Bund ! 


Und ihr hieltet feft und treu zufammen, 
Bliebt vereint auf Gluͤck und Leid gefaßt, 
Und im Sturmgebeul, im Bligedflammen, 
Hieltet ihr nur feiter euch umfaßt. 

Darum, alter Baum! bift du beftanden, 
Wirkt in die noch frifcher Lebensſaft; 
Deiner Staͤmme fefte Eintradhts » Banden 
Gaben dir die hohe Rieſenkraft. 


Dod du ſabſt das Volk fidy kuͤhn erheben, 
Greis und Mann und Züngling griff zum Schwert, 
Und fie ſchwuren alle, frei zu leben 
Oder frei zu fterben, Deutfchland’s werth! 

Und die Stund' der Freiheit hörft du fchlagen, 
Niederftürzen Frankreichs Tırannei, 
Sahſt den Feind aus unfern Grenzen jagen, 


' Und Tuiskons Erde wieder freil: 


Und wie feit Jahrbundert' bu geflanden, 
Linde! kannſt dr neh Jabrhundert' ftchen! 
Biel? Geſchlechter famen und verfhwanven, 
Vıele wirft du noch verfchwinden feh’n ! 


Und die Herzen alle, die jest fchlagen, 


Auf dem großen, weiten Erdenrund, 
Sieh'ſt du noch zum flillen Grabe tragen, 
Sanft gebettet in den kühlen Grund ! 


Greife, bie des Alters Buͤrde fühlen, 
Mann und Juͤngling in des Lebens Luft, 
Kinder, die in deinem Schatten fpielen, 
Und den Säugling an der Mutterbruft ! 
Diefen tanfend Millionen allen, 

Winft noch vor dir Gottes Engel zu, 
Wie im Herbitwind deine Blätter fallen, 
Sinten alle in des Grabed Rup ! 


Alles, was in Kreude ober Kummer 
Maͤchtig jetzt des Menfchen Herz bewegt, 
IR dann nicht mehr! und im Todes⸗Schlummer 
Eind die Sorgen alle abgelegt; 
Dulder! zage nie in Peidend-Gtunden, 
Blick' im Kampfe mutbig bimmelmärts, 
Bald — bald heilen alle deine Wunden, 
Kurze Zeit unr währt der Erde Schmerz! 


Alter Baum! wie Fein muß vor dir fleben, 
Doch der Menſch von geitern ber, von Staub! 
Wie die Blumen blüben und vergeben, 

Wird der ſchwache Menfc des Todes Raub! 
Du bleibft in dem Wechſel unerſchuͤttert, 
Nichts bat dir noch Untergang gedropt, 

Und erft nach Jabrhunderten zerfplittert 
Deines Stammes Felfenfraft der Tod! 


Aber au mie Flein, bu. Riefens Linder 
Mußt du vor dem Geiſt des Menfchen ſtehn! 
Denn fo tief ich deine Pracht empfinde; 
Spurlos muß fie einſt im Staub vergehn! 
Dob der Menſch ſchwingt über Grab und Bahre, 
Einſt fih aufwärts zur. Unſterblichkeit! 
Und was find dann deine hundert Jahre 
Im Vergleiche mit der Ewigkeit? 


— 


Und ſo bluͤh' denn fort in unſrem Thale, 
Schoͤne Linde! ſei der Gegend Zier! 
Spende Kühlung in dem Sonnenftrabfe, 
Und der müde Wandrer rube bier! 
Mit dir blüh’ das Land! und es benlüde 
Die Bewohner Frömmigkeit und Recht, 
Und noch in der fpätften Zukunft blicke, 
Auf der Enkel glüdliches Gefchledht ! 


Bis auch dich mir den allmädt’gen Armen, ' 


Einft der Tod früh oder ſpaͤt ergreift! 

Die Vernichtung fennet fein Erbarmen, 

Riefenbaum, au deine Stunde reift! 

Gedern, die Sahrtaufende nicht wanfen, 

Hoher Alpen ftarre Felfenwanbd, 

Blumen, die im Abendpwinde fchwanfen, . 
Bricht mit einem Drud der Almadt Hand. 


Siehe, während ih im Abend-Schimmer 
ier von Schladhten und von Sieg geträumt, 
at der Abendrötbe legter Flimmer, 
urpurrotb der Berge Rand geſaͤumt! 
eierlih bat mid die Nacht umdunfelt, 
les ſchlummert um mid, nah und fern! 

Und am hohen Himmeldbogen funkelt, 
Dort mit fanftem Licht der Abenditern! 


Sieh’, wie über jenem Tranben-Hügel 

eigenen! nun der Mond durch Wolfen bricht! 

nd es fchimmert auf des Wafferd Spiegel 
Seiner vollen Scheibe fanftes Licht! 
Rauſchend eilt der fchnelle Fluß vorüber 
— begin flödtender Gefang 

oͤnt aus jenem Haine fill berüber, 
Fernber fchallt der Abend» Glocke Klang! 


Malerifh umbüllt vor meinen Bliden 
Die Natur des Mondes Silberflor, 
Und-mein Auge hebt fib mit Entzüden, 
Zu ber Sterne goldnen Glanz empor. 
D! wie fühlt die Seele ſich geboben 
Bott! beim Anblid deiner fhönen Welt! 
Ja! ein guter Bater wohnt ba oben, 

Der dieß große Al’ regiert und hält. 


Jäaägers Morgenlieb. 


Die gold’nen Sterne ſchwinden, 
Schon dämmert’s nah und fern. 
Dort, in des Waldes Gründen, 

Da weilt der Jäger gern® 


Da draußen, in bem Freien, 
Am Tempel der Natur, 
Kann fidy dem Liebe weihen 
Der frohe Jäger nur. 


Dort nur, beim Schall der Lieder, 
Quillt reiner Freuden Luft; 
Strömt hohe Wonne wieder 
Sn feine freie Bruft. 


Im engen Raum ber Mauern, 
Beim heilen Kerzenlicht, 
Sieht man den Beidmann trauern, 
Iſt feine Heimath nicht. 


Drum fort, ind Freie wieder, 
In grünen Wald hinaus, 
Dort ift beim Klang der Lieder 
Der Jäger nur zu Han, 


v Damm. 


Rathſel. 


Zu ber Jagd aufs Erſte eingeladen 
Kam Hand Dampf auf feine Mähr geladen 
Stolz heran, mit mörderifhem Blid. 

„Iſt der Mann, wie feine Mienen fagen, 
Muß ich's Erite heute recht 7 
Auch das Ganze trifft ein hart Geſchick.“ 

Sei nur ruhig, Bruder, ihretwegen, 

Denn der Herr da, hält nichts vom Erlegen, 
Seine Thaten fennet nur fein Mund. 

„Bitt', thr Herren, nicht fo raſch zu fchließen, 
Trefflich fab ich ihn das Leute fchießen, 
Stuͤndlich ſchießt er's, das ift jedem fund, 
(Alle laden) Und bei meiner Ehre! 

Schleppt nicht fhon am Erften feine Mähre 
Hol der Henker meinen beiten Hund.‘ - 


Arolfen. 
El. v. Hadel. 


Aufldfung des Näthfeld in Nro. 57. 
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Allge- 


GorrefpondenzsNadridt. 


Aus Paris, 
Erfler Brief. 


Aus Frankreichs Hauptfiadt kann ich Ahnen zwar, 
den deutſchen Forſtwirth unmittelbar Intereſſirendes 
nicht mittheilen, doch vermag ich Ihnen einige Noti— 
zen zu geben, die im forſtſtatiſtiſcher Beziehuñg nicht 
obne Jutereſſe find, ich meine, die über die Art und 
Weiſe, wie diefe große und volfreiche Hauptſtadt mit 
Holz verforgt wird, ein Begenitand, der zugleich über 
den Holz» Transport und Holzhandel in Frankreich 
überhaupt einiges Licht verbreitet. 

Diefer Gegenitand verdient um fo mebr Aufmerf: 
famfeit, je weniger wir in irgend einer befannten 
Schrift Auskunft finden, wie die Holz » Bebürfniffe 
von 800,000 Menfchen in Einer Etadt regelmäßig be» 
friediget werden. Werden in Erwägung gezogen: 
die Größe der Stadt, der Zufammenfluß von allen 
Reichen des Landes, der Hof, die Minifterien, die uns 
Ahfigen Beamten, Rentierd und Alle, welde Eins 
bränfung nicht fennen; eine Garnifon von 60,000 
Mann, die Hunderttaufende Arbeiter aller Klaffen bie 
um fllen Fabrifs » Arbeiter und Handwerker ber 

orftädte, welche fämmtlich feine große Ausgabe für 
diefes umentbehrliche Beduͤrfniß zu machen vermögen, 
— endlich die notorifch ſchlechte Bewirthſchaftung der 
Wälder während der Revolution, der ſich täglich mehr 
herausſtellende Holz-Mangel, die Entfernung der Ges 
genden; aus denen das Holz berbeigefhaflt werden 
muß, — wenn man alles diefed in Ermägung ziebet; 
fo muß man erfiaunen, daß die Zufuhr ſteis in fo 





großer Ordnung gefchiehet, daß man noch nie ben ges 
ringften Mangel gefpürt hat; und daß nicht fo, mie 
an vielen andern Orten das Holz oft zu unmäßig bos 
ben Preifen gegen die gewöhnlichen verfauft wird, 
fondern baß es beinahe immer feinen wahren. Werth 
bebauptet, und endlich daß die Berforgung der Eins 
wohner mit einer Leichtigfeit gejchiehet, die man ver⸗ 


ebens in Heinen Städten ſucht. — Bon all diefem 
ann man fi erft dann eine beutlihe Vorſtellung 
madhen, wenn man ermäget, baß die naͤmliche 
Menfhenmenge, die bei ung in Deutfchland einen 
Raum von W—30 Quad. Meil. einnimmt, bier in dem 
Raum einiger Stunden zufanmengebrängt lebt, und, 
wie wir weiter oben gefagt, die Mehrzahl aus Famis 
lien beſtehet, welche an feine Einfchränfungen denfen 
mögen, im -Gegentbeil, die bei dem unermeßlichen Auf: 
wand ein Bebürfniß nicht in Betracht ziehen, welches 
fie mit den übrigen Bürgern ber wiedern Klaſſen ges 
mein baben. 

Man würde einen fehr unpaffenden Vergleich 
zwifchen London und Paris machen, wenn man in 
diefer Beziehung von einer Königeftadt auf die an- 
dere ſchließen wollte; die Verfchiedenheit ift ſehr groß. 
— Die Einwohner von London brennen nichts ale 
Steinfohlen, die ald Brenn Material einen kleinern 
Raum als Holz einnehmen, und deren Beifchaffung 
wegen ber Leichtigkeit der Waſſer ⸗Kommunikation bei 
weitem bie Schwierigfeiten nicht bat, die mit ber 
Beifubr von 600,000 Fuhren (1,200,000 &teres) 
Holz verknüpft find. — Diefes iſt die Quantität Holz, 
melde jährlich in Paris verbrannt wird; hierzu fommt 
noch die erftaunlihe Menge Steinfohlen und andere 
Brenn Materialien, — aber außer diefem werben noch 
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jährlich uͤber 100,000 Stämme Zimmerholz, Bohlen, 
Bretter, Latten ıc. hierher transportirt, — Quantis 
taͤten, welche ſich nicht genau angeben laſſen, die mit 
jedem Jahre, beſonders ſeit einigen Jahren bedeutend 
zunahmen, wo mehrere Hundert Häufer aufgefuͤbrt 
wurden, und wie durch Zauberei in wenigen Mona» 
ten ganz neue Straßen entftanden find. — 


Um zu einer allgemeinen Ueberfiht zu gelangen, 
melde Gegenden, aus welder Entfernung und auf 
welche Art diefe Holzfendungen nah der Hauptſtadt 
machen, muß man eine Landfarte zur Hand nehmen. 
Ich bitte Sie diefes zu thun, ehe Sie in meinem Bes 
richte weiter lefen, und mir daun zu erlauben, mid) 
Ihnen zum Führer anzubieten. 

arid erhält feinen Holzbedarf von 2 Seiten, 
nämlich die Seine aufwärts und biefen Fluß ab- 
wärts, oder nad dem Kunft-Ausdrude zu Berg und 
zu Thal. Die Gegenden ber Geine aufwärts find für 
bie Holzlieferung bei weitem die wichtigften, fie_bes 
greifen die Departements vom Allier, Nievre, Göte 
d’pr, Saone und Roire, obere Marne, Marne, Aube, 
onne, Roiret, und Seine und Marne, die Gegenden 
abwärts aber nur die beiden Departements Seine und 
Dife, und Dife. 

Im Allier » Departement wird das Holz auf ber 
koire über Neverd, Ebaritd ıc. nah Briave, dann 
auf dem Ganale dieſes Namens über Ehatillon, Mon+ 
targis, bie unterhalb Moret, wo er in der Geine 
—— transportirt und von bier weiter vers 


Im ſuͤdlichen Theile des Nienre Departement find 
die zwei Baͤche Saufai und Beupron und bei St. 
Eaulge ber Canal» Anfang von Nivernois; gegen 
Welten die Bäche von Morbauc und von Dufjiere 
und noch mehrere andere, melde unterwärtd Chateau⸗ 
Chinon ſich in die Yonne ergießen. — 

Diefe vorgenannten Bäche, worauf Alles in ein: 
zen Scheiten geflößt wird, liefern mit Hinzuziehung 
der obern Yonne das Drittel ded Brennholz-Bedarfeg 
ber Hauptitadt, — Auf dem legteren Bade kann 
man anderthalb Etunden von Chateau» Chinon auf: 
wärts bis zwei Stunden unter Clamezy Holz flößen. 


Sn dem Departement Saone und Loire feblen 
bie Wäffer zum Transport bed Holzes, daffelbe wird 
daher aus dem Waffer auf der Achſe bis zur Yonne 
und der Cuͤre gebracht. 

Es wuͤrde fir Sie ohne Intereffe, vielmehr er- 
mübend fein, wollte ich alle Kloßwafler aufzählen, 
welche die Brandholz » VBerforgung von Paris in 
Anfprudy nimmt. Zimmerbol;, Bohlen, Bretter ıc. 
werden zwar auch auf gleihe Weiſe ırandportirt, 
man kann aber nicht angeben, Gorten und Menge, 
oder ob überhaupt aus biefer ober jener Gegend et 


was anfommen werde, ba fich dieſes nach dem einzel, 
nen Holzbieben richtet, melde nicht auf gewiffe Zei— 
ten vorber beftimmt und feinen feiten Regeln unter 
worfen find, — 

(Bortfegung folgt.) 


Beitrag zur Beantwortung 


der Anfrage „die Communal = Forftverwaltung in 
dem preuß. Großherzogthume Nieder = Mbein 
betr.” (in Nro. 25 der allgem, Forſt⸗ und 
Jagd⸗Zeitung von 1827.) 


Wenn auch die kön. preuß. Regierung bie früs 
beren Befchränfungen der Privatrechte ihrer Unter 
tbanen durch bie „freie Ueberlaffung der Bus 
wirtbfhaftung ihrer Baldungen‘ aufgehoben 
bat, indem in dem $. 4 des fog. Kulturs Edit vom 
14. Septbr. 1811 verorbnet wird: 

„Die Einfhränfungen, melde theils das all. 
gemeine Landrecht, theild die Provinzial s Korftord» 
nungen in Anfehung der Benugung der Privar 
waldungen vorfcreiben, —— nzlih auf. Die 
Eigenthämer können folhe nah Gurfinden benugen 
und fie auch parzelliren und urbar machen, wenn 
ihmen nicht Verträge mit einem Dritten oder Be 
rechtigungen Anderer —— 

fo waren Sr. Maj. der König und die Regierungs⸗ 
Behörden body zu fehr von dem großen Rachtheile 
überzeugt, ber dem allgemeinen Wohle ermachfen 
würde, wenn die ſtets minorennen Gemeinden bie 
—— chraͤnkte Wald⸗Bewirthſchaftung ebenfalls 
erhielten. 

Demzufolge erſchien unterm 1. April 1817 nad» 
ftebende Verordnung vom 24. Dechr. 1816, „die Ver 
mwaltung der den Gemeinden und Öffentlihen Anftal 
ten gehörigen Forite in den Provinzen Sachſen, Welt 
phalen, Kleve, Berg und Nieder⸗Rhein betreffend: 


„Die Forfte der Gemeinden und Öffentlihen Ans 
falten in den, mit Unferm Reiche wieder vereinigten 
und in den new erworbenen Provinzen find bisher 
zum Theil nad ſolchen Vorfchriften Öffentlich verwals 
tet worden, welche die —— — der Ei⸗ 

enthuͤmer beinahe gaͤnzlich ausfchliefen, und dem 
Er Grund » Eigenthbum ganz unverhältnißmäßige 
Yaften und Abgaben auflegen. Da folde Einfhrän 
kungen in ber Benugung biefes wichtigen Gemeinde 
Eigenthumd mit den Grundfägen des Rechts unver 
einbar find, der Gebrauch deffelben aber ebenfo wenig 
einer ſchaͤblichen Willfähr Preis gegeben werden 
fann; fo verorbnen Wir, um einerfeits den Gemein, 
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den und Öffentlichen Anitalten das Dispoſitions⸗ 
Recht Über die ihnen zugehörigen Waldungen, da wo 
ihnen folched genommen war, wiederzugeben, anders 
feitd aber eine dem Wefen und der Öffentlichen Kors 
poration entfprechende Benugungsart zu fihern, bier: 
mit Folgendes: i 


* 1. 
„Ale in ben — —52 bisher ſtatt⸗ 
efundene Einſchraͤnkungen des Forſt⸗Eigenthums der 
Grmclusen und Öffentlichen Anftalten follen, wo 
foldye durch die Gouvernements nicht ſchon aufgebo- 
ben find, vom Tage ber eintretenden allgemeinen Ors 
anifation der Verwaltung Unferer landesherrlichen 
Korfte in den genannten Provinzen an gerechnet, völs 
lig aufhören, und die unter den vorigen Regierungen 
den Gemeinde-Waldungen, als foldhen, aufgelegtem bes 
fondern Abgaben an den Staat fernerhin nicht weis 
teg erhoben werben. 
Vorzüglich gehören hierher: 
die Zehn Prozent-Gelder, welche bei Holzverfäus 
fen an den Meiftbietenden von dem Käufer zur lan» 
beöherrlihen Kaffe bezahlt werben mußten; 
die fog. Valfationd,Gebähren oder Anweiſe⸗Gel⸗ 
ber zur GratififationdsKaffe ; 
ferner die außerordentlihen Hauungen, beren 
Ertrag zur landesherrlichen r eingejogen oder 
verzinslich deponirt wurde, fo wie alle jährliche Dis 
refte Geldbeiträge zu den Befoldungen der landesherr⸗ 
lichen Fork-Bedienten, , 
und endlih die Ausziehung der vorzüglichften 
Stämme für öffentlihe Zwecke. 
2, 


Den Gemeinden und oͤffentlichen Anfialten wer 
ben, Kraft diefer Verordnung, ihre Forft » Ländereien 
zur eigenen Verwaltung überlaffen. Sie find jedoch 
dabei ebenfo, wie bei ber Bermaltung der übrigen 
Gemeindegüter, in höherer Snftanz der Sberaufſicht 
ber Regierungen unterworfen, und müffen fid 
nah den Anmweifungen bderfelben wegen eines 
regelmäßigen Betriebe und der vortheilhaften 
Benugungsart genau richten. In der Regel find 
bie Forftländereien aud fernerhin diefer Beftimmung 
zu widmen. Wenn die Gemeinden, Korporationen 
oder Öffentlichen Anftalten aber die Verwandlung ib» 
res Forftlandes in Ader und Wiefen für zuträglicher 
als die Benugung zur Holgerziehung halten; fo haben 
fie den deßhalb gefaßten Befhtub. mit Daritellung 
ber rechtfertigenden Gründe, der vorgeſetzten Kreidbes 
börde befannt zu machen, welche hierauf die Prüfung 
deffelben vorzunehmen und bie Entfcheidung hierüber 
bei der betreffenden Regierung zu veranlaffen hat., 

3 


Die Gemeinden und Öffentlichen Anftalten find 
baber verpflichtet, die in ihrem DBefige befindlichen 
Forftländereien . 


4) nad ben von der Regierung genebmigten Etats zu 
bewirthſchaften; 

2) folde Wälder und betraͤchtliche Holzungen, bie 
nad ihrer Beichaffenheit und Umfang zu einer forft 
mäßigen Bewirthſchaftung geeignet find, durd ge⸗ 
börig ausgebildete Forjtbediente abmini 
ren zu laffen; auch können fie j 

3) außerordensliche Holzfhläge, Rodungen und Vers 
Äußerungen nur mit Genehmigung ber Regierung 
vornehmen. 


$. 4. 

Die Oberauffiht, welche bie Regierungen über 
biefe Güter und deren Verwaltung zu führen haben, 
ift zum Reſſort der erften Abtheilung derfelben ges 
börig. Sie beſchraͤnkt fich im Wefentlihen darauf, 
daß ed it gleich jeder andern Gattung des Ges 
meindes-Bermögens, ben öffentlichen Zweden ded Ger 
meinwefend erhalten, und weder burd unwirthſchaft⸗ 
lihe Verwaltung zerftört oder font verfchleudert, 
noch mit Hintenanfegung des fortwährenden Beiten 
der Korporationen und zum Bortheile einzelner Mits 
glieder oder Klaffen derfelben verwendet werden. Nach 
diefen Rädfichten haben fie daber aud die von den 
Gemeinden einzureichenden Tun » Etatd und deren 
Anträge auf außerordentliche Holzfchläge und Roduns 
gen oder andermeitige Dispofitionen über Subftanz 
felbii durch Sacverftändige prüfen zu laffen, und 
nad deren Befinden darüber zu beftiimmen, 


$. 

Zu gleichem Behufe ſteht denfelben auch zu, die 
in den Forften der Gemeinden und oͤffentlichen Ans 
Ralten ſtatthabende Bewirtbihaftung von Amtswegen 
oder auf fpezielle Beranlaffung unterfuchen, und ges 
gen forftwidrige Berwaltungen, durch Anordnung einer 
fpeziellen Beaufjihtigung oder fonft zweckmaͤßige Vor—⸗ 
fehrungen treffen zu laſſen. 


$. 6. 

Ganz vorzüglich aber werben fie, mit Hinficht 
auf Dertlichkeit und bie individuelle Befchaffenheit der 
Kommunal, und Inſtituts-Waldungen beftimmen, ob 
u beren, bem im $. 4 angebeuteten Zwecke entfpres 
enden Bewirthſchaftung die Anftellung eines eigenen 
Forſtbedienten unumgänglich erforderlich fei, oder ob folche 
ebenfo gut und zwedtmäßig durch bie Gemeindsglieder 
audgeführt oder nach den Wünfchen der Gemeinden und 
Öffentlichen Anftalten gegen eine angemeffene Renumer 
ration einem benachbarten kön. Forſt⸗Offizianten über; 
tragen werden könne. Wenn die Regierung die Ans 
nahme eines eigenen, gehörig ausgebildeten Forſibe⸗ 
bienten nah den Umftänden nothwendig finder; fo 
fteßt den Gemeinden und öffentlichen Anftalten bie 
Wahl eines qualifizirten Sacverftiändigen zu. Sie 
haben aber dabei vorzugsweife auf die bisber ſchon 
angeftellt gemefenen Foraͤbedienten, die zur Berfors 
gung beftimmten Eubjefte des Jaͤgerkorpo, und die 
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mit Verforgungs » Anfprücen entlaſſenen freiwilligen 
Jaͤger, wenn ſolche übrigens die erforderlichen Eigen» 
ſchaften dazu befigen, Rücdjficht zu nehmen. Die ge 
waͤhlten Subjefte find der Regierung vorzuftellen, 
. beren erfte Abtheilung ihre Prüfung durch Sadıvers 
ſtaͤndige zu veranftalten, und fie, wenn fie tuͤchtig 
und gefchicft befunden worden, ald Communals oder 
Inſtituts-Beamte zu beftätigen hat, worauf foldye in 
bie ihnen übertragenen Poften eingewiefen werben 
fönnen, 


$. 7. 

Den Gemeinden und öffentlichen Anftalten liegt 
im Allgemeinen ob, die gegenwärtig ausſchließlich bei 
ihren Waldungen angeftellien Dffizgianten andermweit zu 
verforgen, oder zu penfioniren, infofern foldye zu dem 
einen oder andern individuell geeignet werben. Das 
bingegen theilt ſich diefe Verbindlichkeit pro rata zwi⸗ 
fhen dem Staate und den betreffenden Korporationen 
in Ruͤckſicht derjenigen Forftbedienten, weiche biöher 
für Iandesherrlihe und Communal+ Baldungen zus 
gleich angeftellt waren; vorausgeſetzt, daß ihre Tuͤch⸗ 
tigfeit zur Wieberanftellung oder ihre Berechtigung 
zum Penfiond » Genuß nacdgemiefen und anerkannt 
mworben, 


$. 8. 

Die Regierungen fönnen ſich zur Beauffihtigung 
der Gommunals» und Inſtituts Waldungen, da wo fie 
ed nothwendig finden, Unſerer Oberforfieifter und 
der denfelben untergeordneten a » Dffizianten bes 
dienen. Wenn leßtere bei ihren Forftbereifungen in den 
CommunalWaldungen Uebelftände bemerken, fo haben 
fie ſolche ex ofhcio den Regierungen anzuzeigen, 
die den nöthigen Gebrauch davon machen werden. 

9 


$. 9. 
Die Beftimmungen diefed Geſetzes follen in ben . 


genannten Provinzen zu der in dem $. 1 bemerfien 
Zeit zur Anwendung fommen, und von Unfern Minis 
fterien der Kinanzen und bes Innern deshalb die ers 
forderlichen Berfügungen getroffen werden. Jedoch vers 
ordnen Wir ausprüdlih, daß diefes Gefeg nicht an- 
mwendbar fei auf bie in Verbindung mit dem Gtaate 
befeffienen Communal⸗ oder 8. arfen +» Waldungen 
und Gemeinheiten; indem dieſe vielmehr mach wie 


vor und bi zu weiterer gefeglichen Verfiigung der 


allgemeinen Forftverwaltung von Seiten des Staats, 
in der bisherigen Art unterworfen bleiben fol.“ 





Bid zum Sabre 1819 wurden nun die Commu—⸗ 
nals uud Inftiturs-Waldungen von Communals unb 
Staats-⸗Foͤrſtern geſchuͤtzt, und unter ber Oberaufſicht 
der kön. Regierung und der hoͤheren koͤn. Forſtbeam⸗ 
ten, von den Ein. Revier» oder Dberförftern abminis 
firirt. — Vieles geſchah während diefer Zeit durch 


befiere Bewirtbftaftung ber Walbungen, welche durch 
die frübere — beſonders unter der frans 
zöfifchen Regierung, größtentheild in einen böchit 
Häglichen Zuftand verfegt worden waren. 

Indeffen blieb immer noch viel zu wuͤnſchen uͤbri 
da bie kön. Revier. Berwalter dem Eommunal- erh 
dienfte, felbft bei dem beiten Willen, zu wenig Zeit 
und NAufmerffamfeit widmen fonnten, weil fie bie 
Berwaltung der Staatswaldungen zunähft anging, 
und bereits fehr in Anforuh nahm. Aus diefem 
Grunde, und weil diefe Art der Verwaltung in mans 
her andern Beziehung dent Beitimmungen des oben 
allegirten Gefeges zuwider war, trat die Communals 
Deren in dem Großherzogthume Nieders 

bein ein. Im bhiefigen RegierungsBezirfe Goblenz 
erfolgte fie am 30, Septbr. 1819. Die desfallfige In» 
firuftion vom 29, Juli 1819 ift in der Beilage zu 
Nro. 57 des Regierungss Amtsblatted deſſelben Jab⸗ 
res enthalten, und fann, um Weitlänfigfeit zu vermeis 
den, bier nicht wiedergegeben werden. Zum Schuge 
der Waldungen find Waldmwärter und Foͤrſter (zu 
legteren entweder ausſchließlich Communal- oder auch 
kön. Förfter zugleich) angeftellt. Die techniſche Bes 
wirtbfchaftung beforgen die Gommunal» Streis- Förfter 
(welche in fleinen Kreifen auch mitunter burd die 
kön. Oberförfter vertreten werben). Die Verwaltungs⸗ 
Aufſicht und höbere Leitung it den kin. Forſt⸗Inſpek⸗ 
toren und dem kön DbersForftmeifter, unter der Ober 
aufficht der fon. Regierung übertragen. 

Wie außerordentlid viele mwohltbätige Folgen 
für die Gemeinden aus dieſer —— Dan, 
nifation bereits entfprungen find, und noch hervorge⸗ 
ben werden, fann nur derjenige beurtheilen, welder 
den Zuftand der Communal» Waldungen (die im bier 
figen RegierungssBezirfe gegen 400,000 Magdeburger 

orgen betragen) früber gekannt hat, und ihn mit 
dem gegenwärtigen vergleiht. Go wurben nur in 
den gegen 50,000 Magdb. Morgen betragenden Com» 
munalsBaldungen des hieſigen Kreiſes ſeitdem 2,200 
Magdb. Morgen Blößen mit Holz (Eichen, Buchen, 
Hainbuchen, Birken, Fichten und Kiefern) in Beſtand 
ebracdht, und 24,000 Ruthen Heeg⸗ und Abzugegräs 
—* gefertigt, — ohne der ſonſtigen bedeutenden Ver⸗ 
beſſerungen zu erwähnen. — In aͤhnlichem Berhält- 
niffe ſtehen die Knlturen in den Gemeinde-Waldungen 
der übrigen Kreife des Regierungs +» Bezirfed, — wie 
ich von einigen die Heberzeugung babe *). 

GBeſchluß folgt.) 





*) Siche unter andern bie Mitiheilung aus ber „preuß. Staats 
Beitung” über die Forſt-⸗Kulturen in den Gemeinde» Baldum 
gen bes Kreifes Altenkirchen 8. 100 der $.u. 3.3. 187. 

Anmert. d. Redakt. 


Redakteur: Forſimeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 





Meteorologifhe Beobachtungen des phpſikaliſchen Vereins in Frankfurt a, Main. 
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Bemerkungen: 
Regen 3,6. 


Correſpondenz-Nachricht. 


Aus Paris. 
(Bortfetung.) 
Zweiter Brief. 
Da Sie nun die Gegenden und die Hybrogra- 


phie Fennen gelernt baben, durch weldhe Paris mit 


Holz verforgt wird, fo werben fie bie näheren Eins 
richtungen des Floͤßens, des Transports ıc. kennen 
zu lernen wuͤnſchen. Doc ehe wir auf diefen Gegen» 


Den 22. Mai Nachmittags in ber Ferne Gewitter, Nachté 


Regen 3”, Den 24, Abends 10 Uhr ftarker 


Rand eingehen, muß ich Gie vorerfi mit den Holz 
bändlersGefellfhaften befanne madhen. — 

Diefe laffen ſich fuͤglich ın drei Klaffen eintheilen ; 
die write begreift die Eigenthümer von Waldungen, 
welche diefelben felbt benugen, und bie auswärtigen 
Käufer von Holzſchlaͤgen zum Wieberverfauf; die 
zweite Klaffe begreift die Holzbändier, welche das 
Klafter⸗ oder Scheitholz flößen laffen und in der drit⸗ 
ten Klaſſe befinden fich endlich jene Holzhändfer, 
melde, fei ed in Paris oder in andern Gegenden, 
ein —— ober Holzhof eigen befigen. 

Die erfte Klaffe nugt ihre Holzvorrath fo gut 
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Y vermag, doch unter ber Befchränfung der im diefer 
eziebung beftebenden Verordnungen, 


Die zweite Klaſſe hat ein Patent zu Iöfen, ans 


ßerdem muß fie die Verordnungen, Gemohnbeitärecdhte 
2c. hinſichtlich der Nutzung des Flöffens und des Aufs 
fegend des Holzes im Holzftöße beobachten. 

Die dritte Klaffe oder die Holzhaͤndler duͤrfen 
war auch Holz im Großen erftehen, und es auf den 
Bächen bis zur Seine oder den übrigen Landungs— 
Punkten flößen laffen, wozu fie nichts weiter, als rin 
Patent, wie die vorbergehende Klaffe zu loͤſen baben, 
aber von da an muß er ein Mitglied der Geſellſchaf— 
ten ausmachen, die unter dem Schute der Regierung 
ftehen, nnd die nach den beffehenden Einrichtungen im 
Sinn des allgemeinen Beften zu verfahren haben. 
Würden fich einzelne Gefellfchafts + Mitglieder Ueber: 
tretungen beigeben laffen, fo find fie für allen entſte⸗ 
henden Schaden verantwortlid und fogar der Gefahr 
ausgefegt, von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen zu wers 
den. Jedes einzelne Glied trägt verhältnißmäßig zu 
den allgemeinen Ausgaben der Geſellſchaft bei. 

Seder diefer Holzhändler hat ein Zeichen, wel—⸗ 
ches an den Äußeren Enden des Scheits, vermittelft 
eines ftählernen en Relief ausgearbeiteten Hammers 
durch einen Schlag eingeprägt wird. — Diefes iſt 
durchaus nothwendig, weil oft Holz von vielen Ei— 
genthuͤmern zugleich geflößt wird, und auf dieje Art 
beim Anlanden jeder das feinige ſogleich erfennen 
und Übernehmen kann. Da aber mebr ald hundert 
verfchiedene Marken noͤthig find, fo befchränfte man 
diefe nicht auf Buchftaben, fordern wan wählte auch 
geometrifche Figuren, Abbildungen von verfdiedenem 
Handwerfezeug u. f. m. dazu. 

Die fämmtlihen Holzbändler find wieder in fo 
viele einzelne Gefelfchaften eingetheilt, als es flöß- 
bare Hauptbäde giebt. Jede derfelben bat ihren 
Haupt:Gefhhäftsfübrer, der die Bücher und Schriften 
der Gefellfchaft anfbewahret und die Berfammlungen 
der Holzbändier veranlaßt, wozu jährlid der Mar: 
tins⸗Tag (11. November) beftimmt ift. — 

Ueberdieß find noch auswärtige Unter⸗-Geſchaͤfts⸗ 
führer und Auffeher angeftellt, welche die Aufficht zu 
führen, und den Haupt-Agenten von Allem fchriftlich 
in Kenntniß zu feßen haben, was das ntereffe der 
Gefellichaft erfordern follte. 

Jede diefer Gefellfchaften bat zwei befondere Ans 
—— welche alle Verhandlungen zu leiten und zu 
eforgen haben, die ſich auf die Baͤche, Schleuſſen, 
Durchfahrten, Fluͤſſen ꝛc. beziehen. Ferner beſtehen 
Ober⸗Aufſeher ganzer Diſtrikte, andern Unter-Aufſe— 
bern vorgefegt, welche über. allen Unterſchleif und 
über das Floͤßen felbft zu wachen, und die Strafba, 
ren gerichtlich anzuflagen haben. Endlich find an den 
Landungsplägen Direktoren angeftellt, die das Klaf- 
terhol; aus dem Waffer herausnehmen, es nad den 


Zeichen ausfondern und in Archen auffegen laffen. 
—* dieſe Angeſtellten werben von der Geſellſchaft bes 
oldet. 

Die Gefellfhaft ermählt aus ihrer Mitte einen 
Boritand von fünf Mitaliedern, welche in dringenden 
Fällen über die Maafregeln berathen und befchließen, 
die in einem Zeitpunfte genommen werden muͤſſen, 
wenn gerade feine General » Verfammlung jtattfinder. 
— Die in diefen General:-Berfammlungen genommenen 
Befchlüffe müffen dem Minifterium des Innern vors 
gelegt werben, und erbalten nur nach deffen Beſtaͤti— 
aung Geſetzes- Kraft; in früheren Zeiten geſchah dieſe 
egalifirung durch den Prevot der Kaufleute. — 

Die Gefellfhaft der Holzbändfer it Eigenthuͤmer 
von Grundftücden und- einem Mobiliar, welde allen 
Mitgliedern — und die kein Einzelner fuͤr ſich 
beſitzen kann; die Grundſtuͤcke beſtehen aus den ein— 
gedeichten Wafferbebältern, woraus gefloͤßet wird, aus 
den Schleuffen, Scupbrettern, um das Waffer zu 
fammeln, und aud den engen Durchfahrten *); bei 
den leßtern übernimmt die Regierung den dritten Theil 
der Unterbaltungdfoften. Das Mobiliar beitebt in 
den Flößungssltenfilien. Beim Austritte aus der 
Geſellſchaft bat. jedes Mitglied das Recht, feinen Ans 
theil an diefem Geſellſchafts-Vermoͤgen zu verkaufen. — 


Die Augbefferung der Floßſtraßen und die Bes 
forgung bes Flöffend wird an den Wenigfinebmenden 
verſteigert; aud die Protofolle darüber müffen dem 
Minifter zur Genegmigung vorgelegt werden. — 

Bis bierber feben wir, daß die Holgbändfers 
Compagnie feine befondere Terbindlichfeiten zur Holz— 
Verforgung von Paris übernimmt, daß fie nur ge 
wiffen Reglements zur Betreibung ihres Geſchaͤfts uns 
terworfen ift, und daß die Negierung weiter nichts 
but, ale über die Vollziehung derfelben die oberfte 
Aufficht zu uͤbernehmen; diefes geſchiehet in der Art, 
daß an jeder Haupt Niederlage ein Beamter angeftellt iſt, 
der Uber die vorzunebmenden Neperaturen, uͤber das 
Holzfloͤßen ſelbſt, dann für die Sicherheit der Vorraͤthe und 
über alle Handlungen der Holz⸗Compagnien zu mas 
chen bat, damit die ertbeilten Borfchriften in Betrefi 
ber ®erforgung der Hauptjladt mit Brenn: Materias 
lien ftireng befolgt werden. 

Diefe unter dem Namen von Schiffabrtd »Infpefr 
toren befannten Beamten find einem Geueral-Kommiſ— 
fair der Schifffahrt, der feinen Nändigen Aufentbalt in 
Paris bat, untergeordnet, der wieder dem Generals 
Direftor des Brücdens und Wegbau's untergeben iſt; 
diefer führe die Aufficht über die SHholzrerforgung von 
Varid, empfaͤngt die Berichte der fämmtlichen Beam; 
ten und ertheilt ihnen die noͤthigen Befehle. — 


*) Diefe Durchfahrten werbe ich fpäter genau befchreiben. _ 
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Die Haupt » Holjflößungen beginnen am Enbe 
des Monat Geptembers; dad Holz wird in eins 
jeinen Stücden in die Bäche geworfen, oder aud 
zum Tbeil in eingebeichte Behälter, die geöffnet wer» 
den, nachdem fie angefchwellt wurden, an den -meiter 
oben erwähnten Kandungsplägen der Gur, Vonne 
und Andern, wird ed aus dem Waſſer gezogen, und 
fo in Stöffe aufgefegt, bamit die Luft freien Durchs 
zug bat. — Im Dftober finder die große allgemeine 
Holzflößung Kart; man rechnet, daß alsdann eine 
balbe Million Stéres Klafterholz auf einmal fortges 
fchafft werden. Es liegt in der Natur der Sade, daß 
die Holzflößung in einem Herbſte mehr als in dem 
andern durch die Witterung begünftigt wird. 


Außerdem daß bei niedrigem Wafferftande Arbeit 
und Koften bedeutend vermehrt werden, ift auch oft 
nicht möglich, daß alled Holz an den Landungsplaͤtzen 
anlandet, worauf ſich die Holzbändler Rechnung mads 
ten; Umftände, wodurch fie oft in großen Schaden 
verfegt werden. Tritt nun bei nieberm Waſſer frübe 
Kälte ein, und wird das Floßholz gleidyfam unters 
wegs davon überfallen, dann gerät alles ind Stos 
den; die Hinderniffe häufen ſich, es friert zum Theil 
ein, 
Wetter abgewartet werden, um es weiter zu flößen. 
Auch wird dann das Senkholz berausgezjogen, aus 
dem Waffer geworfen, und an die Ufer aufgefegt um 
fpäter weiter transrortirt werden zu fönnen. 


(Bortfegung folgt.) 


Deitrag zur Beantwortung 


der Anfrage „die Communal » Forftverwaltung in 
dem preuß. Großherzogthume Nieder = Nhein 
betr.” (in Nro. 25 der allgem, Forſt- und 
Fagd-Zeitung von 1827.) 


(Beſchluß.) 


Bon den verſchiedenen Vortheilen der Communal—⸗ 
Forſtverwaltung überzeugt, haben auch die Provinzial— 
Landſtaͤnde, bei Gelegenbeit der vor Kurzem erfolgten 
Berathung der übrigen rheinpreußiſchen Angelegenheis 
sen, nicht allein auf Beibehaltung derfelben ans 
getragen, fondern noch einige vortbeilbafte Mobififas 
tionen vorgefchlagen, welche diefelbe erleiden foll. 
Diefe beftehen nach dem, was hierüber verlautet, in 
Folgenden: 

1) Sollen die bisher proviforifch — gewe⸗ 
fen Communal⸗Forſtbeamten, deren Tuͤchtigkeit erprobt 
ift, definitiv ernannt werden (theilweiſe it bieß wirt 
li ſchon erfolgt). 

2) Sollen diefelben, im Falle fie unverfchuldet 


oder finft unter und ed muß mieder gelindes 


bienftesunfähig werden, gleich den übrigen Staats 
Beamten, penjionre werden; wogegen fie auch, mie 
diefe, wihrend ihrer vorhergehenden Dienftzeit, zu 
dem allgemeinen PenfionssFond beitragen müffen. 

3) Sol jeder Kreis fein eigenes Forſt-Perſonal 
befolden und die größeren Sreife follen nicht mebr, 
wie bisher, zur Befoldung des Forft + Perfonald der 
kleineren Kreife beitragen. 

4) Sollen die Kreis-Förfter und das Unter⸗Forſt⸗ 
Perfonal fünftig von den Kreis » Ständen gewaͤhlt, 
und von ben fön. Negierungen, nah Anhoͤrung der 
kön. Landraͤthe betätigt werden, 

5) Sollen fünftig die Befoldungen bes fdhüsens 
den Verfonald (der Förfter und Waltwärter) von 
den kön, Regierungen und nicht mehr von ben Ger 
meinden bejiimmt werden, 

Aus dem bisher Gefagten geht binlänglich hervor, 
daß ſowohl die Staats⸗Behoͤrden, ald auch Landes 
ftände in Preußen keineswegs die Anjicht theilen: 
‚Daß nneingefhränfte Freiheit der Waldwirth— 
fhaft den Gemeinden fromme.‘ Und wenn aud den 
Privat: Wald Eigenthämern dieſe Freibeit geftattet 
wurde; fo geſchah dieſes, wie man überzeugt fein 
fann, durchaus nicht der von einigen Staatswirthſchafts⸗ 
Lehrern angepriefenen, vermeintlihen Bortbeile 
wegen, welche jene durch angeblich beffere Selbitver- 
waltung ihres Grundeigenthums, als Wald, erlans 
gen werden; fondern nur um die gebeiligten Rechte 
eined jeden Privaten nicht zu beeinträdrigen, und 
einem jeden es frei zu ftellen, auf alle mögliche Weife, 
je nachdem es dad Intereſſe (welches zwar oft imas 
ginair ift) erfordert, und unzählige Verhältniffe es 
wuͤnſchens werth machen können, fein Eigenthum zu 
benutzen, gieihoüttig, ob der Waldboden zur Wald» 
oder Feld-Kultur ferner verwendet wird, 

Der Korrefpondent aus Preußen, welcher in 
Nro. 51 d. F. u. 3. Ztg. von 1826 dem Prinzip der 
„freien Betriebfamfeit bei der Waldwirth— 
ſchaft“ huldigt, wird -künftighin andere Anfichten 
von der Sache gewinnen, menn er eine zeitlang mit 
Aufmerkfamfeit diejenigen Refultate vergleicht, welche 
fi ſowohl bei dieſer als bei derjenigen Wirthſchaft 
berausftellen, wo bie Waldungen durch befondere Bes 
amten, nad den geläuterten Regeln der Korftwiffens 
fchaft adminiftrirt werden. 

Die meilten Privat » Waldbefiter find Laien in 
ber Forftwiffenfchaft, und ſchon aus diefem Grunde, 
felbft bei dem beiten Willen, außer Stande, ihrem 
Balde den hoͤchſten Ertrag abzjugewinnen: Der Eine 
fucht auf einem Boden Hocdhmald zu erzieben, der 
fih wegen feiner geringen Gite nur zur Niederwalds 
zucht eignet, und baut da Eichen an, wohin wegen 
der mangelnden Bodenticfe, nur Hainbuchen ıc. pafs 
fen; der Andere fehmelt, bei einer überdieß noch 
ſchlechtern Schlagführung aus feinem Hochwalde die 
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ftärfften Stämme beraus, und läßt die verfrüps 
pelten ſtehen, weil diefe, nach feiner Anſicht, noch 
wacfen können, — und treibt die Schäl » Wals 
dungen im Nacfommer oder Herbfte des achten bis 
jroöiften Jahres ab, während die Hauung unverzügs» 
lich nah dem Schälen der Lohrinde und etwa im 
16ten bid 18ten Sabre erfolgen muß; der Dritte bes 
weidet und begraft die jungen Schläge, wenn biejels 
ben faum einige Jahre alt find; der Vierte verdirbt 
feinen Holzbeitand durd übertriebenes Streufammeln; 
nur Wenige denken an Kulturen Cebenfo wie die meis 
ften Gemeinden in diefer Hinfiht ohne Außere Anre- 
gung nichts tbun *), da fie felbit nach ihrer Meinung 
feinen Nugen mehr davon ziehen können; und wenn 
fie auch wirklich — Kulturen maden; fo geratben 
diefelben felten, weil nicht nach den bejjeren Regeln 
der Holzzucht, die ihnen nnbefannt find, dabei vers 
fahren wird; Alle leiden aber dadurch fehr, daß ihre 
Waldungen gegen die Frevler ſchlecht geſchüͤtzt find: 
denn der Eigenthümer kann, als ſolcher, nicht mit 
Erfolg einen Holzdieb oder andern Waldfrevler zur 
Beltrafuug anzeigen, und dieß nur durch zwei Zeus 
en bemwerfitelligen, wenn fidy ein vereidigter Feld» 
his oder Forſtbeamte bierzu nicht etwa verſtehen 
follte. — Beſonders fühlbar wird diefer Umftand im 
preußifchen Staate, indem nad dem $. 28 des Holz 
diebſtahls⸗Geſetzes nur derjenige einen Holz» Entwens 





*) Als Beleg zu obiger Behauptung und zum Bemeife, mie 
viele Schwierigkeiten, befonders im Anfange ber Gommunals 
Forſt⸗Organiſation, feither mitunter befämpft werben mußs 
ten, bis nügliche KultursBorfhläge zur Ausführung fommen 
®onnten, diene folgendes Beifpiel: Im Seesbacher Ge: 
meindswalde bes biefigen Kreiſes follte im Jahre 1521, nad 
meinem Vorſchlage, ein verborbener Budyen = Hodwalbsbe: 
ftand in einen Nadelholzbeſtand umgewandelt, und zwar mit 
Fichtenſaamen 2ultivirt werden, Die höhere Genehmigung 
und der Ankauf ded Saamens waren erfolgt; allein die Ge: 
meinbe weigerte fich, tro& ben erhaltenen Befcblen, die Kul⸗ 
turs:Xrbeiten an verrichten, «Hierauf wurbe einc bebeutende 
Anzahl, Arbeiter alkordirt, und unter Aufſicht des Lokalför— 
fters in ben zu £ultivirenden Diftrikt eingeftellt. Kaum hat: 
ten bdiefe mit ber Zubereitung des Bodens begonnen, als 
die ganze Gemeinde, nachdem ein Signal mit der Glocke ae: 
geben worben war, mit Knütteln zc. bewaffnet, im Walde 
erſchien, und unter Schimpfen und Drohen ben Lokalförſter 
mit ben Arbeitern fortjagte.e Und erft, nachdem ich feibft 
einige Tage darauf, von dem hiefigen kön. Hrn. Landrathe 
auf's Präftigfte unterftügt, an der Spitze von mehreren bes 
waffneten Gensdarmen, brei Förftern und etwa 40 Arbeitern 
in den fraalichen Diftrikt gezogen war, konnte die Kultur 
zur Xusführung gebracht werben, ohne baß von ber Ge: 
meinde zum zweitenmale Störungen veranlaft worben wä⸗— 
ren. Cine Menge Dppofitionen anderer Art, melde von 
vielen Seiten gegen bie Kulturen gemacht wurden und noch 
werben, könnte ich, wenn es nöthig wäre, noch anführen. 

Anmerk. beö Berf, 


der in Privat-Baldungen anzeigen fann, welcher auf 
Lebenszeit über dieſelben angeftellt if. — 

Weniger, mitunter gar nicht machtheilig zeigt ſich 
bie freie Waldwirthſchaft bei denjenigen Privaten, 
welche ihre eigenen Foͤrſter haben, die mehr und we 
niger mit den noͤthigen Kenntniffen ausgeruͤſtet find, 
und durch vernünftige VBorftellungen den ofr fo mad» 
tbeiligen Anforderungen jener mit Erfolg begegneir. 
Alsdann treten aber ſolche Privat» Waldbefiger aus 
dem gewöhnlichen Kreis aus, und gewiffermaaßen in 
die Klaſſe derjenigen Waldeigentbümer, feien es Ges 
meinden oder der Staat, über, deren Waldungen durd 
Sadverftindige ex oflicio bemirtbfchaftet werben. 

Seit 16 Jahren bin ich beobacdhtender Forſtmann, 
und feit 7 '/, Jahren Forfibeamte; babe die Wirth 
fhaft unter ſehr verfchiedenen Berhältniffen, ſowohl 
in Communals als Privat-Waldungen (melde legtere 
im biefigen Kreife ebenfalls viele 1000 Morgen ber 
tragen) theilweife felbft geführt, theilweife führen ge 
feben, fann das, was ih gegen die uneingew 
fhränfte Waldwirtbfchaft gefagt babe, beweifen, und 
bin gerne bereit, jedem Zweifler praftifche Belege in 
meinem Wirfungskreife und beffen Nähe vor Augen 
zu legen, 


Kreuznach den 1. Mai 1827. 


Rafmann, 
koͤnigl. preuß. Kreisförfter. 


Griebifhe Rebhuͤhner. 


Busbeck erzäblt von den Rebbühnern auf Chios, 
baß fie anf diefer Infel in den Häufern bei den Men» 
fhen wohnen. Beinahe jeder Bauer unterhält mebr 
oder weniger derfelben, je nachdem er Luft und Ge 
legenbeit dazu bat. Bei Tagesanbruch ruft der Hirt 
fie durch einen beitimmten Laut zufammen; fie laufen 
alsdann herbei und verfammelen fi baufenmweis auf 
dem Wege, folgen, wie bei ung die Gänfe, dem Hir- 
ten, und geben ind Feld, wo fie den ganzen Tag bins 
durch ibre Nahrung ſuchen. Gegen Abend werden fie 
dur das naͤmiche Zeichen zurüdgerufen, worauf fie 
fid) verfammeln und wieder ın der nämlicyen Ordnung 
nad Haufe geführt werden. Man erzählt Folgendes 
über die Erziehung dieſer Rebhuͤhner: Sobald fie 
ausgebrütet find, nehmen fie die Bauern in den Bus 
fen ind Hemd, tragen fie fo einige Tage berum, und 
legen fie an den Mund, um fie zu füttern. Hierdurch 
werben fie fehr an ihren Pflegvater gewöhnt. 


(Gisbenii reg or omnia quae exstant, Dres- 
dae. Epist. tertia pag. 189.) 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Sonnabend, 


den % 


$uni 1827 





Handbuch 
| für 
Holztransport= und Floßwefen, 
zum 


Gebrauche für Forftmänner und Holzhaͤndler, 
“und für ſolche, die es werden wollen. 
Bearbeitet 
von 
K. F. V. Jaͤgerſchmid, 
Großherzoglich Badiſchem Oberforſtrathe. 
Erſter Banb. 


Enthaltend bie Fällung, Zurichtung und den Transport des ‚Holzes 
zu Land. 


Mit Abbildungen auf 15 lithographirten Tafeln (in Folio). 
Karlsruhe 1827, im Berlag ter Mülter’fden 
Hofbuchhandlung. 


XX. und 391 Seiten in gr. 8. Preis 7 fl. 54 fr. 
oder 4 Thlr. 9 gar. 


Endli find wir im Stande, dın Leſernd. Ztg. ba 
wirfliche Erfcheinen diefes eriten Bandes des feit 
20 Jahren erwarteten und resp. verſprochenen Jaͤ— 


gerſchmid'ſchen Werkes über das Floßmefen anzus 

zeigen, und beeilen ung, diefelben durch Mittbeilung 
feines Zwecks und Weberficht feines hauptfädlichften 
Inhalts in Folgendem vorläufig näher damit ber 
fannt zu machen. 


Vorerinnerung des Berfaffers. 


„Den Forſtmaͤnnern, Holzbändiern und benen, 
welche fidy diefen Fächern widmen wollen, babe ich 
die vorliegende Arbeit zunaͤchſt beſtimmt.“ 

„Sie ıft die Sammlung von Örundfäsen und Ers 
fahren, welche ich in verfchiedenen Gegenden des nar 
ben und entfernten Auslanbeg, hauptiächtlich aber im 
Innlande zu prüfen und zu fichten Gelegenheit fand, 
und während vieljäbriger Dienftzeit, als Lokalforſtbe— 
amter einem ausgedehnten Wirfungefreife in dem 
befannten, durch Floͤßerei und Holybandel belebten 
ſchwarzwaͤldiſchem Murgthale vorjiehend, vielfältig 
in Anwendung bradte, und theild zu verbeffern, 
theils mit praftifchen Vortheilen und Einrichtungen 
zu bereichern bemuͤhet war.“ 

„Ungeachter meiner Wünfche, war ed mir dennoch 
nicht möglich, gegenwärtige Arbeit früber dem Publi— 
fum vorzulegen, da vielfältig dringende Berufsgeichäfte 
fehr oft anhaltende Unterbrechungen veranlaßt baben, 
wodurd bisweilen einige Sabre vergingen, bis ich 
wieder Mufe fand, der Fortjegung mid unterziehen 
zu können.” 


— U — 


„EUnſtweilen erſcheint nun ber erſte Band, welcher 
die Faͤllung und Zurichtung der Hoͤlzer im Walde 
und den Transport derſelben zu Land enthält, und 
welchem fünfzehn litbograpbirte Tafeln, Abbildungen 
zu Erläuterung des Texts enthaltend, beigegeben find.’ 


„Im künftigen Fahre wird ber zweite Band, mwels 
ber das Floßmwefen und die Magaginirung der Hoͤl— 
jer umfaßt, mit zwanzig lithograpbirten Tafeln ers 
läuternde Abbildungen, von melden fidy einige auch 
auf den erften Band beziehen, darftellend, nachfolgen, 
ba Tert und Zeichnungen ihrer Vollendung nahe find.” 


„Bel Bearbeitung dieſes Gegenftandes habe id 
mi bemühet, den fhon vor zwanzig Jahren an mid) 
erichteten Wunſch bed Forfipubliftums, („Journal 
fir Forft-, und Jagd» und Kifchereimefen‘ von ©. L. 
Hartig, Jahrgang 1806, ©. 74, Rro. 6) nicht aus 
bem Auge zu verlieren.‘ 


„Mögen nun die Bemühungen, welchen ich mid, 
das Zutrauen des Publifumsd würbigend , unterzogen 
babe, wenn aud nicht vollfommen, doch einigermaas 
‚ Ben, ben billigen Erwartungen bdeffelben entſprechen, 
und dem Allgemeinen müslich werden! Das würde 
für mich der vollftändigfte Lohn fein,‘ 


Inhalt 


Einleitung. 

L Beftimmung, Formung und Zurichtung der verfchies 
benen Hölzer im Wald vor dem Transport, theils 
zum Behuf ihrer Beſtimmung ſelbſt, theils zur Er 
leihterung ded Transports. S. 7—215. 


Zurichtung und Kormung der verfchieden Hölzer. 
Marines Schiffbaus oder Hollaͤnderholz 
Baubdlzer zu Wohngebäuden, 

Waſſer⸗, Schleufens, Brüdens, Damm» und Uferbes 
feftigungs», Straßen: und Wegbauholz. 

Grubenzimmerhol;. 

Mühlen, Mafhinen,, Baus und Geſchirrholz. 

Kriege» und Feſtungsbauholz. 

Werk» und Nutzholz. 

Saͤg⸗ oder Schneidhol;. 

Wagnerholz. 

Kuͤfer⸗ und Kuͤblerholz. 

Glaſerholz. 

Baum, Hopfen⸗, Reben⸗ und Bohnenpfaͤhle. 

Dachſchindeln. 

Bedarf zu hoͤlzernen Schuhen. 

Bedarf zum Holztransport zu Land und zu Waſſer. 

Lohrinden. 

Feuer⸗ oder Brennpol;. 


I. Hofjtransport. 

Beibringung und Transport ber verfchieden geform; 
ten Hölzer, 'theils und unmittelbar, bie zum Ort 
ihrer Benugung und; Aufbewahrung, theils bis zum 
weitern Transport derfelben auf dem Waffer. 
Transport zu Land mittelft Tragen, 


" "nn ». Fahren. 

” „» durch Wälzen. 

7 rn " Berfen, 

” "nn „Schleifen. 

" ". n 7) ” am. Lotteifen, 
” nn ” 7) von Hand. 
” m" 7) durch Tbiere, 


am Rotteifen und halben Wagen. 


„ ” „ 
Sn a brief L „durch Rutſchen. 


„, Stangenriefen. 
„Lang holzrieſen. 
Saͤgholzrieſen. 
„Feuerholzrieſen. 
Auswurfrieſen. 
Schuckrieſen. 
——— 
iſerne Feuerholzrieſen. 
Vom Seilen. 
Von Anlegung der Holzabfuhr⸗ und Transportwege 
uͤber haupt. 
Von den Heerſtraßen, Verbindungs⸗, Zwiſchen⸗ und 
Fuhrwegen. 
Anlegung der Holztransportwege. 
Sommer⸗ oder Schmierwege. 
Winter oder Schneewege. 
Schiffbau⸗, Langholz oder Blochtransportwege. 
uhrwege. 
angholz⸗, Schleif⸗, Eommer- oder Schmierwege. 
Echnees oder Winterwege. 
Feuerholztransportwege. 
Gewoͤhnliche Fuhrwege. 
Eommer: oder Schmierwege. 
Gewoͤhnliche Schmierwege. 
Leiterſchmier⸗ oder Schliitwege. 
Bewegliche oder geſchraͤnkte Schlittwege. 
Sumpfſchlittwege. 
Schnee⸗ oder Winterſchlittwege. 
Fuhrſchlittwege und Schlitten, 
Anordnung ber verfchiedenen Methoden, die Hölzer 
u Land beizsufchaffen. 
transport der Lang» und Klogböfzer, 
fleinen Werkhoͤlzer. 


[23 „ 


n „Feuerhoͤlzer. 
Allgemeine Ruͤckſichten bei Beaufſichtigung der 
Waldarbeiter. 


— —— 


— Ruͤckſichten bei Beaufſichtigung der Wald⸗ 

arbeiter. 

Meiſterknechte, Holzhauermeiſter, Rottmeifter und 
Obleute. 

Lang⸗ und Werkholzhauer. 

Brennholzhauer. 

Holzſetzer. 

dang und Bauholzfuhrleute und Transportanten. 

Verzeichniß über die Staͤrke horizontal liegender Balken. 

Erfahrungen über den, durch das Schroten bed Hol» 
zes mit der Art, veranlafenden Berluft an der efr 
feftiven Holzmaffe. 

Erfahrungen über Ausbeute an Sceiter, aus Trums 
men von verfchiedener Stärte. 

Erfahrungen über die körperliche Ausdehnung ber 
Tannen, Gemein, und Bauholz» Sortimente, und 
über das Verhaͤltniß der Sägflöge, welche aus den 
Gemeins und Bauholzftämmen etwa gefertigt wer⸗ 
den können. 

Formular zur Eichenſchiffbauholzaufnahme. 

” „» KFannen 5, 7 


Die Abbildungen auf ben 15 litbographirten 
Folio⸗Tafeln des Iten Bandes ftellen vor: 


Tafel L Holzhauer in einigen Hauptverridhs 
tungen. 

ST. verfchiedene Waldfägen, Aerte, Daͤchſeln ze. 

III. Fafchinen, Lohrinden, Baumfällen x. 

IV. Seilhafen, Hebel, Winde, Heblade, Schleife xc. 

V. die verſchiedenen Eichen» Marines (Holländer:) 
Hölzer und eine floßmäßige Tanne. 

Vi. Ausmittelung der MarinensHölzer nah Fir 
gur und Stärfe der Stämme und ihrer Äeſte. 

VIL Anwendung der verſchiedenen Marinen⸗Hoͤl⸗ 
zer zum Schiffbau, 

Querdurdfchnitt eines Linienfhiffe won 74 Kas 


nen. 
VIII, die einzelnen Theile eined Bauern was 
gend und Pfluge. f 
1X. verfchiedene Berbindungsarten des Baus 
bolzes zu Wänden, im Dache, als Brüde, Schlitten :c. 
far X. Fuhrſchlitten zu Lang» und Brennholz, Hand» 
itten. 
Xl. Blochwagen, Lottbaum ꝛc. 
XII. gefchränften Feuerholz-Transportweg, Feuer⸗ 
hoſz⸗Rutſche, verſchiedene Holzrieſen. 
XILIII. Sumpfs, Schnee⸗ und Fuhr⸗Schlittwege, 
Langholzſchmierweg. 
XIV, $loß- Kanal, Leiterſchlittwege, Flußkaͤhnel⸗ 
Einrichtung, Wafferriefen, Langholz⸗Rieſe 
V. Schütthaufen von Brennholz, beigeriefetes 
Brennholz, eine bewegliche Waſſerſtube. r 





Im Allgemeinen können wir die Bemerkung nicht 
zurüdhalten, wie es zu bedauern ift, daß der Hr. 


Verf. durch Abhandeln von Materien, welche entwes 


der ald befannt vorauszufegen waren, oder feinem 
Hauptgegenftand, felbit dem Titel des Buchs: Holz 
transport und Floßmwefen nad, fremb find, uns 
nöthig den Umfang beffelben vergrößert und Die 
Anzahl der Tafeln vermehrt bat, und daß fo ber 
Preis des Buchs fo hoch gefegt werden mußte, wo— 
durch, ald eine unauebleibliche Folge, die Verbreis 
tung beffelben zum offenbaren Schaden für die Sadıe 
leiden muß. Unter andern wird darin die in ben 
meiften Lehrbuͤchern der Mathematik für Forftmänner 
elehrte Weife, mie ein Klafter Holz an einem Ab» 
* aufzuſetzen ſei, ©. 200 914 abgehandelt und 
Tafel III mittelſt 3 Figuren erläutert! 


H. 
Ss. 


Zeitſchrift 


für das 


Forft: und Jagdmwefen 
mit 
befonderer Rüdfiht auf Baiern. 
H:.raudgegeben 
von 
S. Behlen. 
Neue Folge. 
Etſter Band. 
Bamberg 1877, bei Joh. Caſ. Dreſch. 


Inhalt des erſten Heftes. 


Hilfsfaͤcher. 
Forſt⸗Mathematik. 
Darſtellung einer Baum⸗Analyſe in ihren Folgen ruͤck⸗ 


Be verſchiedener dabei gebrauchten Berechnungs⸗ 
rten, 


Hauptfach. 
Forſtkunde: 
1. Forſtrecht. 
Gutachten uͤber die Bewirthſchaftung eines mit den 
Servituten des Laubrechens, der Maſtung und des 
Aſt⸗ und Gipfelholzes beſchwerten Waldes. 


— % — 


2. Forſt⸗ Statifif, 


1. Supplement zum Verſuch einer kurzen Befchreis 
bung des Foritamtes Tirfchenreutb; Bruchftäde 
aus der Gefbichte des vormaligen Forſtamtes Floß 
en Bon dem fön. bair. Korftamts » Aftuar 

ingel, 

2. Die Siegen’fhe_ Haubergsmirtbfchaft von Hrn. 
Juſtitz- Ammann Schend zu Siegen. 


kiteraturblate 
Recenfionen. 


Grundfäge über die Bedefung und Urbarmachung 
des Flugfandes oder vielmehr der Sandſchellen ıc. 
Dom Amtsrathe Carl Auguft Hubert. Berlin 1823. 


Anzeige der Fortfegung der Zeitfchrift für das Forft- 
und Jagdwefen.. 


Inhalt des zweiten Heftes, 


Hilfsfaücher. 
Naturgeſchichte: 
Pflanzenkunde. 
Ueber bie geographiſche Verbreitung der zapfentra— 
genden Bäume, von Mirbel. Aus dem Franzd- 
Afchen uͤberſetzt. 


Saup t fad. 
Forſtkunde: 

Forſt⸗Einrichtung und Forſt⸗Statiſtik. 

Die Theilung und Wirthſchafts⸗-Einrichtung der hohen 

Mark im Zaunud- Gebirge. 

Staatd-Forftwirtbfchafteskehre, 

Ueber die Einmwirfung des Etaated auf die Bewirth— 
ſchaftung ber Privat» Waldungen von Hrn. Ch. & 
Stieglip. 

Miscelien 

Praftifhe Anleitung zur Negiftratur » Einrichtung bei 

den fon. bair. Revierförfiern, von dem Fön. bair, 


Hrn. Forſtamts-Aktuar Singel zu Horlah im 
Obermainfreife: 


Literaturblatt. 
Recenfionen: 


Fort» Handbuch für praftifhe Forftmänner und die, 
weldye ed werden wollen, von 5. J. Klein. 


Büidher — 


Bei Enslin in Berlim ift fo eben erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen, in Franffurt a. M 
bei W. L. Weihe, zu befommen: 


Die gemalte Welt, 
ober 
Abbildungen aller fihtbaren Gegenftänpe. 
@in 
unterhaltenbes Bilderbuch für Kinder, 
bie noch nicht leſen fönnen; 
iluminirt, auf doppelt ſtarkes Papier gektebt, gebunden, 
Preis 1 Rthlr. 8 gr. oder 2 fl. 24 fr. 


Unzeigen. 





Ueber die Geichichte Rußland's nach Karamſin, 
vom Prof. Dr. Tappe. 


Die vertrauenvolle Unterſtuͤtzung der angekuͤndig⸗ 
ten Geſchichte Rußland's nach Karamfın, vom 
Prof. Dr. Tappe, bat es bewirkt, daß ſich diefes 
ebenfo intereffante ald nuͤtzliche Werk fchon unter der 
Preffe befindet. Der gediegene und anziehende Inhalt, 
fo wie die fhöne Außere Ausftattung deffelben, wer 
den den Danf des Berfafferd am beiten beurkunden. 
Alles Wefentlihe des großen Karamſin'ſchen Merfes 
wird man bier im binreichender Ausführlichkeit, fo 
mie in der dem Originale eigenthimlichen Anmuib 
der Sprache, wieder finden, Die vieljäbrigen eigenen 
Forfchungen des Herausgebers aber, fo wie die fleis 
Bigfte Benugung des klaſſiſchen Alterthums, nebit 
vielen andern jfandinavifhen, flamifchen und deuts 
ſchen Hilfguellen, findet man in den gleich mit binzuges 
fügten Anmerfungen, ald Erläuterungen und Zufäge, 
gewiffenbaft benutzt. Man bittet daher, Diefes Weri 
nicht mit andern unter aͤhnlichen Titeln zu verwech- 
fein, Bid zur Leipziger Michaelis-Meffe 1827 fpdre- 
ſtens fell nun noch eine zweite moblfeile Pränumera- 
tion anf daſſelbe für 2 Tblr. 12 Gr., oder eine Sub» 
feription für 3 Thlr. bei dem Verf. felbit, oder in der 
Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden und Leipzig 
angenommen werben. Notbmendig dürfte diefes Werf 
fir alle Lehrer und Freunde der Geſchichte werden; 
Religionsforſcher, Rechtsgelehrte, Phitofophen, Did 
ter und Künftler koͤnnen aus demfelben oft ganz neue 
Ideen über Welt und Menſchen fhöpfen; ja, felbit 
gebildete Juͤnglinge und Frauen werden bier Wiſſens⸗ 


| mwirdiges unb Anziehendes in Menge finden. 





Redabkteur: Forfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 





Correſpondenz-Nachricht. 


Aus Paris. 


Zweiter Brief. 
(Bortfegung.) z 

Die Früblingsflößung wird im März vorgenom» 
men und ift viel — gewöhnlich zwei Drittel, weniger 
beträchtlich als die Herbfiflößung. Diefe zweite Fids 
Bung nimmt alled Holz mit for, was im verganges 
nen Sabre zurücdgeblieben war. — 

Man giebt dem Helge, welches im SHerbfte ges 
flößet wird, den Vorzug, weil ed im Flaren und fals 
ten Waſſer viel weniger verdirbt, als im wäÄrmeren 
Waſſer. Da nun diefes einen großen Unterſchied im 
Berfaufgpreife macht, fo ift einleuchtend, daß bie 
Holzhaͤndler alles aufbieten, um ibr Holz vor Eins 
tritt des Winters an Ort und Stelle zu bringen. 

Hier wird Das Holz vermittelt der fog. Rechen 
aufgebalten; die Ufer beicben ſich, uͤberall herrſchen 
Thaͤtigkeit und Eifer, das Holz an das Ufer zu brin— 
gen, es vorlaͤufig aufzuſchichten, wenn alles gelandet, 
bie Zeichen zu muſtern, und jeder Geſellſchaft ihr 
Eigenthum auszuſcheiden, endlid alles durchzufeben, 
und alle befondere Holzflöße zu verifiziren, welches 
durch den Haupt-Agenten der Gefellfchaft gefchiebet. 

Die Arbeitsleute find in Gompagnien von act bie 
zehn Mann eingetbeilt, und diefelbe in einer Entfer 
. von 30 bis 40 Schritten eine von der andern, 
am llfer angeftellt. 

Das Holz wird, je nachdem der Plab groß oder 
— iſt, in Stoͤße von 3 bis 5 Metres hoch auf— 
geſetzt. 


Nachdem dieſes alles geſchehen und vollſtaͤndig 
in Ordnung gebracht iſt, giebt der Haupt-Agent dem 
Eigenthbümer des in allen Landungspläßen angefom- 
menen und in Stöße aufgefegten Holzes eine Beſchei— 
nigung der ihm zugehörigen Quantität in Gteres 
Klafterholz, worüber er frei verfügen kann. Sept erft 
erfcheinen die Parifer Holzhaͤndler, unterfuchen die 
Befchaffenbeit des Holzes und Faufen ihre Vorräthe. 
Hier ift nichts mehr gemeinſchaftlich, was Ablieferung 
und Preis betrifft; jeder ift völlig Herr feiner Waare, 
fann damit feinen beften Nutzen zu erreichen fuchen. 
Die Koſten des Floͤßens, Auswerfens, Aufſetzens, der 
Vertheilnng, Vermeſſung, dann die Adminiſtrations— 
Koſten werden nach Verhaͤltniß der Zahl von Stres 
repartirt, fuͤr welche jede Geſellſchaft Theil genom— 
men hat. — 

Sie betragen für das auf der Nonne geflößete 
Holz, in gewöhnlichen Jahren, im Durdfchnitte adıt 
France für zebn Steres, auf den Biden Sauzey 
und Beupron 5 France 50 Gent. fir 10 Steres; auf 
der Gure, von dem entfernteften bid zum unterften 
auch im Durchſchnitt 10 France. 


Dritter Brief, 


Wir haben nun das in einzelnen Stuͤcken gefld- 
* Holz bis zum Orte ſeiner erſten Anlandung ge— 
eitet. 

Nachdem nun all dieſes geſchehen iſt, gehen zwei 
Kunſtverſtaͤndige auf jeder Seite des Ufers, einer ab⸗ 
und einer aufwärts, zählen und fchägen die einzelne 
Holzſtoͤße und übergeben das aufgenommene Verjeich⸗ 
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niß den mit der Vertheilung beauftragten Agenten 
der Geſellſchaften, welche einzelne Holzſtoͤße nachmef- 
fen und dann bie Scheite einzeln nach dem eingeſchla— 
genen Zeichen rangiren. Nachdem dieß gefcheben iſt, 
wird die Scheiter + Zahl von einerlei Zeichen aufge 
nommen, und nad folgender leichten Berechnung vers 
theilt. 

’ Geſetzt, es haben fid) bei Aufnahme 900 Cordes 
(Klafter) Holz nah der Schätung der Kunftverftäns 
digen vorgefunden ; jede Gorde *) wird im Durch— 
fhnitte zu 180 Scheitern angenommen, der Agent 
babe nun in dem auf Gerathwohl unterfuchten Holzs 


ſtoß 

45 Scheiter mit dem Buchſtaben A, 
35 [2 [4 „ [23 B. 
30 „ [23 17; ” C 
25 [23 „ [2 „ D. 
20 4 „ [73 „ E. 
15 [72 [23 „ "„ F. 
10 m ” G. 





zuf. 180 Scheiter gefunden, das Verbältniß zu 
den 600 Cordes beträgt daher auf jeded Scheit 3 °/, 
Cordes ungefähr, fo daß die Gefellihaft mir den 





Zeichen 
A. zu 45 Scheit 151 Cordes 
C.„ 390 „ 101 u 
D. „ 25 ” 8 ” 
Eu 2 u 67 u 
F. „ 15 ” 50 ”„ 
G.„ 10 u 3 u 
- Total 180 „ 599 7) ungefähr 


erhalten, womit dann bie ganze Prozedur beendigt ift. 
Die erften Klafterholzflößungen nad Paris fallen 
in die Mitte des X VI. Jabrhund., wo Johann Ron: 
vet, ein Parifer Bürger, der Erfte war, der Diefem 
Gegenftand eine befondere Aufmerfjamfeit ſchenkte, 
wonähft im Sabre 1556 zwei Parifer Holzhaͤndler 
auf den Gedanken famen, dad Brennholz in einzeln 
Scheiten auf den Fleinen Baden bis zu ſchiffbaren 
gräfen zu flößen, wo fie ed auffangen uud in große 
chiffe einladen ließen, auf denen es nad Paris ge: 
bracht wnrbe. j 
In meinen früberen Briefen babe ich die ver- 
fchiedenen Holzhaͤndler⸗Geſellſchaften Flaffıfizirt, welche 
Antbeil an dem zur Berforgung von Paris beflimm: 
ten u. haben, infomweit dieſes den eriten Anfauf 
in den Wäldern nnd den Transport bis zu den gro« 
Ben Landungsplägen betrifft. Bon diefen bat man 
wohl die andern Parifer Holzhaͤndler-Geſellſchaften 


*) 1 Gorde — 112 Kub. Fuß ober 1 Gorde — 3,339 Stäres. 


u unterfcheiden, welche das Klafterholz an den gros 
Landungsplaͤtzen fanfen, davon Floße verfertigen und 
es nah Paris fhiffen lafen, um es bafelbit weiter 
zu verfaufen. ’ 

Man fann Mitglied biefer verihiedenen Gefell- 
fchaften fein, welches aud bäufig der Kal if. 

Diefe legtere Geſellſchaft der Holzbändler, welche 
das Holz von den andern Gefellfhaften, die es im 
Stuͤcken geflößet, und an jene verfauft hatten, an den 
Landungsplägen übernimmt, wollen wir, um Ver— 
wechfelung zu vermeiden, und um nicht zu weitläufts 
gen Umfchreibungen genöthigt zu fein, als Geſellſchaft 
Nro. 2 bezeichnen, und die Einrichtung der eb» 
tern ebenfalld fo genau befchrieben, als dieſes mit 
Nro. 1 bereits gefchehen ift. 

Diefe Gefellfhaften Nro. 2 baben einen Haupt- 
Gefhäftsführer, der feinen Wohnort in Paris bat; 
bei diefem verfammeln ſich die Antereffenten, bera- 
then und befchließen über den Gang der Gefchäfte, 
unterfuchen und genehmigen die allgemeinen Ausga— 
ben und Einnahmen, auch find bei demfelben die Ars 
chive, Rechnungsbuͤcher und überhaupt alle Schriften 
aufbewahret, welche Eigentbum der Gefellfhaft Nro. 
2 find, In jedem Jahre haben fie eine GeneralBers 
fammlung , die ebenfülld in dem Lofale deffeiben ftatt 
findet. Die laufende und dringende Geſchäaͤfte find 
einem von der Gefellfhaft gewählten Vorſtande und 
acht Beigeorbneten übertragen. 

Diefe Gefellfhaft bat ebenfo, wie bie Nro. 1 
ihre befondere UntersAgenten, als: Aufſeher an den 
Fandungsplägen, Obers und inter» Gommis zc., fie 
beiigt Grund: Eigentbum und Mobiliar » Vermögen, in, 
Fagerplägen, Magazinen ꝛc., dann in verfchiedenen 
Berkzeugen bejtebend, 

Die Geſellſchaftsglieder leiften ihre Beiträge zu 
den Interbaltungsfoften der engen Durdfabrten zum 
dritten Theile für die mit der Gefellfchaft Nro. 1 ge 
meinſchaftlichen und zur Hälfte für diejenigen, welche 
ausfchließlich mir zufammengefügten Holzfloͤßen benugt 
werden. Die Stadt Paris, um die Zufübrer beifer 
zu fihern , übernimmt die zweite Hälfte diefer Koften, 
die ih jährlich auf 100,000 bis 150,000 France bes 
laufen mögen. 

Die ſonſtigen Koften, ſowohl laufende, als un» 
vorbergefebene, die Befojdungen der Agenten, Auffeber, 
Wächter, Arbeitsleute, die Lager» und Hausmiethen, 
die Auslagen der Comptoirs, außerordentliche Aus— 
befferungen ꝛc. werden von den Fonds der Geſellſchaft 
beitritten und bei den Abrechnungen am Zahresfchluffe 
von den Holzhändfern pro rata des durch fie geflöß- 
ten Holzes ruͤckerſtattet. 

Der Holzbändler hat mithin außer den Floͤßko⸗ 
ften noch die obigen zu tragen, dafuͤr hat er aber 
auch für nichts zu forgen, indem bie Geſellſchaft alle 
Hinderniffe aus dem Wege raͤumet und alle Zufälle 
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und Gefahren befeitigt, und überhanpt aufmerffam 
und wachſam für das allgemeine Intereffe if. Diefe 
Koften belaufen ſich im Durchſchnitte anf 3'/, France 
für 10 Stered. — 

indem es jedem Holzbändfer geftattet iſt, beider 
Gefelfhaften Mitglied zn fein, fo gtebt ed viele bas 
runter in Paris, die Holz im Großen anfaufen, dafs 
felbe fällen, an die Bäche trangportiren, flößen, an 
den großen Landungsplägen in Stößen auffeßen, Floͤße 
davon fertigen, und dieſe ſodann meiter nad ber 
Hauptſtadt führen laffen. — Dem zufolge haben fie 
an alen Laſten der zwei Gefellfhaften ihren Antheil 
ju tragen. 

Es ift leicht zu begreifen, daß ein Mann allein 
nicht im Stande ift, einem folchen audgedebnten Ges 
ıhäfte im Einzeln vorzuftehen, weil er in diefem Falle 
oft zur nämlichen Zeit an drei bis vier verfchiedenen 
Orten gegenwärtig fein müßte. Er erfcheint demnach 
bloß bei den großen Holzverfteigerungen, um feine 
Einkäufe zu machen, dieſerhalb fegt er fich mit zuver- 
läffigen und rechtfchaffenen Männern in Verbindung, 
welche zugleich ihrer Einfihten und ihred Eiferd wes 
nen empfehlungswerth find; dieſe vertheilt er an die 
Hauptpoften, wo fie ihn zu vertreten haben. Dieſe 
gut befoldete Agenten, welde man Raftoren nennt, 
unterrichten ihren Herrn von allen Vorfällen, die ihn 
intereffiren können; fie führen die Aufſicht über die 
Wächter und Arbeitdlente, beforgen das Helzflößen, 
und feben vorzüglich darauf, daß es bloß bei einer 
Wafferböbe gefbiehet, die durch die Reglements vors 
—— wurde; ferner daß dem Floß fein groͤ— 

€ 


rer Umfang gegeben wird, als die Schifffahrts-Ge⸗ 


fege im Berbältmiß zur Wafferhöhe erlauben. Im 
Falle der Uebertretung würde er gezwungen werben, 
das Floß wieder auseinander nehmen zu laffen, aus 
berdem lief er noch Gefahr, daß diefe zu flarfen Floße 
auf Untiefen geratben, daffelbft feitfigen, oder gar 
audeinander reiffen würden, 

(Fortfegung folgt.) 


Unfrage 


wegen des Fichten⸗Borkenkaͤfers (Dermestes pini- 


‚Die Naturgefchichte biefes ſchaͤdlichen Infekte 
ſcheinet noch immer nit genau genug unterfucht zu 
fein. Am richtigſten bat fie wohl Bedftein in ber 
„Forſt-Inſektologie“ &. 191 aufgefaffet, an welchem 
Ort er mit Recht der Meinung der Maturforfcer: 

daß der Käfer fein Ey an die jungen Zweige 
der Kiefer anlege, 
wider ſpricht. 


Den Schaden an ben jungen Zweigen verurſacht 
er wahrfcheinlich nur als vollfommenes Infekt, indem 
er fich in das Aeſtchen in dem legten Jahrestrieb eine 
bohret, und im Marfe aufwärts fortfrigt, hingegen 
legt er feine Eier fo regelmäßig wie der Buchdrucker— 
fäfer unter der Rinde der Baͤnme an und feine Larve 
zerftört die Safthaut: er ijt alfo doppelt gefährlid, 

umal er einer ziemlich langen Lebensdauer fähig zu 
kin fcheinet. 

Diefe it noch zur Zeit ganz ungewiß, und, was 
dem Forfimanue ebenfo intereffant, fein Winteraufent- 
balt iit ebenfalls zweifelhaft. : 

Hennert fand in der Gegend von Berlin bereite 
im Februar friſch abgeftoßene Kiefern » Aefichen und 
in Thüringen bemerfte Bed ftein den Käfer in 
den jungen Trieben im Januar: alfo ſcheint eö ges 
wiß zu fein, daß er bort überwintern fönne. Allein 
bei Gelegenheit einer außerordentlihen Bermebrung 
dıefed Infekt im Bogtlande  baben ſich jene Erfah— 
rungen durchaus nicht wiederbolet, wir haben im vers 
gangenen Winter in den Zweigen feine Käfer mehr 
gefunden, ohnerachtet ſich die Korftbedienten und 
Holzmadyer defwegen alle moͤgliche Mühe gegeben 
baben, wozu fie bei den Holzſchlaͤgen, welche um der 
Verminderung bes Inſelts willen gemacht wurden, 
gute Gelegenheit hatten. Ebenfo wenig find im Fruͤh—⸗ 
jabre bis jegt in den Monat Mai friih abgefallene 
Kieferäftchen gefunden worden, wohl aber ganz frifdye 
Bohriöcer, welche an einem daran hängenden Harz⸗ 
kraͤnzchen leicht zu erfennen find, und fi unter der 
Knospe auch 156183 Zoll darunter befinden. Die ber 
reitd gefertigte Höhlung beträgt ’/, bis 1 Zoll, und 
enthält immer nur einen Käfer. Im ben Löchern 
ganz nahe unter der Knospe findet man zwar feine 
Käfer, aber auch fein Ey. Der Käfer bat ſich bie in 
die Knospe hineingearbeitet, dieſe inmendig ausgefrefr 
fen, und fie ruͤckwärts kriechend wieder verlaffen. 

In den erften warmen und trodenen Apriltagen 
erſchien der Käfer in aröfter Menge und fiel nicht 
die jungen Triebe, fondern die gefällten Stämme an, 
woran man vorber feine Spur von Wurmiftichen 
wahrgenommen batte: befonderd gern ſchien er ſich in den 
Stöden einzubobren und uͤberhaupt die Stelle vorzus 
jieben, wo die Rinde am biditen ift. In der jungen 

latten Rinde finder man ihn. feiten, eher noch im 

ichtenbol; ; bisber haben wir noch feine Spur im 
anftebenden (?) Holz gefunden. Unter der Rinde dee 
Holzes findet er ſich allzeit paar mweife in einem ims 
mer etwas frummen Gang. Die jungen Larven bar 
ben ſich jegt bereits einen balben Zoll weit fortgefrefs 
fen und die Käfer ven Gang zum Theil wieder vers 
laffen, vermuthlih um ihrer Nabrung an den jungen 
Zweigen nachzugehen, wo wir jie erit feit acht Tagen 

emerfen. 

Das Holz; war zum Theil nod über . Winters 


auf dem Schnee aus bem Walde abgefahren worden, 
allein in ziemlicher Entfernung in ben Dörfern und 
Mühlen ſchwaͤrmten die Käfer im April cbenfo leb— 
baft um biejes Holz als im Wald felbft und bobrten 
ſich ein. Die Leute meinten, fie feien bergeflogen. 

Es würde ein außerordentliher Naturtrieb dazu 
gehören, man wird aber beinahe verleitet, hieran 
u glauben, da man alenthalben im gefällten Kies 
Erabalıe diefe Erfheinung wahrnimmt, wo fib auch 
nur einzelne Kiefern in Fichtenbeftänden gefunden has 
ben. Gefett aber, der Käfer hätte diefen Inſtinkt, fo 
bleibt es und doch ein Nätbfel, wo er über Winters 
geblieben fei? In den Stöden anftehender (?) Kiefern 
baben wir Bohrloͤcher, aber feine Eyergänge, fondern 
leere runde Höblungen gefunden, melde wohl zum 
Winterlager gedienet haben fönnten. Die auffallende 
Erfheinung des Inſekts in der Entfernung vom Walde 
bat und au auf die Bermuthbung gebracht, daß «6 
unter der anfgeforungenen Rinde überwintere, indef- 
fen haben wir feine Beweife daflır, und würden Bes 
fehrungen über feinen Winteraufentbalt mit großem 
Danf erkennen, da biervon die Abwendung ber Ges 
- fahr größtentheils abhängt. 63 


Neue Art der Schrotpolirung. 


Ein Hr. Joſ. Manton bat fih in Franfreich 
ein Patent für feine Erfindung ertheilen laffen, das 
Blei (Kugeln, Schrot), deffen man fid auf der Jagd 
bedient, mit einem Ueberzuge von Queckſilber zu vers 
feben oder vielmehr zu glätten. Die Vortbeile follen 
darin befteben, daß es fich beffer damit laden läßt, 
daß der Gefchmad des Wildprets nicht darunter leis 
det, und daß das Schrot weiß und reinficher ift, wie 
das nichtpelirte, , 

In wiefern diefe Vorzuͤge wirklich fich bewähren, 
überlaffen wir der Erfabrung und dem Urtbeile uns 
ferer Nachbarn. Da es aber jebem Jaͤger und Jagd» 
liebhaber erwuͤnſcht fein wird, ftatt dem gebräudplis 
chen alles fchwarz färbenden-Schrot, — foldyed zu 
erbalten, welches ein helles weißes Ausſehen, und 
dabei jenen Webelftand nicht hat, das ganze Verfahren 
aber einfach nud nicht foftfpielig its fo wollen wir 
daffelbe mittheilen. 

Man legt die Kugeln, Schrote ıc., bevor fie mit 
Wafferblei geglättet worden find, in ein Gefäß von 
Eifen oder anderes Metall, deffen Form gleichgültig 
ift, das aber fo befchaffen fein muß, daß man ed um 
feine Achfe oder auch bin und her ftarf drehen nnd 
bewegen fann, obne daß etwas verfchüttet wird. In 
diefes Gefäß ſchuͤttet man jenes Blei in dem Verbälts 
niße zu zeben Theilen gegen ein Theil Queckſilber, 
oder mit andern Worten 10 Pfund Blei und 1 Pfund 
Quedfilber. Diefes wird mit Waffer übergoffen, und 


bann die Maffe im Gefäße fo lang ftarf hin und ber 
bewegt, bis fih das Duedfilber überall gleihmäßig- 
angefeßt und alles gehörig gebleicht bat. Nachdem 
dieſes gefchehen it, fpült man die Schrote in reinem 
Waſſer und fchiittet fie auf ein in einem Nahmen ein— 
zent Tuch, worauf man fie mit einem trodnen 

chwamm ober Tuche reibt, damit fie befto ſchneller 
trocen werden. 

Verlieren die Schrote durch die Ränge der Zeit 
ben bellen Silberglanz, dann hat man weiter nichts 
u tbun, ald fie auf dem Rahmen nochmals mit einem 

uche zu reiben, worauf fie bald das vorige ſchoͤne 
Augfehen wieder annehmen. 


- (London and Paris, Observ.-Aug. 18%.) 


Natur-Merkwuͤrdigkeit. 


Am 1. Novbr. 1825, der gerade auf einen Sonn⸗ 
tag fiel, ging ic morgens ſehr fruͤhe hinaus, um 
manches in unferm Forſte nachzuſehen, als ich ploͤtzlich 
ein Gefchrei im Stuhl, einem Diftrift, welcher länge 
der Kinzig berziebt, hörte; «ih war auf dem jenfeitis 
gen Ufer) ich eilte num herbei in der Meinung, es feie 
einem Menfchen etwas begegnet. Es war ein Bauer 
aus Selbold, welder dad Weidenfhneiden an der ins 
zig gepadhtet, und beim Vorbeigeben am. Ufer ein 
Rinfeln, in einem Weidenftraucye, welcher mit hohem 
Gras umgeben, gebört hatte. Auf die Frage, was 
dort fei, erbieit ich Die Antwort: ‚ed wannert bei 
in dem Boſch.“ Ich bemerfte dem Bauer, er.folle 
den Straudy aus einander ziehen, fo würde er gleich 
dad Gefpenit erlöftt haben; er weigerte fich deffen an« 
fänglich, beftimmte fidy jedoch endlich dazu, auf meine 
BVerjicherung, Daß es feine Gefpenfter gebe. Er zog 
den Buſch auseinander und ſchrie: „ac! was fihine 
Dinger, aich fenne fe ober neit;“ ich fagte ihm, er 
möchte nur dabei ftehen bleiben, bis ich über die obn» 
gefaͤhr 2000 Schritte entfernt gelegene Brücde, zu ihm 
fäme, Ich näberte mich ibm, und fand zu meiner 
größten VBerwundrung 3 noch blinde, längitene 2 Tage 
gemorfene, junge Fiſchotter. Gie lagen auf einem 
Kluͤmpfchen beifammen und jedes fchien Schuß bet dem 
Andern zu fuchen, denn ed war jenen Morgen nicht 
unbedeutend falt. Die Töne, welche fie hören ließen, 
hatten viel Aebnlichfeit mit dem Jammern eines nod) 
ganz Meinen Kindes. Am folgenden Tag ging id 
wieder bin und fand fie noch an bderfelben Stelle. 
Am ten Tage wuchs die Kinzig fo ftarf, daß fie auds 
trat und mwahrfcheinlich die Jungen erfäufte, denn 
ich habe nichts mehr von ihnen geſpuͤrt. 

Selbold, den 8. Mai 1827. 


P. Louig, 
Borfimitauffeßer. 


Redakteur : Forfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Welde. 
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. bem Mangel an entfprechenden Kunftworten und bei 
Correfponden 3: Nahridt. daher unumgänglich nothwendigen Umfchreibungen , 
Aus Paris einer biefer Abſicht entgegengefegten Beitläufigfeit 
"I fchuldig machen. 

(Bortfegung.) Ein Floß enthält 180 bis 200 Steres Holz. Es 
Vierter Brief beiteber aus zwei Xbeilen, wovon jeder wieder in 
J neun Abſchnitte getheilt iſt. Dieſe Abſchnitte haben 
Ih will nun verſuchen, Ihnen von dem Baue | vier Branchen, umd jede Branche beſtehet aus ſechs 

der franzöfifchen Scheitfloße eine genaue Befchreibung | Lagen und zwei Querlagen. 
zu entwerfen. Hierbei geftebe ich indeſſen, daß dieſes Da jeder Abfhnitt ungefähr vier Metres lang 
nicht ohne eine gewiſſe Aengſtlichkeit geſchiehet, ich | itt, fo hat das ganze Floß eine Ränge von 72 bis 75 

möge mid) bei den Bemühungen nach Deutlichfeit, bei I Metres (etwa 200 Schub). 


thig, worauf das Holz gelegt, und achtzehn Weiden 
feife, womit es darauf befeftiget wird. Die vier 
Branchen find durd fünf oben darauf und querger 
legte Lagerböfzer, die dur 40 kleine Wiedenfeile be: 
feftiget find, zu einem Abfchnitte vereinigt. Außerdem 
bedarf man 64 Wiedenfeile, um die 9 Abfchnitte ans 
einander zu hängen, und fo ben einen Theil oder bie 
Hälfte zu formiren. 

Da das Floß aus zwei Theilen, oder zwei bal» 
ben Klößen befteben muß, die man nah Gutduͤnken 
und Umftänden von einander trennen kann, fo muß 
die Spige und das Ende eines jeden Tbeils auch 
mehr als die Mitte auf Widerſtand berechnet und mit« 
bin auf die Befeftigung der einzeln Theile die größte 
Sorgfalt verwandt werben. Um dieſes zu bewerkſtel⸗ 
ligen werden die beiden Außerften Theile mehr 
verfehen und überdieß noch einige 30 Wiedenfeile mehr 
angebradıt, als in den Abfchnitten der Mitte ange 
bracht worden find, Die Schiffer erhalten zur Reife 
außerdem noch 30 Ragerbäume und ein Gebund Wie— 
denfeile, um die unterwegs entftehende Beſchaͤdigungen 
fogleich ausbeſſern zu können. 


Dem Anfcheine nah bat die Berfertigung ober 
beffer die Zufammenfegung eines Floßes von * vie⸗ 
len kleinen Stuͤcken, als das Scheitholz, viele Schwie- 
rigkeiten und dennoch iſt das Ganze in der Ausführ 
rung einfach und leicht; ſechs Perſonen, wovon jede 
ihr beſtimmtes Geſchaͤft bat, find dazu hinreichend, 
die Arbeit gefchiehet am Ufer. 


x Diefe Arbeiter find folgendermweife eingetheilt: 

1) Der Flößer legt die unteren Lagerbäume, 
hierauf die erfte Holzlage, dann die zweite, bindet fie 
mit den Wiedenfeilen feit zufammen, und fährt fo fort 
mit den folgenden Lagen. 

2) Der Torteur (Wiebenfeildreher) kerbt die La- 
erbäume an den beiden Enden ein, übergiebt fie dem 
lößer, und überreicht ihm die Wiedenfeile. 

3) Der Approcheur cHerberführer) nimmt das 
Holz von dem Stoß, beladet einen Schubfarren und 
fährt es dem Flößer zu. 

4) Der Garniffeur (Ausfütterer) bat, fobald eine 
Lage vollendet und befeftiget it, das Geſchaͤft, alle 
Zwifchenräume mit Fleinen Holz. Sceiten auszufüllen 
und zu dem Ende fie gewaltfam einzufeilen, bamir 
alles gehörig ausgefüllt und das Ganze folider wird. 
Der gewöhnlich dazu verwandte junge Burſche bedient 
fih zu dieſem Zwede eines bölgernen Echlegeld, Pir 
dance genannt. 

5) Der zweite Gefelle bindet drei Lagerbäume 
auf jeden Abfhnitt, um die 4 Branchen, woraus er 
beftebt, zu verbinden; zwei andere Fagerbäume, einer 
oben, der andere unten quer über, find durch den Tors 
teur Nro. 2 gelegt worden, 
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Bei jeder Branche hat man vier Lagerbäume noͤ⸗ 


6) Der erite Gefelle befeftigt bie neuen Abſchnitte 
einer jeden Floßbälfte zufammen; je nadhdem eine 
Branche fertig ift, wird fie von ber folgenden im 
das Waſſer herabgedruͤckt, fo daß die verſchiedenen 
Xbeile bereitd im Etrom find, wenn man bad Ganze 
zufammenfeßt. 

Diefe naͤmliche Arbeiter Nr. 5 und 6 fogenannte 
Gompagnong find auch zugleih die Floͤßer. Durch 
Gemohnbeit und Erfabrung wird ihnen ihr Gefcbäft 
erleichtert, und mit Gefhif und Gemwandtbeit mwiffen 
fie den Gefabren unterwegs auszuweichen, welches 
auf einer Strede von 60 bis 80 Stunden nicht leicht 
i 


Die Floße von bebauenem Holze von Bäumen, 
Brettern 2c. find ungefähr nad dem nämlihen Mo: 
delle zufammengefegt, und aud von gleicher Größe, 
Die Berfertiger derfelben übernehmen auch das Ge 
fhäft des Flößers. — 

Die Handarbeit eines Floßes Foftet 24 bis 30 
Francen, welche an die vier erften Arbeiter im Bers 
haͤltniße ibrer Arbeit wertbeilt werden. 

Beider Ankunft des Floͤßers zu Paris legt ed oberbalb 
der Brüde von Aufterliz bei, wo es von den Agenten der 
Gefelfhaft Nro. 2 uͤbernommen, und der Flößer vers 
mittelit Empfangfcein von aller weitern Berantwort» 
lichkeit entbunden wird. 

Weil in der Nähe von Paris durd ungeſchickte 
Führung eines Floßes noch manches Unglüd entitehen 
fann, fo ift dem Holzhaͤndler durchaus verboten, das 
feinige durch einige Arbeitsleute die Seine herunter 
bei Paris vorbeifübren zu laffen, und ift der oben ers 
waͤhnte Unternehmer verpflichtet, blos Fundige und 
erfahrne Schiffer hierzu zu gebrauchen. Der näms 
liche übernimmt auch die —* aller andern Schif⸗ 

r 


& * leiſtet Schadenerſatz alles entſtehende 
n 
Es giebt auch Perſonen, die Kontrakte zur Ers 


bauung der Floße abſchlieſſen, worin ſie ſich gegen 
einen gewiſſen Preis verbindlich machen, fie gebörig 
zufammenzufegen, die nöthigen Materialien dazu zu 
geben, die Arbeitsfojten zu tragen, und bie Floße auf 
ihre Gefahr bis nach Paris zu ſchaffen. Diefer Preis 
it im BVerbältniffe der Abfahrtspläge von Paris bir 
ber oder niedriger, auch wirbdie günftigere Jahres zeit 
zur Schifffahrt Dabei beruͤckſichtigt; doch kann man im 
Durchſchnitt 17 bis 18 Franfen annehmen, Die für 
10 Steres bezahlt werden muͤſſen. 

Die Flöße von bebauenem Holje, Stämme ıc. ba: 
ben die naͤmliche Länge und Breite wie die Flöße von 
Klafterbolz, find 72 bis 75 Metres lang, und viers 
zebn Schuh breit. Auf Flüffen, wo ſich die Durdhfahr- 
ten befinden, iſt dieſes die bödfte Breite, da biefe 
zum Gebraucde der Klafterholjflöße erbaut und einge 
richtet find, bie vier Echeite von 3 '/, Schub in ber 
Breite haben. Die Länge der Floße iſt ſchon will, 


tührlicher, jedoch würde man auf der Monne, Cure, 
Beine und Marne an manchen Windungen der Flüße 
Gefahr laufen, längere Floͤße ald das angegebene 
Maas nicht ohne Anſtoß durdzubringen; Leute, die 
Erfahrung in diefer —— haben, find der Meis 
nung, daß man biefe Fangholzflöße kürzer als Kiaf- 
terbolzflöße verfertigen folle, weil jene bei weitem bie 
Bieg- und Lenffamfeit der legtren nicht haben. 

Die Dide oder Tiefe eined Floßes von Aimmers 
holz richtet ich nad dem Waſſerſtande; iſt diefer hoch, 
giebt man ihr 20—22 Zoll, — mittelmäßig 14— 15 
Zoll. Mithin ift ein Zimmerbolsfloß bald von 300 
bis 400 Stämmen von verſchiedener Dice, bald von 
200 bis 250 Stämmen zufammengefeßt. 

Die erjte verfertigt man, indem man die Stämme 
auf die Lagerbäume mit Wiedenfeilen, wie das Klaf— 
terholz befeftigt; dieſe Rage verboppelt man mit ans 
dern Holzftüden bie zu der Tiefe, die es nad der 
Wafferhöhe haben darf. Die zweite Art hingegen be: 
ftehend ans an einander gebundenen Bäumen, die an den 
beiden Enden durdlöchert und mit Wiedenfeilen ne— 
beneinander befeftigt find; quer über liegen Lager: 
biume, welche das Ganze beffer zufammenbalten, und 
an welche jedes einzelne Stuͤck nochmals feit gemacht 
wird. — Die letere Art wird vorgezogen, da auf 
ſchnellfliehendem Waffer, befonders dort, mo ber Fluß 
in einem engen Bett viele Krümmungen macht, bei 
ber erften Art oft Schaden entſtehet, welches bei dies 
fen nicht der Fall iſt. 

Die Koften für bie Berfertigung beider Floße find 
beinahe gleich, und werden nad ber Zahl der Stüde 
gerechnet, aus denen ed zufammengefegt wird, doch 
ee die Entfernung von Paris in Anfchlag 

ebracht. 

— Dieſe Städ-, Baum⸗ oder Zimmerholzfloße wer 
den durch dieſelben Unternehmer hergerichtet und meis 
ter gefchafft, welde wir bei den Fleßen von: Klafter 
bolz fennen gelernt haben. Die Holzhaͤndler können 
zwar dieſes Gefchäft durch ihre eigene Leute beforgen 
laffen, da fie aber die nöthigen Materialien an Bäus 
men, Wieden ꝛc., fowie den Arbeitslohn bei eigenen 
Floßen viel tbeurer bezahlen müffen, als ein Unters 
nehmer, der jährlich mehrere hundert Floße über» 
nimmt, die Lofalıtäten kennt, beitändig die fähigften 
Arbeiter im Dienft hat, und die Materialien in gros 
Ben Quantitäten viel wohlfeiler berbeizufchaffen weiß‘; 
fo wird von dem Holzhändler das Ganze den Floß- 
Unternehmern übergeben, wodurch feine Gefchäfte be— 
deutenb vermindert werben. 

‚ Das Flößen beginnt mit dem 15. März, alfe fos 
gleidy nady Beendigung des Flößens in einzeln Stuͤ⸗ 
den vom Klafterholz. Jedoch wird von den Beamten 
der Regierung biefer Zeitpunft oft verlängert oder 
gefürzt, je nachdem ber Winter troden oder feucht 
und gelinde geweſen ift; im erften Fall muß der Ter⸗ 
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min zum Flößen des Brennholze 8 verlängert werben, 
da noch viel wegen —— zuruͤckbleiben mußte; 
gg Fall ift er früher beendigt und das Waſſer 
rei, 

Ein Floß, welches bei gutem Wafferitande von 
der Nonne und Gure nah Paris abgehet, koͤmmt in 
6 bis 8 Tagen an dem Orte feiner Beftimmung an; 
die gefährlichen Stellen abgerechnet wird die Reife 
obne anzubalten, Tag und Nacht fortgefeht, ift das 
Waſſer aber niedrig, Dann bleiben die Kloße drei Wos 
chen unterwegs, weil fie blos durch Anſchwellungen 
weiter fommen können, und auf das Eammeln des 
Waſſers zwei, drei Tage, bisweilen noch längere Zeit 
warten müffen, wenn ed gerade anhaltendes trocknes 
Netter iſt. 


Ein von ſchwerem Holze zufammengefettes Floß 
kann oft nicht auf einmal die Reife zurüdienen, es 
finft mit jedem Tage tiefer ein, und würde zulegt ganz 
untergeben, wenn man nicht anbielte und daffelbe von 
dem andern abfonderte, wo ed dann auf bag Yand ges 
worfen wird, um böberes Waffer damit abzumarten. 
Diefes fann auch von ben Regierungebeamten befoh— 
len werden, wenn fie fehen, daß Gefahr zu befors 
gen if. 

Obgleich bisher nur vom Flößen im Allgemeinen 
die Nebe war, fo wird man keineswegs geglaubt has 
ben, es babe weiter nichts zu gefcheben, um dieſe 
große Holzmaffen fortzufhaffen, als fie ind Waſſer 
zu werfen, an einigen Stellen mit Haden nachzuhel⸗ 
fen, und an den Pandungsplägen anzubalten, herands 
zunebmen, und in Stoͤße aufzufegen. 


Das feichte Waffer der meiften Bäche machte aber 
noch andere Hilfsmittel der Kortfhaffung des Holzes 
nötbig, und dieſe beftehen in künftlihen großen Wafs 
ferbefen oder Teihen, und in engen Durdfabrten. 
Sin den erfteren wird das Waffer gefammelt, welches 
losgelaffen wird, um das Flußbett zu füllen, wenn 
man flößen will, bei den andern werden durch Schuß» 
bretter bie Waffer gefchwellt, und dadurch möglich gemacht, 
fogar in einer trod'nen Jahreszeit zu flößen. Obne diefe 
beide Hilfsmittel würde die Hauptitadt oft der größten 
Holznorb audgefegt fein. — Man findet an dem Urſprung 
aller flößbaren Bäche ſolche künftliche Waſſerbecken; fie 
werden vorzugsmeife zwifchen zwei Hügeln angelegt; 
man leitet alled Quellwaffer in diefelbe, und wenn 
fie angefüllt find, laͤßt man ed in den Bach flürzen. 
Das Holz iſt ganz nahe an dem Ufer in Stöße auf 

efegt, wo es in den Strom geworfen und von dem⸗ 
Iben mit fortgeriffen wird. 

Die Berfertigung diefer Waſſerbecken iſt nichts 
weniger, als ein, Gebeimniß, indeß haben Fremde 
immer das Ungluͤck gebabt, daß ihre Arbeit zufams- 
menftürzte, und bie Verfertigung derſelben, ift jetzt 
lediglich dem Einheimiſchen übertragen. In mei 
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nem nächiten Schreiben werbe ich Sie mit der ganzen 
— — ber Becken und Durdfahrten bekannt 
machen. — 


Fünfter Brief, 


Meinem Berfprechen gemäß will ich verfuchen, 
ein flüctiges Bild der Waſſerbecken zu entwerfen , die 
eingeführt find, um große Holzmaffen auf einmal weis 
ter zu flößen. Der Platz zu diefer Anlage wird zmis 
fen zwei Bergen gewählt, und der Damm von Erbe 
aufgeführt, um aber Verunreinigung des Waſſers 
durch Pflanzen und Wurzeln zu vermeiden, wird in 
die ganze Länge und bis zum Ablaß » Kanal ein Gras 
ben gezogen und mit gefchlagenem Thon ausgefüllt. 
— .Die Arbeiter wäblen hierzu den beften Tbon, den 
fie an der dunfeln Farbe erfennen, weil diefer dann 
mit weniger Sand und andern fremden Theilen vers 
mifcht ift. — Der Graben bat eine Breite von zwei 
Schuh. — 

Die Glacis ift auf der innern und Außern Seite 
gepflaftert; da diefes Pflaftern von der Grundflaͤche 
anfängt, und fib bie an den Rand des Damme ers 
ftredtt, fo wird dadurch das Einitürzen der Erde vers 
bindert, und die Soliditaͤt des Baues vermehrt. Der 
obere Theil des Damms wird glatt gefihlagen, in ber 
Mitte gemölbt, gegen außen etwas höher als gegen 
das Becken, modurd beim Leberfließen dag Waſſer 
an dem Rande feine Befhädigung verurfadht. 

Se nahdem piöglihe Ueberſchwemmungen zu 

fürchten find, werden in die Dämme mehrere Ableituns 
gen gemadt, und zum Schutze gegen das Waffer mit 
großen fleinernen Platten ausgefüttert. — 
Das SHerbeifchaffen der Erde und des Thons, 
die Vertheilung defjelben, überhaupt alle Arbeiten ers 
fordern die größte Aufmerffamfeit, um dabei Ddiejes 
nige Regeln zu befolgen, welche durch langjährige Er 
fahrungen, als die Beiten nachgewieſen wurden, aus 
ßerdem müffen dieſe Arbeiten im Sommer vorgenoms 
men werden, damit alles beffer trodne und dadurch 
mehr Feftigfeit erbalte. 

Eine Winter-Arbeit it viel weniger dauerhaft. 

Der Deffnungs +» Kanal ift bieber durchgebende 
von Holz verfertigt worden, ba deſſen Zuſammenſetz⸗ 
ung aber nichts Eigenthuͤmliches hat, mas bei und 
nicht auch allgemein befannt und eingeführt if, fo 
unterlaffe ich eine nähere Befhreibnng. Um übrigens 
eine Idee des Werks zu geben, füge ich mur noch 
binzu, daß die beiden Balfen, in denen das Schußs 
bret eingefegt it, 26 bis 30 Schub body find. Viele 
Borfchläge wurden gemacht, den Bau aus Duaders 
feinen auszuführen, indeß haben die Holzhändler, der 


großen Koften wegen, noch feinen Verſuch gemacht, 
den fie auch vielleicht aus dem Grunde nicht wagen 
mögen, weil fie, im Falle der Bau mißlingt, in feiner 
geringen Verlegenbeit wegen der Fortihaffung ihrer 
Holz⸗Vorraͤthe fommen würden. 


(Sortfegung folgt.) 


Für Forſt- und Jagdkunde intereffante 
Fortſchritte der Naturmwiffenfhaften, 
insbejondere Entdekungen, Erfindungen und 
merfwürdige Erfcheinungen. 


(Fortfegung.) 
Natürlihe Blitzableiter. 


Man glaubt allgemein in Amerifa, daß die breit 
blättrige Buche, eine Barietät der europäifchen, nie 
vom Blige getroffen werde. Diefe Meinung ift in den 
Staaten von Teneffee fo allgemein, daß die Pflanzuns 
gen diefed Baumes Zufluchtsorte bei Gewittern find. 
So wie der Himmel ſich verdunfelt und der Donner 
zu rollen anfängt, eilen die Bewohner zu ihrer Siche⸗ 
rung unter diefes ſchützende Laubdach und bleiben da, 
bis die Gefahr vorübergegangen if. Dieſer dur 
viele Generation fortgepflanzte Glaube unter diefen 
Kindern der Natur, in einem mit großen Bäumen 
aller Art fo reich ausaejtatteten Lande, muß mobl 
auf Beobachtung und Erfabrung gegründet fein, Wenn 
dieie merfwirdige Eigenheit der amerifanifchen Bude 
durch mögliche wiffenfchaftlihe Verſuche bewiefen wer: 
den follte, fo wiirde fie der Baum ber Viehhoͤfe und 
Merereien fein, Die zieren würde, während fie das 
Vieh vor dem Blige ſicherte. Weit entfernt, eine Vers 
anlaffung zu Koftenaufwand zu fein, wie die metallis 
ſchen Bligableiter, würde fie im Gegentheil eine eins 
trägliche Nugung darbieten. Man würde ebenfo we 
nig ermangeln einige an den Wegen zu pflanzen, um 
den vom Sturm übereilten Reifenden einen Zufluchts⸗ 
ort anzubieten. Diefe Anpflanzungen würden bie vers 
beerende Art nicht zu fürchten haben; geſchuoͤtzt von 
der Öffentlichen Achtung würden ihre Bäume friedlich 
ihre Zweige ausbreiten, ſich in ihrer eigenthuͤmlich 
fhönen Geftalt in die Lüfte erheben, unfere Landſchaf— 
ten verfhönern und den Reiz ıder ländliden Woh— 
nungen erböben. 

Diefe Betrachtungen find nicht zu vernachläffigen, 
und verdienten wohl, daß Phyſiker und Defonomen 
ihnen forgfältige Unterfuhung wibmeten. 
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Zuftand des Forfimefens im Monde *). 
Einleitung. 


Da man nur dann befugt heißen fann, von einer 
Sache zu fprechen, wenn man fie mit eigenen Sinnen 
kennen gelernt, alfo das Sichtbare geſehen, das Hörs 
bare gehört ıc. hat, und die Glaubwuͤrdigkeit des Ers 
zählerd vor allen Dingen begründet werden muß, 
ehe er Glauben verlangen will; fo habe ih — eins 
leitend zur Hauptſache — nadzumeifen, wie ed mir, 
als einem Bewohner diefes Erdballs, gelungen it, 
unter diejenigen zu fommen, welche den bolden 
Mond bewohnen und mit ihren Sitten und Gebräus 

en, Genüffen und Entbehrungen, Borzügen und 
Angeln befannt zu werben. 

Abgefeben davon, daß ih — mit Anderen — 
fbon in meiner Kindheit, mo das Auge, feiner vor; 
üglichen Schärfe wegen Dinge fieht, die ein Erwach— 
ener nicht mehr fehen fann, den Mann im Monde zu 
mebrerenmalen ganz deutlich erblidt, und fpäterbin, 
wo ed mit dieſem Erbliden nicht mebr fo recht fort 
wollte, in Büchern von dortigen Bergen und Thälern 
nit nur gelefen, fondern auch deren Höhen und 


*) Ein Auszug aus dem nächſtens erfcheinenden Werke: „Der 
Mond, wie er ift,“ von ©. 8, Saalburg. 


Tiefen ganz genau beftimmt gefunden, endlich aud 
Steine mit eigenen Augen gefeben habe, weldye ırgend 
ein mutbmwilliger Burfche zu uns berüber, oder bers 
unter, oder auch beraufgefchleudert hatte; fo murde 
meine Vorliebe für diefen Weltkoͤrper, der mir oft fo 
freundlich leuchtete, und mit feinem milden Lichte Ruhe 
dem bewegten Herzen gab, zum hoͤchſten Grade binaufs 
getrieben, als ich vernahm, ed fei dem Maulwurfs— 
blicde des Menfchen unter Anwendung ganz befannter 
Hilfsmittel gelungen, die Kunfiftraßen, welche dort 
von einer Nefidenz zur andern führen, und berühmte 
Handelsplaͤtze mit einander verbinden, gluͤcklich wahrs 
junebmen. 

Bon dieſer Stunde an war ib — wenn auch 
nicht mondfüctig in der fchlimmen Bedeutung des 
Wortes — bob raftloß mit Monds⸗Ideen erfüllt. 
Zugleich hielt ich es für meine tbeuere Pflicht, den 
Engländern einen Streich zu fpielen und meinem ges 
liebten deutfchen Baterlande bedeutende Summen zu ers 
balten, und da id), nach dauerndem Nachdenken mich 
— — halten mußte, das ſchoͤne Mondlicht ſei 
nichts Anderes, als eine von dort heruͤberſtrahlende, 
hoͤchſt vollkommene ee (denn wäre 
es diefe nicht, fo müßte er ja auch bei Tag fcheinen) — 
da es auf der Hand lag, daß die dortigen Runftitras 
Ben das Vorzuͤglichſte in ihrer Art find (indem man 
fie fonft von *** aus ebenfo wenig ale die Kunſt— 
firaßen und Eifenbahnen Englands fehen founte); da 
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der Specdtafel, melden bie brittifchen Gasmaͤnner auf 
dem Gontinente machten, immer bedenflicher und laus 
ter wurbe; fo gelobte ich mir felbit, nicht eher wieder 
Wein zu trinfen, bis ich jene Wefen und ihre Einen 
thämlichfeiten perfönlich fennen gelernt haben würde, 
melde Alles, woran Engländer ıc. ihren Erfin 
dungs- und Berbefferungsfinn nod jegt ermüben, 
ſchon laͤngſt in feiner Vollendung befigen. 

Die Frage war nun die: Wie binauf fommen? 

Sch verfchaffte mir alle Poſtcharten und Poſtkurſe; 
vergeblich ſah ich mich mach einem Eilwagen um, ber 
dorthin führe. Sch lernte alle bis jegt gebende Dampf» 
boote aus den Zeitungen fennen; nicht eins war 
darunter, welches Paſſagiere nad dem Monde, der 
doh aus dem Meere auf, und im bdaffelbe wieder 
niedertaucht, an Bord nehmen wollte. Den Luftballon 
fannte ich von meiner legten Fahrt, als ein erbaͤrm⸗ 
liches Bahraeug, welches bödhftens nur einige Meilen 
body trägt. Ein mir von dem unfterblichen Freiherrn 
von Mündhhbaufen — mahrheitsliebenden Andens 
fend — großmütbig verabreihtes Saamenforn zule 

n, zu warten, bis fi die daraus bervorgebende 
Riefenpflanze mit ihren Ranken um die Hörner bes 
Mondes gefhlungen haben würde, und dann hinauf 
zu fleigen: das fonnte ih als guter Meteorolog, der 
den beißen Sommer und jedes einzelnen Tages nie 
drigfte, mittlere und böcdfte Temperatur mit Zuvers 
fiht vorauszubeſtimmen vermochte, ebenfalld und aud) 
aus demmeiteren Grunde nicht, weil ich, wäre das Hin» 
aufffimmen auch gelungen — nit auf eine fo [hmäb- 
liche Weife, wie der Erfinder diefer Methode zurüd: 
zufehren gefonnen war. Nah Anleitung und Vor 
gang ded Hammelburger Meifenden mir einige 
Sahrgänge Zeitfhwingen anzufchaffen und den Flug 
zu verfucen ; das mußte ich aus mehreren Gründen, 
deren Angabe bier füglid umgangen werden fann, 
ſehr bedenklich finden; und fo war ich denn mit meis 
nem beißen Wunſche und feiner Erfüllung lediglich 
an mid felbft vermwiefen. 

Bei den großen Erfindungen bat ber Zufall be 
fanntlich immer eine bedeutende Rolle gefpielt. Auch 
ich follte feine Macht anerkennen und ſah mich durch 
ihn am Ziele, gerade ald id es am wenigften vers 
mutbete. j 

Sch lebte nämlid in £ Mein gewöhnlicher 
Spagiergang führte mich an einem großen Gebäude 
vorbei, und war ed mir gleich anfänglich anfgefallen, 
daß täglich ein mit Schreibpapier belabener ſechsſpaͤn⸗ 
niger Frachtwagen vor feinem großen Portale aus Kies 
ferabolz abgeladen wurde, fo fann ich es nicht weniger 
auffallend finden, daß ich ebenjo oft unter einem Fen— 
fter einen Haufen abgenugter Schreibfedern begegnete. 
Einft erwartete ich an bdiefer Stelle meinen Bedienten, 
den ich zurüdgefcict hatte, um meinen Huͤhnerhund 
zu holen; das Fenfter öffnete ih, und ih fah mich 


plöglic mit einem ſolchen Federſegen überfhättet. Wie 
unfhägbar erfheint mir jegt dieſer Augenblid, ber 
mir damals > Entrüftung abnöthigen wollte! — 
Die Langeweile beftimmte mich, einzelne Kiele oder 
vielmehr — zu zaͤhlen; ich zaͤhlte deren 2365; 
mein Johann fand mich noch in dieſem Geſchäfte 
und zu ihm geſellte ſich, als ſtummer Zuſchauer, ein 
gruͤngekleideter Mann von mittleren Jahren, der mit 
beſonderer Aufmerkſamkeit die von mir ausgeſprochene 
legte Nummer zu hoͤren ſchien. 

„Gauz richtig,‘ ſprach er, als ich geendet hatte, 
„265 Federn, und nicht mehr und nicht weniger 
muͤſſen täglich bier verfchrieben werden. Auch id,“ 
fuhr er felbitgefällig fort, „babe für heute das Meis 
nige wieder zur Erfüllung diefer Zahl beigetragen.‘ 

Den babe ich die Ehre, — fragte ich mit einer 
Berbeugung. 

„Aktuar Wachholder bei dem Oberforft-Kolleg, 
zu dienen, in der Reihenfolge von Oben der zwei 
und fiebenzigfte, während noch manches junge 
Bürfhchen unter mir arbeitet.’ 

Iſt ed möglich — ermwiederte ih. Run dba md» 
gen Sie etwas Tuͤchtiges zufammenfchreiben ? 

„Das wollte id meinen,” fagte er lächelnd, 
„denn bie die ſechs Poltwägen mit ihren zwölf 
Beimägen, welche Hohem Oberforft-Kollege ausfchlich» 
lich zur Dispofition ſtehen und wöchentlih zweimal 
abgeben, befrachtet find, bedarf ed manches Reſerip⸗ 
tes ꝛc.“ 

Ich ſchuͤttelte bedenklich den Kopf und als ob 
mein Herr Aktuar errathen hätte, was in meiner 
Seele vorging, ſagte er, mit einem der Sache ents 
fpredenden Pathos: 

„Sie gebören, wie es fcheint, andy unter bie Zahl 
derjenigen, die nicht begreifen, zu meld’ herrlichem 
Ende diefe außerordentliche Thärigfeit, welche fo mans 
ben Revierförfter zur Verzweiflung bringt, bei un— 
ferem Kollegio herrſcht?“ — 

Ich nickte ihm Beifall zu und er fuhr fort: 

„Der redlichfte Wille, die befte Abficht werben 
in der Regel verfannt, und diefed gefchiebet um jo 
leiter und eher, wenn man es unter feiner Würde 
hält, im Gewande auch nur fcheinbarer Großfprecherei 
aufzutreten. Sind Sie Forftimann, was ich glauben 
darf, dann haben Sie wobl längft das Unzulängliche 
jener kuͤnſtlichen Mittel eingefeben, durch deren Ans 
wendung man der Natur in unfern devaſtirten Waͤl⸗ 
dern unter die Arme zu greifen ſucht. Alle Kulturen 
werben nicht erfegen und gut madyen, was der zerftös 
rungsluftige Menfch verdorben hat, und in wenigen 
Jahrzehnden würde ber Holgmangel in feiner ganzen 
Furdtbarfeit auf ibm laften, follte ih aud die bes 
liebte Baum + Feldwirtbfhaft in eine Baum», Feld», 
Bald, Wiefen und Garten⸗Wirthſchaft verwandeln. 
Dem will — was ih Ihnen freilich vor der Hanb 
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nur im Bertrauen mittheilen darf — Hohes Über: 
forft-Kofeg begegnen Durd eine ebenfo gründliche 
als muͤhſame Berehnung hat man die Ueberzeugung 
gewonnen, daß nah fünf Jahren fhon alle Walduns 
gen, fie mögen nun Staats- oder PrivarEigenthum 
fein, auf ein —— Decennium als unantaftbar er: 
ilaͤrt werden koͤnnen, wenn naͤmlich von den Forft- 
ſchuͤtzen an aufwaͤrts jeder Gruͤnrock veranlaßt wird, 
eine Regiſtratur ſich anzulegen, und die Ausdehnung 
von unten nach oben nad. den Geſetzen einer geome— 
trifchen Progreffion wählt, deren erjted Glied — 1,314, 
deren Erponent — 1,375 ift, während die Zabl aller 
Glieder 153 beträgt. Haben Sie Ihren Gurfum in 
der Mathematif auch nur nothduͤrftig gemacht, fo 
müffen Eie begreifen, wie bei ſolchem Verfahren alle 
Beforgniffe wegen Holznoth wahrhaft läderlih ers 
fcheinen und —“ 

Aber mein Theuerer! fiel ich ibm in die Rebe, 
woher dad Papier nehmen, und wo ed aufipeichern ? 

„Das hat gute Wege,’ ermwiederte er mit zuvers 
ſichtlichem Lächeln. „An Lumpen feblt’d nicht und in 
kurzer Zeit wird in Franfreih ein Geſetz erfcheinen, 
Preßgefetz genannt, welches mandes Tauſend von 
Ballen Papier den Unheil -fliftenden Buchdruckern ent- 
menden und fie dem rüfigen Gaͤnſekiel retten wird. 
Da zugleih aud die Gemeinden den Zebnden abfaus 
fen dürfen und werden, fo liegt ed im Plane, jedem 
Revierförfter — nad) Beduͤrfniß — vorläufig ein oder 
mebr Zebendfcheunen zum Auffammeln diefer Schaͤtze 
anzumeifen, und eben babe ih eine Verordnung muns 
birt, zufolge welcher jeder junge Mann feine forftliche 
Laufbahn als Regiftrator beginnen muß.‘ 

Gut! fprab ih; allein — 

„Kein Allein mehr,“ war die Antwort. „Bir 
find unferer Sache gewiß, und um aud Ihnen jede 
Bedenflichkeit zu nebmen, werde ich in den Tagen mir 
die Ehre geben, Ihnen die oben erwähnte gründliche 
Berehnung — an welder ih, ohne Rubm zn mel 
den, einen nicht unbedeutenden Antbeil babe — vor» 
zulegen ; verlaffe mich dabei jedodh auf Ihre Disfres 
sien, Gott befohlen! —“ 

Mir diefen Worten trennte fih der wackere Wadı- 
bolder von mir. Mein Johann erbielt fogleidy den 


Auftrag, die vor mir liegende 2365 Schreibfedernrefte 


nad Haufe fhaffen zu laffen; von meinem Hauswirtbe 
ein ihm geböriges, geräumiges und leerftebenbes 
Holzmagazin auf unbeftimmte Zeit zu mieihen und am 
Abende jedes Tages, mit Ausnahme ded Eamijtage 
Cdenn am Sonntage wurde ebenfo gut, wie in ber 
Woche gefchrieben, und nur der Samſtag ben Juden 
u Ehren gefeiert) an diefer Stelle zu fein, um zu 
amimeln, was man für unnüg bielt, und wovon mir 
ein dunkles Gefühl fagte, daß es mich unfterblich mas 
chen müßte. 
(Bortfegumg folgt.) 





Die Jagd im Herb. 


Wenn bei der Sonne erftem Purpurſtrahl 
Der Hain aus einem Nebelmeer fich bebt, 
Und in dem halbenthuͤllten Thale 
Der Thau wie Perlen an den Halmen bebt; 
Wenn munt’rer Hirten Ruf im Dorfe tönet, 
Und alles rüfig zu ber Arbeit eilt, 
Indeß der Städter noch im weichen Pfuhl ſich dehnet, 
Wo Morpheus nur im Flug vermweilt: 
Dann tönt es froͤhlich: „Auf, ihr trauten Brüder, 
Erhebt euch fehnell, der fchönfte Morgen wintt, 
Dianen weihet frohe Yägerlieder, 
Auf, eh’ die Sofne durch die Scheiben blinkt.’ 
Schnell ſich erbebend preif’t den beitern Himmel 
Mit lauter Freud’ die munt’re Jaͤgerſchaar, 
Unt Alles treiber fih im fröhlichen Getümmel, 
Das Auge macht die Flut am nahen Bache Har. 
Die Flafhen werden forgfam nun entfiegelt, 
Und perlend ftrömt der edle Göttertranf, 
Ein Jeder jubelt laut und ungezügelt, 
Und zollt im Voraus fhon Dianen Danf. 
Und fofend fuppelt man bie oft verfuchten Hunde, 
Die fluͤchtige Waldine und den ruͤſtigen Sylvan, 
Sie jagen ftetd vercint im trauten Bunde, 
Gewoͤhnt von ihrer erften Führung an. 
Unwillig zerrt Bergauf den ftarfen Bello an ber Kette, 
Nur Faßan ift allein, für den ein Jeder bürgt, 
Daß er, gaͤlt's auch die größte Wette, 
Reinecken felbft im fihern Bau erwürgt. 
Raſch ziehet num der frohe Schwarm aus der verlaßr 

nen Hütte, 
Und eilet dem erfehnten Orte zu, 
Bald ift man in des trauten Forftes Mitte 
Und ungeforbert folgt dem Toben ftille Rub. 
Der graue Waidmann, wohl befannt mit allen Ständen, 
Stellt Jeden an, nennt dann mit leifem Wort 
Den Pas, wo fie nachher ſich wieder fänden, 
Und eilet mit der ungebulb’gen Kuppel fort. 
Ein Jagdgefchrei ertönt, geldfet find die Hunde ; 
Bald wird die fehnelle Finderinn, Waldine, laut, 
Es if dem Waidmann frobe Kunde, 
Der feinem Gluͤck und feinem Wechſel traut. 
Schnell fällt die Meute bei und herrlich tönet das 
£ Geläute, 

Das rein harmonifch in dem Forfte klingt. 
Doch wendet ſich's bald vorwärts, bald zur Geite, 
Indeß vergebens jeder Schuß ſich glüdlich duͤnkt. 
Ein ſchlauer Hühnerdieb, vertraut mit allen Pfaden, 
Er ift’8, der vor den Hunden fliehend trabt, 
Dod findet er’d zum Ausbruch nicht geratben, 
An dem fich jeder Nimrod boffend labt. 
Doc endlich ſchleicht er ſich zum erften Echügen, 
Und immer näher tönt der Hunde Schlag, 
Schnell fieht man's auf dem engen Wechſel bligen, 
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Und dreifach ballt das Echo im Gebirge nad). 

Doc raſch und mit gefhwung’ner Lunte, 

Fliegt Reinefe in das Gebuͤſch zurüd, 

Der Baidmann fteht erftaunt mit off’nem Munde, 
Und folgt dem ſchlauen Gafte mit betrübtem Blick. 
Doch freudig hört er längs dem Kreis die Donner 


rollen, 
Die jenem Judas auf der Flucht noch nachgeſchickt, 
Und ſieht im Geiſte ſchon die Freunde grollen, 
Die auch Diana fo wie ihn beglückt. 
Unruhig horcht der Rehe zarte — und in die 


aide 
Druͤckt Lampe aͤngſtlich ſich; doch der Gefahr 
Entzieht ihn keine Liſt, er wird des Waid manns Beute 


Und netzt mit feinem Schweis ben Ort, ber feine Hei⸗ 
math war. 


Noch oft erfchallen bis zum Abend maͤcht'ge Schüße, 
Die oft geglüdt, oft pudelnd auch gefehlt, 
Und nedend wechfeln heit’re Waidmanndgrüße, 
Womit der Gluͤckliche den Ungluͤcksbruder quält. 
Stets wachſend mehrer ſich die ſchoͤne Beute, 
Mit der man jubelnd feinen Einzug hält, 
Und jeder theilt des Bruders hohe Freude, 
Den beut’ das Gluͤck zum Könige erwäphlt. 
Und fröhlich eilet man zum kleinen Mabhle, 
Das die geliebte Arbeit jedem wuͤrzt. 
‚Indeß man ſich beim fbäumenden Pofale 
Duch Scherz und Heiterkeit den frohen Abend kürzt. 
In jedem Blicke fieht man reine Freude glühen, 
Und feine Sorge wagt fih in den trauten Kreis, 
Gefundbeit, Frobfinn ift der edle reis, 
Um den Dianend Söhne fih bemühen. 


Oberlenkenreuth. 


Mannert, 
k. Revierförſter. 


In das Stammbuch eines Jaͤgers. 


Wenn Du einſt in jenen gruͤnen Hallen, 

Die Diana Dir zum Wobnſitz bot; 

Mirft im dunfeln Buchenhaine wallen, 

Strebend nad des edeln Zwoͤlfers Tod: — 
Dann gedenfe mein in weiter Ferne, 
Und behalt in mir den Bruder lieb, — 


A. Brumbard. 


Verſchiedene Wirkungen, 


Den Sieger frönen Lorbeerzweige, 
Hat er den ftolzen Feind befiegt; 
Uns Jäger ziert das Laub der Eiche, 
Wenn unferm Blei der Hirſch erliegt. 
Dort weint ein Bruder und ein- Freund, 
Hier ift nur Luft und Scherz vereint. 


Ded Siegerd Ruh’ ift unter Leichen, 
Hat er den fiolzen Feind befiegt; 
Des Jägers Ruh’ ift unter Eichen, 
Wenn feinem Blei der Hirfch erliegt. 
Zur Trau’r ruft die Mufif der Schlacht, 
Zur Freude winft bad Horn der Jagd. 


vu Damm 


Charade 


Die Erfte von dem Silbenpaar 
Nennt dir dad Element der grünen Schaar; 
Dort findet man bei Tageslaft und Hige 
Manch ichönen Plag zu einem NRubefige, 
Hier weil ich gern, bab’ oft der Ruh' gepflogen, 
Wenn ich dem Aftenjtaub zu Haufe mich entzogen. 


Das größte Meifterwerf, bas einft aus Erb’ ge 
madht, 


Nennt dir der Silben zweit’, im feiner ganzen Pracht, 


Und wenn das Schidfal ſich vereint, um dich zu beugen, 


So thuft Du wohl, als foldyes dich zu zeigen. 


Ein Wefen, daß ſich ſtets beftrebet, 
Den Flor der Erften zu erhoͤh'n, 
Das nur zu deren Dienite lebet, 
In ihm wirft bu das Ganze feh’n. 


N. 


Auflöfung des Mäthfeld in Nro. 63. 
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Correſpondenz-Nachricht. 
Aus Paris. 
(Beſchluß.) 


Die Regierung ſollte freilich am erſten ein fols 
ches Werk rn Be umfomebhr, weil dadurd bie 
Anfhaffung des Holzes den Einwohnern von Paris 
beffer gefihert werben würde, 

Die Durdfabrten, von benen meiter oben bie 
Rede geweſen iſt, find 17 bie 18 Schub breite Kanäle, 
die in die Mitte der Flüße gebaut werden, und am 
obern Theile mit einem Schußbrett verſehen find, wos 
durch das Waſſer gefchwellt wird. Ohne biefelben 
würde man oft bie Flüße weder mit Flößen noch mit 
Schiffen befahren fönnen. Es find diefed zwar eine 
Art Schleußen, doch bedürfen diejenigen der Flüße, 
wegen der großen Erfdhütterung, welde in dem abs 
fhufigen Kanale durd fdhwere Maffen der Floͤße 
und Schiffe, bei dem Drude des fließenden Waffers 
bervorgebracdht wird, bei weitem mebr Feſtigkeit, ald 
ſolche der Kandle, die den ftarten Fall gemöhnlich 
nicht haben. 

Alle diefe Durchfahrten find nit nad Einem Modelle 
gebauet, vielmehr iſt dabei die größte Verſchiedenheit 
an Holz und Mauerwerk, wobei man fi nad dem 
Flußgrunde, nach der. Lage, in der fie in dem Fluß 
bette angebracht find, den Ufern, der Strömung ꝛc. 
anricdtet; befondere —— ſind an Orten 
n überwinden, wo ſich Waſſergaͤnge von Mühlen bes 

nden; denn bier thut die Natur nichts, 
durch Kunſt gefchehen. 


alles muß 


ni 


Diefe Durchfahrter foften dem Holzbänbler große 
Summen: fo bat allein die Ausbefferung desjenigen 
bei Grain auf der Nonne einen Koflenaufwand von 
61,000 Francd verurfacht; die dazu verwandte fieben« 
zehn bis achtzehnhundert Bäume baben allein 21,000 
Ben im Anfaufe gefoftet. Auch bier follte die 

egierung einſchreiten; die Gefellfchaften können für 
fih feine foldye Bauten unternehmen, Die Regierung 
aber folte überall gemeinnügige Anftalten, und bier 
umfomehr gründen, da man dadurch bie beträchtliche 
Menge Holz, melde jährlih auf diefe Weife zu 
a gebet, erfparen und zum Schiffebau benußen 
könnte. — 

Diefe beträchtlichen LUnterbaltungsfoften werben 
von Grain aufwärts zur Hälfte von den Einenthis 
mern der bei den Durchfahrten liegenden Mühlen, 
und für ein Drittel- von denen von Lucy abwärts ge: 
tragen; die Regierung übernimmt ebenfalls ein Drits 
tel, das übrige muß von den Holzbändlern bezahlt 
werben. 

Wir haben gefehen, daß der Parifer Holzbaͤndler 
auf den Landungsplägen, entweder in Perfon oder 
durdy feinen Faktor feine Holzeinfäufe macht. Diefes 
Gefhäft wird mie jeder andere Handel betrieben; 
Käufer und Verkäufer fuchen ihren Bortheil; find fie 
nicht in Perfon zur Stelle, fo wird dieſer durch ihre 
Bevollmächtigten gewahrt. Bei der Ablieferung des 
aefauften Holjed werden bie bieten Scheite in den 
Holzfiößen mit dem Zeichen des Käufers verfeben, 
damit bei dem Berfertigen ber Floße kein Irrthum 
entfiehbe, welches außerdem fehr leicht der Fall fein 
—— ‚ und bie koſtſpieligſten Prozeſſe veranlaſſen 
w rde. zn 
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Sogleihb nad dem Abfchluß des Handels beeilt 
man fich, eine Lebereinfunft mit dem Floß⸗Unterneh— 
mer zu treffen, damit diefer den günftigen Zeitpunkt 
zur Keife benugen fann, indem er Alles zur gehörigen 
Zeit in Bereitfchaft fest, befonders fucht man bie 
Fruͤhlingszeit zu benugen, weil fehr oft bei trocknem 
Sommer dad Waffer fo niedrig bleibt, daß man fuͤrch— 
‚ ten muß, ed vor Winter, alfo gerade in ber beften 
Berfaufszeit nicht erhalten zu können, überdieß bat 
das im Herbie geflößte Holz nicht die gehörige Zeit 
abzutrodnen, bei. der berbftlichen feuchten Luft gehet 
es ohnedem nur langfam damit, es ift alfo nicht gut 
zu gebrauchen und der Holzhändler würde einen ges 
ringern Preis dafür erhalten. — : 

Die gut verfehenen Holzpläge in Paris haben fol 
gende Vorräthe: 

a) Holz, weldes zur Fuhre oder in Schiffen beran- 
gebradt wurde, welches immer das vorzuͤglichſte 
Holz ift, als Buchen, Weißbuchen, Eichen, Ulmen ıc. 

b) Aus gefhältem Holze, wovon man die Rinde ab- 
genommen bat, um Gerberlohe davon zu machen. 

c) Reines oder halbgeflößtes Holz if das naͤmliche 
wie sub a), nur mit dem lnterfchiedel, daß es 
jwar geflößet, jedoch nur wenige Tage unterwegs 
war, fogleih nah Ankunft rein abgewaſchen, aus 
dem Waſſer genommen und qut getrodnet wurde. 

d) Das gewöhnliche geflößete Holz wird am wenig» 
ſten 25 weil es, feines langen Aufenthaltes 
im Baffer wegen, die Rinde verloren hat. Man 
begreift diefe verfchiedenen Holz » Sortimente unter 
den allgemeinen Benennungen: „grau Holz, mittel, 

ut, und weiß Holz.‘ Das u sub a) mußte in 

rübern Zeiten 18 Zoll (das Scyeit) im Umfange (?) 
baben, und ed wurde in einem eifernen Zirkel ge 
mejfen, der 6 Fuß 3 Zoll im Umfrets hatte, welches 
Maaß eine Eorde genannt wurde. Heut zu Tag 
wird ed mie dad andere auch gemeffen, aber man 
bezeichnet und zahlt ed ale ein ausgewähltes Holz. 
Her unterfcpeidet man, Stuͤcke der erften Sorte 
von 18 Zoll; Stüde der zweiten Sorte von 12 Zoll 
im Umfange. 

Die doppelte Stere oder die vollitändige Fubre 
bat zwei Metres in die Länge und 88 Gentimetres 
Höhe. Die Länge der Scheite ift ein Metre 14 Gens 
timetres; diefer Ueberihuß wird durch die Höhe aus⸗ 
geglichen. 

e) Kerner werden Knuͤppelholz, Wellen ꝛc. verfauft. 

Nah den beftehenden Berorbnungen darf Nies 
mand in Paris mit Holz handeln, einen neuen Holz- 
plat anlegen, ober einen alten von einem Orte zum 
andern verlegen, obne bie in 3 bei der Polizeibe- 
hoͤrde gemacht, und die ausdruͤckliche Erlaubniß dazu 
von ihr erhalten zu haben. Es ift vorgefchrieben, 
daß ein folder Holzplag wenigſtens 800 Quad. Mes 
tred an Raum haben muß; jede Holziorte muß bes 


fonders in Stöße aufgefegt werben, an benjelben yol- 
len in die Augen fallende Tafeln aufgehängt fein, 
worauf die Sorten benannt find; die Regierung fennt 
deren nur drei: das ungeflößete, das gereinigte umd 
das geflößete Holz. — Im Uebrigen ift der Holzbänd« 
fer nicht gendthigt, die Preife Öffentlich anzufchlagen, 
vielmehr bat er volle Freiheit, den Preis für feine 
a Ol zu verlangen, den er den Umftänden angemef- 
en bält. 

Die Holzftöße müffen in folder Entfernung von 
einander fein, daß die Luft gebörig durchziehen fann, 
auch müffen fie von den an den Holzplag ftoßenden 
Häufern oder Straßen entfernt bleiben. 

Unter ben vielen Etabliffements zur Holznieder⸗ 
lage zeichnet fi dasjenige auf der Inſel Louviers 
durch ganz befondere und eigentbämlihe Einrichtuns 
gen vor den übrigen in Parıd befindlichen aus: es 
darf dafelbft nur ſolches Brennholz aufgenommen und 
verfauft werben, das zur Fuhre und in Schiffen her— 
beigeführt wurde; alles geilößete Holz, Zimmerbolz, 
furz alle und jede andere Waare ıft ſtrengſtens auds 
gefchloffen, es fei dann, man babe bie förmlihe Er» 
laubniß des PolizeisPräfetten erhalten, 

Nah einer Verordnung vom Jahre 1812 dürfen 
die Holzhaͤndler der Inſel Kouviers weiter feine Holz: 
pläge in Paris befigen; ein Beſchluß der Stadt Pa- 
rise vom G. 1740 bat noch Geſetzeskraft; es heist 
darin: „Jeder Holzhaͤndler ift verpflichtet, den ibm 
auf der Inſel Louvier angemwiefenen Raum zur Holz» 
niederlage zu allen Zeiten mit Holz „verfeben zu bas 
ben, wo nidt, foll er des Rechts dazu verluftig fein, 
und außerdem eine Geldſtrafe von 100 Livres bezablen.“ 
Damit alfo der Holzbändler feinen Holzplag aufder In- 
fel nicht verliert, der ihm außerordentlich nuͤtzlich ift, muß 
er feine Vorraͤthe immerwaͤhrend ergänzen, oder bei der 
Adminiftration beweifen, daß er fih außer aller Schuld 
befinde, indem er. feine Maaßregeln zur gebörigen 
Zeit genommen, daß er aber durch Umſtaͤnde, die au« 
Ber dem Kreiſe feiner Kräfte lagen, als durch außer 
ordentlich niedrigeds Waſſer ıc. an der Ausführung 
gebindert worden fei. In diefem Falle bat er zur 
Rechtfertigung, feine gemachten Eintäufe, Kontrafte 
und fonftige Dofumente vorzulegen. — Auf Befols 
gung der Verordnungen über ſolche Gegentände wird 
mit der Äußerften Strenge von dem PolizeisPräfekten 
gebalten, weil dadurch die regelmäßige Berforgung 
der Hauptitabt mit Holz gefihert wird, — 

Die Holzbändler der Inſel Louviers find mie bie 
übrigen Parifer Holzhaͤudler in Gefellfchaften vereis 
nigt, und baben dabei ungefähr aͤhnliche Einrichtun: 
gen wie jene; der bauptfächlichite Unterfchied beftebet 
darin, daß fie blos zu Land oder in Sciffen zuge 
brachtes Holz verfaufen dürfen. — 

‚Der Handel mit Zimmerholz, Holz für Wagner, 
Tifchler, Faßbinder zc. ift in den Händen von andern 
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Gefellfhaften, und auch auf befondern Plägen aufs 
efeßt, im Uebrigen find dieſe dem gleichen Polizei 
erorbnungen unterworfen. — Was bie Koften für 
Iößen, Audbefferungen und Unterbaltungen ber 
aſſerbecken, Durchfahrten ıc. betrifft, fomie die Stadt» 

Abgaben, Zahlung der verfhiedenen Agenten; fo tras 

gen fie pro rata der Floße zu den allgemeinen Ko— 

ſien bei, welche durch ihren General » Geihäftsführer 
und fünf Beigeordnete mit den übrigen Gefchäften res 
aulirt und jährlich berichtigt wird. Alle derartigen 

Gefchäfte werden in größeren Vereinen betrieben, bis 

dad Holz zur Stelle ift, wo dann jeder mit feinem 

Eigentbum nach Gutdünfen verfährt. 

Ein anderer wichtiger Zweig des Holzbandels in 
Paris ift der mit untauglichen Schiffen, die auf den 
Plägen „Greve, Gros Gaillou bei der Garre” 
befonderd auf der Schwanen⸗Inſel in großer Menge 
auseinander gefchlagen werden. Die meiften biefer 
Schiffe fommen von ber Marne an; fie find zwar 
nur von Tannenholz zuſammengeſetzt, indeß vortrefs 
flih zu dem Gebraude, wozu man fi ihrer bedient, 
nämlich zur Verproviantirung von Paris, Diefe und 
auch die von Eichenholz, welche unbrauchbar geworden 
find, laͤßt man auseinander nehmen; Die noch nicht 
geriffenen Planfen und Stücde werden zum Gebrauche 
der Handwerföleute, das geriffene, burchlöcherte und 
font untaugliche Holz aber haufenweis ald Brenns 
bolz verfauft. — 

Wichtiger und bedeutender noch, ald der Holz 
banbel, it der Kohlenhandel in Parid. Man bat 
zwei Sorten Koblen; die erfte, welche zu Schiffe, die 
— welche zu Land zugefuͤhrt wird. Die erſte 
oͤmmt aus den Departements: de l'Aube, Allier, Baſſe, 
Loire, Marne, baute Marne, baute Seine, Nonne ꝛc., 
und werben auf den Flüßen und Kandlen in Schif— 
fen berbeigebracht, welche bei der Tournelle, bes 
Veaur, Greve, de l’Ecole, bei der Pont des Arts und 
St. Nicolas anlegen und ausladen. 

Die andere Sorte Kohlen, melde zu Land ges 
bracht wird, koͤmmt aus der Gegend von Paris, 
und gebt durch die Barrieren Charenton, Vincennes 
Mouffeaur, des bons Hommes ıc. ein. Der Berfauf 
gefüieper auf dem Plage Eisalpine und bei der Gtraße 

aal durch eigene von dem Polizeis Präfekten zu dies 
fem Behuf ernannte Kommiſſairs. — 

Bei dem Verkaufe ift verordnet, baß an ben vers 
fhiedenen Häfen nicht mehr als 15 Schiffe auf eins 
mal ibre Ladung Kohlen verkaufen dürfen; fie wer 
den nach der Reihenfolge dazu gelaffen. Den Arbeis 
tern bei ben Koblenfchiften it verboten, fih mit dem 
Berfauf der Kohlen zu befaffen, ober etwas außer 
ihren übernommenen Arbeiten zu unternehmen. Für 
ben Berfauf der Kohlen auf dem Lande find bie 
Stunden täglich, wo er zw gefcheben hat, genau bes 
Rimmt. — Eine Berordnung verbietet ben Kohlen⸗ 


baͤndlern und Anffebern, ven Koblenträgern Trinkgelder 
zu geben, und diefen, foldhe anzunehmen. — Der Ber» 
kauf geſchiehet per Hectoliter oder was biefem gleich 
it, in Zehntheil des Kubifs Metre; ein Beamter ber 
Polizei-Präfektur führt die Aufficht. 

Die Arbeiter und Träger werben von ber Polis 
zeiPräfeeten angenommen, und erhalten ein Zeichen 
mit Numero, welches fie ftetd bei fih haben müffen. 
Diefe Kohlenträger find in Kompagnien eingetheilt, 
— Ober⸗ und Unter» Anführer aus ihrer Mitte 
wählen. 

Die Kohlenhändler bilden zwei verfchiedene Hans 
dels⸗Geſellſchaften, die eine begreift diejenige, welche 
die Kohlen zu Schiffe erpalten; fie haben einen Präs 
fidenten und Beigeorbnete, die aus ihrer Mitte ges 
wählt werden, überdieß befolden fie einen Haupt-Ges 
fhäftsführer und mehrere Agenten. Diefe Gefellfchaft 
it viel bedeutender, wie die des Landkohlenhandels, 
welche ſich auch ungefähr wie bie erjte abminiftrirt, 


Zum Schluße meiner Darftelung bemerfe Ihnen 
noch, daß von jedem Stere Holz in Paris 2 Franken 
Octroy bezablt werben muͤſſen. Da nun jährlid 
allein 1,200,000 Steres Brennholz eingeführt werden, 
fo fann man fich eine Idee von der Größe diefed eins 
zigen Gefhäftszweigs machen. 

Im Jahre 1822 wurde in Paris eingeführt: 
1000135 Steres hartes | 8 

17494 ,, weides| Brennholz. 
54843 ,„ hartes Bauholz. 
Das Holz für Schreiner und fon» 
ftige Handwerfer und das Tannen» 
‚ bolz iſt nicht ausgefüllt. 
2121192 Hectolitres Holzkohlen. 
563863 ” Steinfohlen. 


Naturs und Jagd» Merkwürdigkeiten. 
(Den Auerhahn betr.) 


Sn einem zwifchen ben frei. v. Buttlarfchen Gütern 
Elberberg und Ried liegenden Waldreviere, die Haarth 
genannt, wo man früber fein Auerwildpret wahr, 
nabın, fanden ſich vor zwei Jahren ein Auerbabn 
und einige Hühner ein. Da fie dafelbft Stand zu 
balten fchienen, fo wurde von den Gutsbefigern, den 
Hrn. v. Buttlar — Achten Prieftern Dianens — befchlofs 
fen, diefe erwünfchten Ankoͤmmlinge ftreng zn bregen, 
zu welchem Zweck denn auch alle Schlupfwinfel Reis 
nedes im diefem und ben nabe liegenden Jagdbezir— 
fen forgfältig ausgefpürt worden, um Alt und Jung 

iefed Raub⸗ und Mordgeſindels möglichft auszus 
rotten. - 
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Die getroffenen Maaßregeln entfpraden ben Ers 
mwartungen, denn fchon im Fruͤhjahre balzte der Habn 
vortrefflich, und im Sommer hatte man bad Vergnuͤ⸗ 
gen, 7 Stuͤck junges Anerwildpret zu bemerfen. 

Im Anfang Juni deffelben Jahre ritt ih durch 
dad genannte aldrevier obnmeit der Stelle vorbei, 
wo der Hahn zu balzen pflegte. Mein Pferd, mwels 
ches gewöhnlich nicht leicht ſcheuet, fährt auf einmal 
zufammen und wendet fi rafb um. In demjelben 
Augenblide bemerfe ich auch, daß der Auerbabn in 
einer Entfernung von 10 Schritten fih, glei einem 
Trutbabn, fpreisend auf der Erde herumdrehet und 
immer näher auf das Pferd eindringt. Nachdem id) 
eine Zeitlang Scherz der Art mit ibm getrieben hatte 
rirt ich rafch und zwar fo nabe auf ihn an, daß i 
ibn bald mit der DBirfen-Reitpeitfche erreichen konnte, 
doch fand er diedmal geratbener, dad Weite zu ſuchen, 
indem er 100 Schritte weit binmwegftrid. 

Mehrere Verfonen aus der biefigen Gegend, nar 
mentlich die Hrn, Defonomen Merkel und Dippel, die 
in demfelben Sommer das Revier beſuchten, erzählten 
mit Erftaunen, wie ſehr fie mehrere hundert Schritte 
weit von einem Auerbahn, ber fie förmlich angegrifs 
fen babe, verfolgt worden wären und bemerften zus 

leich, daß wenn fie einen Prügel gehabt, fie ihn leicht 
64 todtſchlagen koͤnnen. 

Geſtern ritt ich abermals durch daſſelbe Revier, um 
in den freih. v. Buttlarſchen Waldungen zu Ried gehaus 
enes Holz zu kontroliren, als ich ploͤtzlich, ohngefaͤhr 150 
Schritte hinter mir, das Geraͤuſch eines aufſtreichenden 
Auerbabne höre. Kaum konnte ich mein Pferd ummwenden, 
als der Hahn auch ſchon dicht neben demfelben niederfiel, 
und ſich fpreigend auf daffelbe eindrang. Mir gelang 
endlich, mein Pferd fo nahe an den fehr erbitterten 
Hahn anzureiten, daß ich ibm zwei Hiebe mit der 3'/, 
Fuß langen Reitruthe verfegen fonnte Hierdurd noch 
mebr gereist, lief der Hahn immer, nur in der Ent: 
fernung von einigen Schritten, durch einzeln ſtehende 
Kiefern bis auf einen von Holz ganz freien Heides 
platz. Hier blieb er, ſich noch heftiger träubend und 
Töne, die man zuweilen bei dem Balzen der Auer 
bäbne hört, von fich gebend, fteben, gleidyfam als wolle 
er mich zum Rampfe herausfordern. Mein, wie fchon 
geſagt, ſonſt nicht ſcheues Pferd mochte den Kampf bedenk⸗ 
lich —* und wollte nicht mehr nahe an den Hahn bers 
an, doch brachte ich es abermals foweit, um dem 
Habn noch einen Hieb mit der Reitrutbe geben zu 
fönnen, worauf er aber nicht von der Stelle wid). 
Ich ftieg nun ab, um ibn mo möglich zu greifen; 
faum näberte ich mich ibm, ald er auf mid einftob 
und mic mit der Spige des Schnabels in den Zeige 
finger der finfen Hand gleihfam hackend riß, fo daß 
dad Blut am Finger herunter lief. Mein Pferd, wel⸗ 


ches ich am Zügel bielt, der Sade nun gar nicht 
mehr trauend, bäumte fi und riß mich zu Boden, 
worauf ber Hahn abermald auf mid eindrang. 
Schnell aufipringend fuche id bad Pferd zu berubis 
gen und näbere mich wiederbolt dem ſich firäubenden 
Hahne, der fogleicy feinen Angriff auf mich wiederholt. 
Diesmal aber Sieger, griff ih den Hahn beim Halſe 
und fuchte ihn, bes heftigen Schlagens mit den Flüs 
geln obngeachtet, unter den linken Flügel zunebmen, 
und trage ihn nun, mit der Hand den oberen Tbeil 
des Halſes baltend, eine Strede von 00 Schritte 
weit fort, in der Abficht, ihn mit nach Ried zu nchs 
men, Inmittelſt überlege ich aber, wie ſchwer es fei, 
den Hahn eingefperrt zu erhalten und befchließe das 
ber, ibm die Freiheit wieder zu ſchenken. Losgelaffen 
ftreicht er wieder im diefelbe Gegend, mo er zuerft 
aufgeftriben war. Meine Gefchäfte erlaubten mir 
nun nicht mehr, länger beobachten zu können. 

Auf einem Forftreviere im Hanndvrifchen, wo ich 
früher als reitender Foͤrſter fünf Jahre ſtand, befand 
fi) bei weitem mehr Auermwildpret als in der biefigen 
Gegend; allein nie ift mir eim folcher Borfall, als 
ber erzählte vorgefommen und aud von feinem andern 
Jäger oder Jagdliebbaber je ein Abmlicher erzaͤhlt 
worden. Da befanntlid alled Auerwild in der Regel 
ſehr ſcheu it, fo muß die Frage, mad den Hahn, mit 
dem ich das Abentbeurr, fchon feit anderthalb Jahren 
in einen fo gereigten Zuftand gefeßt hat, hohes Ins 
tereffe erregen. 


Elberberg, im Kreife Wolfhagen in Kurheſſen, 
im Mai 1877. 
Conradi, 
Freiherrlich v. Buttlar'ſcher Oberförfter. 


Mi 


in früheren Zeiten waren die Marder auf den 
bänifchen Infeln und in den Herzogthuͤmern menig 
gekannt, feit Kurzem haben fie ſich aber außerorbdents 
lih vermehrt, fo daß fieunter dem Wild und dem in Ge⸗ 
fellfchaft lebenden Federvieh große Verheerungen anridys 
ten. Die k. Gefellfhaft zu Sopenbagen bat daher einen 
Preis von 100 Rthlr. für die beite Abhandlung aus— 
gefegt, welche die Urfache der Nerbreirtung und bie 
Mittel zur Ausrottung diefer ſchaͤdlichen Thiere ans 
geben wird, 


Die Zeit ber Konfurrenz it Ende 1827. 
(Aus Dansk. lit. Fidende 1826.) 
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Bemerkungen: 


Abendröthe. Den 6. und 8, etwas Regen. 
Ueber den 
Holzbandel und die Holzpreife 
am 


Harze und in deffen Umgegend. 


Einen fo ausgedehnten Holzbandel, wie man ihn 
auf dem Schwarz und Thuͤringer-⸗Walde in früheren 
Zeiten fand und zum Theil noch findet, hat der Harz 
jest niht. Sein Bergbau, feine Hütten und feine 
nicht unbedeutende und febr bolzverfchwendende Bes 
vditerung confumiren fo viel Holz, daß zum Handel 


Den 2. Jufi Vormittags wenig Regen. 





Den 3, Morgens 5 '/, Uhr Regen 2,4”. Den 4, Regen 0,6%. 


in biefer Periode, wo bie Waldungen den Borfenfäfer 
im vorigen Jahrhunderte, und durch den Windfturm 
vom Jahre 1800 ſehr in ihrem Ertrage gefchmälert 
worden find, nicht fehr wiel Aber bleibt. Dazu fommt 
noch, daß ein Theil des bannöverifchen Harzes das 
ganze holzarme Eichsfeld verforgen muß, an welches 
die Abgabe in der Kegel gegen einen ermäßigten Preis 
gefhiehet, fo daß man dieſe Abgabe ſtreng genommen, 
wohl feinen Handel nennen kann. 

Im Allgemeinen kann man den Harz in zmei 
große Hanbeldbezirfe theilen, die durch die Richtung 
der Flüße nah Nord und nah Nordweſt und nad 
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Süd und nad Süuboft, oder durh das Flußgebiet 
der Wefer und der Eibe bedingt werden. Flößbare 
Füße, die Seele des Holzbandels, hat der Harz fehr 
wenig. Rad. dem Flußgebiet der Wefer iſt der ein 
ige flößbare Fluß, der in Betracht gezogen werben 
ann, die Rubme *), auf weldyer bie Elöhe von dem 
banndverifchen Dorfe Gatlenburg an, an verſchiedenen 
Orten eingebunden werden. Durd die Leine gebt fo» 
dann das Holz nah Hannover, und von da aud) 
wohl, jedoch feltener nach Bremen und in die Umge— 
gend, wo alles Holz, welches auf dieſem Wege dahin 
gelangt, wenn es auch gar nit vom Harze ift, vors 
zugsweiſe das berzynifche Holz genannt wird. Man 
rennt diefes ſtrenge von dem thüringer Holz, welches 
durch die Werra ebenfalld auf der Wefer nah Bre— 
men gefhafft wird, und bem herzyniſchen, in der 
Regel, im Preife nachſteht. Auch wird noch an ver 
fhiedenen andern Punkten Holz an die Wefer zum 
Transport nah Bremen geſchafft. Diefes ift aber 
in der Negel nicht aus der Nähe des Harzed, ſon— 
bern vom Sollinge oder aus ben nahe liegenden Lands 
forften. 

Nach eben diefer Norbdfeite wird noch auf ber 
Raddau und Dfer geflößt, größtentheild aber nur, um 
die Stadt Braunfchweig und deren Umgegend mit 
Baus und Brandholz zu verforgen. — 

Nach der Eibe iſt der Waffertranöport nod ge 
ringer und nur die Saale wird, jedoch nicht fehr be> 
deutend, dazu benutzt. 


Das Holz, welches auf der Elbe, beſonders nad 
Hamburg verflößt wird, iſt größtentheils boͤhmiſches 
Holz, oder vom Fichtelgebirge. Bis zur Elbe gebt 
das barzer Holz fat nie; im Gegentheil, nicht felten 
fömmt noch Hol; von dort die Saale herauf. 


Den erften Handelebezirf verforgen vom hanno— 
verfhen Harze: die Reviere Clausthal, Harzberg, 
Lauterberg, Lautenthal und Zellerfeld, jedoch nur mit 
Bauholz; und Dielen, da Brandhol; aus feinen der 
fönigl. Harzforfte verfauft wird. Aus dem Königs 
reiche Hannover gehören zu diefem Dijtrifte nody der 
am Harze liegende MWejterböfer Forft, die Privat- 
Forfte, die zum Theil, wie z. B. die v. Oldershau—⸗ 
fifche nicht unbedeutend find, und einige Gemeinde 
Waldungen. 

Der aus waͤrtige Handel wird indeſſen in dieſem 
und einigen folgenden Jahren etwas ſtocken, da die 


*) Das heißt in Betracht gezogen werben kann, weil er wirklich 
gebraucht wird, benn bis zu der Ruhme Eönnten die Söſe, 
Sieber und Oder, als Flößmwafler, benupt werden. ketztere 
wirb beflößt, aber nur mit Kohlholz für das Königshütter 
Eifenwerk, das in einem Wehte oberhalb Lauterberg verfohit 


wirb, 
Anmerk. des Verf. 


bedeutenden Brände in Ofterode und Einbed ꝛc. brin» 
gend fordern, für diefe Orte, alles abzugebende Holz 
nad Möglichkeit zu beftimmen. Der berzoglih Braun: 
fhmeigifhe Fort Harzburg und ein Theil der In— 
fpeftion Haffelfelde, verforgen die ee sch: 

t 


' Ein audgebehnter Handel findet von diefer Eeite ni 


ſtatt. 

Der zweite Handelsbezirk, wozu vorzuͤglich die 
koͤn. Preußiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Halberſtadt und Mag— 
deburg gehoͤren, erhält fein Holz aus dem gräfs 
lih Werningerodifchen Forften, von den Balbböfen 
zu Slfenburg und Werningerode, aus dem bannövers 
ſchen Harz von den Forit » Nevieren Eibingerode und 
aus den Braunfhmweigifchen Forften des Fuͤrſtenthums 
ee Aus dem Lauterberger Reviere werden 
auch wohl Dielen nah Norbhaufen und in die lImges 
gend abgeſetzt. Die Hanndverifhen und Wernigeros 
difchen Forfte liefern vorzüglih das Fichten-Bauhol; 
und die Dielen, dagegen erfolgt aus dem Blanfenburs 
gifhen mehr Nutz⸗ und Brandholz, befonderd von 
barten Raubbol;arten. 

Die Waldhöfe zu 
fegen außerdem ns 
giſche ab, 

Aus diefem geht num hervor, daß nur eigentlich 
ein größerer Handel auf ber einen Seite des Harzes 
nah Norden zu flattfinbet und dort dad Holz auf den 
großen Marft nad Bremen gebt; dagegen ift der 
Handel von dem ganzen andern Harz nur ein Pros 
vinzial-Handel zu nennen. 

So viel es dem Berfaffer möglih gemefen ift, 
find im Folgenden die Preife in den verſchiedenen 
Gegenden zufammengeftellt, und dabei die Art des 
Verfaufs oder fonftige Umftände, die ben Preis bes 
dingen können, berüdfichtiget und angeführt. Ganz 
von Irrthuͤmern frei werden die Angaben gewiß nicht 
fein, indeffen babe ih mich bemüht, die Wahrheit 
nad Möglichkeit zu ergründen. 

Berbejferungen und Berichtigungen meiner Angaben 
fennen für das allgemein Nüsliche einer foldyen Zu— 
fammenftellung nur böhft erwuͤnſcht fein und gewiß 
von Niemanden lieber und beffer aufgenommen wer: 
den, als vom Berfaffer, der fehr wohl fühlt, wie luͤ— 
ckenhaft diefe Arbeit nod iſt. 

(Bortfegung folgt.) 


Wernigerode und Slfenburg 
noch Holz ind Braunſchwei— 


Ueber dichte und dünne Saat bei Forft-Kulturen. 


Es ift in der neuern Zeit viel über Verſchwen— 
dung von Saamen und Arbeit und daber rübrende 
Koftbarfeit der Kulturen gefchrieben und geſprochen 
worden. Da es in ber Mode, auch wohl überhaupt 
dem Menfcen eigen, von einem Ertreme zum anderen 
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zu ſchwanken; fo koͤnnte wohl die Zeit nicht fern fein, 
daß die, jener gewöhnlich am erften folgenden jungen 
Forftmänner, ebenfo nur eine vereinzelt ftehende Saat 
gut nennen werden, wie fie früher deſto fchöner ges 
nannt wurde, je dichter fie fand. 

Ertreme find nie gut und es wird baber nicht 
überflüßig fein, einige Worte zur Nechrfertigung der 
dichten Saat zu fagen. Voraus muß ich mid) aber 
dabei verwahren, daß wenn ich ber dichten Saat uns 
ter manchen Umftänden das Wort rede, ich nicht darunter 
ein Uebermaaß von Eaamen und Pflanzen verfiebe, 
welches ſich durch nichts rechtfertigen läßt. Die Pflans 
zen bürfen nicht Dichter ftehen, als es die unten ans 
gegebenen Zwecke verlangen, fie muͤſſen Raum genug 
zum Wachſen haben, ed darf nicht mehr Saamen ge 
nommen werden als noͤthig if, um diefe Pflanzen» 
menge zu erzeugen. Eine dichte Saat nenne ich eine 
foldye, wobei fhon nad 3 bis 4 Jahren die Pflanzen 
entweder borfts und reibenmweis geſchloſſen fteben, bei 
den Fichten-fchon im erfien, oder bei Vollſaaten bie 
ganze Kläche bededfen, eine bünme, wo erft ber Beitand 
nad 13, 15 oder mehr Jahren in einen vollen Schluß 
fömmt. 

’ Diefe dichte Saat fann zuerft zweckmaͤßig fein, 

um den Boden bald zu defen. Auf unbefchirmtem 
trodnen Eantboden verflüchtigt fihb der Humus aus 
Berordentlich fchnell. Wenn er 10 — 12 Jahre blanf 
liegt, oder nur mit vereinzelten Pflanzen befegt ift, 
fo verliert man nicht nur den größten Theil der Hus 
muderzeugung für diefe Zeit, bie in jungen gefchloffenen 
Orten gar nicht unbeträchtlich ift, fondern ber vor: 
rätbig_gemefene gebet auch größtentbeild verloren und 
verringert die Fruchtbarkeit des Bodens beträchtlich. 
Mer ſehr licht befiandene Kieferfbonungen — dicht ges 
nug, um mit 16—% Jahren in Schluß zu fommen — 
mit früber gefhloßenen vergleicht, wird dieß leicht bes 
ftätige finden können. Nie wirde ich die viel ges 
ruͤhmte, und auch mobl fonft febr zu empfeblende, 
platzweiſe Saat von 4—5 Fuß Entfernung auf einem 
foldyen Boden wählen, wo viel Berluft an Fruchtbar— 
feit zu fürchten it, wo nichts zu verlieren ift, weil 
der Boden bindend, anderweitige Dede vorbanden, 
oder bereits die Wirkung des Bloßliegend erfolgt if, 
mag fie eber anzurathen fein. 

Die Beſchirmung des Bodens gegen bad Austrock— 
nen durch die Zweige und den Blattabfall mag oft 
nicht weniger beachtungswerth fein. — 

Ein anderer Grund der dichten Saat fann fein, 
fih gegen das Gras zu fügen. Die viel befpdttelte 
dichte Fibtenfaat am Harze berubet größtentheild auf 
diefer Nothwendigkeit. Die Erfahrung lehrt, daß 
wenn die junge Fichte vom wilden Sauerampfer,, der 
auch bei der forgfältigften Wundmacbung nicht zuruͤck⸗ 
zubalten ift, umgeben wird, fie ausgehet, daß gleiches 
Schickſal die im dichten Grasfilze ftebeuden trifft, 





Darum erhalten fi nur bie filzartig zufammens« 
ftehenden Pflanzenhorſte, worin wenigflend die innern 
Pflanzen ganz gegen Gras und Kräuter gefichert find. 

Ein fernerer Grund dieſer dichten Kichtenfaat am 
Harze ift: um fich gegen das Auffrieren des feuchten 
Bodens, dem diefer ſo febr unterworfen ift, zu fidhern. 
Einzelne Pflanzen vertrodnen, ober werden vom Froſte 
— dichte Hoͤrſte ſchuͤtzen ſich beſſer gegen 

eides. 

Vielleicht als noch einen ſolchen koͤnnte man anfuͤh— 
ren, daß dieſe dichten Pflanzenbuͤſchel ihren innern 
Pflanzen den Schutz gegen das in den hoͤheren Bergen 
des Harzes fo rauhe Klima gewähren, den die Fichte 
bier jo fehr bedarf, daß man früber gar nicht anders 
fien zu können glaubte, als hinter alten Stoͤcken oder 
Steinen. Zuletzt werben aud dichte Pflanzenborite, 
wenigſtens die innern Pflanzen weniger vom Viehe 
verbiffen ale vereinzelte und am Harz fann man es 
oft nicht vermeiden, die Schonungen —* aufzugeben 
und behuͤten zu laſſen. 

Die Erfahrung hat die Thatſache aufgeſtellt, daß 
in den rauhern Gegenden des Harzes, die Fichten⸗ 
ſaaten nur bei Verwendung von viel Saamen ges 
lingen; — daß auch zuviel genommen werden fann 
und genommen wird, wer vermödhte ed zu Iäugnen! 
Es mag in andern Gegenden anders fein, aber ge 
radezu auch bier wenig Saamen empfeblen zu wol— 
len, nachdem man oft genug die Proben damit ges 
macht bat, verrärh eine nicht zu billigende Beratung 
fremder Erfahrungen, etwas päpftlide Unfeblbarfeit.. 

Unlaͤugbar hat der Harz vorzugsweife febr gebils 
dete, denkende und aufmerffam beobachtende Forſt— 
männer, wenn gleich zufällig wenig Schriftiteller uns 
ter ihnen find. Diefen zugufchreiben, daß fie gebans 
fenlos den Saamen binwerfen, bei ihren vielen Bid» 
Ben nicht bedenfen, daß 30 Pfund, Saamen die Kultur 
viel sbeuerer machen ald 3—5 Pfund, ihre auf viels 
jährige Erfahrung gegründete Anficht der Nothwen⸗ 
digfeit einer dichten Saat für Einbildung zu erklären, 
das fcheint in der That faum eine zu billigende Anmaas 
fung, fobald man nicht durch Thatſachen, unter gleis 
hen Berbälthiffen das Gegentheil ihrer Behaup— 
tung nachweifend, ein folches Urtheil belegen fann. 

Eine anderweitige — Urſache, die Saa— 
ten etwas dichter als gewöhnlich zu machen: iſt die 
Nachbeſſerungen zu vermeiden. Smmer- find dieſe 
fhmieriger als die erfie Kultur, auch fofibarer 
für einzelne Flede, fie erzeugen ungleiche Bes 
ftände, die z. B. für die Kiefer fehr nachtheilig find, 


| fie verurfaden ein verfpätete® NAufgeben von Scho— 


nungen und führen noch mande andere Unannebms 
lichfeiten mit fih. Wo man die Pläge 4 — 5 Fuß 
weit auseinander macht und es geben zufällig feine 
Pflanzen in mehreren zufsmmenliegenden Plägen auf, 
wird die Nachbeffernng unvermeidlih, fobald man 
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nicht längere Zeit eine auffallende Luͤcke laſſen mill. 
Weniger tritt dieſer Fall bei der fehr verichrienen 
Breitefanat und etwas mehr Saamen ein, denn gerade 
einzelne Loͤcher, in denen ſich am erften Mäufe anfies 
dein, bleiben oft durch dieſe aus. 

So bat jede Sache ihre zwei Seiten. Es if 
gar nicht zu läugnen, daß im fehr vielen Fällen die 
Plaͤtzeſaat fehr viel Vorzuͤge bat und jeder anderen 
vorzuziehen ift, da fie mit der größern Wohlfeilheit 
zugleich e8 auch möglich macht, dem Saamen ein gus 
tes Keimbett zu geben — wenn auch nibt 2Ojähriger 
Zuwachs zu geminnen, was etwas ſtark it — es läßt 
fih aber auch recht gut denken, daß man da, wo nicht 
die Notb zwingt, die allerwohlfeilſte Saat zu wäh: 
Ien, es viel zweckmaͤßiger fein kann, dichter zu fen. 

In den preußifchen Kieferforitien — Verzeibung 
für die abermalige Erwähnung diefer der Beachtung 
gelehrter Korfimänner unwuͤrdigen Waldwuͤſten! — 
würde die Plaͤtzeſaat häufig nur Koften, feine Ers 
fparung berbeifübren, und darum find auch vielleicht 
noch wenig Berjuhe damit gemacht. Wo man Ger 
fegenbeit bat, den Boden entweder zur vorübergebens 
den Aderbenugung auszugeben oder auch nur ihn furs 
chenweis aufpflügen zu laffen, Fofter dDie$ weniger ald 
das Aufhacken von Plägen. 

Glaubt man überhaupt mit wenig Saamen and: 
fommen zu Eönnen, fo hindert nichts, auf den geaderten 
Boden nicht mehr zu nehmen, als für die Pläße er 
fordert wird. Durch zweijährige Getraidebeftellung 
erreicht man auf Dazu geeignerem Boden ebenfo qut 
die Bereitung eines guten Keimbettes und dad 
fchnelle tiefe Eindringen der Pfablwurzel, und foldhe 
Saaten uͤberſtehen häufig auch die trodenfte Witterung 
ſehr gut, find aber gerade um fo viel wohlfeiler, als 
bie Arbeit des Plägebadens Koften macht. — Dage 
gen gewiß febr zu empfehlen wirden die P läge an 
diürren Sandhiigeln fein, wenn man diefelbe wie Fleine 
Pflanzloͤcher aufgräbt, fie mit guter Erde füllt, und 
zum Schuß gegen die Sonne und das Austrodnen 
zwei bis drei Zoll bei der Ausfuͤllung fehlen läßt. 


Berlin. 
" Dr. Pfeil, 


Anfr 
(Mafchinen-Scyinbeln betr.) 

In ber beliebten allg. Forſt- und Jagd» Zeitung 

finder fi im vorigen Jahr unter Rro. 63 ©. Wi 


eine Beichreibung einer von Hrn, Forfimeifter Hlama 
erfundenen Schindelmafchine, deren Anwendung auf 


age 


den Tbuͤringer⸗Wald mir zweckmaͤhig erfheint, weil 
bier der Holzbedarf zu den fpaltigen Schindeln durch 
dad Harzer fehr erfchmert iſt. 

Sch babe mir vorgenommen, bier eine foldhe 
anlegen zu laffen, nur bat mid bisher der Zweifel 
abgebaften: ob diefe Mafhinen » Schindeln auch fo 
dauerhaft fein möchten ald die gefhnigten, 

Bekanntlich ſpringen doc die auf Gebäuden ges 
deckten feitgenagelten Bretter vom Wechſel der Sonne 
und Regen, fo daß durd bie Risen der Regen cın« 
dringen fann. 

Fin Gleiches ſteht daher andy von denen, durch 
dieſe Mafchine aus Brettern verfertigten Schindeln 
zu befürchten, wenn ed nicht durd ihre fchmale Ber 
fchaffenheit und das dichtere Zufammendrängen, ober 
vielmehr durch die freie Lage ſich ungehindert ausbehs 
nen und zufammenzieben zu fönnen, weil der Nagel, 
in die Mitte der Schindeln gefchlagen ift, gebindert 
wird, 

Diejenigen Hrn, Forſtbeamten und Defonomen, bie 
Gelegenheit batten, ſich von der Dauer Diefer Mas 
ſchinen⸗Schindeln zu uͤberzeugen, moͤchten gefl. obigen 
Zweifel: 

„ob die Maſchinen Scindeln nicht zerforingen, 
wenn fie aufgededt find,‘ 
bald moͤglichſt Durch diefe Blätter Iöfen, um bierburd 
ein nützliches Unternehmen zu befördern. 


Veßer im Henncbergfhen im Mai 1827. 


F. Küttid, 
önial, preuß. Unterförfter, 


Der Igel in einem Falken s Horft. 


Bei einem der legten Neuen beabfichtigten mehrere 
Jaͤger im Nevier Cd einen Edeimarder, auf deffen 
Fährte fie gefommen, auszumachen. Nachdem fie mehr 
rere Stunden mit dem Einfreifen ſich befchäftigt hats 
ten, fließen fie auf eine Tanne, auf welcher fie einen 
FalfensHork faben, und wohin fih aud ihr Marder 
bäumte, ohne ihn weiter zu ſpuͤren. Man bielt des⸗ 
balb einftimmig für's befte, mit Echroten nach gedach—⸗ 
tem Neſt zu fchießen, um fi des Marders defto fiches 
rer babbaft zu machen. Nah dem Echuß blieb aber 
im Neſt alles rubig — man flieg endlih dahin und 
fand — mas? — einen nod lebendigen aber von 
bem feinem Feinde zugedbachten Schuß angefhoßenen 
jungen gel, der von einem ſich weggebäumten Edel⸗ 
marder babin gefchleppt worden fein dürfte, wegen 
feines rauben Aeußern aber unverzebrt im Stid ge 
taffen — fofort wieder begnadigt wurde. 


Redakteur: Horfimeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 





Literatur : Dlatt. 





Sonnabend, den 16. Juni 18727. 





Ueberfidt 


der im dieſem Sabre erfchienenen Schriften 
aus dem Forft: und Sagdfache und den 
Hilfsfächern, 


1. Hilfsfädher. 


Netto, F. A. W., Taſchenbuch zur Selbibelehrung 
im Situations⸗Zeichnen, für Agronomen ꝛc. Mit 
Kpfrn. von Fr. Wolf. 8. Berl. b. Herbig. 


— — vier Driginal-Modelle zum Eelbitunterricht im 
Sitwationds» Zeihnen, nah Muͤffting. Dafelbit. 


Preftininari, J.N., Handbud der Cameral⸗Chemie, 
zum ©ebrauche bei feinen Borlefungen und zum 
Eelbjtunterricht; für Gammeralitten, Defonomen, 
Technologen, Forſtmaͤnner ıc. 2 Bde. iIter Bd. gr: 
8. Heidelb. b, Winter. 


Rogg's, J., Lehrbuch der Korftwirtbfchaft und ihrer 
Hilfswiffenfchaften. Ir. Theil Ite Abtheilg. enthlid.: 
Aritbmerif und Geometrie. mit 3 Kpftaf. 306 ©. 
2te Abtbig. enthaltend: Anfangegründe der Natur⸗ 
wiſſenſchaften für Forftmänner. 380 ©. gr. 8. Tüb. 
bei Laupp. 


Il Forftfad.. 


Beblen, der Sperfart. Berfuch einer Topograpbie 
diefer Waldgegend mit befenderer Ruͤckſicht auf Ges 
birgs-, Forfte, Erbes und Volkskunde. Illter Thl. 
8. Ip. b. Brockhaus. 


Hartig, ©. $., praftifche Anfeitung zum Baumroden, 
nad den neueften Verſuchen. Mit 1 Kupfertfl. 8. 
Marburg b. Krieger u. Comp: 


— — 6.8, Anleitung zur PBertilgung ober Ber 
minderung der Kiefernraupen 8. Berlin b. Dunter 
und Humblot. 


— — Lehrbuch für Förfter und die ed werden wols 
len. 3 Theile. 7ie verm. und verbefferte Aufl. gr. 8. 
Stuttg. b. Gotta. 


Hobenabel, ®., Taſchenbuch für Korftmänner, od, 
Hilfs: Tabellen zur Beftimmung ded Gehaltes ber 
Stämme ıc. gr. 8. Augsburg. (Keipz. in Commiſſion 
b. Hinrichs.) 

Hundeshbagen, J. E., Beiträge zur gefammten 
Kortwienfonft, Ilten Bandes Aes Heft. gr. 8. 

üb, b. Laupp. 


Jaͤgerſchmid, K. F. V., Handbuch für Holztrands 
port» und Floßweſen, zum Gebrauche für Forſt— 
männer und Holzhaͤndler und für ſoͤlche, Die es 
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werden wollen. Iter Band. gr. 8. mit Abbildungen 
auf 15 lithogr. Taf. in Fol. Karlsruhe b. Muͤller. 


Laurop, forſtwiſſenſchaftliche Hefte. Ites Heft. gr. 8. 
Nuͤrnb. b. Riegel und Wießner. 


Liebich, Ch. der hoͤchſte nachbaltige keines vom 
Standpunfte der heutigen Forftwiffenfhaft. Mit 
1 Steinabdrud. 8. Prag b. Enders, 


Papius, K., die Holzwirthfhaft. 8. Mainz bei Ku— 
pferberg. 


Neber, Grundfäge der Wald» Taration, Wirtbfchaftss 
Einrihtung und Waldwerths⸗Berechnung, aud uns 
ter dem Titel: Handbuch der Foritmwiffenfchaft und 
ihrer Hilfswiſſenſchaften, herausgegeb. von Beblen 
und Reber. Vier Band. gr. 8. Bambg. b. Dreſch. 


Sartorius, kubiſche Tabellen, enthaltend den Fubis 
fhen Gehalt der beim Bauweſen worfommenden 
Hölzer und Quaderfteine, 8. Eiſenach b. Baͤrecke. 


Walter, W., Bemerkungen über die Berbeerungen 
des — 5 und einige Hilfsmittel 
zu feiner Vertilgung. 8, Garlebad. (Prag in Kom⸗ 
miffion d. Borrofd.) 


IILJagbfach. 


Heink's, J. A., praktiſche Bemerkungen uͤber die 
kleine Jagd, oder Anleitung zur Behandlung und 
einträglichen Bewirthſchaftung eines Jagdreviers. 
Nebſt einem naturgeſchichtlichen Anhang über Die, 
der Jagd ſchaͤdlichen Raubvoͤgel. Mit 27 lithogr. 
u. color. Abbild. 4. Dresden b. Verf. 


Schmidt, P. W., bie Jaͤger- und Schuͤtzenbuͤchſe, 
oder die fpiralförmig gezogene Buͤchſe im Allge— 
meinen, beren Einrichtung, Bebandlung und Ges 
brauch. Mit 2 Kupfern gr. 8. Halle b. Ruff. 


IV. Forſt- und Jagdfach zugleich. 


Allgemeine Korf- und Zagb» Zeitung, berauds 
egeben von Beblen. Jahrgg. 1827. 1ted Semeiter. 
Frantfurt a. M. bei W. L. Weide, 4. 


Behlen, Zeitfhrift. für das Forft» und Jagdweſen 
mit befonderer Nüdfiht auf Baiern. Neue Folge. 
Iter Band ites und 2tes Heft. Bamberg bei I. ©. 
Dreſch. gr. 8. 


— — und Laurop's foitematifhe Sammlung der 
Forſt⸗ und Sand-Gefege der deutſchen Bundesſtaa— 
ten von den aͤlteſten bis auf die neueſten Zeiten, 
Ir Theil die Korit- und Jagdgeſetze des Großher— 
patems Baden entbhaltd., aucd einzeln unter dem 
‚befonderen Titel: Handbuch der Korit- und Jagd⸗ 
Grfeßgebung des Großherzogthums Baden. gr. 8. 
Manheim b. Schwan. 


Hartig, ©. 8, furze Anleitung zum Unterricht juns 
ner Leute im Fort» und Jagdweſen. 8. Berlin bei 
Dunder und Humblot. 


— — Allgemeined Forfts und Jagd⸗Archiv. Vllter 
Band mit 1 Kpfr. 324 5, 8. Stuttg. b. Eotta. 


Liebich, Eh., der aufmerffame Forfimann oder das 
Neuefte und Bemerfenswertheite aus dem Ferit: m. 
Jagdfache. Ilter Band 2tes Heft. gr. 8. Prag bei 
SKronberger und Weber, 


Schilling, Dr., Handbud des im Königreib Sach⸗ 
fen giltigen Forſt- und Jagd-Rechts. gr. 8 8ypz. bei 
Baumgärtner. 





In der Ueberſicht der im Jabre 19% erfchienenen 
Bücher in Nro. 6 diefer Zeitung fehlt: 


Hartig, kön. preuß, Ober⸗Landforſtmeiſters, Anleis 
tung zur woblfeilen Kultur der Waldbloͤßen und 
zur Berechnung bed dazu erforderlichen Zeit und 
Geldaufwanded. Durd 680 Beifpiele erläutert für 

oritbeamte und Gutsbeſitzer. Mir 1 Kpfr. und 3 
ab. 4 95 ©. Berl. b. Duntfer. 





Anzeige neuer Schriften in fremden Sprachen. 


Des forets de la France considerees dans 
leurs rapports avec la marine militaire, ä 
Voceasion du — de code forestier; 
par M. Bonard, ingenieur de la marine, 
ancien directeur du service forestier ma- 
ritime, des bassins de la Saone et du 
Rhöne, chevalier des ordres royaux de 
St. Louis et de la lesion d’honneur. 
A Paris, chez Madame Huzard, impri- 
meur libraire, rue de V’eperon Saint- 
Andre Nro. 7. 18%. 8. (Die Waldungen 
Sranfreihs in ihren Beziehungen auf bie 
Militairz Marine, bei Gelegenheit des Ent: 
wurfes eines forftlichen Geſetzbuches von 
Bonard, Marine Ingenieur ꝛc. Paris.) 


Auf diefe, für den deutſchen Forſtmann nicht uns 
merkwuͤrdige Schrift, machen wir vorläufig aufmerk⸗ 
fam und bebalten und vor, in der „Zeitſchrift für das 
Forft- und Jagdweſen,“ — da fie fi ihres Umfanges 


wegen nicht für biefe Zeitung eignet, von bem für 
Dentihland befonders wichtigen Momenten bes Bus 
ches, zumal in Beziehung der deutſchen Waldungen 
zu der bolländifhen, und zu der franzöfifchen und 
englifhen Marine einen Auszug mitzutheilen, 

Es iſt ſchwer, ein Werf diefer Art zu analvfiren, 
welches mit einem bemerfenswertben Geiſt ber Ord— 
nung und großen Schärfe der Sachkenntniß ſich über 
Gegenftände verbreitet, die zugleich der Politif, der 
höbern Adminiftration, der Waldkultur und dem Pris 
vatvermögen angebören und von dem Verfaffer bes 
reitd in einen febr engen Rabmen gefaßt find; mir 
feben und baber bier auf eine allgemeine Ueberſicht 
befchräntt. i 

Hr. Bonard gebt von dem Grundfabe aus, daß 
die Marine eine der Grundfeften der franzöfiichen 
Monardie fei, ohne fie Schuß und Sicherheit für 
Yrantcit nicht erreichbar wären und ohne fie das 

önigreidy den Wechfelfällen des Neides und der Ei- 
ferfucht unterliegen müße, daß aber ohne in gutem 
Zuftande erhaltene Waldungen feine Flotte unters 
halten werben koͤnne. Durh die Waldungen daber 
erfennt Hr. Bonard die Eriftenz einer Marine be; 


dinge. Die Unterſuchungen über die Wälder betreffen. 


mitbin feine fpezielle Frage, fie find vielmehr ein 
Gegenſtand ber oberfien Adminiftration und es ift ein 
Hanptpunft, worauf e8 bei einer Revifion der Forft- 
verordbnungen anfommt, um der Berantwortlichkeit 
ber Gegenwart für die Zufunft zu entgehen. 

Es wird die Rothwendigkeit erwiefen, die Wälder 
im Innern des Reihe in einem Stande zu erhalten, 
in welchem fie nicht nur das nöthige Holz liefern 
können, fondern auch zur Befriedigung der Erforder; 
niffe im Fall eines Krieges ausreichen. Aus diefem Ge- 
fihtöpunfte muß jeder Staatsmann die Forftgefeßgebung 
anfeben und in diefem Sinne tradhten, für die Nach—⸗ 
fommenfhaft Sorge zu tragen. In biefer Beziehung 
unterfucht Hr. Bonard die Staates, Gemeinde» und 

rivat-Waldungen, und zeigt, inwiefern diefelben jenem 
taatszwecke entfprechen. 

Intereffant find die Vergleichungen der Verhaͤlt⸗ 
niffe der Waldeigenthämer umd der Waldungen von 
England zu denen Frankreichs; in jenem ande, wo 
die Anbäufung ungeheurer Kapitalien in den Häns 
ben einzelner Befiger und der allgemeine Gebrauch 
von Steinfohlen es moͤglich macht, die Bäume zu ſcho— 
nen, wodurch das brittifche Reich fhöne Hoͤchwal⸗ 
dungen beſitzt und ſeine Flotte reichlich mit Bauholz, 
Maſien ꝛc. verſehen könne, wogegen Frankreich, mo 
man nur an Pflanzungen denkt, die ſchnell beran- 
wachſen und wovon bald Nutzen gezogen werden 
kann, wo jeder Privateigenthiimer Die Kultur der die Mar 
rine tauglichen Bäume als eine Laft und einen Verluft 
betrachtet, ben er auf alle Weife zu vermeiden fucht, 
und wo bie Regierung fein Recht bat, ibn in feinem 
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Eigenthume zu beeinträchtigen, nicht in den gluͤcklichen 
Berbältniffen England’s ſich befindet. Bei diefer Lage 
ber Dinge und da die Gemeinde: Waldungen ſich ges 
nau in dem nämlichen Fall befinden, bleiben nur die 
Staatswaldungen übrig, welche die Stüße und bie 
Hoffnung der frangöfifchen Marine find, Der Berf. 


‚Sucht nun darzuthun, welde Hilföquellen fih der Res 


gierung Öffnen, deren Benugung durchaus von ihrem 
Willen abhängig iſt, und wozu fie anflatt Hinders 
niffe zu finden, durch die Gewalt der Umftände gleich» 
fam bingedrängt wird. Zur Erreihung dieſes Zwe- 
des muß: 

1) die Einrihtung fo getroffen werden, daß jähr- 
lich ungefähr eine gleich große Quantität im Verhaͤlt⸗ 
nig zu dem Bebürfniß der Marine in Frieden abge 
geben werben koͤnne; ; 

2) daß die Waldungen im Notbfall und im Kriege 
ohne zu große Aufopferungen das Nothwendige herr 
zugeben vermögen ; 

3) daß die Gehäue in ein paſſendes Verhaͤltniß 
zur gegenfeitigen Aus hilfe gefett werden; 

4) daß den Bedirfniffen der Marine unbefchadet, 
auch das zu den Öffentlichen Arbeiten und den An— 
falten der Privat-Induftrie nöthige Holz geliefert, 
endlich 

5) dazu die möglichft geringite Fläche verwen» _ 
det werde, um den größern Theil der Korft:Defonomie, 
als einen den Marines Baldungen in Betreff des Geld» 
ertrages gerade entgegengefegten Theil zu überlaffen. 

Die Beweife zur — ————— verſchiede⸗ 
nen Punkte bedauern wir wegen Mangel an Raum 
nicht anfuͤhten zu koͤnnen, und daher den erwaͤhnten groͤ⸗ 
ßern Auszug aus dieſer Schrift vorbehalten zu muͤſſen. 
Hr. Bonard erklaͤrt ſich endlich auch uͤber die Art der 
Forſtbewirtbſchaftung, dann über die Größe der Wal⸗ 
dungen, bie zu ben Bedürfnifien der Flotten erfor 
derlich fein mögen und fließt mit dem Vorfchlage 
—* Beſtimmungen ruͤckſichtlich der Korft + Abmini« 

ration. 





Bücher⸗Anzeigen. 


Bei Landgraf in Nord hauſen iſt fo eben er⸗ 
fhienen und in allen Buchhandlungen, in Frankfurt 
a. M. bei W. 8. Weiche, zu befommen: 


Stammbuhsauffäge aus ben vorzäglichften 
Dichtern gefammelt. 5te und 6te Sammlung. 
12, Preis jeder Samml. 6 ggr. od. 27 Fr. 


Die fünfte Sammlung enthält: 250 deutſche, 
50 Tateinifhe und 50 italienifhe Aufſaͤtze in Poeſie 


und Profa. 
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Die ſechſte Sammlung enthält: 250 deutfche, 
50 griechiſche, 50 lateiniſche, 50 franzoͤſiche und 50 
italieniſche Aufſaͤtze in Poeſte und Profa. 

Dieſe Aufjäge, eine Ausleſe des Beſten, mad 
die beruͤhmteſten Dichter und Proſaiſten uns gaben, 
bieten in ihrem reichhaltigen Inbalt Alles dar, was 
an Ernſt und Scherz für den Gebrauch zu Stamm— 
buchsauffägen je Schönes zufammengeftellt wurde. 





Bei Ensslin in Berlin find fo eben erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen, in Frankfurt a, M, 
bei W. 8. Weihe, zu befommen: 


Karl Sundelin’s 
Med. Dr. und orbentlihen Arztes des medizinifch> Binifchen Inftis 
tuts der Univerfität zu Merlin, 


Pathologie und Therapie 
der Krankheiten 
mit materieller Grundlage. 
In zwei Bänden, 


Iter Band, der Ilte Band wird im December nadıges 
liefert, beide werden nicht vereinzelt und foften 


4 Rthlr. ober 7 fl. 12 fr. 





Shul: und Hausbud 
zur Beförderung 


chriſtlichen Sinnes und Frohſinnes, 
in dihterifhem Gewande 
herausgegeben 
von 


8.9. Kraufe, 


Dberpfarrer und kön, preuß, Superintenbenten, 


Preis roh 8 gr. oder 36 fr. 
fauber gebunden 10 gr. oder 45 fr. 


Diefes einem fo edlen Zwecke gewidmete Werkchen 
fann ſowohl zu einem angenehmen Weibnachtsgeſchenk 
als auch befonders zum Behuf von Deflamirkbungen 
auf das Gewiffenbaftefte empfohlen werden, Es ent 

lt: 


A. (46) Rebrgedichte, größtentheild auf ben 
Grund biblifcher Ausſpruͤche in fünf Rubriken vertheilt. 
B. (23) Volkslieder in fünf Rubrifen. 
z C. (17) Dichte riſche Erzählungen und Fa— 
ein. 


Der Name des durch feine deutſchſprachwiſſen— 
ſchafilichen Werfe berühmten Hru. Herausgebers wirt 
die befte Empfehlung fein. 





Commentar 
über 
den Brief Pauli an die Philipper 
von 


H. Rhbeinwalb, 
Eic, der Theol. und Dr. ber Phitofophie, 


Mit einem Borwort 
von 


Dr. A. Neander, 
tin, preuß. Gonfiftoriatrath und Prof. ber Theologie, 


Preis 1 Rıbir. oder 1 fl. 48 fr. 





In der Helwing'ſchen Hof» Buchhandlung in, 
Hannover ift fo eben erfchienen und in allen Buch» 
bandblungen, in Franffurt a. M. bei W. &. Weide, 
zu befommen: 


Epistolarum obscurorum virorum ad D. M. 
Ortuiuum Gratium volumina duo ex 
tam multis libris conglutinata, quod unus 
— — Cocus per decem annos oves, 
»oves, Sues, Krues, pässeres, anseres elc. 
coquere, vel aliquis fumosus calefactor 
centum magna hypocausta per viginti 
annos ab eis calefacere posset. Accesse- 
runt huic editioni epistola magistri Be- 
nedicti Passavanti ad D. Petrum Lyse- 
tum et la complainte de Mesire Pierre 
Lyset sur le tr&paz de son feu fnez. at. 
8. Preis 1 Rthlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. 


, Der und von vielen Seiten geäußerte Wunſch, 
die Epistolae obscurorum virorum in einer ans 
ftändigen Ausgabe wieder aufleben zu laffen, bat ung 
zu dem Entfchluß gebracht, ſolche mach der Londner 
Ausgabe von 1810 zu drudfen, wozu Hr. Domprediger 
Dr. Rotermundt die Güte hatte, eine VBorrede mit bir 
ftorifhen Notizen über die Verhaͤltniſſe, welche die 
Beranlaffungen zu biefen Briefen gegeben und Rad 
richten über die darin vorkommenden Hauptperfonen 
zu ſchreiben. 





— Pr —— — — —— — — —— — — — — — — — — — — ————— — — 


— 
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Bei dem nahen Scluffe des Semefters fordere ich die verehrl. Abnehmer diefer Zeitung auf, 
bald gefälligft ihre Beſtellung für die Fortfegung an die refpeft. Poftämter oder Buchhandlungen 
zu machen,- damit fie die Nummern in ununterbrochener Folge erhalten. Der Pränumerationspreis 
für den halben Jahrgang, welcher nicht getrennt wird, ift 4 fl. 12 Eri rhein. oder 2 Rthlr, 
8 gr. fächf., wofür dieſelbe durch alle Buchhandlungen in monatlichen Heften, wie auch in einzelnen 
Blättern durch diejenigen refp. Poftämter, welche mit der hiefigen Fürftl. Thurn- und Tarifchen 
Dber » Poftamts - Zeitungs» Erpedition in direftem Paquetfchluß ftehen, ohne weitern Aufihlag zu 
beziehen iſt; bei den entfernteren Poftämtern findet eine billige, im Verhaͤltniß ber Entfernung 
ftehende, Erhöhung des Preifes ftatt. 


Sranffurt am Main. Wilbelm Ludwig Weide, 





Ueber ben —— — * — * Har —— 
9* erbach und Buntenbock zu befriedigen. Die Gruben 
Oolzhandel und die Holzpreiſe die Huͤttenwerte und die — — der weitf Aufigen 
am —* ——— ge? — ⸗ Pe 

t aller Art. azu laften noch auf ben zwe eröder 

Harze und in beffen Umgegend. Berkakuem, die ebenfalls nicht unbedeutende Abgas 
(Fortfegung.) ben für die Unterthanen des Amts Dfterode, melde 

— * en en eg 
Mr alten, fo daß diefe weniger zur Dedung ber Bebürfs 

I, Handels » Diftrikt der Weſer. niffe der übrigen — = der Werte heran ges 
A. Der fönigl, Hanndver’fdhe Harz. 2. werden fönnen. Auf diefe Weife wird fait die 
1. Dad Glanstpaler Revier efammte Holz-Produftion ganz confumirt und daher 


iſt der Handel fo gering, obgleich einige Forftorte bicht 
Das Clausthaler Revier, welches nad Oſterode — 





vor dem Lande und fehr bequem für den Handel 
an abgedacht ift, hat naͤchſt den Lautenthaler Revier 
den geringften Holzbandel von allen Harz⸗Forſtrevie⸗ 
ren: Es hat die Baus und Brennholzbebärfniffe ber 


liegen. 
Nur in einzelnen Fällen, wenn nad) deren Be 
friebigung noch Holz; vorhanden ift, wird dieſes woh 


— — 


gegen die fogenannte auswärtige Verkaufstaxe abge— 
geben. Diefe Tare ift im SHarzberger Reviere mit 
dem Glaudthaler gleich geftellt, und foll weiter unten 
angegeben werben. Aus dem Glausthaler Reviere 
werden fait nur Baubölzer und einige geringe Holzr 
Sortimente, ald Hopfenitangen, Lattenknuͤppei ıc. ab» 
gegeben. Diefe Abgabe gefchieht in unbefchlagenen 
runden Stämmen, nad den in der Tare abgegebenen 
Dimenfionen und meiftens fo, daß die Stämme bie 
zu ihrer ganzen Länge ausgebalten werben, wo man 
dann die Spite nad den Dimenfionen noch befon- 
ders berechuet und für fich bezahlen IAßt. 

Im Allgemeinenen werden die Baubölzer ſtark 
ausgebalten, wodurch den Holzkäufern ein bedeuten, 
der Bortheil erwädhlt. 

Außer diefen Baubölzern wirb auch wohl noch 
Nutzholz ald Eimers und Buͤttnerholz und in feltenen 

ällen auch Brandholz an die Bewohner der Stadt 
fterode abgegeben. Die Brandbholzabgabe ift indeffen 
ganz unbedeutend, 

Das Holz, was aus dem Clausthaler Reviere 
zum größern Handel abgegeben wirb, morunter id) 
jenes verftehe, welches durch die Hände ber Holzhaͤnd⸗ 
ler gebt und zu Waffer weiter transportirt wird, geht 
aus den, dem Lande bei Dfterode am mächlten gele- 
genen Forftorten bis nad Gatelnburg, wohin es von 


Dfterode ab, auf einer gut erhaltenen Chauſſee gefah—⸗ 
ren werden muß. 

Gewoͤhnlich wird der Fuhrlohn nah MWaldfuder 
verbungen und rechnet man überall am Harze auf ein 
Waldfuder: 


Stamm 60er Balfen. 
’r H0er ”„ 
„ 2er „ 
„ 30 „u 
„ Ar „ 


„ 60er Sparrm. 
„BS0er „ 

„ 40er „ 

„» 30er ” 

2 " Aer 

60 laufende Fuß —— 

‚O0 . Krivppenholz. 

Ein ſolches Waldfuder foftet aus dem Oſteroͤder 
Forfte bis nach Gatelnburg im Durdfchnitt bei mitt 
lern Haferpreifen Fuhrlohn: 

1) aus den nahen Forftorten 4 Rthlr. 

2) » „,’ mittlen „ " 

3) m „m entfernten „ U m. 

4) von den weiteften „ bie 7 Rthlr. 16 gr. 


Die Preife find nachftehend bemerkt: 


Boonppomunm 


Holy s Lare 
für den auswärtigen Berfauf im Clausthaler und Herzberger Revier. 





Denennung 


ber 


Länge. 


Holz » Sortimente 





A. Bauhol;: 
ein Stamm 60er Balken 


„ vr Mer u 
[7 ”„ Ader [23 
[73 ” 30er ”„ 
re „» .. 50er Sparren 


” ” 40er ” 

n „» 30er ” 

" Aer 
doppelter Lattenbaum 
ELattenbaum 
Lattenknuͤppel 
geringer Lattenlauͤppel 


Dimenſionen *). 








ui Preis in 
Am fpigen Kubit Inhalt. Sonv. Minze. 
Breite Ende 
Stärte 
Boll Buß. Redt.| Sar. | Pie 
— 12 78 11 8) — 
— 10 46 5 8, — 
er 9—10 30 31161 — 
— 6— 7 17 1129| — 
— 5— 6 22 7.161 — 
— 4—5 14 11 8— 
— 3— 4 8 il—1|I— 
> 2— 3 4 — 116 | — 
= 4 — — 1-54 4 
_ 3 2* — 3144 
— 2 1.7, —| 2 | 6 


*) Als Maaß iſt das Calenberger gebraucht, ein Fuß — 129,,, Par. Einien und 12 Zoll auf ein Buß. 


* 


— 









Dimenſionen. 


Benennung. Preis in 


Rubik⸗Inhalt. 
Am ſpitzen 
ie Länge, | Breite. Ende Conv. Minze. 
Holz» Sortimente. Stärke. 
Fuß. Bolle, Fuß. 








Eichen⸗Bauholz pro Kub.Fuß. 
» Säulenholz 
vr  Riegelbolz 
Espen⸗ und Birken⸗Bauholz pro Kub.Fnp. 


@ 
It |£ 
ll jF 


BEE 
WER 
E41 


B. Berfs und Nutzholz. 


Fichten-Mihl-Wellen pro Kub.Fuß — * je ii —— 

ein Fichten⸗Bloch (Pfoſten) 20 _ 12 24 /n 14 

4 * „Gutter) — — 13 — 118 — 

” [2 „ ” 5 * 14 ER 1120| — 

” „ [7 „ — * 15 29" /,, ar Bl 

„ 7 ” „ — — 16 35'/, 21 | 
” „ 7) — — — 17 — 31 — — 

a. » (Gemeine) — — 18 — 31 8|— 

— 7) 77 gg — 19 — 3 16 Zu 

" „ [7 ” — —— 20 44 bie u 

" [7 7 „ — —— 21 658/4 412) — 

7 7) 7 ” > er 22 _ 2 rel Eine 
„ „ ” ” — — 23 80°/,2 sI2|ı 

bis 
„ 7) * olle) — m 24 83°/, 6 — er: 
ein Klafter Fichtens Eimer, und Büttnerbolz + 1484| 42 196 sI2ı — 
ah „». Schadtenholz 6 m] 42 1m 7 || — 

eine Karre 21zölige Schindeln & 18 Sch. — — — 60 31 2 ı— 

7) „ 18 u 7 AU u — > — 60 31 12|— 

pro Schock 21 „ „ — es — — — 4 8 

„ „ — — = — — a gez 

ein Schock Hopfenftangen 16 1 — — 2:1 20:1 
» »  Bohnenftangen 12 — — — 8— 
„Erbſenſtiefeln — — — — — 8— 

* pr ichtenzaunftafen 6 1 17,8 — — 112 — 
Fuder Zaunrutben — — — — — 416 — 
(24 Bund à Fuder, 24 Ruthen & Bund.) 

Eichen⸗Muͤhl⸗Wellen pro Kub Fuß — — — — — 4 — 
„Dutzholz aller Art pro Kub.Fuß — — — — — 3 — 
„Buͤttnerholz „Klafter 4 148quh.) 42 196Raum. I 61 — — 
Anſchraden (?) „Schock 8 2 bis 2"), 16 — 18— 
Zaunſtacken „ „ 6 1 1'/, — — 10 om 

Buchen: Werk und Nutzhoiz pro Klafter 4 148quh.) 42 196 Raum, 5112 — 
* „ Än Stamm ,, Kub.Fuß — — — — — 616 
* Wagendeichſeln „ Stüd 10 3 — — — 2|8 
* Langwagen u. feiterbäume ,, 10 5 3 — —| 2|8 

Ahorn, Ulmen, Eichen, Linden pro Kub.Fuß — = — =; A 

Ellern 7 7 > — — * — 1 6 


ER .; , 







Dimifionen. ö 
Benennung Kubit-Inpalt Preis in 


Am fpisen 
a Länge. Breite, —3 Conv. Münze. 
Holz» Sortimente Etärke. 
: Buß. Bolte 





at. Ser. 26, 








Dirken» und Pappel⸗Holz pro Kub.Fuß. 







* = _ -|—-19 
affeln und DBirfen-Bandftöde pro Schock 8 — — — 111— 
loß⸗Weiden a Fuder (5 Schöck A 1 Fuder) — — — 1151 
berbaͤume pro Schock - 16 3’), — Em WE 
1 Schock lange Eichen Braubottig-Reife — — — 31121 — 
1. furge " 7 [7 — — — 6 181— 
1 „ Felgen 3 5 3), ee 
1 73 Speichen 3 3 3 1 — — 
1 Paar Rennſchlittenſchlickern 9 11 8 1| 81 — 
1 ,„, Kuäpchenfclidern 5 9 4), 215316 
1. Seitſchlittenſchlikern 6, 3 4), — 315 
1 Acholz 6/15 5 Eu —— 
1 „ Sporholz 5 4), 4), - | 7I-— 
1 z Rungenbretter und Schemel 4 10 - Il ıl— 
1 17) Rabe 4 10 — 2 — 
1 „ Arme 7 3 58), — 1314 
1 „ Sclittenbäume 18, 2 2 — 2158 
1 ” ” fohlen 4, 6 6 — 2 8 
1 Stuͤck Pfluggruͤndel Ta 5 3 — 115 
fuͤr ein Stuͤck Pflugſteuer 5 3 — — | ıle 
„Leiterbaͤume Langwagen, Wagenbeichfeln 10 5 3 — 1218 
„4 Schock Schreichbretter 3 12 2 u — 
„1 Paar Scheerdeichſeln, Karngeſtelle 10 5 3 — 16418 
1 Stuͤck Eggeſchlitten 6 8 6 — 1214 
vr Schock Pfablſtangen — — Pe 11 nt 
„1 » Dfäble zum Wafferbau 6 2 2 — 1121 — 
„1,„ Wellen zu Faſchinen — — — — 161 — 
„1 Fuder Buchen⸗Fachruſthen — — — 2121— 
„Av ' mn Zaunruthen — ms: — 1/16| — 
C. Brandbhol;. 
Fichten⸗Scheitholz pro Klafter 4 14 dub = 1142| — 
„ Alts und Knip pelbol; 7) ” — — = 1 4 — 
Buchen⸗Scheitholz * 4 14 Pr & De u 9 DER 
» Stangen» und —— — — — 14161 — 
Ellern⸗, Birken⸗, Ahorn⸗, Ulmen⸗ und Eſchen⸗ — 
Scheitholz pro Klafter 4 a8. & 1lı6] — 
Eichen⸗Knippel und Althol; „, pe — — — 1| gi — 
„ und Buchen Stumpfholz * — — — 11-1 — 
Stuͤckenholz 4 — 5 48 80 —- | 8|l — 
Buchen: und Hainbudhen-Wellen & Schock - — — nu N En 


(Bortfegung folgt) 
Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Sori- und Kagd- Zeitung, 


Donnerftag, den A. Juni 1827. 








Bei dem nahen Schluffe des Semefters fordere ich die verehrl. Abnehmer diefer Zeitung auf, 
bald gefälligft ihre Beftellung für die Fortſetzung an die refpeft. Poſtaͤmter oder Buchhandlungen 
zu machen, damit fie die Nummern in ununterbrochener Folge erhalten. Der Pränumerationspreis 
für den halben Jahrgang, welcher nicht getrennt wird, ift 4 fl. 12 Fr. rhein, oder 2 Rthlr. 
8 gr. ſaͤchſ., wofür diefelbe durch alle Buchhandlungen in monatlihen Heften, wie au in einzelnen 
Blättern durch diejenigen refp. Poftämter, welche mit der hiefigen Fürftl. Thurn» und Tarifchen 
Ober = Poftamts - Zeitungs - Erpedition in direftem Paquetihluß fteben, ohne weitern Aufſchlag zu 
beziehen iſt; bei den entfernteren Poftämtern findet eine billige, im Verhaͤltniß der Entfernung 
ftebende, Erhöhung des Preifes ftatt. 

Sranffurt am Main. MWilbelm Ludwig Weide. 








Meteorologijche Beobachtungen des phyfifalifhen Vereins in Franffurt-a. Main. 




















—— Barometer Reaum, Thermometer mome: Ihngro:ferböb. Wind Mitterung 
i 11 ne NY Winde. W e , 

= IF 10° R. (Par. Duodeeimaimaaf.) frei im Schatten. tro⸗ Imet.n.jd, M, 

* graph. ISauss. Irheint. 

⸗ — — — — — — — — — — rn 
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+H2,0|-H12,1,413,7 +14,5 + 9,4 5 











9te 127 11,8 NOJ trüb truͤb 


































lOte $27.11,2)27.11,0,27.10 1j27.10,3[#15,0)+19,0!-+18,2)+128 J-+11,0 NO J molfig | wolfig 
Lite 127. 9,027. 8,6127. 9,427. 9,4)-+17,31-#21.6|+18,7|#17,2]+12,7 NO „ * 
t2te . 9,527. 9,6[27. 9,6127 10,114+16,7)++20,4+21,7|4+16,8/+12,9 — u n 
t3te 127 10,3127.10,4127.10,2/27.10,4)-+20 0 22,7 —+20,0!#+16,6/-+12.6 VO = beit 
1418 127.10,227. 9,6127. 9,0 27. — *21 0/-++22,7+23,8!+19,5[+12.4 s0 bel mwolfig 
1öte 27. 8,827. 8.8127. 8,6127. 8.81--20 1|+21.7+21,7/+15, 71-146 W I molfia bei _ 

















Bemerkungen: Den 9. Juni Regen. Den 10. ftarker Gemitterregen. Den 11. Nachts Gewitter. Den 12. Vormittags 
Regen. Den 14, Nadıtö Gewitter. Den 15. Morgens Gewitterregen. Nachmittags wenig Regen, fernes Gewitter, 
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Ueber den 
Holzhandel und die Holzpreiſe 


am 
Harze und in deffen Umgegend. 
(Kortfegung.) 





Di i * 
Benennung. ERRRISEREN Kubit ⸗Inhalt Preis in 


m ſpi 
—* Länge. | Breite, Ag Ä Conv. Minze. 
Holz» Sortimente Stärke. 










Bus. Bolle, Fuß Rithl. |Sar. Ki 
D. Kohlen. 
Bucen-Koblen incl, Fuhrlohn _ 100 3 — 
Fichten Baumbolz-Kohlen, _ a 3 _ 
„» Stufenhol " " — pr 3 2 Bor 
CHuhrlohn — = 118 — 
E Dielen 
von Zellbacher Saͤgemuͤhle. 
beſaͤumte Dielen. 
Volle Dielen 24 Stuͤck per Fuder Nro. 0 20 106%, 1191 8| — 
Gemeine „ 0 u nn „ 1 » 81'/, 191-]1— 
Futter» „ 0 „u „rn F 86 = — — 
„ „DD u „nn „ 4 „ 108 7120| — 
un 
Bürtners „ 60 „nn „ 6 „ bil 11 | | — 
Ratten pro Shod * 74 II 
Schwarten r Ei a 24112 — 
von Riefensbecker Saͤgemuͤhle. 
a) beſaͤumte Dielen. 
Pole Dielen à For. 24 Std. Nro. 0 pr. För] 20 113°), 2116 | — 
Gemeine „ A u 30 u v„»MmArn „ 87/, 20 5 | = 
Zutters „ ä „ 40 „ „ 2 nn „ 90 /,, 19 6 — 
„au DO „Ion " 92%, 11 6 — 
Büttner; [77 ä 60 ff) 7) 4  » n 12 6 — 
Latten pro Shot 5 37 — 5 — 
b) unbefäumte Dielen, 
— Futter» Dielen A Fuder 50 Stuͤck 
65 pro Fuder — 59 13 161 — 
F. Borte oder Rinde zum Gerben. 
Eichen » Borfe pro uber — — 2181— 
Fichten „ „on — — 212— 


— 295 


Die Hauerlöhne werben von der Korftfaffe vorge 
{hoffen und von den Empfängern wieder erftattet. Ihr 
Betrag iſt jetzt folgender: 


1 Stamm 50er Balfen 29. 7Pf. 
1 u 40 2» 3 
i u 30er u 2 I 
1 173 50er Eparrn 2 [73 3 [73 
1 u ” 1, 10, 
1 30er ” 1, 10, 
i 24er 7 1, u 
mit den Wipfeln 
1 Fattenbaum 9, 
1 Lattenknuͤppel 4 u 
196 Kub.Fup Fichten⸗Feuerholz 7, ” 


196 7 Buhens „ 9, Bm, 
Andere Nebenkoften haben die Käufer nicht zu 
berüdfichtigen. . 


2) Das Hergberger Revier 


erfirect fih vom Fuße des Harzes, vom Flecken 
Herzberg aus, in oͤſtlicher Richtung bis faſt an den 
Fuß bed Brodend uud liegt gerade vor bem pr 
bolzarmen Eichsfelde. Es wird zum größern Theile 
vom Gieberfluße durchſtroͤmt, ber aber jeßt nicht 
era Holztransport gebraudt wird und auch wohl nur 

ei Aufwendung größerer Koften flößbar gemacht 
werben fann. Nur die dem Lande mäber gelegenen 
Forftorte liefern Materialien für den SHolzbandel; 
die böber im Gebirge liegenden, werden für die Berg⸗ 
werfs: Materialen ber Glausthaler Gruben in Anfprud 
genommen. 

Durch diefe günfiigere Lage, durch geringe Ab» 
gaben an Berechtigte und beſonders u, daß das 
Herzberger Revier am wenigiten durd den Borfentä- 
fer und den Eturm gelitten bat, iſt daffelbe in ben 
Stand gefeßt, den bedeutenditen Baubolz- und Dielen» 
handel am ganzen Hannöverfchen Harze zu treiben. 
Eeine Hölzer geben entweder nach dem Eichsfelde 
ober fie werben ebenfalls nah Gatelnburg an das 
Floͤßwaſſer gefabren, und von dort weiter nah Han— 
nover und Bremen rc. verflößt. In beiden Fällen 
geſchieht die Abgabe in eben der Korm, wie im Claus; 
tbaler Revier und gegen die beitimmten Preife, die 
nur bann wohl etwas berabgefegt werben, wenn das 
Holz für bedürftige Untertbanen bejtimmt ift. 

Die Preife der Baubdlzer und geringern Mate 
rialten find denen im Elausthaler Reviere gleich. Die 
Dielen » Abgabe erfolgt von den 2 Sägemäblen zu 
Herzberg und Dilerode, auf denen die Preife fich 
gleich find. Die Herzberger Saͤgemuͤhle liegt vor der 
Sieber, ganz nabe dort, wo fie aus dem engen Thale 
tritt, etwa in einer halbflündigen Entfernung vom 
Flecken Herzberg. 





Die Oſterroͤder Schneidemuͤhle liegt dicht oberhalb 
Oſterrode an der Söfe und von dieſer iſt die Abfubr 
bequem auf guten Wegen bis ans Waſſer, dagegen bie 
Wege von der Herzberger Sägemühle nur Landwege 
und oft ſehr ſchlecht find, 1 

Die Preife find folgende: 


Benennung. 


| Stüt A Fuder 





1 Fuder volle Dielen 
Nro. O befäumt 

gemeine Dielen 
Niro. 1 beſaͤumt 


ln 


nemeine Dielen 
ro. 2 befäumt 
Futter: Dielen 
Nro. 3 befäumt 
Futter» Dielen 
ro. 6 beſaͤumt 
Futter⸗Dielen 
Nro.+unbefäumt 


In 
7 
lu» 
In 


1, geringe Dielen 


Nr.5 unbefäumt | 50 








Alle verfauften Dielen müffen baar bezahlt wer 
den, und ber etwa zugeilandene Krebit gebt, wenn 
nicht das koͤnigl. Berg« und Forftamt in Clausthal 
die Genebmigung dazu ertheilt hat, auf Koften und 
Gefahr des Adminiſtrators der Saͤgemuͤhlen, welches 
immer der zeitige Oberföriter in Herzberg tft. 

Bei dem Dielen » Anfauf find font feine weitern 
Unfoften, das Brenngeld von 2 gr. pro Fuder auds 
genommen, welches der Saͤgemuͤller erhält, 

Die Hanerlöbne für die Baupölzer und alle übris 
gen werden von den Empfängern getragen. Ber der 
Abgabe für die Unterthanen find die Transportfoften 
fehr verfhieden, im Ganzen von geringem Belange. 
Nach Satlenburg foftet im Durchſchnitt ein Waldfuder: 

1) Aus dem Sicher» und Königshöfer Forft« 
9 welche weiter in den Harz ſich erfireden, 8 bis 

thir. 

2) Aus den, dem Lande näher gelegenen Hörde, 
ner und Herzberger FKorfigange 6-7 Rtblr. 

3) Ein Fuder Dielen von der Herzberger Säge 
muͤhle koftet an die Floͤße 1 Rıhir 16 gr Fuhrlohn. 


en 


> Das Floͤßerlohn von 1 Waldfuder Bauholz, 
auf bie Ränge von 50 Fuß abgefhnitten, koſtet ‘bie 
nad Hannover 5 Rtpir. 


3) Das Lauterberger Revier. 


liegt an ber Grenze des Hannoͤv. Harzed und 
gebt in feiner ganzen Ausdehnung vom Fleden Lau— 
terberg bis nach dem Oderteich am Fuße des Bro» 
dend. In feinem Bezirke liegt die Bergitadt Andreas 
berg, deren Gruben, Silberbütte, fo wie die Koͤnigs— 
und Steinrenner-Eifenbütten ibren Holzbedarf größs 
tentheild aus Diefem Reviere beziehen. Außerdem aber 
laften fo mannigfadhe Holz» Berechtigungen auf dem 
felben, daß ohnerachtet feiner großen Ausdehnung und 
font günftigen Rage, jest fait gar fein Holzbandel 
getrieben werben fann, woran auch wohl noch der 
Umftand Theil bat, daß die dem Lande näber gelege— 
nen Reviere größtentheild mit Buchen -beitanden find. 
Kur der meijtbiethende Dietenverfauf auf der Ders 
thaler Sägemüple ift von einiger Bedeutung; der fonft 


auch mohl einzeln jtattfindende Bau- und Nntzholz⸗ 


Verkauf ift aber faum ein SHolzbandel zu nennen, 
Diefer wird übrigens ebenſo, wie in dem übrigen 
SHarzforften, nad. einer Tare oder auch durchs Meifts 
gebot vorgenommen. Gr fann bier nicht in Betradıt 
gezogen werben. 


Die Durdfchnittspreife von 1826 auf der Säge 
muͤhle waren folgende: 
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L. Gute beſaͤumte Dielen 
1 Fuder Nro. 0 


1 „ 1 „ (= A 2212 — 
15 | 
1 ” „2 7 FE 11/123 —i— 
1 ” ” 3 r73 11— 1’), 20 — — 
12 
1 # [23 4 7 Er 1 17 —— 
1. 
iu „ 9» „1841 9 yi— 
10 
1 „ 2 6 [73 12 1'/, 8 12 — 








= I Dimenfionen. 
3 — Preis i 
wo 
Benennungen. er Gonvent 
3 Münze. 
v R.lar. ©! 
— r ——— — — 
II. Runde unbeſaͤumte 
Dielen. 
1 Fuder Nro. 4 1 116/116 — 
III. BradDielen. 
1 Fuder Niro. 0 . 12112) — 
1 77 [73 1 5 12 16 Hi 
1 u „2 > 12]16)— 
1 [23 „3 11 —— 
1 u" „ 4 g1ı— 
1» „» 59 & 512 — 
IV. Schwarten = 
Kür 1 Schock &. I zil- 


Anmerk. 1 Befäumte Dielen find jene, wo an 4 Seiten 
die Schwarten weggeſchnitten find, 

Anmerk. 2 Unbefäumte Dielen werben auch von andern Sors 
ten gemacht, wenn Nachfrage darnach ift; am beiten geht indeſſen 
die obenangeführte Nre. im Handel, Bracke Dielen werben bie 
— wobei irgend ein Fehler ift, bie faule Stellen haben 
u. dergl. 


Außer dem Kaufgelde wirb nur noch für ein 
jedes Fuder 2 gr. Brenngeld erlegt, welches der Saͤ— 
gemuͤller erhält. Uebrigendg aber find feine weitere 
Scmwierigfeiten mit diefem Handel verbunden, mit 
a Ausnahme, daß baar bezahlt werben 
muß. 


(Bortfegung folgt.) 


Kleinigfeiten. 


In dem Homburger Maͤrker⸗-Recht wird verord⸗ 
net, daß wenn ber Wald freventlich angeſteckt würde, 
fo foll der, welcher ed getban bat, an Händen und 
Füßen gebunden — dreimal in das Feuer geworfen 
werden, wo ed am bdiditen und größelten brennt. 
Kommt er dann heraus, fo tft der Frevel gebüßer. 

Es it nicht gut abzufehen, wie Jemand aus 
dem Feuer berausfommen kann! 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen — Berlag-von Wilhelm Ludwig Welche. 


‚N, 


Allge— 





Forſt-und Jagd-Zeitung. 


Unterhaltungs-Blatt. 





Sonnabend, 


den 3. Juni 1827. 





Bei dem nahen Schluſſe des Semeſters fordere ich die verehrl. Abnehmer dieſer Zeitung auf, 
bald gefaͤlligſt ihre Beſtellung für die Fortſetzung an die reſpekt. Poſtaͤmter oder Buchhandlungen 
zu machen, damit fie die Nunmmern in ununterbrochener Folge erhalten. Der Pränumerationgpreis 
für den halben Jahrgang, welcher nicht getrennt wird, ift 4 fl. 12 fr. rhein. oder 2 Rthlr. 
8 gr. fächf., wofür dieſelbe durch alle Buchhandlungen in monatlichen Heften, wie auch in einzelnen 
Blättern durch diejenigen refp. Poftämter, welche mit derj hiefigen Fürftl. Thurn» und Tarifchen 
Ober » Poftamts - Zeitungs - Erpedition in direftem Paquetfchluß ftehen, ohne weitern Aufihlag zu 
beziehen iſt; bei ben entfernteren Poftämtern findet eine billige, im Verhaͤltniß der Entfernung - 
ftehende, Erhöhung des Preifes ftatt. . 


Sranffurt am Main. Wilhelm Ludwig Weihe. 





Zuftand des Forftmefens im Monde. 
(Bortfegung.) 

Geraume Zeit verfloß. Mein Johann fammelte, 
ih dachte und rechnete in der Art und mit bem 
Grade von Anftrengung und Ausdauer, daß zulegt 
meinen Augen aud nicht die mindefte Erquidung von 
dem Gotte ded Sclafes mehr zu Theil wurde. Da 
ich zugleich mein Gelübde, binfihtli des Weintrin⸗ 
fens uͤnverbruͤchlich hielt, fo wankte ich endlich herum 
wie ein Schatten, und ſchon machte mein Arzt ein 
wahrhaft erpptogamifches Geſicht, als ich ihm eined 


Morgens mit den Worten Archimed's — „Ich habe 
es gefunden!“ — in die Arme ftürzte, j 
„Bott fei Dank dafür!” verfegte er freudig, „ſei 
ed nun ber Stein der Weifen oder die Auflöfung 
einer Charade in der Didasfalia; denn ſchon glaubte 
ih Ihr Sonnengeflecht total zerrättet und —“ 
O! unäbertrefflichfter der Aerzte, ſprach ih — ihn 
auf's neue umarmend — wer hat Sie in die Tiefen 
meiner Seele bliden laffen? — Wohl hat ein Ge 
flechte meinen Geift zerrütten wollen, aber ald Sie, 
er ſtehe ich jebt vor Ihnen, und meines Namens 
| uhm wird unvergaͤnglich fein. 


— 28 — 


„Abermals ein Beweis,“ ermwiederte er, „baß nur 
der pſychiſche Arzt ein würdiger Juͤnger Aesku— 
lap’& genannt zu werden verdient, und noch beute 
werde ich diefen hoͤchſt intereffanten Fall des Ans— 
führliheren und Breiteren nieberfcreiben, um ihn ber 
hoͤchſt ſchaͤtzbaren Zeitfchrift von E**** einverleiben 
zu laſſen.“ 

Er hielt mir num eine feine, auf dieſes Kapitel 
bezügliche Vorlefung, machte große Augen, als ich ihm 
ſteis mit Nein! antwortete, wo ich bätte Ja! fagen 
follen, brach — wahrſcheinlich — eben befbalb plößlich 
ab und empfahl ſich um Vieles fälter, als er gefoms 
men war. 

Da fand ih nun allein, ih Gluͤcklichſter der 
Sterblihen! — weidete mid noch einige Augenblicde 
an meiner Unfterblichfeit und ging dann rafıh an das 
Wert. Der Gang meiner Ideen und meiner — nun 
mit dem Bemwuftfein wahrer Infallibilität gefchloffenen 
— Berechnungen war nämlid folgender: 

Eine Feder ift an und für ſich ein leichter Koͤr— 
per; fonft könnten die Wachteln nicht fliegen, die Ens 
ten nicht ſchwimmen und die Schreiber nit — ſchrei⸗ 
ben. Iſt es nun möglih, aus der erforderlichen 
Menge von Federn, durch Fünftliche und zugleich böchit 
dauerbafte Verbindung der einen mit der anderen, 
eine freisrunde Fläche von 8,003 Quad. Rutben ber: 
zuftellen, welche genau in ihrer Mitte einen gleichfalls 
- Freisrunden Ausfchnitt darbietet, in welden ein Menfch 
von 140 °/, Pfund abfoluten Gewichtes treten, und 
dann diefe Flaͤche, nachdem fie durch angebradte Bor 
gen von Fifchbein die Geftalt eines Regenſchitms ans 
genommen, etwas über der Mitte feines Körpers an 
folchen befeftigen fann; laͤßt fi weiter dieſer, immer 
noch ſehr ſchweren, Maſchine die erforderliche ſpezi— 
fiſche Leichtigkeit mittheilen: fo kann es nicht fehlen, 
ſie muß uͤber den Bereich der Anziehungskraft unſe— 
rer Erde hinaus und — wird dann noch ein und die 


andere Operation — nach irgend einem anderen 
Weltkoͤrper, am wahrſcheinlichſten dem Monde, hin— 
tragen. 


Die Hauptſache war nun die: eine Gasart zu 
entdecken, gegen welche Die leichteſte der bisher bes 
fannten wahrbaft ſchwer genannt werden durfte, und 
überdieß, bei Zufammenfügung der einzelnen Federn, 
ſolche Mittel zu gebraucen, die.dem Gafe felbit anas 
log waren, waͤhrend ibre Haltbarkeit feinem Zmeifel 
unterlag. Auch im dieſer Hinficht mußte ich die Zeit 
feguen, in welche mein Leben fiel; denn 30 Jahre fri- 
ber würde ich mie zum Ziele gelangt fein. Sch mußte 
naͤmlich als Freund und Berebrer der Homoveoparbie, 
baß ein Gran Blattgold nah einer, — faum durch 
Zablen auszudrüdenden — Zertheilung, lediglich 
durch Reiben und Schütteln eine folhe Kraft 
und Stärke gewinnt, wie fie obne diefe Procedur — 
von einem ganzen Pfunde nicht zu erwarten ift. Aud) 


befaß ich in meiner Material » Kammer mehrere, im 
Laufe des letzten Jahres gefammelte Stoffe, ruͤckſicht⸗ 
lich welcher mich einige, flüchtig angeflellte Berfuche 
überzeugten, daß fie meine fübniten Erwartungen 
übertreffen würden. Auf der Stelle mabm ich daher 
50 Fabridarbeiter, die mit der kahlen Entfchuldigung 
— die Mauth hätte fie brodlog gemaht — mühig 
umbergingen, in meine Dienſte. Durd einen Theil 
von ibnen lieh ih die Scafte der einzelnen Federn 
bie in die aͤußerſte Spige dergeitalt ausbohren, daß 
fie durdfichtig wurden mie Glas. Andere mußten 
Fäden fogenannten alten Weiberfommerg unter 
dem Mifrosfope fpalten. Noch andere aus Holluns 
dermarf Verbindungs-Roͤhrchen verfertigen, die nur 
0,19 einer Linie im Durchmeſſer hatten, und 10 Pers 
fonen waren unaudgefegt damit befchäftigt, allen dies 
fen Gegenftänden durch Schütteln, Reiben und 
Streihen eine Stärfe beizubringen, bie beinahe als 
len Glauben überfteigt; denn — um nur eins anzus 
führen — fo trug ein, bem bloßen Auge nicht mehr 
fihtbarer, Faden des genannten alten Weiberfoms 
mers bei der angeftellten Probe ein Gewicht von 


27 ’/, Pfund, ohne zu brechen. 


Die Bereitung ded Gaſes hatte ih mir, unter 
Affittenz meines treuen Johanns felbit vorbehalten, 
und mwobl fönnte ich, wie ed im „allgemeinen Ans 
jeiger der Deutſchen“ fo oft gefchieht, mich damit 
begnügen, daß ich die Entdeckung meines Gebeimnifs 
ſes, welches an Wichtigkeit alle fonftige Geheimniffe 
übertrifft, gegen baare Einfendung von etwa dreißig 
Garolin mitzutheilen verjpräde; allein von Haus aus 
gutmitbig, will ich von dieſem Kunftgriffe um fo mer 
niger Gebrauch maden, ald icy mich durch meine 
Reiſe für alle gebrachte Opfer reichlich entichädigt 
fühle, und lege darum bie folgenreichite Entdeckung 
unferes Jahrhunderts offen und unummunben zu {es 
dermannes Kenntniß bier nieder. Ich nahm nämlich: 

3 Theile Jägerlatein, 
3,5 Zbeile naturpbilofophifhen Unfinne, 
2,5 Theile gangbarer, oder nach dem Kunſtaus— 
brude, nicht rectifizirter Dichterbegeiſte— 
rung und 
4 Theil von der Glaubwürdigkeit eines bes 
fannten Wetterpropbeten, 
bradıte die Miſchung in meinen pneumatifchen Appa— 
rat, fegte fie einem gelinden Feuer aus und ſchon 
nah 2'/, Minuten mußte ich die zum Auffangen ber 
fid entwidelten Luftart beftimmte Flafhe an eine 
Kette legen, wenn fie fid nicht wie ein Luftballon in 
die Höbe begeben follte. 

Die näbere Uinterfuchung ‚des Gafed gab das Res 

fultat, daß es 
11,73 feidhter war als Nichts: 
in feinem Ausfeben etwas bläulihd (mad mir 
bis jetzt unerklaͤrlich if), und 
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in feinem Geruche die Mitte haltend zwiſchen 
Schießpulver und gebrannten Sohlleder. 
Die Hauptichwierigfeiten waren alſo gehoben, 
denn die Zufammenfegung der Federn im concentris 
ſche Kreife, das Anbringen der Berbindungs-Röbrchen 
von Holundermarf; das Wölben der Flugmaſchine 
nach Art eines Regenfhirms durd Bogen von Fiſch⸗ 
bein, dieß alles war bald geſchehen. Die Maſchine 
feibft wurde auf eine nabe gelegene und ammutbige 
Wieſe gebracht, bier durch Schifftaue von der erſten 
Stärfe, jedoch in dem Grade kuͤnſtlich am der Erbe 
befeitigt, daß fie dur das Ziehen einer einzigen 
Schleife völlig frei werden fonnte, und num mar 
nichts weiter nöbig, al8 den Vollmond abzuwarten, 
theils um bei der Auffabrt nicht etwa an einem Horne 
des treuen Begleiters unferer Erde hängen zu bleiben, 
theils auch, um noch einige nöthige Vorkehrungen zur 
Abreife zu treffen. 

Eines Vorratbed von Lebensmitteln bedurfte ich 
freilich nicht; denn da die Schnelligfeit der Bewegung 
nach meiner Berehnung, wenn auch die des Lichtes 
nicht erreichte, doch weit über jener des Schalles 
ftand, fo fonnten die 51570 Meilen nach eingenommes 
nem Abendeſſen früher zuritkfgelegt werden ald Huns 
ger und Durit fi regte, und im Monde felbit effen 
und trinfen die Leute ja au. Ein dreifacher Anzug; 
der ſchon durch die Kälte, welche in böheren Regio— 
nen berrfcht, nothwendig wurde, gewährte mir weiter 
die Hoffnung, mid ungefähr drei Monddmonate 
lang dort berumtreiben zu fönnen, wohin ed mid) 
unmwiderjtehlicd) zog. Nur der Pasß alfo, deſſen ich nicht 
entratben fonnte, fo wie der drüben berrfchende Münzs 
fuß, über welchen ih von Hrn. Gruythußen nod 
nichts erfahren hatte, madıten mid in etwas verlegen. 
Doch aud hier ſchaffte der Zufall wieder Rath und 
Hilfe. Mir fiel nämlich dad Auguitheft der „allg. 
Forft- und Zagd» Zeitung” vom Jahre 1825 in 
die Augen. Gedanfenlos biättere ich darin und finde 
in Nro. 63 den Auffag: „Heberfiht der Mondes 
punfte und der Zufammenfünfte des Mondes 
mit einigen Planeten im Jahre 1825. Bictos 
ria! rief ih, das geht über alle Päffe in, der Welt, 
denn wenn man fi im Monde überzengt, in meld’ 
bobem Anfehen diefer Mond hienieden fogar bei den 
Forftmännern ftebt: dann darf derjenige, welcher 
ſolche Kunde bringt, gewiß darauf rechnen, daß man 
ihn allentbalben ungehindert paf» und repafjiren, fo 
wie ibu allen nur möglichen Vorſchub, gleihfam als 
Reciprofum angedeihen laffen werde, während er 
überdieß zu der herrlichen Hoffnung berechtigt iſt, 
einem Rendezvous beimobnen zu können, welched ber 
ſchoͤne Mond der nod fhhöneren Benus, oder dem 
fräftigen Mars ꝛc. Behufs der griechifhen Angeles 
genheiten, giebt. (Daß nämlich folhe Zufammenfünfte 
aus Feinem anderen ald dem angezeigten Grund 


fattfinden fönnen; davon wirb Jeder mit mir feſt 
überzeugt fein, der die S lias des blinden Homer 
gelefen bat.) — Die Bedenflichfeit wegen des Miünzs 
oder vielmehr wegen des Papierfußes ſchwand 
ebenfo ſchnell, als id in meinen Gcripturen einige 
fpanifhe Staatspapiere aus den Zeiten der Gortes : 
entdeckte; denn nichts war gewiffer, daß diefe Papiere 
auf dem Monde eben deshalb fehr gut ftehen mußten, 
weil fie auf der Erde gar feinen Eure hatten, und 
fo war alfo nur noch — abzureifen. 

Am Abend des 19ten Juli im Jahre 1826 (der 
Mond war Morgens 7 Uhr 45 Minuten voll ge 
worden) ließ ich die an Ketten liegenden Glasflaſchen 
hinaus zu meiner Flugmaſchine fhaffen, begab mid 
in meinem dreifachen Anzuge, mit meinem Paffe, meir 
nen fpanifchen Papieren und zwei Tropfen bomoeos 
pathiſch bearbeiteten Weines — für den Rorbfall — 
verſehen felbit dahin; entfernte alle überläftigen Zus 
ſchauer unter dem Vorwande, daß es für beute zu 
fpät zu einem Erperimente fei, blieb mit meinem treuen 
Jobann allein zunid; empfahl ihm die Beforgung 
meines Hübnerhundes, fo wie jene meines gefammten 
Hausweſens; wiederholte ibm noch einmal die noͤ— 
thigen Borfihtsmaaßregeln bei der von ibm zu befors 
genden Füllung meiner Flugmafhine; umarmte ihn 
dann mit Thränen in den Augen und einigem Zagen 
im Kerzen, trat getroft in die mehrerwähnte freies 
runde Deffnung; bängte den Hafen an den mich ums 
gebenden Gurtel feſt; gab das Zeichen zur Füllung; 
ſchloß, als die Taue, welche mich zurücdhielten, zu 
krachen anfingen, den Habnen; winfte meinem Jos 
bann ein freundliches Lebewobl, welches ihn zur Los 
fung der Schleife ermäctigte und — fam erit dann 
wieder zu mir, als ich mich zwar in rubender Gtels 
fung befand, allein weder unter noch über mir etwas 
Feites hatte. Mit einer dreiundzwanzigmal grös 
Beren Geſchwindigkeit, als diejenige einer abgefchofr 
fenen Kanonenkugel ift, war ich nämlich bis dabin 
emporgejtigen, wo — wenn ich fo fagen darf — bie 
Anziehungsfreife der Erde und des Mondes fi in 
einem einzigen Punfte berühren, und ftand gleichfam 
neutralifirt zwifden beiden Weltförpern, weil ich 
zu leicht war, um nad einem oder dem andern bins 
fallen zu können. Auf diefen Kal vorbereitet, über 
fhlug ih mich; meine Mafchine nahm dadurd) eine 
andere, und zwar Die entgegengefegte Wölbung an, 
während id mit meinen Füßen dem Monde mid) zus 
febrte und in feinen Anziebungsfreis, fo zu fagen, 
eintrat. Zu gleicher Zeit öffnete ih den Hahnen, fo 
wie ib — vermittelt eines Mechaniemus — den Aus 
hern Rand meines Fabrzeunes umlegte, und dadurch 
die mich tragende Flaͤche bedeutend verkleinerte. Lange ' 
fam begann ich bierauf zu finfen; diefes Sinken ers 
folgte in immer größerer Schnelligkeit; um nicht zer— 
ſchmettert am Ziele meiner Reife anzufommen, ftellte 


ich allmaͤhlig die frühere Form meiner Flugmafchine 
wieder ber; 9 mich nicht lange darauf in einem 
wolfenleeren Himmel, beitrahlt von eimem milden 
Lichte, da mich dichte Finfternig vorher umgeben 
hatte; erblicte unter mir mehr und mehr, deutlicher 
und immer deutlicher Land und Waffer, Berge und 
Tpäler; unterſchied weiterhin mit bloßem Auge ſchon 
Städte und Dörfer; vernahm jetzt den Gefang ler» 
henartiger, mich umfreifender Vögel, und Tandete aus 
legt an dem Saume eines herrlichen Waldes, 


(Bortfegung folgt.) 


Sonderbare Methode, Oberholz aus jungen Bes 
ftänden zu bringen. 


Apotheker und Dr. K. wurde vor einiger Zeit, 
ald Mitglied des Stadtraths zu H. zur Beſichtigung 
der Spitalmaldungen von H. abgeordnet, worauf er 
fih dann dahin verfügte, Wald vor Wald durchfuchte, 
alles Wiſſenswuͤrdige aufnotirte und endlich zu Haus 
ein volltändiges Gutachten darüber zu Papier brachte. 
In diefem merkwürdigen und in einem herrlichen SyI 
abgefaßten Aktenſtuͤck, fand fih unter andern Bor 
ſchlaͤgen ein Project, alle Eichen, überhaupt Oberhol; 
aus Dieichten — aus jungen Waldungen zu bringen. 

Dr. 8. machte nämlich den Vorſchlag, bdergleis 
chen Bäume von oben nad unten in Trummen von 
4—6 Fuß abzufägen, dieſe mittelft eines an einem 
Gerüfte befeftigten Flafchenzuges auf den Boden hers 
ab zu laffen — nnd auf diefe einfache Art den gans 
jen Stamm nad) und nady abzuheben! 

Gewiß ein fluger Gedante! 


Rt. 


An das Stammbuch eines Jaͤgers. 


Wenn einſt am ſilbernen Bach der Nymphen Chor 
Du belauſcheſt, 
Wenn Du Dianen zur Lieb’ der Göttinn Hallen 
durcheil’ft, 
Und in Einfamfeit dann der fernen Freunde gebenfeft: 
Dann — o Bruber! dann flieg — Bir ein Gebanfe 
ju mir, 


9. Brumbarb. 
Forſt⸗Kandidat. 
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Jagerlatein. 


Ein Jagdfreund, wohl bekannt in dieſer Runde, 
(Man wird ihn bald an feinem Sagblatein gewahr) 
Erquickt' ung jüngft mit einer fchönen Kunde 


‚Bon einer Klapperjagd, die nah’ bei Bindloch mar. 


„Da, liebe Freunde,” rief er, „ba gab’8 Hafen, 
Rein Platz war mehr im Triebe für die gr Schaar, 
Kaum hatte man ein Schödlein weggeblafen, 
So war's als ob die Erbe zehnmal mehr gebar, 
Sie ftopften fih und konnten nicht mehr weiter,‘ 
So fuhr der Redner immer mehr begeiftert fort, 
„Sie Iprangen — und was war denn auch BeiWeidter 7 
och über ihre Brüder .. auf freien Ort; 
o ſchoß man denn im Flug darunter, 
Und immer ſtuͤrzten fünf auf Einen Schuß herunter.‘ 


Oberlenfenreutp, 


Mannert, 
&, Revierförfter, 
RNAAıh (ce 


Die erften zwei Silben bezeichnen der Namen 
Bon etwas, gefährlich für thierifhen Saamen, 
Er mag nun hübfch geben, mag fliegen, mag friechen; 
Drum 9 man auch, Schmulchen könn? es nicht riechen. 


Die Dritte ber Silben bezeichnet die Waffen 
Bon Tbieren, bei und nicht zur Jagdluſt erfchaffen; 
Doch kuͤnſtlich gefertigt zum nuͤtzlichen Ganzen, 
Bewahrt ed ber Waidmaun im dienenden Ranzen. 

Arolfen. 


El. v. Hader. 


Auflöfung der Charade in Nro, 69, 


Forſtmann. 


Drudfebler: In Nro. 69 Seite 275 Zeile 8 
von oben d. Ztg. lies Pfühl ftatt Pfuhl. 


Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Dienftag, 


den. %. Juni 





Ueber ben 
Holzbandel und die Holzyreife 


Harze und in deffen Umgegend. 
(Bortfegung.) 


Die meiften Dielen geben von der Dberthaler 
Sägemüble, die fat 3 Stunden oberhalb Lauterberg 
im Dderthale liegt, nab Hannover und zwar auf 
ber Achſe bis nach Gatelnburg, wo fie zum Berflößen 
eingebunden werden. Der Transport eines Fuders 
bis an den genannten Ort, wird im Durdfchnitt 
2 Rthlr. 12 gr. betragen, und ber Floͤßerlohn und 
fonftige Unfoften bis nah Hannover 1 Rthlr 12 gr. 
pro Fuder und außerdem muß nod von fünf Fuder 
Dielen ein Stuͤck ald Zoll abgegeben werden, mel« 
ches im Gelde vom Auder Nro. õ + ar. 5Pf. beträgt. 
Es koſtet alfo 3. B. 1 Fuder Nro. O in Hannover: 


Kaufgeld 22 Rthlr. — gr. — Pf. 
DBrenngelb — " nn — —— 
uhrlohn 2 12 — 
loͤßerlohn 1 7} 12 nn —" 
ol (etwa) — 4 dv 





Summa 26 Rıbir. 6 gr. 5Pf. 

Daß es bort oft wohlfeiler verfauft wird, ift zum 
Theil in Handeld+ Berhältniffen, zum Theil aber in 
andern Urfachen gegründet, die gerade bier nicht auf- 
geführt werden fönnen. 

Ueberall dort, wo nur einige Goncurrenz ift, 
bleibt doc, wie biefed der Verfanf auf der Odertha⸗ 
ter Sägemühle deutlich bemweifet, der Verkauf an Meift- 


bietende der befte jener, wobei die Waare nah ihrem 
jedesmaligen Werthe bezahlt wird, Auch für das 
Rechnungsweſen und die Gontrole ıft diefe Verkaufs— 
Meihode die einfachite und ficherfte. Wenn auch nicht 
zu verfennen iſt, was gegen den Verfauf an Meifibies 
tende angeführt und eingewandt werden kann; fo halte 
ih doc in der Regel einen Berfauf gegen eine Tare 
mehr oder weniger für einen Fehler in der Adminiftras 
tion, und glaube, daß derfelbe eigentlich nur dann zu 
—— iſt, wenn man den Kaͤufer beguͤnſtigen will. 

ei manchen Verkaͤufen aus den Harzforſten tritt 
dieſer Grund wohl ein, weshalb man den Verkauf 
nad der Tare beibehält, und zwar allenthalben, wo 
die Untertanen und oft arme Unterthanen zu ihrem 
eigenen Bedar; das Holz nörhig haben. Warım man 
aber diefe Begünftigung auch mit auf die eigentlichen 
Holzhaͤndler erftredt, ift nicht abzufehen. 


4) Das Lautenthaler Revier 


liegt am Rande des Harzes zwifchen Difterode und 
Goslar und wird von der Innerſte, die indeffen nicht 
ſtoͤßbar iſt, durchſtroͤnt. Diefes Revier ift von den 
Unglüdsfäen , welche den Harz getroffen haben, fat _ 
am meilten angegriffen, fo daß es nicht einen einzigen 
wirklich haubaren Beftand von einiger Bedeutung 
aufzumeifen hat. Außerdem find die Abgaben für den 
Bergbau, bie Hütten und für die Einwohner der Berg« 
ftädte Lautenthal, Wildemann und Grund fo bedeutend, 
daß der Holzverfauf faum Erwähnung verdient. Baubolz 
wird aus dieſem Grunde und weil alled vorhandene 
ftärfere Holz zu Blochen ausgehalten wird, gar nicht 
verfaufl, 
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Der Dielen» Abfat in das Fürftentbum Hildes— 
beim von der Huͤtſchenthaler Sägemüble, die "/, 
Stunde oberbalb Lautenthal an der Innerſte liegt, ift 
eınigermanßen bemerkbar. 

Es wird nad einer Tare verfauft, die nach den 
Umftänden verändert wird, Im Jahre 1826 beftans 
den folgende Preife: 


— sur 
Geringe Hölzer 
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Desgl. 60 I 10 lu. ungteih, | i1&-— | 
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Die Dielen find meiſtens befäumt, nur bei den | 


Außerften Dielen eines Blochs it diefed gewöhnlich 
nicht der Kal. 
ängegeber. Die Schwarten werden ſchockweiſe vers 
fauft. 


Diefe find dann etwas fchmäler als 


5) Zellerfelder Revier. 


Den unbedeutenften Holzbandel am ganzen han—⸗ 
növerifchen Harze treibt das Zellerfelder Revier. Es 
liegt nordöſtlich von der Bergitadt Zellerfeld nach dem 
Brocken zu, am deffen Fuße es von der Graffcaft 
Wernigerode und durch das Braunſchweigiſche Ne: 
vier Harzburg begrenzt wird. Hochliegend hat ed 
nur NER: und würde bei den vielen ftars 
fen Waldjtrdmen, die füch fehr gut zum Flößen eignen, 
einen bedeutenden Handel treiben fönnen, wenn nicht 
die Abgaben fir den Ober und Unterbarzifchen Berg» 
bau, die Sitten und bie berechtigten Einwohner der 
Bergftadt Zellerfeld, . Die ganze Produktion im Ans 
ſpruch näbmen, die nicht fo groß ift, wie fie wohl fein 
könnte, da fein Harzforft fo vom Borfenfäfer anges 
griffen wurde, wie diefer. Bor 25 — 30 Jahren find 
Tauſende von Blochen — verfault, weil fie feinen 
Kaͤufer fanden und weil man nicht Arme genug batte, 
um fie in Kohlen zu verwandeln und jegt ik oft im 
mehreren Jahren nicht ein Bloch zum Berfaufe vors 
banden, 


Das Zellerfelder Revier wird von der Dfer 
und zum Theil von der Rabbau durchſtroͤmt, in der 
Richtung von Sid nah Nord die beide ald Floß— 
baͤche benutzt werben, jedoch nur für Scheiter -Roͤſte⸗ 
holz oder Stuken-Kohlenholz. Beide find audy für 
das Revier nicht ganz zu benugen, ba fie in bad 
Braunfhmweigifche münden. Wichtiger für den Baus 
bolzbandel, von welchem eigentlich nur die Rede jein 
fann, da Brandbolz gar nicht verfauft wird, ift die 
ſchoͤne Frachtſtraße, welche vom berzogf. Braunſchwei— 
gifhen Orte Harzburg ab, durch die obern Theile 
des Reviers führe und den Holjtransport febr erleich— 
tert. Diefe Straße it für den Handel nm fo widhtis 
ger, da mur in den obern, weiter vom Bergbau und 
von der Stadt gelegenen Forftorten an einen freien 
Verfauf gedacht werden kann. Die auf diefer Straße 
fehr qute und in der Regel lange anbaltende Schlit— 
tenbahn befördert den Transport, der auch dadurch 
febr erleichtert wird, daß man bis nach Harzburg ber 
ftändig bergab fährt. 


Ein eigentlicher Baubolz »Verfauf ift feit einigen 
0 Jahren nit vorgefallen, fondern nır eine Anzahl 
von Blöchen find an Meiftbietende verfauft worden, 
nu: — dieſen will ich die Preiſe der letzten Verkaͤufe 
emerken. 


Die Forſtorte, mo’ die Abgabe ſtattfand, liegen 
am Fuße des Brockens, etwa eine Stunde von der 
Strafe nach Harzburg. Das dort gewachſene-Holz 
iſt ſehr feſt und gut und zeichner fich befondere durch 


‚ feinen jhönen Wuchs aus, 







Preis vom Jahre 
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Außer den bemerften Preiſen, welche baar bezahlt 
werben müffen, find feine weitern Abgaben vorhanden, 
nur mußte der Käufer, wenn die Bloche gerüdt was 
ren, die Nüderfoften mit etwa 1 gr. bis 1 gr. 4Pfg. 
pro Bloch erſtatten. 

Die Abgabe dieſer Bloche geſchieht nach dem 
Durchmeſſer am duͤnnen Ende und zwar dort, wo er 
am ſchwachſten iſt. In der Regel find die Bloche — 
des Borkenkaͤfers wegen — theilweiſe geſchaͤlt, ſo daß 
der Käufer feinen Verluft an der Rinde bat. Die 
Fubrlöhne bis Harzburg, als dem Hauptabfagpunft 


betragen: 
1) für einen Saͤgeholzbloch 1 Rıblr. 
„ n Rundholzblodh 16 gr. 
3) 7) " Lattholzbloch 10 gr. 

Aus der oben gegebenen Ueberficht der Preife gebt 
bervor, daß der Preis feit 18i6 bedeutend, befonderd 
bei den jtärfern Sorten geſtiegen war und it jegt der 
Preis von 1822 and noch zu erlangen, wenn er nicht 
gar noch mehr in die Höhe gegangen ift, da die vies 
fen Brände ım flachen Fande den Preis der Bauboͤl— 
zer und bejonders den der Dielen febr geſteigert bas 
ben. Die Käufer waren fat immer die Pächter der 


DER. |ar. Pf 
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Sägemühlen in Harzburg, Ilfenburg ꝛc. oder die Ad» 
minifiratoren der berzogl. Braunfhmweigifhen Muͤh⸗ 
fen, und gebt der Abfaß derfelben meiftend nad) Brauns 
ſchweig und in deſſen Umgegend. 

Außer dieſem Blocdhholz » Verfaufe werden auch 
nch zuweilen einige Dielen auf der weißen Wajfers 
Saͤgemuͤhle, gewohnlich durchs Meiftgebot verfanft. 

Der Gegenſtand iſt aber ſehr unbedeutend und 
find die Preiſe etwa die, welche auf der Huͤtſchentha⸗ 
ler Sägemüble im Lautentbaler Revier erzielt werden. 

Die Mühle liegt im Schulenberger Thale, 1'/, 
Stunde von Zellerfeld, und bat einen bequemen Ab- 
fuhrweg ins Land durchs Ockerthal. 

Auch bier würde ein bedeutender Handel getries 
ben werden fönnen, wenn nidyt durch die Bergwerke 
im Zellerfelder Revier und von den Einwohnern der 
Stadt die volle Thätigfeit diefer Mühle in Anſpruch 
genommen würde. — 


B. Koͤn. Hannoͤver'ſcher DomanialsForft-Dir 
ſtrikt Weſterhoff. 


Die Weſterhöfer Forſte gehoͤren zum Oberforſt⸗ 
amt Göttingen, liegen dieſſeits der Ruhme am nord» 
öftlihen Nande des Harzed. Der Boden ift vorzuͤg⸗ 
lich gut und die dort erwachſenen Fichten +» Baubölzer 
find audgezeichnet wipfelreich. Der Berfauf geſchieht 
entweder nad einer feftgefegten Taxe oder in ber 
zu durchs Meiftgebot. Nur Bauholz und Säge 
Bloͤche werden verfauft. Der Dielenhandel bat gaͤnz— 
lich anfgebört, feit die Schneidemühle zu Weſterhoff 
verpachtet if. Der Abſatz geht cbenfalld durd bie 
Ruhme und Leine nah Hannover und weiter herab 
nach Bremen und in die Umgegend. 


Die Dimenfioren und die Preife der gemöhnlich 
zum Berfauf fommenden Hölzer find nachſtehend auf 
geführt, und ſowohl die Preife der Taxe bemerkt, als 
au die Durdfchnittspreife der Berfäufe an die 
Meiftbiethenden. Alles Holz wird mit dem Wipfel 
verfauft und dieſer ift mit in der Taxe berechnet. 

Ganz ftarke Bauhölzer, als 60er Balten werden 
nicht verfauft, weil man es für zweckmaͤßiger bält, 
>. zum Theil als Sägeblodhholz in den Handel zu 

ringen. 


Aus den Welterhöfer Forften, wo im wergange 
nen Sabre nachftebende Preife erhalten find, foftet ein 
Waldfuder bis nach Elverdhaufen oder Gatelnburg, wo 
die Einbindepläge an der Rubme find, an Fuhrlohn: 

1) aus dem nördlichen Revier 5 Rthir. 

2) » +, bintern "„ 6 

Die Wege bis dahin find in ber Regel ſehr 
ſchlecht. 
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RE — — Durcchnu 
Benennung Dimenſtonen. FF Zare für ein Kenia en u 
* sing. Peg] 35 | meistern Dr Share 
Holz; »+ Sortimente 3 in Conventions ⸗Muͤnze. 
Fuß. Zoll. Städ. Jatht. Gar. | Dia. Rest. | Bar. 
L Bauholz. | 
‚ „ 0er Balfen 13 2 sI1— | -I1351—- | 
ber Wipfel ift noch 40 Fuß lang. 
40er Balten 12 3 3|—-I—-I2a|—|- 
mir Wipfel TO auch 80 Fuß lang. 
30er Balten 10 4 FE (77 u [ra — 
mit Wipfel 65 Fuß lang. 
40er Sparrn 8 6 18 — —2121—— 
ber Wipfel iſt noch 20 Fuß lang. 
30er Sparrn 7 8 1ß6 — 121148 — — 
der Stamm iſt 50 bis 55 Fuß lang. 
24er Sparrn 6 — sIl—ıI—-IlIıs | —-|) 
ber Stamm ift 43 bie 50 Fuß lang. 
1 Stamm doppelter Lattenbäume pro Stud 61 — — Iı2|— 1\—|- 
1 einfacher „ Pr — — - 61— 81ı= 
(giebt etwa 2 Ratten.) | 
II. Blode 
ein voller Bloch 24 und _ si—-I—Is5-—- — 
mebr 15 
ein Mitte Bloch 18—23 — 71—- —5110 — — 
ein Futter⸗Bloch 147— 31- I1-I-:-1— 
5 
Ausſchuß von geringern Sorten 9-01 — = = | PB Fr Er rl 
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(Bortfjegu 
Kletiwigfeiten. 


Nach einer uralten Nerorbnung war auf den Walds 
frevel des Rinde, Abfchälend der Bäume in den naf- 
fauifhen Forften eine ganz etgene Etrafe gefegt: 
dem Thäter wird nämlich der Nabel aus dem Bauche 
gefchnitten, und der Thäter fo lange um den Baum 
berum geführt, bie alle Gedärme deffelben aus dem 
Leibe gewunden find. 





Das Afchenbrennen in dem Drei⸗Eicher⸗Wildbann 
ift nad den alten Gefegen firenge unterfagt geweſen. 
Der Korftmeifter wird angemwiefen, dem Afchenbrenner 
die Hände auf den Rüden zu binden; die Beine fol 
len dann gefnebelt und ein Pfahl dazwiſchen ringe: 





ng folgt.) 


fblagen werden, worauf man ein feuer vor feinen 

Füßen anzuͤndet, das foll fo lange brennen, bis ihm 

die Sohlen verbrennen von feinen Füßen und nicht 

von feinen Echuben. 

(S. Maͤrker Recht bed Eichelbergs. Krebs de Ligno 
und Lap. P. Clas. 4. Sect. 8 u. 17.) 


Bei Abhaltung der Märfergeribte im Würzburs 
gifhen wird verordnet, daß während ber Mahlzeit im 
jebem der (in dem Märferweißtbum) benannnten Dörs 
fern eine Kufe mit Wein auf die Gaffe geftelt wer» 
den fol, darin 1 oder 2 Schüffelben gelegt werben, 
damit Jederman daraus trinfen möge, und pfleget der» 
jenige, fo die Herrfchaft reprefentirt wohl felbit den 
erften Trunk daraus zu thun. — (Diefer Wein wirb 
von bem Pfändungsgeld angefauft.) 


Retakteur: Forſtmeiſter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Bemerkungen: Den 10. Juni Vormittags Regen 2, Rachmittags 5,6”. Den 12. Vormittags Regen 0,4”. Den 16. 
Morgens Nebel. en 17, Mittags Regen 0,1”. Den 18. Rachmittags Regen 1, Den 19. Rachmittags 4 '/, Uhr ftarkes Gewitter 
mit beftigem Regen begteitet, deffen Waflermenge 4,4" beträgt, Den 20. Rebel, Den 22. Morgens Regen 4’. 


Ueber den erwähnt — —— da- 2 a * 
unbedeutender Holzhandel getrieben wird. Vorzuͤgl 
Holzhandel und die Holzpreiſe gebören dierher die v. Oldershauſiſchen Forſte bei und 
am 2 um die Guter Olders hauſen, die v. Strablenheimifchen 
Forfte und die Waldungen der Gemeinde Willenfen, 


Harze und in deffen Umgegend. Eisdorf u. f. w. 


(Bortfegung.) Die ie lub ————— aus — und 
Blochholz ziemlich in denſelben Dimenfionen, wie am 
C. Privars» Korfte im Hanlöver’fhen. — Dane; nur 60er Balken fommen febr felten 


Am Rande ded Harzes in der Nähe von Dites | beim Verkaufe vor, weil man bei diefen Stämmen bie 
rode und an die Weiterböfer Korfte angrenzend, liegen | Sägeblöde fo weit abfegt, baß eine geringere Sorte 
einige Privat» Waldungen, die bei diefer Gelegenheit ' daraus wird. 
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Der Berfauf gefchieht fehr verfchiebenartig, an 
Meiftbietende oder aus der Hand, wie bie Eigen» 
tbümer am beften zu handeln denken. Aug diefem 
Grunde, und weil die Maaße, nad denen verfauft 
wird, fich nicht immer gleich bleiben, ift es micht gut 
möglich, Durchſchnitts⸗Preiſe abzugeben, die nur eini» 

ermaaßen der Wahrheit nahe fommen. Die Preife 
And indeffen verbältnißmäßig böber ald in irgend 
einem andern Forſte, der damit concurrirt, und nas 
mentlich verbäftnißmäßig böber ald Die Tare des 
Herzberger und Glaustbaler Nevierd, mit melden dies 
felben vorzugsmweife concurriren. Dieſes wird deutlich 
dadurch dargetban, daß der Andrang, am Harze Holz 
zu fanfen, fo febr bedeutend, befonders durch Die 
Holzhaͤndler ift, obgleih von dem meiiten Forftorten 
die Fuhrloͤhne höher find, ald aus den Privarforften. 
er nur irgend Holz aus den Harzforften er 
halten fann, nimmt dafelbe nirgends anders her und 
nur die große Nachfrage nah Holz verurfaht, daß 
in den Privat » Forften die Preife noch fo hoc) find. 
Wenn die Harzforfte die Gegend verforgen fönnten, 
und dann gegen die jetzt beitebende Tare vertiefen; 
fo würden die Preife in den Privatforften ſehr berab 
geben müffen. — Die Hölzer werden im Walde uns 
efchlagen, gewöhnlich nad) Waldfudern fortirt. Oft 
wird das Blochholz fir die Saͤgemuͤhlen befons 
ders ausgebalten, ebenfo oft bleibt ed aber dem Kaͤu— 
fer überlaffen, die Saͤgebloͤche von den Bauholzftäm: 
men abzufegen. 

Gm vergangenen Jahre waren die Preife fo hoch, 
daß man annehmen fann, bad das Waldfuder, wels 
ches auch bier aus eben den Sorten’ beitehbt, wie in 
den Harzforften, nicht unter 20 Rebir. im Golde 
verfauft if. Einzelne Fälle find aber auch wohl vor— 
efommen , baß baffelbe 38 Rthlr. gefoltert hat, Die 

aaße find etwas ftärfer, wie am Harze, welches 
wohl vorzüglich daher fömmt, daß in dem fo quten 
Boden das Holz ftärfer und beſonders wipfelrei- 
her iſt. 

Der Abſatz gebt ebenfalls. in die Gegend an ber 
Reine, nah Hannover, nah Bremen, ins Göttingifcye 
und nad dem Eichsfelde. — 


D. Herzoglih Braunfhmweig’fhe Forſte. 


Der Theil der berzogl. Braunſchweig'ſchen Harz. 
Korfte, der bei der Holz » Verforgung in diefem Dis 
ftrifte zur Frage koͤmmt, if der am nordöjtliden 
Rande des Harzed gelegene Harzburger Oberforit. 

Diefe Baldungen liegen größtentheild von dem 
Dorfe Harzburg bis nad dem Broden binauf, wo 
fie an die königlib Hannöverifchen und ers 
Wernigerodiſchen Forte grenzen. Der landwärtd 
gelegene Tpeil it mit Laubholz beftanden, der höhere 


mit Fichten. Der ganze Oberforft ift vermeffen , tas 
rirt und wird nad einem beflimmten Wirthſchaftsplane 
bewirtbfchaftet. Die Gefammt- Abgaben würden wohl 
etwas höher fein koͤnnen, wenn nicht die Fichtenwals 
dungen durd den Borfenfäfer in früheren Jahren ber 
deutend gelitten hätten, Noch jet zeigen einige große 
Blößen die Spuren deffelben. Diefer Forft war mie 
der Zellerfelder, Lautenthaler, ehemalige Gommunion, 
und fiel feit der Theilung 1788 an Braunſchweig. 
Daber fommen die Abgaben an den Communion-Berg» 
bau zu Goslar und an die Gommunion,Hütten, Salz 
werfe ıc. Außer diefer Holz-Abgabe wird: 


1) der herrſchaftliche Bedarf für das Geftät in Harz 
burg, die berzoglidhen Domainen ıc, 

2) die Anfoderung der berechtigten Untertbanen, welche, 
wie am Hanndv. Harze zu ihrem Holzbeduͤrfniſſe 
gegen einen fejtgefegten Preis berechtigt find, und 


3) die Deputat-Abgaben befriedigt und erft dann an 
den Berfauf gedadıt. 

Die Unterthanen, die nicht zu freiem Holze bes 
rechtigt find, fordern auf den Schreibtagen jährlich 
ihr Bebürfniß und erhalten ed gegen die Tare. Die 
Holzmaſſe, welde auf diefe Weife frei verfauft wird, 
ift indeffen im Ganzen gering. 

Die Hölzer, welche für dad Magazin in Braums 
ſchweig abgegeben werben, machen den bedeutendſten 
Theil der in den Handel fommenden aus. Erleichtert 
und befördert wird diefer Handel durch Die Floßbäche, 
die Naddau und die Dfer. Das nad Braunfchweig 
gebende Material beftcht größtentheils aus Fichten» 
Bloch⸗, Bau» und Brennbol;, auch Dielen und Latten, 
und wird auf folgende Weije aus dem Walde abge» 
geben. Voͤllig zugerichtetet wird bad Bauholz dem 
Klößmeifter in Harzburg überwiefen, welder die Ans 
fubr aus dem Walde zur Vorratheftelle an die Rad» 
bau bei Harzburg beforgt. Durch Scleufen wird das 
Waſſer geftaut und fo das Holz bis nah Bienburg 
in die Dfer geflößt, welde es nach Braunfchweig 
bringt. Das Brandhol; — Fichten: Sceit- und Stu— 
tenbolz, wird auf der Raddau und Dfer entweder dir 
reft aus dem Walde nach Braunfchweig geflößt, oder 
auch erft ausgezogen, getrodnet und dann wieder mei» 
ter geflößt. 

Ale Holz-Sortimente werben der Magazins Bers 
waltung in Braunfchweig nad der Taxe in den Forft- 
rehnungen angefeßt. 

Der größte Theil des Fichten» Blochholzges wird 
auf den Sägemüblen zu Harzburg, die unter einer 
befonderen Adminiftration fteben, zu Dielen und 
Latten verſchnitten. Gin Theil derfelben ift zur Bes 
friediqung des Communion »Bergmwerfshaudhalte, der 
Untertbanen 2c. beftimmt und ber Lleberreit wird dann, 
wie das Bauholz, nah Braunſchweig geſchafft. 

Die Sigemüplen-Adminiftration bezaplt die Bloͤch 


‘ 


nad der Tare, forget für deren Anfuhr hat aber fonft 
feine Koften an Hauerlobn und dergl. zu tragen, 

Ein Verkauf ind Ausland oder ein größerer eis 
gentlicher Holzbandel findet alfo auch bier, wenigitend 
von Eeiten ber Forftbehörden, nicht ftatt; denn der 
geringe Verkauf einiger harten Nutzboͤlzer oder einis 
gen Brennholzes, welches durch's Meiſtgebot abgege- 
ben wird, ift faum zu rechnen. 

Die neue Tare, melde der Forftfaffe bezahlt 
wird, iſt bierunter zufammengeftellt. Das Magazin 
in Braunfchweig bat immer einen bedeutenden Vor— 
theil, der ſich aber natürlich nicht alljährlich gleich iſt. 
Sm Durchſchnitt fann man wohl rechnen, daß dort 
20 pro Gent. rein gewonnen werden, welches bei den 
bi dahin darauf verwendeten nicht unbedeutenden 
Koften nur dadurd möglich ift, daß die Tare verhält: 
nißmaͤßig ſehr niedrig iſt. Die meiſten Sortimente 
find fo gering im Preife, wie nirgends am Harze, 


Bau- und Nußholztare im Oberforfte Harzburg. 
I Laubhölzer 


DOrbinaires Eichenholz, als: Schwellen, 
Ständer, Bänder, Riegel ıc. 
Die dazu abzugebenden Blöche werben im Walde 
befchlagen und foftet der Kub.Fuß 2 gr. 
Eichene Bohlen und Dielen, 
Die dazu abzugebenden Blöche werden im Walde 
vierfantig befchlagen. Es koſtet der Kub.Fuß 
bis zu der Länge von 12 Fuß uud 24 Z00 ftarf 
2 gr. 6 Pf. 
von 13—18 Fuß lang u. 24 3. fl. 3 gr. 
von 19 Zußlang und darüber u. 24 3. ft. 3 gr. 6Pfg. 


Eichenbolz zu Keller und Brädenbals 
fen, zu Preßblöden, Krippen, Muͤblenhoͤl— 
zer werden ebenfalls beſchlagen den Empfängern im 
Walde abgegeben. 

Der Kub.Fuß fofter: 
von 6—18 Fuß lang bid zu 24 Zoll Stärke 3 gr. 

v. 19 Fuß lang u. darüber „ „ „ 3 gr. 6Pfg. 
v. 6—18 Fuß lang über ” ff} „3:n6 7) 
&i 3 Fuß —2 N K 4 „ru 
- n ezum s 
e@ichez indmüblen- Schwanz Kub. Fuß 5 gr. 


„ „ho „ Fluͤ el 
= Bloch zu Bogenpölzern Miplenrädern A Kub. Fuß 
r. 


Runde Bloͤche 3 bis zu 6 Fuß lang & Kub.Fuß 2 gr. 


9. 

Runde Bloͤche von 7—18 Kuß lang & Kub.Fuß 3 gr. 
” „. „19 Fuß lang und darüber ä Kub. 
Buß 3 gr. 6 Pfg. | 
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Müblenwellen bis zu 20 Fuß lang und bie zu 24 Zoll 
Stärke à Kub.Fuß 3 ar. 6 Pfg. 
von 21 Fuß lang und darüber und bis 


” [73 
24 Zoll Staͤrke à Kub.Fuß 4 ar. 

» nn bis zu 20 Fuß lang und über 24 300 
ftarf A Kub.Fuß 4 gr. 

„» von 21 Fuß lang und darıber und Über 


24 Zoll ftarf & Kub. Fuß 4 gr. 6 Pfg. 
a —XRE 


Buchen⸗Nutzholz roh in ganzen Stämmen 


2 gr. 6 Pfg. 

Ausgeiuchtes Birfen-Nugbolz roh in ganzen Stämmen 
für Tiſchler ꝛc. A Hub. Fuß 2 gr. + Pfo. 

Gewöhnliches Birken: Nußbolz in ganzen Stämmen für 
Rademacher a Kub Fuß 1 gr. 9 Pfg. 

Ausgefuchtes Ahorns und Eichen » Nugholz in ganzen 
Crämmen A Kub.Fuß 4 gr. 

Gewöhnliches Ahorn» und Eſchen-Nutzholz ebenfo à 
Kub.Fuß 2 gr. bis 2 gr. 8 Pfg. 

—* in ganzen Stämmen A Kub. Fuß 1 gr. 
2 & 9 


U. Fidbtenbaubol;. 










Dimenjionen. } 
Benennung 
der 
Holz » Sortimente, 





Stuͤck 70er Balken 
[73 70er [73 
7) 60er „ 
„ 600° „ 
v» Sr „ 
„ 50er „ 
„ Wer „ 
„ 400 „ 





1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
iu 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
ni 
1 


” 36er 17) 9 
v„ Ser „ 8 1 
30er ,„ 8 8 
„2 „ 7 4 
v» 22H „ 7 5 
„20er 6 4 
” ‚60er Eparın 7 3 
u . 60er „ 7 6 
pr HOer " 7 7 
„BSber „ 7 
” 40er [73 6 3 
„ Mt, u 6 6 
m. Ioer Pr 6 7 











Dimerfionen, * 

Benennung Die Seilen E 

, * am Pe 

ber 3 obern 8 

Holz » Sertimente, Ende . 

Fuß. Zolle. J Rus. ſReſgr pPf 
— — — — je 
1 Stüd 30er Sparın | 32 | 8 | 6 —'10 8 
1 # 30er " 30 8 6 Inmagr 10. zu 
1 „ 24er „ 26| 7 5 —165 
1. Mr „ 24| 7 5 —| 511 
1 „ 2er „ 221 71 4 46 
1 „ 20er [77 22 5 3 ‚I — 2 5 
1 77 18er „ 20 5 3 5 ar; 2 — 


III. Fichten⸗Blochholz. 


Ein Bloch 20 Fuß lang 24 Zoll Durchmeſſer ko⸗ 
ſtet 9 Rtbir und von da an bis zu 40 Zoll Durch⸗ 
meffer wird jeder Zoll mehr mit 12 gr. bezahlt. 


ee SA a ar EEE Sees) 
Benennung 

ber 
Holz» Sortimente. 





Mittlere 
Durdmeifer. 
Forſtzins 





Zolle R. ſar. 

— — 

ein Bled) von 0 Fuß Länge und. | 23 | 8! 8 
” "nn no „ „ 22 7 16 
” nn ochH 7 7 2117 
7) n„.nn nm " " 2076 9 
„un n 7 „ 10 5 17 
7 mn nn " „ 18755 
n nn n „ n„ 17 55 
”  runn nn [7 7 16 4 5 
„ „nn nn ” „ 15] 314 
„ nn nn 7) ” 14 2 22 
Z „nun nn ” ” 13 1 2] 4 
[2 nn „ 7 12 118 
" „. nen „ 7) i111/6 
” „ [DE 7} 7) "” [73 10 I—122 
7 "„ un u "„ „ 1984| 4 
” "nr un mn 7 ” 18 f 3120 
” nmunn nm ”„ „ 17 ] 3112 
" nn nn ” „ 16 13— 
” nn H "on 15 1 2/12 
7 „nn n „ P 14112] 2 
4 ” „HH # [73 " | 13 | le 
" „ nun 7) " 127 1|6 
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Benennung Ele 

der 5 e 

Asis 

Hol» Sortimente al 
R. or, 
— — — —— — —— — — — 
ein Bloch von 18 Fuß Laͤnge und he 
7 nn en ” „ — 16 
” „» nn 16 » ” " 3116 
„ D 3/8 
7) nun nm ” „ 3i 2 
” nn. „ 7) 2115 
” nn n ” Y 24 
” nn. nn nm „ „ 1120 
nn nn ” „ 111 
[7 nn on " " 11 2 
[7 nn nn " „ — 13 
” nn nn „ 7 —14 
” „ns u ” ” 35 
” „ „nn ” „ 173 2122 
4 [77 „nn „# " r 2117 
” „...”n.n "„ ” 217 
" nn nn ” ” 1121 
[2 [7 "nn ” [23 17, 1 14 
# ” 7; [77 [2 [77 1 F 
" „un. " "” 12 I— 22 
” nn nn „ " 11 I — 16 
” [73 nn # [77 „ 7) 10 —11?2 
„ vu» 12 u „ 7) 17121 4 
7) D "„ 7) 16 } 120 
2 "nn n " „ 15 | 910 
" nenn „ „ ı1+] 1/6 
” „ "nn ” „ ”„ 13 1I— 
„ nn nn „ .” 12 1—116 
n „nn un 1) ” tt J—|12 
„ nv 10 I1—| 4 


vH ” ” ” 
(Bortfegung folgt.) 
Kleinigfeiten 


Eine Beitrafung, die wohl bei allen Völkern nicht 
ihred Gleihen hat, wurde in Deutfhland durch die 
——————— uͤber diejenigen erkannt, welche einen 

arkſtein ausgruben. Man ſoll den Thaͤter ergreifs 
fen und ihn bie an den Hals im die Erde eingraben, 
und dann fol man nebmen vier Pferde, die bas 
Adern nicht gewohnt find, und einen Pflug, der neu 
it, und follen die Pferde nicht mehr gezogen, und der 
Enfe (Treiber) nicht mehr geabren (adern), und ben 
Pflugbalter niche mehr den Pflug gehalten haben, 
und ibm nah dem Hals ahren, bis fo lange er ihm 
den Hals abgeahrer hat. 


Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilyelm Ludwig Welche. 


Ne. 


Allge⸗-⸗ 





Forſt-und Jagd-Zeitung. 





Literatur-Blatt. 








Spſtematiſche Sammlung 


der 


Forft- und Jagd-Geſetze 
der 


deutfhben Bundesftaaten 
von ben 
älteften bis auf die neueften Zeiten. 
Heraußgegeben 
von 
St. Behlen und C. P. Laurop. 
Erfter Band, 
Die Forſt⸗ und Jagd » Gefehe bed Großherzogthums 
Baden. 


Mannheim, im Verlage der Schwan» und Goͤtz'ſchen 
Hofbuchhandlung. gr. 8. 
Auch einzeln unter dem befondern Titel: 


Handbuch der Forſt⸗- und Jagdgeſetzgebung bes 
Großherzogthums Baden, herausgegeben von 
St. Behlen und B. P. Laurop. 


Sonnabend, den 30. Ju 


Endlich find wir im Etande, ben Refern d. Ztg. 
das wirkliche Erſcheinen diefes erften Bandes der 
ſyſtenatiſchen Sammlung der Forft- und 
Jandge A anzuzeigen, und machen biefelben 
durch Mittheilung feines bauptfädlichften Inhalts in 
Folgendem näher damit befannt. 


„Hauptäberfiht des Inhalts.” 


Hiſtoriſch ſtatiſtiſche Einleitung. 
A. Darſtellung des politiſchen Lebens des badiſchen 
Staates im Kreiſe der Vergangenheit. 
1. Badens Urgeſchichte bis zur Regierung der Zaͤh⸗ 
ringer (300 a, C. — 926 p. C.) 
1I. Bon der Regierung der Bapringer bis zur Res 
55 der Hermanne. 
III. Bon der Regierung der Hermanne bis zur Res 
N der Markgrafen zu Baden. 
I . der Regierung ber Markgrafen bis zur 
ung. 
V. Bon der Theilung der alten badiſchen Lande 
bis zu deren Wiedervereinigung. 
VE, Bon der Wiedervereinigung der alten badifchen 
Rande bis auf die neuefte Zeit. 
B. Darftellung bes politifchen Staatslebens im Kreife 
der Gegenwart, 
I. Grundmadt bed Staated nad Land und Golf. 
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I. Kultur, 
III. Staatsverfaffung. 
IV. Staatsvermaltung. 


Erſte Abthetlung. 


Die Forſt⸗ und Jagdgeſetze ber unmittelbar Alt» und 
NeusBadifchen Länder. 


Erfte Periode, 


Bon ber Teilung der Alt-Badifhen Stammlandbe big 
zu beren Wiedervereinigung, vom Jahr 1516—1771. 


A. Die Marfgräflih Baden » Badenfchen Forft- und 
Jagdgeſetze. 
B. Die Martgraͤflich Baden⸗Durlachiſchen Forft- und 
Jagdgeſetze. 
Zweite Periode. 


Von der ge ber Alt-Babifchen Stamm: 
lande bid auf die neueite Zeit, vom Jahr 1771 
bis zum Jahr 1825. 


A. Die Korft + und Yagdgefege der vereinigten Alt 
Badiſchen Stammlande, vom Jahr: 1771 bie zum 
Jahr 1803. 

B. Die Forſt⸗ und Jagdgefege feit der Vergrößerung 
der Badifchen Lande, vom Jahr 1803 bis zum Jahr 
1825. 


Zweite Abtheilung. 


Die Korft- und Jagdgefeke der an das Haus Baden 
als Eigenitum gefallenen Länder und Fändertheile. 
Bon ber Älteften Zeit bis zu ihrer Einverleibung. 


A. Die ehemaligen Ehurpfälzifchen Forfts und Jagd» 
gefege, vom Jahr 1757 bie u. Jahr 1801. 

B. Die ehemaligen Biſchoͤſtich Speierſchen Forft- und 
Jagdgefege, vom Jahr 1439 bis zum Jahr 1801. 
C. Die ehemaligen BordersDeiterreichifchen und Breigs 

en Forfts und Jagdgefege, vom Jahr 1557 
i8 zum Sabr 1788. 
D. Die ehemaligen Korft- und Jagdgeſetze der übrigen 
an Baden gefallenen Länder und Yändertheile, 
1. Des Bisthums Gonftanz. 
1l. Des Bisthums Bafel. 
III. Der Abtei St Btaflen. 
IV. Des Fuͤrſtenthums Heitersheim. 
V. Der ebemaligen Reicheftadt Zelt. 
VI Der ehemals unmittelbaren Stadt Villingen. 


Dritte Abtheilung. 


Die Forſt- und Jagdgeſetze für die der badifchen 
; Oberboheit unsergebenen Lande. 


A. Die ehemaligen Fort» und Jagdgeſetze des Fürs 


ſtenthums Fürftenberg. 


B. Die ehemaligen Korfts und Jagdgeſetze des Fir, 

her —— d Jagdgeſetze des Fü 

. Die ehemaligen Forfts und Jagdgeſetze be r⸗ 
ſtenthums ,— — 


In der darauf folgenden „Syſtematiſchen 
Ueberſicht des Inhalte’ if jede der 3 bierneben 
aufgezählten Abtheilungen, 3. ®. Abtbeilung I, die 
Forſt⸗ und Jagdgeſetze der unmittelbar Alte und Neu— 
Badiſchen Länder, nach nachſtehenden wiederfehrenden 
Rubrifen zufammengeftellt. 


1) Forſtgeſetze. 
A. Forftverfaffung. 
I. Forftdireftion, 
AII. Forfiverwaltung. 
UI, Forfteiliche Obrigkeit. 
IV. Forftrehnungsmefen. 
V. Forfteinrichtung. 
VI. Forftbefteuerung. 
VII Forſt- und Jagdfrohnden. 
B. Innere Forftverwaltung. 
I. Allgemeine Wirthſchaftsfuͤhrung. 
11. Befonderer Forftberrieb. 
C. Forkfhug. _ 
1. Sichernng des Forfteigenthums überhaupt. 
11. Sidyerung der Waldungen gegen frevelhafte 
Handlungen ber Menfchen. 
111. Sicyerung der Waldungen gegen Thiere. 
D. Forfiftrafgefeßgebung. . 
J. Anzeigen der Forfifrevel. 
II. Unterfuhung und Beitrafung der Forſtvergehen. 
—— ber Unterſuchung und Strafbe, 
rden, 


2) IJagbgefege. 


A. Verfaffung bed Jagdweſens. 
. Im Allgemeinen. 
B. Jagdbetrieb. 
I. Heegung des Wildes. 
1l. Benwgung der Hauptgegenftände der Jagd. 
III. Benugung der Nebengegenftände der Jagd. 
C. Jagdſchutz. 
I. Allgemeine Jagdverbote. 
II. Beſchraͤnkung der Haltung und bed Gebrauchs 
von Hunden. 
II. Beſchraͤnkung des Befiges und Gebrauchs von 
Schießgewehren. 
IV. Ausrottung der Raubthiere. 
D. Sagditrafgefeggebung. 
J. Beftrafung der Wilderei und Jagbvergehen. 
11. Mittel zur Verhütung der Wilderei und Jagd» 
vergehehen. 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei H. La upp in Tübingen iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Franffurt am 
Main bei Wilhelm Lubwig Weihe, zu befommen: 


Rogg, 3, Lehrbuh der Forſtwirthſchaft und 
ihrer Hilfswiffenfchaften 1ter Theil 2te. Ab⸗ 
theilung. 


Mit dem befondern Titel: 


Anfangsgrände der Naturwiffenfchaften für Forft: 
männer. 380 Seiten. gr. 8. 3 fl. 


Das Betreben bed Perf. war, aus bem meiten 
Gebiete der Naturmwiffenfchaften dasjenige in einer 
—— gelge barzuftellen, was ibm für 
Folche Forſtmaͤnner nöthig fchien, die einerfeitd auf 
eine — Bildung Anſpruch machen und ſich ans 
derfeits anf ein gruͤndliches tiefes Studium vorbereis 
- ten wollen ; das Werk enthält alfo nicht blos die ger 
mwöhnlichen Zweige der Hilfswiffenichaften, als In— 
feftologie, Botanif, Anatomie und —— der 
Forſtgewaͤchſe, ſondern auch das Wichtigſte aus der 
a Klimatologie, Geognofie, Boden 

unde ꝛc. 





Bei 3. W. Boide in Berlin if fo eben ers 
ſchienen und in allen Buhhandlungen, in Frankfurt 
aM. bei W. L. Welche, zu befommen: 


Ueber Infeftenfhaden in den Wäldern und die Mit- 
tel, ihm vorzubeugen und feine Nachtheile zu 
vermindern, von Dr. W. Pfeil. Preis ges 
beftet 8 gr. oder 36 Fr. 


In diefer Schrift find nicht, wie gewöhnlich ges 
fchieht, die Mittel, die fohädlichften Wald» Infekten zu 
vertilgen, allgemein angegeben, fondern fie enthält dies 
jenigen, welche bei jeder Naupengattung ıc. beſonders 
anwendbar find; fo wie Beftimmung der Zeit, wo die 
Anwendung ftattfinden muß. Zugleich find die Kenn— 
geihen genau angegeben, woran man die ungewoͤhn⸗ 
lihe Vermehrung der Walds Infeften zeitig genug ers 
fennen kann; fo wie auch darin die Behandlung des 
beihädigten und getödteren Holzes gelehrt ift, um den 
Nachteil des Inſektenſchadens möglich zu verhindern. 
Sie behandelt daher ihren Gegenitand meit vollfom- 
mener und richtiger als bisher noch in irgend einer 


Schrift gefchehen. 


— 


Subferiptiong = Anzeige 
Dr, Sohn Lingarb’s 


Geſchichte von England, 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 


von 
C. A. Freiherrn von Salis. 





Bedingungen: Der Subſcriptions⸗Preis für den Band 
ift 1 Rthie, 18 gar. ober 3 f rhein. auf gutem weißen Velin⸗ 
papier. Der Betrag wird bei Ablieferung eines jeden Bandes 
bezahlt, Das Ganze von dem erften Ginfalle der Römer in Engs 
land bis auf Georg ILL, giebt zehen Bände, wovon bie beiben 
erften Bänben bereit erfchieneh find, die acht andern Bände in 
Swifcdyenräumen von je 2 Monaten erfcheinen werben. 





Es ift eine befannte Wahrheit, daß Zeiten großer 
Bewegungen dem Gefhichtäftudium und ber Geſchichts⸗ 
ſchreibung vorzugsmeife günftig find. Wie einerfeits 
die ernite Gegenwart dränget, zum Verſtaͤndniß ders 
felben nachzuſpuͤren in den dunklen Schachten, wo 
unbemerkt und ungeabnet die Keime deſſen ſich ent» 
widelten, was heute mit fiegender Gewalt bie Wipfel 
ans Picht der Sonne treibt, und von fernen Jahr» 
hunderten Antwort zu begehren auf die großen Fra— 
gen, weldye diefe uns vorlegt: fo gelangt anbererjeits 
der Geiſt auch durch Betrachtung der wunderfamen 
Begebenheiten, deren Augenzeuge er war, der Mens 
fhen, mit denen er gelebt, und der Lagen, welche er 
mit empfunden, zu flarerer und gründlicherer Einficht 
in die Gefchichte felber; auch fehlt ed nicht an Sol— 
ben, die aus dem Sammer der Gegenwart gerne in 
die weiten Räume der Vorzeit flüchten, um dort Muth 
und Troft zu ſuchen. Go ſahen wir bei allen gebils 
deten Völkern Europend in den legten Jahren die his 
ſtoriſchen Studien mit warmer Liebe und großem 
Erfolge betreiben, und die Fiteratur der Deutfcben, 
Franzoſen und Engländer ih mit unfterblihen Wers 
fen der Geſchichtsſchreibung bereidern. 

Unter den biftorifhen Werfen, welche wir biefer 
Zeit verbanfen, bat jedoch feines eine größere und 
allgemeinere Bewunderung veranlaßt, als die His- 
tory of England von Dr. Sohn Lingard. 
Bevor noch die ganze Reihe von Bänden, welche die» 
fes Werf bilden, aus ber Preſſe gefommen war, muß» 
ten fhon zwei Auflagen gemadt werben. 

Man ift darum nicht ungerecht gegen bie Ders 
bienfte Henry’s, Smoller’d, Hume's und A., 
wenn man behauptet, die Gefchicdhte Englands babe 
zuerft Lingard gefhrieben, und man fann kuͤhn bes 
baupten, baß feine andere Nation ein mit gleicher 
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Gruͤndlichkeit, Treue und Unbefangenheit, gleichem 


Scharfſtun und fo edler Einfachbeit und Klarheit vers» 
faßtes Werk beſitze, wie dieſes iſt. 

Wie der große Geſchichtſchreiber bei ſeiner Arbeit 
zu Werke gegangen iſt, berichtet er in der Vorrede 
der zweiten 3 der erſten 8 Baͤnde ſelber: „Um 
ſie“ (dieſe 8 Bände) ſagt er, „des oͤffentlichen Bei: 
„falls wuͤrdiger zu machen, ſtand ich nicht an, mir 
„bei Beginn meiner Arbeit dte ſtrenge Verbindlichkeit 
„aufzulegen, von der ich mich meines Wiſſens bei kei— 
„ner Gelegenheit weſentlich entfernt habe, nichts zu 
„entlehnen, meine Nachforſchungen fürs erite auf 
„Driginaldofumente und die Alteften Autoren 
„u befhhränfen, und die neuen Hiſtoriker erft dann 
„zu Rathe zu ziehen, wenn ih mein eigenes Urs 
„tbeil gefaßt und meine Erzählung niederges 
„Sbrieben haben würde, Ich .hatte dabei bie 
„Abſicht, mid vor dem Nahfchreiben fremder Jrr⸗ 
„thuͤmer zu bewahren, mid unpartbeiifch gegen Meis 
„nungen und Borurtheile Anderer zu, erhalten, 
‚und dem Lefer eine vollffändige und getreue 
„Daritellung ber Begebenheiten nad autben- 
„tiſchen Quellen zu liefern” Co it ed dem 
Derfaffer wirklich gelungen, eine im eigentlichiten 
Sinne des Worted mene Gefhichte Englands herzu⸗ 
ſtellen. 

Es kann nicht uͤberraſchen, daß die anderen Nas 
tionen ſich beeilten, ein fo feltened Werk des menfchs 
lihen Geiſtes fih anzueignen, dba ber Gegenſtand 
wie ‚die Darftellumg für jeden Denfenden gleich 
anziehend umd gleich wichtig find. Die Gefhichte 
Englands gebört zu den reichſten, großartigften und 
bedeutfamiten der neueren Nationen, ihr Charafter iſt 
ebenfo dramatifch als lehrreich in allen großen Bezies 
bungen, und in Kingard hat diefe Gedichte den ih» 
rer würdigen Biograpben gefunden, In Frankreich 
wurde eine nun faſt beendigte Ueberſetzung des Lin⸗ 
gard'ſchen Werkes begonnen und zugleich ein Ab⸗ 
druck des Originals veranſtaltet. 

Der Unterzeichnete freuet ſich daher, Deutſch⸗ 
land auch eine — — gefeierten Wer⸗ 
kes ankuͤndigen zu koͤnnen. Ueberſetzer iſt mit 

enauer Bekanntſchaft der Sprache, ber Per 
aſſung und der Sitten des Landes, deſſen Geſchichte 
er in bie vaterlaͤndiſche Sprache überträgt, an fein 
Werk gegangen, und namentlich iſt dieſe Ueberſetzung 
ein Gegenſtand und Werk der Liebe, und feine jener 
Fabrifarbeiten, welche bie Literatur mehr ſchaͤnden 
als bereihern; ber Name (C. N. Freiherr von Sar 
lis) trägt ſchon eine Bürgfhaft in ſich. 


Franffurt a. M. den 24. Juni 1877. 
Wilh. Ludw. Weihe, 


Bücher » Anzeigen 


Bei Ensltn in Berlin ift fo eben erfchlenen 
und in allen Buchhandlungen, in Franf ta, 3 
bei W. L. Weihe, zu —— — 


Neue 
MonatfhriftfürDeutfhland 
biftorifchspolitifchen Inhalte, 
herausgegeben 
von 


Friedrich Buchholz. 
Der Jahrgang von N | Monats heften koſtet 8 Rtihlr. 
oder14 fl. 24 fr. 


Auch im dieſem Jahre wird biefe Zeitfchrift,, die 
ſchon ſelt dem Jahre 1815 ununterbrochen beiteht, 
— eines immer ſteigenden Beifalls erfreut, forts 
gefept. 





Bei Landgraf in Rord hauſen ift fo eben ers 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen, in Franffurt 
a. M. bei W. 8, Weiche, zu befommen: 


Algemeiner Briefſteller für das bürgerliche Leben, 
oder Sammlung von Briefmuftern, beftebend 

- in Dienftanträgen, Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, 
Liebeshriefen und fonft im gewöhnlichen Le- 
ben uöthigen Gelegenheitsbriefen; nebft For: 
mularen zu Kontraften, Quittungen, Anweis 
fungen, Rechnungen, auch einer Anweifung 
u richtigen Gebrauch der Interpunftionen, 

in unentbehrliches Handbuch für Jedermann, 
berausgegeb. von R, v. Helmborit. 2te 
— 8. 8 Bogen. broſch. 6 ggr. oder 





Novellen von Arno, zweiter Band 8. Preis 
1 Rthlr. oder 1 fl. is fr. 


Es (ft keinem Zweifel unterworfen, daß diefe Nor 
vellen zu den vorzäglihern Unterhaltungs s Schriften 
gebören, und daher mit voller Weberjeugung jedem 
gebildeten Lefer empfohlen werden koͤnnen. 


. Redakteur: Fotſtmeiſter Gt. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
Hierbei eine Preis⸗Liſte von Sellier u. Comp. in Leipzig. 





Allge— Sy N 


sort= und Kagd- Zeitung, 


Dienftag, den 3. Juli 1827. 








E rtiirung. 


Der unterzeichneten Redaktion wurde einigemal, felbft in forftlichen Zeitfchriften, bemerflid gemacht, daß 
ber Werth diefes Blattes in dem Grade zunehmen werde, in bem es fich einer mehr rein forftwiffenfhaftlichen 
Tendenz nähere und e8 ward der Wunſch ausgefprochen, aus biefer Zeitfprift ausgefchieden zu feben, was . 
fih auf Jagd und Unterhaltung bezieht. 


Dagenen wurde aber auch wieder ber Rebaktion ber Vorwurf gemacht, daß das Jagd + Pnblifum zu 
ns eräcfichtiget werde, und noch in einem am ten März lauf. 3. an diefelbe eingelaufenen Schreiben 
eißtes: 


zugleich bitte ich, gewiß im Namen aller Jäger und Sagdfreunde, viele Auffäge mit aufzunehmen, 
welche ein Interreſſe für den Jagdliebhaber Gasen, da doch die Zahl der Sagdliebhaber die der 
Forſtmaͤnner bei weitem überfteigt. 


indem die Redaktion feit bem ung dieſes Jahres durch die Beifligung eines befonderen Unterhaltungs 
blatted die wi Intereſſen ihrer Leſer möglichft zu vereinigen Tate, muß fie biefelbe um ein billiges 
Urtbeil, und insbefondere jene, welche der allgem. Forfl- und Gagd» Zeitung hur eine firengmwiffenfchaftliche 
Beltimmung gegeben wiffen wollen, befonders bitten, das Sorajifie 


omne tulit punctum, qui miscuit utile dulci 
nicht zu vergeffen. 


Die Redaktion 
ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung. 





- 


Es ift Häufig der Fall, dag Mittheilungen von wenig befannten Orten her gefchehen, welde inzwiſchen 
oft noch Rüdfragen und Ruͤckſprachen wünfhbar machen. Für diefe Faͤlle muß man bitten, wenn die Hrn. 
Einfender auf dem Lande wohnen, die nädyfte befamnte Stadt zu bezeichnen, auch ihren Namen deutlich zu 
fhreiben und ihren Stand, genau anzugeben. 


Die KRebaftiom 
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Ueber ben 
Holzhandel und die Holzpreife 


am 
Harze und in deffen Umgegend. 
(EFortfegung.) 
IV. Fichten +» Nughol: 


Dimenfionen. 


Benennung 
ber 








1 Schock —— jedel10 
1 ,, Bohnenftiefel, jeder 


„ Berg» oder Schadt: 
- pfähle, jeder 


4. dergl. .jeber - —117]10 
u 5 itr. Faprtfchenfel, j. 22168 
2 7 ul; . 12) 5] 4 
vw, je 5lı3] 4 
1 Stuͤck Feuerleiterbaum —|10| 9 
1 u " —| 8] 8 
1 [2 15] 5 
1 Schock Kloßriffe, jede 101 3 
1 orfenftiele, jeber 11 7 
1’ —— jederf15 —| 6 
1 Lchtr. 6 mgr. Öerenne 17110 
1 a 4 „ rs 111— 
1 ” 3 "„ „ 23I— 
1 un: I3.,.0 7) — 16 6 
1 ’ı u „ 9 6 
1 „ [23 „ eg] 5 6 
1 ,„, 3 ltr. Halbgerenne 4 711 
1 ” " 3110| 5 
1 ,„, Heubaum 1| 8 
1 Schod Hopfenftangen, jede l5— 
20 „116 

1 Paar Karrenbänme —| 8/10 
1 Schock Kohlkorbruthen, jedef 6 —|—I11 
I u ‚„, Mrablen „ —| 4 1 
1 ,, Kruditiele, jeder 13/10 
1 Stud 5 Äır. ‚geipnittene 

Kunflängen “ 33/1: —116| 5 
1 Stuͤck 4 ltr, gefhnittene 

Kunfflangen * — 131 2 
1 Stuͤck Leilerbaͤum 41 
I u in 2 


















Dimenfionen. 





Benennung Die Seiten] & 
am — 
der * obern 


Holz » Sortimente. Ende. 











R.jar.\Pf 
Lattenknuͤppel. 
1 Sorte 30fuͤßiger, jeder 21 
1, 3 n» „ 19] 6 
1 4 u " 718 
1 „ 22 ”„ [7 23 — 
1 " 20 „ [2 14 Ei 
1, 8 u „ 18 3 
1 ”„ 16 „ [73 10 i1 
1 [73 14 [73 [73 9 — 
1 ” 12 [7 ”„ —110 
1 Malter Nußbol; A 80 Rub. 
uß räumlich 3 
1 Städt Pflugſchleifenbaum 1— 
L. 45 ielenbaum — 4 
1 Schock 30fuͤßiger Ritfe, jede | 97 
1 " 23 u 7 „N 121— 
1 „ 24 „ „ n„ 7 8 
1 „ 22 u " [7 811 
2 ” #r [20 1 7 
1 * 18 „ „ ” 22 
1 [2 16 ” ”„ ” 16 11 
i [23 14 [2 ” ”„ 11 9 
1 „ . ”„ [73 [73 6 8 
1 Stamm Roͤhrenbolz 14| 2 
1 ,„ Bipannig Schadtbolzf: 17| 8 
I u Thn „ 13! — 
1 70 7 173 „ 12 11 
1,„ 6hm " 14) 5 
14 * 1710 
1 5'/, ” " 11 4 
I 7 1 817 
1. #hıu ” 9 201 8 
Il, „ „ 8 15) 1 
1 7 34, „" „ 7 13| 9 
1 „ 3 [73 [77 5 x 6 
1 „ 5 ltr. Spundholz 7 21/11 
er R 7 17| 6 
1 Schock Stopfholz, jedes 1 9 1:/1—-1.2]- 
1 „  Scachtlattenfnäppel [20 4 | 6121| 6 
1 „ 4 ladıer. gefchnittene 
oder runde Schadbtitangen]26?/, 5 J13]1710 
1 Schock 3 lachte gefchnittem 
oder runde Schadhtkangen]20 5 ]10} 714 
1 Schock Wellenholz, jedes 2-7-113| 7 
4 
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Dimenfionen, 


Benennung 
der 
Holz » Sortimente. 


1 „ * ” 
1 " ." " 
1 ” ” „ 
1 ” „ ”„ 
1 * " ” 
1 * ” ” 


1 Fuder von 1200 Stuͤck Schin⸗ 

dein (3— 5 br. dick.) 
1 lauf. Fuß Wafferröhren 
1 Kub.Fuß Welle _ 
1 Schock Wehrpfähle, jeder |15 


1 „  Baunäfle, jeder 6 
1 » A „ zum Flecht⸗ 
zaun, jeder 12 


1 Schock Roͤhrenſtoͤcke, jeder 115 


Die Preiſe ſind im Allgemeinen gering, ſind aber, 
beſonders jene der Bergwerks-Materialien, Berechti— 
tigungspreiſe, worin der Grund davon zu ſuchen iſt. 
Streng genommen würden daher dieſelben bier nicht 
ber gebören, allein in mandem Betrachte verdient 
diefe — wohl ihren Platz und iſt auch 
m — vorliegende Aufgabe nicht ohne alles Gm 
ereffe, 


V. Brandholz. 


Wie bereits bemerkt ift, wird nur ausnahms weiſe 
‚und dann ind Ausland das Brennholz an Meiftbie, 
tende verfauft. Die Unterthanen erhalten dafjelhe nad 
nebenjtebender Tare: 

Rebenftehende Taxe if im Allgemeinen nicht 
boch und erreicht wohl den Lofalwerth kaum; allein 
da das Holz nur für die Unterthamen beftimmt ift, fi 
it deffen Preiserhöhung im Allgemeinen von zweifel« 
baftem Intereſſe. Die Forſtkaſſe, welche für ihre 
Waare einen reinen Forftzind erhält, bat feinen weis 
kru Auſpruch an die Käufer. — Die Unkoften muß 


Buchen 









ſie ſelbſt tragen und nur in den bereits oben beregten 
Fällen, wo das Material im Walde abgeben wird, 
und bei allen Bergwerfd- Materialien berühren fie die 
Fuhrloͤhne nicht. 


Malter & SO Kub.Fuß räumlich. 


— — — — — — — — — 
Sqeithoir — | Reife. 


in Gonventiond » Münze, 
R.gr. Pf en pr R. ar Pf R.Iar.IPpf 


Holz » Arten. 


— — — — 


1) 3 


1u—l—| © 


— 
we 


Eichen 
Aborn 
Fichten 
Eichen 
Birken 
Ulmen 
Erlen 
Aspen 
Buchen) 
Eichen 
Birfen 
Aspen ! 
Stamm-Reifig _ 


ri 
| 


141 — 
211- | J10l-]- 
221-1-161- — 
- 14-1 
18 SPEER 
17-1—]12)—)— 


! | mm 
Ir 


ni — 
R—2 
1 


BER 
91 


melirt — 














Nachſtehendes Verzeichniß der Hauer-, Ruͤcker⸗ 
und Fuhrloͤhne iſt zwar ſehr unvollkommen, als Ans 
haltspunkt indeſſen doch wohl genügend. 












Sortimente. in Gonvent 
R gr.) P R.lor. 
1 Stamm 70er Ballen g—t—| 2 
1 „ Her u s!—tI—| 1 
1 " 60er ” 4— 
i „ 4 „ 3l-- 
1 36er 173 2 
4 „ 30 , 2 
1 „. 40 „ 1 
1 „ 2008 „u 1 
1 ,„ 60er Eparın 5 
1 „ ser Pr 3 
1 „ Be » 2 
1 ,„ 36er R 2 
1 # 30er 17} 1 
1 m) 24er * -1|- 
n » 24er Spitze —10 
1 


oremen. 
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E. Kihten + Bauholz und Dielen : Sreife in ı DM bad Thärfnger Holz; und befonders bie — 
a Br 


Es ift zur gründlihen DBeurtbeilung des ganzen 
Harzer Holzbandeld gemiß nötbig, die Preife zu be 
merfen, wozu die verfchiedenen SHolzfortimente auf 
dem Markt in Bremen verfauft werden. Man bat 
dort für die Fichten hoͤlzer DE der Güte brei 
verfchiedene Abftufungen nämlich: 

1) das Dftfeeifhe Holz, welches aus den Häfen ber 
Oftfee, aus Norwegen, Schweden, Rußland und 
Preußen eingeführt wird. 

2) das Harzer oder Herzunifche Holz, weldes auf den 
bereitd obenbemerkten Wegen nad Bremen gelangt 
und 


Dielen, welches ebenfalld auf der Weſer gefl 
oder in Schiffen gelaben verführt werben. Es ijz 
das geringfte im Preife. 

Ruͤckſichtlich des Fichten- und Kicfern-Bauholzes 
und der Dielen ift Bremen der Markt fuͤr das Han— 
növerifche Herzogthum Bremen, das Herzogthum Ol⸗ 
denburg ꝛc. und ber dortige Holzhanbel iſt keinesweg s 
unbedeutend. 

Die gen find natürlich nie gleich und ändern 
fih, wie bei jeder Handels waare, je nachdem die Nach 
frage größer oder geringer ift. 

In den Jahren 1825 bis 1826 waren die Durch» 
ihnitte-Preife folgende: . 


1. Oftfeeifdhes Holy 




















Balten Di EI CU 
Dimenfionen. Preis pro Dimenfionen. Preis pro 

Ränge, Stärke Kub.Fuß. Länge. Breite. | Stärke. Klaufender Fuß. 
Buß, Boll, Äorepı wor Dia. Bottle Rthi. Erot. Pia. 

| 
50 14 | — —— 
40 — — 133 — — 7 — 
30 — — 130 — —- 1:61 — 

unter | 
| 1 — — 4|— 











Anmerk. 1 Die Balken find immer beſchlagen und das Meſſen der Starke geſchieht kanntig am obern Ende. 


Anmerf, 2 


Die Preife find in Gold, den Louisb’or zu 5 Kthlr. gerechnet und 72 Bremer Grote auf 1 Rthir. Go, 


(Bortfegung folgt.) 


Dffner Brief und Bitte an unfere geehrten Freunde. 


Es ift jet an der Zeit, über die von und in Hans 
del gefommenen mangelhaften Huͤtchen Aufklärung u 
geben. Sind wir an beren Verbreitung auch nicht 
ſchuldlos; fo find wir doch deßwegen zu entfchuldigen, 
Der Hergang der Sache iſt kürzlich folgender: 

Sm legten Viertel des vorigen Jahres vernichtete 
ein unglüdliher Zufall ſaͤmmilich unfere Londoner 
Mafchinen, wodurd die Fabrifation gänzlich gehemmt 
wurde. Um nun die damals in Händen babenden 
bedeutenden Aufträge ausführen AR nnen, ließ unfer 

abrifd- Direktor ſchnell Interims⸗Maſchinen anfertigen. 
eider ! gaben die daraus bervorgegangenen Hütchen 
gerechte Veranlafung zur Unzufriedenheit, was wir 
jedoch erſt dann eutdedten, als ein großer Theil das 
von verfendet war. Bir ſchrieben damals an Alle, 
welche unferd Wiſſens von diefer Parthie empfangen 
hatten, und den Borrath augenbliclich zurädzufenden, 


wogegen wir gute unfeblbare Huͤtchen uͤbermachen 
würden. Es ift dies auch bereits geſchehen, allein da 
bob noch mehrere Schachteln in Girculation fein 
müffen; fo bitten wir die unbefannten Befiger,, fie 
auf unfere Koften, felbft angebrodene Schachteln zus 
ruͤckzuſchicken und dagegen mit Umgang ber Poft voll 
aͤhlige au gewärtigen. Schon feit Anfang biefeg 
Kabres bertreffen unfere Huͤtchen noch die der frür 
bern Fabrifation und wir haben Maaßregein genom⸗ 
men, daß fich eim Ähnliches Ungluͤck nicht wieder er: 
eignen fan. — Wenn wir num durch diefes Öffentliche 
Verfahren die Pflichten erfüllen, melde wir gegen 
das Publifum haben; fo hoffen wir au, daß ed in 
unferm eifrigen Beftreben die größtmögliche Bervolls 
fommnung dieſes von und zuerft nach Deutfchland vers 
pflanzten Induſtrie⸗Zweigeẽ zu erreichen, die Achtung 
erfennen werde, die wir für baffelbe hegen. 


Sellier und Eomp. in Leipzig. 


Megkteu: Forſtm eifter St. Be hlen — Derlag von Wilhelm Ludwig Weſchs. 


N°, 


Allge 





Dr» und Jagd-Zeitung. 


DOIRREHR AA: den 5. re 182% 








* 
















* bers I paar: IWaſ⸗ 
Barometer Reaum, Thermometer | momes funaro: fierböß. ame BWitierns 
Fi R. (Par, Duobecimatmaaf.) frei im’ Schatten. tros Jmet, n.jd. M, 9 
graph. FSauss. Irbeint, 


ET 144 — _— — — — 
3110 F wu | 10 |Minim.Pipend. | Mita] Mita. | Tao. | Ragt. 



















23te 7 11087. 115er. ulaler. 
24te [27.11,427.11,5.27.11 427 






1, s r15, ,01-+17, 6 +162 +14, 4 +10, 0 
45+-14,8|++15,0)+15,0-H11,7 + 8,2 
2öte [27.11,7127. 11,6]27.11,0]27.11,514+13,5|-#15,2|-+16,7|+12,5)-+ 8,6 
2öte [27.11,6/27.11,3|27:10,7\27.11,1{-+12.0)+15,4|+15,2]-+10,54- 7,8 
27te 27. 11,427.11,1|27.11,127.11,01+14,3|415,81+16,8[-H1 2,14 8,1 
23te [27.10.5/27.10,4127.10,3|27 10,214+-14,2]+19,7]21,01-+15,14- 7,1 
129te 127.10,7127,10,3127.10,318.10,31+18,5+223,71+8,4-+17,74+10,5 


bewölft 


umjogen 
wolfig i 


wolkig 







1 
l 
1 






beil 
bewoͤlkt 
heiter 





bewollt 





Bie mertung: Den 24. Juni Mittags wenig Regen. 


Correſpondenz-Nachricht. fuͤr ein Schwein 500 Thlr. 
„eine Bache 400 „ 
Aus Thüringen „, einen Frifchling 200 , 
" „ einen Hafen 50 ,„ 
Das fuͤrſtlch ſchwarzburg »fondersbaufifche Forit- „ einen Schwan Dun 
Kolleg zu Sonderdhaufen bringt eine ſcharfe Verord— „ einen Trappen 50 u 
nung. gegen Wilddieberei zur Öffentlichen Kenntniß. „ einen Auerbabn 0 ,„ 
Wer dort nah Wild jagt oder ſchießt, muß „, einen Birkhahn 50 ,„ 
für einen Hirſch wicht weniger ald 500 Thlr. ein Rebhuhn 30 
„‚ ein Stud Wild 400 als Etrafe zahlen. Gefchieht das Jagen in verbotenen 
„ ein Wildfalb nur 200 — Zeiten, fo wirb bie Strafe verdoppelt. Hunde, 


„en Reh 100 ,, weldye ohne Erlaubniß jagen, werben todtgefchoffen. 


— 318 — 


Ueber ben j 
Holzbandel und die Holzpreife 
m 
Harze und in beffen Umgegend. 


(Chkortſetzung.) 
Holz. 


II. an 2 Sa A a En nn 


er ET 


















Dielen 
m ET — 














Preife in] 22 Dimenfienem Preis prof Preis 
S ‚) 
Gelb, Sr Länge, Stärke, 1 Breite * an , zer 
Ribl Sror| EI Buß. sotte Kıst, [Wret.] Brote. 
60 141—12 0 20 2 17. 18. |] 90 pe 315, 
e 10 1 17, | 15 16.166 | — } 3%, 
_ unter 10 2 „ 1'/, | 14.15.54 — 374 
50 11. 12. 3 » 17,1 12.13.1181 — 2, 
„ 10 4 „ 1 11. 12.1341 — gi 
4 unter 10 5 1 ı 09.10.127] — 1*. 
40 | 11—12 6 rn 1,112. 8.154] — 3", 


r 10 
n unter 10 
36 10 


Dimenfionen, 
Länge, JSDurchmeſſ 

Fuß. Boll. 
„ unter 10 





#r 
n unter 10 
Anmerk. 1 Die Dielen find fämmtlid, befä umt, 


Anmerk, 2, Die Balken find unbefchlagen und der Durdmeffer wird am fpigen Enbe genommen, 


Dergleibende Ueberſicht 
der Dielen Preiſe auf der Dderthaler Saͤgemuͤhle und 
dem Dastte in Bremen in 1825—1826. 


Die Preife ber Harzer Dielen find weit geringer 

als die der DOftfeeifchen. Letztere find gefuchter, weil 

die Harzer Dielen meiftentheild fehr Aftig find umd 

man fie daher zu manden Bebufe, 3. B. zum Legen 
ber Fußböden, gar nicht gern anwendet. 

Die Fänge der Harzer Dielen iſt immer gleich. 
Darin ift ein mefentliher Unterſchied mit den Thuͤ— 
ringer Dielen begründet, melde 8, 10, 12, 16 Fuß u. 
ſ. f. lang find, 

Die Spreife bes Thuͤringer Dee bin ich leider! 
nicht im Stande mitzutheilen, überhaupt aber üjt der 
— nach der Weſer nicht mehr fo bebeutend, 
wie fruͤher. 

Der Handel auf der Elbe bat ſich mehr gi 
welches wohl der Grund diefer Eeharinung IE 

Eine Vergleichung der Bauholzpreife in Piremen, 
mit denen am Harze it mit einem nur irgend genauen 
Refultate nicht gut möglich, weil die Dimenfionen 
gar zu verfchieden find, indem bie verfehledene Sorti— 
mente theild bei dem Floͤßen, tbeild aber auch wegen 
dem fo verſchiedenen Gebrauch und der darin begrüns 
deten Nachfrage, in der Hand bes Holzhändlers fehr 
verfhiedene Formen annehmen muͤſſen. 














i SS [Preis au 
Gute befäumte Dielen. 23 —*8* f En 
va) | gemüble im Golb 
Benennung. = Go 
2 18. 1ar.ı PEIR. 1 or. |Pf. 
1 Fuder Nro. O 36) — 
1 u „ 1 - 32 12 
ur „2 35 20| 21. 85 31j 12 
1 n„ 93 40 18) 3 10] 28). 16 
1» „ % 50 15) 10 10] 38} 8 
1vu rn dB 50 6966221 
1 „65 38 7117 34 





Der Louisd'or ift zu 5 Mtbir. 12 ar. Gonv. Münze berechnet‘ 

As Preis auf der Sägemühle ift der reine Kaufspreis an 
genommen, bie 2 gr, Brenngeid find nicht mit in bie Berechnung 
aufgenommen, 


*) Die Differenz in diefen Preifen ift fo groß, daß fie kaum zu 
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II. Handelsdiſtrikt der Elbe, 


A. Das Elbingersder Revier auf dem königl. 
Hanndver’fhen Harze. 


Das Elbingeröder Revier liegt zum größten Theife 
auf der großen Vergebene von Elbingerode und ers 
ſtreckt ſich; aber nur in einem ſchmalen Gtrid bie an 
den Fuß des Brockens. 

Es ift von den herzogl. Braunſchweigiſchen For 
fien des Fuͤrſtenthums Blanfenburg und von ben 
en MWernigerodifhen Waldungen eingefchloffen. 

er Debit der Holz» Materialien fann fi nur größs 
tentheild auf Fichten-Bauhölzer und Dielen erftreden, 
theild weil der Beſtand des Revierd faft nur Nabels 
bolz ift, theild aber auch, weil bie Braunfhweigifchen 
und Wernigerodifhen Forite am Fuße bed Satzes 
arößtentheild mit Buchen beftanden und alfo für dieſe 
Materialien dem Markte näher find als Elbingerode, 
Nach Quedlinburg, Halberftadt und in die Umgegend 


diefer Orte ift der Hauptabſatz. Die Baubölzer wer⸗ 


den nad einer Taxe, die indeffen fat jäbrlih nad 





begreifen iſt ; allein * habe nach den erhaltenen Angaben nur 
diefe Preife herausrechnen können, Es iſt möglich, daß bie 
Holzhaͤndler dieſe Sorte ganz beſonders ausſuchen, nur bie 
cusgeſuchteſten Dielen unter_ Nr, 6 verkaufen und dadurch 
ben hohen Preis erlangen. j 
Anmerk. des Berf. 


dem Bedürfniffe verändert wird, in Efbingerode felbit 
verfauft. Die Sägemühlen » Materialien hingegen 
werden auf der Sägemühle zu Elend, welche 2 Stun 
den weiter in den Gars hineinliegt, ebenfalld nad 
einer Tare verfauft. Der Holzbandel des Elbingerd« 
der Nevierd concurrirt nur mit,dem Handel in den 
gräflich Wernigerodifchen Forfien-- und ba biefer die 
größte Holzmaſſe in den Handel bringt, muͤſſen ſich 
die Preife in Elbingerode nach denen auf den Wald» 
böfen zu Wernigerode und Ilſenburg richten. ' 

Der Holzbandel in Elbingerrode würde fehr bes 
deutend fein Fönnen, da das ganze Fürftentbum faft 
gar fein Holz produeirt und fogar zu Zeiten Baubol; 
aus Böhmen und Thüringen auf der Saale bis nad 
Quedlinburg bin geflöße wird, allein die Kofal«Ber« 
hältmiffe und der ſchlechte Beſtand ded Reviers ers 
lauben ed nicht. Die Beduͤrfniſſe für die berechtigten 
Untertbanen des Amts Elbingerode und der Hütten: 
orte Elend und Rothehuͤtte find an fih ſchon, febr 
bedeutend und dazu fommen noch die Abgaben für die 
ausgedehnten Eifenwerfe ber Rothenhuͤtte. Nach der 
Befriedigung aller dieſer Anforderungen ' wuͤrde in— 
deſſen doc noch eine große Holzmaſſe zum Handel 
bleiben, hätte nicht der Windfturm im November 1800 
diefes früher ganz außerordentlich ſchoͤn beftandene 
Mevier fo heimgefucht, daß jet nur wenig zum Hans 
dei übrig bleibt. 


Sm Jahre 1826 ift für den auswärtigen Handel 
folgende Tare beftimmt worben, 
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60er Balken mit Spige, beſchlagen 


60er „ Pr „ ‚ 
a * 7 „ " 
soer * 4 * 
40er Sparru, 
30er. „, 


2 * ” . 
1 Schock XV Karın 4 Stuͤck & Schock ohne Spitze 
1 * " 6 m [23 „ ” 


1 * v —1 ” 10 mr u ” „ „u 


1. Bauholz. 


1 Schod 24er Balfen 6 Stuͤck à Schod ohne Spige 
1 ", Epiten, 12 Stuͤck à Shed 

1 Stuf Langwagen 

1 „ Lattenknuͤppel 





Dimenfion 


— Preis pro Stuͤck 

Be ar oder Fuder in 
Länge. — Stärke, | Gonvent. Münze 
Fuß. Rthir. Gar. ı Pia. 

.—— umesR Erd Leamezange: .— {1 
60 11-12 3 1a] - 
50 10—11 9 4 — 
40 y—10 5 — — 
30 829 3 16 — 
40 6-7 22 | 
30 5— 6 = gt 
30 7-8 7 — — 
22 6—7 |! ss 20 — 
26 5— 6 | s oi— 
24 6-7 6 u * 
24 45 4 20 — 
25 3— 4 — 6 — 
20 Vf 3 — 3 — 





Dimenfion Preis pro Stuͤck 








pro Etamm oder Fuder im 

Känge, Breite, Stärke, | Convent. Münze 

Fuß. hir. | Gar. ı Pra. 

1 Schock & 60 Stuͤck 20 Zoll gefchnittene Ratten, ftarfe 20 2/3 I 1/. 1,15 lol — 
1 u „U vun ” „ſchwache 20 — 1 1. 3 131 — 

. Durchmeſſer. 
1, Bartenriden 20 1',—2 4 4 14 
L m Hopfenftangenr 25 1 —i'), 3 5s 
1. Baumſtangen 18—2%0 u | a u: a 
I u Bohnenftangen 10—12 ar, = ss ı — 
Breite, 
1» 3zoͤlliges Schaalholz 4 3—4 1), 1 1. 
1 4 u [7 5 3—4 1%/, — 118 = 
IL Sägemüplen » Materialien. F 

1 Stuͤck 20 volle, Dielen aus Azoͤlligen Blochen — [18 4 
I our gemeine „ un 13-3 „ * — 13 8 
L(gute) Futter nie 1-16 „ 7 — 9 — 
1 ;, 20’ geringe "nn 13 u 7 — 6 10 
— —0 „ n 11-12 „ „ — 5 4 
411414 Futter „u 14-1 „ ” — 4 8 
zur „geringe „no 1-13 „ 7) — 3 4 
14120 Futter 1441417— „ — 314 
l „ 12° geringe . 7) „» H-l3 „ 7 — 3 — 


Die Dimenſionen der Dielen und die Stückzahl pro Fuder find Übrigens ebenfo wie auf Oderthaler Sägemühle. 
#+ 


Bei allen Holz» Materialion, welche im Walde 
abgegeben werben, bezahlen die Empfänger die Hauer» 
und Ruͤckerkoſten. Diefe Art der Abgabe findet aber 
nur bei den berechtigten Untertbanen ftatt, weil das 
gegen die obenbemerfte auswärtige Taxe verkaufte 
Baus und 7 auf dem Waldhofe in Elbinge— 
rode jelbit an die Käufer abgegeben wird. Bon der 
Forſtkaſſe werden alle Unkoſten getragen als: Hauer— 
und Ruͤckerlohne im Walde, Fuhrlohn nach dem Wald» 
bofe und die dortigen Aufbringefoften. Diefe Koften 
find natuͤrlich ſehr verfchieden, weshalb fie auch hier 
nicht weiter berücffichtiget werben fonnten. Bei ben 
Dielen»Berfänfen auf der Elender Saͤgemuͤhle fommt 
der Kaffe von den Käufern noch 1 gr. -Schreibgeld 
für einen langen Blody und 6 Pfg. für einen kurzen 

u gut, 

’ ie Bezahlung geſchieht ebenfalls baar, gleich 
nah dem Gmpfange des erftandenen Holzes, und 
darf bier fomohl ald wie am ganzen Hanndverifchen 
Harze die Abfuhr des Materiald vor Erlegung bes 
Preifed der Regel nad nicht geſtattet werden. 


Vom Waldhofe in Elbingerode beträgt ber Fuhr⸗ 
lohn nach Quedlinburg oder Halberjtadt für das Wald» 
fuder 2 Rthlr. 

(Beſchluß folgt.) 


Kleinigfeitem 


In dem Weißthum über die freie Marf Baum: 
fcheuer vom Jahr 1523, welche mit den Worten anfängt: 
, „In Gotted:Namen, Amen.‘ 
it der zweite Artikel diefem Eingang nicht entfpres 
hend, Er heißt wörtlid: 

„Zum andern fol die Mark fo frei fein, fchläge 
„einer einen Menfchen todt darauf, (da Gott vor fei) 
„Soll er den obengenannten Hrn, von Heſſen und 
„von Raffau mit drei Hellern gebeffert haben.‘ 

Diefe gelinde Buße von 3 Sellern für den Todts 
flag macht einen fchneidenden Gegenſatz mit den 
übrigen harten Strafen. 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Wefde. 
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Forſt- und Jagd-Zeitung. 


Unterhaltungs- Blatt. 








Der freie Waidmann. 


Preift die Städter, malet ihr Bergnügen 
Mit den Farben wonnetrunfner Fuft, 

Laßt vom Bachus fie zur Venus fliegen, 
Reise fchlürfen an erfaufter Bruft. 


Lobt den Wechfel ihrer bunten Freuden, 
Zanz, Theater, Mastenball und Spiel, 

Laßt im Glanze eitler Herrlichfeiten 
Steigen ihred Ruhmes Hochgefuͤhl. 


Laßt fie in den gold’nen Kerferwänden 
Gaumen figeln durd ein feitlib Mahl, 

Laßt fie Weihrauch, ſuͤße Düfte fpenden, 
Wein credenzen aus dem Gold: Pokal. 


Laßt des Lebens Bluͤthe fie erſticken 
In der Mauern nebelgrauem Dunſt, 
kaßt in Sammt, in Zobelpelz fie ſchmuͤcken, 
Kriechend buhlen um der Hohen Gunſt. 


Laßt fie in dem ſtattlich ſchoͤnen Wagen, 
Donnernd durch belebte Straßen flieh’n, 

Rofferummelnd durch die Stadt fib tragen, 
Daß die Eteine Feuerfunten fprühn. 


7. $uli 1827. 


Laßt in weichem Pflaume fie vergraben 
Schlummern, bis die Mittagsfenne glüht, 

Und entwöhnt am ledern Fruͤhſtuͤck laben, 
Das in fremdem Lande für fie blühr. 


Ich preife nur des Waidmannd Wonneleben, 
Des fühnen Jägers freundliches Geſchick. 

Frei fehlägt fein Herz und frei in regem Streben 
Flammt Feuerglut und Kraft fein jcharfer Blick. 


Sein-Tempel ift der bunfle Forft der Eichen, 
Ehrwuͤrdig durch das graue Alterthum, 

Wo mancher Barde unter ibren Zweigen 
Ein Loblied fang auf Hermanns Thatenruhm. 


Sein Prunfpallaft, fein ſtolzes Burggemäuer 
Iſt der gewölbte himmlische Azur, 
Und die Tapeten malt voll Lebensfeuer 
Im ſchoͤnſten Schmelz der Pinfel der Natur. 


Sein Dpernbaus ift auf dem Felfeuberge, 
Im Srhattenhain, im quellerfrifchten Thal, 
Bald trilfert ihm ein Lied die munt’re Lerche, 
Und flötet ein Eoncert die Nachtigall. 
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Der Sonne Gold, ded Mondes Silberflut, 
Das Sternenheer, die grünbelaubte Haide, 
j Das Morgenroth, des Abends Purpurglut. 


Den Weihrauchkelch reicht ihm auf Zepbyrs Wehen 
Aurora und ded Hespers fühle Luft, 

Auf Fitrigen ſchwebt zu lichten Himmels hoͤhen, 
Bom Blüthenthal der reine Balfambuft. 


Und fein Theater ift das Weltgebäube, | 





Zum Hocdaltar bed Dankes und der Freude _ 
Führt täglich ihn des’ Wirfend reger Lauf, 
Denn die Natur im buntgeſtickten Kleide, 
Im Schneegewand fließt reigend fich ihm auf. 


Kühn klimmt er auf zu fleilen Rieſenketten 
Der Waldgebirge laubbefränzten Saum, 

Und will er ruh'n, bebt fih aus Blüthenbetten 
Ein Kanapee von moosbegräntem Pflaum. 


Und drüder ihm des Mittags heiße Schwuͤle, 
Lechzt nach Erfrifhung der erhitzte Gaum, 

Spielt um die Locken Sylvans Schattenkuͤhle, 
Friſcht reiner Quell der Lippe Purpurſaum. 


Traͤgt ihn auch nicht im weiten Wirkungskreiſe 
Ein Wagen und ein ſtolzes Daͤnenroß, 

So muntert ihn frin treuer Hund zum fFleiße, 
Und trägt ihn fort fein ſichres Jagdgeſchoß. 


Und ſchmuͤckt ihm nicht die goldgeflicte Seide, 
Des Eilberd Glanz im bunten Farbenfpiel, 

So zieret ihn im grünen Jaͤgerkleide 
Gefundpeit und ein fühnes Kraftgefühl. 


Hoch wallt die Bruſt und lenzver juͤngte Wonne 
Reicht täglich ihm der Freiheit Goͤtterglut 
In feinem Junern bebt ſich eine Sonne, 
Und neues Leben flammı fein Feuerblut. 


Richt ſchrecket ihn der Sturm, der Wetrerregen, 
Der Donner und des Blitzes flammend Yicht, 
Frei tritt er hin, erfennt ben hoben Segen, 
Der Gottheit Stimme, die aus Wolfen fpridt. 


N.cht feheuet er die Glut der heißen Sonne, 
Das Schneegebirg, die raue Winterluft, 

Nicht hemmt den Fleiß, den Trieb zur freien Wonne, 
Die fhwarze Nat, des Berges Felſenkluft. 


Früh, wenn Aurora noch mit Falken Flügel, 
Im Arm ded Morpheus Geres Saaten wiegt, 
Und, wenn die Flur, der grüne Rebenbiigel 
Im Schooß des Schlummers zauberirunfen liegt. 


re 


Zieht er dahin in freubigem Vertrauen, 
Zum dunflen Bald, der Adler fühnen Horft, 
Und fireift vergnuͤgt durch die betbauten Auen, 
Durdfreift das Feld, den hohen Tannenforſt. 


Den Edelhirſch, die Rebe und die Fuͤchſe 
Durh Jagdgelärm zur wilden Flucht nefchredt, 
Trifft ſchnell wie Blig die fcharfgeladene Büchfe, 
Daß ed erfranfı die jchlanfen Glieder ſtreckt. 


Den Gemſenbock auf fchroffen Kelfentihften, 

Das Tannwild und die ſcharfgewerffte Sau 
Puͤrſcht leifen Schrittes er bei ſtillen Yihften, 

Zur fhußgerechten Weite fühn und fchlau. 


Den Dtter in dem ſchilfbewachſnen Teiche, 
Den fetten Dachs in tiefem Erdenrobr, 
Die Kap, den Marder in der hoben Eiche, 
Erſpaͤht fein Blick, belaufcht fein leifes Ohr. 


Erin it das Huhn im leichtbeſchwingten Fluge, 
Getroffen fällt vom Baume der Faſan, 

Er ſchießt gewandt die Schnepf im Zifzafzuge, 
Springt in der Pal; den tauben Auerhahn. 


Den fühnen Aar, die Wildgans und die Ente, 
Den Geier und ben raubgemohnten Weib 

Hemmt in dem Flug zum hoben Firmamente 
Sein Jagdgeſchoß, fein toͤdtlich fcharfes Blei, 


Kein Thier entgebet dem entlockten Blitze, 
Und feiner Lit im weiten Saatgefild, 

In Neg und Eifen bält der rüf’ge Schuͤtze, 
Den ſchlauen Fuchs, das leichte Federwild. 


Und eilet denn in Horas MWechfeltanze 

Der Tag dahin, fchnell wie ein Augenbiid, 
Wallt er vergnuͤgt im zauberiſchen Ganze 

Der Abendjlur zum haͤuslich ſtillen Gluͤck. 


Wo zarte Liebe, füße Eintracht wohner, ° 
Und Friede ſtrahlt das laubbefränzte Hand, 


Bo treue Pflege die Beſchwerden lohnet, 


Und Fropjinn würzt das Brod zum Nektarſchmaus. 


Drum preifer hoch des Waidmanns Wonneleben, 
Des fühnen Sägere freundliches Geſchick! 
Laßt uns Diana im Gefang erheben 
Und rühmet ihzer Freiheit hohes Gluͤckl 


Stoßt in das Horn, daß laut bie Wälder ſchallen, 
Weithin ertönt das ſtille Heiligebum, 

Und Sylvans grüngewölbte Tempelballen 
Berherrlihen der Göttinn Strapienrupm! - 
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ier bluͤht die Freude, gruͤnet das Vergnuͤgen 
’ Selbſt Fürft und König buldigt ihrer Luft, 
Denn will des Staated Sorge Furchen pflügen, 
— Wirft der Regent fih an Dianas Bruſt. 


Und von der Stirne flieb’n die rauhen Falten, 
Die Schwermuth loͤſ't fich auf in froben Sinn, 
Die Anmuth lacht in wechſelnden Geftalten, 
Reicht ihm des Lebens heiteren Gewinn. 


Drum flieht zum Korft, zum dunklen Forft der Eichen, 
Hier quillt des Lebens ungetrübter Born! 

Die Freipeit fproßt auf fhattig grünen Zweigen, 
Und Freude jauchzt das laute Jägerhorn, 


Eduard Zenfer, 
dorſt⸗·Kandidat. 


Erziehungs :, Bildungs» Pauf und Ende eines 
Wild » Schweins. 


Ein ald Forft » und BWaidmann geachteter 
Körfter eines deutſchen Fürften, dem ein bedeutender 
Fort mit Wildgehäge anvertraut war, und der nicht 
weit davon in einem einzelm ftebenden Haufe mit feis 
ner Familie wohnte, ſtieß im Sabre 1804 auf das 
ftattliche Bette einer Bache, morin zwei Friſchlinge 
lagen, von denen er einen in feine Waidtafche ftedte, 
und mit Mitch auferzog. Der junge muntere Käuler 
batte die Freibeit, im Haus, Holz» Nemife, Scheuer, 
Hundss und Vieh⸗Stallungen, kurz wo ed ibm bes 
liebte, ſich aufzuhalten, und nie einen eigenen beitimms» 
ten Aufenthaltsort, wurde auch von Jugend auf nie 
befonders verwahrt. Menſchen, Hunde und Katzen, 
auch alled Geflügel des Hofes wurden daburd feine 
Bertrauten, feine befondere Zuneigung fchenfte er aber 
den Kindern des Förfters, zu deren Füßen er fich mie 
todt miederlegte, fo oft ihm eines begegnete und ibn 
durch Kragen liebkoſſte; ſo daß fie auf und neben ihm 
liegen und alles mit ihm treiben durften, obne daß er 
verdrießlich wurde, Das traute Thier befam fein res 
gelmäßiges Futter auch zu feiner beftimmten Zeit, fons 
bern nährte ſich mit den Abfällen vom Tifch und der 
Küde, in den Hundes und Schweins-Kuͤbeln, fchlich 
fih auch, wenn die Thüre des Fruchtbodens offen 
biteb, häufig dahin, wo es vorzigliden Appetit zu 
Eicheln zeigte, am liebften aber waren ihm alle Gat- 
tungen roben und gefochten Fleifches. 

Zu Älteren Perfonen des Haufes, namentlich zum 
Foͤrſter, flieg das Thier, als. ed größer wurde, mit 
den vordern Läufen am Leibe auf, um feine Freude 
und Theilmahme bei der Wiederkehr ind Haus zu bes 


‚dabei hatte, 


welfen oder fih einen Biffen Brod zu erfchmeiceln. 
Gegen fremde Perfonen fing er, nachdem ed 6 bie 7 
Monate alt war, zu ſchnaufen an, und ftellte fid oft 
ganz tregig, ohne jedoch Jemand den geringfien Scha— 
den zugufügen. Es ſchien nun dem Foͤrſter raͤthlich, 
den Käuler caftriren zu laffen, um allen etwaigen 
Ausbruͤchen des bei ihm ſich ſtark regenden Geſchlechts— 
triebd vorzubeugen. Gegen die viele Hunde des Haus 
ſes vertbeidigte ſich Derfelbe immer mit befonderer 
TZapferfeit, wann fie auf ihn abſichtlich gehetzt wurs 
den und wenn es diefe ibm zu grob machten, flüchtete 
er dann rafch in die Erube feines Herrn. Mit die 
fem lief er in den Wald wie in die Wirthähäufer, 
allwo es fich entweder zu dem Hund, wenn er einen 
außerdem aber unter den Gtubl oder 
Banf legte, worauf der Foͤrſter faß, und um feinen 
Preis wäre das Thier in der Stube geblieben, fobald 
dieſe der Förfter verkieh, ed lärmte dann fo beftig in 
der Stube und an der Thire, daß man ihm folde 
notbwendig Öffnen mußte. Auf des Förfters Etreifs 
jügen durd den Wald begegnete es häufig anderen 
wilden. Säuen und blieb dann immer länger aus; 
einesmals z0g ed fogar '/, Stunde fang mit bieien 
herum, der Förfter ftellte fich dicht am einer Eiche 
auf einem Wedel, und fah zu feiner größten Freude, 
wie fein zabmer Frifchling fih mit Eilfertigfeit mies 
der nah ihm ſehnend, feine Epur wie ein Jagdhund 
verfolgte, und als er 10 Schritte über feinen Herrn 
binaudgeraßt war, das Verlieren diefer Spur bes 
merfte, zugleich aber anch, ald er den Herrn in dem 
Wind befam, auf diefen zulief, an ibm aufftieg, füch 
fheinbar ermüder neben ihn binlegte und daun vers 
grügt mit ibm nach Haufe ging. 

Sonderbar war ed, daß diefes flarfe und Eirhne 
Thier Nachts Furcht Außerte, wenn es mit feinem 
Herrn vom Walde nach Haufe ging, ed revierte dann 
gar nit, wie am Tage, fondern lief fo dicht ibm 
auf den Ferfen nach, daß es ihm beitändig am die 
Stiefel ließ und immer dabei grunzte, Diefer Foͤr— 
fter hatte einen vorzüglihen Dachshund von feinem 
Bergmann, der aber fich zuweilen dad Vergnuͤgen 
machte, Solo zu jagen und aud den fchuls und feld» 
gerechten Perdrir zu diefem Unfug zu verleiten. Als 
diefer Huͤhnerhund zur Strafe an die Kette mußte, 
liebfoßte Bergmann unaufhörlich den Frifhling, Hand 
genannt, führte ihn nach und nach in den anſtoßen— 
den Garten , dann auf die Kelder und zulegt auch in 
den Wald, wo beide in Gefelfchaft jagten, als aber 
Bergmann einmal den Unfug 2 Stunden lang trieb, 
kehrte Hans alletn zurüd im des Foͤrſters Haus und 
legte fich erhitzt uud ermüder unter den Tiſch. Dies 
ſes Epiel trieben Hand und Bergmann fo oft ibnen 
dazu Gelegenheit verfchafft wurde. Hans war fünfs 
sehn Monate lang die Freude des Förſters, deſſen 
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Familie und der Nachbarſchaft, als biefes in feiner 
Ars eigene Thier durch Veranlaffung eined bon dem 
Fürften befohlenen eingeitellten Jagens die Aufmerk— 
famfeit mehrerer Gavalierd auf ſich zu ziehen ſchlien, 
von denen ed doch nicht jeder befigen fonnte, Um das 
ber diefen unangenehmen Gollifionen vorzubeugen, 
mußte fich der Förfter auf den Rath feiner Freunde, 
fo ſchwer es ihm aud ankam, entfchließen, bad treue 
Tbier mit feinen auffallenden und guten Eigenfhaften 
durch eines Freundes Hand erſchießen zu laſſen. 
Dem Zufall mißtrauend nabm der Foͤrſter fein 
Maidmeffer in die Hand, um bei einem Mißlingen 
des Schuffed das arme Thier nicht leiden zu laffen. 
Der Schuß traf nach der Abndung des Förftere. 
Hand fprang auf feinen Freund und ‚Liebling zu, 
flieg noch zum legtenmal an ibm binauf, um Silfe 
gegen den Mörder zu fuchen, und nöthigte dadurch 
feibit den gerührten Förfter, ipm im nämlichen Augen» 
blif das Ende dur einen Stib auf den redten 
Fleck zu befchleunigen und zu erleichtern. - 
Der 145 Pfund fhmere Frifchling, von dem fein 
Herr nichts mehr ſehen, gefchweige etwas genießen 
wollte, wurde daranf in bie benachbarte Mefidenz ge 
ſchickt, wo er nad) feinem Tode, nach dem Loos aller, 
die feines Gleichen im Walde waren, nuͤtzlich wurde*). 


© H. 


C. W. 


Sonderbare Methode, Lerchenwaͤlder vor den ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen der Inſekten-Angriffe zu ſchuͤtzen. 


Der Foͤrſter S. zu K. erzaͤhlte im letzten Winter 
in einer Geſellſchaft von Apothekern ꝛc. zu H., daß 
das befannte Lerchenwäldchen auf dem Berge E. ganz 
entnadelt feil „Wie!“ rief Dr. K., „das ſchoͤne Lers 
chenwaͤldchen foll von Inſekten fo viel zu dulden has 
ben und feines fhönen Sommerfhmuds ſchon ganz 
beraubt worden fein? Dieß fann ich ald Botanifer 
nicht zugeben, und ich werde mit wiederfehrender 





) Wohl Fein zureichender Grund, den Bri’hling zu tödten, 
fein Grund der dem Gefühle bes Förfterd unb ber Unab— 
bänzsigkeit feines Willens Ehre machte. 

Wer Übrigens erinnert ſich bier nicht bes Wildſchweins 
bes feeligen Dberförfterd Yupus von Potsdam, bas- einem 
feierlichen YXeichenbegängniffe zu Mainz; mit feinem Herrn 
folgte. Siehe Wildungens „Taſchenbuch für Raturs und 


Jagdfreunde.“ 
s Anmerk. der Redakt. 


Waͤrme darauf Bedacht nehmen, daß dieſe Zierde des 
Berges E. mit Kalk» und Schwefel⸗Saͤuere und ans 
deren den Inſelten fhädlichen Mitteln meiner Apotbefe 
mittelit Feuer» und Handfprigen begoffen, von den 
fo ſchaͤdlichen Borfenfäfern befreit und im die Lage 
gefegt werden möge, ſich wieder zu belanben ! 1 

Ob man nun gleih mit Recht glauben durfte, 
daß bier das alte Sprichwort: „Viel verfprechen, 
aber wenig halten‘ in Anmwendung fommen würde; 
fo taͤuſchte man ſich doch fehr, . fammelte eines 
Tages im letzten Krübjabre feine Säuren in einem 
Faͤßchen, ließ daſſelbe mit feinen hiezu vorbereiteten 
Spritzen auf den Berg €. tragen und begab ſich felbjt 
dahin in einer großen Gefelfchaft von Freunden, 

Kaum an dem betrauernden Lerchenwaldchen ans 
gefommen, ließ 8. feine Säuren mit Waffer verduͤn⸗ 
nen, feine Sprigen in Schlachtordnung ftellen, und 
fo unter Begleitung eines fürchterlihen Rauches, den 
er veranftaltete, gegen bie vermeintlichen Käfer den 
Krieg beginnen. Während feine Waffers und Epris 
GensZräger den Kampf von allen Eeiten betrieben, 
gab fih K. Mühe mit feinem fürtrefflichen Vergroͤße⸗ 
rungs⸗Glas die durch diefe Morbdfcenen angeblid zur 
Flucht gebrachten Käfer zu befchauen. 

Ob und waß er gefeben, ift heute noch dem Pas 
blifum unbefannt, und es ift Niemand neugierig zu 
wiffen, eb er außer Se und Rinden fonft noch ets 
was wahrgenonmen babe. 


Eigene Art, Jagden zu verpachten 


Kürzlich bat ein gewiffer Jagd» Befiger eine Feld⸗ 
jagd von einer bedeutenden Ausdehnung unter ben 
Bedingniffen auf 4 Tage zur Benugung verpadten 
wollen, daß der Pächter: 

1) binnen den zur Jagd. betimmten 4 Tagen 
alles auf der bezeichneten Feldjagd lebende im Win. 
ter jagbbare Wild erlegen, und 

2) fi hierzu der betreffenden Handfroͤhner un, 
entgeidlich bedienen bürfe, 

Die am Tage der Verpachtung gemachten Offerten 
entfpradhen aber der Erwartung des Jagdbeſitzers 
nicht, und fomit unterblieb die Unternehmung. 


Auflöfung des Raͤthſels in Nro, 75. 


Pulverhorn. 


Netakteur: Forſtmeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Ertliiärung 
Es ift häufig ber Fall, daß Mittheilungen von wenig befannten Drten her gefchehen, welche inzwiſchen 


oft noch Ruͤckfragen und Ruͤckſprachen wuͤnſchbar maden. 


Für diefe File muß man bitten, wenn die Hrn. 


Einfender auf dem Lande wohnen, bie nächte befannte Stadt zu bezeichnen, auch ihren Namen deutlich zu 


ſchreiben und ihren Stand genau anzugeben. 


Ueber den 
Holzhbandel und die Holzpreife 


am 
Harze und in deffen Umgegend. 
(Beſchluß.) 


B. Die Waldhoͤfe zu Wernigerode 
fenburg. 


An der nördlichen Seite ded Harzes, dem Gipfel 
bed Brodens und dem ganzen öftlichen Einhang des» 
felben in feiner Mitte, liegt unter koͤnigl. preußifcher 
Hobeit, die Graffhaft Stollberg-Wernigerode, melde 
ihren größten Reichthum in den Waldungen befigt. 


Das Holz wird für die Eifenhitten in Schierke 
und in Ilſenburg für die Einwohner ber Graffchaft 
und dburd den auswärtigen Handel confumirt. - Für 
diefen find in ie. und Wernigerode 2 Hans 
belspläge — die Waldhöfe — errichtet, welche ganz 
von ber Forft » Abminiftration getrennt find, unter 
deren Verwaltung auch zunaͤchſt die Sägemühlen fie 


und Sl 


Die Redbaftion 
der allgemeinen Forft- und Gagd» Zeitung. 


ben. Die Waldhöfe Faufen von ber Forft- Abminis 
ftration dad rohe aa im Walde gegen einen bes 
ftimmten Preis , laſſen diefed nad dem Waldhofe ans 
fahren, dort zuridten und bringen es dann in ben 
Handel. Ebenſo geſchieht ed auch mit den Bloͤchen, 
die zur Mühle gefahren, dort gefchnitten und dann 
blochweife wieder verfauft werben, 

Der Berfauf gefhieht gegen eine beftimmte Tare, 
melde jährlich, je nachdem es die Handels = Konjuncs 
turen erfordern, geändert wird. Die Preife im Walde 
werben dann fo eingerichtet, daß die Waldhoͤfe noch 
einen Fleinen befondern Ueberſchuß baben. 

Sl fenburg und Wernigerode haben ihren größs 
ten Abjab nach Halberftadt und in deffen Umgegend. 
Aud nach der Seite von Braunfhmweig wird Holz 
abgefegt. Nah Quedlinburg gebt wenig; überall 
aber befchränft fi der Handel mehr auf die nähern 
Umgebungen, indem die Harzer näher nad der Elbe 
zu mit den Hölgern, welche auf berfelben aus Boͤh⸗ 
men und Thüringen eingeführt werben, nicht Preis 
balten können. Schiffs oder floßbare Flüße zur Bes 
förderung des Handels findet man bier ebenfalls nicht, 

Die Preife ergiebt folgende Ueberſicht. 


* 
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Bauholz » Preife 
in 


Ilſenburg und Wernigerode im Jahre 1826. 
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Die Preife find Preuß. Conrant und Dtelen for 
wohl wie Bauholz müffen baar bezahlt werden, 

Bei allen beſchlagenen Hötzern wird für das Schock 
Holz, welches einem Waldfuder gleich it, auf dem 
Baldhofe noch 1 gr. Ladegeld bezahlt. Sonftige Uns 
foften find nicht dabei. 

Ein Waldfuder foftet von den Waldhoͤfen nad 
Halberitadt 1 Rıblr. 12 ar. Fubrlohn und in gleichem 
Preife iſt der Fuhrlohn für ein Fuder Dielen. 


Elausthal im Mai 1827. 
v. Berg. 


- m — 


Erwiederung auf die Bemerkungen des Hrn. Kreis: 
förftes Naßmann zu Kreuznach „über die 
Anpflanzung der Birke im Sandboden, dem 
es am harten Holze mangelt.“ 


Der Hr. Kreiöförfter Raßmann hat meinem Bor, 
ſchlage zur Anpflanzung der Birfe auf Sandboden, 
dem es an allem harten Holze mangelt, feinen Beifall 
— geſchenkt; ſondern Folgendes dagegen einge— 
wendet: 

1) In der Mark Brandenburg’ fühle man ben 


Mangel des harten Holzes nicht, weil die Kiefer fol 
ches ald Baus und Brennholz reichlich erfeße. 


Ich will das gerne glauben, denn Ignoti nulla 
cupido. Ich felbit habe Dienfiboten gehabt, welche 
bei Nadelpolz erzogen wurden, und das harte Holz 
gar nicht zu brauden mußten. Si: fannten nur hell⸗ 
aufloderndes Flammfener im Ofen mie auf dem Heerde 
und mußten die Kohlen, die dod eine anbaltendere 
Wärme geben ald das Flammfener, gar nicht zu bes 
nugen. Aber die Umnmiffenheit der zwiſchen Nadel 
wäldern aufgewachfenen Leute, benimmt dem Buchen 
und Birkerholze feinen ** Werth nicht. Fuͤhlt 
gleich das gemeine Volk den Mangel des harten Hol⸗ 
es nicht; fo fühlt ihm doch der Wagner, Bötticher, 
Beurarkeer (weil die Birke ein vorzügliches Kohl⸗ 

olz giebt) und noch mander andere Profeffionitt um 
fo mehr. Auch im Sandlande mangelt es nicht an 
Leuten, melde den Vorzug des harten Holzes zu 
fhägen mwiffen. Ich felbig habe lange in einer Ges 
gend gewohnt, in welcher man nichts als Laubholz 
bat, und wohne num in einer andern, in welder es 
nur Nadelholz giebt und Fichtens, Buchen» und Dirs 
fenholz nur felten und um hohen Preis zu haben ill. 
Mir zeigt fih nun der — — jenem um fo aufs 
—— und ich fühlte den Mangel um fo empfind⸗ 
licher. 

2) Stehe die Birfe an Brennfraft ſehr nach, wie 
die Berfuche der Naturforfcher und Forftmänner ber 
wäßrten, 

Odb fie ber Kiefer hierinnen nachſtehe, iſt nicht aus⸗ 
druͤcklich geſagt, aber nach dem Zuſammenhange darf 
ich vermuthen, daß es fo gemeint fe. Nun gebe ich 

erne zu, daß nad chemiſchen Verfuchen diefe mehr 

rennjtoff enthalten ald jene; allein bei dem öfono; 
mifchen Gebrauch gebet diefer Borzug wieder verloren. 
Das Kiefernholz giebt eine flüchtige Hige, melde 
zwar ſchnell erwärmt, fid aber auch ebenſo ſchnell 
verliert. Sobald die Flamme erlifht, ift aud die 
Kohle todt. Diefe Beobachtung hat mich in dem letz⸗ 
ten falten Winter viel gefoftet. Wenn in meinem 
Stubenofen nicht alle 10 Minuten frifches Holz nach⸗ 


gelegt wurde; fo ging das Feuer aus und das Zim— 
mer ward falt. Brannte ich aber Birfenholz; fo hielt 
die Kohle das Zimmer noch eine gute Etunde warm. 
Der Spiritus oder Weingeift enthaͤlt noch mebr Brenns 
Roff, aber feine Hitze verfliegt zu ſchnell. Speiſen, 
weiche man auf das Rechaud fetzt, kochen zwar im 
Augenblide, fie werden aber ebenfo jchnell wieder Falt. 
Hier dürfen wir aber auch nicht vergeffen, daß nicht 
alle Sandländer binlänglihe Kiefernwälder baben ; 
fondern in manden die Tannen» und Kichtenwälder 
vorberrfchend find; daß die Kiefer Pinus sylvestris 
unter den Nadelböljern das beſte Brennholz liefert, 
und die Kichte oder Rotbtanne (Pinus picca), fowie 
die Weißtanne, Edeltanne (Pinus abies) ihr in diefer 
Hinſicht fehr nachſtehe. 

3) Gebe in einer Zeit von 100 Jahren ein Mors 
gen Kiefernwald weit mehr Holzmaffe als ein Mors 
gen Birkenwald. 


Diefes möchte doch noch zu bezweifeln fein, deun 
das menschliche Leben ift zu furz, als daß ein Mann 
hierüber überzeugende Beobachtungen anſtellen könnte, ' 
wenn es auch nicht fo häufig'an Gelegenheit mangelte, 
und ed ift noch nicht fo lange her, daß man anfing, 
folhe Dinge mit Aufmerkfamfeit zu betrachten und 
die Beobachtungen aufzuzeichnen. Daß ein vollmüchfiger 
Morgen Nadelpolz weit mehr Holzmaffe abliefere, 
als ein mit Birken bewachfener, dieß it wohl nicht 
zu widerfprechen, dagegen aber fann in 100 Jah⸗ 
ren der Nadelwald nur einmal und dagegen ber Birs 
fenwald dreimal regelmäßig abgebauen werden, und 
eine Klafter Birfenbolz ift mehr werth und wird 
theuerer bezahlt als eine Klafter Foͤhrenholz. 

4) Die Schhwierigfeiten, welche ber Anzucht von 
Birfenwäldern auf Sandflädhen im Wege fteben, feien 
zu groß, man möge fib nun ber Ausſaat oder der 
Pflanzung bedienen, und fiefönne nur dann gebeihen, 
wenn das Frühjahr und der Sommer mehr feucht ald heiß 
und troden feien; es feie nicht raͤthlich alles Gefiräudh, 
welches den zarten Pflaͤnzchen noch einigen Schatten 
gebe, auszureuthen und ben ohnehin wenig bindenden 
Sand durch Pflügen noch mehr aufzulodern; und 
zur Pflanzung feien Die von mir vorgefchlagenen Stämms 
hen zu ftarf und ſchwaͤchere würden beffer gedeihen. 


Hierauf fei mir erlaubt, Folgendes zu erwiedern: 
daß eine ungänjtige Witterung nicht nur die Birken 
faat, fondern aud) jede andere Ausfaat vernichten 
fönne, it eine befannte Sache und man darf ed ſich 
nicht verbrießen laffen, wenn diefer Fall eintritt, die 
Saat zu wiederholen. Geibji der landbmann muß 
ſich biefed bei dem Getraidebau gefallen laffen, und 
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dennoch wirb er nicht müde, fein Feld in jedem Jahre 
anzufden. Das Umadern des Waldbodens und Auss 
roden des Gefträuhs halte ich deswegen für moths 
wendig, weil fonft ein großer Theil des flüchtigen 
Birfenfaamens nicht zum Boden koͤmmt und nicht feir 
men fann, folglid der Holzboden gleich anfänglich 
Bloͤßen erhält. Ein verftändiger Forſtmann wird 
obnebin den Birfenfaamen vor der Ausfaat mit feuch— 
tem Sand vermengen, damit er um fo ficherer und 
gleicher zum Boden fömmt, und in reinigen oder noch 
beffer mit der Walze eindrücen laffen. Und will man 
den jungen Pflaͤnzchen ftatt des Geſtraͤuchs einen ans 
dern und beffern Schuß gegen die GSonnenitrahlen 
geben, fo fie man Grasſaamen darunter, Wenn aud 
das Gras verdorrt, giebt es ihnen dennoch Schatten, 
und fie wachſen darunter freudig fort. Zur Ber 
pflanzung habe. ih Stämmden von der Dice eines 
Fleinen Fingers vorgefhlagen, meil ich folde Pflans 
zungen fabe, melde den herrlichſten Wuchs zeigten. 
Wenn aber andere Erfahrungen bewähren, daß ſchwaͤ⸗ 
here Stämmchen noch beffer fortfommen, will ic 
darüber gar nicht reiten, fondern ihnen vielmehr den 
Vorzug willig zu gefteben. 

Darüber find wir wohl einig, daß die Birfe die 

einzige harte Holzart ift, welche auf Sandboden mit 
es Erfolge gezogen werben fann, und die einem 
Beduͤrfniſſe abhilft, welches zwar nicht alle, aber doch 
recht viele fühlen. Man weiß diefes fchon lange und 
verabfäumt dieſes Hilfsmittel noch immer und deöwegen 
glaube ich noch feine unnoͤthige Erinnerung gemacht“ 
u haben. Indeſſen ift meine Meinung gar nidt, 
—* die Birke das Nadelholz verdraͤngen foll, denn 
ich erfenne ed gar wohl, wie nothwendig dieſes zum 
Bauen, dann den Brauern, Bädern und andern Ges 
werben ift; fonbern ed fol nur neben diefem zum Bes 
duͤrfniſſe eingepflanzt werden. 

Jedoch Wohlthaten werben nicht aufgebrungen 
und wer feinen Sinn dafuͤr hat, der behelfe ſich nod) - 
ferner mit. dem — Nabelholze. 


Strelinm. 


Anfrage mit Beziehung auf den Artifel „Natuͤr— 
liche Blisableiter“ in Nro. 68 der allg. 
Forft: und Jagd-Zeitung Jahrgang 1827. 


In Nro. 68 diefer Zeitung wirb der in Amerifa 
verbreiteten Meinung erwähnt, daß die dort einhei- 
miſche breitblättrige Bude nie vom Blige getroffen 
werde. 


„Sollte unfere gewöhnliche Rothbuche CFag. syl- 
vatica) in dieſer Eigenfchaft ihr ähnlich fein, oder 
fie vielleicht mif ihr theilen? 

Schon feit längerer Zeit hatte mich der Gedante 
befchäftigt — ob dieſelbe efeftrifhen Einflüßen we 
niger unterworfen fei, ald andere Forſtgewaͤchſe ihrer 
Gatbegorie — und namentlich weniger als die Eiche. 
— Mit dieſer in verfchiedenen Quantitätd » Verbält, 
niffen gemifcht, bildet fie den Beſtand der, theils über; 
ſtaͤndigen, tbeild phyfifalifch haubaren Hodmalduns 
gen, welche fich meiner Aufmerffamfeit zunaͤchſt dar⸗ 
boten, feitdem folche ſich auf obigen Gegenftand ges 
lenft hatte. 

Hier bemerkte ih nun, daß ber Blitz, fo häufig 
er auch einſchlug — doch immer nur die Eihen — 
nie die Buchen traf, wenn auch diefe dicht neben jes 
nen landen nnd fie an Höbe und Wald übertrafen. 
— Ja es ift mir in einem folchen gemifchten Beitand 
ein Horft von 6—7 alten Eichen befannt, in welche 
feit längerer Zeit der Blitz jährlich, oft mehreremal 
in einem Jahr einfchlug, obne daß derfelbe noch je— 
mals eine der benachbarten Buchen berührt hätte. 

In andern Gegenden ſoll diefelbe Erſcheinung 
wahrgenommen werden*), Wenn fich diefes beftätigt, 
fo kann foldyes nicht wohl in zufälligen Berpältniffen 
bed Standorts, fondern nur in ber pbyſiſchen Natur 
des Baumes felbft liegen, und es fcheint vor der Hand 
faſt gewiß, daß die Buche ein weit fehlechterer eleftris 
fher Reiter, als die Eiche fei, wenn fie auch nicht ſtets 
ohne Ausnahme vom Blig verfchont verbleiben follte 
— was fih faum erwarten läßt, da es eigentlich kei— 
nen vollfommenen Nichtleiter gibt. 

‚In welchem Berpältmiß mag fie aber in dieſer 
Beziehung zu andern Waldbäumen fliehen, und na 
mentlich zu den Nadelholz » Arten? Diefe follten — 
abgefehben von ben Wirkungen der bei ihnen ein« und 
ausftrömenden atmofpbärifhen Stoffe — wegen ihrer 
barzigen und dligen Beftandtheile, dem eriten An» 
fcheine nach unter allen Forftgewächfen die ſchlechte⸗ 
ften elektrifchen Leiter fein. — 


Es wäre intereffant, Erfahrungen und Aufichten 
Anderer hierüber fennen zu lernen. 


M. im Rheingau. 
B⸗H. 





*) In dem „Anzeiger der Deutſchen“ find im Jahre 18% 
und laufenden Jahres mehrere Beobachtungen der Art bes 


kannt gemacht worden. 
Anmerf, ber Redakt. 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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3 | 10 IMinim.fxvend.[Mitg| Mitg. | Tag | Racht. 
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48,55 1.115 W f wolfig | mwolfig 
43,5] 1. 9| W ] Beitexg heiter 
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50,2] 1. 3] NW trüb beiter 
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Bemerfung: Den 3. Juni Vormittags Gewittterregen, beffen Maffermenge 1,17% betrug. Den 5. Regen 2,9%, Den 4, 


bis 6, minbig. 
Correſpondenz-Nachricht. 


Dresden im Inni 1827. 

Der fönigl. ſaͤchſiſche Heegbereiter Hr. Heink zu 
Friedrichſtein bei hieſiger Reſidenz batte des höchſeel. 
Könige Friedrich Auguſt, Majeftät, ein Exemplar 
der von ihm verfaßten kürzlich erſchienenen Schrift: 
„Praktiſche Bemerfungen über die fleine 
Jagd ıc. *) überreicht und folhe Sr. königlichen 
Hopeit bem Prinzen Friedrih Anton bedizirt. 


°) Der vollftändige Zitel biefer Schriſt heißt — laut der Ueber 





Sr. Maj. der König batte den Verfaffer dafuͤr 
mit einer golbnen Jagd» Uhr fammt goldener Kette, 
und Er. fönigl. Hoheit mit einem foftbaren Hirſch⸗ 
fänger, der reich und geſchmackvoll mit getriebenem 
Eilber verziert ift, beſchenkt. 


fit in Nro, 72 biefer Beitung: Praktiſche Bemerkungen 
über die Beine Jagb oder Anleitung zur Behandlung und 
einträglichen Bewirtbfhaftung eines Jagd⸗Reviers. Nebft 
einem naturgefchichtlichen Anhang Über die der Zagb fhäbtis 
en Raubvögel. — Mit 27 lithogr, und Eolor. Abbildungen, 
4. Dresden b. Berf. 

Anmerk. d. Redakt. 


Ueber Wildfolge oder Nachfolge. 
(Aus Beranlaffung des Aufſatzes S. 23 biefer Zeitung.) 
In diefem Auffage fagt der Hr. Verfaffer: 

a) Das Recht der Verfolgung eines angefhoffenen 
Wildes höre in dem Augenblicke auf, wo baffelbe 
bie Grenzen des Jagdbbezirfs uͤberſchreite. 

b) Es werde Eigentbum desjenigen, der ſich deſſen 
zuerſt bemädhtige. 

c) Nach dem römifhen und Älteften deutfchen Rechte 
fönne man einem im eigenen Bezirfe verwundeten 
Wilde nacheilen und ſich deffen bemächtigen, wenn 
diefed von dem Inhaber ded Bezirts nicht bereits 

“ gefchehen wäre. 

d) Verfolgung über die Grenze wäre Gebietd-Berles 


kung. 

e) Da dem Negenten die Jagbboheit zuftebe; fo babe 
er auch das Recht der Wildfolge in das Gebiet der 
Tafallen, diefe aber nicht umgefehrt. 

f) Bei Pachtungen, womit das Recht der Wildfolge 
verbunden ift, gebe daffelbe auf den Pächter über. 

Obgleich bier offenbar ein Satz den andern auf: 
hebt (f und a) und der Fall d der Gebietd-Verlegung 
nicht ſtattfinden kann, wenn ce Rechtens iſt; fo iſt 
auch der ganze Aufſatz von ſolcher Beſchaffenheit, daß 
eigentlich kein Reſultat daraus zu entnehmen iſt; je— 
doch würde ber Verfaſſer der gegenwärtigen Berichti⸗ 
gung bei feinem großen Widermillen gegen literarifche 
Streitigfeiten an feine weitere Erörterung gedadıt ha— 
ben, hätte er micht zugleich die Ueberzeugung, denen, 
bie fich gerne gruͤndlich belehren, durd genaue und 
richtige Nahmweilnngen einen angenebmen Dienft zu 
ermweilen. 

Die Frage von bem Rechte der Wildfolge kann 
bier nur im Allgemeinen und bitorifch unterfucht und 
beleuchtet werden, weil die Geſetze eines jeden Staa— 
tes darüber Beflimmungen enthalten, und mithin ber 
die Ausübung dieſes Wildfolgereihts kein Zweifel ents 
ſtehen kann, 

Das römifhe Recht enthält in direfter Beziehung 
auf die Wildfolge eigentlich Nichts. 


Die fo oft zirirte bezügliche Stelle $. 13 Instit. 


de rer. .divis. jagt nur, - „die Berwundung gebe 

noch feinen Rechtsanfpruch auf das Wild,’ woraus 

dann die Älteren deutfchen Rechtsgelehrten den Schluß 
onen, daß daraus feine Wildfolge abgeleitet werden 
nne. 

Unfere Älteften deutſchen Geſetze hingegen enthals 
ten in diefer Beziehung Beftimmungen, welche klar 
und beutlih auf das Recht der Wildfolge binmweifen, 
und wenn darin nicht ausdruͤcklich diefed Recht aus— 
gedrückt it; fo umterblieb dieß meines Erachtens nur 
aus dem runde, weil biefed Recht, als allgemein an⸗ 
erfannt, von Niemand bejtritten wurde; wir finden 
biervon dem Beweis in mehreren Thatſachen, deren 
weiter unten Erwähnung geſchieht, wodurch fi auch 
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beffer mwirb darthun faffen, wie nah und nad bie 
Mächtigen diefes Recht verweigerten und dennoch dort 
zugeſtehen mußten, wo es fih auf Herfommen oder 
auf Uebereinfunft gründete. 

Sjn dem Lex. Salica, Tit. 35 Nro.4 heißt es: 

„Ber einen Hirſch ıödtet oder verbirgt, wel⸗ 
der durch die Hunde eines Anderen aufgejagt 
wurde, fol eine Strafe von 600 Deniers jahlen?” 
r Nach Lex. Longobardorum Lib. I Tit, 2 C. 

6 fol 

„derjenige, welcher einen SHirfch oder fonft ein 
Wild jagt und verwundet, vierundzwanzig Stunden 
lang das Eigenthumsrecht daran haben, nad beren 
Ablauf es ſich der Finder zueignen fann.’ 

Diefe Alteften Gefege enthalten zwar nicht mie 
ausdrüdlichen Worten das Recht der Wildfolge, aber 
da die Jagd völlig frei und Ausfluß des Eigenthumss 
rechts war, fo mochte man wobl von einer nichtftreitigen 
Sade feine Erwähnung maden. Sie legten aber den 
Grund zu allen fpätern Streitigkeiten der Rechtsge— 
lehrten, wovon ein Theil die Schlußfolge made: 

Da die Wildfolge nicht ausdrädlid ers 
wähnt; fo wäre fie auch nicht erlaubt gemes 
fen, hierbei nicht berücdfichtigend, daß man die bes 
fondere Erwähnung gines allgemein gültigen und ans 
genommenen Gebrauches umiomweniger nötbig gefuns 
den haben mag, weil dieſes Gemohnheitd « Net 
von Niemand wird angefohten worden fein. j 

Diefes geht and den LUmftänden hervor, baß bei 
den alten Deutſchen, ehe fie Eigenthum befaßen, die 
Jagd völlig frei geweſen iſt. uerft mit der Entites 
bung des Eigenthums entftanden Forfte, und in Ans 
febung der Jagd, melde das Lieblings « Vergnügen 
der Deutfhen war, Jagdbezirfe, in denen die frärfis 
fhen Könige nnd übrigen Großen Wildbanne anleg» 
ten. In dieſen Alteften Zeiten wurde die Jagd ale 
Ausfluß des, Eigenthums und nicht als ein Regal ans» 
geſehen. 

Mit Entſtehung der Landeshoheit aͤnderte ſich dies 
ſes Verhäͤltniß und dadurch wurde bie Freiheit bed 
Jagdweſens ſehr beſchraͤnkt. Wir werden ſehen, wie 
die Landesherrn nach und nach zum Beſten des 
Staats jene Freiheiten beſchraͤnkten und ihre Befug⸗ 
niffe und Rechte fo ausdehnten, daß z. B. die Wild» 
folge in manden Ländern ganz verboten wurde. 

Es liegt nicht im Plane und Wefen der F. u. J. 
Ztg. große gelebrte Abhandlungen aufzunehmen, eben» 
fowenig ift es die Abficht des Berfaffers diefes Auffa- 
bes, die Zweifel und Einwuͤrfe zu zergliedern, welde 
gegen das Recht der Nacheile erhoben wurden. Radır 
den furz und unwiderfprechlich durch die entſprechenden 
Gefee und durch die Ueberlieferung der Gefchichte 
das Dafein und Beſtehen des fraglichen Rechts bes 
miefen wurde, wird es intereffant fein, den Geſetzes— 
gang der fpätern Jahrhunderte zu verfolgen. 

Bir haben eine Verordnung von Kaifer Otto ILL, 


vom Jahr 997, worin er ber Aebtiffin von Elten 
die Befugniß ertheilt, einen Hirfch oder ein Thier 
(Hirſchkuh), wenn fie bei dem Entflieben in einen 
fremden Wald übergeben, dahin folgen zu dürfen. 
Bettinger in Vit. Lib. 3. Tit. 18 $. 8. B. 69. 
In dem fähf. Landrechte Lib. II C. 1 beißt es: 
„Jaget ein Mann außerhalb des Forſtes und 
folgen ihm die Hunde in den Fort, er mag wohl 
nabfolgen, alfo daß er nicht blafe, nody die Hunde 
ei und mißthuet dabei nicht, ob er das Wild 
gleich in dem Forit führer.‘ 
In dem Theilungs » Rezeffe, welchen Herzog Dtto 
von Lineburg und die Marfarafen Woldemar und 
Johann von Brandenburg im Jahre 1303 errichteten, 
beißt ed in Betreff der Wildfolge: 
‚Niemand foll jagen auf bed andern Heiben 
als mir feinem Willen; Lethe he aver, fine Hunde 
tbo dem Wilde; fo moßte nun wol volgen.‘‘ 
(Samml. marfgräfl. brandenb. Urkunden p. 186.) 
In der Polizei » Verordnung von Magdeburg C 
IX. Sect. XI. findet man folgende merfwirdige Stelle: 
Zuerft wird dem Adel, Klofterbeamten und Bürgern 
verboten, das Wild im magdeburgifhen Gehrege, 
Feldern’ ıc. zu erlegen oder zu fangen, worauf fodann 
verordnet wird: j 
„Wo aber die Jagdfolge hergebracht ift, da 
muß folhe nach der Obſervanz gehbt werden; fo 
daß das gehetzte und über die Grenze gelanfene 
Wild zwar unangefagt meggenommen werben möge, 
jedoch muß es in der Hand geführt, und nicht eber 
aufgebunden werden, bis es wieder an die Grenze 
gebracht, mofelbft es angehegt worden, und wenn 
der Heber von einem unferer Forſtbedienten betrofs 
fen wird, ift er fchuldig, demfelben das Lager zu 
weifen, oder wo es angebept wurde.“ 
„Wenn aber etwas angefchoffen wird, und auf 
Die Grenze fält(?); fo muß derjenige an den Ort, 
wo er es geſchoſſen, die Büchfe niederlegen, Dad vers 
wundete Thier ohne Büchfe und ohne Hunde, (blos mit 
dem Leithunde) verfolgen, und es dem naͤchſten unferer 
Jagdbedienten anjagen, ihm auch zeigen, was bag 
Thier für Zeichen gethan, und wo es angefchoffen, 
ebe und bevor derjenige, fo ed auf feinem eigenen 
Grund und Boden angefchoffen und über die Grenze 
verfolgt, bdaffelbe aufhebt und wegnimmt.“ 
„Mit eben; dem Federwildpret —* es ſo gehalten 
werden. Wo aber die Folge nicht hergebracht iſt, da 
muß alles billig ſein Verbleiben haben und unterlaſſen 
werden, oder nad dem Herkommen gehalten wers 
den.‘ 
In dem im Jahre 1420 gehaltenen Märfergeding 
zu Bamberg, Würges und Erbac fömmt vor, daß 
den Dynaften von Homburg vor ber Höhe das Recht 
zufteht, das Wild bis an den Nidfluß zu verfolgen. 
Nah dem allgemeinen fAchfiihen Rechte kann 
derjenige, welcher ein Wild dergeftalt verwundet, daß 
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ed fchmeißet, baffelbe auch eine Strecke, wenn ed ſich 
über die Grenze in den benachbarten andern Forit 
begiebt, verfolgen; jedoch muß dieſes gefcheben, ohne 
daß dabei gefcheflen wird, auch foll dabei nicht mit dem 
Horn geblafen, endlich weiter feine andere Hunde ald 
ber Leitbund mitgenommen werden. Jus provinc. 
Sax. Lib. II. Act. XLI. 

Ebenfo ift auch in der Tber » Lanfig/ unterm 20, 
April 1765 daher durd ein in den neueren Zeiten 
ergangenes Gefeh verordnet worden: 

„Daß die in dem gemeinen fächfifchen Rechte 
nachgelaffene Verfolgung des Wildes, wenn Einer 
auf feinem Grund und Boden etwas anbepet, 
wirklich angefchoffen und auf des benachbarten 
Grund und Boden gebührendermaaßen verfolgt und 
fällt, für feine Gebiets » Verlegung oder für eine 
Jagd in dem Bezirfe oder Eigenthum. eines Andes 
ren zu erachten ſei.“ ; 

Als Negel kann demnach dad Recht der Wild, 
folge bei den Deutſchen in alten Zeiten angenommen 
werden; wir finden aber bäufig in fpätern Urkunden, 
dad dieſes Recht von Neuem an andere übertragen 
und zugeftanden wird, und ſcheint ed mithin, daß 
nach dem weitwbhälifchen Frieden, wo mande Regen» 
ten dieſes Recht conteflirt, daffelbe nur ſolchen 
zugeftanden wurde, die durch Dofumente oder unvors 
denkliches Herfommen fi über ihre Anfprücde gebös 
rig ausweiſen fonnten. Diefe Zugeftiändniße oder 
Verweigerungen bewiefen aber nichts weniger, als 
daß das Recht nicht befianden babe oder geltend 
gewefen if, (wie von Manden hat daraus gefolgert 
werden wollen) vielmehr iſt es denfelben ergangen, 
wie fo vielen andern; ber jtarfe Befiter behauptete 
fih darin, und der Unbefchüste gab ein Recht auf, 
zu deffen Behauptung ibm Macht und Mittel fehlten. 
Die Art und Weife diefer fpätern Zugeftändniße kann 
man aus ‚einigen machfolgenden Verordnungen, ein 
Ucberfommen und Tbatfachen entnehmen. 

Jovius in Chronic. Schwarzburgico beim 
Shoetton Script. Hist. Germ. p. 536 erzählt, daß 
zwifchen Herzog Wilbelm von Sadfen und dem Gras 
fen Heinrib von Schwarzburg Irrungen 'aus dem 
Grunde entftanden wären, meil Jäger und Hunde 
des Grafen Heinrich einem Wilde vom Sfenberg bie 
an die Saale in dad Gericht Ramſchitz bei Saalfeld 
in des Herzogs Gebiet machgefolgt wären. Alles 
bitte man gebörig befichtigt und da große Unans 
nehmlichfeiten für den Grafen Heinrih zu befürchten 
gewefen wären, wenn Herzog Wilhelm auf feinem 
Rechte beftanden; fo babe diefer in Berädfictigung 
freundlicher Verbältniffe und Dienfte dem Grafen 
Heinrich für fi und feine Nachkommen die Bergin 
tigung ertheilt, daß fie (wie auch ihre Amtleute, 
Diener und Jäger) ihren Hunden binfort, zw melcher 
Zeirbin Diefe an dem Iſenberge oder inder Gegend zu jas 
gen anlaffen wirden folgen möchten, in und durch fein 
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Gericht bis an die Saale, aber nicht ferner, um ba- 
felbit Hirfche zu erfangen, zu jagen, zu ftellen und 
fi ibrer zu bemächtigen , doch des Herjogs Negalien 
unbefchadet. — Dieſes Zugeftändniß wurde nad) einer 
Zagdfolge gemacht, ift aber im Örunde mehr eine ab» 
getretene Jagd als eine Jagdfolge; zum Ueberfluß 
werden dabei die Hohheitsrechte vorbehalten. 

In der Iägerordnung vom Kaifer Leopold vom 
J. 1675 (fiebe Homburg, „adeliges Landleben,“ IL, 
Theil S. 596) wird geſtattet, einem angefchoffenen 
Bilde in die dem Kaiſer und andern Eigenthuͤmern 
gehörenden Diftrifte, jedoch unter nachitehenden Eins 
Ichränfungen zn folgen: 

1) Muß der — des Wildes uͤber die 
Grenze durch den Schweiß bewieſen ſein, und 

2) Die Anzeige zuvor den fremden Forſt- oder 
Sagdbedienten der Wildbahns » Eigenthümer gemacht 
werden, wozu zweimal 24 Stunden ald dußerjter 
Termin nach gefchehenem Schuße beftimmt find, 

Iſt Diefe Anzeige unterblieben und wird ein 
Fremder in faiferlihem Gehölze betreten; fo foll er eis 
nem Wildprerfchügen gleich gehalten werden. 

Sn der burpfälziihen Jagdordnung vom Jahre 
1711 ©. 19 wird das Recht der Jagdfolge modiftzirt, 
wie aus folgendem Auszuge erhellt: 

„Zwar bleibt die Folge denjenigen, welche in 
anfern Landen dur Verträge, Conceſſionen, uns 
vordenfliched Herfommen dazu berechtigt find, unver 
wehrt, doch unter der Beſchraͤnkung, daß derjenige, 
fo etwas anfchießet, den Drt des Anfchußes zeichne, 
das angefchoffene Wild nicht verfolge, fondern zus 
vor den naͤchſten churfürftlichen Forftfmecht oder 
in deifen Abmefenbeit den Schultheifen‘, Bürgers 
meiitern ıc. ed anmelden und bdiefelben] ſowohl 
an den Ort ded Anſchuſſes, ald auch, was das 
Tpier für Zeichen gethan, binführen follten. Die 
Gontravenienten follen jireng beftraft werden.“ 

In ganz alten Urkunden Cfich ‚‚Ichwäbifches Land» 
r-br” C. 265 bei Schannat — „Sammlung alter 
bittorifher Schriften und Dokumente“) bat dieſes 
Recht der Zagdfolge die Ausdehnung, daß man das 
runter eine Jagdfreiheit für alle Freie verftehen kann, 
denn man liefet: ! 

„Ein jedes Wild fei eines Mannes Recht, wenn 
es fib im deſſen Wald befinde; jaget ein Mann 
ein Wild und ed fummt aus feinen Augen unvers 
fert, und it müd, dad ed nider vallet, und wer ed 
darauf vinds, und vaͤckt (fängt), des ift es mit 
Recht.“ 

Wenn dann auch einige Rechtsgelehrte ſich gegen 
das Recht der Jagdfolge auflehnen, wie z. B. Se— 
ckendorf im „„Kürftenftaat” Part. III. C. 3 8. 5 6. 6 

.46 erzaͤhiiz die kLandes herrn pflegten in manchen 
rten das Recht der Jagdfolge nicht zu geſtatten, 
daß man ed den Unterthanen in Churſachſen verfaget, 


iſt aus Wernher part. VII, Observ. 67 erſichtlich, 
fowie aud Eſtor in der „bürgerlihen Rechtoͤgelehr⸗ 
fanfeit der Deutſchen“ S. 2527 behauptet, daß dieſes 
Recht ſich allein auf das Herfommen begründe; fo wird 
nur noch mebr unfere Behauptung, daß diefes Recht 
in Altern Zeiten allgemein eriflirte, dadurch beitätigt, 
da mian doch unmöglid etwas verweigern kann, wad 
.. vorhanden ift, und nicht in Anfpruch genommen 
wird, . 

Beftebt folglich, wie wir durch biefe Gitate bar, 
gethan haben, das Recht der Wildfolge, Nachfolge 
oder Nacheile eined amgefchoffenen Wildes in einem 
fremden Jagdbezirle nicht allein als ein obfervanz- 
mäßiges Recht; fo gründet ſich daffelbe noch außerdem 
auf zahlreiche befondere Jagdverordnungen, Rezeffe, 
Privilegien 2c.; fo daß fi gewiß behaupten läßt, es 
könne ald ehemals beftandenes Recht nicht in Zweifel 
gezogen werden. 

Dieſe Jagdgerechtigkeiten waren auch burd ben 
Tit. 27 der Rheinbundes » Afte den mediatifirten 
Fürjten und Herren garantirt. 

Obgleich nun Döbel in feiner „Jagd⸗Practica“ 
Part. III p. 100 behauptet, der Regent babe das 
Recht der Jagdfolge in das Gebiet feines Bafallen, 
aber diefe nicht umgekehrt, (eine Behauptung, welche 
fih auf einzelne Faͤlle — aber darch feinen einzigen 
Beweis ald allgemein gültig bewährt und beurfunder); 
fo wirb wohl ſchwerlich in irgend einem bdeutfchen 
Lands jenes Recht eine foldhe Ausdehnung erlangt haben, 

Wir wollen nun mit wenigen Worten dad Re 
fultat unferer Unterfuchung zufammenfaffen.' 

1) DieRömer haben dur Feine befannte Geſetze 
die Wildfolge eingeführt. 

2) Das Red der Wildfolge war bei ben alten 
Deutfhen allgemein gültig und wurde nad und nad 
eingefchränft. 

3) Das Recht gründet fi nicht allgemein auf 
gefchriebene Gefege, fondern auf Obfervanz; und wur, 
den auch die ſpaͤtern Verträge auf diefes Herfommen 
gegründet. j 

4) Diefed Recht wurde in verfchiedenen Ländern 
modifizirt. 

5) Ein Grenzuͤbergang konnte nicht eine Gebiets⸗ 
Verlegung fein, wo Berträge über die Ausübung jenes 
Rechts Beſtimmungen enthielten. 

6) Es ift ganz in der Ordnung, bie Sp bei 
Jagden mit zu verpachten, mo fie auf Berträgen bes 
rubt, ed müßten denn Lokal⸗Ruͤckſichten entgegenfteben. 

Es kann nicht in unferem Plane liegen, in dem 
gegenwärtigen Auffage die jetzt beſtehenden Verord⸗ 
nungen über Wildfolge in den verfchiedenen deutſchen 
Bundesftaaten zu erläutern; — die fleinen Abwei 
chungen find für jeden Auswärtigen von fehr unters 
geordnetem Intereſſe. 5 


Retafteur: Forfimeiftee Str. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Zu allen Zeiten gab es leidenjchaftliche Freunde 
der Jagd, dieſer Genuß wurde allen andern Unter: 
baltungen vorgezogen, von feinen Schmierigfeiten 
ward ber Sagdliebhaber jemals zurüdgefchredt, alle 
überwand er mit leichtem Muthe, um, wie Schiller 
fagt, dem Rufe feiner Herzensftimme zu folgen. 

Bei diefer Negfamteit und keidenſchaft der geiftvollen 
Männer für die Jagd bleibt es ein Raͤthſel, wie fich bier, 
nicht ſeit Sahrbunderten — nein! feit Jabrianfenden, der 
ſchlechte Geſchmack einen ſchimmernden Thron errichtet 


babe, der bis zur heutigen Stunde noch mit allen fel 
nen alterthümlichen Formen und Zierratben prangt. 
Die Griehen und nach ihnen die Römer baben 
die edle Jagd durch unfterbliche Gefänge verberriicht; 
was iſt aber feit diefer Zeit von allen andern Volkern 
geſchehen? Zwar find Bücher genug über diefen Ges 
genftand erfchienen, man bat bie Jagd in Regeln 
und Grundfäge gebradyt und ihre Ausübung an Ins 
nungs-Borfchriften gebunden, aber man klebte aller, 
feits an dem Materiellen und veruachläfjigte dad Geis 
jtige. Die Anekdoten ‚und. Erzäpfungen im Jagdfache 
murben zum Sprichwort, um das Uebertriebene und 
Unmwahrfcheinliche zu bezeichnen -und flatt erbebender 
Gefänge liefern unfere Jagddichter und Dichterlinge ges 
reimte Profa geihmad, und geiſtlos, ghne Aufſch wung 
und Gehalt. Alles bat fü) in unſeren Tagen anders 
gefalter; vom Kleinften zum Größten ift alles durch 
dıe außerordentlihen Weltbegebenpeiten aufgewedt 
und der Berbefferung und Vervollkommnung entges 
gengeführt worden; ed wäre mithin an der Zeit, daß 
auch die Tagdskiteratur, in, diefem Ringen und Wett 
fampf nad dem ——— und Hoͤheren nicht zuruͤck⸗ 
bleibe, aus ihrem Gebiete yerbanme, mas gegen. den 
guten Geſchmack ift, mit Feſtigkeit alle lächerliche und 
fade Erzählungen und Jaͤgerſtuͤckchen von ſich abweife, 
und mo es geſchehen Fönne, auf das wahrhaft. Schöne 
binwirfe und durch Gegenfäße die fehlerhaft bisher 
betretene Bahn im ihrer ganzen Bloͤße darfielle, 


Und mie leicht muß biefed werben, menn man 
bedenft, daß der große, der unermeßliche Scaur 
plag der Thätigkeit des Jaͤgers die ganze Na— 
tur im fidy begreift. Dom kleinſten Moofe bis zur 
majeftätifchen Eiche, von ber Lerche bis zum Edel: 
birfche, welcher Reichthum , welche Größe, um burd 
hegeifternde Gefänge den Genuß des Jägers zu feiern! 
Möchte diefer Förlihe Stoff bald in würdigen Hän« 
den verärbeitet die Fläglichen Herzend » Ergießungen 
über meine Tabadepfeife — mein Gewehr — Rs 
dengebell und Rabetrunf ıc. — Gedichte genannt — 
verdrängen, und dem Fremde der Jagd und Natnr 
nar das bieten, was aud dem Herzen fommt, und 
weil ed natürlich it, auch zu dem Herzen ſpricht. 

Bis dahin, wo dieſes geſchieht, fcheint es une 
ein verdienitlidhes Unternehmen auf die Meifters 
werfe ber Alten aufmerffam zu maden, und wir 
freuen ung baber, eine Üeberfegung des Gratins uns 
feren Leſern anzeigen zu können. Ehe wir jebod in 
den Inhalt des Gedichtes felbft eingeben, halten wir 
für nöthig, zu befferer Verſtaͤndlichkeit des römifchen 
Dichters und zur Erhöhung des Intereffe an feinem 
Gedichte einige hiſtoriſche Daten voran zu ſchicken, 
welche der Hr. Ueberſetzer überging, die inzwifchen zur 
Würdigung der Schrift wefentlich beitragen möchten: 

Gratius, ein Zeitgenoffe Ovids, lebte in einer 
Zeit, wo die Mufen bei den Römern am meilten fuls 
tivirt wurden; feine Jagdgefänge find die aͤlteſten 
und erften Gedichte diefer Art bei diefem Friegerifchen 
Volke, welche dem Untergang entgingen. Gin Mas 
nuferpt in longobardiſcher Schrift ſoll durch San— 
nazar von Frantreich nad Italien gebracht worden 
fein, wornach im J. 1534 in Augsburg durch Georg 
Legus eine Andgabe beforgt wurde. DR 

Im nämlihen Jahre erfhien ein Gratii Cyne- 
‘geticon in Venedig, das außer anderen auch die bis 
zu und gefommenen wenigen Berfe von Ovids Halı- 
eucticon enthält, ‘die allerdings das Bedauern über 
den Verluſt des Uebrigen reditfertigen. 

Frankreich erbielt zwei Ausgaben: 1527 in Lyon 
durch Gruͤphius nud 1673 dafelbit durch deſſen Sohn 
Anton; beide enthalten dad nämliche wie die Augs— 
burger vor 1534 Feyerabend in feiner Sammlung 
De Franffurt; Daval 1560 in Paris; Barth 1613 
Danau. * * i 

Der hell. Prof. Vlitius bat 2 Ausgaben mit Ans 
merfungen 1645 und 1653 beforgt; er fucht darzutbun, 
das Haliencticon Dvid’s ſei nicht Yon diefem, fons 
dern von Grätiud, welches er aus dem eigenthbuͤmli— 
chem Styl zu bemeifen ſich bemüber. Beide Ausgaben 
find andy noch deßhalb merkwürdig, meil er in ber 
erften den brandenburgifchen Edelm Bartb wegen feiner 
1613 in Hanau beforgten Edition mit fatyrifdhen Wafs 
fen hart angreift; im der zweiten aber fein Unrecht 
wieder auszugleichen ſucht. Auch Lagius, der 1659 in 
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Leipzig einen Gratius ꝛc. berausgab, miſchte fih im 
den Streit und rücdte ind Feld, um Barth gegen Blis 
tind zu vertheidigen. Thomas Johnſen 1699 in Lon— 
don benußte nicht nur feine Vorgänger, fondern bes 
richtigte auch das Ganze durd feine gelehrten Erläu- 
terungen. Eine der fofibarften, fchönjten und geſchaͤtz⸗ 
teten Yusgaben, vom Herausgeber Maittaire dem 
Prinzen Eugen zugeeignet, ift die von 1713 in fon» 
don; die Lebensbefchreibung des Dichters befindet füch 
am Eingange. ine ber neueften Ausgabe von Bur— 
mann iſt weniger gefchägt, mie die von Vlitius; an 
Gelehrfamfeit fehlt es zwar B. nicht, mohl aber an 
bichterifhem Gefühl. — Nun zu unferer Schrift. 

Der Hr. Ueberfeßer fagt im Borworte, daß er 
in der äußeren Form bed Originals gegen bie herr⸗ 
ſchende Mode in dem Herameter den trochaͤiſchen Fuß 
aus Gründen, die in der Sprache felbft liegen, nicht 
verfchmähes habe, und in Hinficht des innern Gehalte 
darauf bedacht gewefen fei, die Ueberfegung der Urs 
ſchrift genau anzufügen und im Geifte des Ge 
dichtes wuͤrdig aus zuſprechen. 

Rezenſent tbeilt die Anſichten des Hrn. Perlet 
nicht, ebenſowenig iſt er gewillet zu unterſuchen, ins 
wiefern das vorgeſtreckte Ziel auf dieſem Wege zu 
erreichen war, nur will er darauf aufmerkſam ma— 
chen, daß zu enge Feſſeln nothwendig jeder freien 
Bewegunng Eintrag thun, daß bei der großen Ber 
fdjiedenheir des Periodenbaues nnd überhaupt aller 
Konfiruftionen der lateinifchen und deutfchen Sprade 
eine —  ı nicht andere ald fhwierig und fos 
gar oft unverſtaͤndlich ſein fann und dabei alle Zier- 
lichfeit der Sprache verloren gehen müfe; und daß 
nad feiner Ueberzeugung eine wohlgerathene Leber 
tragung, um genau und treu zu fein, in ungebum 
dener Rede, um aber zu gefallen und zu begeiftern, 
in freier metrifcher Ueberſetzung geſchehen muͤſſe. Zum 
Beweis diefer Behauptung follen weiter unten einige 
Stellen mitgetheilt werden. 

Der Charakter des Gratiſchen Jagdgeſanges ift 
Reichtigfeit und Eleganz, ganz dem Zeitalter Augufts 
gemäß; feine Sprache it richtig, gedrungen bilderreich 
und newäblt, entfetnt von Aller Ziererei und frei von 
aller ſchwuͤlſtigen Ueberladung. Der Dichter will ge 
fallen und bat feine Abjicht erreicht, Er beginnt das 
mit, des Menſchen urfprünglihen Zuftandes zu er 
wähnen, wie er, Bewohner ber düfteren Wälder, ſich 
faiım über die wilden Thiere erhebt, bis er durch das 
Licht der Vernunft erleuchtet, geſellſchaftliche Berbin- 
dungen eingeht; die Sitten werden milder. In bie 
font Zeitpunfre wurden die eriten Jäger durh Diana 
und die Dryaden, Waffer » Rympfen, Faunen, durch 
Minalus und Eylvan gebildet und belehrt. 

Er zeigt, wie im jenen Zeiten der Mann mehr 
zur Befriedigung feiner Beduͤrfniſſe als zu feiner Un— 
terbaltung gejagt Fabe, er befchreibt die Art und Weife, 


* 


wie er feiner Beuter Meifter gu werben fuchte, bie 
Kunft Netze zu verfertigen, ihre Zufammenfegung , 
Beichaffenbeit des Hanfs, woraus fie gefertiget, und 
dann das Verbältniß nach der Dertlichfeit, wo fie 
eftellt werben follen. ferner handelt er von den zur 
fieberliftung angebradten Federn, befonders von Geis 
erfedern, von den Fallen, Schlingen ıc. , 

Seine Betrachtungen über die Hunde, bie ange: 
gebenen Mittel zur Heilung der Kranfbeiten, dann bie 
Fortpflanzung und Erhaltung einer guten Race, end» 
li Bemerkungen über die Pferbe werden bie Auf⸗ 
merffamfeit des Keferd auf eine angenehme Art bes 

fchäftigen. e 
; Jetzt Begründung der Behauptung, daß eine zu 
ſclaviſche und rbythmiſche Nachbildung oft unverſtaͤnd⸗ 
li und von einer unerträglichen Härte ſei. Ref. 
mählt einen ganzen —* um dem Vorwurfe zu bes 
gegnen, die Sache aus ihrem Zufammenhang geriffen 
zu haben; daber Seite 21: 

Es it bier von der Abfunft des Hundes und 
deffen Geftalt die Rebe. 


„Aufrecht gehe der Blick, die Ohren firuppig von 


vorne, 
Groß das Maul, und * dem weiten Gebiß ſie 
pruͤhen 
Feurigen Dampf, der Bauch nach hinten gezogen, 
die Lenden 
Angeſchnuͤrt, kurz moͤge die Ruthe, die Seiten doch 
lang ſein, 
Maͤhn' auf dem Halſe geſondert, nicht allzu ges 
lockt (9%, der Kälte 
Nicht entwöhnt, dann hebt ſich die Bruft vom kraͤf⸗ 


tigen Buge 

Auf zum mächtigen Zug, und doch noch Odem (?) 
bebaltend. 

Waͤhl' nicht den, der breit im Fuße, die Fährte fo 


austritt 

Und weichfüßig im Dienft. Hart lob' ich die Echens 
fel von trodnen 

Muskeln, und zu Kämpfen die Ballen bes Fußes 
nur feſte.“ 


Der Hund hat Feine Maͤhne. Dann fieht ©. 22: 
„Befchwerten‘ ſtatt Träcdtigen, Kennung flat 
Kenntniß, und Zeidben der Kennung ftatt 
Kenntnißzeiben, ©, 23 die verdiente ftatt Die, 
verdienjtvolle. Die Zahl diefer Epradbereicherun« 
gen if zu groß, als daß man fie entfchuldigen fönnte, 
befonders mern man S. 31 auf fimplerer ftatt 
einfadher Vorzeit ftößt. — 

‚ ‚Gelungene Stellen finden fib bagegen ſehr 
viele; um unfern Leſern einen Vorſchmack ded Ge 
nußes zu verichaffen,, den fie bei Leſung der ganzen 
Ueberfegung des Gedichts erhalten werben, folgt nad» 
Repend ein Feiner Auszug: 
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©. 17 bid 8: 
„Hagnon, Aftylus Sohn, ber Hagnon, bem ewiger 
Dank ift, 


Unermeßlicher, einzig nur ihm für unferen Jagbbraud. 
Er fah irrige Künf’, und faum durch Neuheit ges 


gründet, 
Wo fih Öffnet ein mäherer Weg; und begleitende 
Jagdſchaar 
Liebt' er nicht, nicht liebt' er das weit umgreifende 


Jagdzeug. 

Einzig der Mann ift bie Wehr, das Vertrau'n giebt 
er ber gefuchten 

Arbeit, fügt ſich Metagon zu, rewiert des Wildes 

Pläge der Mefung, die Tränfen, durch was für Dis 
dicht es gehet: 

Thut's in der Fruͤhe des Tags. Drauf ſucht er ſo 
weiter die Faͤhrten 

Bon der Witt'rung des Wild's, noch frei von ande 

Ä ren Dünften. 

Iſt bier Spuren. Gewirr, wodurd er der rechten ge 
täufcht wird, 

Spuͤrt er fofort bie — Raͤum' in groͤßerem 

reiſe. 
Und nun, bat er gefunden den Ausgang ohne Ber 


wirrung, 
Packend anfällt er bie Sapı, * auf den lechaͤiſchen 
eifen 
Läuft dad Viergefpann, der Ruhm theffalifcher Nenner. 
Selbft beflügelt’ö die Ehre der Väter, die werbende 


Hoffnung 
Erſter Bekraͤnzung. Doc es gehe nicht aus ber zu 
n 


große 
Schmeihlung Schade — *7* daß dem Dienſte 
eſetz ſei: 
Daß er nicht werde zu laut, den Feind nicht errege 
ſchon vorber; 
Auch nicht greife die leicht're Beute, ſo ihm da eine 
Naben Gewinnſtes entſteigt, die erſte Muͤhe verſchwende. 
olgt nun beſſer Gedeih'n der aufgewendeten Arbeit, 
ſt auch bereits die Behauſung des Wildes gefunden, 
und weiß er 
Itzt zu verrathen ben heimlichen Feind durch gege— 
bene Zeichen; 
Deutet erwuͤnſcht er mit aufgehobener Ruthe die Freud’ 


an, 
Kruͤmmt der Fuͤhe Gelenk', in die Fährte felber zu 


ſcharren, 
Beißt in die Scholl’ und Han mit geredter Rafe 
e te.. 
Doch nicht daß er ſich täufd;?, der ob der vorigen Spuren 
Hat ſich geſchmeichelt, mahnt er, den Plaß, wo mit 
ten Geftrüppe 


H Rings ihn umgibt, zu umfreifen, den Waidmann, 


und zu brzeichnen 


Wohl dem Wechſel des Wildes, des täglihen Eingangs 
und Ausgangs. 
Und wenn etwa bie erfte — zum Lager ge⸗ 


taͤuſcht bat, 

Sucht er, ſelten geſchieht's die Spuren zum Wunſche 
gekehret 

Wieder zur fruͤhern —— das vorige Kreifen vers 
affend 


Kebrt num völlig der Sieg zurüd in feiner Vollendung, 

Komm’ der Geführte zum Antheil der Beute und feis- 
nem der Nafe 

Lohn. So mög’ ed erfreun, dem günftigen Werke zu 


dienen, 
Solch ein großes Verdienſt, - ſchoͤnſte Palme des 
ieges, 
Hagnon, Erhab'ner, Dir, — Huld der Goͤtter ver⸗ 
iehen. 
Drum wirſt immer Du ſein, ſo lang die Geſaͤng' und 
der Waͤlder 
Gabeu werden beſtehn, a. Jagdzeug Diana’d auf 
T 


en. 

Er auch bilder ſich an ein Geflecht, halbwild ven 
der Thoer 

Blut. Nicht größere Tugend erglüht in anderem Herzen, 

Sei’s, doch laut oder ftumm fie erfcheinen beim Wins 
fen des Kriegsgotts.“ 


Am beſten ſcheint und gelungen ©. 35: 
„D, wer jemald id ee Recht beim Flehen bes 


rmen, 

Wer die Brüder verfauft, und dem Leben bes befjeren 
Freundes 

Wagte zu fhaden, oder zu reigen die heimifchen Götter: 

Solden jage von bier begleitend der ſchuldige Frevel. 

Lernen foll er, wıe viel die rächende Gottheit dem Zorne 

Sic üÜberlaffend vermag, wenn ftrafend Verbrechen 
fie nachgeht. 

Dem dagegen nun wohnt im Herzen bad gute Bes 


mwußtfein, 
Und er gehorchet dem un. fo fedt die Flamme des 


ottes 
Sanft den Altar, und ſelbſt da, wo noch das Feuer 
ſein eignes 
Opfet beruͤhrt, da flieht er vom Opfer hinweg, und 
mwieb’rum 
Birgt fi tief in bie Grot”.. — — — — 


Der von dem Hrn. Berf. zugeficherte vollſtaͤndige 
Eommentar failn inzwifhen nur: dem Freunde der 
Dichtkunſt eine willftommene Erfheinung fein. 


G. 
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Literariſche Anzeigen. 


In der P. G. Hilſcher'ſchen Buchbandlung in 
Dresden ſind ſoeben erſchienen, und in allen Buch— 
handlungen, in Frankfurt a. M. bei W. 8. Weſché, 
zu bekommen: 


Zafeln. | 
zur 
Beſtimmung des Inhalts der runden Hölzer. 


Rad einer neuen Theorie bearbeitet, 
von 


Auguft Gottlieb Rudorf, 
Koͤniglich ſächſiſchem Forftvermeffungs » Sonductent, 


gr. 8. 1825. Preis weiß Drudpapier 1 Tplr. 4 gr, 
Belinpapier 1 Thir. 8 gr. 


Diefe Tafeln zeichnen ſich durch ihre zweckmaͤßige 
Einrihtung vor allen vos üblichen dadurch aus, 
daß fie nicht nur das laͤſtige Addiren ber untern und 
obern Staͤrke der Baus und Nutzhoͤlzer erfparen, 
fondern aud daß man ben Inhalt derfelben, nicht wie 
either üblich, ganz auf irrige Weife als Walze auf | 
uchet, fondern ihn fofort fo findet, wie ibn die, durd 
mit vieler Sorgfalt an mehrern Hundert Banmftäm | 
men, verfbiedener Art angeftellte Verſuche ausge 
mitteltte Form giebt. 

Man wird den Nuben biefer Tafeln erjt ganz 
fennen lernen, wenn man fi mit ihnen wird näher 
befannt gemacht haben. 

Wir empfehlen diefes Werken, das fih übrigens 
noch durch Eleganz, Drud und Papier auszeichnet, 
allen Forſt- und Rentbeamten, Defonomen, Holy 
händlern, Baus» und Zimmerleuten. 





Der 
Küben: Gemüß: Ödrtner 
ober 
deutliche Anmweifung, 


wie anf die feichtefte und zweckmaͤßigſte Art ein Kir 
chengarten zu beſtellen und jede Pflanze der Nas 
tur gemäß zu warten fei 


I. Seidel 
8. 1825. 2te Auflage. Drudpapier Preis 16 Or. 


Retafıeur: Forfimeifier St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Wehe. 





Forſt- und Jagd» Zeitung, 








Beobachtungen über den Ertrag des Hainbuchen⸗ 
Hochwalds. 


Meines Wiſſens hat nur Hartig im „Journal 
für das Forſt⸗, Jagd» und Fifchereimefen”, Jahrgang 
1806 Nro. 2 Beobachtungen über den Matetial-Ertrag 
des Hainbuchen ⸗ Hochwaldes mitgetbeilt. Weder Cotta 
noch Pfeil haben in ihren Ertrags » Tabellen bie 
Hainbuche aufgenommen, wad wohl ald Beweis ans 
gefeben werden fann, daß dieſe verehrten Männer den 
Hochwaldbetrieb nicht für vortheilhaft halten. 

Auch ih bin der Meinung , daß Hainbuchen⸗ 
Hochwaͤlder den Ertrag nicht liefern, wie Rothbuchen, 
Eichen oder Kiefernmwälder, glaube aber doc, daß die 
fragliche Holzart feitber zu weit zuriictgefegt und ihr 
Anbau zu fehr vernachlaͤſſigt ward. 

Um in der Folge ein richtiges Urtheil über den 
Ertrag ber Hainbuche fällen zu können, tbeile ich ei» 
nige Beobachtungen mit und erfuche alle jene, welche 
Erfabrungen über den Ertrag biefer Holzart als 
Hochwald gemacht haben, diefelbe in diefen Blättern 
befannt zu madhen. Nur dann, wenn wir folde 
Summe von Beobahtungen baben, dag wir eine voll» 
ftändige Ertrags +» Tabelle aufftellen können, find wir 
berechtigt ber die Närhlichfeit oder Unrärhlichfeit der 
een diefer Holzart auf Hohmald zu 
urtbeilen. 

Diefes möge zum Frommen nnfrer Wiſſenſchaft 
der Hr. Einfender der Fforſtſtatiſtiſchen Notizen vom 
Großberzogthum Baden‘ in Rro. 104 diefer Blätter 
von 1325 (vergleihe Nro. 60 deffelben Blattes von 
1826) wohl beberzigen, um baldgefälligt der an ihn 


17. 


Juli 


1827. 





ergangenen Bitte der loͤblichen Redaktion dieſer Zei⸗ 
tung, um Mittheilung feiner Beobachtungen hinſicht⸗ 
lich des Ertrags der vielen 1000 Morgen Hainbus 
chen⸗Hochwaldung im Badiſchen zu entfprechen. 

Das gebraudte Maaß ift das neue großherzoglich 
befüifhe Normal» Maaf, wornach 1 Fuß — 110,824 
Parifer Linien *). 


1 Beobadtung. 
(Probefläde 2 Morgen.) 


Forft Darmftadt, Nevier Steinbrüderteih, Diftrift 
Hinterfter Woogöberg neben dem Zaummeg. 


Hoch wald Hainbude 
1. Dertliche Beſchaffenheit der Probeflaͤche. 


1) Gebirgsart: Juͤngerer Floͤtztrapp. 
2) Höbe über dem Meer: 700 großh. heſſiſcher 
Normal⸗Fuß. 





) Vorſtehende Bemerkung veranlaßt bie Redaktion, ihre 
Bitte in Nro. 58 (S. 232) dieſer Zeitung : 
„Ss ift für die Befer der allgem. Forft: und Jagd-Zeitung 
eine große Unbeque keit, daß in berfeiben fo fehr vers 
ſchiedene Maafe und ichte vorfommen und baher ge 
wiß wünfchensmwerth, fidy über ein, in allen Aufſätzen eins 
zubaltendes Maaß und . bas rha i⸗ 
nifhe Maaß und köolniſche Gewicht zu vereinigen.’ 
hiermit nochmals abzubruden und alle Hrn. Mitarbeiter um 
beren geneigte Berüdfigtigung hoͤflichſt zu erfuchen, 
Die Rebaftion 


der allgemeinen Torf: und Jagb-3eitung. 


— — 


ber ſtark in Verwitterung begriffene Mandelſtein rus 
bet; gemäßigt feucht. s 

5) Streunugung, Weide: & wird fein Laub ab» 
gegeben, auch keins entwendet; ift ber Vieh⸗Huth ent 


II. Befchaffenheit bed Beſtandes. 


3) Lage: Nordweſtlicher fehr fanfter Abhang. 

4) Beitandtheile und Schidhtenwechfel, Feuchtigkeit 
bed Bodens: 

Die erfte 5 Zoll ſtarke Schichte, enthält Dammerbe 
und durch Berwitterung bed Trapps entitandene, etwas 
Thon, Kalf und Eifen neben der Kiefelerde enthals 


tende, fruchtbare Gemengtheile zu gleichen Theilen.: 


Die 2te 15 Zoll ftarfe Schichte enthält einen grobför- 
nigen Sand, der mit wenig Lehm vermengt ilt. Tier 
fer ald 2 Fuß dringt feine Wurzel, meil bier ſchon 








—3594 SE Abfchnitte und deren Inhalt. 
ei 1518 — — 
— —— EI TAB EEE 
—18153138215—55 5—551—188 —— 
54*48133 135453 6—376331372 
v a u An im “u 8 > 
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a 1.27 | 87 00 = 25 1230 100311 — 0.31 | 0,33 
2,06 | 0,33 
40 10|40 | 23,0 30 — 1071 
— I 268 |20o Josıl - 133t6020 
| 1,02 | 0,20 


zogen. 


durchfprengt. 


4) Holzart: Hainbuhe mit wenigen Gicen 


2) Alter: 50 Jahre. 
3) Beſtandsguͤte: vollfommen, 


Meffung der Probeffämme auf der Probefläde,. 














Anfäge für den mittleren Inhalt 
eines Stammes jeber Klaſſe. 





Es enthält 1 Stamm Iter Klaffe 
6,22 + 2,30 + 2,00 = 10,52 Zus 
wachs im Durchſchnitt auf 1 Jahr 
— 0,21 Lub.Euß. 


Es enthält 1 Stamm IIter Klaſſe 
2,37 + 3,04 + 0,75 = 6,16 Kub. 
Fuß. Zuwachs im Durchſchnitt auf 
1 Jahr = 0,12 Kub,Fuß. 


Es enthält 1 Stamm Ulter Klaſſe 
2,06 + 0,33 = 2,39 Kub Fuß. Zus 
wachs im Durchſchnitt auf 1 Jahr 
— 0,05 Kub.Fuß. 


Es enthält 1 Stamm IVter Klaſſe 
1,02 + 0,20 —= 1,22 Kub.Auß. Zus 
wachs im Durchſchnitt auf 1 Jahr 
— 0,024 Kub. Fuß. 


Das Stockholz wurde der geringen Stärfe der Stämme wegen nicht gerodet. 
Aufzählung der Stämme auf ber Probefläde. 
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L Nutzunng. 


Der Beſtand wurde zu erſtenmal durchforſtet. 
Es wurden 4 '/, Stuͤck Pruͤgelholz 870 Wellen von 
2600 Stämmen bezogen. 

Die Nugung von einem Morgen beträgt 
2°/, Steden Prügelholz & 60 Kub. Fuß folide Maffe. 
435 Stud Wellen ad * — - 


11. Bleibender Beftand 
auf dem Morgen. 


Stämme. Klaſſen. Scheidbolz. Prägelbolz. Wellen. 
(Stecen.) (Zteden,) 
9 lte = 8,08 3,34 182 
171 lite — 5,80 8,66 125,25 
258 Ullte = — 8,85 86 
143 1Vte = — 2,43 28.3 
663 13,88 23,29 424,55 


Es verhält ſich alfo das Scheidholz zum Priügels 
holz — 1:1,44 in Kub.Fuß. Es verhält ſich alfo 
das Scheid⸗ und Prügelholz zu ben Wellen = 1:0,18 


Sährliher Durchſchnittszuwachs ohne die 
Durdforftung = 792,9 : 50 — 55,86 Kub.Fuß. 
Geſchluß folgt.) 


Auch einige Worte über die Veräußerung ber 
Staatsforfte. 


Sn Nro. 83, 84 und 85 diefer Zeitung von 182%6 
findet fi ein Aufſatz des Hrn. Schenck unter ber 
Aufſchrift „Ueber die Veräußerung ber Staatsforfte,’ 
der mir dadurch beſonders auffiel, daß der Hr. Berf. 
feine Behauptung mit Gründen unterftügt, die — wie 
mir fheint — viel leichter zu widerſprechen find, ale 
die Sache felbft. h 

Andy ich theile die Anfiht: daß Staats⸗Waldun⸗ 
gen nicht veräußert werden follen, fo fange fie nicht, 
wie 3. D. in vielen Gegenden von Siebenbürgen, Uns 

arn und Polen fo häufig find, und die Bevölkerung 
o gering ift, daß das Holz wie ber Boden gar feinen 
Werth hat. Denn der Ertrag mag hoch oder niebri 
fein, die‘ Bewirtbfchaftung gut oder ſchlecht; fo t 
fonft die Veraͤußerung einer Staats » Domaine über: 
haupt eine Schmälerung ded Staats «Kapitald, und 
der Bürger verliert dabei immer die Hoffnung, feine 
Abgaben verringert zu feben. Es mag fein, daß mir 
dagegen eingewendet wird: man könne Öfterd durch 
Beräußerun eine Summe gewinnen, beren Zinfen den 
jährlichen rtrag der Waldungen bei weitem über» 
fteigen. Sehr gern würde ich diefem Einwurfe Ges 


wicht beilegen, wenn nicht zur Sicherheit des Staates, 
wenigftend das Hauptkapital deffelben an Tiegenden 
Gründen befteben müßte; und nicht dem Staate weit 
nüßlicher wäre, feine Einnahmen beftimmt und ficher 
zu befommen, ald wenn die Summe fi auch etwas 
böber beläuft, um in feinen Zahlungen einhalten und 
den Kredit erbalten zu können. 

Ich tann daher den obigen Einwurf nur nnter 
diefer Vorausſetzung beachtungswerth erfennen, daß 
für den Erlöß eine dem Staats» Intereffe zweckmaͤßi⸗ 
gere Acquifition gemacht würde, was aber mehr im 
Lokal⸗Umſtaͤnde einfhlägt, als in allgemeine Grund» 
füge; daher fich nichts ferner darüber fagen läßt. 

Der Ht. Berf. theilt die Behandlung der Forfte 
überhaupt in zwei Theile: " 


I) die befte Kultur⸗, Betriebs- und Verwaltungs 
Art, fowie die hieraus entipringende höhere reine Bo⸗ 
benrente der Waldungen, und 


II) die Regulirung und Erhaltung eines richtigen 
Verbältniffes der nahbaltigen Holz» Abgabe zu dem 
Holzbedarfe des Staates ſowohl im Ganzem als zu 
dem Bedarfe einer jeden Provinz und Gegend und 
will in feinem Auffage beweifen: baß ber Private 
nur durch Erfparung einiger Befoldungen eine hoͤ⸗ 
bere Bodenrente aus feinen Waldungen erzielen könne, 
als der Staat. 

Zu 1} giebt der Hr. Verf. zu, daß es dem Prir 
vatsBefiger (wenn er anders ein guter Wirth fei, 
und das gehörige Vermögen befige, die oͤkonomiſche 
Haubarfeit abzuwarten) wohl möglih wäre, mehr 
Sorgfalt auf feinen Wald zu verwenden, als ber 
Staatsforft-Beamte jedoch nur unter der Bedingung, 
daß derfelbe fein anderes Gefhäft damit verbinde, 
und ber Wald von geringem Umfang fei. 

So einleuchtend diefer Grundfaß daſteht, fo ſcheint 
er dennoch mehr aus eigenen Zuſammenſtellungen, ald 
aus der Natur genommen zu fein. 

Denn derjenige, der foviel Vermögen bat, daß er 
davon leben und die Haubarfeit feines Waldes ab» 
warten kann, muß dieſes Vermögen 

entweber im Walde felbit, 

oder in andern Gütern, 

oder aber in baarem Gelbe befiken. 

Im erften Falle muß der Wald ſchon fo groß 
fein, daß der Beſitzer die unterſte Auffiht (Huth) 
* * verſehen kann und noch viel weniger vers 

en wird. 

Im zweiten Falle faͤllt bie ausſchließliche Bes 
fhäftigung mit dem Walde fhon ohnedem weg, denn 
Jeder, der Guͤter hat, und (mie vorausgefegt) ein 
Er Wirth ift, bat Gefchäfte gemug; um die in der 

eit fo beliebte Unordnung bei der Adminiſtration 
feiner Güter entfernt zu halten. 
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Iſt daher dieſer Wald von fo geringem Umfang, 
fo faun auch er nicht jedes Plägchen aufſuchen, wo eine 
Pflanze eingefhalter werden fann, oder eine folde 
mit einer Stange oder Dornen verfeben werden muß, 
ohne die wichtigeren Gefchäfte, welche ibm Nahrung 
und Unterhalt gewähren, zu vernachläffigen. - Diefes 
giebt Hr. Schend bei Handwerksleuten felbit zu, em» 
pfieblt dagegen dem Feldbauer die Siegen’ihe Haus 
bergs-Wirtbfchaft, von der wir an allen Orten, wo 
fie eingeführt it, ſchon Beweiſe genug haben, baß 
fie nur da, wo fonit nichts zu bauen iſt, als letztes 
Ausfunftsmittel nuͤtzlich -fein kann; und wo der Boden 
nur darum mit Wald angepflanzt wird, weil bie 
Gegend zu arm und zu unzugängli if, als daß man 
einen andern Dünger, als Laub und Aſche dabin brins 
gen könnte, welde man dem Walde und feinem Ers 
trage entzieht; fo daß bei diefer Zwitterwirthſchaft 
nicht nur wenig und ſchwaches Holz; und nur fchlechte 
Arten von Getraide gebaut werden können, fondern 
ac der Berg-felbft ſich mit der Zeit fo abbaut, daß 
weder das Eine (Holz) nod das Andere (Früchte) dars 
auf erzogen werben kann. So empfiehlt Hr. Schend 
aud dem Feld-Bauern die Fehmel⸗Wirtbſchaft, welche 
aber leider! diefe Klaffe von Menfchen ſchon fo gut 
verſteht, daß ihre Waldungen nicht unr feinem Hoch» 
wald, fondern — mit vieler Mühe angelegten — Wuͤ⸗ 
fteneien gleichen. Niemals wird ein Bauer dahin zu 
bringen fein, daß ‚er. feinen Wald nad einem Plan, 
oder nad einer — auf längerer. Zeit regulirten — 
Betriebsart behandelt. 


Der dritte Fall wäre alfo derjenige, den Hr. 
Schenck für den allein zweckmaͤßigen erklärt. Aber 
welchen Werth hat überhaupt ein Wald für das 
Wohl des Staats, der nur aus einer fo Kleinen Par» 
elle.(worunter ich nad der Befchreibung des Hrn. 
Berfafer, in welcher er von einer Art Obſtbaumzucht 
fpricht, nur einen Flächenraum von dreißig, vierzig, 
böchftens hundert Morgen verfteben fann) befteht; fo 
daß er zum Spielwerfe eined Privaten dient? Und 
fann mir wohl Hr. Schend einen Kapitaliften zeigen, 
der fein dolce far niente mit dem Schutze weniger 
Morgen Baldungen vertaufht? Oder fann er mir, 
wie er ed von Adelichen bebaupter, einen Menden 
zeigen, der ein Heer von Jägern hält, die blos die 
Aufficht bei den Kulturen führen und den Waldſchutz 
als Nebenfache bei der Jagd betrachten? Und wenn 
Hr, Schend dieß zu hun vermag, ift alddann biefer 
—— den er mir zeigt, ein guter Haushalter zu 
nennen 


Ganz anders verbaͤlt es ſich mit Waldungen von 
wenigſtens 1000 bid 2000 Morgen (oder Tagwerfen), 





bie auf jeden Fall eime bebeutende Quote von dem 
Bermögen des Befigerd ausmachen, ber ſchon um feis 
ned eigenen Beten willen ſich praftifche Kenntniffe 
erwerben muß, um bad Gefchäft leiten, feine Unter, 
gebenen fontroliren und die Oberaufficht fuͤhren zu koͤn⸗ 
nen, die derfelbe fhon darum bejfer führt, weil er feine 
Verfügungen treffen fann, obne bei einer höheren Bes 
börde 9 B. bei einer Forft-Kommiffion oder wie die 
Stelle in dem Lande genannt wird) anfragen zu müfs 
fen, welcher gemöhnlich die Kofal » Kenntniffe fehlen. 
Noch fchlimmer iſt ed, wenn diefe Stelle ein Finanz⸗ 
Departement ift, denn man weiß ja zum Boraus, wie 
abhold diefe Herren der liebenswürdigen Sylva und 
der reigenden Diana find und wie unfreundlich fie 
oft diefelben ihrer ſchoͤnſten Zierden berauben, ohne 
u fragen, ob aud der Zeitpunft ſchon beran genahet 
ei, in welchem fie diefelben als gerechten Tribut von 
ihnen verlangen fönnen ? 


Kommt dazu neh die übertrieben außgebehnte 
Kontrole, der Unfug mit Schreibereien, Rechnungen, 
Tabellen, Ueberfichten ıc.,, deren Hr. Scheuck ganz 
richtig felbit erwähnt, fo wird begreiflich, daß unter 
folhen Umftänden mander Forfibeamte, der vielleicht 
anfänglich fein Fach mit Luft betrieb, JAftig und vers 
drieslich wird, und fein Vergnügen an andern Din, 
gen als am feiner Arbeit finder. Sch will noch nicht 
einmal von folchen fprechen, die nur um das tägliche 
Brod dienen, deren Zahl body unftreitig — groß ift. 


Dabei laͤßt fidy noch viel Teichter einfehen, daß 
der Privat » Befiger, der doch größtentheild in ber 
Nähe feiner Waldungen wohnt, öfter darin made 
ben fann, als derjenige, der von Seiten bed Staats 
die Aufſicht zu führen hat, und den ich von nun 
an Forjimeifter nennen will: denn biefer fann nur 
felten unerwartet den Wald betreten, weil feine Be 
foldung im Berbältniß zu feinen Kenntniffen ftehen, 
daher zu bebeutend fein muß, ald daß man ihm einen. 
fleinen Geihäftöfreis anweifen fann. 

Auch fällt es dem PrivatsBefiger weit leichter, fich 
bei feinen Unter » Beamten gefürgteter und beliebter 
u maden, indem diefe Leute ganz won ihm allein ab» 

aͤngen. Es iſt ibm daher leicht, ihnen meben freund» 
liber Bebandlung feine Vortheile in Wohnung, Bes 
zug der Befoldung u. dgl. abzuſchlagen oder zu ge 
wäbren, und dadurch ihren Muth zum Gefchäft zu 
beleben, was der Untergebene billig von feinem Herrn 
weit böber anſchlaͤgt, als von demjenigen, ber Diener 
im Staate ift, wie er und nur einige Stufen höher 
ftebt. 

(Fortfegung folgt.) 


Redakteur: Forfimeifier St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Wilde. 
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Donnerſtag, den 19. Juli 1827. 
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Bemerkungen: Keine, 


t über d 1) Gebirgsart: Aufgeſchwemmtes Land. 
Beobachtungen über a —— des Hainbuchen⸗ 2 je ber be Meer: ee hehe 
Hochwalds. Normal⸗Fuß. 
(Beſchluß.) 3) Lage: eben. 
4) Beſtaudtheile und Schichtenwechſel, Feuchtigkelt 
Dte Beobachtun g. des Bodens: 5 Zoll Dammerde und Sand zu gleis 
(Probeflähe 1 Morgen.) hen Theilen, dann 15 Zoll brauner frudhtbarer San, 


, ; j ber auf weißlidem beinahe reinem Sande ruhe. Die 
Revier Steinbruͤckerteich, Diftrift Hir ſchgarten. —— ſtreichen nicht tiefer als 2 Fuß; gemaͤßigt 
eucht. 
Hoch wald Hainbuche. 5) Streunutzung, Weide: Weber durch Laubſchar⸗ 

I. Sertliche Beſchaffenheit der Probeflaͤche. ren enttraͤftet, noch mit Vieh behuͤtet. 
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II. Beſchaffenheit des Beſtandes. 2) Alter: 80 Jahre. 
3) Beftandsgäte: Vollfommener Beſtand in maͤ— 


41) Holzart: Die Hainbude ohne Beimifhung Bigem Schluß. 
einer andern Holzart. 


Meffung der Probeftämme auf ber Probefläde, 
























a 3 Abſchnitte und deren Inhalt. 
- Lu E Er ! 
3 < e ER 3 . * $ $ Anfäge für den mittleren Inhalt 
& er 3 ge 15 $ E E eines Stammes jeder Klaſſe. 
5 |" |% s | | 
Tab. | Fuß. Fuß. | ou. 


Da nah der Meffung mebrerer 
Umfänge ein Mittel-Probeftamm ger 
wählt wurde, fo brauchte nur Ein 
Stamm gebauen und unterfucht zu 
werden, um ein möglidhit genaues 
Reſultat zu erhalten. 


Es enthält ein Stamm Iter Klaffe 
55,58 + 14,46 -+ 8,00 + 7,00 — 
— 85,04 Kub. Fuß Mafle. 

Zuwachs im Durchfchnitt auf ein 
Jahr = 1,063 Kub. Fuß. 


I 80 95 12,75 [24 5,0 


[2 4,0 
„ 3,0 
ty 4,0 
ei > 
WE „ 
sl” | 50 
* 4,0 
’ -4,0 
FF 4,0 
„| 40 
„| 40 
„ 4,0 
" 6,0 
„| 60) 5% |0,237 | 1,19 
„1501.40 | 0,159 0,79 
r 60 5,0 10,237 1,19 700 


55,58 [14,46 | 7,00 
N Dad Ergebnif an Stodhol; = 8 Kub.Fuß. 

















z SE Abſchnitte und deren Inhalt. 
|» |3 182 u & R: > * Anfaͤtze fuͤr den mittleren Inhalt 
—21188 z53 2| 2 
El» 135 |e® &$ | 35 | #8 € 215 eines Stammes jeder Klaffe. 
E 8|8e s3 1081688 2 = 
ö FE fa} f=} » 5 * = 
Zah. I Fuß, | Boll Zoll. } Boll, IQwad. Quad.5B. Kud.gu Kuo. gun KH. FR. | b.5r. 
re 
10,5 | 8,5 | 0,708 | 7,08 Es enthält ein Stamm Ilter Klaſſe 
8,5 8,0 0,502 5,02 25,31 + 9,03 + 5,00 + 300 = 
8,0 | 8,0 | 0502 | 6,53 — 42,44 Aub. Fuß. 
8,0| 6,5 | 0,385 | 3,85 Zumabe im Durchſchnitt auf ein 
651 55 | 0,283 | 2,83 Sahr — 0,55 Kub. Fuß. 
53 | 50 | 0,196 2,16 
3,0 2, 0,034 0,49 
5,0 4,5 | 0,196 1,96 
4,5 4,5 | 0,159 1,91 
1,7%] 10 45 | 25 10,096 | 0,96 
F' 2,51 20 | 0,031 0,16 
3 2,5 | 2,0 | 0,031 0,16 
5 3,0 2.0 | 0,049 0,25 





301 230 | 0,049 


3.03 2,0 10,049 | 0,40 


10 | 80) 6,0| 0,385 | 3,8% Es entbält ein Stamm Illter Klaſſe 
e 8,59 +5,55 + 2,00 + 1,0 = 

— 17,47 Kub. Fuß. 
Zuwachs im Durbfchnitt auf ein 


5 
10 6,0 5,5 1 0,237 2,37 
10 5,5 5,5 | 0,237 2,37 


2 25,331 ] 3,03 | 3,00 
Das Ergebnif an Stodhol; — 5 Kub,Fuß. 
10 5,5 5,0 | 0,196 1,96 





10| 50| 45 | 0,159 1,59 r = 0,23 Kub, 
| 76 I 77 | 7,5 4 4,5 40 | 0,126 0,50 Sad Kub.Fuß. 
61 35 | 3,5 |] 0,096 0,58 
= 10] °’30| 230] 0,049 0,49 
2) 6| 30] 20| 0,049 0,29 
5 j10| 2325| 20} 0081 0,31 
5|l 2301 23,0 | 0,031 0,16 | 1,00 
| 5,59 | 5,88 | 1,00 
» Das Ergebniß an Stockholz — 2 Kub Fuß. 


Der Inhalt aller Probeſtaͤmme iſt = 89,48 Kub. auf 5,25 St, Scheid⸗- und Pruͤgelbolz 1St. Etodholz, 
Fuß Scheidbolz, 29,37 KRub,Fuß Prügelholz, 15 Kub, | und auf 1 St. Scheid- und Pruͤgelholz 6 Wellen. 
— werben dazank Auszählung der Sta i 

ufgefcbichtet wurden daran u ung der Stämme auf ber ob e. 
1°/, Stegen Scheidbolz, "/, St. Prügelfolz, */, St. 5 8 f —— 
Siockholz, 11 Wellen; es enthält alfo 

















1 Steden —— Kub. Fuß Maffe . Nutzung. Bleibender Beitand, 
rügelbolz ‚ 
15 Si BO m en — 
Es fommen bemnad | 
auf 2,5 Steden Scheidholz 1 Steden Prügelholz 8 18 63 53 13 


L Nugung. 
Die ausgehauenen Stämme enthalten: 
Klaſſen. Scheidholz. Prügelholz. Stockholz. Wellen. 
(Kub. Fuß) cub. Fuß.) (ub. Fuß.) 
Ilte 202,48 72,24 40 24 
Illte 154,62 105,84 36 18 
namma 357,10 178,08 76 42 


Aufgefchichtet wurden daraus: 

5 '/, Steden Scheidholz, 3 Steden Prügelholz, 
2 Steden Stockholz, 40 Wellen. 

Es enthält hiernach: 

der Stecken Scheidbolz 68,0 Kub. Fuß Maffe 
"on ——— 59,4 „ N 
„ 7 tockholz 38,0 1 

Es kommen darnach 
auf 1,75 Steden Scheidholz 1 Stecken Pruͤgelholz 
auf 4,12 St. Scheids u. Prügelholz 1 St. Stodholz 
und auf 1 St. Sceid- und Prügelbolz 5 Wellen, 


II. Bleibender Beftand, 
Gtämme, Klaſſen. Scheidholz. Prügelholz. Stodholz. Wellen. 


(Kub.Fuß.) (Aub Fuſß.) (Kub.Zuß,) 
63 Ite = 3501,54 910,958 ‚504,00 441 


5 Ile — 1341,43 478,59 265,00 159 
13 Ulte = 111,67 76,44 26,00 13 
129 mit 4954,64 1456,01 79,00 613 


oder, wenn wir nach dem Mittel unferer Refultate 
für 1 Stecken Scheidholz 69,8 Kub. Fuß, für 1 Ste 
den Prügelholz 59,0 Kub.kuß und für den Stecken 
Stockholz 41,55 Kuh.Fuß fegen, 

129 Stämme mit 71 Sieden Scheidholz, 24 St. 
Prügeiholz, 19 St. Stockholz und 600 Wellen. 

Hiernach kommen 
auf 2,96 Steden Scheidholz 1 Steden Pruͤgelholz. 
auf 5 St. Ecyeid> u. Prügelholz 1 St. Stodhol; 
und auf 1 St: Scheid» u. Prügelbolz 6,4 Wellen. 

Sährliber Zuwachs im Durchſchnitt ohne 
alle Durchforftungen — 7828,65 : 80 — 97,86 ‚Kub. 
Fuß. 


Um nun auch eine Vergleichung der Ertraͤge mit 
andern. Holzarten anſtellen zu können, theile ich die 
Eud » Rejultate einer Beobachtung in einem 75 Jahr 
alten Buche nwalde noch mit. 

Ausgehauen wurden pr. Morgen 45 Stämme, 
die 4 '/, Steden Scheidbolz, & '/, St. Prügelholz, 
1°/, St. Stodholz und 74 Wellen gaben. 

Stehen ‚blieben 164 Stämme mit 

5947 Kub Fuß Scheidhol;, 

976 Pruͤgelholj 

555 " Stockholz 
372 [7 Reis holz 


7483 Kub. Fuß; 
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folglich iſt hier der jaͤhrliche Durchſchnitts zu⸗ 
was ohne alle Durchforſtungen 99,8 Kub.Fuß. 

Daß diefe Beitände auf Boden von gleiher Pros 
—— pigteis Reben, werde ich faum zu erinmerm 
rauchen, 


Erbad im Odenwalde im Juni 18277. 


Jaͤger, 
großh. heſſ. Bork:@rometer, 


Auch einige Worte uͤber die Veraͤußerung der 

Staatsforſte. 

(bortſetung.) 

Die natuͤrliche Folge hievon iſt, daß Jeder 
gern in feine Dienſte geht, und alſo der Private ſich 
den fleißigiten, fenntnißreichiten, redlichften und fo» 
lideften unter ben Aspiranten wählen fann, indem 
der Staat nur immer denjenigen anftelt, der im 
Er Snpm, unter den Jaͤger Purſchen, oder gar, o 

räuel! unter einem militairifchen Sägerforpe am 
längften ausgebalten hat. Denn Jeder hat mit Er, 
laubniß des Staats fein Fach ergriffen, und finder 
fih alfo berechtigt, eine Anftellung zu fordern, weil 
man feinen andern todtſchlagen fonnte, er alfo bod» 
gefränft fo lange warten mußte, bis eine Stelle va 
fannt wurde, und fein Examen oft nur leidlich 
überitanden hatte, 

So muß der Staat unbraubbare Subjefte zu den 
brauchbaren nehmen (wobei ich wuͤnſchen will, daß 
die zweite Klaffe die zablreichere fei), während bie 
Privareım es ſich wenigſtens felbit zuzuschreiben haben, 
wenn fie nicht durchaus vorzügliche befommen. Um 

luͤcklich muß ib ein Land nennen, in welchem bie 
Juſtitz fü nur darauf befhränft, den Dienern dee 
Staats Hilfe zu feitten, und was Hr. Schend font 
damit fagen will, indem er behauptet: der Forftfhug 
leide in den Privat-Waldungen; es ſtehen dem Staate 
vielmehr Sicherungsmittel zu Gebot, und es fei weit 
gefährlicher, in die Rechte deffeiben einzugreifen; fann 
ih mir nur damit erflären, daß manchmal die Die 
ner der Gerechtigkeit ihrer Pflicht nit ganz treu 
nachleben, 

Aber diefed ald allgemein anzunehmen, wäre doch 
nicht billig umd die Herren von diefem Fache würden 
fih darüber ſehr beleidigt finden müffen. 

Bill aber Hr. Schend damit fagen, daß die lan, 
deöherrlichen Forſtbeamten felbft mehr Gewalt haben, 
als Privar-Waldbefiger oder deren Diener, fo muß ib 
befennen, daß mir jeßt fein Fultivirtes Fand befannt 
ift, wo den unteren Landed,Forjtbedieniteten mehr ald 
die Denuntiation zugeitanden it, und diefe ift meines 
Wiffens auch fonft niemand unterfagt. 

(Befhluß folgt.) 


Redakteur: Fotſtmeiſtet St. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weiche. 
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Fort: und Kagd=- Zeitung. 


Unterbaltungs : Blatt. 





Der Wildſchuͤtze Chriftopb Ziegler, 
Mörder des herz. braunfchw. Revierjaͤgers Stöder. 


In Often graute der Morgen. Der Köhlerbube 
weckte die Jäger, und Diefe erboben ſich und traten 
aus ber fchwarzen fegelförmigen Koͤhlerhuͤtte hinaus 
in die feuchte Morgeniuft des Hochwalded. 

Es war ein Berufs weg, auf welchem fie bad ke: 

ben einfegen mußten, ohne zu wiffen, ob fie bad Le— 
ben zurücdempfangen würden. Gie waren am vers 
angenen Abende von Alrode, im berzogl. brauns 
hweigifchen Harze, ausgegangen, um auf Wildſchuͤtzen 
u achten, welche dem berrlihen Wildftand des Allros 
ber Neviers fchon häufig zum Gegenftande ihrer vers 
wegenen NRaubzüge gemacht hatten. 


„Der reitende. Foͤrſter Küchler aus Allrobe 
theilte feine Begleitung in zwei Parıhien. Während 
er felbit mit dem Fußjaͤger Krebs fih in den Korfts 
ort Bosleich begab, beauftragte er feinen NRevierjäger 
Stöder, den herrihaftl, Jäger Bodenftein und 
den Fußjäger Hennings den Forſtort Wildfleig, 
oberhalb des in den Klippen des Budethals verſteck— 
* faſt verfallenen Grubenoris Treſeburg zu durch— 
uchen. 

Der Revierjaͤger Stoͤcker war ein großer, fchlan» 
fer junger Menid von % Jahren, Sohn eines wir: 
digen, Hüttenmanned zu Dfer, geliebt und geachtet 


-wegen feiner Treue im Dienft, Entſchloſſenheit und 


Rechtſchaffenheit. Mir einem gewiffen ſchweren Vor— 
gefühl, welches ſich durch manche bingemworfene Arudes 
rungen verrieth, ging er voraus am dichibewachienen 
Bergbange hin. i 

Es war der achte Juni 1823, der ihm zum ver 
hängnißvollen Tage werden follte. 

Schon Abends vorber waren von dem preußifchen 
Harztädiben Benedenftein aus zwei Männer fort» 
gegangen über Haffelfeide hinaus, dem Allröder Forſten 
zu. Der. Eine hieß Löhning — er war ein rafcher, 
fräftiger junger Mann, der im Aeußern weder etwas 
Abſchreckendes, noch etwas Auffallendes hatte. Der 
Andere hingegen, ein Feiner ſehr gewandter Kerl, 
Namens Chriftopb Ziegler, aus Trefeburg ge 
bürtig, batte das Aeußere eines wilden wülten Ger 
fellen. Seine Züge und befonders ein ıbım ganz eiges 
ner Blick verrietben ebenfo viel Schlaubeit als Tüde, 
Das dünne, fchon grau werdende Haar hing in lans 
gen Striemen über die hohe, weit entblößte Stirn, 
Seine Profil war, genau betrachtet, ſchoͤn und regels 
mäßig zu nennen, aber fo fehr entitellt von einer wuͤ⸗ 
ften ungeregelten Lebensweiſe, dad ſchon fein Aublick 
ein gewiſſes beimlidhes Grauen erregte. — Dazu trug 
er einen langen ſchadhaften grauen Oberrod uud eine 
Tuchmuͤtze. Er war Striegelfhmied feines Zeugnifs 
fed nad. Durch einen Ebefheidungss Prozeß mit einer 
wohlhabenden Frau war er um Haus und Hof ges 


RA 


fommen, und lebte jett in einer wilden Ehe mit einer 
Perſon, Namend Müller, mit welcher er ſchon vier 
Kinder gezeugt hatte. Sein Gewerbe, in einer ge 
mietheten Schmiede, ohne Borlag, ernährte ibn nur 
kuͤmmerlich, deßbalb hatte er den Vorſatz gefaßt, gleich 
mandem andern Einwohner. von Benedenftein, auf 
Wilddieberei auszugeben, um daburd feine Lage zu 
verbeffern. Seinen Begleiter Loͤhning hatte er zum 
Tragen des zu erlegenden Bildprets mitgenommen, 


Kaum hatten diefe beiden Menſchen bag Allroͤder 
Sorftrevier betreten, fo ſchlich ſich Ziegler ſeitwaͤrts 
ab, und langte umter ben Wurzelu eines hohlen Baums, 
eine forgfältig verſteckte feine Bücfe hervor. Es war 
dieſes eine fog. Wilddiebeflinte, ein ganz furzer Lauf 
mit einer Kolbe, die durch eine einzige fchnelle Ber 
mwegung abgenommen werden fonnte. 


Dad Gewehr war geladen. Ziegler unterfuchte 
bie Pfanne und fehüttete Pulver darauf. Schweigend 
wanderten nun. beide Wildfchügen weiter. Indeß war 
ed Nacht geworden. Sie erwarteten den Tag, unter 
einem Baum bingeftredt. 


Mit dem Anbruch ded Tages fhlichen fie weiter 
auf ihrem Pürfchgange, den Buderhälern zu. 

Sept waren fie, Einer hinter dem Andern berges 
bend, auf einem nicht mehr gangbaren verwachjenen 
Fahrwege im Forftore Wildfteig. Da wo biefer Weg 
eine Etrede in gerader Linie fortgebt, und ſich nad) 
einer lichtern Stelle ded ſchon bocdhgewachfenen Un— 
terholzes Öffnet, erfchallte plöglih der furchtbare Ruf 
ihnen entgegen: „Halt — fich’ Canaille!“ 

‚Da bat der Teufel die Jäger!‘ fchrie Ziegler 
und fprang rechts ab. Loͤhning hatte im demfelben 
YAugenblicde die Flucht nach der andern Eeite bın ers 

riffen. 
: Ziegler Tief in furchtbarer Angft erft in dem ofs 
fenen Wege am Bergabange binunter, dann mandte er 
fid rechts, um den jungen Stangenort am ſteilen Ab» 
bange des Budethals zu erreichen, Unten lag Treſe— 
burg. Dort wäre er gerettet gewefen. Aber mit ibn 
einbolender Schnelligkeit war ibm der Nevierjäger 
Stöder anf den Kerfen gefolgt. Die dichten Stangen 
des jungen Aufſchlags bemmten den Yauf des Wild— 
diebes. Seine Buͤchſe trug er vor fi, dem Habn 
derfelben gefpannt, was aber der ihn verfolgende Res 
vierjäger nicht hatte fehen fönnen. — Ploͤtzlich wen: 
dete fich der Verfolgte um — noch war der Revier 
jäger zwei Schritt von ibm — da drüdft er ab. Die 
Kugel ſchlaͤgt in größefter Nähe durch den Unter— 
leib des Revierjaͤgers — Diefer, ohne feine ſchwer em⸗ 
pfangene Todeswunde in dem Augenbiide zu bemers 
ten, — den Wilddieb beim Kragen und jetzt be— 
ginnt kurzer aber furchtbarer Kampf zwiſchen eis 
nem ſterbenden Wehrloſen, der mit der letzten krampf— 
haft augeſtrengten Kraft, ſchon vom klaren Selbſtbe⸗ 


wußtſein verlaſſen, ſeinen Moͤrder feſthaͤlt und nicht 
von ihm ablaͤßt, obwohl Dieſer, um ſich aus den 
Haͤnden des Halbtodten loszuwinden, ſein Genickmeſſer 
zieht, und es dem Revierjaͤger dreimal bis an das 
Heft in den Leib Mößt, und ibm noch zwei tiefe Wun⸗ 
den an dem Kopf beibringt. 

So ſteht der Kampf zwifchen Beiden — ber Eine 
ringend mit der Terimweiflung, der Andere mit dem 
Tode — da fpringt der Fußjaͤger Hennings berbei, 
welcher fih nur einige Augenblide mit Verfolgung 
des Föhning aufgebalten hatte, und giebt dem Mrs 
ber. mit der Kolbe feines Karabinerd einen Stoß vor 
die Bruft, fo daß diefer zuräcdtaumelt. 

Der Sterbende finft im fid felbit zufammen, und 
mit brechendem Auge feinen Genoſſen erfennend, ruft 
er Diefem zu: „Bruder, ich muß fierben! — ſtich mich 
nur todt!“ — 

Jetzt aber begann ein zweiter Kampf, von 
Seiten des Wilddiebs mit Wutb und Verzweiflung, 
von Seiten des Zußjägerd mir Befonnenheit und Mäs 
bigurg gefübrt. 

er Wilddieb rafft fih auf und Nicht nach dem 
Fußjäger, aber Diefer begegnet dem Mefferftibe, der 
faum feine Haut geftreift bat, durch einen Hieb mit 
dem Hirfhfänger. An der rechten Hand des Wild; 
diebes bat er den Zeigefinger abgehauen und den zweis 
ten Finger ſtark befchädigt. Das Meffer enıfällt der 
verwundeten Hand des Mörderd, aber mit der Kinten 
ergreift es der Wuͤthende wieder, und fticht abermals 
auf den Jäger ein. Diefer veriheidigt fi mit dem 
Hirſchfäͤnger, felägt ihm zum zweiten Male das 
Meffer aus der Hand, indem er ihn im Nadfen und 
Knie verwundet, uud wirft den Entwaffneten nieder 
gegen den Boden. 

„Shriftian hilf!“ ruft der Wilddieb. Vergebens 
fiebt Dennings fihb nab den Eeinigen um, n je 
dem Augenblide muß er fürdıen, daß aus der nas 
ben Didung des Waldes ringsumber Schuffe auf ibn 
fallen, von andern Wildſchützen — aber befonnen und 
treu in feinem Berufe entfliebt er nicht; jondern bält 
den Wilddieb durd einen Fußtritt auf der Bruit am 
Boden fett, während er die Buͤchſe des gefallenen 
Nevierjägersd ergreift und den Lauf derfelben, nad 
allen Seiten ſich wendend, fchußfertig hält. 

Endlich erfcheint der Jäger Bodenftein — fpäter 
fam auch der Föriter Küchler und Jäger Krebs ber» 
bei. Als aber leßtere Beiden, voll Unwillen über bie 
Gefühl empörende That, anfangen, den ſchwerverwun— 
beten Milddieb Fr mißhandeln, wird Hennings mit 
großfberziger Mäpigung der Vertbeidiger desjenigen, 
der foeben feinen Freund getödter und ihm felbft nah 
dem Leben getrachtet batte. 

Der Nevierjäger Stöder ftarb wenige Stunden 
wachber. Der brennende Pfropf aus der Buͤchſe des 
Wilddiebes Hatte ihm feine Jagdtaſche und den Leib 


an der Stelle des Anſchuſſes verbrannt. Diefe Schuß— 
mwunde umd jeder ber drei Mefferfiiche in den Leib 
waren abfolut toͤdtlich. ‚ ; 

Es gebört nicht hieher die verſchiedenen Combi⸗ 
nationen anzudeuten, wodurch ber abweichenden und 
variirenden Ausſage des Wilddiebs ohnerachtet der 
Thatbeſtand der abſichtlichen Tödtung feſtgeſtellt wurde. 

Nothwebr (2) von Seiten des Wildſchuͤtzen war 
nicht vorhanden, denn er ging auf unerlaubten We— 
gen und war auf keine ſeinem Leben drohende Weiſe 
verfolgt und angegriffen worden. 

Der Wilddieb Ziegler wurde in beiden Inſtanzen 
zur Strafe bes Schwerts verurtheilt. Geiſtlichen Zus 
fpruch batte er verbeten, aber um die Gnade des durch⸗ 
iauchtigſten Landesherrn nachgeſucht. 

Dem Verbrecher iſt keine Gnade geworden. Eine 
ganz unbegreifliche ſanguiniſche ——————— be⸗ 
maͤchtigte fi des Irquifiten. Die abſchlaͤgliche hoͤchſte 
Mefolution wurde ibm eröffnet, doch war es ſchwer, 
Zieglern begreiflicdh zu machen, daß er von jegt an 
feine Hoffnung mehr babe für fein Leben. 

Dem Mörder Ziegfer konnte den Umftänden nad) 
feine wohlthaͤtige Befchäftigung gegeben werben. 
Er blieb daher auch verfhloffen, zeigte haͤufig Spu: 
ren eines fehr bösartigen Gemuͤtbhs, betete wıel, aber 
nur ale Heuchler, indem er alle Sprüde, dıe er aus— 
wendig wußte, gerade umgefehrt anwendete, fchimpfte 
und fluchte auf alle Die, fo ibn nad feiner Meinung 
in's Berberben geſtuͤrzt hatten; nabm zwar am Tage 
vor ber Hinrichtung das heilige Abendmahl, glaubte 
aber immer noch an Begnadigung. Erſt in der lep- 
ten Nacht, weldye er. mit einem einfaden Landmann 
feiner früheren Befanntfhaft, der als Wade bei ibm 
zubracte, ſchien ibm der barte Sinn erweicht zu fein. 

Am 1. December 1826 Morgens wurde er durch 
bad Echwert vor Blankenburg bingerichtet, 


Wildviebe rei it ein Frevel, welcher in den Älteren 
Zeiten wie ein Majeftätsverbrehen geahndet wurde. 
Die Graufamfeit der älteren Etrafe, die fih im Rolfe 
durch Zraditionen fortgepflanzt hat, ift wobl jegt noch 
oft die Beranlaffung ber lebensgefährlichen Verwe— 
genbeit der Milddiebe. 

Wurde vor alten Zeiten ein Wildbieb gefangen, 
fo war Tod oder Ketten fein Food. Wenn au ſpaͤ— 
ter unerfehwingliche Gelbjtrafen an bie Stelle ber oft 
zebnjäbrigen Karrens und Kettenfirafen traten, fo wa: 
ren jie Doch für den meiltend armen Wildbieb uner- 
ſcwinglich, und die bärteften Leibesſtrafen blieben 
immer noch das Loos eines ſolchen Ungluͤcklichen. 

Wie mag ed daher Wunder nehmen, wenn ber 
Minfb, der in dem Wagſtuͤck feined Lebens böchfte 
Gier einfegte, deffen Bruft im freien Waide ih im: 
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I Kreibeitögefühl erweiterte, beffen Kraft in den Bes 
ſchwerden folcher Jagd geitählt war, Leben um Leben 
verkaufte, uud in der Hand dad fernhin treffende 
Blei, ringsum die tiefe Einfamfeit, die verrathioje 
Stille, der Lerfuchung nicht wibderitehen fonnte, jene 
fleine zuende Bewegung zu machen, melde feines Res 
bens hoͤchſte Güter rettete, indem fie dad Leben eined 
Forftmannes endete. — Wer mag es dann dem Forſt⸗ 
manne verargen wenn er in dieſer dringenden Gefabr 
auch fein Leben Faufte, indem er oft vieleicht zu früb 
und obne wahre Nothwehr den Wilddieb erſchoß. 

So wurde ein Efleiner Krieg aus dem Berüben 
und Verfolgen eines geringen Berbredens, welches 
nad den Grundfägen unſerer beutigen Rechtsphilo— 
fopbie dem gemeinen Diebitabl unter mildernden Um— 
ftänden analog betrachtet und in Rüdfict der Moͤg— 
lichkeit eines Mißbrauchs der Feuergewehre nicht cris 
minell, fondern forftpolizeilih geabndet wird. Noch 
beute werben Forjtbedienjtete getödter durch die Härte 
der alten, auch bei und jett abgeſchafften Jagdgeſetze. 

Darum eben it ed nicht allein ein, dem Zeitgeilte 
anzemeffenes Geſetz, welches die Wilderung der Jagd⸗ 
trafen angeordnet bat, fondern aud dag ficherite its 
tel der innern Gefegs Politik, um jenen alten lebend 
gefährlichen Unfug nab und nad auszurotten. 

Freilich wird dieſes langfam geben, denn für 
das Bolf gtebt es feine andere eindringliche Geſetzes⸗ 
Publikation, ale Erfahrung und Gemwobnbeit. 

‚Aber wenn auf ber einen Seite die Wilddieberei 
milde beftraft wird, daß in der Sache felbft fein 
Grund mebr liegt, welcher den Wilddieb verleiten 
fönnte, feine Verfolger zu tödten; fo ift auf der am 
bern Seite beito größere Etrenge notbwendig gegen 
MWilddiebe, weiche ſich mwiberfeglich bezeigen, oder gar 
bie, zum Waldſchutz beftimmten Forſtbedienten 1ödten. 
Denn je dringender die äußeren Anreizungen ju einem 
Verbrecben find, deſto milder wird es betrachtet, und 
je ſchwaͤcher die auf den Berbrecher eindringenden Bes 
weggründe waren, deſto tiefer mußte feine moralifde 
Unmwürbdigfeit ſtehen, defto ftärter mußte die Triebfe— 
der eines böfen Willens auf feine Handlungen Eins 
fluß gewonnen baben, und deſto gemeinichädlicher für 
die Öffentliche Sicherheit mußte ein folder Berbrecer 
erfcheinen. ’ 

Und diejed war der al mit Ziegler. Milde 
Jagdgeſetze mußten ihm Die der, gefangen zu werden, 
minder abfchredend darſtellen. Auch angenommen, 
daß er von biefen milden Gefegen noch feine Kennt⸗ 
niß batıe, fo war doch durch mehrere von Wilddichen 
veräbte Mordthaten die Gefahr für alle Forfibedien« 
ten auf einen fo boben Grad geftiegen, daß ein Bet 
fpiel der firengen Britrafung eines foldyen Mörders 
notbwendig war, um durch Abſchreckung jene Gefahr 
zu mindern. BZieglers Begnadigung mürbe eine Ers 
muthigung aller Wilddiebe zum Köcften Frevel ge 


worden fein. — Und darum geboten ed ohne Zweifel 
höhere Rüdjihten auf das Staatswohl, jede menſch⸗ 
lihe Regung des Gefühle niederzufämpfen, die ſich 
wohl für Ziegler erhoben haben dürfte, 

Und damit wäre zugleich die berubigende Ueber, 
zeugung ausgefproden: Der Mörder babe den Lohn 
feiner That empfangen, nicht nach pofitiven Geſetzen 
allein, fondern auch nad) den höhern Gefegen der Phi— 
tofopbie des Rechts. 


(Aus „Shriftiane Glahn und der Wilbihüg Chr. Ziegler” von 
Ludwig, Braunſchweig 1827.) 


Sehnſucht nah der Eröffnung der Feldjagd. 


Kann die Zeit bie Raufer nicht mebr rühren? 
Laͤßt fie ſich als Kümmerer nur fpüren? 
ft fie etwa dem Berenden nah’? 
Fit fein Fortgang? Will nichts von ber Stelle? 
Steht das Wahsıhum an des Grabes Schwelle ? 
Alles noch, wie ich's vor Monden fah! 


Ewig arün bed Roggens Woogenmeere! 
Nimmer fchießt der Hafer in die Aehre; 
Nimmer wollen die Kartoffeln blühn ! 

Seht auf's Nene dort die Schwalben niften, 
Noch fein Storch will fih zur Reife rüften 
Und zu ferneren Geftaden zieh’n ! 


Schöne Zeit! wo ſich die Scheunen füllen, 
Sich in’s Herbfigemwand die Fluren hüllen; 
Blatt um Blatt verbleicht zur Erbe bebt. 
Wenn dıe Senfen durd die Felder pfeifen, 
Hier und dort nur nod ein fchmaler Streifen 
Gold’ner Halme feine Fülle hebt. 


D, du Zeit der Herzendluft und Wonne! 
Wenn, nod) eb’ der maͤcht'ge Strahl der Sonne, 
Ganz das bange Heer der Sterne ſcheucht, 

Naf vom Lager, aus dem Arm der Lieben, 
Von der Jagdluſt Zauber aufgetrieben, 
Durd die Felder fi der Waidmann ſchleicht. 


Freudig tritt er zum bereiften Reine, 
Laͤßt ſich nieder auf dem Schnadeſteine, 
Mo er ftill in alle Winde laufcht. 
zn was fbwirrt da durd die Nebelmolfe? 
ar’d der Ruf vom wilden Hübnervolfe ? 
War's der Welt, der durch die Stoppeln raufdht ? 


Still! ertönte nicht der Laut ſchon wieder ? 
Ya, es fammelt die zerftreuten Glieder 
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Seiner Kette, lauten Rufs, der Habn ! 
Rubig Herz! warum dein lautes Woogen ? 
Eich’ die Sonne fommt ſchon angezogen, 
Purpurflammen fündigen ihr Nah'n! 


Bald wirft du der Sehnſucht Ziel erreihen; 
Bald fiehit du das Voͤlkchen ſchnurrend fireichen; 
Und das Rohr erprobet feine Madht. 

Feldmann naher fi in luft’gem Epringenz 
Komm’, id will dich ſchon zur Stelle bringen, 
Ungepängt, und nun fehnell fortgemadit! — 


Ha! wo war ih? — daß ich fo erwache! — 
Emfig flappert noch auf jenem Dade 
Der vertraute Etord um feine Brut. — 
erne find noch die erträumten Zeiten, 
age werben no zu Ewigfeiten, 
Fort und fort martert bed Sehnens Blut! 


Zräge Zeit, fahr hin! und nicht geweilet, 
Kljeh’, wie der gejagte Hirſch enteilet, 
liege wie die Kugel aus dem Rohr! 
ringe und die beißerfebnte Stunde, 
Und dir fohallt aus jedem Waidmanndmunde, 
Tröfterinn! ein Zubellied empor. 


Arolfen, 
&. ». Hadel. 


RAArıh sel. 


Ih bin ein Waldmann, drum halt ich euch theu« 
Erite, Gefährten in Freuden und Noth! 
Will ich erichlaffen, ibr bringt mich in feuer, 
Wink' ich ihr fehleudert VBerderben und Tod! 


Könnt ich im Dritten auch forglod wohnen, 
Praͤchtig wie Grafen und fürfiliche Herrn; 
Ohne die erften dank’ ich für Kronen, 

Dant ich für Reichthum, Scepter und Stern! 


Ich bin ein Waidmann, —— lieb’ ich d 
anze 
Denn ohne es ſind die erſten nichts wer: 
Aergernd, wie Roſen im Dornenfranze, 
Wie ohne Griff’ das fehneidende Schwert! 


Arolfen. 
El. v. Hadel. 


Nedakteur: Horfimeifter St. Behlen — Berlag von Wilhelm Ludwig Weiche. 
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Auch einige Worte uͤber die Veraͤußerung der 
Staatsforſte. 


(Beſchluß.) 


Der Foͤrſter, Jaͤger-Purſche oder Waldſchuͤtz no« 
tirt die Frevel und die Frevler, reicht die Verzeichniffe 
derfeiben dem Forſt-Amte oder auch (je nachdem die 
Gefetze es beftimmen) dem Jujtigamte ein; Diefed bes 
firaft fie nad dem dürren Buchſtaben des Geſetzes, 
und derjenige, der die Strafe einzuzichen bat, erhebt 
Diefelbe. Die Sade hat ihren mechanifchen Weg; fo 
daß niemand daran denfen fann, unbemerkt eine Uns 
ordnung, Wartheilichfeit oder einen fonftigen Unfug 
riffiren zu fönnen und aud riffiren zu wollen, 

ll. Die Regulirung und Grbaltung eines richtis 
gen Berhältniffes der nahhaltigen Holz; Abgabe zu 
dem Holz Bedarf des Staats fowohl im Ganzen, ald 
dem einer jeden Provinz und Gegend beffelben, iſt 
mwenigftend in fonftitutionellen Staaten dadurd bes 
reits bergeftellt, daß niemand ohne befondere Erlaub— 
niß von der Regierung feinen Wald ausrotten, noch 
viel weniger dad Holz; ohne bedeutenden Zoll außer 
Landes verfaufen * 

Was nuͤtzt daher den Privaten ein bedeutendes 
Stuͤck devaſtirter Wald, von dem er Steuern und 
Abgaben bezahlen muß, obue daraus Nutzen ziehen zu 
Eönnen? Will daber der Holj-Reproduzeut feinen Bald 
überbauen, fo ſchadet er nur ſich ſelbſt in den fünf» 
sigen- Jabren an feinem Einfommen, Will er weni« 
ger bauen, ald ihm gebührt, um im Zeiten, mo das 
Holz böher im Werth ftebt, feinen Turnus ins Gleich⸗ 
je wicht zu bringen; fo fchadet er fi wieder, indem 
as Holz, das einmal überftändig ift, weniger Zur 
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wachs bat, ibm am Aufſchlag fchadet, durch bie 
Menge den Preid berabfegt, und er daher niemals 
boffen darf, daß das fpätere Hauen ibm das Gefeh 
erfegt, womit er feinen Haushalt während der Zeit 
geführt bat, 

Im Borratb fann er es nidyt fällen laſſen, weil 
ed immer ſchwindet und ſelbſt an Qualität verliert. 

Mißwachs gibt e8 Gottlob! feinen, ' 

Auch bat jeder res einige Konfurrenten, mit 
denen er fi wohl ſchwerlich verftändigen fann, um 
eine Holztbeuerung zu bewerfitelligen. Alſo kann ſich 
ber ganze Holzwuder nur auf die leichtere oder 
ſchwerere Art befchränten, das Holz zu transportiren, 
Zudem bält man es für Pflicht jeder Regierung durch 
Waſſer- und Landfirafen, fowie durd jedes, berfels 
ben fonft zu Gebot ftebende Mittel den Handel fo 
febr ald möglich. zu unterftügen, warum follte ed denn 
nicht auch Pflicht fein, den Holzbandel, der doch uns 
ftreitig einer der wichtigften ift, nach Kräften zu fürs 
dern, felbit wenn ihr Intereffe nicht unmittelbar dabei 
ins Spiel fommt? — Der Fall, den Hr. Schend von 
Paris anfuͤhrt, ift nicht ald Beifpiel anzunehmen; 
denn in einer Stadt, die fo groß, fo weit umber mit 
fo vielen Anlagen umgeben und feit ungefähr 40 Jah⸗ 
ren der Schaupla von Revolutionen und Ufurpatios 
nen ift, kann das Holz, ed mag dem Staat oder Pris 
vaten zugebören, niemals wohlfeil fein. 

Bebaupten zu wollen, daß jeder, ber Wald bes 
fit, auch die erforberlihen Kenntniffe zur Bewirths 
ſchaftung deffeiben babe, märe allerdings gewagt, 
aber foviel laͤßt fi denn do annehmen; daß ein 
Mann von Vermögen, der ſich auch niemald mit Forts 
Wiſſenſchaft abgegeben hat, im Durdfchnitt zu ber 
gebildeteren Klafe von Menſchen gehöre, von dem 


man bie nötbigen Vorkenntniße diefed Faches, ald Mas 
tbematif, Phyſik und einige Weltfenntniße erwarten 
kann. Wie leicht wird ed dann einem ſolchen Manne, 
fih in 3 bis 4 Jahren auf einer Forſtſchule, durch 
Unterricht bei einem Forfibeamten oder durch Selbft- 
Studium zum braudbaren Forſtmanne zu bilden ? 
Daß er während diefer Zeit micht voreilig handelt, 
dafür bürgen fein eigenes Intereffe und ein Eifer 
für das Gute, dem ich bei einem Menſchen, ‚ber zu 
— Behuf ein neues Studium ergreift, vorausſetzen 
darf. 

Wie ich glaube, fo babe ich allfeitig bewiefen, 
daß die befte Kulturs, Betriebds und Berwaltungsart, 
fowie bie hieraus entfpringende höhere reine Bodens 
rente bei großen Privat » Waldungen eher ale bei 
Staatöforften zn erwarten iſt, und daß ein großes 
Stuͤck Wald dadurch, daß es in den Händen eines 
Privaten ift, auf das Staats⸗Wohl niemals ſchaͤdlich 
einwirfen kann. - 

Am allerwenigften —* ich kann dies Letztere 
der Fall bei dem Adel fein, nicht nur, weil deſſen Bes 
figungen meiftens in Leben» oder Fideifommiß-Berbins 
dungen fiehen und daher ohnedies ſchon einer gewiffen 
KRontrole von Seiten ded Staats oder der Agnaten 
bed Beſitzers —— ſind; ſondern auch von 
dem Wohiſtande im kuͤnftiger Zeit, die ganze Eriftenz 
feiner Berbältniffe abhängt. Daß viele Privat⸗Wal—⸗ 
dungen nicht fo im Stande find, wie fie es fein folls 
ten und fein fönnten, ift allerdings unbeſtreitbar. Dies 
ſes beweift aber nur, daß ihre Beſitzer fi ihre Pflicht 
nicht gehörig angelegen fein laffen oder ließen, ſich des 
Eigenthbums ihrer Nachkommen bemächtigten und bie 
ihnen zu Gebote ftehenden Bortheile nicht benutzen. 
Solche Subjefte giebt ed in jedem Stande und in 
allen Berhältniffen, und dieſem Uebelftande fann nie 
mals abgeholfen werben, aber ſolche Fälle find auch 
nicht ald Norm anzunehmen, denn die Haupt-Bedins 
gung fehlt — der gute Haushalt. 

Die Hrn. Pfeil und Andre mögen urtheilen, 
ob ih ihre — bie Welt, ob ich die richtige — Aus 
ſicht gefaßt habe. 

NedarsZimmern im Großberzogthum Baben. 


Freiherr von Gemmingen. 


Ueber die fog. Hundes oder Rotzkrankheit. 


Zu Ende des Monats Januar bemerfte ih an 
einem Einjährigen Huͤhnerhunde eine Mißluſt zum 
gen und mehrmaliges leifes Huften, und bielt fols 

es für Borboten der Rog- Krankheit. Gleich ſchickte 
ih nad einer Apothefe, und ließ bad von Hra. 
Dber⸗Land⸗Forſtmeiſter G. 8, Harrig in feinem „Lehr⸗ 
buche für Jäger‘ ©, 280 angeführte Brechmittel hos 
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len, verfuhr damit nad Vorſchrift und fand den kran⸗ 
fen Hund am —— Tage ſchon etwas munterer, 
auch zeigte er wieder mehr Luſt zum Freſſen. Da 
dieſe mit dem dritten Tage noch mehr zunahm, ums 
terließ ich das Setzen eines Eiterbandes. 

Der Hund lag in meinem Pferdeitalle rein und 
warn und nad Berlauf von acht Tagen ſchien die 
gewoͤhnliche Munterfeit und der vollfommenfte Appetit 
wieder fich eingefunden zu haben, baher ih ibn bisweilen 
in freie &uft laufen ließ, Allein — nad Berlauf von 
14 Tagen fand ich den Hund, der am Abend vergefs 
fen wurbe, in den Pferbeitall gefperrt zu werben, in 
einem feuchten Behälter liegend, und Kopf und Adern 
am ganzen Körper dick angefchwollen, fo daß der Hund 
faum aud den Augen fehen konnte. Die Freßluſt war 
verfhwunden und alled AZurufen ungeachtet war er 
nicht freiwillig aus diefem Behälter zu bringen. Ich 
trug ihn nach dem Pferdeitall, fette ihm ein Eiters 
band oben an dem Halfe, welches mit fpanifchem 
Fliegenpulver beftrent, nad) Verlauf von 18 Stunden 
zu eitern aufing, worauf ber Hund munterer ward, 
der Gefhwulft beifiel und die Freßluſt fich wieder 
nah und nad ganz einſtellte. Run ließ ich ihn aber 
an einer Kette im Stalle feftlegen auf einem reinen 
Lager, reichte ihm weniges aber oft kräftiges Futter, 
und fah zu meiner Freude ihn nad vier Wochen recht 
gefund, welches er noch if. 

Waͤhrend ich nun obigen Hund behandelte, war 
ich um ſo aufmerkſamer auf meine in einem beſondern 
Stalle liegenden 5 anderen Huͤhnerhunde, wovon eine 
Huͤndinn fünf, ein Hund zwei und drei jeder ein Jahr 
alt war und von denen noch Feiner die Hundefrant- 
beit gehabt hatte. 

In der Mitte des Februar bemerkte ih an dem 
zweijährigen Hunde Niedergefchlagenbeit, wenig Freß—⸗ 
(ut und bisweilen ein Niefen. Brechmittel hatte ich 
fhon in Vorrath, fertigte Pillen, von denen bie 
ar: fhon Wirkung hatte, dennoch gab ich ihm die 
vierte. 

Bei dieſem hörte am andern Tage die Freßluſt 


‚ganz auf und die befte Fleiſchbruͤhe ließ er fteben. 


Er war ein Außerft fhöner Hund, der im veori« 
en Herbite fein erfted Feld recht brav durchgearbeitet 
atte. Ich feste ibm ein Eiterband oben am Halfe und 

gab ihm täglich dreimal eine Pille von der pulverifir 
ter weißen Pimpinellens Wurzel, bie ich ihm freilich 
muͤhſam genug beibrachte. Der Hund zehrte ab, und 
ir gab die Hoffnung auf, ihn je wieder gefund zu 
eben. 

Am vierten Tage der Kranfheit, nachdem das 
Eiterband ohne Beftreuen mit fpanifchem Fliegenpulver 
von felbften eiterte, brachte ich ihm frifche Fleiſchbruͤh⸗ 
fuppe, welde er an den vorhergehenden Tagen ebenfo 
wie Schleim und Milchſuppe verſchmaͤht = — id 
nahm einige Broden darin geweichtes Weisbrod im 
die Hand, hielt ihm foldye vor, und — er ledte mir 


— — 


die Hand. Ich tauchte num daſſelbe wiederholt in bie 
Fleifchbruͤhe, und er ledte mir ſolche noch einigemal 
ab. Darauf ließ ih ihn ruhen und wiederholte meine 
Fütterung von Stunde gu Stunde, wo er mir bie 
Fleifchbräbe noch einigemal von der Hand ledte und 
auch einige eingeweicdhte Brodbroden abnahm, daran 
faute, diefelben aber nicht ſchluckte. 

Erft am fiebenten Tage fraß er aud einer Kaffee 
‚Untertaffe die Fleiſchbruͤhe und am neunten Tage 
ſchien die Krankheit gehoben. Er fraß mehr, war 
muntrer und batte eine folde Freude, wenn er mic 
nach dem Stalle fommen börte, daß er laut zu heus 
len und zu jpringen anfing. 

Indeß ich diefen Hund zu meiner Freude gerettet 
fab, fand ich meine drei Einjährigen Hunde, die ic) 
wegen wenigem Raume nit von dem Kranken trens 
nen fonnte, ebenfalls von dieſer verwünfchten Kranf- 
beit befallen. Auch an dieſen gebrauchte ich obiges 
Bredmittel, und zwei wurden badurd und ohne Se 
gen eines Eiterbandes gluͤcklich geheilt, der dritte 
aber behielt eine Steifheit in den Gliedern, die fi 
fomweit anddehnte, daß er jammerte, wenn er über’s 
Steinpflafter laufen wollte. : 

Aus dem bier Angeführten ergiebt ſich, daß bie 
in Hartigs „Lehrbuche für Jäger’ gegen die Hundes 
Krantpeiten angegebenen Mittel gut find, wenn 
man fie beim @riten Zeichen ber Krankheit fogleih ger 
braucht ımd den Hund ganz nad) der dort gegebenen 
Vorſchrift behandelt. Gewiß it es von vielem Bors 
theil, Die gefunden Hunde von franten trennen zu 
können, ba diefe Krankheit gerne anſteckt. Bei alten 
Hunden fcheint jedoch die Anftefung nicht fo leicht, 
da meine fünfjährige Huͤndinn bei diefen vier fran« 
fen Hunden in Einem Stalle lag, ſtets munter blieb 
und dieß noch iſt. 


Wahn bei Edin im Mai 1877. 
Dommergue, 


Berhütung des unabfichtlihen Losgehens der 
Schnappgewehre ®). 


MWeildurd das unabfichtliche kLosgehen der Schnapp⸗ 
gemwehre fhon häufig Unglüdsfälle entſtanden find, 





*) Das halb fremde, halb heimiſche Wort „‚Perkufliond = Ge: 
wehr”’ fcheint mir durch „Schnappgemehr‘’ am paffendften 
verbeutfcht. Percussio (frangöfilh und englifch Percussion) 
fol hier ein gleihmäßig auftreffendes Berühren, durch rafche 
Bewegung und ohne vorhergehendes Streichen (Meiben) ber 
zeichnen, „Schnappen” entfpridt dieſem Begriffe vollkom: 
men, Wıurum nun, unferer Mutterſprahe zum Zroge, eis 
nem Wechſelbalge huldigen ? 

Anmerk. bes Berf. 


fo glaubte ber Uinterzeichnete durch folgende Mitthei⸗ 
lung vielleicht irgend einem näglic zu fein. Er fühle 
fi um ſomehr hierzu aufgefordert, da aud ihm das 
ſchauerliche Gefühl befannt geworden ift, was bie 
Seele erfaßt und ben Leib laͤhmt, drohet plöglich nicht 
Gefahr, fondern ungeheueres Unglüd, 

Bei einer Klapperjagb im verfloffenen Herbit ging 
die Schuͤtzen⸗Geſellſchaft raſchen Schrittes durd ein 
Stangendolz. Unterzeichneter war, von der mehr ale 
zwanzig Köpfe ftarfen Schaar, faft der Fette; plößlich 
bonnerte ein Lauf feines Doppel: Gewehred. Ungluͤck 
war faft unvermeidlich; die Gefellfchaft — t vor 
ibm, und ber Lauf dahin gerichtet. ennod blieb 
alles unverleßt. Hatte fi nun das Gewehr, im Aus 
genblid des Entladend zur Seite gedreht, batte ſich 
die Mündung fleiler in die Höhe gerichtet? das laͤßt 
fih nicht mit Gewißheit beftimmen. Genug, der uns 
fihtbare Quell aller Gnade, der große Geift, ohne 
* fein welfes Blatt zur Erbe bebt, ber wollte es 
alſo! 

Der Hahn. rubete auf dem Kupferhuͤtchen und 
dieſes mußte fich wahrſcheinlich durch einen Stoß des 
Habns an einem Baum entzündet haben. Diefer 
Zufall war die Beranlaffung, daß im biefigen Lande 
zur Sicherheit bei Schnappgemwebren nachſtehende Bor» 
fehrung getroffen wurde. Das Kupferbütchen des 
Gewehre wird jegt mit einer metallenen Kapfel bes 
beeft, die von der Form eined Frauenfingerhuts, jes 
doch nicht fo groß if. Diefe Kapfel rubet mit dem 
offenen Ende da, wo das Pilton eingeſchraubt ift, und 
muß fo ftarf fein, daß fie der Drud des Hahns nicht 


beſchaͤdigt. Dieß könnte um fo leichter der Fall fein, 


da fie, um ihren Zweck zu erfüllen, das Kupferhuͤt⸗ 
chen nicht berühren dürfen. Auf dieſer Kapfel, die 
man mittelft eined Riemchens wie die Steindedel vor 
dem Berlieren bewabrt, ruht dann der Hahn und das 
Gewehr fann ohne ihr Abnehmen nicht losgehen. Bei 
Doppel-Gewehren jind die beiden Kapfeln mit einem 
Metalljtreif, der über die Läufe gebt, verbunden, das 
mit fie ganz lofe liegen können, und dennoh, wenn 
fih ein Hahn zufällig aufziehen follte, der andere noch 
niedergelaffene verhindert, daß die Kapfel abfällt. 
Am paffendfien befefligt man bei diefen das Riemen 
in ber Mitte ded Metallftreifd , der zu dieſem Bebufe 
mit einem Roche oder Häfdyen verfehen ift. Die ganze 
Einrichtung fofter nur eine Kleinigkeit, iſt ſehr zweck⸗ 
mäßig und mit feiner größeren Unbequemlichkeit vers 
knuͤpft als die allgemein eingeführten Steindedel. Man 
koͤnnte bier vielleicht den Einwurf machen, daß das 
Abnehmen und Auffegen der Hütchen ſelbſt nicht mit 
mehr Mühe verknüpft und ficherer fein; allein aud 
davon abgefehen, daß die Huͤtchen etwas feſtſitzen 
miffen; will man fie nicht verlieren; fo wird doc, 
was: die Bequemlichkeit anbelangt, Feiner diefer Meis 
nung fein, der. je im Winter mit fteifen Fingern den 
Berfnch gemacht bat, ſchnell Kupferhuͤtchen auſzuſetzen 


—— 


and. abzunebmen. Wie ſollte man uͤbrigens and dem } verfahren: man nehme einen eiſernen Stift, deſſen 


Eindringen der Näffe bei abaenommenen Kupferbüts 
chen webren? Ein fleiner Staubregen, ein Nebel, 
würde in diefem Falle mehr Nachtheil bewirfen, als 
fonft faum eine Fluth vermoͤchte. Auch ließe fi der 
Einwurf maden, man brauche nur den Habn in die 
Ruhe zu fiellen, um feine Berührung mit dem Kupfer 
bütchen zu verhindern. Doch nur dem fann dieß ein 
fallen, der behauptet, daß ein Steinfutteral ſtets ein 
unnuͤtzes Ding geweſen ſei. 

Wer eine fleine Ausgabe mehr ober weniger nicht 
achtet, der laͤßt fih die Kapſeln mittelft eines Ges 
werbes am Schloße felbft oder am Gylinder befeitigen. 
Man braucht alddann nur aufs oder umzuklappen, je 
nachdem man dad Huͤtchen frei oder verdedt haben 
will. Diefe Einrichtung bat den Vorzug, daß das 
Herunterbängen der Kapfeln nicht hindert, und daß 
man bei Doppel » Gewehren, find fie im verficherten 
Zuftand, rafcher zum Schießen fertig werden fann, da 
die Kapfeln nicht in Verbindung fteben und man alfo 
nur einen Hahn anfzuzieben braucht. 


Arolfen. 
El. v. Habel, 


Perkuſſions⸗ Gewehre, Sicherheitsfchlöffer, Zuͤnd⸗ 
hütchen. 


Der Borfiger der Gewehrrevifiond:-Kommiffion zu 
Suhl, Hr.v. Roggenbuche, bat fi durch die vielen 
in neuerer Zeit durd Perkuſſſonsgewehre veranlaßten 
Ungluͤcksfaͤlle bewogen gefunden, feine Erfahrungen 
und Anfihtem über deren Gebrauch oͤffentlich mitzus 
tbeilen. Die Bortbeile und Annehmlichkeiten der Pers 
fuffiondgewehre, befonders auf der Jagd, find aner 
fannt, Es fragt fi nur, ob diefe Gewehre vermöge 
ihrer Einrihtung mehr Ungluͤcksfaͤlle, als Gewehre 
mit Feuerfblöffern veranlaffen, und ob diefe Ungluͤcks⸗ 
fälle bei einigen zwedmäfigen Sicherbeitd-Vorridhtums 
gem zu vermeiden find. 

Das Nefultat der von Hrn. v. Roggenbuche ans 
geftellten Verſuche ift: Perkuſſionsgewehre ohne zweck⸗ 
mäßige Sicherbeits » Vorrichtungen und bei unvorfich- 
tiger Behandlung fönnen unläugbar mebr Ungluͤcks— 
fälle veranlaffen, als Gewehre mit Feuerfhlöffern. 
Hingegen Perkuſſtonsgewehre mit zweckmaͤßigen Bors 
richtungen und bei vorfichtiger Behandlung gewähren 
Die bis jetzt bekannte größtmögliche Sicherbeit. 

Als Regeln zur Bebandlung ber Perkuſſtons⸗ 
gewebre giebt der genannte Sachkenner folgende an: 

1) Man unterfuche die Zundhuͤtchen, ob deren 
Zändmaffe von der Art fei, daß fie ſich durch Drud 
oder Reibung micht entzunde, fondern erft durch einen 
mäßigen Schlag. Hierbei kann man auf folgende Art 


Stärfe etwas geringer ald das Kaliber des Zimdhit, 
hend iſt, ſtecke ein Zuͤndhuͤtchen darauf, femme das 
andere Ende des Stifts dagegen, und drücde fo viel 
als thunlich mit einem harten Gegenftand auf das 
Zuͤndbuͤtchen, dann drehe man mit dieſem Gegenſtand 
das Zuͤndhuͤtchen mit einem ſtarken Druck aͤuf dem 
Stift einige Zeit herum, daß dadurch eine ſtarke Reis 
bung entſtehe; bat man dieſes Verfahren bei mehreren 
Zuͤndhuͤtchen wiederholt, und erfolgt dabei feine Ent, 
zündung, fo kann man ficher fein, daß die Zuͤndmaſſe 
diefer Zuͤndhuͤtchen nicht zu empfindlich ift. Bei einer 
fadhverftändigen, vorurtbeilsfreien Unterfuchung bat 
es ſich ergeben, daß es Zuͤndhuͤtchen mit fo empfinds 
licher Zuͤndmaſſe giebt, daß fogar beim Auſſtecken der 
Zuͤndhuͤtchen auf den Zuͤndſtift Entzündung erfolgt ; 
mit ſolchen Zündhätchen iſt freilich in jeder Hinſicht 
viele Gefahr verbunden, 

2) Man marbe ſich zur unerläßlichen Regel, nie 
anders, als bei der Jagdausuͤbung, und beim Edies 
gen felbft, ein Zuͤndhuͤtchen auf dem Zundflift ER fuͤh⸗ 
ren. Denn dieß iſt ja einer der groͤßten Vorzuͤge der 
Perkuſſtonsgewehre, daß, wenn man das Zuͤndhuͤtchen 
vom Zuͤndſtift abgenommen hat, das geladene Gewehr 
nie losgehet; und wie leicht und geſchwind iſt ein 
Zuͤndhuͤtchen vom Zuͤndſtift abzunehmen oder aufzu⸗ 
ſtecken! Dieſe Regel ift um fo nöthiger zu beobachten, 
da ed ausgemacht ift, daß wenn der Hahn auf bas 
Zuͤndhuͤtchen nieder gelaffen ift, und es geſchiebt ein 
Rarfer Schlag auf den Hahn, fo geht der Schuß oft 
los; eben dieß iſt ber Fall, wenn der Hahn durch 
irgend einen Umftand etwas aufgezogen wird, und 
mit einem Prellſchlag wieder auf's Zuͤndhuͤtchen nie⸗ 
derfällt. Um diefe Gefabren ganz zu entfernen, bat 


der Bühfenmacer Paul Ebert zu Suhl einen Schies | 


ber erfunden, ber den Hahn von vorn in der Bruft 
feſthaͤlt. Mit diefer gar nicht foftfpieligen Vorrichtung, 
die an allen Gewehren leicht anzubringen ift, leiſten 
die Perkuſſtonsgewehre ſchon viel mehr Sicherheit, ald 
Gewehre mir Feuerſchloͤſſern. Daher wäre e8 zu 
wuͤnſchen, daß fein Perkuffionsgemwehr ohne diefe Vor— 
richtung geführt werden dürfte, Alle andere Schieber 
und die Vorrichtungen, die hinten im die Nuß eingrei— 
fen, um den Hahn zurüczubalten, entfprechen bei Ders 
fuffiondgemwebren nit ganz dem beabfichtigten Zwecke. 
Hr. v. Roggenbude empfieblt aud ein von dem 
genannten Büchfenmacer Ebert erfundenes Sicher 
beitsſchloß, das vor allen bisher im Gebraud ger 
wefenen große Borzüge haben fol. Vorrichtungen, 
wodurd jedes — losgehen des Gewehrs 
verhindert wird, dürften wobl nie erfunden werden. 
Daber follte jeder, ber mit Gewehren umgeht, bie 
größte Vorſicht beobadıten und fi auf Sicherung & 
Borrihtungen nicht ganz verlaffen. 


Redakteur: Forfimeiker Et. Behlen — Derlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Ueber den franzöfifhen orft s Coder, 


Seite 63 diefed Jabrgangs d. Ztg. ereifert ſich 
der Derfaffer des Auffages „über den franzöfifchen 
Be gewaltig gegen jene Heine Zahl deutſcher 
Forſt Schriftiteler, melde unter dem Scheine von 
Bertheidigern illuforifcher Freiheit in der Benutzung 

des Waldeigentbums falfhe und nachtheilige Lehren 

‚ vredigt, und ſich irrt, wenn fie glaubt, ibren Lehren 

‚ zum Beſten der Länder und Voͤlker praktiſche Realität 

verſchafft zu fehen. 

, Daß die wenigen Fort» Schrififteller in ber vom 
Berfaffer fog. irrigen Weinung nicht glauben follen, 








Minim.IXvend.| Mitg. 





diefed einmal realifirt zu feben, daß eine Staatsge⸗ 
walt bie Behandlung und Benußung der Privat: WBal- 
dungen freilaffen werde, will er mit dem Vortrag des 
franzöfifhen Minifters bemeifen. 

Ich glaube, daß man allgemein vielmehr das Ges 
gentbeil das in diefem minifterialen Bortrage Geſagte 
gegründet finden wird, 

Das franzöfifhe Minifterium will die fo irrig 
genanute Meinung augenblidlich befolgen und alles 
darnad) — haben. Es uͤberlaͤßt dem großen 
Haufen der fuͤr den Zwang Stimmenden durch einen ſo 
unbedeutenden Vorbehalt in der Umwandlung der 
Waldungen auf nur 20 Jahre hinaus weiter nichte 
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als eine Puppe zur Entfhädigung, wohl erfennend, 


daß jener bunte Rof aus Spinnengewebe durch eifs 
riged Spiel ihrer Anhänger mit ihr im diefer langen 
Zeit für eine Mode — fo furz fie auch für eine bes 
deutende Holzgeminnung fein mag — fid fo abnuten 
werde, daß fie fo einfach daſtehe, wie alle Kreibeit, 
Wer wird mob! aus dem fo beitimmten Anırag 
des franzdfifhen Miniſteriums — wo es alle Privats 
Maldungen vom Ungenblit an in der Bewirthſchaf— 
tung, ja fogar nach 20 Jahren aud in der Umwand— 
fung frei giebt — nicht erkennen, daß eben biefes 
ganz weiſe Minifterium damit weirer michtd will, ale 
ben Forftbebörden, die dort wie überall in eigener 
Beſchraͤnktheit aus Furcht der großen Gefahr für dad 
Baterland die Befhränfung vertheidigen, ein Kom» 
pliment maden, um deren irrige Meinung nicht ofr 
fenbar ins wahre Licht und fie ſelbſt in Mißkredit zu 


fegen. 

Was find denn 20 Jahre zum Holzbau? Eos 
viel wie nichts. 

Dem franzöfifhen Minifterium wird diefed jo gut 
befannt fein, ald die Meinung gar vieler Forft: und 
Jagd⸗Wirthe, die nicht Profeffion vom Schreiben ma» 
chen, aber fogut eine Stimme über diefen Gegenitand 
baben, als manche Schriftfteller von der großen Zabl, 
die darum — um mid nah Malherbe auszudruͤcken 
— aud nicht gebangen worden wären, wenn fie nicht 
gefchrieben hätten. 

Der Berfaffer fagt weiter: 

„Wabre bürgerliche Freiheit verlangen die Böls 
fer und hiezu können nur Gefege führen, welche 
mit der moralifchen Natur des Menfchen und mit 
der phyſiſchen Beichaffenheit der ihn ernährenden 
Erde uͤbereinſtimmen.“ 

Welcher Menich von mur einiger Erfabrung im 
Bürgerleben wird behaupten wollen, daß die wahre 
bürgerliche Freiheit darin liege, daß einer mit feinem 
Eigenthume dem Förfter unterworfen fei, das dieſer 
ihm nicht einmal huͤthen fann, mag und fol 

Iſt des Verf. audgefprochene Meinung ganz aufs 
richtig, wie fie bier unummunden daſteht: fo wird 
fih aus diefem an ſich wahren Sage wohl leicht dar⸗ 
thun laffen, daß die Fleine Zahl der von thm irrig 
genannten nicht fo auf dem Irrwege ſich befindet, 
wenn fie behauptet, daß die Behandlung und Ber 
nugung ber Privar » Waldungen den Beligern frei 
überlaffen werden folle. , 

Werfen wir bierbei zuerft einen Blick auf bie 
Moralität der Menfcen. 

1. Bie diefer Satz des Berf. dajtebt, fann ders 
felbe der moralifchen Natur feine andere Deutung uns 
tergeftellt haben als diefe: Es ift allgemein befannt, 
daß die Menfchen nicht fehr geneigt find, für das alls 
gemeine Beſte freiwillig mit Aufopferung etwas zu 


—— Nur dieſe Meinung kann zu des Verf. Zweck 
ienen. 

Wollte er eine andere beſſere Richtung und Nei— 
gung dieſer moraliſchen Natur untergeſtellt haben, 
daß dieſer an dem allgemeinen Beſten fo viel gelegen, 
daß fie aud mit Hintanſetzung des eigenen Vortheils 
jenes zu befördern geneigt fer: fo möchte der vom 
Verf. audgefprochene Irrthum jener, die anderer Meis 
nung find, als er, ſchon verfbwunden ſein. 

Man könnte dann allen Staatöbürgern das Ge 
ſammt⸗Intereſſe zu beforgen unbedenklich überlaffen. 

Nehmen wir alfo an, was der Verf. unter der 
moralifchen Natur der Menſchen Uebles verſteckt has 
ben will — wozu wir die unfern nicht binneigen md» 
gen. — 

Was fann daraus mit einer Freilafung der Pris 
vat-Waldungen Gefäbrliches entjteben ? | 

Eben bei diefem Egoismus, daß fein Menſch in 
einem Staate für fih etwas gerne verfäumt, kann 
feine Gefahr vorhanden fein, wenn man jedem das 
Eeinige zu beforgen überläßt. Die Natur neigt den 
Menſchen dahin, feinen Vortheil zu verfäumen. 

Iſt dieſes; was wollen wir weiter? Es muß fo 
zuverläßig mit dem Nugen der Einzelnen der Bors 
tbeil des Ganzem gefichert fein. Der Vortbeil aller 
Einzelnen macht ja nur die Summe des Wohlbeſte⸗ 
hens ded Ganzen, 

Freilich wird der Verf. unter der moralifchen Na» 
tur der Menſchen auch noch verftehen wollen, daß 
nice alle Menſchen Kenntniffe genug befiten, ihre 
Baldungen gut und richtig zu behandeln. 

Dagegen wird man nichts zu fagen brauchen, als 
daß bei — — Niemand benommen ſei, 
ſich bei Zechnifern Raths zu erholen; und wer mag 
zweifeln, daß jene, denen foviel an der Erhaltung der 
Waldungen gelegen ift, biefen Ratb auch ganz unei« 
gennügig ertheilen und. die PVertrauungsvollen auf 
alle Art unterfihgen werden, viel eifriger ald wenn 
diefed anders zu ihrer allgemeinen Berpflichrung ges 
macht it? 

Sie fönnen von einem ihnen freiwillig abver- 
lfangten Rath viel fidyerer volle Ausführung boffen, 
und mit dem Gedeihen fich tröften und befobnt finden. 

Gar wohl möchte auch durch die Behandlung der 
Waldungen in allgemeiner Freiheit jene viel ficherer 
und früber zur höheren Vollkommenheit gelangen, wo 
fih mehrere damit ernftlich befchäftigen, den Gang 
der Natur zu beobachten und ſich die nöthigen Kennt» 
niffe dazu zu verfchaffen. 

Bei der Unterftellung der Privat Walbungen uns 
ter eine forftpolizeilihe Auffiht der Staats » Forits 
behörden haben wir zwei Fälle zu bedenken. 

Entweder foll 
a) dem Forft-Perfonale etwas für die Mühe der Ber 

mwaltung bezahlt werden, oder es fol 
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b) dieſe Muͤhe ohne Vergütung auf ih nehmen. 

Sm a) Fall wird diefe Zahlungs-Berbindlichkeit 
fhon die größten Anftände veranlaſſen. , 

Jeder Waldbefiger, wenigſtens der größte Theil 
derfelben wird diefe Ausgabe fo body achten, daß er 
lieber feinen Wald veröden ſieht, um fich der noͤthigen 
Koften zu entfchlagen, welche er — weil fie ibm für 
ein individuelled Perfonal Jaufgedrungen werden — 
für hinausgeworfen oder wenigitend für höher hält, 
ald ibm der dafür ſpaͤt zukommende Vortheil erfcheint, 
die ihm in jedem Falle, wo er fich nicht freimillig 
beftimmt, Jemand, auf ben er Bertrauen ſetzt, beizu⸗ 
ziehen, (dfig merden muͤſſen. 

Soll das Forft-Perfonal, vom Staate aufgeftellt, 
alle Arbeiten in Privat» Waldungen ohne Belohnung 
von den Befigern beforgen, fo wird wohl der Staat 
in ben Befoldunge-Berzeichniffen darauf Ruͤckſicht neh⸗ 
men müfen. Für mehr Arbeit gebüpret mehr Bes 
lohnung. 

Es wäre nichts Kleines für manchen Revierfoͤr— 
fier alle Privatwaldungen feines Reviers fo genau 
zu verwalten, daß er Alles dabin einſchlagende vor: 
zeichnete, auch zur ficheren Ausführung bewachte. Ein 
folches Gefchäft mag Bielen mehr zu thun machen, 
als alle Arbeiten in den Staatöwaldungen. 

Bei gar vielen, wo aus Mangel an Staatöwals 
dungen auf einer weit ausgedehnten Strede Feine 
Staatsforft-Berwalter angeftellt wären, wuͤrde man 
nicht wiffen, wen man ſchicklich die Privat: Walduns 
gen unterorbne, umd gezwungen fein, befondere Vers 
mwalter für diefelbe aufzuftelen. Es darf doch feine 
Luͤcke gelaffen werben, wo das Vaterland in Gefahr 
ift, daß man bald alle Menſchen in einem Sade zu 
Grabe tragen müßte. 

Der Staat wird eine überflüfige Ausgabe zum 
Beten der Eigenthuͤmer nicht auf fih nebmen wollen, 

Diefe müffen alfo immer die Auflagen für diefe 
Arbeiten bezahlen. Es bält fehr fchwer, eine volls 
fommen billige YAusgleihung nach eined jeden Bes 
fiterd Nugen in diefer Art Belteuerung auszumitteln. 
Weder mir Diäten, weder mit Prozenten von ber 
Einnahme der Eigenthuͤmer, nod) mit einer beftimmten 
Abgabe nah dem Fläcyengehalte, was noch das 
bittiigfte fcheinen möchte — wird man es fo treffen, 
Daß nicht im diefen drei. Fällen jeder Eigenthuͤmer 
wirflih beläftiget werde und dadurch die Liebe zu 
feinem Eigenthume verliere, - Es wird vielmehr da⸗ 
bin fommen, daß viele die Waldungen verwünfcen ; 
glaubend, daß fie diefe nur zum Vortheil des Forft- 
Perſonals bejiten müßten. Daffelbe wird, felbit bei 
dem befien Willen, die Sache nicht fo 
wenn es die Ueberzeuaung bat, daß feine Anorbnuns 
gen nicht immer den Wünfchen und Anfichten der Be 
fiber angepaßt, und feltener noch ganz, oft aus Noth 
gar nicht andgeführt werden. Das Forft- Perfonal 


enau nebmen,. 


wirb ben eigenen Vortheil bintanfeßen und ben ars 
men Eigenthämern nicht unnüge Koften veranlaffen. 
Die Reichen werben fi wohl überall, wo es ihnen 
beliebt, Rath holen. 

Dadurch wird denn das Geſetz zur Befchräntung 
bald auch nichts nußen, mie es damit bisher allent« 
balben ergangen ift, daß man bei den firengftien Ge— 
fegen immer ſchlechte Waldungen batte. 

Soll ad b) das Forft-Perfonal ale folhe Ars 
beiten unentgeldlich verrichten; fo bedenfe man nur 
die moralifhe Natur der Menſchen. Weiter wird man 
darüber gar nichts zu fagen brauchen. 

Mit diefer möchten wir denn fomweit im Reinen 
fein, daß man ihr wohl die Beforgung des Eigen, 
thums ohne alle Gefahr werde überlaffen können. 

Selbft der Vortrag des franzöfiihen Minifteriums 
in ben Kammern ſtimmt bamit ganz überein, wo es zu⸗ 
geftebt, daß die früberen Anordnungen mit der Härte 
es nicht weiter bringen fonnten, ald daß fie für nicht 
erlaffen angefeben werden mußten. 

Es fann auch fein Forft- Polizeigefep in Hinſtcht 
ber Bewirtbfchaftung der Privatwaldungen fo fpeztell 
gegeben werden, daß es Vorfcpriften für alle vorfom- 
mende Fälle enthielte, ohne daß ein fpezieller Be 
triebss und Kulturplan über alle einzelnen Waldums 
gen bergeitellt it. Wenn wird man damit ind Reine 
fommen, auf weſſen Koften ? zu welchem Bortheil ? 

Haben wir doch lange nicht ſolche fpezielle über» 
al paflende Vorſchriften für die Staatswaldungen 
felbft und wird dort nicht juͤngeres und Älteres Holz 
gefchlagen, fowie man es der bebürfenden Geldeins 
nahme zuträglicher findet? Wender man denn in den 
Staatdwaldungen immer foviel gleich auf die Kultus 
reu ald fie die Waldungen nöthig haben? Hat man 
aud darin allenthalben die gleichfte befte Manipufas 


‚tion? 


Die Geſchichte beweifet, daß Strenge in dem ans 
genommenen Falle allenthalben bie gleiche ſchlechte 
Birfung in ben Privatwalduugen hervorbradte, mie 
in Franfreid; daß man Forft » Verordnungen erließ 
und ein eigentlihed Forfigefeg aus Weberzeugung von 
feiner unmoͤglichen Vollſtaͤndigkeit ſchuldig blich, ſowie 
wir eigentlich ſelbſt nicht recht wiſſen, was eine Forſt⸗ 
Polizeiordnung in diefer Hinſicht weiter fei, als der 
Forſtver walter und feine Gehbilfen; dieſe mögen felbft 
nocd viel zu lernen und zu erfabren haben, oder uns 
mittelbar von Rimrod oder Drien abftammend, ale 
Helden in der Forkfunf geboren fein. . 

Sagt und nicht die Geſchichte au, daß alle 
folhe Waldungen von größerem Umfang, welde die 
Befiger immer frei von aller fremden Einmifchung felbit 
verwalteten, bie beften und einträglichiten waren und 
noch jind, daß man fie gar wohl zu Muftern im Ges 
genjage der Staatswaldungen aufſtellen koͤnnte (71). 

Geſchluß folgt.) 
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Forſtt-und Jagd-Zeitung.— 


Literatur-Blatt. 





Sonnabend, den W. Juli 
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Mezenfionen neuer Schriften. 


Epyitematifhe Sammlung der Forſt- und Jagd— 
gefee der deutihen Bundesftaaten von den 
älteften bis auf die neueſten Zeiten, heraus: 
gegeben von Behlen und Laurop. Erfter 
Band. 


Nuch unter dem Titel: i 


Handbuh der Forft- und Tandgefehgebung bes 
Großberzögtbums Baden, Manheim b. Schwan 
und Goͤtz gr. 8. 18277. Preis 2 Rthlr. 16 
gr. oder 4 fl. 48 fr. rob. 


Jede Wiffenfibaft, wenn fie von einem alfeitigen 
Etandpunft betrachtet werden fol, muß dieß mit 
durch die Bearbeitung ihrer Gefchichte werden. Die 
Geſchichte der Forſtwiſſenſchaft kann indeffen nicht 
fo reichbaltig und ausgiebig, als die feit langer Zeit 
bearbeiteten Wiffenfchaften fein; demungeachtet ift und 
bleibt ed gewinnbringend für die Korftwiffenfchaft und 
Forftwirsbfchaft, den Zuftand derfelben in allen Zeit 


altern und den Gang ihrer Ausbildung näher kennen 


zu lernen. Im diefer Hinfidt haben die Herausgeber 
des oben angezeigten Werkes den deutſchen Forftwir 


then durch deffen Bearbeitung einen großen und wid 
tigen Dienit erwiefen, und ihr lobens werther Fleiß 
dürfte nicht verfannt werden. 

Durch diefed Werk ift jedem in Fache des Forſt— 
und Jagdweſens rhärigen Grfegtundigen die Möglich 
feit gegeben, eine Vergleihung aller in den ſaͤmmtli⸗ 
ben deutfchen Bundesftaaten beitebenden Forts und 
Fagdgefege und der auf ſolche Beziebung habenden 
Anordnungen zu machen, dad allgemein in Anwen⸗ 
dung Gebrachte zu prüfen, und dad Nuͤtzliche und 
Borzügliche herauszufinden, während den öffentlichen 
Beamten eines jeden einzelnen deutfben Staates eine 
große Erleichterung und fehr weſentliche Bortbeile in 
‘der Ausübung ihrer Berufsgeſchaͤfte verſchafft werden, 
indem fie bier die fämmtlihen im Vaterlande beite» 
benden Forſt⸗ und Jagdgeſetze in einer wohl georbnes 
ten foitematifhen Zuſammenſtellung vor ſich haben und 
dadurch weniger in den Fall fommen merden, zu ihr 
rem Berufe Gehörendes zu überfehen, was fonft leicht 
möglich wäre. 

‚Bir wollen nun ben Pefer mit dem Inhalte die— 
ſes Werts und befonderd mit der Art befannt machen, 
wie die —— ihren Gegenſtand behandelt haben. 

Neben der Mittheilung der Forſt- und Yagdge 
fee eines jeden deutichen Bundesftaätes foll diefe 
Schrift mit dazu beitragen, eine allgemeine Forft 
und SFagdgefchichte von Deutſchland vorzubereiten. 
In diefer Beziehung war zweckmaͤßig, einer jeden fpes 
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iellen Landes⸗Geſetzſammlung einen Abriß der Ger 
chichte und der Staliſtik des betreffenden Staat mit 
Angabe der geſammten Landesgröße, des Forit-Areals, 
fowie der Flaͤchen⸗ und Körpermange voran zu fhiden. 
Die Forits und Jagdgeſetzgebung eines jeden Staates 
wird felbiitändig und ale ein geſchloſſenes Ganze bears 
beitet. Beidenjenigm Staaten, denen in neueren Zeiten 
ganze Finder oder Yindertbeile eigenthuͤmlich zugefallen 
jind, oder denen die Landesbobeit über andere Länder zus 
gerbeilt worden ift, werden desba!b befondere Abtheis 
lungen gemacht und die Korit« und Jagdgeſetze 
a).der fouverainen Stammlande, 
hb) der dem Staate im neueren Zeiten eigenthäms 
lich zuaefallenen Ränder oder Randestbeile zc. 
c) der mebiatıfirten Gebiete befonders aufgeführt 
Jede Diefer drei Haupt » Abtbeilungen zerfällt in 
zwei Haupt Gectionen, deren eine die Forſtgeſetze, 
die andere die Jagdgeſetze begreift, 


Zur weiteren Ausführung der ſyſtematiſchen Dar» 


ftellung des Ganzen find für jede Abtheilung folgende 


Unterabtbeilungen angenommen worden. 

a) Berfafung des Fort» uud Jagdweſens, Or⸗ 
ganifation. 

b) Innere Verwaltung — Betrieb, 

cr) Eicherbeits- Verfügungen — Waldſchutz ıc. 

d) Etrafgefepgebung. 

Die Geſetze werden hronologifh nah der Zeit 
folge geordnet und biefe Ordnung in jeder Haupts 
und Interabtheilung eıngebalten, woraus fich ber 
Gang ber Geſchichte des Forſt- und Jagdweſens in 
Deutſchland am bejtimmtejten entwidelt. Am dieſe 
Ordnung nicht zu unterbreden, fonnte jedoch die 
weitere Eintheilung zwiſchen denjenigen Gefegen, die 
neh in Anwendung, und foichen, welche aufer Aus 
wendung gekoremen find, nicht beröckſichtiget werden; 
Biefem umvermeiblichen Uebelſtand wird aber dadurch 
abacholfen, das bei den einzelnen Geſetzen das Mb: 
tbige in Betriff der fortdauernden Anwendbarkeit oder 
bes auffer Kraftſeins ſich amgemerft finder. 

‚Was inebefordere den bereüs erfchienenen erften 
Band diefes Werks anbelangt, welder fi mir den 
Forſi- und Jagdgeſetzen des Großberzog— 
thums Baden keſchäftigt, fo iſt das Naͤhere über 
deſſen ſpeziellen Inhalt aus der Mittheilung in Nro. 
78 dieſer Zeitung zu erſehen. 

Nacıräge, welche die bis zu Ende des Jabres 
1835 noch erſchienenen Verordnungen enthalten, bes 
ſchließen das Ganze. 


Die Forſt- und Jagdgeſetze find zmetuäßig auds | 


gezegen und dem metent'ihen Inbalte nad, mitge— 
teilt, nicht Selten find jedod jene Auszüge zu ausge, 
dehnt und die Hrn, Herausgeber dadurch von der 
Linie der Bearbeitung abgewichen, melde fie felbit 
gezogen haben und welches der frühere Titel des Bus 





ches „Geiſt der deutfhben Forſt- und Jagdge— 
ſetze“ bezeichnet. Die Sprache iſt im Allgemeinen 
rein und praͤzis und faͤllt nur hie und da ein wenig 
ind Breite, 

Drud und Papier find ſchoͤn. 

Es iſt zu boffen und zu erwarten, baß die Arn. 
Herausgeber die geruͤgten Mifitände in der veripros 
chenen baldigen Fortfegung dieſes Werkes zu vermeis 
ben fuchen werden. 


G. 


Schriften, welche erſcheinen ſollen, 


Anzeige neuer Tafeln 
zur 


Berechnung der Coordinaten 
bei 


Gemarkungs-, Flur⸗ und Gewann-Aufnahmen, ſowie 
Forſt⸗Vermeſſungen mit dem Theodolit. 


Berechnet und herausgegeben 
von 


Tenner, Reißig, und Reutzel, 
großb. heſſ. Oberfinangs großh heil. Ober: Geometer bes großh. 
Kammer: Acceſiſt. —— befl. Cadaſters. 
ceſſiſt. 


1827. 


Wenn gleich der Meßtiſch uͤberall, wo es blos 
um ein Bild zu thun iſt, den Vorzug unter den zu 
waͤhlenden Inſtrumenten bebaupter, fo läft ſich doch 
nicht verfennen, dag er nur auf einen verbältnigmägig 
Heimen Maaßſtab beſchraͤnkt it, und fo oft ein ges 
nauer Flaͤchen-Inhalt oder Abmeffungen ın Zablen 
notbwendig find, noch befondere Brouillons dabei ge— 
führt werden müffen, 

Dirjenige Methode ift daber in letzterem Kalle die 
beite, weldde die Goordinaten eines jeden zu beſtim— 
menden Punktes der Aufnahme in Zablen für eine 
aemeinfchaftliche Achſe giebt, die zu jedem befondern 
Zwed in dem paſſendſten Maaßſtabe aufgetragen wer: 
den fönnen. Diefe Metbode läßt fih am leichtejten 
mit dem Tbeodolit ausführen; eine mehr als zwanzig« 
jäbrige Erfahrung, während welcher Zeit fo Vieles 
unter meiner Mitwirkung und Yeitung nach derfelben 
aufgenommen worden ift, bat mid vollfommen übers 
zeugt, daß die Dazu erforderlichen Rechnungen nicht 
fo enorm und zeitraubend find, als Diejenigen wohl 
vorgeben mögen, weiche an bie Älteren Methoden ges 
wöpnt, jhon vor dem Gedauken an eine trigonomes 
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triſche Rechnung zuruͤckbeben. Hinreichend wird der 
Rechner durch die mannigfachen Controlen belohnt, 
welche ſich ihm darbieten; nach vollendeter Rechnung 
bat er die berubigende Ueberzeugung, daß ihm wäͤb— 
rend des Auftragend fein Hinderniß mebr aufitoßen 
tönne, da feine ganze Arbeir bereits in ſich abgeſchloſ— 
fen und vollender iſt. 

Um jedoch diefer unvergleichlichen Merhode immer 
mehr Eingang zu verfchaffen, it ed erforderlich, jede 
pedantifche Kleinlichteit zu verbannen, die Rechnungen 
nicht bis zu ganz unnügen Decimab&tellen zu ermeis 
tern, und die Winfelmeffer zu vereinfahen und min 
der foftipielig zu macden, entered ift mir durch die 
vereinten Bemühungen mit unferem vortrefflihen Künſt« 
ler, Hrn. Muͤnzmeiſter Roßler babier, in bobem Grade 
gegiüdt. Die neueflen von demfelben verfertigten 
Gompenfationd-Theodolite von 4 Zoll Durchmeſſer mit 
filbernem Yımbus geben einzelne Decimal: Minus 
ten an, und koſten dennoch nur 10 bis 12 Garolin; 
ein Preis für welchen man faum einen Meßtiſch er: 
bält, der eine fünfmal geringere Genauigfeit ge 
waͤhrt. 

Pie Berechnung der Goordinaten- Differenzen bat 
bei diefen Meffungen binreibende Schärfe, wenn jie 
mit funflelligen Yogarıtbmen geführt wird, Doch 
läßt fib nit Iäugnen, daß das Aufſchlagen von 5 
Logaritpmen bei jedem einzelnen Punkte ermüdend 
bleibt, und daß daber ſolche Tafeln, in we'ſchen man 
das Reſultat durch einmaliged Auffhlagen obne weis 
tere Rechnung finden fönnte, einem großen Bedurfs 
niffe abbeiren und die Arbeit bid anf ’/, der bisberi— 
gen reduziren würde. Die Hrn. Tenner, Reifig und 
Reutzel baben diefes verdienftlibe Werk unternonmen 
und Tafeln berechnet, bei welden zwar die Decimals 
Tbeilung zum Grunde liegt, Die aber zu gleicher Zeit 
die Eorrefpondirenden Grade der alten Tbrilung ent 
balten, und daber für legtere gieib brauchbar find. 

Eine Probe davon giebt die [Anlage: Folgendes 
dient zur Erlaͤuterung derfelben: 

a) Die Conäruction der Tafeln beruht auf den For— 


mein: 8. sin « — y 
S. cos. u — x 
wo $. die gemeſſene Seite, = die Neigung derſelben 


gegen die Hauptachfe bedeutet, y und x find die 
Coordinaten. 

b) Die Neigungen der Seiten find bie zum 5Oten 
Grad der DecimalTbeilung am Kopfe der Tafel und 
die vom 50 bis 100 Grad am Fuße derfelben ans 
gegeben. 

c) Die Zahlen in der eriten Kolumme bezeichnen die 
Länge der gemeffenen Eeiten, fie dienen ſowobl für 
ganze Kiaftern oder Ruthen, ale auch für Bruch⸗ 
tbeile derſelben. j 

d) Die in den Columnen y und x enthaltenen Zab— 
In find die Bielfache von sin. a nnd cos, «= von 


t 


2 zn 2 Decimal»Minuten Die großgebrudten Zah 
len bedeuten die ganzen Klafter, Ruben u. bergl.; 
die fleinen hingegen die Hundertheile oder Fuße 
und Zolle. 

e) Da. mo die legte Stelle um eind vermehrt werben 
it, wird dieſelbe furfio gedrudt werden, um in den 
geeigneten Fällen darauf Rückſicht nebmen zu Eönnen. 

f) Aus dem Bisherigen it alfo klar, daß diefe Tafeln 
doppelte Eingänge haben, wornah man leicht finden 
wird: 

82, 94 sin, 350,6 3, 88 — y 
82, 94 003.90, 46 — 70, 40 — x 
Die logarithmiſche Red nung würde 36 Ziffern mehr 
erfordern. Um für die Entfernungen über 100 bie 
1000 Klafter oder Rutben dieſelbe Gerauigfeit zu 
erbalten, find die y und x für die Decaden um eine 
Decimal Erelle weiter berechnet. a 
Damit diefe Tafeln auch für diejenigen braudbar 
merben, welchen dieſe Meſſungsmethode noch nicht genau‘ 
bifannt iſt, werde ich diefelben mit eirer Leihtfaßlichen An» 
leitung zum Gebraud und mit befebrenden Beifpielen 
begleiten, welche Jeden in den Erand feßen werden, 
obne weitere Hilfe darnach zu arbeiten; überdieß 
werde ic eine Abbildung bes oben angeführten Theos 
dolits sbenfalß beifügen, 
Diefe Tafeln“) kregen zum Drud bereit und fönnen 
bis zu Ende diefes Jahres erfcheinen, infofern die ers 
forderliche Anzahl von Eubferibenten zur Dedung der 
arofen Auslagen zur gehörigen Zeit zufanmenfommt. 
Das Werk wird 25 Bogen Tabellen und 5 Bogen 
Tert enthalten, 


Darmftadt im März 1827. 
. Eckardt, 
großh. heſſ. Oberfinanzrath. 


Den Debit des obigen Werks hat Hr. Hofbuch—⸗ 
haͤndier Heyer in Darmſtadt auf Unterzeichnun 
übernommen. Subſeribenten »Sammier erbalten be 
direfter Beſtellung bei ibm auf 9 Eremplar 1 Preis 
Eremplar. Der Eubjeriptions » Preis fol 4 Rihlr. 
oder 7 fl. 12 Er. nicht überjteigen, dagegen wird der 
Vabenpreis bedeutend erhöht werben, 


®) Die Probe der Goorbinaten:Tafeln kann wegen ihres meit 
größeren Quarto: Formats, als dasjenige ber Zeitung iſt, 
wicht mit abgebr: dt werden, 

Ihre Ginrichtung fißt fi aber aus der Steinen 
Probe auf &. 144 d. Sta. erfennen. indem jede Quartfeite 
in der Breite sehn folcher Felder enthält, wie jene mei, näml, 
. B. 35° bis 352° und in ber Döbe außer dem Kopfe bie 
zahlen’ für Langen der gemeffenen Eeiten begreift, wie in 
jener Probe auch nur zwei. Unten am Fuße der Tafel find 
noch bie Neigungen der Eriten gegen die Achſe vom Anten 
bis zum unten Grad der neuen Dec mal⸗Cintheilung nebft den 
korrefponbirenden Graben ber aitın Theilung angegeben. 

Anmert. d, Redalt. d. 8. u. I. tg. 


Subferiptions = Anzeige. 
Dr. John Lingard’s 


Geſchichte von England. 
And dem Englifchen uͤberſetzt 


von 


C. N. Freiherrn von Salis. 





Bedingungen: Der Subfcriptiong-Preis für den Band 
tft 1 Rthir. 18 gar. oder 3 fl. rhein. auf gutem weißem Velin⸗ 
papier. Der Betrag wird bei Ablieferung eines jeden Bandes 
bezabit. Das Ganze von dem erften Einfalle ber Römer in Eng: 
tanb bis auf Georg 111., giebt schen Wände, wovon bie beiden 
erften Bänden bereits erfchienen find, die acht andern Bände in 
Zwifchenräumen von je 2 Monaten erſcheinen werden, 

— ne 

Es ift eine befannte Wahrheit, daß Zeiten großer 
Bewegungen dem Geſchichtsſtudium und der Geſchichts— 
ſchreibung vorzugsmeife günftig find. Wie einerfeuts 
die ernite Gegenwart draͤnget, zum Berftändniß der» 
felben nachzufpüren in den dunklen Schadten, wo 
unbemerkt und ungeabnet die Keime deſſen fib ent 
wicelten, was beute mit fiegender Gewalt die Wipfel 
ans Licht der Sonne treibt, und von fernen Jahrs 
hunderten Antwort zu begebren auf die großen Fra— 
gen, welche diefe ung vorlegs: fo gelangt andererfeits 
der Geift auch durch Berradtung der wunderfamen 
Begebenbeiten, deren Augenzeuge er war, ber Mens 
ſchen, mit denen er gelebr, und der Lagen, welche er 
nit empfunden, zu Elarerer und gründlicherer Einſicht 
in die Geſchichte felber; auch fehlt ed nicht an Gols 
den, die aus dem Jammer der Gegenwart gerne in 
die weiten Räume der Borzeit flüchten, um dort Muth 
und Zroft zu fuchen. So faben wir bei allen gebil» 
deren Böltern Europens in den fetten Jahren die hi; 
ftorifhen Studien mit warmer Liebe und großem 
Erfolge betreiben, und bie Viteratur der Deutfben, 
Frangofen und Engländer fib mit unfterblihen Wers 
fen der Geſchichtöſchreibung bereichern. 

Unter den biftorifhen Werfen, welche wir biefer 
Zeit verdanken, bat jedoch feines eine größere und 
‘allgemeinere Bewunderung veranlaßt, als die Hlis- 
tory of England von Dr, Jobn Lingard. 
Bevor noch die ganze Reihe von Bänden, welche die 
ſes Werk bilden, aus der Preffe gefommen war, mußs 
ten fbom zwei Auflagem gemacht werden. 

Man it darum nicht ungerecht gegen die Vers 
diente Henry's, Smoller’d, Hume’s und A., 
wenn man bebauptet, Die Gefchichte Englands babe 
suerit Yingarb gefdrieben, und man fann fühn be 
haupten, daß feine andere Nation ein mit gleicher 
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Grändlichfeit, Treue und Unbefangenbeit, gleichem 
Scharſſinn und fo edler Einfahheit und Klarheit vers 
faßtes Werk befite, wie diefes ift. 

Wie der große Gefchichtfchreiber bei feiner Arbeit 
zu Werte gegangen ift, bericdhter er in der Vorrede 
der zweiten Auflage der erften 8 Bände felber: „Um 
fie‘ (dieſe 8 Bände) fagt er, „des oͤffentlichen Bei— 
„falls witrdiger zu maden, ſtand ich nicht an, mir 
„bei Beginn meiner Arbeit die ſtrenge Verbindlichkeit 
„aufzulegen, von der ich mich meines Miffens bei kei— 
„mer Gelegenheit wefentlich entfernt babe, nichte zu 
„entlehnen, meine Nachforſchungen fürs erite auf 
„Driginaldofumente und die älteften Autoren 
„zu befchränfen, und die neuen Hiſtoriker erfi dann 
„zu Rathe zu ziehen, wenn ich mein eigenes Urs 
„tbeil gefaßt und meine Erzählung niederge 
‚Ibrieben baben würde, Ich batte dabei Die 


„Abſicht, mih vor dem Nachſchreiben fremder {rer 


„tbümer zu bewabren, mich unpartbeiifch gegen Meis 
‚mungen und Borurtheile Anderer zu erbalten, 
„und dem Leſer eine vollfändige und geireue 
„Darftellumg der Begebenheiten nach authen— 
„tiſchen Quellen zu liefern” Go ift ed dem 
Verfaffer wirklich gelungen, eine im eigentlidhiten 
Sinne bed Worted neue Geſchichte Englands berzus 
fielen. 

Es kann nicht uͤberraſchen, daß die anderen War 
tionen fich beeilten, ein fo ſeltenes Werk des menſch⸗ 
lihen Geiſtes fich anzueignen, dba ber Gegenftand 
wie die Darftellung für jeden Dentenden gleich 
anziebend und gleich wichtig find. Die Gefhicte 
Englands gehöre zu den reichſten, großartigften und 
bedeutfamiten der neueren Nationen, ihr Charakter iſt 
ebenfo dramatifch als lebrreich in allen großen Bezie 
bungen, und in Ringard hat dieſe Geſchichte den ihr 
rer würdigen Biograpben gefunden. In Frankreich 
murde eine nun faft beenbigte Ueberſetzung des Lin— 
garb’fchen Werkes begonnen und zugleih ein Abs 
drud ded Driginals veranftalıet. 

Der Umterzeichnete freuer fi baber, Deutſch⸗ 
(and aud eine Ucberfegung dieſes gefeierten Wer- 
fes ankündigen zu fönnen. Der Ueberfeger ift mit 

enauer Bekanntfhaft der Eprade, der Ver 
affung und der Sitten des Landes, deffen Gefchichte 
er in die vaterländifche Sprache überträgt, an fein 
Werk gegangen, und namentlich ift dieſe Ueberfegung 
ein Gegenſtand und Werk ber Fiebe, und feine jenen 
Fabrifarbeiten, welche die Piteratur mehr ſchaͤnder 
als bereichern; der Name (E. A. Freiherr von Sa: 
lis) träge ſchon eine Buͤrgſchaft in ſich. 


Franffurt a. M. den 24. Juni 1827. 
Bild. Ludw. Weſch«. 
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Ueber den franzöfiichen Forſt-Codex. 
(Beſchluß.) 

Wir wollen nun zum zweiten Punkte uͤbergeben 
nnd betrachten, was uns denn unſere gute Mutter 
Erde zur Laſt legen fann, wenn wir ibrer phyſiſchen 
Natur nach nicht überall Holz, oder das ihr da und 
Dort anftändig bauen, 

Ich daͤchte doch, die Erde fei für die Hervorbrins 
gung aller Früchte und nicht für die von Holz allein 
beftimmt. 

Der Berf. gefteht zu, daß alled Fand nur zu dem 
verwendet werden folle, was bem Beſitzer den groͤß— 
ten Vortheil bringt. Darin find wir einig. Denn er 
madt am Schluß die Bemerkung gegen den franzoͤſi⸗ 
fchen Forſtgeſetz⸗ Entwurf, daß man bie Rodungen 
nicht allgemein noch 20 Sabre hindurch verbieten follte, 
weil mandes Intereffe darunter leiden fönnte, und 
20 Jahre doch eine fange Zeit wären, binnen welder 
mauder größere Nutzen aus einem Waldſtuͤck durch 
Fruchtbau im Berpältniffe zum Holzbaue gezogen 
werben finnte. Daargen will er die Beorfchläge des 
Hrn. Revierförftere Dr. Müller in deffen „Verſuch 
der Begründung eined allgem. Forſt-Polizeigeſetzes 
auf die natitrlihe Ordnung der Wälder im menſchli⸗ 
chen Haushalt.” Nürnberg 1825 geltend machen. 

Diefe geben dahin, daß J. fein gewöhnlicher Adem 
boden zu Bald benuget werden folle, ausgenommen 
jedoch, wenn er ald folder für die Erhaltung ber 
Geſundheit ded Menſchen und der Aructbarfeit der 
Erde; oder zur Befriedigung der unentbehr'ichſten, 
durch Handel auf vortbeilhafte Weife nicht zubeziehen- 
den Forft-Produfte noͤthig if, und 
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1I. daß natürliches Waldland zum Aderbaubetrieb 
nur in dem Fall verwendet werde, wenn Zufälligfeiten 
und North diefes zur Erhaltung der Menſchen uners 
laͤßig fordern. 

Dazu möchte wohl ein großer Doftor,nöchig fein, 
um diefe Wechfelfälle beftimmt und genau andjumits 
teln, welche das franzöfifbe Minifterium ſelbſt aufzu⸗ 
finden fich nicht getrauen mag, welchem überdieß wohl 
befannt fein wird, was felbft von Franzoſen dafür 
angeführe worden if. Das franzöfiihe Minifterium 
räumt dann lieber den Privaten nad zwanzig Jahren 
die volle Befugniß zur wechfelfeitigen Umwandlung 
von Wald» und Artland ein, ebenſo die felbftwillige 
unbefchränfre Berwaltung ibred Wald » Eigentbume 
daber auch die beliebige Nutzung beffelben. Diefes 
Minifterium giebt dadurd offen zu erfennen, daß ibm 
die Nedereien und GStreitigfeiten über Privatwaͤlder⸗ 
Genäfe und Ummandlungen wobl befannt find, mo 
ed nur darauf anfommt, im welche Hände bie Ge 
fuche um Abtrieb» und Rodungs Erlaubniß kommen, 
um diefe leicht oder gar nicht durchzuſetzen. 

Wer fih etwas länger in der Welt umgefeben 
bat, dem werden die unnuͤtzen Streitigkeiten und Kos 
ften, welche folche Geſuche bänfig veranlaffen, wohl 
befannt fein, er wird erfahren baben, daß zuletzt die 
Gerichte (?) 1 wenn aud wirklich fonft fein weiterer 
Grund dafür fpricht, ald daß ein foldhed Geſuch dem 
Anſuchenden fihon viele Koften gemacht babe — end» 
lih doch entweder das widerſprechende Forft-Perfonal 
oder dad neneingetretene dafür willig zu maden ſu⸗ 
den, die Zuftimmung zum Waldabtriebe, ja jur Um⸗ 
mwandlung felbiten zu ertheilen. Muß nicht dad Forſt⸗ 
Perſonal der Beharrlichfeit uad Noth eines ſolchen 


Intereſſenten nachgeben? Wozu fünnen demnach folde 
Unterfuhungen meiter dienen, als dazu, den Reuten 
das Geld unnig abzunehmen; fie in ibren Plänen zu 
hindern, die endlich auf Erfenntniß der North, worin 
fich die Eigenthuͤmer durch Verfolgung (?) folder Gefuce 
eſteckt baben, oder in der fie fchon vorberftecften, doch 
Bewiliget werben? Wer fann auch eines jeden Bes 
fiterd Wirtbfchafteplan beffer erfennen als er felbit ? 
Natürlich, wo Rechte eines Dritten gegen die vorha— 
bende Benugung oder Umwandlung anderd gebieten, 
fönnen fie nicht unbeachtet bleiben. Allgemeine Bes 
ziebungen treten aber bier ebenfomenig ein, ald mes 
nig das Forft-Perfonal davon berührt wird, es feie 
denn, ed werde zur Abgebung eined stechnifhen Gut— 
achten aufgefodert. 

Wenn e8 mit bem Feldbaue in allen Rändern fo 
geregelt ausfähe, daß man beftimmt behaupten Fönnte, 
welcher Boden zum gewöbnlichen Aderboden abfolut 

erechmet werde, welche befondere Waldungen für bie 
fundbeit der Menfhen und für die Fruchtbarkeit 
der Erde oder zur Betriedigung der unentbehrlichiten 
dur Handel auf vortbeilbafte Weife nicht zu bezie— 
benden Horit-Produfte erbalten werden müffen, dann 
möchte mit einem ſolchen Vorſchlag wohl etwas aus— 
zurichten fein. Allein wer kann im Voraus die Zufäls 
ligfeiten, die Roth, nur eine Entbebrlichkeit, den Bors 
tbeil im Handel, ob er fih auch für die Zukunft er 
balten werde, beflimmen? 
Sch glaube, daß wir mit der Erfennimiß aller 
dieſer Wechſelfaͤlle noch lange nicht im Reinen find, 
aud nie dabin fommen werden, fo lange die Belt ftebt, 
am allerwenigften durch Einmifhung der Staatsge⸗ 


t. 

Was ſoll denn eigentlich gewoͤhnlicher Aderbos 
den, was natuͤrliches Waldland ſein? 

Kann man nicht beide in der Benutzung, beſon⸗ 
ders, wo es dem Beſitzer nicht an Kraͤften und gutem 
Willen fehlt, mit größtem Vortbeile gegen einander 
austaufben? Der fchlechtefte Waldboden fann ficher 
in das befte Feld verwandelt, und der ſchlechteſte Feld⸗ 
boden zum beiten Holzwuchs tauglich gemacht werden, 
wobei fich berfelbe immer noch mebr verbeffert, fo 
daß er nab Jabren wieder mit mehr Bortbeil zu Art 
land benuget werden kann. 

Eolite freilich dur eine Verwandlung ber Bes 
fhhaffenbeit der Oberfläche ded Bodens gegen die Bes 
dingungen der Geſundheit verfloßen werden, fo darf 
fie wohl nicht vorgenommen werden. 

Wer unterfudht aber diefes und ale von Hrn. 
Müller angegebenen Umftände ? 

Welche unnägen Unterſuchungen wuͤrden baburd 
veranlaßt? wann würde man damit zu Ende kommen? 
Muͤßten nicht überall diefelben nur gelebrten Natur 
forfcyer, Feld» und Wald: Berkändige dur ein ganzes 
Reich; feibk die Reiche in Verbindung unter fi, damit 


auch die Grenzen geregelt würden, biefe Unterſuchun—⸗ 
gen vornehmen? Wie vielen Wideriprücden würden 
die ſchwindelnden Refultate folcher Unterfuhungen 
nicht ausgefegt fein, mo ed darauf ankaͤme, daß nad 
dem Gutadten bier Wald ausgerodet, dort Holz ams 
gebaut werden müßte, weil bier zuviel Luftzug, dort 
zu wenig iſt. 

Ich habe dad Zutrauen zu ber Weisheit der Res 
gierungen, daß fie folhe Vorſchlaͤge als unausführs 
bar betrachten werben. 

Sind wir doch lange nicht fo weit, um beftimmt 
angeben zu fönnen, was die gegenwärtige Bendifes 
rung abfolut an Holz nötbia bat; wieviel alle Wal— 
dungen, ja wieviel nur die Sraard +» Waldungen fider 
an Holz ertragen. Daran zweifelt Niemand, daß man 
allenthalben mebr Holz verbraudbe und mit weniger 
auslangen fönne; mo im erften Fall der Ueberfluß 
ed zuläßt, im zweiten Fall die Noth dazu zwingt. 

Ich zweifle fehr, daß der Niederwald weniger an 
Holzmaffe einbringt, als eine andere Betriebsart. 

Die Wachséthums-Theorie fpricht ſicher für diefen 
Zmeifel, Das Gefeg der Natur bleibt ch in der 
Reproducibilität ganz glei, daß auf gleichem Boden 
die gleiche Pflanze gleichen Wachsthum annimmt, ja 
daß jene in der Verjuͤngung mit mehr Kraft vor 
fhreitet, als im höheren Aiter bei einer fchon ftarfen 
Stodbildung. j 

Das franzöfifche Minifterium mird ſich daher auch 
darin nicht irren, wenn ed den Sieb mad Gefallen 
der Beſitzer oft wiederbolen laͤßt und nach 20 Jahren 
aub alle Umwandlungen erlaubt. 

Diefer furge Termin, nad weldyem das französ 
ſiſche Minifterium obne allen weiteren Vorbebalt alle 
Priva waldungen felbit in der Umwandlung frei läßt, 
it Bürge dafür, daß dieſes Miniſterinm mohl die 
Fritchte der Kreibeit hoffen zu können vertraue. Es 
bitte fiher nicht den liberalen Antrag maden kön» 
nen, bätte es nicht die richtige Ucberzeugung, daß bei 
ber Freibeit in 20 Jabren der Waldbetrieb eber zus 
als abnäbme, wenn nicht Noth oder der Bortheil zw 
anderem befiimmt. \ 

Daß es aud dort Menfchen giebt, welche gegen 
die Kreibeit anfämpfen, haben wir ſchon in den fruͤ— 
beren VBerbändlungen der Kammer über die Gewerbe» 
freiheit erfabren. Auch gegen dieſe wurde geeifert, 
bis das Kommerz-Kollegium dartbat, daß baupıfäch- 
lich beträchtliche Manufaktur⸗Zweige, inebefondere 
die Eridenwebereien fich feit der Auflöfung der Zünfte 
fo ſehr vermebrer haben, baß gegenwärtig mebr als 
doppelt ſoviel entitanden find und alle binlängliche 
Beihäftigung haben, obſchon in England mehrere 
taufend folcher Webeitüble im Gange find, deren zur 
Zeit der Gewerbgebundenbeit in Franfreih gar mer 
nige in England errichtet waren, 

Der Referent bed Komerz « Kollegiums har ih 
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aunch damals in dem Vortrage an die Kammern ber 


fliffen, banptfädlich darzurbun, melde große Sums . 


men auf Prozeffoften die Zuͤnfte jäbrlih verwende, 
ten; mie viele Menſchen ebenjo zwecklos mit Nichten 
und Schlichten der Zunft-Angelegenbeiten befdhäftigt 
und bezabit waren. 

Warum follte man eine neue Zunftmäßigfeit ruͤck— 
fihtlich der Waldungen einzuführen geneigt fein? wo 
man nicht verfennen fann, daß bazu ebenfo viele 
Menfchen unnütz aufgeftelt, noch mehr Auslagen von 
allen Seiten ganz zwecklos aufaelegt würden, mit 
denen jeder feinen Waid zum Theil wenigitend ver 
befjern kaun, hatt daß ibm nad genommener Einficht 
und Gegeneinſicht, nah Hin» und Herberathung oft 
die Früchte auf ein balbes Jahrhundert binaug, die 
er dort nicht gewiß bat, voraus abgenommen werben. 
So ging ed aud gar vielen Metitern, die nicht Vers 
mögen genug batten, um nach beitrittenen vielen Ko: 
ten für dad Meifterrebt etwas zum Betrieb deffelben 
übrig zu haben, fo baß ibm der Titel ohne Mittel 
verblieb, 

Obne volltändige Freiheit im ber Behandlung 
und Benugung der Waldungen wird ed nie babin 
. fommen, daß alle Land aufs vollitändigfte nach ber 

Möglichkeit (?) der Befiger benuger werde, 

Die Freiheit mur, über das Land beliebig zu ver: 
fügen, wird in den Beligern Liebe und Wertbichä- 
„Hung beffeiben erzeugen, ohne melde alle Anitrens 
gung und Aufmerkiamfeit der Obrigfeit verloren if. 

Daß feine gefliffentlihe Bermwiftungen angerich- 
tet werden, fann demungreachter die oberfte Staats» 
. gemalt immer verbüthen und wird ed auch in Fällen 
der Notb nicht verfäumen. Nur möchten wir von 
‚einer ſolchen Roth noch weit emfernt fein, wenn man 
‚in Franfreic fein Bedenfen nimmt, eine ſolche Kreis 
beit zuzugefleben. Man darf fiber von einer ſolchen 
‚ Freibeit erwarten, daß fih die Waldungen vermebren 
und verbeffern werden. Die Befiger werden fie um 
fo eifriger pflegen, um den größten Nutzen für ji 
und die Gefammıbeit daraus zuzieben, wo das Holz 


uur einigen (?) Werth bat gegen die im Preife fo ſehr 


‚gefünfenen andern Land-⸗Produkte. 

"Wer bebaurten will, daß daß viele Holz doch 

‚wohl thue, befonders den Armen gut befomme, ift mit 
‚denen zu vergleichen, welche Das größte Uebel der Klo» 
ſter⸗ Aufhebungen darin gefundeu baben wollen, daß 
doch viele Armen, die bei ihnen Speife und Trank ers 
‚halten hätten, diefe mun enıbehren muͤſſen. 
Waren aber foldhe Armen nicht größtentheils nur 
Tagdiebe, bie, weil fie in der Kiofterfuppe Nabrung 
‚fanden, fonft nichts — mweniaftens nichts Vollſtaͤndi— 
‚ges, man darf fagen, nichts Rechtſchaffenes ıbun mech, 
‚ten, die nur ald Auswurf der Nation unterhalten, 
"oft vermebret wurden, — wovon es viele Beifpiele 
in kloſterreichen Rändern noch giebt? 


Wabrhaft Arme werben auch umſonſt Holz ers 
balten fönnen, um fo fiherer bei voller Freiheit der 
Waldbebandlung, weil, wenn und wo Diefelbe beſteht, 
in dieier das meilte Holz erzogen werden kann, 

Man gewähre nur alten Waldungen vollen Schuß 
durch weiſe liberale Gefege und die Ermunterung ber 
WaldsEigentbümer, damit dieſelbe in Bezirken zufams- 
mentreten, nur eigene gemeinfame Auffeher für ihre 
Waldungen aufzuſtellen; man ftelle dad ünunterbro⸗ 
chene Holzfammeln ab, und verfhaffe den‘ Maid:Pror 
duften bie nämliche Achtung, welche das Eigenthum 
jedes anderen Erzeugniſſe genieffet und ed wird nicht 
an ber Liebe zur MWaldfultur und dadurch bei weni— 
ger Wald nicht an Holz fehlen, 2.9 


Ueber die Neizbarfeit der Pflanzen, von dem Dr. 
Reinede, nah den Erfahrungen von Ritrer. 


(Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt.) j 


(Bulletin des sciences agricoles et &conomiques. Nro, 1. Jam. 


1226 pag. 4852.) 


Bekannt find die Nerfuche von Nitter, dieſem 
ben Wiffenfhaften zu frühe entriffenen beruͤhmten Nas 
turforfcher, über die Meizbarkeit der Pflanzen; er 
ftellte diefeibe insbefondere am Saurrdorn (Berberis 
vulgaris) on. Die Neigung durch Zuleiter (condue- 
teur) und Ableiter (isolateur) brachte feine verſchie⸗ 
dene Wirkung bervor. Die unteren Etaubfäver, den 
Muskeln der Thiere aͤhnlich, zeigten ſich befonders von 
ber unteren Seite ber reizbar. Die Spitze eines einzigen 
Haares brachte die Reizung bervor. Die gereizten 
Staubfiden naͤberten fid ehr ſchnell dem Blumengrife 
fel (Piſtil), aber nicht mit immer gleicher Gefhmwin« 
digkeit. In den ihrer Blätter beraubten Blumen ent 
fand die Bewegung viel fchneller. 

Diefe Erfahrungen bemiefen, daß die Neigung 
nur einen einzigen Etanbfaden auf einmal ergreift, 
und zwar nur an feinem empfindfamen Tbeife, d. b. 
an feinem unteren, ine Blume, deren Staubfäden 
alle gereizt ſiad, ſcheint zw fchlafen ; die Blätter ſchei⸗ 
nen auch reizbar zu jein, wenigſtens ‚auf mechanifche 
Art. Die Eraubfäden find feibit dann noch reijbar, 
wenn die Blumen verwelten und fie börem nicht eber 
auf, reizbar zu fein, bis fie abfallen. Die arten 
Fluͤſſigkeiten, wie dad Opium, Altobol zc. bringen 
feine Wirkung hervor, wenn fie die Staubfäden bes 
rühren. Das feine Zinnpulver bewirft ihre Zuſam⸗ 
menziehbung. Eine ftarfe Erfchätterung der Blumen 
verurfacht, daß fie fich fchließen: fie wirft dagegen 
weniger auf den Sauerdorn als aufdas Einnfrant 
(Mimosa pudica,) . 

Ein jtarfer Hauch gegen die Etaubfäben bed 


Sauerdorns bat feine Wirkung, während das Einn- 
fraut feine. Blättchen fchließe, wenn ein viel ſchwäche⸗ 
rer Eindruck darauf wirkt.“ Der: Blumengriffel der 
Bluͤthen des Sauerdorns zeigt: Feine MNeizbarfeit. 
Die Blumen fließen ſich und ſchlafen während der 
Nacht. Ale Bewegungen ded Sinnkrautes, felbit 
wenn: ed ſtark gereizeift, find viel lanafamer als die 
der Stanbfäden des Sauerdorns. Alle Gliederfüs 
gungen (articulations) der Blaͤtter des Sinnfrantes 
find weniger reizbar als die Staubfäden des Sauer» 
bornd. . Auch find Erſtere viel trodener; ber untere 
Theil der Staubfäden bingegen iſt fletd von einer 
befonderen Slüfügkeit beſeuchtet; welche fiher ald Zu. 
leiter dient. Die auf einem beitimmten Punkt er 
jeugte Reizung wirft nur auf diefem Punft, und theilt 
fi den anderen Tbeilen der Pflanze nicht mit. Jede 
unmittelbare Reizung, wie dad Drüden (pression) 
oder Spannen. (tension) eined Biättchens, etnes 
Tbeild von einem Blatte oder des nanzen Blatts 
bringt, wenn ſie ſtart aenug if, ibre Wirkung bervor. 
Die Epannung (tension) der reigbaren liederfür 
gungen (Articulationen) macht die ftärfitie Wirkung. 
Wiederholte ſchwache Neizungen wirken faft wie eine 
einzige Fark Reizung. Wird der Topf, worauf das 
Sinnkraut gepflanzt ift, ſtark erjchürtert, fo veranlaßt 
dieß anfangs eine Bewegung der Blaͤttchen, dann ber 
Stengel und endlich der Blätter. Blaͤßt mar auf ein 

anzes Blatt oder auf einige feiner Abtheilungen, fo 
—— ſich alle Glieder (Articulationen) und das 
ganze Blatt fchließe ſich ſowie die ganze Pflanze, 
wenn fie dem Regen oder dem Winde ausgeſetzt if. 
Die Articulutionen baben viel Clafticität, Kein 
Fluidum verurfachte eine Meizung auf andere Art, 
als wenn es auf die Pflanze von einer gewiffen Höhe 
berabfiel. 

Der Schlaf ber Mimofen ift febr ftarf, wie man 
weiß. Ritter bemerkt, daß das Einnfraut gegen 
Sonnen » Niedergang einfhläft, am jedem Tage bei 
einer gemäßigten. Hitze. Die Blaͤtichen ſchließen ſich 
ganz und nahern ſich einander und die Hauptſtengel 
werden ein wenig niedriger. _ Die Pflanze bleibr in 
diefer Lage die ganze Nacht Über und erwacht Mor 
aend vor Sonnen:Aufgang. Während des Schlafs 
find die Articulationen der Blattabibeilungen und Die 
der Hauptblätter noch viel reizbarer. 

Iſt es des Tags uͤber bei einer mäßigen Hellung 
warm, fo fchläft die ara Abends früher ein, und 
ebenfo, wenn es heil it bei einer mäßigen Wärme, 
aber noch viel früher, wenn es zugleich beiß und ber 
Himmel klar und die Pflanze unmittelbar der Hitze 
und dem Fichte ausgeſeizt it. Hält man fie, während 
einem ſehr beißen und bellen Tage, im Schatten, dann 
wird man beinabe die balbe Wirkung verfpüren, ale 
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wenn ſie unmittelbar der Sonne mit mäßiger Temperatur 
—— wäre. Iſt aber die Pflanze ſelbſt gegen Die 
Beränderung bed Lichts geſchuͤtzt, dann fchläft fie 
früher ein und erwadt anderen Morgens viel fpäter, 
als wenn fie dem Lichte und der Hitze audgefegt iſt, 
fo daß der Pflanzenfchlaf, obgleich er durch die Hige 
und das Tageslicht mit veranlaßt wird, dennoch das 
von unabhängig im Ginnfraute beftcht. Entzieht man 
die Pflanze nad ihrem Erwachen dem Fichte, dann 
fhläft fie, beinahe eine Stunde nachher von Neuem 
ein, aber weniger Morgens um 9 oder 10 hr ale 
um 4 oder 5 Nachmittags, mo fie ſich ganz fließt, 
befondere wenn fie vorber einer großen Hellung und 
farfen Hitze ausgefegt war. Die gemäßigte Wärme 
trennt nur die Blättchen des Sinnkrauts weiter ale 
auf einen Winfel von 180°, fo wie fie aber unmittele 
bar der Sonne ausgefegt find, nähern fih die ges 
trennten Biärtchen wieder, als wenn fie einfblafen 
mollten, bis zu einem Winfel von 135°, von 120° ja 
felbt von 90°. Das zu ftarfe Licht bat alſo die naͤm⸗ 
liche Wirkung wie die gänzlihe Entziehung des Lichte. 
Eine gegen Mittag oder Nachmittag eingeſchlafene 

Einnfraut: Pflanze, wenn fie von Neuem der unmittel⸗ 

baren Einwirkung der Sonne ausgeſetzt wird, ‚entfaltet 
fih nur zur Hälfte oder zu einem Drittel. Wird fie 

aber in den Schatten gebracht, dann entfaltet fie ſich 

ganz und fließt ih nur bei völliger Dunfelpeit. 

Die Bärme bringe die nämlibe Wirkung wie das 

Licht hervor. Die Pflanze ſchließt fich bei der Temperatur 

bed Kellers, felbit wenn das Licht ein wenig in den» 

felben dringt, wie im Schatten im Zimmer, Bei 15 

bie 18° R. öffnet fie fib ganz, bei 22 bie 24° R. 

fließt fie fib mehr oder weniger. Die Kälte und 

die Dunfelbeit erzeugen alfo den Schlaf der Pflanze 

wie bie ftarfe Hige und das freie Fichte der Sonne. 

Schiäft die Pflanze Abends ein, dann machen die juͤng⸗ 

hen Blätter den Anfang und die anderen folgen nad 

ihrem Alter. 

Hr. Ritter feßte das Sinnfraut den getrennten 
Polen des gefärbten prismatifchen Bildes (de l’image 
coloree prismatique) aus. Das Blaue und Bio 
lette bewirften, daß die. zu ein Drittheil oder halb 
ausgelegten Bidithen ſich mäberten, ald wenn fie 
unmittelbar dem Sonnenlichte ausgefegt wären. Das 
Gelbe und das Rothe veränderten die natuͤrliche 
Lage der Blaͤtter nicht, aber die vorher geſchloſſenen 
Biätter öffneten fich wieder. Wenn die Sonne nur 
fbwad durd den beded'en Himmel ſchien oder wenn 
Kitter weit vom Prisma feine Verſuche anftellte, 
dann leatem ſich die Blättchen bei dem Blauen und 
Violetten auseinander und fchloffen ſich bei dem Gel⸗ 


ben und Rothen. 
(Beſchtuß folgt.) 
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Medakteur: Forfimeifer Er. Behlen — Verlag von Wilhelm Ludwig Weile. 
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Bemerkungen: Den 26. und 27. Zuli Morgens wenig Regen, 


Correſpondenz-Nachricht. 


Aus dem Voralbergiſchen. 


— Ferner theile ich Ihnen Nachricht von einer 
ee Erfheinung im Thierreiche mit, welche 
ſich kuͤrzlich 2 Stunden füdlih von Bregenz; am Bo— 
denfee ereignet bat. 

Am 2ten Juni db. J., des Vormittags um 10 Uhr, 
wurde auf der Ebene unterhalb der fog. Schwefel, 
müble in der Gemarkung der Gemeinde Dornbirrn, 
eine gute halbe Stunde von dem naächſten 
Bergfuß — ein Gemfebod in einem Korn » Ader 
von mehreren bort arbeitenden Menfchen aufgethan. 


Der Bock nahm hierauf feinen Weg nad dem Ges 
birge. Glaubwuͤrdige Augenzeugen verbürgen mir die 
Wahrheit des Vorfalls. — Was mochte wohl der Ans 
laß zu diefer feltenen Wanderung diefes Alpenbewohs 
ners gemwefen fein? 


Ueber die Reizbarkeit der Pflanzen, von dem Dr- 
Reinecke, nad den Erfahrungen von Ritter. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt.) 
(Beſchhuß.) 

Das Licht zieht das Sinnkraut an, wie man 
weiß. Die Pflanze, wenn fie Morgens in einer win 
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feligen un fidy befindet, neigt fi immer nach dem 
Lichte; einige Stunden nachher und alle Blätter dres 
ben fidy in der Art, daß die Strablen ſenkrecht auf 
die Oberfläche fallen. Diefe Lage ändert fich einige 
Stunden nachher in entgegengefeßter Art, wenn man 
ben Topf bis auf 180° herumdreht. 

Hr. Ritter zieht aus allen feinen Berfuchen 
nachftehende Schlüffe: 

Allgemeine Beobahtungen über die Reiz 
barfeit der Begetabilien. Das Pflanzenleben ift 

anz unfreiwillig, alfo aud die Reizbarkeit. Die 

auptverfihiedenheit der Reizbarkeit der unfreimwils 
ligen Organe beftcht darin, daß die Erjteren Puls» 
fchläge *) haben, aber die zweiten nit. Hr. Ritter 
nennt Puldfchläge (pulsations) alle periodifche Ver- 
Änderungen eines ganzen Körpers oder feiner Ors 
gane.. Bei den unfreimlligen Organen findet man 
die zwei Arten von Reizbarkeit, Die bedingte und 
abfolute mit einander vereinigt; bei ben freiwilligen 
Organen find beide Arten der Reizbarfeit von einans 
der getrennt und verbältnißmäßig im Grade ihres 
Willend nebeneinander geordnet (coordinirt, coordon- 
nees proportionellement au degre de ‘leur vo- 
lonte.) 

Ritter beweift durch die Ergebniffe feiner Berfuche, 
daß die Reizbarfeit der Pflanzen eine unfreimillige ift. 

1) Die durch mechaniſche Reizungen verurfachten 
Bewegungen find die nämlichen, melde die Organe 
Diefer Pflanzen beim Einfchlafen zeigen, 

2) Diefe, durch Reizungen verurfachte Bewegun— 
gen find im Allgemeinen viel ftärfer oder fräftiger 
und ſchneller als die des Schlafes der Pflanzen. 

Sowie aber diefer Schlaf vielen anderen Pflan— 
zen, ald denen, welde reijbar find, wie das Sinn— 
fraut und Sauerdorn, gemein ift, fo iſt die Reizbar— 
feit der Begetabilien nichts weiter ald ein böberer 
Grab der nämlichen Rei;barkeit, welche ihnen Schla— 
fen veranlaßt. Denn dieſes Schlafen ift periodifch, 
eine Vorerſcheinung bed Treibens; ed bat mirbin den 
Karafter einer unfreimilligen Reizbarfeit, der in feinem 
erbabenditen Grade nicht febr von der eigentlich fog. Reiz— 
barteit verfchieden iſt; diefe ift baber auch ebenfo uns 
freiwillig ald die der Organe, welche diefe Reizbarkeit 
in größerem Maaße Außern. 

Die nnfreiwillige Reizung beweiit ſich noch befs 


fer durch die periodischen Bewegungen deö beweglichen - 


Suͤßklees (Hedysarum gyrans) und frullfarnäpnli« 





2) Im Zert heißt es pulsations und biefe bebeuten auf deutſch 
Pulsihläge. Indeffen kann biefes ver Sinn niet fein, 
mieaus den gleich naxher folgenden Worten bes Xertes 
hervor geht, vielmehr unter pulsations nur das Verhältniß 
verftanden werben, was baburdy entfteht, daß eine Pflanze 
bad im Wachtthum fortgeht, bald einhält. 

Anmerf, d. Ueberf. 


des Aſtmoos (Hypnum atiantoides), melde ſich 
täglich fo oft mandmal wiederholen. Diefe Bewer 
gungen der Pflanzen find ebenfo unfreiwillig als ber 
Umlauf des Bluts. Diele Reizbarkeit ift ohne Zweis 
fel im Pflanzenreiche viel allgemeiner, ald man es 
gegenwärtig denft, weil fie wahrſcheinlich im den 
mebriten Pflanzen verborgen ift *). 

Der Tod verhinderte Ritter biefe intereffante Bes 
obachtungen fortzufegen. Es bleibt zu wünfchen, daß 
andere Naturforfcher dieſelben fortfegen, und bie 
Polarität der reizbaren Pflanzen fuchen, ſowie man 
im Herzen der Thiere den Galvanismus gefunden hat, 


8. F. Schend. 


Einige Worte über den Maaßſtab der Wildftände, 


In diefer Zeitung für den Monat Februar d. 5. 
Nro. 20 und folgende finde ich in dem Auffage „über 
Jagd⸗Geſetzgebung“ von Hrn. Ecyend den Sa aus; 
geſprochen: 

„Hat aber der Jagd⸗Berechtigte feinen Wild» 
ftand nicht übermäßig gebeegt, vielmehr zu dem 
Sagdbezirfe und deſſen Befchaffenheit in ein ange 
meffenes Berbältniß gejegt, und dabei die 
Jagd mit allem Fleife und Echonung,der Kuls 





*) Wenn auch biefe Verſuche und bie daraus ——— 
Theorie nur auf ben Gartenbau vor ber Hand ſich beſchrankt, 
fo bürfte bie Reizbarkeit body auch in anderen Gewächſen 
fetbft in verſchiedenen Holzarten enthalten fein, auf die Wer: 
änderungen, auf den Fortwuchs ober auf den Stillſtand bes 
Wachsthums einigen Einfluß haben. Ebdendeßhalb follten 
die von Ritter bei dem Sauerdorne angeftellten Beob— 
adytungen auch bei anderen Holz = Pflanzen, befonders in 
Forftgärten oder Baumſchulen angeftellt werden, Wielleicht 
äußern ſolche bisher unbefannt gebliebene Eigenſchaften der 

Reizbarkeit einen großen Einfluß auf bie 

a) Deebfußt — Bindfdiefe — des ‚Holzes, 

b). auf den mehr ober minber dichten Beftand des ‚jungen 
Anmuchles und deffen Schug durch übergebaltene Saa: 
menbäume, befonders ber Bohren (man ſehe „über Gehau: 
führung in den Hochwaldungen“ von Hrn. Korftmeifter 
3imment in dieſer Zeitung, Jahrgang 1525 Nro, 41 ober 
durh den Ginſter (Man febe „Abhandlung über bie 
Siegenſchen HauberassBWirthfhaft” in der „Zeitſchrift für 
das Forft: und Jagdweſen“ Zabrgang 1826) und 

«) auf die Kultur ber Blößen durch Anfaat oder Anpflans 
zung. Wäre diefe Reizbarkeit in den Holz⸗Arten verfchier 
denartig, dann dürfte ebenfalls aus berfelben erklärt wer: 
den, warum manche Holzart beffer im gemiſchten als im 
reinen Beltanbe gedeiht, weil alddann im gemiſchten Wes 
bie cine Holzart die Umftände ſchwächen würde, weldye bie 
größere Reizbarkeit der Anderen fonft berbeiführten. 

> Anmerkt d. Ucberf- 


tur ausgeübt; fo fann er nah reinrehtlis 
den Grundfägen zum Erſatze des vom 
Wilde gelifteten Schadens nicht angehal— 
ten werden. Der Schaden ift alddann als Zufall 
zu betrachten.’ 

Wenn wir nun in dem größten Theile von Deutſch⸗ 
fand binfidtli der über Wildſchaden eingehenden 
Klagen (Gott fei ed gedankt aber im biefigen Lande 
noch nicht binfichtlich der gänzlihen Wild» Bertilgung) 
den Zeiten nicht mehr fern find, die unferes Wilduns 
gend propbetifcher Geift bereits in feinem „Neujahrs⸗ 
Geſchenke fiir Jagd: und Forit-Liebhaber auf das Jahr 
1794" ©. 85 durch nachſtehende Bitefchrift einer Ger 
meinde an ihren Landesherrn mweiffagte: 

„Eure Durdlaudt haben zwar, durch unfere 
flehentliche Bitte gerührt, alles font gemöhnlide 

roße und Kleine Wild mit Adptlandesväterlicher 

ilde vertilgen zu laffen gerubet. Leider! fcheint 
aber eine neue nicht minder fuͤrchterliche Landpla—⸗ 
gen unferer fluren zu bedroßen, da vor einigen Tas 
gen auf einem unferer Aecker zwei weiße und eine 
gelbe Bachſtelze geſehen worden find, auch fogar 
zu unferer unausſprechlichen Beflärzung der beim 
legtern Hauptjageh zum linglüd nur leicht verwun⸗ 
dete Goldammer noch frecher ald zuvor wieder ers 
. fhienen it. D Herr! bilf ung! wir verderben! 
müfjfen wir daher zum Thron unferes erbarmungs+ 
vollen Fürften aufs neue mit Ängftliher Stimme 
binaufrufen, aufs neue feinen mächtigen Arm um 
Hilfe wehmuͤthigſt anflehen, damit er mit Blig und 
Donner bewaffnet audy diefe kleinere Frevier, wie 
ehemals die größere, noch zerſchmettern.“ 

„Aus Dankbarkeit wollen wir auch dann jenem 
ruchlofen Zaunfönig in unferer Kirchhofshecke die 
fen Sommer bindurc fein unnhges Leben noch fris 
ften, weil unfere gnädigfte Landesmutter fich neulich 
— auf eine ung freilich unbegreiflihde Weife — an 
deſſen Gezwitfcher zu beluftigen ſchien, ohngeachtet ein 
gewiſſer berühmter Profeffor in einer hochgelehrten 
Abbandfung: „der Zaunfönig deutfher Nation, ein 
landverberbliches Uebel“ betitelt, fonnenflar ermwier 
fen haben fol, daß diefer zwar fleine, aber defto 
boshaftere Dieb mittelft feines langen und frummen 
Schnabels die Kartoffeln und weisen Rüben aus— 
zuhaden, zu fpalten und zu verfchlingen pflege.” 

⸗Wir boffen fehnfuchtsvon auch jept eine huld⸗ 

reichſte Erbörung ꝛc.“ 
fo muß jedem Jaͤger alles daran liegen, daß obiger 
von Hrn. Schenck ausgeſprochene Sag ein möglichit 
allgemeines Anerkenntniß, au befonderd bei den 
Verihtebebörden erlange, welches jedoch, foweit 
meine Erfahrungen reichen, noch wenig der Fall ift.— 

Exempla sunt odiosa! — Um biefen Zwed jes 
dod) zu erreichen, ſcheint es fehr wuͤnſchenswerth als 
Berarbeit wenigſtens die dabei zum Grunde liegenden 
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febr relativen Begriffe vom mäßig ober übermäßig 
näber zu beftimmen, worüber ich bier jedoch um fo 
weniger vorgreifend aburtbeilen mag, ale mein Urs 
tbeil, als Diener der Diana, leicht für partheiiſch ges 
balten werben möchte, wohl aber ift mein Wunſch, 
dadurch einen Antrieb zu folcher näheren Beitimmung 
für andere unverdaͤchtige Männer zu geben, wenn ich, 
durch Beifpiele aus dem Herzegthume Braunſchweig 
erläutert, die Gejichtspunfte aufzuftellen mir erlaube, 
aus denen der Begriff eines mäßigen oder über 
mäßigen Wildftandes überhaupt zu beurtheilen fein 
möchte. Die dabei zu berücjichtigenden Gegenftände 
fcheinen mir vorzüglich folgende zu fein. 

1) Bild» Art in feiner mehr oder minder ſchaͤd⸗ 
lihen Einwirkung auf den Anbau der Felder, Wiefen 
und Forſte. 

So wird z. 3. ber Feld- und Wiefen » Befiker 
weniger gern eine gegebene Menge von Schwarzmwild 
als diefelbe Zahl an Rothwild oder Rehe dulden, 
mogegen der Forſtbeſitzer, befonders bei Niedermald» 
Betrieb weicher Hölzer, ſich mehr durch einen flarfen 
Rehftand wird beläftigt fühlen. 

2) VBerhältniß der Fläde zur Art und 
Zahl des Wildes, 

Thiergärten ergeben z. B., daß dort, wo eine 
roße Maffe Wild auf einen verbältnißmäßig engen 
aum forsdauernd zufammengedrängt iſt, der Holzbes 

Rand fehr leidet, die weichen Holzarten vorziiglid von 
Dams und Rehwilde durch Verbeißen, die Radelbölzer 
durch Schälen vom Rothwilde, Eichen⸗Kulturen durch 
Brehen der Sauen ıc. befhädigt werben, fowie denn 
auch die Befchädigungen der angrenzenden Felder und 
Wiefen ab» und ‘zunehmen, je nachdem ein gegebener 
freier Wildftand diefer oder jener Wildart fich im einem 
Heineren oder größeren Walde befindet, 

3) Lage und Arrondirung des Waldes, 

Auch eine gegebene Anzahl obgedachter Wildar- 
ten im einer gegebenen Waldflädhe wird für die ans 
grenzenden Felder und Wieſen obne Zweifel mehr 
oder weniger ſchaͤdlich als der Wald entweder [ang 
und fhmal und von ven und Wieſen burchfchnit- 
ten iſt, oder in mögtihrt runder Korm zufammenliegt, 
weil im erften Falle faſt alles vorhandene Wild in 
jeder Nacht zu Felde wechſeln wird, mogegen (mie 
z. B. bei unfern Harz-Waldungen) im zweiten Falle 
der größte Theil des Wildes den ganzen Sommer 
hindurch das Feld überall nicht beſucht. 

4) Beitandsart und Boden, daraus fol 
gende allgemeine Vegetations-Verhältnifſe. 

Es teider wohl feinen Zweifel, daß fait jede Art 
obigen Wildes in z. B. nur mit Kiefern beftandenen 
Sandebenen oder tn reinen überall gut gefchleffenen 
von weichen Hoͤlzern ganz gefäuberten Buchen⸗Hoch⸗ 
wäldern weniger Mefung findet ald in Brüdern und 
fruchtbaren Gebirge; Gegenden, fich folglich im erſten 
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mehr als im zweiten Falle zum Feldwechſel wird vers 
anlaßt finden, mithin denn aud dadurd mehr oder 
weniger Feldſchaden enıfteben wird, ob ein Wald 
große Kräuter erzeugende Blößen, oder überall ge 
fhloffene Beftände bat, ob dieſe Hoch⸗ oder Nieder: 
wald find, aus Nabel» oder kLaubholz, hartem ober 
meichem Holze befteben, und ob dermalen die größern 
Didungen den Feldern mäber oder entfernter liegen. 


(Beſchluß folgt.) 


Ueber die Haide, zu Benukung ber natürlichen 
Nachzucht der Laubhölzer. 


In Rro. 58 von 1826 diefer Zeitung findet ſich 
ein Aufſatz des Hrn. Oberfoͤrſters Scheck, welcher 
„Einiges uber vorſichtige Benutzung der Waldſtreu“ 
enthält (man vergl. dieſes Blatt) und mir erſt kuͤrz⸗ 
lich 7 Geſicht kam. 

nwillkuͤhrlich drängte ſich bei dem Leſen deſſelben 
mir der Wunſch auf, mit dem Hrn. Verfaſſer über 
einige Punkte dieſes Auffages conferiren zu koͤnnen 
und da der Gegenitand deſſelben mir widtig genug 
fcheint, fo wähle ich diefen Weg der Deffentlichkeit. 

Nachdem der Hr. Verf. ſich über feine Anficht der 
Benugung der Forftunfräuter zu Mitwirfung ſowohl 
ber natürlichen als Fünftlichen Anzucht der Laubhoͤlzer 
ausgefprochen hat, führt derfelbe ald Beweis die eis 

ene Erfahrung an, nach welcher durch die bewährten 

ortheile ber Haide, Zaufende von Morgen halbver- 
oͤdeter Laubholzwälder vor der Ummandlung in Nas 
delholz gerettet und dafür die ſchoͤnſten Eichen ers 
zogen find. 

Im Allgemeinen läßt fi wohl annehmen, (2) daß 
ber Boden, auf welcher die Haide überband nimmt, 
ein fehr magerer Sandboden ift, und baber fchon für 
die Anzucht der meiſten Laubhoͤlzer, befonders aber 
für die der Eiche, unbrauchbar wird, 

Sollte es daher dem Hrn. Verf. gefallen, befannt 
zu machen, wie jene Taufende von Morgen Laubbolzs 
wälder auf Haideboden jest beftanden find? Leicht 
möchte ed fonit für jene Forfte winfchenswerther 
feinen, fie mit Nabelholz beftanden zu wiſſen, als 
mit vielleicht früpplichtem Laubholze oder geringen 
Buſchhoͤlzern. 

Die Eiche waͤchſt eine Zeit lang faſt in jedem 
Boden, mit welchem Unterfchiede aber rüdfichtlidh ihres 
Ertraged wird jedem Forfimanne aufgefallen fein. 
Mir it gerade jegt ein Forſtort von fehr verſchieden⸗ 
artigem Boden und Beltande vor Augen, um biefen 
Unterfhied fehr deutlich wahrnehmen zu fönnen. Es 


ift ein 60jaͤhriger mit Eichen und vermifchten Nabdels 
hoͤlzern beitandener Ort, deffen Boden fih vom reis 
nen Sande bis zu dem beiten EN feigert. 

Im vergangenen Sabre ift der Theil diefes Forit- 
ortes auf ſchlechtem Boden rein abgetrieben und fann 
baber ein richtiges (?) Refultat eines Ertrages des Nar 
delholzes gegen Eichen, wenn beide Holzarten anf 
Sandboden ftanden, abgeben. 

Erweislich lieferte ein Morgen (zu 160 Qu. R.) mit 
Nadelholz beftanden in 60 Jahren beim Abtriebe einen 
Ertrag von 288 Rtbir. 22 ggr. Conv. Mze. ein Mor: 
gen mit Eichen beftanden, dagegen nur 32 Rtbir. 
4 gor., wobei noch zu bemerfen iſt, daß ſowohl das 
Eichen» wie das Nabdelbolz gie günftig verfauft wer⸗ 
den und hierdurch keine Veränderung obigen Ber» 
haͤltniſſes herbeigeführt werden fonnte. 

Das Anziehen der Eichen daher ohne weitere 
Ruͤckſicht auf ihren Standort, dürfte wohl nicht vor 
ben Vorwurf der Bernachläffigung der Eichen ⸗Nach⸗ 
zucht fchügen, vor welchem Hr. Verf. große Furcht ges 
babt zu haben fcheint, und nur eine einfeitige Anſicht 
verratben. 

Weiſet der Hr. Verf. aber jene unter dem Schute 
der Haide erzogenen Eichen als vollkraͤftige Stämme 
nach, (wenn fih aus Erfahrung über einen ſelbſt er» 
jogenen @ichenbeitand überhaupt ſchon viel fagen 
läßt); fo gebört diefer Fall und ganz befonders bei der 
Ausdehnung, welche Hr. Verf. angiebt, gewiß zu den 
feltnern, und verpflichtet ſich durch deſſen Mittheilung 
fhon der Hr. Berf. das Forft-Publitum ficherlid. 

Wird es nun aus der Aeußerung des Hrn, Berf. 
Har, daß er eifrig bemuͤht iſt, Eichen nachzuziehen, fo 
würden auch die Erörterungen noch zu wünfchen fein, 
unter welchen befonderen Bedingungen berfelbe ſich bes 
mwogen fand, gemifchte Beitände vom Laub» und Nar 
delbolz zu erziehen, da er doch vor dem legteren, wie 
vorhin gezeigt, befonbern Scheu trägt! 

Denn Laubholzbeftände, welche wegen mangelbaf- 
ter natürliher Befaamung durch zu lichten Stand ber 
Saamenbäume erzogen find und daher machgebeflert 
werben follen *), können fuͤglich durch Bepflanzung ber 
bfößigen Stellen mit Laubhoͤlzern nachgebeffert wer⸗ 
den und ſehe ich nach dem Bortrage des Hrn, Berf. 
die Unmöglichkeit *), daß ſolches anders als durch 
fireifenmweife oder fonftige Befaamung mit Nabdelholze 
geſchehen könne, nicht ein. € 


*) Man vergleiche das Blatt Nro. 58. Cs heißt dort: „ich 
batte Beftände zu verbeffern,, in denen ein zu lichter Stand 
der Raubhölzer die Nachziehung derfelben durch natürliche 
Belaamung unmöglich machte.” 

Anmerk. ber Rebalt. 
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 AnterbaltungS - Blatt. 





Sonnabend, den 4 Auguſt 18727. 





Merkwürdige Jagden früherer Zeit. 


Da es manchen Leſern diefes Blatted nicht unins 
tereffant fein dürfte, einige Data über die in Sadjen 
in früherer Zeit abgebaltenen Jagden zu finden; fo 
mache ich einige dergleichen, aus einem alten Manus 
fcript entlehnt, bier befannt, ermäbne biernad der 
nur weniger befannten drei Arten Luftjagen, als bed 
Kampfjagens, Wafferjagens und Fucsprellens. 


J. 8ampf+ Jagen. 


Diefelben wurden gemößnlih im churfuͤrſtlichen 
Schloßhof zu Dresden gehalten. Man rechnete zu eir 
nem volljtändigen Jagen der Art: Löwen, leoparden, 
Panther, Tiger, Bären, Luchſe, Wölfe, indianiſche 
Tiger Kagen, Hirſche, bauende Schweine, Aueroch— 
fen, Buͤffelochſen, Hengſte, Maulthiere, Stiere und 
eine Kuh mit den Kalbe, 

Im Sabre 1595 wurde ein ſolches Kampfiagen 
gebalten, wobei an Thieren ba geweſen find 32 Stud ale: 
1 Löwe, 1 Loͤwin, 1 Pantber, 2 Tieger, 2 Bären, 
2 Bärinnen, 1 Yudıs, 2 Wölfinnen, 1 indianifce Ties 
gerrKate, 4 Hirfhe, 6 bauende Schweine, 1 Auer» 
und 2 Büffel-Ochien, 2 Hengite, 2 Maulthiere, 1 Stier 
und 1 Kub mit dem Kalbe. 

Diefe Thiere find durch die dazu beorbneten Leute, 
beitehend in der betreffenden Sägerei nebſt den Auer 


wärter, Lömenwärter, Bärenwärter aus ihren Fängen 
gelaſſen und in vier verfhiedenen Aufjügen auf dem 
Kampfplag erſchienen. 

Die nicht zu den Fängen und Kajten beorbneten 
Jäger find in drei Hörner:Chöre auf die im Schloßs 
bof herabgebenden Gänge vertbeilt geweſen, und bas 
ben, wenn die Tbiere zum Kämpfen herausgelaffen - 
worden find, alle 3 Chöre zugleich — wenn aber die 
Thiere mit einander gekämpft haben, allemal abwech⸗ 
felnd nur eins geblafen. : 

Das legte Kampfjagen wurde im dazu beitimmten 
fog. Löwenbaufe den 8. Febr. 1721 gehalten. An 
Tbieren find dabei gemwefen 13 Stuͤck ald: 1 Löwe, 
1 Tiger, 3 Bären, 4 bauende Schweine, 1 Heiler, 
1 Bache, 1 Auer und 1 Büffel» Odfe. Darin find 
7 Stud theild geiboffen worden, theils im Kampfe 
geblieben, als: 1 Bär, 4 bauende Schweine, 1 Keiler 
und 1 Bade. Der Bär hatte 475 Pfund gewogen. 


11 Baffers Jagen 

Anno 1719 den 18. Sept. hat bei dem gebaltenen 
Waſſerjagen auf der Eibe das Jagen auf Neuddrfer 
Revier geitanden nnd ift das Wildpret zwiſchen dem 
Prießnig-Bah und den Amtsholzhof in die Eibe her: 
ein genommen worden, 

Kur; vor dem Waſſer (der Elbe) bat das Quer, 
tuch geftauden. Bom Quertuche an ift der linte Fluͤ— 
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gel gerade über die Elbe auf Kaͤhnen geſtellt geweſen, | Dieſelben waren auf beiden Seiten des Zeuchs mit 


und dann längs dem Ufer bin bie an die Bruͤhlſche 
Terraffe, wo der Zeuch wegen der allda hoben Mauer 
weiter nicht noͤthig geweſen. — Der rechte Flügel ift 
vom Quertuche aa, an der Elbe oder am Waffer ber- 
unter bis am (ebemaligen) Bär, und hernach auf der 
fog. Moͤnchswieſe, an dafige Gärten oder Gartens 
Mauern hin, bi an die Brüde, und.vor berfelben 
weg über bie Eibe wieder bis zur Brüblifchen Teraffe 
geftellt geweſen. . 
Auf der Moͤnchs wieſe hat der Jagdſchirm geftans 
den und ift allda bad Audfchießen gehalten worden. 
Gefangen, gefchoffen und gehetzt wurben babei 
in Summa 400 Etüd, als: 
105 Hirſche, worunter 
1 Sechszehn⸗Ender 


2 Zmölf 4 
F 11 Zehn 
26 Adıt pi 
17 Sechs ” 
15 Gabel⸗Hirſche ıc. 
165 Stuͤck Wild 


31 Schmalthiere 
85 Wildskaͤlber 

2 Rebe 

1 bauend Schwein 
2 Keiler 

5 Baden 

3 Friſchlinge 

1 Luchs 


III. Fuchsprellen und Heben. 


Ein foldyed wurde im Jahre 1747 den 23. Febr. 
auf der großen Reitbahn zu Dresden zum Vergnügen 
des churfuͤrſtlichen —— gehalten, und es waren 
dabei von der Hofjaͤgerei in Dienſt: 

der Oberjägermeifter von Molfereborf, 

der Landjägermeifter von Körbig, 

4 Oberforſtmeiſter v. Büren, v. Gersdorf, v. Heer⸗ 

degen und v. Noftik, 

2 Jagdjunfer v. Schirding und v. Carlowit 

und außerdem der Oberwildmeilter Schüller nebit 

dem Pirfchmeifter Schreyer, welcher mit den 
Sägerhauspurfchen bei dem zum nachfolgenden 
Hegen zugebradten Hagbunden verblieb. 

Bei den Hafens, Fuchs⸗, Dachs⸗ und Katzen⸗Ka⸗ 
fien war 1 Hofjäger, 1 Bärenmwärter, 1 Jagdzeug- 
fnecht, 2 Iagddiener und 12 Mann Blauhüte (Lohn⸗ 
jäger, welche zum Dienft beorbert), 

Ein anderer Hofjäger, 1 Wagenmeifter, 2 Jagd⸗ 
eugfnechte mit dazu gehörigen Leuten hatten die Bes 
orgung der Wolfe und Saufaften, deren Bewohner 
nah dem Prellen gehetzt wurden, 

Noch waren überdieß als dienſtleiſtend zugegen: 
4 Hofjäger, 1 Dberföriter, 5 Förfter, 6 Heegereiter. 


hölzernen Gabeln verfeben, zur Wade eingetbheilt. 
Nachdem die eingeladenen Gavalierd gelofet hat 
ten, traten fie an ibre Nummern zu den PrellsRegen, 
wo dann bad Prellen begann. 
Gefangen, gebett und geprellt wurden bei die— 
fem Luftjagen in Eumma 1020 Std, als: 
12 Baden i 
16 Frifchlinge 
2 Wölfe 
460 Hafen 
510 Fuͤchſe 
12 Dädhfe 
8 wilde Katzen 
Diefe Thiere wurden num in folgender Ordnung 
berausgelaffen: - 
ite Abtbeilung : 


50 Fuͤchſe 
50 Hafen und in einigen Minuten darauf 
4 Kaben 
Ae Abtbeilung: 
50 Fuͤchſe : 
40 Hafen und in einigen Minnten darauf 
8 Frifchlinge 
und fofort noch 9 Abtbeilungen, wobei immer 4 
Katzen, oder 4 Dachſe oder Baden und zuletzt bie 
2 Wölfe vorfommen, 


IV. Kurze Ueberſicht 
des Wildes, welches ber Churfuͤrſt Johann Georg J. 
während feiner Regierung ven 1611 bis 1655, 
alfo in 44 Jahren, gefangen, gefhoffen und ge 
begt hat. 


M 15740 Hirfche, worunter 
1 Dreißig-Ender 
1 


28 D 

1 2% „ 

3 24 „ 
92 " 

25 20 Z 
133 18 " 
374 16 „ 
1202 14 „ 
3147 12 Z 
3814 10 7 
2992 8 ” 


1529 6 
15000 Stuͤck Wild 
3781 Witdfälber 
2171 Rebboͤcke 
3195 Nebe 
820 Rebfälber 


46011 Sid Rothwild Cincl, Rebe). 
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2) 480 Dambirfche 
495 Stuͤck Damwild 
70 Dammwildkaͤlber 


1045 Eiack Damwild in Summa. 


3) 3598 hauende Schweine 
610 angehende, 
2998 Keiler 
10354 Bachen 
14342 Frifchlinge 
31902 Stuͤck Schwarzwild in Summa. 


238 Bären 
3872 Wölfe 
217 Luchſe 


81 Fifchotter. 
149 wilde Kaben 
129 Baum, Marber 
73 Stein — 
140 Elthiere (Iltiß) 
74 Eichhoͤrner 

18 Hamſter 

27 Igel 

2 Wieſel 


"37049 Std gemein Bild. 


116907 Stüden zufammen in Allem, 

Und hat unter den Hirfchen der ftärkite gewogen 
8 Etr. 35 Pb. — as 
Das ftärtfte hauende Schwein wog 6 Etr. 12 Pfb. 
Die " Bade „ I u», Du 


V. Rurzge Ueberſicht 


des Wildes, welches Churfuͤrſt Johann Georg II. 
waͤhrend feiner Regierung von 1656 bie 1680 
ſowobl felbft ald durch feine Begleitung gefäller. 


1) 13636 Hirſche, worunter 
6 Zweiund;zwanzig-Ender 
26 20 


[22 


54 18 r 
295 16 „ 
2108 12 w 
2976 10 r 
2187 8 vr 
1016 6 


5 mit fiumpfen Gehörnen 
1 mit befonderen „ 


13636 Hirſche pr. Uebertrag 
73 obne alles Gehörnen : 
1 mit folmidhten „ 

257555 Stuͤck Wild 

4258 Wildkaͤlber 

2106 Rehboͤcke 

14665 Rebe 

93 Nebfälber 
60513 Stuck Rothwild (incl. Rebe). 


2) 855 Dambirfcdhe 
677’ Stud Dammmild 
580 Dammildfälber 


2062 Stud Damwilb 


3) 2043 bauende Schweine 
573 angehende „ 
2064 Keiler 
10966 Baden 
_ 6652 Friſchlinge 
22298 Stud Schwarzwild. 


ferner 4) 239 Bären 
2195 Wölfe 
191 Luchſe 
16966 Hafen . 
2740 Fiichfe 
1045 Dachſe 
397 Biber (eine anſehnliche Anzabl!) 
180 Rifchotter 
182 Marder 
292 wilde Raten 
754 Eltbiere (Iltiß) 
732 Eichhoͤrner 
76 Miefel 
79 Hamfter 


26688 Stüd gemein Wild, 
Summa in Allem 111571 Stüde, 
Darunter haben gewogen, 


der ſtaͤrkſte Hirſch über 9 Etr. 

der „ Dambirfh 1 „ » Pro. 
dad „ bauende Schwein 5 ” 

die „ Bade 3, nn 

ver u Bär 6, 

der „u Molf 130 ,„ 
der ” Luchs 70 


R —— am Fuß des ſfaͤchſiſchen Ober⸗Erzge⸗ 
irgs. 


— A. — 


- m — 


Un eine Lerche. 


Aus dem Pateinifhren des Ghriftian Lotichtus, + als Rector 
zu Slüchtern im 3. 1568 (fiche deffen Pocmata, Franecof. 1620. 
i Elegine 11. 3.) 


Did, o erfehnte Botin des purpurnen Lenzes, begrüß’ 


i 
Did, die den Winter ganz, mild zu ung fchwebend, 
verfcheucht, 
Deren gefiederter Helm on behendem Scheitel ger 
altet ; 
Haubenlerde — fo bat jeder dich deutend genannt. 
Wenn die Erde nod nicht mit bunten Farben ſich 


ſchmuͤckte, 
Setzteſt du, fehlte der Buͤhl, Vaͤterchen hin auf den 


elm. 
O wie preiſ' ich dich wuͤrdig? wie druͤck ich ſingend 
den Dank aus, 
Der zu jeder Zeit deinen Verdienſten gebuͤhrt? 
Bift ja Seherin ung, und fennft zufünftige Dinge; 
Und den fommenden Lenz fingit du, o Viebende, an, 
Zeigfi, wie Die Fable Erde ſich billlt in berrlichen 
Schimmer, 
Wenn aud dem fremden Land wehet ein milderer 


1 
Wo die befruchtende Luft den Wäldern fuͤrſtlichen 
Schmud gibt, 
Die durch den falten Nord waren der Blätter beraubt; 
Wie die grünenden Knospen der Weit fanft lodı an 
dem Rebſchoß, 
Wie auch die Gräfer reich fleiden das leere Geftld. 
Während mit rofiger Farbe der Lenz die bluͤhende Au 
malt, 
Braufet auf dein Gebeiß Alles in thätiger Kraft. 
Du leprit, wie man den Samen den frummen Furchen 


vertrauet, 
Die man mit ſchwerem Pflug fchneidet die Schollen 
der Flur; 
Wie, baß die Ernte nicht —* ſchwachen Kraͤutern nur 
potte 
Brennender ah Hader in webender 
ut; 
Mie das heimiſche Thier — mit zarteren 
affen 
Sich dort uͤbt, wie der Hirt ſtreng mit den Weiden 
es lenkt; 


Die dann den Birnbaum jener ſich wählt, und dieſer 
den Weinſtock 
Und dem mwilderen AR wehrt und dem üppigen 
Bude 


uche. 
Solches zeigft bu, mit Liedern den lauen Aether durch⸗ 
ziehend, 


Während ber ſchaffende Lenz wandelt in feinem Ges 
biet. 
Gott, der Bildner des Als, bat felbft in dem rofigen 
j Frühling 
Diefe unendliche Welt bober Geftalten geformt. 
Wenn nun der hauchende Welt die Schauer des Fro— 
ſtes ung Idfer, 
Lobft du den Schöpfer zuerft in der gefiederten 
Schaar. 
Sol dein Beifpiel etwa die traͤgen Herzen beſchaͤmen? 
Taͤuſch' id mid? Glaͤnzt in dir etwa des Frommen 
j Symbol? 
Ja, wie du dein Neft in dünnem Grafe verfertigft, 
Und doch zum Himmel empor richteft den firebens 
den Alug; 
So liebt wirtend die Kirche das Felt mit armen Ges 
braͤuchen, 
Einfach, anſpruchlos, mwohnet in niedrigem Haus; 
Aber, woher fie erhält den Samen des göttlichen Geiſtes, 
Da hin ſtrebt ſie, und koͤmmt frob zum aͤtberiſchen Pol, 
Dreimal taͤglich erreichſt du den Himmel in ſteigender 
Laufbahn, 
Und dein Melos erklingt lieblich dem guͤtigen Gott, 
Wenn an das Zweigefpamn die rofigen Roſſe beim 
Frübrorb 
Lucifer bindet, und doch Welten beleuchtet der Glanz, 
Benn am Mittag dann fchwer athmet der ftrablende 
Phobus 
Und mit brennender Glut doͤrret die duͤrſtende Flur, 
Und wenn die dunkle Nacht in ſpaͤter Daͤmmerung 
anbricht 
Und in die Finſterniß taucht den entfliehenden Tag. 
Weil du denn ſo erſchoͤpft auch — der Muͤhen ver⸗ 
meideſt, 
Jubelt zu deinem Geſang jeglicher ſchattige Hain, 
Obgleich du auf ded Baumes ir — nicht 
wobneft, 
Sondern Freude nur triffit unter dem räumigen 


0 “ 
So, von förender Meng’ entfernt, ftrebt frömmige 
Demuth, 
Die zu ruben fcheint, aber dem Schöpfer nur dankt. 
Gluͤcklich wäre du wohl, wenn die fbändliche Tüde 
des Uhu's 
Did und der Kindlein Schaar nimmer vermödhte 
zu fahn! 


‚Eduard Bernfein. 
Aufloͤſung des Näthfels in Nro. 87. 
Flintenſchloß. 


Netafreur: Forſtmeiſtet Str. Behlen — Betlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Dienftag, 
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Einige Worte über den Maaßſtab der Wilditände. 
(Beſchluß.) 


5) Jagd-Grundfätze der jagdberechtigten 
Nachbarn. 

a, wo bei Landesgrenzen oder'aud im ein und 
bemfelben Lande bedeutende Jagdbezirke dritter Pers 
fonen fih an ein Jagdrevier anichliegen, wird in dem 
legteren in dem Falle die Beſchießung um etwas über 
die gewöhnliche Vermehrung eines angenommenen 
Normal+» Wildftandes geiteigert werden müffen, wenn 
der Nachbar weniger ſchießt, als dem jährliden Zus 
wachs ſeines Standwildes und mithin fein Wildftand 
im Zunebmen it, welches fonft allmäblig aud den 
Kormal- Wildjtand des gegebenen Reviers vermehren 
wirde und fann auch bei umgefehrtem Verfahren des 
Nachbarn das Beſchießen verringert werden, 


6) Borberfhende Art des Aderbaned auf 
denen dem Walde nabe liegenden Feldern, 

Da wo in der Nähe des Waldes vorzüglich viel 
Kartoffeln, Kohl, Rüben und Winterfaat gebauet wird, 
wird eine gegebene Anzahl von Schwarz: und Roth— 
mild mehr Schaden anrichten als in einer Gegend, 
wo jene Fruchtarten weniger gebauet werden, meil 
diefe jene Wildarten befonders anziehen, wobei ich 
noch anführen muß, daß nach bhiefigen Erfabrungen 
erit feit den legteren 10 Sahren auch das Rothwild 
den Genuß der Kartoffeln befonders zu lieben, ange 
fangen hat. 

Sn der anliegenden Tabelle habe ih nun nad 
den foeben angeführten Hauptgejichtspunften die Wilds 


beftände des Herzogthums Braunfchweig und- die flatt 
gefundene Beſchteßung in den landesherrlihen Jag⸗ 
den vom Jabre 1823 nahgewiefen (Privat » Perfonen 
find im biefigen Yande nur ald unbedeutende Aus— 
nahmen zur boben Jagd berechtigt, weshalb foldyes 
bier übergangen werden fann) und haben ſich feit je— 
ner Zeit, wie bie in jedem Fruͤhjahre einzureichenden 
möglihft genauen Spürberichte ergeben, bierin feit jes 
nem Jahre feine fehr bedeutende Abweichungen erges 
ben, fo daß die angegebene Zahl einigermanßen als 
NormalsBeftand angejcehen werden fann. Denn obgleich 
das Schwarzwild eigentlih ausgerottet werden fol, 
fo ift doch dieſes bisher nicht thunlich gemefen, da 
in den angrenzenden banndverifhen und wernigerds 
diſchen Foriten nicht im eben der Art verfahren wird, 

Was ferner den bier vorfommenden Wildfchaden 
anlangt, fo ift er in den vier erften DOberforften Blan— 
fenburg, Haffelfelde, Waltenried und Harzburg am 
unbedeutenjten, auch im DOberforfte Helmftädt ift er 
von feinem Belange, obgleich ſich dort die angegebene 
Rothwildzabl nicht im ganzen Oberforfte (wie mit 
Ausfhluß ded Dberforftes Braunfchweig ſchon groͤß⸗ 
tentheild der Fall ift,) ziemlich gleichmaͤßig vertheilt, 
fondern nur in einem obngefähr 10000 Morgen Bruch» 
waldung enthaltenden Neviere, der Drömmling ges 
nannt, zufammengedränge findet, welcher geringer 
Schaden ‚nur aus der Fruchtbarkeit diefes Bruches, 
uud der linfruchtbarfeit der angrenzenden Sandläns 
derei und daraus zu erffären üt, daß in der Näbe 
große Heideblößen befindlich find, auf denen das Wild 
im Winter binreichende Aefung findet, wenn ed des 
Eifes halber den Bruch verläßt. 
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Schon etwas mehr dob auch mäßig zeigt ſich 
der Wildfchaden in den Oberforften Seelen und Holzer 
minden, am ftärfften aber in den Oberforſten Brauns 
ſchweig, Königslutter und Stadtoldendorf, im eriteren, 
weil auch bier das Notbwild ſich nur im kleinſten 
Theile des uͤberhaupt zerriffen liegenden Waldes ber 
findet, in dem zweiten, weil der geringen Breite der 
Forfte halber das Wild in jeder Nacht zu Felde hält, 
und in dem dritten, weil der Haupt-Wechfel aus de: 
nen verfchiedenen Nevieren über die eingefchloffenen 
Feldmarfen gebet. 

Der durchſchnittlich jährliche Betrag des von der 
Regierung unter gewiffen Bedingungen freiwillig er 
fest werdenden Schadens beläuft fi obngefähr. auf 
2000 Riblr. und gehört zu jenen Bedingungen, daß 
der Schaden gleih nah feinem Eintreten und furz 
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vor ber Erndte abermald durch gerichtlich zu beſtim— 
mende vereidete Taratoren abgefchägt und überhaupt, 
ald wirklich von Wild veranlaßt, erweislich gemacht 
it, daß die Gemeinden ferner gehörige Wildbuͤter 
ebAlten, auch dieſe ihren Dienft ordentlidy verfeben 
aben, worauf das Forft » Perfonale zu wachen und 
befundenen Mangel anzuzeigen bat. 

Ob nun der in beiliegender Tabelle angegebene 
Wildſtand mäßig oder unmäßig fei, dariiber das 
Urteil unbefangener Männer zu hören, ift mein 
Wunſch und zum Theil Zweck diefes aus Mangel an 
Zeit fo flüchtig verfaßten Auffages. 


Braunfhmweig im Mai 1827. 


W. Freiberr v. Beltbeim, 
herz. braunfchw, Hofjägermeifter und Kammerrath. 
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Am ganzen Harze, wohin 


biefe. zwei Dberforfte gehören, 
werben viel Kartoffein gebatıet. 


Hier werden zwar bin und wieder auch Winterfoat und 


Hackefrũchte acbauet, doch iſt befonbers in ber Nähe ber Korfte 


der Körnerbau vorkerichend. 


Vorherſchende Art 

































des Ackerbaues. 





Einige Worte über Baumpflanzungen, ihre Wich⸗ 
tigfeit bei ——— und Andeutungen 
zur moͤglichen Vervollkommnung derſelben. 


Durch Wahrnehmung gelanzen wir zur Beobach— 
tung und durch dieſe zur Erfahrung. Soll daher eine 
Lehre eine gute empiriſche Baſis (die einzig mögliche und 
wahre in forſtlichen Kenntniffen) erbalten; fo muß 
jede einzelne Wahrnehmung willfommen fein, weil fie 
einen Stein mehr zum Gebäude liefert; um fo will 
fommener, wenn fie mehrere intereifante Seiten dars 
bietet und bie Lehre felbit in die Gathegorie derjeni— 
gen gebört, die noch mehr ober weniger mit einem 
Schleier umbällt auf mandes Unbefannte und eben 
defhalb Wichtige hinweifen. j 


Bon diefem Prinzipe ausgebend fchrieb ich meine 
Anfichten über diefen Gegenſtänd nieder, für welde 
ih die nachſichtsvolle Beurtheilung des Leſers in Ans 
fprud nehme. 


Obgleich in direft finanzieller Hinficht der Pflan—⸗ 
zung in den meiften Fällen die Saat vorzuziehen 
fein dürfte, zumal da, wo die Saamenpreife niedrig 
und die Bearbeitung ded Bodens für die leitern mit 
weniger Kraft end Koſtenaufwand verbunden ift; fo 
it dod der Werth jener bei dem praftifchen Forſtbe— 
sriebe durch die vielfeitigen Borzüge, welche diefelbe oft im 
Vergleich mit anderen kuͤnſtlichen Holzerziehungs methoden 
gewährt, zu allgemein anerfannt und die Nothwendig— 
feit ihrer Beibehaltung und möglichfter Vervollkomm⸗ 
nung bleibt, obgleih im neuerer und neuejter Zeit von 
einigen Foritfdriftitellern angefochten, demungeachtet 
unbefritten; indem auf den Holz und resp. Fruͤchte 
Ertrag vieler, oft fehr bedeutender Flächen, verzichtet 
werden müßte, wenn biefelben nicht durch das Bes 
pflanzen mit den geeigneten Holzarten in Beſtand 
gebracht werden fönnten, da in vielen Fällen die Saat 
fhwierig in manden unausführbar fein würde, und 


andere fünftlihe Kulturs Merboden nur felten auszu⸗ 


beifen vermögen. — Denn, abgefebn von dem wichti⸗ 
gen Umftande, baß viele Forftorte mur felten in dem 
Maaße gebergt werben können als nöthig ift, um die 
auf denfelben aus Saamen erzogenen zarten Dflanzen 
gegen die, ihnen von mehr ald einer Seite drobenden 
Gefahren binlänglich zu ſchuͤtzen, ftellen ſich dieſer Kul⸗ 
tur⸗Metbode oft noch viele andere Schwierigkeiten in 
den Weg, von denen die nicht ſelten bohen Preiſe des 
Samend, die Schwierigkeit, denſelben in quantitati— 
ver und qualitativer Hinſicht befriedigend zu erhalten, 
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fowie durch Dertlichfeiten bedingte Verhaͤltniße und an— 
dere phyſiſche Einflüße feine der weſentlichſten fein 
möchten. Diefe Praͤmiſſen, ald wahr und befannt 
vorausgeſetzt, ſehen wir denn auc die Holzerziebung 
mitteilt Planzung von dem meilten Forftwirthen, nach 
dem ihr gebührenden Verdienſte gewürdiget werden, 
und es bürfte wohl nicht ein, nur einigermaaßen ber 
deutender Walbwirtbfchafts » Sompler zu finden fein, 
in welchem fie nicht bei ben fünftlichen Kultur⸗Metho— 
ben eine Hauptrolle fpielte; obwehl ihre Anmendung 
nicht felten einen werfchiedenen oft ganz entgegengeiens 
Erfolge bat. Forſchen wir den Urſächen dieſer oft 
heterogenen Rejultate nach, fo werden wir bie Quelle 
des häufigen Mißlingens mancher Pflanzung oft in 
zweckwidriger Manipulation, oft in ber nicht entfpre« 
enden Lofalırät, im ungänftiger Jahreszeit und Wit⸗ 
terung fowie in amderen phyſiſchen und meteori« 
fhen Erfceinungen fuchen und — finden; oft aber 
wird aud unfer Forfchen vergebens fein, und wir 
werden nicht zu einem richtigen Erfenntniß diefer Phäs 
nomene gelangen. Die Erfahrung, in dieſen Fällen 
unfere einzige und bejte Leiterin, verläßt uns, unſere 
Theorien fangen am zu ſchwanken und bemweifen nur 
zu fehr ihren hypothetiſchen Urfprung. 


Solche Erfcheinungen fünnen felten durch Theo» 
rien erflärt, niemals a priori bemwiefen werden. Nur 
unaudgefegted Beobachten der Natur, als der alleinis 
gen Baſis aller dfonomifhen Doftrinen, vermag und 
bierüber mit der Zeit genuͤgendes Licht zu ſchaffen; 
nur die Auffuhung der Urſachen, wodurch fie oft mit 
gleichen Mitteln verfchiedene Wirkungen bervorbringt, 
fann uns den Schlüffel e mandem, bis jest noch 
nicht gelößten und oft für unlößlich gehaltenen Raͤth⸗ 
ſel reihen. Namentlich find es die Phytologie und 
Poytochemie, Die Meteorologie, und eine gemaue Kennt» 
niß der chemiſch⸗phyſiſchen Befchaffenheit der verſchie⸗ 
denen Erde nnd Bodenarten, den Gewaͤchſen mehr 
oder zu ihrem Aufenthalt und der Quelle ihrer Nah— 
rung angemwiefen, welche in diefer Ruͤckſicht die ungetheil⸗ 
teile Aufmerkſamkeit des denkenden Forſtwirthes verdies 
nen, ba bie leßteren bei der Begetation die weſentlichſte 
Rolle fpielen und je nad ibren verfbiedenen Modis 
fifationen und Gombinationen oft ganz abweichende 
Eriheinung beim Begetationd» Prozeß veranlaffen, die 
eriteren dagegen die Gefege des vegetabiliichen Lebens 
erflären und unfere Blide auf den Haushalt der 
Pflanzenwelt leiten, 


Geſchluß folgt.) 


Medakteur: Borfimeifter Sr. Behlen — Verlag son Wilhelm Ludwig Welche. 





Meteorologifhe Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins in Frankfurt a. Main, 
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Einige Worte über Baumpflanzungen, ibre Wich- 
tigkeit bei Holzs Kulturen und Andeutungen 
zur möglichen Bervolltommnung derjelben. 


(Beihtnß.) 
Wie weit die Engländer bereits in allen Zweigen 


der Natur» und mechaniſchen Wiſſenſchaften vorge⸗ 
ſchritten find, mie viele wichtige Endeckungen wir 


ihnen in beiden zw verbanfen baben, it befannt; 
— und wie weit fie ed namentlih in der kuͤnſtlichen 
Erziebung bed Holzes gebracht baben, bemerfen Die 
großen Pflanzungen, welche in England und vorzugs—⸗— 
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Den 30. Juli Abends 6 Uhr bildete fi in SW. ein ſchweres Gewitter, gegen 7 */, Uhr bildete ſich audy 


Bligen, en 8 Uhr vernahm man 
Den 31. Morgens cab etwas Regen, Den 3. 


weiſe in Schottland gemacht find, und die man allen 
Nachrichten zufolge von den, auf natürlichen Wege 
rg Holzbeftänden hinfichtlich ihrer ungeſchwaͤch⸗ 
ten Begetationdfraft und Vollfommenbeit der Pflanzen, 
nicht zu unterfcheiden vermag. Die bedeutenden De 
vaftationen ber Baldungen Schottlands, der unermeßli« 
che Holzbedarf für die ausgebreiteten Bauslinternehmuns 
en der Nation, befonderg für die Marine, fowie ibr aners 
annter Spekulations⸗Geiſt, ließen fie nah Mitteln fors 
fhen, den Berbraud) zu erfegen, dad noch beftebende zu er» 
balten und durch neue Waldanlagen das Bedürfniß ſpaͤte⸗ 
rer Zeiten zu beden. Sintereffant it ed baber immer zu 
erfahren, worin bie Quelle des Gebeihens ihrer 


Pflanzungen liege, und welcher Handgriffe fie fidh bes 
dienen, dem Mißrathen derfelben zu begegnen; damit 
aud wir von biefen Mitteln in vorfommenden Fällen 
Gebraud zu machen oder ihren Werth menigftend zu 
prüfen vermögen. — 

Deßwegen hierüber einige Mittbeilungen! Indem 
das Berpflanzen ſchon erwachfenerer Baumftämmchen, 
binfichtlich ihred Angehens, wie befannt, mit weit gro» 
Beren Schwierigkeiten verknuͤpft ift, als das der klei⸗ 
neren, welche meift, mittelft eines Pflanzfpatens, mit 
Erbballen ausgeboben, ohne weitere Operationen mit 
ihnen vorzunehmen, mit diefen gewöhnlich unmittelbar 
an den Ort ihrer fünftigen Beftimmung gebracht wer» 
den, — oft aber Fälle eintreten, wo ſolche größere Pflan: 
gen verfegt werden müffen, melde nicht felten weit 
berbeigefhafft, alddann oft fon, wenigſtens nad) ib» 
rem Aeußeren zu fchließen, ihrer ferneren Vegetationds 
Fähigkeit beraubt, den Keim des frühen Todes in fi 
tragen; fo verdienen auch biefe, daß mir unfer Augen⸗ 
merf vorzugsweife auf fie richten, um nicht Zeit, Kor 
ften und, was oft noch mehr als dieſes bedeutet, mehr» 
jährigen Zuwachs zu verlieren, 

Die zwedmäßigite natuͤrlichſte Behandlung ber 
Pflanzen vor, während und nad der Operation des 
Verpflanzens, die vortheilbaftefte Vorbereitung des 
Bodens resp. der P —— ſind es, welche uͤber 
das Gerathen oder Mißlingen unſerer Unternehmung 
in dieſer Sache entſcheiden, und daher eine genaue 
Unterſuchung und Pruͤfung in ſubjektiver und objek— 
tiver Hinſicht bedingen, umſomehr da hieruͤber bei ver⸗ 
ſchiedenen Schriftſtellern auch verſchiedene Anſichten 
berrfchen, und noch weit mehrere deren in der Wirk— 
lichkeit in Ausübung gebracht werden. — 

Die Erfahrungen, welche Hr. Th, Andr. Knigbt 
(in den „Transactıons of the London Horticultural 
Society im Repertory of arts, manufactures et 
agriculture.“ H. Series. Februar 1821. p. 184) 
über diefen Gegenftand mitgerheilt bat, verdienen, da 
feine Methode fo günftige Refultate lieferte, einer ges 
nauen Erwägung. Seinen Verſuchen zufolge fchlagen 
verpflanzte Bäume am ficherften und beiten an, 
wenn man ihre Seitenzweige, ſtatt fie ibnen in ihrer 
ganzen Ränge zu laffen, oder dicht am Stamme abzu- 
nehmen, alle bis auf die Länge einiger Zolle einkuͤrzt, 
und den Gipfel des Baumes nur bie auf einen eins 

igen Sabrestrieb zurädfchneider. Auf diefe Weife 
Vekanbälte er ſowohl Obſt- ald Waldbäume und nas 
mentlich @ichen, die er bei einer Höbe von 10 bie 12 
Fuß verpflanzte, melde üppig wuchſen und fchon in 
den eriten Jabren den Charakter verfegter Bäume vers 
foren. Staͤmmchen, welche er aus Amerifa erhielt, 
und die bei ihrer Ankunft ſchon fehr bürre waren und 
bereits zum erfolgreihen Berpflanzen untauglich ſchie⸗ 
nen, pflanzte er an einen, gegen die Einwirkungen 
der Morgenfonne geſchuͤtzten Ort und begoß fie nur 
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foviel ald nöthig war, um die Erbe an die Wurzeln 
anzulegen. Ihre Stämme wurden mittelft einer Mas 
ſchine jo mit Waffer beiprügt, daß die Rinde hinläng» 
lich benegt wurde, Dieß geſchab täglich Morgens um 
6 Uhr und zwar in den Monaten Mai, Juni und 
Juli. Den Wurzeln wurde fein Waffer zugegoffen, 
indem er fich dur Erfahrung überzeugt hielt, daß zu 
viele —— in den Boden gebracht, faſt allge⸗ 
mein ſchaͤdliche und oft toͤdtliche Folgen hatte. 

Was nun den erften Punft bed von Hrn. Kangewand⸗ 
ten Verfahrens, dad Befchneiden der Zweige nämlich bes 
trifft, fo ift allgemein befannt nnd zabllofe Berfuche 
beftätigen ed, daß diefes, in dem entfprechenden Ber 
bältniße angewandt, ein mwefentliches Erforberniß, in 
vielen Fällen eine conditio sine qua non zum fers 
neren Reben der Pflame, ſowie zur gewuͤnſchten Bils 
dung bed dereinftigen Stammes ift, indem durch bad 
Verpflanzen eine auf den Organismus des Pflänzs 
lings nachtheilig wirkende Alteration herbeigeführt 
wird und fich durch einen, längere oder fürzere Zeit 
auf benfelben wirkenden frampfbaften Zuftand aus 
fpriht. Die durch Ausziebung aus ben fie umger 
benden Erdſchichten geſchwaͤchten Wurzelfafern, ſowie 
die Beſchaͤbigungs balber oft noͤthige Verkürzung 
der Wurzeln und dadurch bedingte Verminderung der 
an ihnen befindlichen einſaugenden Gefäße vermögen 
nicht, allen Theilen der Krone die zu ihrer Begetation 
nöthigen Nahrungsftoffe in dem, durch ihre Ausbreis 
tung bedingten Bolumen zu verabreichen, und bie 
Pflanze eilt aus Nahrungsmangel ihrem Abſterben 
eutgegen. Umgekehrt wird, wenn das Einfchneiden 
der Zweige jenes VerbältniP überfteigt, nicht nur der 
fhöne Wuchs des Baumes gefährdet, fondern die, von 
dem in binlänglicher Menge vorhandenen Saugzafern 
ber Wurzeln eingefogene Nahrung, kann aus Mangel 
an verbauenden Gefäßen weder gehörig verfegt, noch 
der Pflanze afjimilirt werden und der Tod ift eine 
Folge der Safıflllle. Der zweite von Hrn. K. bes 
rübhrte Punkt feines Verfahrens feheint in der Indivis 
dualitat verfchiedener Pflanzen» Gattungen begründet, 
und erfcheine daher, weniger Anwendung findend, 
nicht fo weſentlich wie der vorherige und indbefondere 
der folgende; — naͤmlich das Beiprigen des Stam⸗ 
mes mit Waffer, — welcher ald ein wichtiger, wohl» 
zubeachtender und auch mit ben und bis jetzt befann« 
ten Gejegen der Pflanzen » Dhyfiologie in Einflang 
ftehn, der Umſtand einer befonderen Aufmerffamfeit 
und Prüfung verdient. Durch bad Ausnehmen ber 

flanzen nämlich von ihrem urfprünglichen Standorte 
owie durch das oft weite Transportiren berfelben, 
werden bie über die Oberflädye der Rinde, verbreite- 
ten lymphatiſchen Gefäße, welche überaus zart, ſich in 
kreis⸗, romben- ober quabratförmigen Mafhen auf 
der ganzen Oberfläche zeigen, verdorrt ; die zuruͤckfuͤh⸗ 
reuden Gefäße, die zwifchen dem Zellengewebe ab- 
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waͤrts fleigend, nah Hed wig's Meinung wahrfcein 
lich. zum Aus duͤnſten beftimmt find, fomie die Deff 
nungen, welche ſich zwifchen den lymphatiſchen Gefäßen 
auf der Epidermis vorfinden und von Hed wig für 
ausdünftende Gefäße gehalten worden find, werden 
verftopft und ihre Verrichtungen gehemmt. Dad Me: 
dium der atmofphärifhen Luft, melden bie Pflanze, 
nachdem diefe Krankheit eingetreten ift, und vielleicht 
fhon den Eulminationd-Punft ihrer Höhe erreicht hat, 
befist, zumal in der warmen Jahreszeit, nit Feuch⸗ 
tigkeit genug, jene Gefäße wieder zu reizen, audzus 
dehnen und ihre Funktionen herftellen zu können. Es 
muß daher, um diefed zu realiiren, die Kunſt zu 
Hilfe genommen und dieß alddann am beiten mit eis 
ner hierzu dienlichen Sprige bewirft werden, 

Noch muß ich einen weſentlichen Punkt berühren, 
welcher in der fonft ſchaͤtzbaren Mittheilung des Hrn. 
KR. überfehen zu fein ſcheint; ich meine das Verfahren 
binfihtlih der Borbereitung ded Bodens für die 
Dflanzung. } 

Meiner individuellen Ueberzeugung nah muß, 
wenn von Kulturen, mögen es Fünftliche oder natuͤr⸗ 
Liche fein, die Rede ift, auf diefen Punft mehr noch 
ald auf alle übrigen refleftirt werden, wollen. wir 
anders unfer Ziel fiher erreihen und durch fehlge— 
fhlagene Hoffnungen unfere Erwartungen nicht ge 
taͤuſcht ſehen. Denn gewiß liegt die Urſache des Miß— 
lingens mander Pflanzung darin, daß bei der Bor» 
bereitung des künftigen Standortes auf diefen Um: 
ſtand nicht die Rüdficht genommen wurde, melde 
die Wichtigkeit der Sache heiſchte, indem er auf den 
Begetationd: Prozeß fo mächtigen Einfluß Außert. 

Unfer bochverdienter Gotta führt in feiner „Ans 
weifung zum Waldbau” an, daß es bei einer beabs 
ſichtigten Pflanzung febr vortheilhaft und das Gelin» 

en derſelben beginjtigend fei, wenn die Pflanzenteffel 
m Herbft gemacht, und erft, nachdem bie ausgegra⸗ 
benen Erdſchichten während des Winters dem Einwirs 
fen der atmofpbärifchen Luft ausgefegt gewefen, im 
Fruͤhjahre zur Pflanzung felbft gefchritten würbe. 

So mwohlzubeadhtend diefe Anmweifung, fo einfluß- 
reich die Anmwendung derfelben bei Pflanzung befon 
ders fchon größerer Pflänzlinge ift, $ wird fie dennoch 
nicht felten uͤberſehen und vielmehr in den meiften 
Fällen das Ausgrahen der Keffel mit der Einfegung 
der Pflanzen zugleih unternommen und bierburd 
nicht felten das Miplingen derfelben herbeigeführt. 


Denn da diejenige Erbfchichte, welche der Oberfläche. 


qunähtt liegt, und der, worin die Pflanzen eigentlich 
eben, aus verwitterten und zerfeßten amimalifchen 
und vegetabilifhen Subftanzen mit einfahen Erden 
in mebr oder minderer Maͤchtigkeit vermiſcht befteht, 
ber Erfahrung zufolge an Fruchtbarkeit bedeutend nes 
winnt und zur Ernährung der Gewächfe tauglicher 
wird; wenn fie mit der Luft in unmittelbare Ber 


rührung gebracht, dem mwohlthätigen Einfluße berfels 
ben ausgefegt ift; fo folgt hieraus, daß der dem Zur 
tritt der Atmoiphäre verfchloffene Boden an Frucht⸗ 
barfeit geſchwaͤcht, feine Funktion der Ernährung und 
Erhaltung der ihn bemohnenden Pflanzen nicht in dem 
nöthigen Maaße erfüllen kann. Die Urſache biefer 
Erfheinung liegt aber befanntlid darin, daß die Er» 
trags:Fähigkeit des Bodens dur das Bermögen ber 
Erden, die fie zunähft umgebenden Luftſchichten zu 
jerfegen, den Ganerftoff derfelben zu . abforbiren 
und denfelben alsdann in Kobfenfäuere verwandelt 
als das eigentlibe Element der Gewaͤchſe ihnen zu 
affimiliren. Ob nun glei die Pflanzenerbe, wie ges 
fagt, den Bedingungen ber Ernährung der Begerabir 
lien am meiften eutipricht, fie felbit ein dem Leben 
entrüdtee großes desorganifirte Maſſe vegetabilifcher 
Nefte der Pflanzennatur homogen zur Erzeugung ei» 
ner nenen Pfianzenwelt am beiten ſich eignet, und ihr 
dad Vermögen die Luft zu zerfegen und ihr Drygen 
zu abforbiren, im boben Maaße zutommt; fo ermans 
geln doc dieſes Bermögend nah v. Humboldts Ber» 
fuhen anb andere und felbit viele einfadhe Erden 
nicht, welche der große Naturforfcher ald die ſaͤuere⸗ 
fähigften Bafen wirken fab. — Sanffure (der Zins 
ere), welrber fi mit aͤhnlichen Unterfuchungen bes 
häftigte, glaubte die Oxydation ded Bodens als eine 
der wefentlichften Urſachen feiner Fruchtbarkeit be- 
trachten zu müffen, und bie Abhandlungen von Berg» 
mann, Burkhart und Tourceroy „über die Bils 
bung bed Humus“ liefern ebenfalld wichtige Beweiſe 
für die Richtigkeit diefer Theorie. Außerdem ſehen 
wir biefelbe auch ſchon feit Jahrhunderten beim Feld- 
baue in Anwendung gebracht und ihre Evidenz bes 
fätigt, indem dem Boden, nachdem er gepflügt, nicht 
eber das Saamenforn anvertraut wird, bie die neue 
Oberflaͤche einige Zeit dem Einfluße der Atmofphäre 
ausgeſetzt war. — 

Ebenfo dürfte ed nicht unraͤthlich .erfcheinen, anf 
die Capacitaͤt der Wärme verfchiedenen: Erdarten Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, und vergleichende Linterfuchungen über 
biefelben anzuftellen, zumal bei Pflanzen in der frübe- 
iten Vebend: Periode und bei Pflanzungen, welche fdyon 
für ihren künftigen Standort beftimmt find. 


BSrumbard. 


Ueber: DBaumpflanzungen an ben Ufern der Bäche. 


Es Hi Fine ebenſo allgemeine ats auf Wahrbeit 
gegründete Klage, dad das Holz mit jedem Jahre felt- 
neriwird; hätte man auch feinen weiteren Beweis 
biervon, fe ginge biefes ſchon aus dem täglich fteie 
gender Preis des Holzes hervor — viel baben in 
neuerer Zeit die Kriege Dazu beigetragen; in manchen 
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Staaten wurden bebeutende Hofzfchläge gemadt, um 
Geld: daraus zu zieben, in anderen gingen die Wal 
dungen in Hände von Privatleuten über, die 
nichts ‚Eiligeres zu than hatten, ald den Kaufpreis 
mir aefällten Bänmen zu berichtigen. Der Drang der 
Umftände möthinte au mauchen Uebeln ber Art und 
das fchlimmite bei dieſem Allen war, baß bei biefen 
großen Berwältungen nicht immer fo für die Zukunft 
Sorge getragen wurde, wie es dieſer wichtige Gegen⸗ 
farb wohl verdient hätte; — zu allem diefem fommt 
noch, daß die Bevölkerung bedeutend zunimmt, Hans 
del und Schifffahrt üb immer weiter ausdehnen, wor 
darch die Holzbedärfniffe in eben dem Berbältniß ſich 
vergrößern. Wenn ed aber fchon mit fo großen 
Sch wierigkeiten verfnüpft ift, dad bereits vorhandene 
Holz nu erhalten, wieviel größer, ja beinabe unübers 
windlicher müffen fi dieſe Schwierigfeiten neuen 
Anpflanzungen entgegentbürmen, mo bie Gegenwart 
für die fünftigen Jahrhunderte Sorge trägt, das Ins 
tereffe daher micht fo rege wird, als wenn man nod 
felbft die Früchte feiner Saaten erndten fann. Iſt 
alfo die Vorſorge für Holz Anpflangungen in den legs 
ten Zeiten nicht fo beſonders lobenswerth in manden 
Staaten en; fo fann man auch, leicht ermeſſen, 
daß bie Auffiht und der Erfag des Abgebenden an 
den Ufern der Baͤche umd Fluͤhe auch micht ‚im bör 
deren Grade ſtattfand z überall iſt hierin im Allgemei⸗ 
nen vielmehr wenig geſchehen. 

Wenn erwogen wird, daß am den Ufern der Bäche 
und Klüße, das Wachsthum entfprechender Holzarten, 
wegen dem größeren Feuchtigkeitö-Zufluße ſehr gewinnt 
und auc der große Nugen erreicht wird, das lifer 
durch die Wurzeln mehr gegen das Wegreiffen ber 
Erde durch die Gewalt ded Stroms beim Schmelzen 
des Schnees oder bei anhaltendem und ftarfem Regen 
zu fibern; fo muß wirflich befremden, daß auf die Be— 
pflanzung der Flüße und Bäche fo wenig Sorge ver: 
wender und bier alles fo ganz dem Zufalle überlaffen 
wird. In Diefer Beziehung if ein Auffag im einer 
iratiänifeben Zeitfchrift „Bull. univ. de Scienze,“ der 
den Dr. Med. Gavigliano zum Berfaffer bat, von 
befonderem Intereffe. Mir halten es daher der Mühe 
wertb, einen furgen Auszug dieſes Aufſatzes zu liefern. 

Der Verf. beruft fih in Beziebung auf die Bes 
deutendheit der dem Ackerbaue bereits entzogenen und 
der noch jährlich durd das Waffer weggeſchwemmten 
fruchtbaren Erde, auf die Dentidhrift des Wafferbaus 
Inipeftord Dr. Gaitellani „Ueber den NRugen bee | 
Wafferbaued im Piemontefifchen in Beziehung auf den, 
Landbau, Handel und die Kuͤnſte,“ worin er beweifet, 
daß in biefem Fande durch Baͤche und Fluͤße jaͤhtlich 
über 10000 Hectare (der Hectar bat 100 Are „wdteler 
ju 100 Quad. Merre) uͤberſchwemmt und, der Er— 











trag der Landes⸗Etzeugniße um 2 Millionen Franten 
verringert wird; daß dieſe Bäche einen überfläffigen 
Raum von mehr denn 37000 Hectares einnehmen, 
bie einen Werth von wenigitend 115 Millionen Fram 
fen haben und bie jährlich einen Ertrag von 8 Mit 
lionen fiefern würden, und daß bie fortgefhwemmte 
Erde jährlich auf mehr als 1,%00000 Kubif » Kiafter 
anzufchlagen if. Hr. Eurti ‚ „nachdem er bie Noth⸗ 
mendigfeit dargethan bat, dieſem jaͤhrlichen Schaden 
Grenzen zu fegen, macht zur Erreichung dieſes Zweckes 
den Borfchlag, die. zur Anpflanzung geeigneten Stelien 
mit Bäumen zu befegen und glaubt nach feinen Erfah» 
rungen, daß fi die Schwarzerle ganz befonders dazu 
eigne, und mit geringen Koften durch Stedreifer 
angepflanzt werden könne. | 
Der Berf, nahm Anfangs April Stedreifer des ers 
wähnten Baumes, welde er, nachdem er fie von ben klei⸗ 
nen Seitenzmweigen befreiet und ein wenig zugeipigt batte, 
in’d fand einfegte; einige Tage hernach hatten fie fhon 
getrieben, (im Mai ließ er das Unkraut (mo?) aus⸗ 
jäten) fie gediehen fo gut, daß fie in dem Herbſte ber 
reits fhöner waren, als die gleichzeitig mit den Wur⸗ 
zein gepflanzten Baͤumchen; — in dem folgenden Jahre 
mußten fie ſchon ausgeputzt werden. 
PR Nach einer aufgeltellten Berechnung betragen bie 
en 
a) für die jungen Seplinge mit Wurzeln 
1000 Stuͤck im Anfauf (100 zu 36 fr.) 6 fl. 
Arbeitslohn, um fie zu fegen (18 Taglohnä50 fr.) 15 „ 
aufammen 21 fl. 
‚ Dagegen b) bei der vorgefchlagenen Methode fann 
ein Ardeiter innerhalb 12 Crunten wenigitend 1000 
Stüde einfammeln, zurichten und fteden, wofuͤr die 
Ausgabe 1f. — 
und der Werth von 3 Gchnnden meine — „ 3 fr. 


was im Ganzen alfo 1 fl. 25 Er- 
beträgt, welches ein febr großer Unterfchied if. Mit 
den nöthigen Zwifchenräumen werden auf ein Tag— 
wert (— 0,38 Hectare) 8000 Stuͤck gepflanzt. 

Ein anderer und wohlzubeadhtender Borzug dieſer 
Methode it, daß die Steckreiſer gewoͤhnlich ftärfer 
als die Wurzel» Seplinge find, mithin voraugzufehen 
it, fie werden aud im Wachsthum voranfhreiten und 
ſich £räftiger entwideln. Ueberdieß, da fie tiefer in 
die Erde gefebt find, fo werden fie auch die Wurzeln 
beffer ausbreiten, dadurch fich beſſer ernähren und zu⸗ 
gleich dem Ufer mehr Feſtigkeit verleihen. 


Der Hr. Dr. Gurti beruft fi auf die von ibm 
angelegten Anpflanzungen, bie in Betreff der dfono- 
miſchen Einrichtungen und bes fräftigen Wachsrbums 
der Stedreifer den Borzug feines Verfahrens auf das 





vollfommenfte beweifen. 
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Literarifhe Anzeigen. 


So eben ift bei ung erfchienen und in allen Budy 
bandlungen zu befommen: 


Naßmann, W. Ch. C., Grundriß der Vorbes 
reitunge-Wiffenfchaften für das Forſtweſen. — 

In Fragen und Antworten; mit einer Bors 

rede von St. Beblen und mit einge 

drudten Abbildungen und vielen Tas 
bellen! ar.8. 1827. 3 Rthlr. 16 ggr. od. 
6f. 36 Er. 

Sr. Forftmeifler und Profeffor Behlen in 
Aſchaffenburg, dem forſtwiſſenſchaftlichen Publikum 
ſchon lange ruͤhmlichſt bekannt, bemerkt in der Vorrede 
über den Werth obiger Erſcheinung: 

„Richt aur den jungen Forfimännern, welche, ſich 
nicht für Die höheren Dienftgrade beflimmenb, der 
Gelegenbert und Mittel ermangeln nad den Gefer 
Ben der Schule ſich wiſſenſchaftlich auszubilden, felbft 
jenen, die in der Lage find, durch fnitematifchen 
Unterricht mit der Kiffenfhaft vertraut zu werden, 
iR ein weſentlicer Dienſt dadurd ermwiefen, daß 
ihnen in ſchneller Ueberficht, in einer ſolchen Form, 
welche der Refleftion Rubepunte ‚bietet und dem Ge: 


daͤchtniß Borfchub leitet, das Wichtigere der MWifs 
fenfhaft näher gerüdt und dadurd das Studium 
derfelben erleichtert wird.’ 

Er fagt ferner: 

„Diefe Schrift hat in ihrer Art feine Borgäns 
ger, indem es gerade in allen bisher erſchienenen 
Korft » Katehidmen die Hilféswiſſenſchaften waren, 
weiche oberflächlich bebandelr und faum berührt 
mwurben, obne baß die Vortheile vereinigt geweſen, 
ben Anfänger mit den Syſtemen der abgebandel« 
ten Wiffenfhaften befannt zu machen, ohne durch 
Trocdenbeit abzuſchrecken.“ — 

Geftügt auf ſolches Urtheil aus biefem Munde 
glauben wir auf eine freundlihe Aufnahme dieſes 
Werts mit Beftimmtheit zählen zu dirfen. 


Franffurt a, M. im Inli 1827. 
Jaͤger'ſche Buche, Papiers und Landfartenhandlung. 


Bei ©. F. Heyer in Gießen find fo eben fols 
gende dem Forftwirtbe, Cameraliften und Juriften zu 
empfeblende Bücher erfchienen und in allen Budbands 


lungen, in $ranffurta. M. bi W. 2, Weihe, zu 
befommen : 


Ebel, H. Th., (großb. beff. Regierungsrath) Anleitung 
jur Berwalsung des Öemeindevermögens 8. 40 fr. 


t 


Eigenbrodt, C. Eprift., (großb. heſſ. geh. Staats⸗ 
rath) Ueber die Natur der Beedeabgaben, in Bezug 
auf die Frage: ob die Beedepflichtigen von dieſen 
Laſten unentgeltlich zu befreien find. Hiſtoriſch⸗recht⸗ 
liche Erörterung nebit Chreftomatbie gr. 8. 1fl. 2L kr. 

Hartig, Eh. Fr., (churheſſ. Lands Forftmeifter und 
Dberforfidireftor) Anmeifung zur Anfitellung und 
Ansfuͤhrung der jährlihen Forſtwirthſchafts Plane 
nah Maaßgabe einer foitematifhen Forſtbetriebs— 
—— Nebſt X Tabellen. gr. 8. 3 fl. 36 fr. 

Herr, A, (Öymnafialstehrer zu Weblar) Kurze Ans 
leitung zur Botanıf und vorzüglich zur Kenutniß 
der wildwachſenden phanerogamiſchen Pflanzen 
Deutſchlands, mit befonderer Bezeichnung ber Mr 
nei, Gift» und Forſtgewaͤchſe. Ein Lehrbuch für 
Gymnaſien, Seminarien und höhere Bürgerfchulen, 
a aud zum Selbſtſtudium bearbeitet. 8. 1 fl. 
40 fr 


Heyer, Dr. €., (Revierförfter und Lehrer am Forſt⸗ 
Inftitut in Gießen) Die Bortheile und das Berfab- 
ren beim Baumroden. Mit einer Kpfrt. 8. 45 fr. 

Madeldey, Dr. Ferd., (kön. preuß. geb. Juſtitzrath 
u. Prof. zu Bonn) Lehrbuch des heutigen römtfchen 
Rechts. 2 Bde. Tte fehr veränderte und vermehrte 
Ausgabe, ar. 8. 6 fl. 18 fr. 

Schwidt, Dr. G. ©., (Prof. ber Mathematif und 
Phyſik zu Gießen) Hand» und Lehrbuch der Naturs 
lehre, zum Gebrauche für — und zum eis 
genen Studium neu entworfen. it 13 Kupfertf. 
gr. 8. 5 fl. 24 ir. 





Büder — 


Bei Landgraf in Rorbhaufen iſt fo eben er: 
fchienen und in allen Buchhandlungen, in Franffurt 
a. M. bei W. 8, Weide, zu befommen: 


Beiträge zur landwirtbfchaftlihen Bauwiſſenſchaft 
von W. ©, Bleichrodt. tes Heft. Eine 
landwirtbichaftliche Wafferbaufunde enthaltend. 
Mit 3 Kupfertafeln. gr. 4. Preis 16 gar. 
oder 1 fl. 12 fr. 


Diefed zweite Heft der mit vorzüglichem Beifall 
aufgenommenen „landwirtbfchaftlichen Baukunde“ ent» 
hält eine Anleitung zur Konftruftion der füch. überall 
notbwendig machenden Wafferbauten, zumal an ben 
—9*— und Strömen. Der Hr. Berf. handelt mit 
0 


Unzeigem 


räcifion und Deutlichfeit von der. Berfertigung ber 
allgemein als nüglib anerfannten Faſchinenwerke 
und ibrer vortbeilhafteften Anwendung. Er lehrt bie 
Mittel, wie man Die zerfüdrenden Wirkungen ber Fluͤſſe 


und Bäche aufbeben, Ufer befeftigen und gegen bie 
Gemalt der Ströme verwahren, den Lauf der Fluͤſſe 
verändern und ihnen nutzbares Fand abgewinnen 
möge; wie dieſe Zwecke durch geringe, dem Landwirthe 
überall zu Gebote ſtehende Mittel am ficherften erreicht 
werden können, 

Es wird dieſes Werf in der gegenwärtigen Zeit« 
periode, wo unbändige Wafferflutben großen Schaden 
angerichtet, Ländereien qeraubt oder mit unfruchtbaren 
Sand» und Schlamm:Maffen uͤberdeckt haben, gewiß 
eine heilbringende willkommene Erfcheinung fein. Der 
Landwirth wird, durch dieſe warnenden Beifptele be 
lehrt, uverſicht zur 
Hand nebmen und mit feiner Hilfe, Abnlihen Un— 
glüdsfällen kräftig zu begegnen, in den Stand gefegt 
werben. 


biefed Buch mit Vertrauen und 





In der P. ©. Hilfher’fhen Buhbandlung in 


‚ Dresden jind fo eben erfchienen, und in allen Buch— 


bandlungen, in Frankfurt a. M, bei @. 8. Weide, 
zu befommen: 


Anfangsgründe der Statif und Dynamik feiter 
Körper, als Lehrbuch zum erften Unterricht 
für Baus und andere Schulen, als auch zum 
Selbftunterricht angehender Architeften, ent= 
worfen von G. A. Fiſcher, Profeſſor der 
Matbematif des Fön. ſaͤchſ. Cadetten » Corps. 
1822. Mit 4 Kupfertafeln. Preis 2 Thlr. 
ober 3 fl. 36 Er, 


Der Zweck diefed Buches ift, denjenigen, weldye 
fi bereits die Säte der niederen Buchſtabenrechnung, 
der Geometrie und Trigonometrie gehörig angeeignet 
haben, als Reitfaden zu dienen, felbige ſowohl zu Bes 
rechnung der Kräfte, in Hinfiht des Gleichgewichts, 
als. auch der wirflichen Bewegung auf Körper.und 
einfabe Maſchinen anwenden zu lernen. — Der Berf. 
bat bierbei die trefflihen Werte Eytelweind zum 
Grunde gelegt; jedoch alle auf der höhern Analyiis 
berubenden Beweiſe befeitigt, wohl aber die daraus 
bervorgebenden Refultate benugt und die Stellen obi— 
ger Werke bezeichnet, wo für Geübtere die ausführli 
ern Bemweife zu finden find. 

Vorzüglich hat ſich der Verf. bemüht, durch viel 
fache ausgeführte Berechnungen und eingeftreute Ue⸗ 
bungsaufgaben die theoretifhen Säge mit praktiſchen 
Anwendungen zu verbinden, auch jedem Abſchnitte 
Brasen, wie in feinen früher edirten E chriften, beige 
ügt, um die Zuhörer oder Leſer unterrichtend zu ber 
fhöftigen und ihnen bemerflich zu machen, ob jie die 
—— Saͤtze richtig aufgefaßt und verſtanden 

aben. 





Stambul oder Conftantinopek wie es ift. von Wil- 
beim von Luͤdemann. 8. brofchirt. Preis 
1 Ihlr. 12 gr. od. 2 fl. 42 fr. 


So bunt wie unfer wirres Leben felbft 
Iſt bier Ort »- » . 2 0.20.08 

Wir eilen der deutſchen Fefewelt ein Meft von ho⸗ 
hem Intereffe mitzutbeilen, das ſich jeden Beifalld zu 
erfreuen gewiß if. Der ald glädliher Sitteufdilderer 
durch feine Porendenzüge, feine Andruzzos u. a. W. 
befannte Verf. ‚giebt bier in einer — und geiſt⸗ 
reihen Darſtellung ein treues und anziehendes Bild 
von dem eigenthuͤmlichen Leben und Treiben der Haupt⸗ 
ſtadt des türfifchen Reiche, von dem Geiſt, den Sit 
ten, den Rebensanfichten ihrer Bewohner, ihrer Regie⸗ 
rung; furz, von dem gefanmten inneren und Außern 
Leben bed Moslemin. Gluͤcklich erfundene Scenen 
und kleine novellenartige Erzaͤhlungen verbinden die 
einzelnen Theile zu einem Ganzen und erhalten unfere 
Theilnahme beft ri rege, unfer Intereſſe beftändig 
lebhaft gefpannt, ag einer died Buch nun mit der 
Abſicht, ſich über alles, was die Hauptflabt der Mos—⸗ 
lemin angeht, zu unterridten, oder nur ale eine uns 
terbaltende Kectüre zur Hand nehmen; mag man es 
als einen Wegweiſer durch das Labyrinth von Stams 
buld Straßen und Gaffen oder als einen Leitfaden 
für die Kenntnig des Volkes und feined eigenthämlis 
hen Geiſtes betrachten; mag man die darin niederges 
legten vielfaden belebrenden und anziebenden Nach— 
ridhten ober den der Phantaſie augebörenden Theil 
vorziehen und anfhlagen, immer verſpricht es die 
größte Befriedigung und giebt und ein Recht, es mit 
der angelegentlichiten Empfeblung dem lefenden Publi: 
fum vorzulegen, um fo mebr, als noch feine Literatur 
eine ähnliche Schrift aufzuweifen bat. 

Ein topographifher Plan Stambuls erhöht die 
Zwedmäßigkeit des Werks, für deffen günftige Aus» 
—— von unſerer Seite nichts verabſaͤumt wor: 

en if, 


— — — 


Neapel wie es iſt von Wilh. von Luͤdemann. 
8. Preis 1 Thlr. 12 ggr. od. Afl. 42 fr. 


Unferer. Zufage gemäß übergeben wir dem deut⸗ 
fen Publitum nunmehr dieß mit fo vieler Tbeil- 
nahme erwartete Werf des als glädlichen Sittenſchil⸗ 
bererd wohlbefannten Verf. Auch bei diefer Schrift 
wird ed nur der Anficht der Kapitel» eberfichten bes 
dürfen, um von ber neuen, mannigfaltigen und hoͤchſt 
anziebenden Art, mit der der Berf. feinen Gegenſtand 
auffaßt, vom dem lebendigen Intereffe, bad er ibm ab» 
zugewinnen und von ber Kraft der Ecdhilderung, mit | 
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| einem längft 


ber er und an Ort und Stelle felbit zu verfegen weiß, 
überzengt zu werden, Sowohl demjenigen, ber jich 
diefes Buches daber als eined Leitfabend durd das 
Labyrinth der neapolitanifhen Welt bedienen will, 
als auch dem, ber die Erinnerungen an biefen reizens 
ben Ort bei ſich frifch zu erhalten oder die erlofchenen 
von neuem zu beleben wünfcht, können wir fein unters 
baftenderes, fein beiebrendereds Werf in die Hände 
geben, ald das angezeigte. Lebensvolle Scilderuns 
gen, eigenthrmliche Aufaffung der füdlihen Welt, 
Mannigfaltigkeit der Gegenftände und GStyl » Arten 
verfchmelzen ſich hier mit einer Maſſe von Charakter⸗ 
sagen, Notizen Cbefonderd auch für die politifchen Um⸗ 
wälzungen Neapeld einer Zeit, derem Augenzeuge der 
Gerf. war) Anekdoten und intereffanten Situationen; 
fo daß wir dem Iefenden Publikum mit Zuverficht 
nicht weniger Befriedigung von dieſer Lecture, als 
7 deſſelben Verf. „Stambul wie es iſt“ verſprechen 
duͤrfen. 


Die erſten Mutterpflichten und bie erſte Kinder: 
pflege zur Belehrung junger Grauen und 
Mütter, dargeftellt von Dr. F. 4. von Ams 
mon, praftiihem Arzte in Dresden, und 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften in Berlin, 
Bonn, Dresden und Franffurt a M. Mit: 
gliede. 1827. Preis 1 Thlr. od. 1 fl. 48 Fr. 


Allen jungen Frauen und Müttern, melden die 
gewiffenhafte Erfüllung der erften Musterpflichten und 
eine treue heilbringende Pflege ibrer Kinder am Her: 
zen liegt, wird diefe Schrift, mit beren Erſcheinen 

efüblten Beduͤrfniſſe — wird, 
ein treuer Ratbgeber in ihren neuen Verbältniffen fein. 
Gruͤndliche Darlegung aller der ſchaͤdlichen Cinflüffe, 
die leider noch fo oft auf Mutter und Kind einwirken, 
nebſt treffliben Anleitungen zur Berminderung der; 
felben und zu einer gefunden Lebensweiſe für Mutter 
und Kind machen den Inhalt diefer Schrift be bereite 
vortheilhaft befannten Berf. aus. 








Wie wir den Vorwürfen begegnen follen, durch 
die man den Ruhm der evangelifchen Kir: 
chenverbefferung zu verdunfeln ſucht. Eine 
Predigt am Reformationsfefte 1826 zu Dres- 
den gehalten von dem Oberhofprebiger Dr. 
Ch. Sr. v. Ammon. ?te Auflage. Preis 
3 gr. od. 14 fr. 


% 


Subferiptiong » Anzeige. 
Dr, John Lingard’s 


Geſchichte von England. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 


von 


C. N. Freiherrn von Salis. 





Bedingungen: Der Gubferiptions-Preis für ben Band 
iſt 1 Rthlt. 18 gar. ober 3 fl. rhein. auf gutem weißem Belins 
papier. Der Betrag wird bei Ablieferung eines jeben Bandes 
bezahle. Das Ganze von dem erften Ginfalle der Römer in Eng» 
iand bis auf Georg III, giebt gehen Bände, wovon bie beiden 
exſten Bänden bereits erfchienen find, die adyt andern Bände in 
Swifchenräumen von je 2 Monaten erfcheinen werben. 





Es ift eine befannte Wahrheit, daß Zeiten großer 
Bewegungen dem Geſchichtsſtudium und der Geſchichts— 
ſchreibung vorzugsweife günftig find. Wie einerfeite 
die ernite Gegenwart dränget, zum Berftändniß der; 
felben nachzuſpuͤren in den dunklen Scadten, mo 
unbemerkt und ungeahnet die Keime beffen fid ent: 
widelten, was heute mit fiegender Gewalt die Wipfel 
ans Licht der Sonne treibt, und von fernen Jahr» 
hunderten Antwort zu begehren auf die großen Fra— 
gen, welche biefe uns vorlegt: fo gelangt andererſeits 
der Geift auch durch Betrachtung der mwunderfamen 
Begebenbeiten, deren Augenzeuge er war, der Mens 
fchen, mit denen er gelebt, und der Ragen, melde er 
mit empfunden, zu klarerer und gründlicherer Einſicht 
in die Gefchichte felber; auch fehlt ed nicht an Sol, 
den, die aus dem Sammer der Gegenwart gerne in 
die weiten Räume der Borzeit flüchten, um dort Muth 
und Troſt zu ſuchen. Co fahen wir bei allen gebil» 
deten Bölfern Europens in den fetten Jahren die hi: 
torifben Studien mit warmer Liebe und großem 
Grfolge betreiben, und bie Fiteratur der Deutſchen, 
Franzoſen und Engländer fib mit unfterblichen Wer: 
fen der Geſchichtsſchreibung bereichern. 

Unter den biftorifhen Werfen, melde wir biefer 
Zeit verdbanfen, bat jedoch feines eine größere und 
allgemeinere Bewunderung veranlaßt, ale die His- 
tory of England von Dr. John Lingard. 
Bevor noch die ganze Neibe von Bänden, welche die— 
ſes Werf bilden, aus ber Preffe gefommen mar, muß» 
ten fhon zwei Auflagen gemadr werben. 

Man if Darum wicht ungerecht. gegen die Ber 
diente Henry’s, Smeller’s, Hume's und A., 
wenn man behauptet, bie Geſchichte Englands babe 
zuerſt Lingard geſchrieben, und man fann fübn bes 
banpten, daß feine andere Nation ein mit gieicher 
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Gründlicdhfeit, Trene und Unbefangenpeit, gleichem 
Scharfſiun und fo edler Einfachheit und Klarheit ver⸗ 
fapted Werk befige, wie dieſes if. 

Wie der große Geſchichtſchreiber bei feiner Arbeir 
zu Werke gegangen ift, berichtet er in der Vorrede 
der zweiten Auflage ber erften 8 Bände felber: „Um 
fie‘ (diefe 8 Bände) fagt er, „des Äffentlichen Bei- 
„falls würdiger zu maden, ftand ich nidt an, mir 
„bei Beginn meiner Arbeit die firenge Verbindlichkeit 
„aufjulegen, von ber ich mich meines Wiffens bei feis 
„ner Gelegenheit weſentlich entfernt babe, nichts zu 
„entlebnen, meine ——— fuͤrs erſte auf 
„Originaldokumente und die aͤlteſten Autoren 
„zu befchränfen, und die neuen NHiftorifer erft dann 
‚au Rathe zu ziehen, wenn ih mein eigenes Ur, 
„theil gefaßt und meine Erzählung niederge- 
„Shrieben haben würde. Ich batte dabei die 
„Abſicht, mid vor dem Nachſchreiben fremder Ser 
„thuͤmer zu bewahren, mich unpartbeiifch gegen Mei, 
„mungen und Borurtbeile Anderer zu erbalten, 
„und dem Lefer eine vollfiändige und getrene 
„Darftellung der Begebenheiten na authem 
„tiſchen Quellen zu liefern.” Co ift ed dem 
Verfaffer wirklich gelungen, eine im eigentlidyften 
—— bes Wortes neue Geſchichte Englands herju— 

ellen. 

Es kann nicht uͤberraſchen, daß die anderen Nas 
tionen ſich beeilten, ein fo ſeltenes Werk des menſch⸗ 
lichen Geiſtes fi anzueignen, da der Gegenftand 
wie die Darftiellung für jeden Dentenden gleich 
anziebend und gleich wichtig find. Die Geſchrchte 
Englands gehört zu den reichften, großartigften und 
bedeutfamften der neueren Nationen, ihr Gharafter ift 
ebenfo dramatifch als lehrreich in allen großen Bezie— 
bungen, und in Ringard bat dieſe Gefchichte dem ihr 
rer würdigen Biograpben gefunden.“ In Franfreid 
murde eine nun fait beendigte Ueberfeßung bes Lin, 
garb’fchen Werkes begonnen und zugleih ein Ab⸗ 
drucd des Driginals veranitaltet. 

Der Unterzeichnete freuet fi daher, Deut ſch⸗ 
land aud eine Heberfegung diefes gefeierten Wer 
fed anfindigen zu fönnen. Der Ueberfeger iſt mit 
genauer Befanntfhaft ber Eprade, der Ber 
fafung und der Sitten des Landes, deffen Gefchichte 
er in die vaterländifhe Sprache überträgt, an fein 
Werk gegangen, und namentlich iR diefe Ueberſe zung 
ein Gegenftand und Werk der Fiebe, und feine jener 
Kobrifarbeiten, welche die Literatur mebr ſchänden 
als bereihern; der Name (G. 9. Kreiberr von Gar 
lis) trägt fhon eine Buͤrgſchaft in jic. 


Kranffurta. M. den 24. Juni 1877. 
Wilb. Ludw. Weide. 


—— — — 


Derlag von Wilhelm Ludwig Weſchs. 


— 





Dienftag, 


den 14. 





Jagd ⸗ 


Recht. 


Merkwuͤrdige Entſcheidungen des Ober » Appella: 
tions⸗Gerichts zu Wolfenbüttel. 


(Aus Dr, Balded’s „Gontrovers » Enticheibungen’' biefes Ges 
richte. Bd, I. Braunſchweig 1827.) 


Bei dem Mangel einer nur irgend vollftändigen 
Gefepgebung über diefen Gegenitand muͤſſen die Ent⸗ 
ſcheidungs ⸗Grundſaͤtze and allgemeinen Prinzipien erft 
gebildet werden, Daber ift es erflärlih, daß man 
allenthalben auf Gontroverfen ftößt, und beinab jeder 
Ausſpruch der oberften Difafterien über Wildſchadens + 
Erfag als Präjudicat wichtig ift. 

Außer diefer Erwägung ermahnet mich aber bie 
vorzuͤgliche Wichtigkeit der von unferm Ober» Appella- 
tiond-®ericht in den vor mir —— Urtheilen ans 
genommenen Grundſaͤtze, ſolche bier mitzutheilen. 

Das Ober⸗Appellations⸗Gericht bat die wichtig— 
ften der Grundfäge, morauf die Enifcheidungen ges 
ftügt find, rein beraus ausgeſprochen, und ich brauche 
deshalb durd eine ausführliche hiftorifche Einleitung 
bier nicht zu beläftigen, fondern ein paar Worte ger 
nügen zur Berftändlichung. 

Die Feldmarken der braunſchw. Dörfer Räbfe 
und Lelm grenzen an den großen Elm» Korft (Ober⸗ 
Forſts Königslutter). An den Winterfeldern dieſer 
Angrenzung hatte bad Hochwild im Winter und Fruͤh⸗ 
jahr 1820 fo große Verwuͤſtungen angerichtet, daß, 
burch eine bald nachher unter gerichtlicher Reitung 
vorgenommene Abſchaͤtzung, der Schaden der Gemeinde 
Räbfe auf 1394 Thaler und ber der Gemeinde 


Lelm auf 1318 Thaler tarirt wurde. Ueber den 
Erfag fam es gegen dad herz. KammersRollegium zu 
Prozeffen. 

In den — in ben Sachen ber beiden genannten 
Gemeinden gleidhlautenden, am 12. März 1824 publis 
eirten, und auf bad vom Kammer » Anmwalde dagegen 
erbobene Rechtsmittel der Supplifation (Revifion), 
durch die Rejectiond » Defrete vom 21. Mai 1824 volls 
fommen bejtätigten — Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Ur⸗ 
theilen wurden nun folgende Punfte entfchieden, 


Erſte Entfheidung. 


Die klagenden Gemeinden batten zwar vorſchrifts⸗ 
mäßig Wildwäcdter angeftellt: der Kammer + Anwald 
behauptete aber, daß dieſe ihre Schuldigfeit nicht ges 
than hätten, und verlangte in diefem Sinne den Be- 
weis ber Klägerinnen, von bem ihnen obliegenden Eis 
herungs: Mitteln gehörigen Gebrauch gemacht zu har 
ben. Die vorigen Richter hatten den Gemeinden eis 
nen folchen Beweis in der Meinung wirflid aufers 
legt, daß folcher zur Begründung der Klage gehöre. 

Da den Gemeinden, unbeftritten, "weiter nichts 
oblag, ald zur Verſcheuchung des Wildes ſich der 
Wildwwaͤchter zu bedienen; die ordnungsmäßige Anftels 
lungen derſelben aber durch gerichtliche Protofolle bes 
urfundet, und auch nicht bezweifelt war: fo fonnte 
jene Bemweis-Anflage nur den Sinn baben, 

—X die Wudwaͤchter ihre Schuldigkeit gethan 
tten. 

Das Ob. App.Gericht befreite die Gemeinden von 
biefem Bemweife und legte dagegen dem Kammer⸗An— 
mwalde ben Beweis auf: 


„daß und in welchem Maaße der im Frübjahre 
tarirte Wildfhaden durch Nadpläffigkeit der ange 
ftellten Wildwächter veranlaßt worden fei.‘‘ 

Folgendes find die Gründe zu dieſem Entfcheis 
dbungspunfte:’’ 

‚Da für bie orbnungsmäßig beftelten Wild» 
wächter, bis zum Beweife des Gegentheild, die Bers 
muthung ftreiter, daß fie ihre Pflicht getban haben; 
und die Dbliegenheit der Untertbanen, ihre Saaten 
gegen bad Wild und zwar durch ſehr mobdifizirte 


386 


plication (Revifion) iſt diefe Entfcheidung noch wei 
ter folgendermaagen begründet: 

„‚Die Berechtigung der Untertbanen, Schuß ib, 
rer Felbfrüchte gegen das im Uebermaaße gebergte 
Wild der Jagdberebtigten zu fordern, berubet nicht 
nur in der Natur der Sache, indem der Staat im 
Allgemeinen ſchon Schug des Eigenthums ſchuldig 
ift, umd namentlich die Öffentlichen Abgaben der 
Landleute eben von dem aus den Feldfrüchten zu 
erzielenden Gewinne erfolgen müffen, fondern iſt 
auch in specie durd die biefigen Landesgefege ans 


Berfheuhungs » Mittel *) fügen zu laffen, dahin 
nicht vergrößert werden kann, daß noch befons 
bere Aufſeher über bie Wildwaͤchter angeſetzt 
werden müßten, weil ohne eine ſolche Beaufſich— 
tigung der Beweis nicht möglich fein würde, daß 
die MWildwächter, befonders zur Nachtzeit, ibre 
Schuldigkeit getban hätten; micht zu gedenfen, 
daß mit eben fo vielem Grunde derfelbe Bes 
weis über die gebörige Vigilanz aud jener 
Dberauffeher verlangt werben fönnte: jo ift zur 
Begründung der Klage der zur Befchwerbe gezogene 
Beweis nit erforderlih; fondern ed enthält die 
Behauptung, daß der Wildfchaden durch Nachlaͤſſig— 
feit der Wächter veranlaßt worden fei, eine eigents 
liche Einrede, und ed müßte daher die reformatori- 
fe Beweid-Auflage gegen den Beklagten, Kammer: 
Anmwald, erfolgen.’ 

Auf die vom Kammer» Anwalde erhobene Sups 


erfannt.’’ 
„(Privilegia der Landſchaft de 1770 art. 36.) 

„eiegt ed nun gleich in der Verpflichtung der» 

jenigen Eigenthuͤmer, welche in der Nachbarſchaft 
von Wildbahnen beftellte Aecker befigen, diefe durch 
Wildhüter, foweit es die Natur der Sache *) zu. 
läßt, ſchuͤtzen zu laffen; fo it es doch in die Augen 
fallend, daß, wenn eine Bernachläffigung dieſer 
Verpflichtung bei einer Verwüftung durd Wild (die 
wie vorliegend von einer fo bedeutenden Größe üft, 
daß eben daraus auf einen übermäßigen Wildftand 
geſchloſſen werden muß) behauptet wird, die Behaup⸗ 
tung einer ſolchen excipiendo vorgebradten cul- 
pae bewiefen werben müffe.‘ 

Ans dieſem legteren Ratiocinium wuͤrde aber for 
gar folgen, daß zur Bearündung einer Klage auf 
Wildfchadend + Erfag nicht einmal der Beweis gefche, 
bener Anftellung von Wildwädtern erforderlich ſei; 
fondern der Beklagte aud die Einrebe: 

ed feien feine Wildwächter angeftellt gemwefen und 
alfo von dem obliegenden Schugmittel Fein Gebrauch 
gemacht, als eine behauptete culpa beweifen muͤſſe. 

Dieß auszufprehen fann aber das Ob.App.Gericht 
nicht gemeinet gewefen fein, weil da, wo die Beftel- 
lung von Bildwädtern keineswegs blos geftattet, 
fondern unbedingt befohlen ift, diefes ald conditio 
sine qua non einer Scadenserfaß » Forderung ers 
fheint, und der Schuß gegen Wildverwüftungen das 
durd bedingt oder mobdificiret il. Auch muß das 
ganze Ratiocinium auf feinen Zweck, Redptfertigung der * 
angefochten gewefenen Entjceidung, befchränft werden, 
und es beflebet daber der vom Ob. App. Gerichte aus 
geſprochene Sat nur darin: 

für orbnungsmäßig angeftellte Wildwädhter ftreitet 
die Vermuthung ihrer Pflichterfüllung und zwar ald 
eine vom Beweiſe liberirende Nechtevermuthung , 
bem Beflagten liegt daher ob, das einredend bes 
bauptete Gegentheil zu bemweifen; und zwar nas 
mentlih, daß und in weldem Maaße der Wild 
fhaden dur die Nachläßigkeit der Wildwädhter 
eingetreten jei. 





*) Wie befhränkt aud im Herzogthume Braunſchweig biefe 
Verſcheuchungsmittel find, ergiebt ſich aus folgenden Geſetzen. 
A. bie „braunfcw. allgemeine Landesorbnung” art. 45 ers 
laubt nur „bas Wildpret mit Geſchrei von Saat und Korn 
zu ſchüchtern;“ und R. eine Berorbnung vom 14. Septbr. 
1767 fagt: „Eine jede Gemeinde, deren Feldmark ober ein 
Theil derjelben vor Gehölzen her durchzieht, fo geriffe Feld: 
hüter unter fid ausmachen, welche das bei Nacht fich darauf 
einfinbende Wild vertreiben. Damit biefeiben diefes auch um 
defto leichter bewirken mögen, ift ihnen geftattet, zur Ab: 
fhredung bes Wildprets einen, aud nach Beſchaffenheit der 
Größe ber Felder wohl zween Beine mit hangenben Knütteln 
verfehene Hunde, als die fog. Spitze oder J lander find, bei 
fidy zu führen. Große Hunde, welche im Jagen anhalten, 
ober wohl gar Wildpret nieberziehen, bürfen fie hierzu nicht 
nehmen,” — Bor ber Zeit biefer legteren Verordnung follen 
es die Forftbebienten den Wildwächtern nicht geftatten wol— 
len, das ausgetretene Wild durch nachgeahmten Hunde: 
Laut zu verſcheuchen, weil ihnen wohl das Schreien, nicht 
aber das Bellen erlaubt fei. Auf eine barüber eingebradhte 
Rüge, lie der Zuftigbeamte den Wildwächter in ber Ges 
richtöftube zur Probe bellen, und obgleich ber benuncirende 
Forſter behauptete, daß ber Kerl bei der Probe feinen Hun⸗ 
belaut unterbrücdt habe, fo verwarf ber Richter dennoch die 
Rüge und entlich den Wüldwächter mit dem WBeicheibe: 
„blüffe man too" Wür biefe, die Rechte des heiligen Wit: 
des benadhtbeiligende Geſetzes⸗ Auslegung foll aber der Beamte 
übel angelommen fein. — Das quomodo und den ganzen Ri: 
geprozeß ift man beinah verfucht für fabelhaft zu erklären.» 





*) Und * Natur der ihnen geſtatteten befchränften Sicherungs⸗ 
mitte 
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Schon in dieſer nothwendigen Beſchraͤnkung iſt 
der Ausſpruch von Wichtigkeit, beſonders da die Ber 
weislaft das Maaß der Nadläffigkeit ber Wildwaͤchter, 
oder in mie weit gerade durch dieſe Nadläßigkeit 
ber Schaden allein entitanden, oder dadurch vergrös 
Bert worden fei, umfaßt, Und zu einer vollfommenen 
Elidirung der Erfab-Forberung genügt demnach ber 
Beweis nicht, daß ein Wildwädhter eine ober mehrere 
Nächte oder Tage nicht vigilant gewefen fei, fondern 
- ein folder während ber ver Zeit der Wilbvers 
wäftung feine Pflicht nicht erfüllt habe. 

Abgeſehen von der rechtlichen Haltbarkeit der 
Entſcheibung, fo wird dadurch zugleich bewirkt, daß 
zur Abmwendung von Entſchaͤdigungs⸗Forderungen bie 
Forſtbehoͤrden ihre Unterbedienten zum Zmwede ber 
Beobachtung ber Wildwächter gehörig in Bewegung 
fegen werden, wenn dies zum Zwecke der wirklichen 
Abwendung des Wildfchadend nicht ſchon gefchehen 
fein ſollte. 


Zweite Entfheidung. 


Die klagenden Gemeinden hatten den Revierforfts 
bedienten nicht befchuldigt, zur Verſcheuchung des Bils 
des von den Feldern feiner Seits nicht vigilant ges 
wefen zu fein; vielmehr waren fie der Meinung, daß 
aud er feine Schuldigfeit gethan haben möge. 

Hierauf gründete der Kammer » Anwald die Eins 
rebe des fehlenden Klag-Fundaments, indem berfelbe 
die Verpflichtung der Jagdherrſchaft auf eine gebds 
rige Sorgfalt in Berfhenchung des Wildes von den 
Saaten befchränfen wollte. 

Diefe Beihränfung wurde verworfen. 

Es folgte dieß aus dem zum erjten Enticheibungs+ 
punfie ausgeſprochenen Grundfage der Verpflichtung 
zum Schutze der Felder gegen Wild» Berwiltungen. 
Das Ob.App. Bericht fügte aber noch folgenden Ent- 
fheidungsgrund hinzu: 

„Wenn au die Klägerinnen den Nevierförfter 
nicht befhuldigen, zur Verſcheuchung bes Wildes 
von den Feldern feiner Seits das Nöthige verab- 
fäumt zu haben; bdemungeadtet aber bie Felder, 
und zwar in fehr großem Maaße, ruinirt wurden; 
jo folgt gerade gegen das herzogl. Jagd⸗Departement 
daraus, daß der Wildftand zu groß gewefen fei, 
ald daß durd die Achtſamkeit des Nevierföriters, 
in Verbindung mit ben angeftellten Wildwächtern, 

die Felder hätten geſchuͤtzt werden können.” 


Dritte Entfheidung. 


In den Privifegien der braunſchw. Landſchaft 
vom 9. April 1770 heißt es $. 36: 

„Es wollen aub Se. Durchlaucht die Wild» 

bahn dergeftalt verbleiben laffen, daß getreue Stände 


und Untertbanen fih deshalb zu befchweren auch 
fünftig Feine Urſache haben mögen.” 

Hieraus wollte der KammersAnwalb die Einrede 
begründen, daß der. Wildftand vom 9, April 1770 als 
die unbeſchwerende Norm betradytet werben müffe, 
und daß nur dann eine Klage wegen übermäßiger 
Heegung des Wildprets und eines dadurch verurſach⸗ 
ten Schadens ftattfinden fönne, wenn jener Normals 
MWildftand nicht beobachtet würde. Da nun die Kids 
gerinnen nicht, wenigſtens nicht ſchon in der Klage, 
eine —— —— als Grund der einge⸗ 
tretenen Beſchaͤdigung ausdruͤcklich angegeben hätten; 
fo mangele es auch in dieſer Hinſicht am Klagfundamente, 


In Uebereinſtimmung mit den vorigen Richtern, 
verwarf das Ob. App. Gericht auch dieſen Einwand ad- 
dita ratione: 

„Da bie Kiägerinnen ihr Klagrecht auf einen 
Orundfag geftügt haben, wonach fie fi befugt vers» 
meinen, jeden auch unbedeutenden Wildfchaden ers 
fest zu verlangen‘, fo war der Anfprub auf Erfag 
des durch übermäßige Heegung des Hochwilds vers 
anlaßten Schadens ald das Minus in der Klage 
mitbegriffen. Nicht zu gedenfen, daß in der Be 
trächtlichfeit des tarirten Schadens nicht nur der 
Vorwurf, fondern auch der Beweis eined übermär 
ßigen Wildftandes nicht verfannt werden fann; und 
zugleih die Aufftelung des Kammer⸗Anwalds bins 
dig genug widerlegt, daß im Jahre 1820 im Elm⸗ 
Revier ein gemwiffer Normal» BWildftand und mehr 
nicht vorhanden geweſen ſei.“ 

. „ Sobald man in die Idee von irgend einem, fogar 
auf ZAhlung des Wildes beruhenden ”) Normal-Wilds 
Rande eingehen, und dadurch die Entfchädigungs-Bers 
bindlichfeit bedingen müßte; fo würde in den meiften 
Fällen das Recht fon in der prozeſſualiſchen Auss 
mittelung fein Grab finden. 

‚ Unvertenntlih bat das Db.App.Gericht die anf 
einen Normal» Wildftand gekägte Einwenbung nicht 
gebilligt. Eine beftimmte Ausfprehung der vollfoms 
menen Srrelevanz derfelben ift aber in den gegebenen 
Entfheidungsgründen nicht enthalten; fondern es ift 
nur in dem großen Belange bes Echadens der Beweis 
gefunden, daß im Jahre 1820 nicht blos ein gewiſſer 
normaler, fondern ein übermäßiger Wildfand vorbans 
ben gewejen fei. 

‚, Nimmt man aber die Entfheidung hinzu (melde 
ich unter Nro 4 bier folgen laffen werde), baß fo 
gar ber durch fremded Wechſelwiid angerichtete Schaden 
erfegt werden müfje, welcher Schaden eintreten fan, 
wenn auc der Jagdherr nur den mäßigen Wildftand 


*) Der Kammer⸗Anwald hatte weber mit biefer, noch mit einer 
anderen Beftimmung feinen Normal:Wildftand vom 9. April 
1770 behauptet, 


— 


duldet; fo iſt die Meinung deutlich genug audge 
ſprochen: 
daß es nicht auf die Zahl des vom Jagdherrn ge— 
heegten Wildprets, ſondern nur auf den wirklich 
angerichteten Schaden ankomme. 

Da es eine bekannte Sache iſt, daß auch eine ge 
ringe Anzahl Wildpret betraͤchtlichen Schaden anrich— 
ten kann, beſonders wenn es ſeinen gewoͤhnlichen Zug 
auf Ein Feld, vielleicht gar vorzugsweiſe auf Einen 
Acker nimmt; ſo werden ſogar leidenſchaftliche Prie⸗ 
ſter der Diana, wenn gleich mißmuthig, den ausge—⸗ 
ſprochenen Grundſatz billigen muͤſſen. 

Ueber die wichtige Frage: 

ob jeder Wildſchaden, auch wenn er unbetraͤchtlich, 

ja unbedeutend wäre, erfegt verlangt werden könne, 
ift aber das Ob. App. Gericht, bei der unverfenntlichen 
Uebermäßigfeit des eingeflagten Schadens, ih aus— 
zufprechen nicht genöthigt geweſen. In ben Urtheils⸗ 
gründen find aber nicht einmal Merkmale enthalten, 
die auf eine Bejahung jener Frage hindeuten. Es 
fcheint vielmehr das Ob. App. Gericht auf eine Ber 
neinung der Frage und auf eine Befchränfung ber 
Klagen der ——— Art auf den Fall ungewoͤhn⸗ 
lich großen und übermäßigen *) Wildſchadens ſich hins 
geneigt zu baben. 

Denn die Einrede des Kammer-Anwalde, daß bie 
Klage in diefem Maaße befhränft werben miüffe, vers 
warf das Db.App.Geridht nicht als überhaupt hypos 
thetifch ungegründet, fondern als im gegenwärtigen 
Falle unplaggreifend — verbis: „bie nämlihe Er 
mwägung (nämlich des großen Belange des Schadens) 
md auch den Verfuh ded Kammer: Anmwalde, bie 

in Frage ftehende Beihtdigung unter dem Begriff ei» 
nes auch bei febr mäßigen Wildftande gewöhnlichen 
und nicht zu berücfichtigenden Wildſchadens zu ſtellen.“ 


(Beſchluß folgt.) 


Einige Notizen Über die Waldungen des Herzog: 
tbums Braunfchmeig. 


Das Herzogtbum Braunfchweig-Wolfenbürtel ent 
bält 71 °/, Quad. Meilen, welde nicht ein zufammens 
bängendes Ganzes ausmachen, fondern zerfireut an 
der Der, Peine und Wefer an und auf dem Unter⸗ 


) Freilich ein ſehr unficherer Begriff! Es ift eine Aufgabe, ihn 
in abstracto beftimmt zu begrenzen! Sachverſtandige würden 
dem Richter durch ihr Gutachten aushelfen müflen: „ob ein 
Wifhadın als ein gewöhnlicher, bei ber minderen Grund: 
fteuer der dem Wüdſchaden ausgefegten Aecker vorausgefegter 
Rachtheil in der Benugung zu betrachten ſei.“ 
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Harze von preuß. und hannoͤver'ſchen Landen umges 
ben liegen. Der nördliche Theil it eben und wird 
nur durch eine mit Laubholz bemachfene Bergfette von 
etwa 34,000 Morgen, der Elm genannt, duͤrchzogen. 
In dem füdlihen Theile bingegen findet man einen 
Theil des Harz. und Gollinger- Waldes, welcher letz— 
tere ein mit Laubholz bededted Sandfteingebirge ift, 
das ſich zwifchen dem Harze und ber Weſer in einer 
Errede von 9 Meilen fortzieht und im Braunfchmeis 
aifchen allein 18000 Morgen überlagert. Diefer ſuͤdl. 
‚Theil beftebt daher mehr aus Bergen und Thälern 
und bat mehr —— Waldungen als zum Ge— 
traidebau bequemes Land. 

Die Zahl der Einwohner in 12 Städten, 14 Markt⸗ 
fleden und 417: Dörfern ift — 218,000 (d: i. 3,038 
auf die Quad, Meile), 

‚ „Meber den Holzbandel im braunſchw. Harze fiebe 
die Nachrichten auf S. 306 folg., 314 und 315 diefes 
Jahrgg. d. Ztg. 


















Enthält Morgen *) Wald un⸗ 
_ gefähr. 
Oberforſt. 









E 3 3 
& 2 E 
E »1 68 
& 
1. Harz-Forſte. 
1. Blanfenburg 23250| 5720] 3473| 32713 
2. Haffelfelde 36327| 1335| 522] 38174 
3. Walfenried 21094) — | — | 2109 
4. Harzburg 21996 | 1392]14606]. 37994 


5. Eerfen. 


HU. Land-Forſte. 


1. Braunfchmeig 
2. Königelutter, worin 

der Elmforſt 
3. Helmftäbt, 


1500] 41800 
3619] 34964 


12182/23118 


15266 11607u 
worin 


Waldbr. Drommling| 35216116733) 2000| 53949 
4. Stabtoldenderf 35013| 3230] 1800| 40043 
5. Holzminden 44113) 499) 1000| 45612 

Summa 1271317186945]31170[389435 t) 





“) Db zu 120 Quab, Ruthen von 256 Quad Ecduh? 
+) Wie ift diefe angegebene Morgenzabl mit ber in ftatiffifchen 
Büchern enthaltenen von 504,841 in Einklang zu bringen ? 
Anmertungen der Redaktion. 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Donnerftag, den 16. Auguft 18727. 
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= B t R Tbermonteter *— ae * 
arometer eaum. bern e momes Ihygro⸗·Iexrböh J.; 
re + 10° R, (Par; Duoberimalmaaf.) frei im Schatten. tro: mei. n.|d. M. Binde] Witterung. 
graph. ISauss. frbeint. 
= - — — — ö— — — — —— — — — 
* 9 | 12 3 | 10 9 | 12 1° 3 | 10 IMinim.füvend.| Mitg.] Mit. | Tag. | Ragt. 
„ml m min meh om o o| of o 0 ’ , 
4:e 127, 8,9127. 9,2127. 9,2127.11,3+-21,2])42333,+3,51-+19,11+16,1 0; wolfig trüb 
die 37 11.327.113 27.11,7)28, 0,01-4+19,8|-+20,81+21,51-+16,9[-+13,9] 55,0] 0. 415 W trüb beiter 
öte 127.11,8/27.11,818. 0,4]28, 0,74+-18,81+19,4-+20,0/+14,7H-12,8] 54,01 0 4] NO beiter 
Tte j28. 1,1/28. 1,028, 0,6128. 0,64-+15,2]+19,4+20,0)+14,6[-#10,7] 54,0] 0. 4 NO | molfig 
Ste |28, 0,6'27.11,9127.11,4|27.10,9]+17,5|#21,11+23,31+15,214+- 9,9 8,5] 0. 4 0 beiter 
gte 27.10,2j27.10,2 27. 9,6127. 9,77416,5|+21,2)+26,0/+23,3I+ 9,71 39,0] 0; 
10te 127. 9,1127. 8,4127. 7,4127. 7,5118. 8|-+21,4+-230,21-+26,5-+13,31] 52 0. 








Bemerkungen: Den 9. Auguſt 11 Uhr mwenige-Reaentröpfen. Den 10. Morgens 3 '/, Uhr Gewitterregen, Kbends 11°/, uhr 
Regen. \ 


Gagdb ss: Rede daß ber Schaden durch foldies Wildpret verurfacht 
—— welches im Eimforfte feinen Stand ge: 

Merfwürdige Entfcheidungen des Ober » Appellas abt habe; ! 
; ; indem frembeds Wild — Bild aus den berzogl. Jagd 
tions-⸗Gerichts zu Wolfenbuͤttel. revieren ben Elm durchſtrichen haben, An dis zu * 


(Aus Dr. Walde? „Gontrovers » Entfcheibungen” biefed Ge⸗ Feldern der Klägerinnen feiner Nahrung nahgegan- 





richte. Bd. I. Braunſchweig 1827.) gen fein könne. Es wollte alfo der Kammer-Anmwald 
- | die Entfhädigungs-Berbindlichfeit ded Jagdberrn nur 

(Beihluß.) in Hinfiht des in feinen Foriten geheegten Standwild⸗ 

Vierte Entfheidung prets ftatuiren und bdenfelben für durch fremdes Wech⸗ 


felmild en Schaden unverantwortlidh machen. 
Der Kammer: Anwald hatte von den Klägerinnen Die Richter der erften und zweiten Inftanz bils 
den Beweis verlangt: figten die durch diefe Diftinction bezwedte Beichrän- 


fung der Verbindlichkeit. Vielleicht erwogen fie, daß 
eine Beſchaͤdigung burd fremdes Wechfelwild gedent⸗ 
bar bleibe, wenn aud der Jagdherr gar fein Wild 
beege, feinen ganzen Wildftand erlegen laffe. Da in- 
Beffen das Wild, welches den Schaden angerichtet 
hatte, aus dem Eimforft ausgetreten war, fo fanden 
die vorigen Richter die faftifche Bermuthung, daß das 
befhädigende Wild — Elm⸗Wild — Elm» Standwild 

eweſen fei, fo dringend, daß fie ſolche einem halben 

eweife glei achteten, und deshalb die Klägerinnen 
den Erfülungseid *) über den vom Kammer: Anwalde 
geforderten Beweis auferlegten. 


Dad Db.App.Gericht beurtheilte biefen Punkt 
folgendermaaßen verbis: 

„Aus dem berrfchaftl. Elmforſt iſt Hochwild⸗ 
pret auf die angrenzenden Felder der Klägerinnen 
audgetreten und bat dafelbft Schaden angerichtet.’ 

„Diefer ausgemachten Thatſachen umgeachtet, 
verlangt der Kammer-Anwald den Beweis, daß der 
Schaden durch ſolches Wildpret, welches in Elm 
feinen gewöhnlichen Stand babe, verurfadht fei; ins 
bem Wild aus fremden, nicht berrfchaftlihen, For 
ften den Elm durchſtrichen haben könne *). Der 
Kammer» Anwald bat jedoch nicht einmal mit Bes 
ftimmtheit behauptet, daß dieß auch wirklich der 
Fall gewefen ſei“ *&). 





*) Und zwar bem Anfcheine nad) da veritate! 


*r) Abgefehen bavon, daß bie Einrede auf einem unrichtigen 
Grundſatze beruhete, fo bat fidy doch der Kammer = Anmwalb 
durch feine Bertheibigungspflicht zu weit treiben laffen, ins 
bem er unter ſolchen Umftänben, und ohne durch irgend eine 
Wahrſcheinlichkeit veranlaßt zu fein, in substrato jene auf: 
fallende Beweisforderung —— ſich entſchloß. Nach 
der faktiſchen Darſtellung in den Entſcheidungsgründen ſcheini 
dem Db.Kpp.Gerichte die wahre Natur, welche bie Einrebe 
in substrato hatte, nicht entgangen zu fein. 

) Es war alfo bie Einrebe Feineswegs auf eine beflimmte 
thatfächliche Angabe, fondern bios auf eine Möglichkeit ges: 
ſtützt. So geeigenfhaftete Behauptungen können aber nur 
dann Klage ober Einrede begründen, wenn fie in ben Gefe: 
sen ausbrüdlid ftatuiret find — 3. B. bie. Forderung des 
Manifeftations:Eides, ohne die ausbrüdtiche Behauptung einer 
Verheimtichung feitens des zu jenem Eide Verbundenen, und 
chne alle Verdachtsgründe, blos der Möglichkeit wegen, — 
In einem früheren Jahrhundert behauptete, bekanntlich, einft 
ein Zägermeifter in einem Berichte an feinen Landesherrn 
verbis: „Habe das Holz burchireiben laffen, und ift kein 
Stüd Wild angelaufen, iſt auch aar keins drinnen, Satan 
muß den Bauern bas Feld zunichte getreten haben, um mich 
bei Euer Gnaben in Ungnabe zu bringen. Guer Gnaben 
wiffen, daß fid) ber Schwarze oft als Parforce⸗Hirſch zeigt, 
und haben auch die Bauern felbft das proverbium: „„uffe 
Dümel is im Wilde.““ — Nacd jener Möglichteitös 
Theorie mwürben bamals die Bauern haben bemweifen müſſen, 
daß ganz natürliches Wild und nicht ber Satan in Hirſch— 
geftait ben Echaben angerichtet gehabt habe, 
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„Da indeffen die waidmaͤnniſche Unterſcheidung 
bed Standwildprets vom Wechſelwilbpreit wohl Jagd⸗ 
regeln begründen mag, im gegenwärtigen Rechtes 
Rreite aber fein juridifches Intereſſe hat, indem — 
Einmal —das ausſchließende Occupations ⸗Recht des 
Jagdherrn auf das Wild, welches undffobald ed das 
Jagd-Revier betritt, in gleichem Maaße vorhanden 
ift und — zum Andern — wenn auch den @igens 
thämern das fremde Wechfelwildpret erfennbar und 
unterfcheibbar fein fönnte, dennoch denfelben keine 
wirffamere und außerordentliche Schugmittel gegen 
olches Wild eingeräumt worden find; fo mußte die 

eweisforderung des Kammer⸗Anwaids als irreles 

vant beifeit gefegt, und mithin die Klägerinn von 
dem ihr auferlegten Erfuͤllungs » Eide entbunden 
werben.‘ 

Das Ob. App. Gericht bat demnach die jener Bes 
weisforderung zum Grunde liegende Einrede nicht 
blos als unpaffend in dem zur Entfceidung vorgeles 
genen Fällen, fondern als auf einer unrichtigen Thes 
ſis berubend, überhaupt verworfen und ausgefprocden: 

daß in dem Dccupationd » Rechte der Rechtsgrund 
liege, aus welchem die Jagdherrn für den Wild» 
ſchaden einftehen müßten. 

Diefe Theſis ſtehet auf fo feiten Füßen, daß ich 
mic rechtfertigen muß, fie als controͤvers angefehen, 
und in diefe Sammlung aufgenommen zu haben. 

Die große Wichtigkeit des Sages in feiner Ans 
wendung und im feinen nothwendigen Folgen hat mid) 
dazu bewogen. Nur einige diefer Folgen will ich zur 
Warnung der landesherrl, Jagd » Departements und 
ber fonftigen Hodjagd-Berechtigten berühren. 

Wenn zu einem Jagdrevier eine Feldmark und 
ein daran grengender fchmaler Waldfaum gehört, und 
legterer mit einem Forft zufammenhängt, worin ein 
Wildftand vorhanden it; das Wild alfo blos durch 
jenen Waldſaum auf bie Felder vortritt; fo haftet 
dennoch ber Jagdherr jenes fchmalen Reviers für den 
Wildfhaden, weil er ausfchließend berechtigt war, das 
Wild, fobald es in. die Grenze des Jagdreviers eins 
fhritt, erlegen ober in den Feldern niederfchießen zu 
laffen. Es kann diefe Verpflichtung eine fehr ſchwie⸗ 
rige Aufgabe fein, befondere wenn der Jagdherr des 
benadbbarten on das Wild fo heegt, daß felbft die 
ben Grenzförftern zu gebende offene Büchfe, kein Si» 
herungsmittel gewaͤhret. In einem folchen Revier 
die hohe Jagd ji haben, erfcheint daher als ein mit 
Kor und gefährlicher Berantwortlicpfeit verbunbenes 

echt. 


Eine Erholungsflage bes fo verantwortlichen 
Jagdberrn gegen ben Jagdnachbar wegen übermäßiger 
Heegung des Wildes würde befonders alddann ein 
leidiger Troſt fein, wenn die Jagdgrenze zugleich Lans 
beögrenze iſt. Es würde aber aud einer ſolchen 
Klage am Fundamente fehlen. Denn jeder Jagdhert 


it nur in feinem Jagdreviere verantwortlid, weil 
fein Occupalions⸗Recht nicht Über die Jagdgrenze hins 
ausgehet, und weil dad Wildpret in feinem Reviere 
nicht in feinem Eigenthume it, mithin eine Klage, 
etwa aus dem Titel: si quadrupes etc, gegen ihn 
nicht begründet werden kann. — Wenn bie Jagd» 
Nachbaren in der Schonung bed Wildes nicht überein» 
ftimmen; fo wird in den Örenzforften das Wild ge- 
bübrendermaaßen unter bie Raritäten gehören, benn 
feiner wird für die Büchfe feined Nachbars Wild hee⸗ 
gen wollen. Es möchte daher dem gemeinen Beiten 
erfprießlich fein, den Saamen der Mißgunft unter ben 
re aus zuſtreuen. Durd die Grundfäße, 
welche dad Db.App.Gericht ausgeſprochen bat, können 
offene Buͤchſen bewirft werben. 

Denten wir und num auch den oben angenoms- 
menen Waldſaum ganz hinweg, fo daß alfo die Jagd» 
grenze zwifchen ber Feldmark und dem Forfte ber 
ginge; jo würde demungeacdhtet der nur in ber Feld» 
marf zur Jagd Berechtigte den Wildfchaden erjegen 
müffen. Denn nad den Entſcheidungs » Grundfägen 
fommt es nicht darauf an, wo das befchäbigende Wild 
feinen Stand hat, oder aus welchem fremden Sagdres 
vier ed feinen Zug auf's Feld nimmt; und es ift alfo 
das ausfchließende Occupations⸗Recht am Drte ber 
Beſchaͤdigung allein entfcheidend. 





‚. Einem Gerichte fann ed nicht zum Bormurfe ges 
reichen, wenn folide Entfcheidungs Grundbfäge harte 
und drücende Folgen baben können. 

Uebrigend darf man nicht unerwogen laffen, daß 
jede Minderung der Strenge jener Grundfäge zu 
Gunften der Jagdherrfchaften eine Kränfung des voh, 
fommenen Rechis ber enthämer enthalten 
wuͤrde, benen ed durch das Jagdrecht vermehrt 
und unmoͤglich gemacht iſt, ihr Eigenthum durch 
Erlegung des in die Felder eindringenden Wildes 
ſelbſt wirkſam zu ſchuͤtzen und die gezwungen ſind, 
dem Jagdherrn dieſen Schuß zu uͤherlaſſen. 

Die von mir betrachteten Faͤlle ſcheinen wichtig 
genug zu fein, um von den oberen Jagdbeboͤrden ers 
wogen zu werben und fie E außerordentlichen Jagd⸗ 
maaßregeln in folden Fällen gefährlicher Nachbar 
fchaften zu vermögen. 


Fünfte Entfcheibung. 


Die klagenden Gemeinheiten hatten ben Wild» 
fhaden im Frübjabre, gleich nachdem er eingetreten 
mar, unter gerichtlicher Xeitung und mit Zuziehung 
der Forfibehörden, taxiren laffen. Der Kammer Ans 
wald focht dieſe Taration weder in formaler noch 
in. materialer Hinfiht an; er eracdhtete foldye aber für 
ungenügend; indem es nicht auf den blod präfumtis 
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ven , fondern auf den an ber Ernte wirklich einge, 
tretenen Schaden anfomme, und weshalb die Taration 
zur Zeit der Erndte, wo fi der wirkliche Belang des 
Schadens mir mehrerer Beſtimmtbeit, habe erfennen 
laffen, hätte wiederholt werden müffen: und zwar um 
fo unnadhläßlicher, da das herzl. KammersKollegium 
eine allgemeine Borfchrift 
„der Reviion der Taration des Wildſchadens furz 
vor der Ernie” 
bereits ausdrücdlich gegeben gehabt habe. 

Ganz im Sinne diefer Einrede batte bad Gericht 
erfter Inftanz, mit Beftimmung des App.Gerichte, den 
klagenden Gemeinden, jener Taxation ungeachtet, den 
Beweis auferlegt: 

daß fie den Wildfhaden im angegebenen Betrage in 
der Ernte wirklich erlitten hätten, 


Diefe Beweis » Aufgabe war den Gemeinden um 
fo präjubdicirlider, da fie ein ganzes Jahr nad ger 
ſchehener Erndte erfolgte. 

Das Db.App.Gericht erfannte die Tarationen zur 
Begründung der Klagen für vollfommen genügend, 
befreite daber die Gemeinden von jener Bemeislait 
und gab dem Kammer⸗Anwalde den Einreden-Bemweis 


auf: 
daß ber Wildſchade und wie viel weniger ald re- 
spective 1349 und 1318 Rthlr. in der Ernte bes 
tragen habe. 


Man wird in den hier folgenden Gründen bes 
Ob. App. Gerichts eine vollftändige Rechtfertigung dies 
fer —— Entſcheidung nicht vermiſſen. 

ie lauten: 


„Wenn gleich die Schaͤtzung eines Wildſcha— 
dens mit groͤßerer Zuverlaͤſſigkeit zur Zeit der Ernte 
geſchehen kann; ſo darf doch dieſe Erwaͤgung ſo 
wenig auf die Beweislaſt, als auf einen früher ju—⸗ 
ridiſch volftändig geführten Beweis einwirken.“ 

„Die Klägerinnen haben den Wildſchaden ord— 
nungsemäßig tariren laffen, und die Taratoren bas 
ben beftimmt , weldyer Schaden an der Ernte fid 
Außern werde. Ob die Taratoren ſchon im Fruͤh⸗ 
jahre zu einer ſolchen Beurtbeilung im Stande war 
ren? das beruhet lediglich auf deren Sachkennt⸗ 
ni und Gemiffen. Die Taratoren fonnten bei ihr 
rem Gutachten nur den gemöhnlihen Gang ber 
Ratur und ded Gedeibend ded Getraibed voraus— 
feten. Wäre daber in Folge ungewöhnlich günftiger 
Witterung oder fonftiger Zufälligfeiten, der präfums 
tiv berechnete Schaden geringer ausgefallen; fo war 
es Sache derer, welche das herrfchaftl. Intereſſe zu 
wahren hatten, den Beweis darüber zur pafenden 
Zeit nicht zu verfäumen; befonders da im Jahre 
1818, im gleichen Falle, fo verfahren, und dadurch 
ber vom berzogl. Kammer⸗Kollegium gegebenen all 
gemeinen Vorſchrift: 
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der Revifion der Tarationen bes Wildſchadens 
furz vor der Ernte, 
eine und zwar eine rechtgemäße Auslegung bereits 
gegeben war’ *), 

„Könnte man überhaupt jene allgemeine Bor» 
fchrift für etwas Anderes balten, als für eine Ans 
meifung derjenigen Behörden, welche in ſolchem 
Punkte das berrfchaftl. Intereffe wabrzunehmen bas 
ben, und bürfte man bei einer ſolchen abminiftras 
tiven (?) Anordnung den Zweck einer neuen oder ftärs 
feren Bemweid-Auflage annebmen: fo würde, als in 
das Recht eingreifend (?), deren verbindende Kraft 
zu bezweifeln fein.’ 

„Da nun die vorliegende Taration an und für 
fih weder in formaler nody materialer Hinfidht bat 
angefochten werden fönnen: indem die Behauptung 
des Kammer: Anmwaldd weſentlich darin bejteber, 


daß der mwirflide Schaden an ber Ernte ber 
blos auf Präfumtion beruhenden Beſtimmung der 
Taratoren nicht entfproden habe; 


woraus aber noch nicht folgt, daß Taratoren in ber 
Beurtbeilung eined wabrfcheinlichen Ergebniffes von 
unridhtigen Grundfägen ausgegangen feien; fo 
konnte das Klag- Fundament — eine fehlerfreie Tas 
ration — burd jene Behauptung nicht gefchwächt 


werden, fondern es erfcheint ſolche nur als eine 
GEinrede, melde durch Beweis begründet werden 
muß.” 


„Dieſer Beweis war aber dem Bellagten (bem 
Kammer»Anwalde) noch nachzulaſſen, indem — Ein» 
mal — dem vorgemwefenen präparatorifchen Beweis, 
Berfabren keine zerftörliche Fritt zum Grunde lag, 
und — zum Andern — die Berabfäumung der Tas 
ration zur Zeit der Ernte, wenn gleich eine Ers 
fhmerung der Beweidführung verurfahend, doch 
auf die Beweisbefugniß nicht einwirken kann.“ 


Bemerkenswerthes aus der Jagd » Naturgefchichte. 


Im Frübjähre 1825 ſpuͤrte ih zu Anfange des 
Aprils in einemder mir zur Verwaltung anvertrauten 





*) Es war nämlih aud im Jahre 1818 bie Taration bes 
W:tdfcabens im Frübjahre gefchehen, folche Zaration aber, 
jeboch nicht auf Weranlaffung der damals Kagenden Gemeins 
beiten, fondern der herrſchaftl. Behörde vor ber Ernte revi— 
dirt. Ein Beweis alfo, daß man biefe nochmalige Abichäs 
sung aanz richtig als obliegenden Gegenbeweis ober als Ein: 
reden⸗Beweis betrachtete, 


Reviere) ein Altthier, welches nah der beigebenden 


Faͤhrte ein faum acht bis zehn Tage altes Kalbchen 


führte. Hierüber erftaunt, indem bie Setzzeit noch 
um einige Monate zuruͤck war, traute ich meinen Au— 
gen kaum, ſtieg vom Pferde und unterſuchte, auf der 
Fährte fortziehend, Alles noch einmal genau. Doch 
der Befund blieb derfelbe und rehifertigte ſich voll⸗ 
kommen auch noch dadurch, daß ich beinahe 3 Wochen 
ſpaͤter, Ende April, das alte Thier mit ſammt dem 
Kalbe, welches mittlerweile ſtark zugenommen batte, 
nabe bei der Didung, wo ich dafjelbe zum eritien Mal 
fpürte, faum 50 Schritte vor mir fiehen ſah. 


Lege ih nun für unfere Gegend die Erfahrung 
zum Grunde, daß unfer Rotwild erft Ende Septibr. 
bis Ende Dftober brunftet, fo it im günftigften Kalle 
anzunehmen, daß das alte Thier 24% Wohen body’ 
beichlagen ging. Konnte nun wohl in diefer Zeit das 
Kalb wirklich fo ausgebildet fein, daß ed, wie dich 
bier der Fall war, am Leben blieb und kräftig heran» 
wuchs? oder müßte man nicht annehmen, dies alte 
Thier babe wenigſtens ſchon Anfang Juli 1824, alfo 
beinahe 3 '/, Monat früher aufgenommen, ale es er 
fahrungsmäßig fein follte, um nur ber von unfern 
hochverehrten a. d. Winfell in feinem „Handbuch 
für Jaͤger ꝛc.“ 2te Auflage $. 5 angegebene Zeit von 
40 Wochen möglihft nahe zu fommen. 


Eine wiffenfchaftl. Erörterung diefes Vorfall, fo 
wie die Beantwortung, ob. dieſes Ereigniß ſchon mehr: 
mals vorgefommen ift, muß fehr erwuͤnſcht fein. 


ii — am Fuß des ſaͤchſiſchen Ober. Erzge⸗ 
irgs. 
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Nachtrag. 
(Die Rehbrunft betr.) 


Ohnerachtet wohl ber alte Streit über die Reh⸗ 
Brunft als gefchlofen angefehen werden kann; fe 
balte ich ed doch auch fiir meine Schuldigkeit, hiermit 
befannt zu machen, daß ich vom Sabre 1823 — 18% 
mehr denn 30 Rebe, welche in der Zeit vom Novem: 
ber bis Weihnachten gefchoffen wurden, genau unters 
fucht, das Ergebniß der Afterbrunft aber nit ein 
einziges Mal, wobl aber vom Januar an ſteis Em 
bryonen gefunden babe. 


Derfelbe, 
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Sonnabend, 






Ueber das Anſehen der Falten in älterer Zeit. 


Sn der Hauptfirde in Bayeur (Departement 
Galvados in Frankreich) befand ſich eine gewirfte Tas 
pete, weldhe die Eroberung Englands durch Wilhelm 
den Eroberer vorftellte, die für ein Kunftwerf feiner 
Gemahlinn, der Königinn Mathilde, gehalten wurde. 
Sie iſt 19 Zoll hoch und hat beinahe 112 Fuß in der 
Yänge. Harold, der Vornehmſte des Adels und dem 
Range nad) der Erfte in England nad) Eduard, iſt 
zu Pferde darauf abgebildet, den Falken auf ber 
Hand, die Jagdhunde vorauslaufend, 

Nach der damaligen Sitte erfheint ber Adel aus 
Berbalb feiner Wohnung entweder in friegerifcher Ruͤ⸗ 
tung, wenn er zu einem Kampfe oder einer Faͤhrlich⸗ 
feit z0g oder im Jagtgewande, wenn er in feine Fehde 
begriffen war; im lebten Kalle war der Falke fein 
fterer Gefellfchafter und dem Adel fogar ausschließlich 
das Recht zuerkannt, diefen Bogel mit ſich führen und 
age zu dürfen; die Liebe zu demfelben ging ſoweit, 
daß ſich die Ebdelleute, felbit während bes Gefechts, 
nicht von ihm trennen mochten, denn wir vernehmen, 

‚daß, als bei der Einnahme von Paris durd die Nors 

männer im neunten Sabrbunderte, die Mertheidiger 
einer ber Brüden verzweifelten, ferneren Widerftand 
leiften zu fönnen, und fürdteten, ihre Vögeln moͤch⸗ 
ten in Feindes Hände fallen, fie ſolche in die Luft lies 
Ben und fie fo in Freiheit ſetzten. 


den 18. 


Auguft 18727. 


Der 
ftand betrachtet; die alten Geſetze verbieten dem ger 
fangenen Abelihen Schwerbt und Falten, felbii 
nicht zur Wiedererlangung der Freiheit berzugeben. 

Befondere Strafen waren in den longobardifchen 
Gefegen gegen diejenige ausgeſprochen, die ed was 
gen follten , einen no zu ſtehlen. 


Falfe wurde von ihnen ald ein Ehrengegen» 


Ale Siegel, appen und Tapeten aus jenen 
Zeiten liefern unzählige Beweife, in welchem Anfehen 
der Falke geitanden bat, felbft in den Aufzuͤgen der 
Damen fpielt diefer Vogel eine Rolle, da er ent 
weder auf der Hand oder ald Emblem in irgend eis 
ner Öruppe erſcheint. 

Am merkmwürdigiten aber ift die Dankbarkeit des 
b, Hubertus für den Schuß, den ihm die Könige vom 
Frankreich während zehn Jahrhunderten gewährt has 
ben, die er dadurch bezeigt, daß er im Juli jeben 
Jahres bem regierenden Könige ſechs Falten und 
ſechs Jagdhunde zum Geſchenk machte; der Abt bes 
Klofterd fendete biefelben mit einem Be ——— 
ben, deſſen Ueberbringer mit feinen Gaben in bie Ge 
mächer des Pallaftes eingelaffen und von dem Einführ 
rer ber Geſandſchaften und dem Groß-Geremonienmei« 
fter bei dem König eingeführt wurde, um zu feinen 
Füßen biefe Gefchente und das Schreiben des Abts 
zu legen — worauf auf des Könige Befehl dem Abr 
geordneten des Abts 300 Livres für die Kapelle des 
b. Hubertus zugeftellt wurden. 


Neue Entdedung. 


Auch bie „Dorf rs Zeitung” befaßt fib nun mit 
Forftfachen und theilt unter Anderm folgendes mit: 
In den Waldungen des Königreihs Baiern, in der 

ähe von Würzburg , fanden ehemals arme Fandbes 
wohner durb Sammlung von Erd» und Simbeeren 
mwilfommene Mittel, ihrer Noth zu fteuern. Ecit meh— 
reren Jahren fing man aber an, ihnen die Sammlung 
zu erfchweren; bald verfteigerte man die Erd» und 

imbeeren, bald geftattete man nur einzelnen Günfts 
lingen dad Sammeln gegen beftimmte Natural» Liefer 
rungen. Wer fonft ertappt wurde, bem nahm man 
die Beeren weg, und Forft » Gehilfen machten das 
mit ihren Liebchen angenehme Geſchenke. Alles dies 
vermochte nicht, die gedrüdte Armurh vom Walde ab» 
zubalten, wobei freilih mande Pflanze nieder getreten 
wurde, aber auch wieder aufftand. In diefem Fruͤh— 
jahr fam ein kön, NRevierförfter auf ein Mittel, das 
gründlich half: er ließ die Blüthen der Himbeerftaus 
den durch gebungene Leute jo forgfältig abitreifen, 
daß man meinen folte, ber liebe Gott babe fie gar 
nicht blühen laffen. Nun ftehen die armen Leute ver: 
wundert und betrübt vor ben leeren Straͤuchern, fu: 
hen vergeblich nady der alten Gottedgabe und efjen 
ihr trockenes Brod mit Seufzen. Das habe ihr guter 
König gewiß nicht gewollt, meinen fie, und beißen 
das neue Verfahren einen Waldfrevel und noch ärger. 
Wenn body ber Mann, fagen die Armen, lieber ein 
Mittel erfunden hätte, die vielen Rebe von den Ge: 
traidefeldern abzuhalten: wenn die Rehe auch nicht 
die Bluͤthen abftreifen, doch die Aehren. 


Der Igel im Eichhorn » Neite, 


Bei dem Ießtgefallenen Schnee bemühte ſich ber 
Revier » Körfter Leo Suljbah zu ©... . mit feinen 
rüftigen und unverbroßenen Jagd»@umpanen Schwarz 
wild zu freifen; die werthen Gälte waren aber an 
diefem Tage nicht anzutreffen. Mifmutbig durchwa⸗ 
dete die nimrodiſche Schaar bie felfigten Klingen und 
Klaufen, um ſich bei einem guten Trunf braunen Diers, 
Käfe und Brod in der benachbarten Kneipe für die 
Strapagen bed Tags zu entfhädigen, als fie auf dem 
Hinweg einen Marder zu reifen Gelegenheit hatten, 
der fi auf einer ftarfen Fichte gebäumt hatte, dar; 
auf aber nicht er erblicken war. 

In der Höhe von ungefähr 70 Fuß erſahen bie 
Jäger ein Eichhorn » Net und vermutheten daher mit 
Recht, daß das ſchlaue Thier ſich dahin geflüchtet har 
ben möchte. Das Neft wurde daher beſchoſſen und 
da der Marder nicht herausfprang; ſo wähnten bie 
Schüten, daß er num todt im Neſte liegen muͤſſe. Ein 
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fühner Eteiger erfletterte daher den Baum und warf 
aus dem Ne ſtatt des gehofften Marders einen Igel, 
der noch ein er aber vom Schweiß triefte, 
weil er durch die Schüffe verwundet war. Der Mar, 
ber mußte ſich wahrſcheinlich bei der Ankunft der Jaͤ⸗ 
er unbemerkt fortgebaͤumt haben, weil von ihm auch 
n bem limfreife von mebreren hundert Schritten feine 
Spur auf dem Boden anzutreffen war. — Wie fam 
nun diefer Igel in das Net? Wahrfceinlich hat der 
Marder fchon früher, ebe das Neue fiel, da man um 
ben Baum fein Gefchlepp wahrnahm, denfelben atta⸗ 
quirt und bei einem feiner Kleinen Aufe, bie er etwa 
nicht forgfältig in feine Stacheldecke eingezogen hatte, 
erwiſcht und in dieſes Neit gefchleppt, bad dem Mars 
ber vielleicht fchon ben ganzen Winter über zum Auf: 
enthalt und zur Niederlage feiner Beuten diente, und 
von welchem fidy der Igel nicht herunter zu fpringen 
—55 Wer den ſonderbaren Umſtand, deſſen Wahe⸗ 
eit ſechs glaubwuͤrdige Zeugen verbuͤrgen, beſſer zu 
entraͤthſeln weiß, beliebe ſich daran zu verſuchen *). 


S. H. 
C. W. 


Seltſamer Fang eines Haaſen. 


Sn dem Garten bed Hrn. Pfarrers &© ... zu 
8... in Kurheffen hat ſich nachfolgender merkwuͤr⸗ 
biger Borfall zugetragen: 

Ein Haaje wird von einem Hunde in befagten 
Garten getrieben, hier, wahrfcheinlich entkraͤftet oder 
in der Angit, glaubt der Haafe vielleicht bei dem ſchoͤ⸗ 
nen Geſchiechte, nämlih unter dem Rode einer im 
Garten arbeitenden, auf den Knieen liegenden Frau 
ein Afyl zu finden, biefe gel t in diefem fritifchen Mo⸗ 
mente den Heroismus, a fie den Haafen mit den 
Beinen feithält und fehnell den Rock unten zufammen- 
nimmt, wodurd ber Haafe vor den weiteren Berfols 
gungen der Hunde gefidert if. Jetzt aber wird bei 
er graufamen Frau des Haaſen Berderben befchloffen; 
fie ruft zu dem Ende den im Haufe am Garten befind» 
lihen Pfarrer. Diefer, weiland ein penfionirter Jäger, 
eilt auf das Gefchrei: „Herr Pfarrer, id habe einen 





*) Da befann 


bie age Beine Bäume erlettern Eönnen, fonft 
mwürbe man fie beft 


nbig im Herbſte auf den Obftbäumen 
finden, und ein Raubvogel fich ſchwerlich aus Hunger foweit 
vergefien haben würde, in bie Stadyein des Igels einzugreif: 
fen, der in ber Kegel erft am Abend und Nadıts feine Gänge 
macht, folglich blos von einem zum Eulen = Gefchlechte gebd: 
rigen Raubvogel wahrſcheinlich hätte verfolgt und gepadt 
re m aber nicht in biefes Meft gefchleppt 
e. 





Haaſen!“ berbei, zu gleicher Zeit ſchreit fie aber auch: 
„er fragt, er fragt, ich laſſe ihn los 1 Der Pfarrer 
redet ihr indeß fleißig zu, den Haafen ja feftzubalten 
und ind Haus zu bringen, welches ihr dann aud, zwar 
nicht ohme einige Anftrengung, gelingt, Auf der 
Haugflur angefommen, und nahdem man alle Aus: 
gänge verwahrt hat, öffnet bie Frau die Röde, wo⸗ 
rauf der Haafe zwar noch einmal and Tages » Licht 
fömmt, jeboch nur, um auf ewig ind Neid der Fin, 
fterniß befördert zu werben. g 
4 


an 


Ein angehender Jagdliebhaber wohnte einem Feld⸗ 
treibjagen bei und fuchte dur lautes Zurufen feine 
Nachbarn auf. die anrüdenden Hafen aufmerffam zu 
machen, obgleich fie diefelbe ſchon gefehen hatten. Da» 
durch fam er nun gar nicht und feine Nachbarn nur 
wenig zu Scuffe. e 

Man erfuchte ihn, fih doch ruhig auf feinem 
zu erhalten und befonders nicht fo laut zu 
rufen. 

Kaum aber begann ber zweite Trieb, ald er eis 
nem neben ihm auf der Erde liegenden Schügen, auf 
den ein Hafe fehr gut anfam, in franzöfifher Sprache 
zurief: He! Monfieur —! da fommt ein Haafe — ein 
Haafe! — der Haas machte ein Wännden, und — 
kehrte um. 

Nach beendigtem Triebe erhielt er Verweiſe und 
niemand wollte mehr neben ihm fiehen. Ei! — fa 
er — wer follte denn auch denken, baß bie Hanjen 
franzoͤſiſch verftänden! d 


et do te 


Waidmanns Sehnfudt. 


Kennft du die Höhn, wo Tannen —** rauſchen, 

Im dunklen Forſt' die Rehe aͤngſtlich lauſchen, 

Wo aus der Fohren dunkler, heil'ger Nacht 

Mit klarem Aug’ das Schmalihier freundlich lacht? 

Kennſt du die Hoͤh'n? 
Dabin! Dabin! 


Moͤcht' ich mit dir, mein theurer Manfred, zieh’n! 


Kennft du den Fort? auf wildbewahfnen Wegen 
Tönt da des Jägers Ruf in ben Geheegen. 

Der Hörner Klang erfchalt, die Buͤchſe fnallt, 
In fernen Bergen rings ed wieberhallt. 


Kennft du den Forft? 
Dahin! Dahin! 
Moͤcht' ich mit dir, mein theurer Manfred, zieh'n! 
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Kennft du den Drt, wo öde, fill und büfter 
Der Wildbad raufcht mit heimlichem Geflüfter? 
Das Waſſerhuhn in Rohr und Schilf verftedt, 
Mit warmer Bruft die nafte Brut bedeckt? 
Kennt du den Ort? 

Dahin! Dabin! 


Moͤcht' ich mit dir, mein theuter Manfred, zieh'n! 


Kennft du den Teich, von Erlen rings umgeben 
Wo milden Flugs die Enten freifend —— 
Der Haferbock im Sumpfe meckernd ſchreit, 
Und fern verklingt der Herden hell Gelaͤut? 
Kennft du den Teich? 

Dabin! Dabin! 


Moͤcht' ich mit dir, mein theuerer Manfred, zieh'n! 


Kennft du den Wald, wo taufendbjäprige Eichen 
Sid traulich ihre mächr'gen Arme reichen, 
Des Tauberd Ruf in Waldesnacht verhallt, 
Der Gruͤnſpecht ſchnarrt, die Art im Forfte fchallı ? 
Kennft du den Wald? 

Dabin! Dahin! 


Möchr ich mit dir, mein theurer Manfred, zieh'n! 


Kennft du den Ruf? es bellen laut die Rüben, — 
Dabin ift jegt des Waldes ftiller Frieden; 
Die Bade ſchnaubt aus dunklem Forſt hervor, 
Der Enten flüchtig Volk verläßt dad Moor; 
Kennft bu den Ruf? 

abin! Dahin! 


D 
Moͤcht' ich mit dir, mein theurer Manfred, zieh'n. 
Fr. Pauer. 


Oskar und Selma. 
(Eine Jagd: Idylle.) 


Am Arme die fchöne, jungfräulihe Braut, 
Die feufche, die reine, fo edelgebaut 

Ging Oskar die biübenden Wälder entlang — 
Es».tönte zum Himmel fein froher Gefang. 


Os kar. 


Es prangte im Schmucke des Lenzes die Au, 

Im Herzen des Bluͤmleins ruht ſchwellend der Thau, 
Ein Zephyr durchbauchte das luftige Lau, 

Das Voͤgellein ſchiffte ins ſchimmernde Blau. 

D Voͤglein, bu Blume mit Leben erfuͤllt, 


Du Sänger, in ftrablende Farben gehuͤllt, 
Du ſingſt zu dem feligfeitövollen Gemüth 
Der Liebe bezauberndes himmlifches Lied. 


Selma. 


An Stärfe vergleichbar dem mächtigen Leu, 
Dem alten Germanen an ewiger Treu, 

Dem Keuler des Haines an fräftigem Mutb, 
Dem ſcherzenden Rebbod voll liebender Gluth. 
Du ade der Pappel fo body und fo fchlanf, 
Du König der Forfte fo frei und fo franf; 
Der förftlihen Eiche fo feſt und fo ftarf, 

Du fühnlicher Waidmann voll Leben im Mark. 


Dsfar. 


Ihr Stimmen ber Pappeln am laufchenden Bady 
Ihr feufzet in Lüfte ein fchmelzendes Ah. — 
Du Quelle, von lieblihen Blümchen umfpielt 
Bewunderft der Liebſten boldfeliges Bild. 

Du himmlische Lilie fo rein und fo mild 

Bift meiner Herzlichften bezauberndes Bild. — 
Du Rofe mit Purpur im blühenden Rund, 

Du färbteft dem Liebchen den fofenden Mund. 


Selma. 


Der Jungfrau mit Sehnſucht in liebender Bruft 
Gemwährt nun ber Waidmann die wonnige Luft — 
Der König der Haine, der König der Flur 

Fuͤhlt tiefer die Schönheit der hoben Natur, 

Was a den maibdlichen Bufen bewegt, 

Was bolde Gefühle des Gluͤckes erregt, 

Er blüht nur und fproßet im männlihen Arm, 
Am Herzen der Schügen fo treu und fo warm. 


Oskar. 


Beſcheidenes Veilchen, der Theuren ſo werth, 
Haſt meine Geliebte die Demuth gelehrt. 

Du Sternlein der Liebe am bimmliſchen Haus, 
Du ſchau'ſt aus den Augen der Helden heraus. 


Selma. 


Dem Himmel ſei ewiger kindlicher Dank. 

Er gab mir den Waidmann fo frei und fo frank, 
Mit herzlichem Frobfinn und leuctendem Muth, 
Er ift meines Dafeins föftliches Gut, 


T. 
H . g. 
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Lehre für junge Jäger. 


Was reift dem Jäger zu ber hohen Weihe? 
Was ſchließt ihn an der Priefter ſchoͤne Reihe, 
Die ih Diana auserfohr ? 

Hört zu, und lauſchet meiner Lehre; 

Sie führt eudy zu dem Kranz der Ehre; 
Drum, bitt' ich, fchenfet mir ein willig Obr. 


Ein fräftiger Leib und Muth und Blides:- Schärfe? 
Und Jagdluſt, fiebernd in jedem Nerve, 

Waͤhnt ihr, das fei ed ganz allein? 

Sa wahrlich, dies find holde Gaben, 

Doch muͤſſen fie Gefährten haben, 

Um den Erfohrenen und anzureih'n. 


Denft euch, ihr ftänder auf der lichten Schneife, 
Und in dem Wechfel fchlih ſich ftill und leiſe 

Ein Edelbirfch, ein Keiler, fchlau heran, 
Mas mill euch dann das volle Sem jerfprengen? 
Was, düft’res Flor, vor’s klare Auge bängen 

Ihr bebt; ihr fchießt und ſchieſſet — hoͤchſtens ar. 


Kann Feldmann nicht fogleih die Hühner winden, 
Geräth’s dem Fuchs den fih’ren Bau zu finden; 
Macht ſich zu fern der Haafe fort; 

Was zieht die Wolfen auf der Stirn zufammen? 
Treibt aus den Augen droh'nde Wetterflammen? 
Wirft auf die Unfhuld Schlag und Donnerwort? 


Gelingt es nicht, den Nebbod flugs zu pirfchen; 

ZTreibt dreimal ihr umfonft nach Sau und Hirfche, 

Sagt an, was jagt euch gleih nah Hauf? 

Acht Tage bleibt ihr in der Klauſe liegen, 

—* dem Geſchick und laßt die Grillen ſtegen, 
nd blafet felbft das Licht der Freude aus ? 


Run, kennt ihr diefen unbeilfhwang’ren Saamen ? 
Merk't auf, ich nenn’ euch die gehäff’gen Namen, 
Unmutb und Hiße, lauten fie. 

Hegt nicht im Bufen ihre junge Pflanze, 

Sonft nabt ihre nimmermehr dem Ehrenfranze, 
Erreicht das Ziel, die hoͤchſte Weihe, nie! 


Erftictet fie ſchon früh, im jüngften Keime; 

Und pflanzt in's Herz zwei andere praͤcht'ge Bäume. 
Merft auf, verfündigr’d weit und breit! 

Ich nenne fie, die gold’ne Früchte bringen, 

In's fhlichte Haar den Kranz der Ehre fchlingen; 
Sie heißen: Ruhe und Beharrlichkeit! 


Arolfen.. 
Gl. v. Hadel. 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Forſt- und Jagd» Zeitung 





Dienftag, den 2. 





Erſchienene neue Verordnungen im Forſt- und 
Jagdweſen. 


Ausſchreiben des kurfuͤrſtl. heſſ. Staats-Miniſte— 
riums vom 14ten Februar 1827 über das 
Berhältniß zwifchen Geldbuße, Gefängniß und 
Strafbarkeit und über die Verbügung der 
leßteren. 


. ‚In Anfebung bes bei Strafs Berwandlungen zu 
beachtenden Verbältnifjes zwifchen Geldbuße, Gefäng- 
niß und Strafbarkeit, auch wegen Nerbüßung der 
legteren baben Se. fönigl. Hoheit der Kurfürft zu 
den deöhalbigen, im Minifterial » Ausfchreiben vom 
24. Juni 1822 und in den $$. 38 bis 47 der Korfts 
Strafordnung vom 30. December 1822 enthaltenen 
Beſtimmungen noch meiter Folgendes allergnäbdigit 
anzuorbnen geruhet: 


§. 1. 
Die Gerichts⸗Behoͤrden ſind ruͤckſichtlich der von 
ihnen erfannten Strafen befugt, ſowohl 


a) eine Geldbuße bei gehörig ausgemitteltem und 
dur den betreffenden Kaffen » Beamten bes 
fheinigten Zablungs-Unvermögen ganz oder nur 
für den umbeitreiblihen Theil in Gefängniß- 
oder Arbeitsitrafe, als aud: 

b) einfache Strafarbeit wegen ber ſolche hindern⸗ 
den. Umitände in Gefängniß. oder auf begrüns 
beted Anfuchen des DVerurtbeilten in diejenige 
—— deren Stelle die Arbeit vertreten ſollte, 
au 


Auguſt 1827. 


c) die Gefaͤngnißſtrafe vermoͤgensloſer und zu Wald⸗ 
wege⸗ und dergleichen Handarbeit fähigen Perſo⸗ 
nen nach Befinden der Umfände in verhaͤltniß⸗ 
mäßige Arbeit 

zu verwandeln. . 

Hingegen fann die Verwandlung einer ausge 
ſprochenen Gefängnißr oder ſchweren förperlichen 
Strafe in eine Geldbuße ohne vorhandene Rechtsgruͤnde 
nur ald eine Milderung des Strafübeld im Wege der 
Gnade erlangt werden. 


$. 2% 

Bei der biernach den Gerichten überlaffenen Straf 
verwandlungen gilt es ald regelmäßiger Maaßitab, 
daß ein jeder balbe Thaler oder ein jeder Gulden 
Franffurter Währung (wenn die Strafe in dergl. 
Gulden beſtimmt ift) mit einem Tage Gefängniß oder 
mit zwei Tagen Arbeit zu verbüßen fei, gleichwohl 
dergeftalt, daß an die Stelle einer Geldbuße niemals 
eine längere als vierzehntägige Gefängnißs oder dreis 
Pigtägige Arbeits » Strafe anders, als durch das eins 
ſchlaͤgige obere Gericht gefegt werden koͤnne. 

In einzelnen Fällen aber, befonders bei eintre- 
tender längerer Dauer der Gefängnißs oder Arbeitd- 
Strafe, darf das Gericht, zur Germeidung einer uns 
verbältnißmäßigen Härte, der Berwandlung einer von 
ihm ausgeſprochenen Strafe, denjenigen Maapftab 
zum Grunde legen, welder, wenn alsbald Gefängnig 
oder Arbeit erkannt wäre, würde beachter fein. 


$. 3. 
Was die Verbuͤßung der Arbeetöftrafen betrifft, 
fo joll den dazu PVerurtbeilten die Arbeit foviel, als 
irgend thunlich nad Tagwerken mit geböriger Beach⸗ 
tung der Kraͤfte, der Jahreszeit, der Entfernung der 
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Arbeitsftele vom Wohnorte, und anderer wefentlichen 
Umftände zugetbeilt werben. 

Den zu mehr ald zweitägiger Arbeit verurtheil⸗ 
ten Stäflingen, welden die Mittel bed Unterhalts 
fehlen, fol zu notbhduͤrftiger Ernährung während der 
Arbeit aus derjenigen Öffentlichen Kaffe, zu deren Nus 
gen fie gereicht, oder von der betreffenden Gerichte: 
berrfchaft, oder von dem befhädigten Waldeigenthuͤ— 
mer, welchem bie Strafarbeit nadı $. 38 der Verord⸗ 
nung vom 30. December 1822 zufommt, oder von der 
Gemeinde, welcher diefelbe wegen des, im $. 5 bes 
Minifterial-Ausfchreibend vom Tten Februar 1823 bes 
flimmten Antheild an den Feldrügebußen oder bei dem 
Mangel berrfhaftliber Waldarbeit zur Beförderung 
des Wegebaues übermwiefen worden, ein Albus hieſi— 
ger Währung C/, ggr.) für jedes Tagwerk gezablt, 
und dagegen für jeden Verguͤtungs-Betrag von 4 Als 
bus 5 ggr.) der urtbeildmäßigen Arbeitszeit ein hal— 
ber Zag ober ein halbes Tagewerk zugefegt werden. 

Denjenigen Strafarbeitern jedoch, welche die Auf⸗ 
forderung zur Berbüßung ohne genuͤgende Entfchuldis 
gung nicht befolgen oder in ber Arbeir ſich ſaͤumig 
oder gar widerfpenftig bezeigen, fol die gedachte Uns 
terſtuͤzung nicht zu Theil werden. Uebrigens find 
wider Unfolgſamkeit geeignete Zwangämittel zu ers 
greifen, auch ift deshalb nad Befinden eine Gefäng- 
nißitrafe bei Waffer uud Brod oder eine förperlidhe 
Zuͤchtigung polizeilih zu verhängen. 


$. 4 

Für die Nachweiſung über die geſchehene Verrich 
tung derjenigen Strafarbeiten, welche in die Rech— 
nungs » Führung landes herrlicher Kaffen» Beamten ger 
bören, dienen der $. 47 der Verordnung vom 30, Des 
cember 1822 und die befonderen weiter deshalb ers 
gangenen Anweifungen zur Richtſchnur. 

Von der bewirften Verbüßung der übrigen Ars 
beitd » Strafen muͤſſen die Straßenbau » Ingenieure 
und die fonft mit der Aufficht über die Vollziehung 
beauftragten Beamten oder bie betreffenden Privats 
Waldbefiger der Gerichtsbehoͤrde, welche die Etrafen 
ausgefprochen und ihnen übermwiefen bat, jährlidy im 
Monate Zuli rüdfichtlih des vorbergegangenen Ka— 
lenderjahrs Kenntniß geben, mit genauer Bemerfung 
der noch rüdftändigen StrafArbeiten und der bishe— 
rigen beshalbigen Hinderniffe. 





Die Gerichtds und Verwaltungs⸗-Behoͤrden fo wie 
fonft Alle, welche diefe Beſtimmungen angeben, baben 
4 dieſelben zu gehoͤriger Nachachtung dienen zu 
laſſen. 


Gaffel am 14. Februar 1827. 
Kurfürftlihes Staatd-Minifterium. 


Pflanzen » Phofiologie 


Erwiederung auf die fog. „Ablehnung“ meiner 
„Beleuchtung einiger Beobachtungen über un: 
fere Holzpflanzen“ in Nro. 58 biefer Ztg. 


Die Pflanzen-Phyfiologie ift felbft in diefem Aus 
genblice noch in ihrer Kindheit; — weniger der anas 
tomifche Theil derfelben, die Phytotomie, — mehr 
der mit dem Lebens »Prozeffe ſich beſchaͤftigende Theil, 
die Phyto⸗Phyſiologte (Pbhyfiologie im engern 
inne). — Dieß wird von jedem unbefangenen Sadır 
fenner eingeftanden, und einer der geadtetfien, Hr. 
Prof, Dr, Kiefer (Hrn. Prof. Dr. Reum’s Ge 
waͤhrsmann), fagt bierüber in dem Borworte feiner 
„Anatomie der Pflanzen’ S. XIII Folgendes: „Wie 
das Organifche der Pflanze zart und Atberifch ift, fo 
ift es noch mebr das Rebendige derfelben. Beim Mineral 
gilt das Maaß und das Gewicht und die zerftörende 
Kraft des Feuers und der übrigen Elemente, und nur 
bie Gemalt fegt bier über das ftarfe und miderfpen« 
ftige Reben. ber der Ehemifer wird nie dad 
Leben der Pflanze ergründen, fo wenig mie 
ber Anatom. Aus dem Anorganiſchen fü zuerſt 
erhebend webt die Pflanze in ftiller Ruhe und inner 
rem Geheimniß. — Die Senfttive it das Bild des 
Pflanzenlebens und wie dieſe keine robe Berührung 
erträgt, fo aud bad ganze Leben der Pflanze. Sie 
kann daber, wie im Leben, fo au in der Wiffenfcaft 
nicht matbematifh begriffen, noch chemiſch 
zerlegt oder anatomifch zergliedert, fondern 
nur andädtig erfannt werden ꝛc.“ 

Wir fönnen daher, ba ung pofitive Wahrheiten 
fehlen, über den Lebens» Prozeß der Pflanzen nur Theos 
rien und Hypotheſen aufitellen, und biefe dürfen, fo 
lange fie nicht durch Erfahrungen und die gewöhnlis 
hen Erfcheinungen des Pflanzenlebens ale unridhtig 
oder hoͤchſt unwahrscheinlich ſich darftellen, nit 
geradezu verworfen werden. — Jedoch iſt es zu 
gleicher Zeit Pflidt von einem Jeden, der Theorien, 
Hypotheſen und Behauptungen der Art aufftellt, oder 
andere Anſichten widerlegen oder wohl gar als falfd) 
erfiären will, Gründe anzuführen, benn font find 
biefelben nicht allein ohne allen Werth für die Wifs 
fenfhaft, fondern müffen auch, befonders wenn fie 
nod von perfönlichen Angriffen nicht frei find, Bes 
dauern oder Unwillen bei jedem Reblichdenfenden ers 
regen. 
Dieſes Lebtgefagte findet volle Anwendung auf 
die beiden Auffäge des Hrn, Prof. Dr. Reum in 
diefen Blättern (Nro. 74 von 1826 und Nro. 56 von 
1827). Denn ftatt meiner „Beleuchtung“ feiner, theils 
weife ohne alle Belege und Wahrfcheinlichfeit im feis 
nen „Beobachtungen“ aufgeltellten, apodiktiſchen 


Behauptungen, die ſich mitunter widerfprechen, und 
{bon vor vielen Jahren als völlig unrichtig darges 
than wurden, — auf eine anftändige, der Sache ans 
gemeffene Weiſe wiſſenſchaftlich zu begegnen, ums 
geht er nicht allein die Lieferung der Bemeife zu dies 
fen feinen Behauptungen (welche jeder Lefer dieſer 
Zeitfhrift von ihm fordern fann), fondern verfucht 
noch (in feiner fog. ‚„‚Ablehnung‘‘) mich aufeine Weife 
anzugreifen, die ibm nicht viel Ehre macht. 

Die Autoren, welche id in meinem Anffage ans 
geführt babe, und unter demen fich felbft zwei Ges 
währäömänner des Hrn. Dr. Reum, die Hrn. Ofen 
und Sprengel, befinden, find größtentbeils noch in 
diefem Augenblide hoch gefeiert, ihre Werte theilmeife 
als Haffifh anerfannt und felbit fein dritter Gewaͤhrs⸗ 
mann, Hr. Kiefer, beruft ſich in feiner „Anatomie‘ 
fehr oft auf diefelben, und läßt ihnen im feiner Kritif 
der angeführten Fiteratar von ©. XXXIII-XLIV 
volle Gerechtigkeit wiederfahren. Was fol man nun dazu 
fagen, wenn Hr. Reum von jmir behauptet, „ich babe 
nicht das Neue fludirt, und blos Gewährsmänner 
und Anfichten angeführt, welche veraltet und nur 
vor zwölf Jabren gangbar geweſen feien?!’ Nies 
mand (felbi Dfen, Sprengel, Kiefer und andere 
Autoritäten) fann mir eine Anficht beibringen, welde 
mir als unrichtig erfcheint und nicht mit meiner Leber» 
zeugung und meinen Erfahrungen übereinftimmt, ins 
dem ich nicht blindlings nacbete. Am wenigften wird 
es aber Hr Neum vermögen, der im Stande ift, zu 
behaupten: „daß das Aufiteigen der Säfte (bei den 
Injektionen) in den Spiralgefäßen (Sog. Droffelröhs 
ren) nad denfelben Geſetzen wie in Haarrshr— 
hen erfolge’ «Ein wirklich alerliebfied Refultat 
feines gepriefenen Studiums fogenannter neuerer 
phyſtologiſcher Schriften!!) Ich möchte doch wiſſen, 
warum Hr. Reum bdiefe von mir in meinen vorigen 
Auffage fo fehr angegriffene originelle Idee in feis 
ner „Ablehnung“ fo ganz mit Stillfehweigen übers 
gangen bat, da er doch einige der übrigen Punfte bes 
rübhrte, bie, um fie aufrecht zu erhalten, weniger feir 
ner Unterſtuͤtzung bedurften, ald jener? (Menne man 
diefes auch Gonfequenz;?!) Hr. Neum, ber zur Be— 
fräftigung feiner Haarröhrdyen» Theorie, dies ald Bes 
weis anführt: daß bei einem auf zwei Seiten bie 
zur Mitte eingeferbten Zweige, deſſen Einfchnitte mit 
Wachs forgfältig verklebt, und der nachher mit 
ſammt dem @infhnitte in gefärbte Fluͤſſigkeit geitelle 
würde, die Droffelmände niemals gefärbt erſchienen,“ 
bat wahrfcheinlich nicht bedacht, daß, nad aroftatis 
ſchen und bydroftatifchen Gefegen, im eine oben vers 
ſchloſſene, im Fluͤſſigkeit getaucte Röhre jene nicht 
weit eindringen fann, und von ber darin eingefchlofs 
fenen Luft niedergedrädt wird?! 

Daß Hr. Reum fagt: „in den gefunden Pflan» 
zen befinden fi weder rohe noch Bildungsfäfte, 
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und es gebe feine Girkulation (Aufr und Abfteigen) 
der Säfte in denfelben, find nichts als zwei feiner 
gemöhnlihen Behauptungen, und ih habe zur 
Widerlegung weiter nichts nöthig, als mich auf 
meinen vorigen Aufſatz und das zu beziehen, was 
zwei ſeiner eigenen Gewaͤhrsmaͤnner, Sprengel und 
Kiefer, und unſer feel. Bechſtein (dem Hr. Reum 
boffentlich eine vollgältige Stimme hierin laffen wird!) 
bierzu fagen. — Sprengels Worte find in feiner 
Schrift ‚vom Bau und der Natur der Gewaͤchſe“ 
$$. 36 und 37 folgende: „Wir unterfcheiden zuvdrs 
dert den rohen auffteigenden Pflanzenfaft von 
ben zubereiteten und eigenthämlichen Säften ıc. 
Es ift alfo feinem Zweifel unterworfen, daß in den 
Bäumen mwenigitend, vermuthlich auch in den übrigen 
Gewädhfen, foblenfaures Waffer auffleigt ıc- uf 
diefe Art gebt der robe aufiteigende Saft in den 
Bildungsfaft über, aus dem fih nene Theile ans 
fegen. Es iſt diefe Fluffigfeit unter dem Namen 
Gambium befannt und unterfcheidet fih im Nadels 
holze am beiten von dem roben auffteigenden, 
wie von den eigentbimlichen harzigen Saͤften, durch 
ihre fehleimige Natur, und durch ihren Aufenthalt 
zwifchen Baft und Splint. Auch bat fie die befons 
dere Fähigkeit, organifirt zu werden, welches man 
durch dad Anfhieden in Faſern bemerft, wenn 
man den Bildungsfaft an die Luft ſtellt ꝛc.“ — 
Kiefers Worte, in deffen „Anatomie ber Pflanzen‘‘ 
$$. 459 und 460, lauten: „Anf der Grenze zwifchen 
Holztörper und Nindenförper bilden fi daher die 
Sahreöringe des Baſtes und Holzes, Diefe Bildung 
geihieht nun, nach den bisherigen Erfahrungen 
und nad den bierauf fih fügenden Bermuthungen 
auf folgende Weile. Im Frübjahre, fobald die Beges 
tation eine gemiffe Stufe erreiht und neuer Saft in 
den Baum getreten ift, fammelt ſich derfelbe in vor, 
— Menge an der Grenze zwiſchen Holz⸗ und 

indenförper. Die Verbindung beider mir einander 
wird hierdurch locerer, daher man um biefe Zeit 
Rınde nnd Holz leicht von einander trennen fann. 
Späterbin, wahrfrheinlich zur Zeit der Bläthe, nad 
welcher der Baum feine größte Probuftiv- Kraft erreicht, . 
wird aus dem im Holzförper aufgeftiegenen, in 
den Blättern durch den atmofppärifchen Prozeß bears 
beiteten, und in der Rinde, wahrſcheinlich in dem 
Bafte, berabgeleiteten Baumfafte eine eigentbüms 
liche, durchſichtige, gallertartige und Flebrige Materie 
abgefondert, welche vorzüglich an der Grenze zwiſchen 
Rinde und Holz ſich zeigt, und Bildungsfaft, Cam- 
bium, heißt. Diefer Bildungsfaft, welder, während 
des ganzen Sommers, obgleich mit Abnahme der Bes 
getation, in immer abnehmender Quantität ausge 
ſchieden wird, giebt nun die Materie, aus der fich 
Holzs und Rindenkörper erzeugen, und aus welcher 
alfo der neue Jahresring ben Holzes nnd des Baftes 
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entfieht 20.” — Bechftein äußert fidy im feiner 1821 
erfcbienenen „Forſt⸗Botauik“ ©. 14 und 15 folgender, 
manßen: Durch Hilfe der Wärme und des Waſſers 
werden nun vorzüglich der Koblens und Sanerftoff, 
und zwar in ber Bindung der Kohlenſaͤuere, wie fie 
fih in der Atmoſphaͤre und am haͤnfigſten in ber 
Dammerde befindet, ald rober Pflanzenſaft 
burd die Wurzeln in die Holzgewaächſe ge— 
dracht. Diefer ſteigt in den Eplints und den nod) 
offenen Holzgefäßen, und ıwar vorzüglich in den 
röbrenförmigen, oder ſchwitzt, wie Andere fagen, 
durch die geitredten Zellen in die Höhe, bie in die 
feiniten Beräftelungen der Blätter unb verändert fich 
vermitteiſt Cinfangungen neuer und Ausdänftung uns 
noͤthiger Stoffe in bem Zellengewebe zu einem eigenen 
Bildungsfafte, Cambium, der zwifchen Baft und 
Holz bis zur Wurzel berabfteigt, und nicht allein 
die neuen Splint« und Baftlagen, fondern auch und 
vorzüglich, in Verbindung der ftrablenförmigen 
Gefäße, die übrigen Theile des Holzgewächfes erzeugt, 
und dadurd die Ernährung und das Wachsthum 
derfelben befördert. — Benn war wiſſen will, wie 
und woher ed ip fei, daß der Nahrungsſaft 
in die Höbe fteigen fönne, fo fann man fidh dieß 
durch die Lebenskraft, die fih bei den Gemwächfen, 
wie bei den Thieren im lebendigen Zuſtande äußert, 
und dur die Reitzbarkeit ihrer Theile erfiären ꝛc. 
Will man fih aber von dem Auf- und Abfteigen 
der Säfte in den genannten Theilen überzeugen ; fo 
fann man fich bieß einigermaaßen durch Berfuche mit 
farbigen Flüffigfeiten (Injektionen) erklären ꝛtc.“ 
— Ich würde nob Stellen aus andern Schriften, 
und mitunter aus Cotta's 1806 erfchienener Preis 
ſchrift „Natur⸗-Beobachtungen über die Bewegung 
und Funktion des Saftes in den Gewächſen“ 88. 2 
bis 22 incl, aus Meyers 1806 und 1808 berauds 
efommenen „phyſiologiſchen Werten’ ıc. citiren, als 
ein biefe ** nach Hrn. Reums Ausſpruch vers 
altet, und möchten ihm wohl gar Erbrechen erres 
gen, da fie ihm, nach feiner Angabe, vor 10 Jahren 
bereits Eckel verurfachten!?) 
Der Verſuch, den Hr. Reum gegen das Aufſtei— 
des Saftes im Holze (in feinem legten Auffage) ans 
führt, nämlich die Injeftion eines auf zwei Seiten 
eingejchnittenen Zweiges ſpricht keineswegs für ihn. 
Hr. Gotta bat häufig dieſes Erperiment gemacht; 
ich babe ed oft wiederholt, und das Refultat blieb 
mehr und weniger daffelbe: es faͤrbten fid; nämlich die 
oberen Enden der Schnittlinge, nachdem durch die 
Einferbungen alle fenfrechte Saftfandle, Spiralgefäße 
2c. durdhfchnitten waren. — Der Eaftübergang finbet 
alfo bier durd das Zellengemwebe ftatt, welches 
mit den henabbarten E piralgefäßen ıc. in ber genauften 
Merbindung ſteht. Db nun die Geitenbewegung bed 
Eafted auf dieſe Weiſe, oder, nad der Annahme Ans 


berer, durch die immer noch zweifelbaften, von 
Treviranus zuerſt befchriebenen, priematifchen , 
durch das Zufammenftoßen von je drei und drei Zel- 
len entftehenden Intercellulars» oder Zwiſchenzel⸗ 
len⸗Gaͤngen (Hr. Reums Adern) erfolgt? wie bie 
Zufunft wohl nod genauer beftimmen wird, — thut 
zur Sache nichts; genug, baß fie ſtatt findet, und die 
obige Erfcheinung begründet. 

Daß Hr. Reum bag Niederfteigen des Bildungs 
faftes läugnet, und die Erfcheinung eines größeren 
Wulfted an dem oberen Theile eines geringelten 
oder unterbundbenen Stammes blos nah den Ge 
fegen der Schwere erflärt, iſt ganz conform mit 
feiner Gapillar»-AttraftiondsTheorie (ruͤckſicht⸗ 
lich des Aufiteigend des Safted), und zeigt zur Ges 
nüge, daß er bie Saftbewegung mehr pbufiih (b y⸗ 
droftatifch) ald nach den Gefegen der Lebenskraft 
zu erflären fuht. Aber nad melden phujifalifchen 
Geſetzen erklärt Hr, Reum diefelbe Erfheinung 
bei Stämmden, die man, wie ich es oft verfuchte, 
horizontal oder gar mit dem oberen (Zopf⸗) Theile 
nad) der Erde zu liegt, fo an einen Pfahl befe- 
fıgt, und dann ringelt, wo ber Wulſt am oberen 
Schnitte ſtets ardßer als der untere (der Wurzel 
zugekehrte) it?! — 

GBeſchluß folgt.) 


Anfrage. 


Bei Gelegenheit der verſchiedenen Schriften über 
— wuͤnfcht man über Folgendes nähere Aus⸗ 
unft: 

Die öfterreichifhe Regierung batte nad Inhalt 
eines Hoffanzlei » Defrers vom 4, Mai 1814 für die 
befte Beantwortung der untenfiehenden 2 Fragen eis 
nen Preis von 500 fl. aus dem Kammeral:Aerarium 
bemwilliget. Der Termin zur Einfendung ber Ausar⸗ 
beitungen war auf 6 Monate vom Tag der Ankuͤndi⸗ 
gung an beitimmt. 

I. Ob das Ausgraben abgehauener Stöde ober 
dad Ausdruden (?) ganzer Bäume ſammt Stod und 
BEN der Waldkultur zuträglid jei? und 

1. Ob bag Ausgraben der erften, ober das 
Ausdruden der fegtern leichter zu bemirfen 
unb welche die einfachiten und bauerbafteften mit den 
mindeften Koften verbundenen, bie wenigften Menſchen⸗ 
arbeit erfordernden Borrihtungen und Mafchinen find, 
um ba® eine oder das andere audzufübren, und ob 
die Mafchine des Laͤppich gut und zweckmaͤßig fer? 

Mer gibt darüber Nachricht? Ward der Preis 
ertheilt? Un wen? intereſſirt weniger als ber Im 
halt der Echrift. Um diefen wird in biefen Blättern 
gebeten. : 

R. 
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Barometer 
+10 R. (Par, Duodecimalmaaf.) 
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„# ss " 
B. 1,227. 
7. 7,5127. 7,6,27. 7 6127. 7,9 
27. 9,3127. 9,1|27. 9,227. 9,4 
7. 8,9127. 8,627. 8,5127. 8,4 
27. 7,7127. 7,3|27. 6,7127. 6,8 
27. 6,9|27. 7,0127. 7,427. 7,5 
8127. 9,0127. 9,3|27.10.51-+16 2 
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1127. 7,3127. 7,51-4+16,0|-+19,5,+20,1]-+14,0]-#12,8 


13,8 


Bemerkungen: Den 11. Auguſt Nachts und ben 12. Morgens Regen. Nachmittags 
Gewitter in $. und zogen unter heftigem Blitzen und Donnern nad) O., wobei ed wenig regnete 


Pflanzen = Phyfiologie 


Ermwiederung auf die ſog. „Ablehnung“ meiner 
„Beleuchtung einiger Beobachtungen über uns 
fere Holzpflangen“ in Nro. 58 dieſer Ztg. 


GGeſchluß.) 


So viel Über das Auf- und Abſteigen des Saftes 
in den Holzpflanzen, das ich, fo wir ed gewoͤhnlich 
geſchieht, Saft⸗Cirkulation nenne, ohne, wie Hr. 
Reum von mir präfumirt, daffelbe mit dem Blutum⸗ 
laufe der Thiere zu vergleichen, oder wohl gar gleich 


* 


Réaum. Thermometer 
frei im Schatten. 


15,4|-+16,3|+16,8|-#11,71+ 9,4 
15,7|+17,0|-+12, 
12,0\+14,1|-+15,1|+12,9)+ 9, 
16,01+20,7|-+23,2)-+16 5]-+ 9,9 
17,8+19,31-+17,51#15,: 
18,8|-+20,71+14,6 





her⸗ Haar⸗ —* 
momes Ibhygro- Iſerhoh. 

tros Ämet.n.|d, M. Binde. 
graph. ISauss. frheint 


10 |minim.fxvend.| Mitg. 


Witterung. 


— r — 
Tag. Nacht. 


Mitg. 
 ım 

0. 555W 
0. 555 W 
0. 61 5W 
0. 61 5W 
0, I SW 
0. 71 SW 
0. 7 SW 


45,5 
62,0 
55,5 
65,0 
46,0 
58,5 
475 


wolfig 


bemwölft 
trüb 
ſchoͤn 
truͤb 

molfiq 


truͤb 
wolkig 
truͤb 
heiter 
truͤb 


9,0 


9,8 


13,1 heiter 


zwifjen 4 und 6 uhr bildeten fid) drei 
. Den 13., 14., 16. und 17. Regen, 


zu balten, wie ed unter Andern Feburier im feiner 
1812 in Paris erfdienenen Schrift „Essai sur les 
henomenes de la vegetation eto.“ tbeilweife thut, 
a er die Säfte in denfelben Gefäßen am Tage 
beim Sonnenfcheine aufs und des Nachts abſteigen 
laͤßt. Daß ich Nadelholz⸗Stoͤcke (und Etämmchen — 
diefe ohne alle Weite) babe fortwachfen geſehen, theils 
in dem Thiergarten bei Berlin, theils in dem biefigen 
Kreife, ohne daß diefelben mit einem benachbarten 
Stamme mit den Wurzeln verwahfen waren; 
fann ich ebenſowohl theilweife noch nachmeifen, ale 
auch Gewährsmänner anführen, welde daffelbe beob— 
achteten, — und biefelbe Glaubmwürdigfeit wie Hr, 


= 4602 — 


Neum verbienen; daher find dieſes feine hbingemwors- Mit Hrn. Reums Schlußbemerfung ift nichts 
fene Behauptungen, wie fidh derfelbe auszubrücden | gefagt, und fomit übergeben wir fie auch bier. In— 
beliebt! — Auch ich will die Möglichkeit der Wurzel» | dem ich nun von Hra. Dr. Reum Abfchied nehme, 
Berwahfung zweier Stöde, an denen jene Erfcheis | ftelle ich die Frage auf: ob bderfelbe nicht beffer ger 
nung fihtbar war, um fo zn. läugnen, ba eben | than habe, meinen vorigen Auffag entweder ganz 
in dem Berliner Thiergarten, im Sabre 1816, zwei | unbeantwortet zu laffen, wie die Ueberſchrifi 
unten etwa 4 Fuß entfernte Kiefernitämme in einer | feiner fog. „Ablehnung“ und das weiter unten 
Höhe von ungefähr 10 Fuß zufammengewadhfen was | Gefagte erwarten laſſen, ober denfelben in extenso 
ren, und von da mur einen Schaft bildeten. Nur | wiffenfhaftlich zu begegnen, da er doch einige 
babe ich die abfolute Nothwendigkeit der Wurzels | Säge, — bie er wahrfcheinligd nur vertheidigen 
Berwahfung nicht — und nur bemerkt, daß | zu koͤnnen geglaubt hat, — feiner Antikritik wär 
fih Hr. Reum in diefer Beziehung fo auffallend wis | digte? 


derſprochen habe, da er biefe Cin Nro. 3 feines ers . 

fen Anffages) zuerft annimmt, und einige Zeilen Kreuznach im Juli 1827. 

weiter unten fagt: „daß der Wurzelftod eine feld ft+ C. Raßmann, 
ftändige Lebensthätigkeit habe!“ Eönigi, preuß. Kreisförfter. 


Berichtigung einer vermeintlichen Berichtigung in Nro. 62 diefer Zeitung. 


In Rro 62 biefer Zeitung wirb über die in ber „‚Zorftbetriebs » Einrichtung” 8, 45 von Hartig enthaltenen Annahme von 
befhlagenem Holze, für ein 50’ langes 36’ tiefes zwei Stodwerke hohes Wohnhaus (zu 2600 Kub. Fuß Eichenholz und 2500 Kub, 
Fuß Radelholz) eine Berichtigung verlangt. Obgleich der Anfragende unrichtig angibt, daß die ganze befchlagene ‚Holsmaffe 4900 
Kub. Fuß betvagen folle, indem fie doch zu 5100 Kub. Fuß angegeben ift, fo ſcheint body zweckmäßig und nöthig, biefe generelle Angabe, 
aus einem für die „‚Beitfchrift für das Forft: und Jagdweſen“ beftimmten Xuffage: Spezielle Holzanfclägeszu dem Aufs und Ausbau 
eines möglichft bauerhaft gebauten 1 und 2 Stodwerfe hohen Wohnhaufes, 50 Zuß lang und 36 Fuß tief, wonach die generellen Uebers 
Schläge in Hartigs „Forfbetriebs-Ginrichtung” $. 45 gemacht worben find, durch eine fpegiellere Berechnung nachzuweiſen. 
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Zu einem Gebäude, von einem 
im Lichten 11’ hohen Stodwerfe 
mit einem Balfenteller in 2 Ab» 
theilungen unter der an der Küche 
gelegenen Stube und Kammer. 
I. An Zimmerbölzern 
A. zum Kellergebälfe | 
a, über den Vorplatz. 37 1 —-I|—- I — I —-|I— 
b. über den Kellern. 18) — —!—- | —— 64 — 11 
B. zu den Wänden bed unteren | 
Stodwerfd und zwar | 
a, an den Umfafungss Wänden. | —It24| 610| 507! —| — | —] 90 | 35 | 37 
b, der Mittelwand, — —| 1055| 90 —1—| —I1— [7 | 
©. der QuersScheidewände. —-—-1- | ul alas) — | 8 | 186 


Eichenholz. Tannenholz. 
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C. zum Hauptgebaͤlke. 

D. zum Gefpärre und zwar 
a, der beiden Giebeln 
b. der Dachflaͤchen *). 
c. der inneren Verbindung. 


U. An Gehölze zum Ausbau 


A. zur Bedachung und zwar 
a. den 6 Dachfenſtern, wofür fog. 
Fledermäufe angenommen find. | —| —| 63] — 
b. die Belattung auf 6 Weite 
mit tannenen gefchnittenen Latten 
2'/,* breit und 1'/, ftarf, auf 
jeder Seite 48 Reihen von 53° 
Länge zuf. 5088 lauf. Zu. I — — — — 
e, Stirn» und Wimperbretter 1’ 
br. 1” ft. zuf. 198 lauf. Fuß. | —| — — | — 
d. zum Dachgefimfe von zuf. 100° 
Länge an Dielen 1° br. 1° ft. 
durch die ganze Länge 2 Stüd.] —| —| — | — 
B. zu Stollenwänden für einige Ab» 
theilungen des Bobenraums über: 
baupt 284 laufende Fuß tannene 
Zzoͤllige Stollen. — — — — 
C. an Bohl⸗ und Schalholz zum 
Ausftaden der Balkenfache, zuf. 
etwa 2034 Stuͤck Schalhoͤlzer v. 
2 bis 3” ft. im Durchſchnitt 3° 


lang. 

D. zu dem bretternen Fußböden und 
jwar in die an der Küche gele- 
gene Stube und Kammer, in die 
Stube und Kammer auf der ans 
deren Seite der Hausflur, in die 
dahinter gelegene Stube und Kam— 
mer mit dem Durchgang zuf. 996 
Quad.Fuß. — ——— 
fernee.. 1— — —— 
zur Bedielung des 155 Quad. Fußf/ 


I! 
II 
Il 








*) Dem Nabelholz Tann Afpenholz fubftituirt werden. 






Tannenbolz. 
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roßen Bodenraums an 31.“ 
arken Dielen. 
das Kehlgebaͤlke zu verſchalen 

— 600 Quad.Fuß. 

E. zu der Treppe von 0 Stufen. 

a, jur Treppe. 

b. das Geländer an der Kellers 
treppe. 

F. Das Rauchmantelhofz. 
G. zum Abtritt. 
H, zu den Thüren und zwar 

1. der beiden Harsthuͤren, jede 
4°/! br. 9° hoch, zweifluͤgellig, 
gerabmt, in jedem Flügel übers 
fchrobene Füllungen mit Autter 
und Bekleidung, Lateiholz und 
Oberlicht verjeben. 

2. zu 10 eingefaßten Stuben, Kam⸗ 
mers und Küchentbüren mit 2 
et hd auf beiden Seiten 

utter und doppelter Bekleidung, 
jede Thür 3'/, br. u. 7° b. 

3. zu den Thüren für den Abtritt 
und das Vorgelage, nur 2 '/,‘ 
Th 

4. zu 2 Keller» und 4 Bodenthuͤ— 
ren, glatt mit eingefchobenen 
Leiſten. 

4. Zu den 10 Fenſtern, 4 flügellig 
mit Querfproffen, die Kutter mit 
eichen Soolbänfen verfeben, nebit 

Belleidungsleiften 3 '/,‘ br. und 


— — — — 


— — — — —— — — — — 





zu einem kleinen Fenſter in den Ab» 
tritt 1%/, br. u. 3° b. 

K. ji 10 Feniterfchaltern, doppelt 
flügellig, jeder Flügel gerahmt 
‚mit 2 Füllungen. 





(Beldhtuf folgt.) , 
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Nedakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Forſt-und Kagd=- Zeitung. 


Literatur: Blatt. 





Sonnabend, den 5. Auguft 18727. 





Antikritik. 


Die allg. Forſt- und Jagd⸗Zeitung vom 31. April 
und 5. Mai enthält eine Recenfion meiner „Anfangs⸗ 
gründe der Mathematif.” Es fei mir erlaubt, auf 
diefelbe kurz Folgendes zu erwiedern: 

Der ungenannte Hr. Recenſent befchränft die eis 
gentliche Kritif auf den fünften Bogen, welcher von 
den Potenzen und Wurzeln handelt. Er befchuldigt 
ben Verf, geradezu arger Ungereimtheiten, indem nad) 
ibm (dem Berf.) 
log. (X +y)= log. xy; log. (x—y)= log. (x: y); 
log. a'/n = log. (1 — an; — 
ferner 7 und 8 rrationalsZahlen fein follen. — Diefe 
unfinnigen Ausdrüde fommen freilihd vor, aber es 
find weiter nichts als übereilte Schreibfehler, welche 
leider! durch eine übereilte Gorrectur fteben geblies 
ben, aber auf ©. 87 meiner „mathematifhen Aufgas 
ben für pie welche mit den Anfangsgrün- 
den der Mathematik ein Ganzes ausmachen, als ſolche 
richtig angemerkt find, Man verbeffere die dort ans 
gezeigten Febler und ich ſtehe dafür, Alles ift in ber 
Ordnung. Sch babe feitdem das Werf genau durch⸗ 
geieben, ohne auf etwas Erbebliches zu ftoßen. Gleich⸗ 
mwobl ift der Hr. Ref. ke genug zu behaupten: die 
andern Abfchnitre feien Abnlih ausgefallen; 
ih muß ibm zumuthen, diefe Behauptung zu begrün« 


af) 


den oder fie ald unwahr zuruͤck zu nehmen. 
baupt möchte ich mir im —— die Frage her⸗ 


Ueber⸗ 


ausnehmen: ob es auch nur beim alleraͤrgſten 
Buͤcherſchmierer erlaubt ſei, den Grund 
eines folden Unſinns in feiner Unmtffenbeit 
zu fuchen. Und ich muß frei befennen, daß es ſchwer 
bält, mid bes Gedanfens zu erwehren: Der Hr. 
Ref. babe nicht bie Wahrheit, ſondern den 
befannten beillofen Grundſatz: „ber Zwed 
beiligt die Mittel‘ geltend machen wollen, 
Der wie fommt ed, daß er feinen Scarffinn blos 
am fünften Bogen — gerade an demjenigen Bogen 
welcher das Ungluͤck hatte, durch Schreib» und Drud* 
fehler entitellt zu werden, ausuͤbt? Warım bat Hr- 
Nef. Raum genug, allerlei fubjective Anſichten lang 
und breit zu treten, feinen aber für weſentliche Kras 
en: 3. B. welche Idee fih in den Reiftungen des 
Berf. ausſprachen; ob er biefe fonfequent verfolgt; 
ob er bad Wefentlihe vom Unmefentlihen gehörig 
getrennt bat; ob das Ergriffenen von einem geord⸗ 
neten Geift durchdrungen fei 2c. Allem dieſem geht 
er (der Ref.) geradezu aus dem Weg, um Zeit zu bas 
ben, leeres Stroh zu drefhen. Ein paar Beifpiele 
mögen das Urtheil begründen: 
1) Der Hr. Ref. meint, die Anfangsgründe der 
Trigonometrie follten nicht fehlen; — der Berf. hins 
gegen meint, daß SKonfequenz in allen Dingen eine 


auptfache fei. Run batte ich bei Ausarbeitung mei» 
ed Lehrbuchs augenſcheinlich blos die gewöhnlichen 
Fälle im Auge, irigonometriſche Meſſungen gehören 
aber befanntlih, einerfeits wegen der Kofifpieligfeit 
der Inftrumente, und anderſeits megen dem großen 
Zeit-Aufwanbe keineswegs unter die gewöhnlichen. 

2) Der Hr. Ref. meint, die Anwendung der vor: 
getragenen Saͤtze auf forftlihe Gegenftände hätte fos 
gleich eingemifdht werben follen; — der Berf. dages 
gen meint, und mit ibm mancher angefebene Pädagog, 
aus einem Miſchmaſch von Theorie und Praris koͤnne 
nichts Gutes entſtehen. 

3) Der Hr. Ref. meint bie BarometersTafeln feien 
zu ausgedehnt; der Verf. hingegen meint, daß er an 
der Höhe der fuͤddeutſchen Berge feine Schuld babe. 
Wer ausfchließlid für dad Flachland des nördlichen 
Deutfchlands oder für Holland Barometer » Tafeln zu 
berechnen bat, kann die nöthigen Zahlen freilich auf 
ein Oktavblatt bringen. ° 

4) Der Hr. Referent meint die Bezeichnungsart: 
log. ?/, = — 1,63%0333 fei zmweideutig. Der Berf. 
dagegen meint, fie fei ed nur im fofern, ald man fid) 
nicht erinnert, woher das Minuszeichen fommt; in 
diefem Fal ift aber die mehr gewöhnliche Bereich 
nungsart: log. ’/, = 0,6320233 — 1 nicht weniger 
zweidentig. 


Das wird genug fein, dad Publifum auf die 
Quelle aufmerffam zu machen, welche dieſes Fritifche 
Waſſer entpläfcerte, 


Tübingen im Juni 1877. 


J. R 


;Nogg, 
Privat-Docent. 





Anzeige neuer Schriften, welche mit uͤber die Jagd 
handeln. 


Umriffe aus meinem Sfizzenbudy. Iter Theil, 1827. 
Hannover bei Hahn. gr. 8. 3 fl. 36 fr. 


Der mannigfaltige Inhalt diefer Schrift enthält 
auch Befchreibungen der Jagden in Liefland, welche 
man unter dem obigen Titel gewiß bier nicht aufge 
ſucht hätte, — Die Darftellung diefer lierländifchen 
Jagden ift fehr anziehend und unterhaltend und dürfte 
von jedem Sagdfreunde mit Nugen und Vergnügen 
8167 werden; es iſt nur zu bedauern, daß dieſen 
Gegenftand betreffend, in Beziehung der Uebrigen, fo 
verhaͤltnißmaͤßig wenig in dieſer Echrift vorfommt, 
und man daber gendtbigt ift, bei deren Anſchaffung 
ganz fremdartige Dinge mit in den Kauf zu nebmen, 
über dereu Grhalt und Werth wohl fein Zweifel ob» 
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—— die aber doch auch nicht Jedermanns Sache 
in * 


Um eine Jdee der Behandlung bes Verf. zu geben, 
theilen wir aus dem Kapitel: „Liefland zu Anfang 
diefes Jahrhunderts,“ welches enthält: 

Jagd ©. 177, 

Haſenhetze ©. 130, 

SägersPedanterie ©. 137, 

Bären: und Elenn-Jand ©, 139 und 

Wolfsjagd S. 141 -146 
die Wolfsjagd mit: 


„In einem leichten Kleinen Schlitten vom Baums 
rinde, mit einem zuverläßigen und braven Pferde 
forgfältig und fiher befpannt, einen gewandten Burs 
fhen zum Kutfcher, begab ich mich im einer mondhel⸗ 
len Nacht, bei mäßigem flillen Froſte, in den Wald, 
aus dem dad Geben! der Wölfe von ferm ertönt. 
Dort angelangt, felbit im Angeficht der hungrigen Heu⸗ 
lenden, band ich einen ftarfen Bindfaden, etwa 20 
Fuß lang, hinten an meinen Schlitten und an bas 
andere Ende beffelben die ausgeſtopfte Haut irgend 
eines kleines Hausthiers. Ein Ähnliches lebendiges, 

emöhnlich ein Ferkel, in einem zugebundenen Sade 
ſteckend, liegt in meinem Schlitten, auf welcdem id) 
mit dem Gejichte nach hinten fige und mehrere ſcharf 
geladene Gewehre in Bereitfchaft halte. Daß ich obne 
Schellen in tieffter Stille fahre, verfteber ih. Bin 
ih den Wölfen nabe, fo trete ich das Ferfel im Sade, 
das erbärmlich fchreit, während ich im kleinen Trabe, 
durch die Mondlichter und großen Schatten im Walde 
fahre, und das ausgeſtopfte Ferkel büpfend folgt. 
Diefes halten die vom Geſchrei angelodten Wölfe für 
das fchreiende, traben in einiger Entfernung neben 
und hinter dem Schlitten ber, werden immer gieriger, 
nähern fich dem angebundenen immer mehr und bald 
macht ber Keckſte von ihnen einen gewaltigen Sag 
nad) demfelben, und fällt von meinem Schuff:, zu dem 
ich Zeit genug batte, um gut zu treffen. Diefen Aus 
genblif, da die übrigen Wölfe erſchrecken und ſich 
zurüczieben, bemuße ich, den Gefallenen vollends 
zu tödten, und treibe ibm einen eifernen Hafen 
durch die Keble, den ich mit einem Riemen an die 
Kufen meines Schlittens ſchnalle. Die blutige Spur 
auf meinem Wege lodt nun die Wölfe ebenfo fehr an, 
als das Gefchrei meined Ferkels. Hatte mich aber 
nad dem erſten Schuffe das Zudringen der hungern⸗ 
den Wölfe verhindert, mich meiner Beute zu bemädh- 
tigen; fo fielen fie felbft über den Verwundeten ber, 
und das verdarb mir die Jagd. Sonft bringe ich, 
wenn ich glüdlih bin, ein halbes Dugend Wölfe mit 
nah Haufe.’ 
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Antündigung. 


Döbels neu eröffnete Jaͤger-Practica. 
Dierte Auflage mit vielen Kupfern. 


Heinrih Wilbelm Döbel’s, weiland Ober: 
förfters zu Reckewitz bei Hubertsburg, neu ers 
öffnete Jäger » Practica, zuerſt herausgegeben 
1736, feitbem in drei Auflagen vielfach verbreitet, gilt, 
obwohl Fängit vergriffen und dem Buchhandel entjos 
gen, noch immer als ein klaſſiſches Wert für die Wifr 
fenfchaft, ber Jaͤgerei und als eine Grundlage ber 
Forſi⸗Praxis. Nicht nur die beften Jagd» und Forſt— 
fchriftiteller haben dieſelbe vielfach benugt und ale 
Autorität für ihre Grundfäge und Lehren bingeitellt ; 
auch die Mehrzahl der Korfibeamten, wie derjenigen 
Jagdfreunde, denen das edle Weidwerk für eine freie 
und geredhte Kunft im Dienfte der Na:ur gilt, vereb» 
ren den alten trefflihen Meifter, den an Schärfe des 
Urtbeild, Sachkenntniß, Gründlichkeit und mit echtem 
Humor verbundener Geradheit im Ausdruck, bis jetzt 
feiner feiner Nachahmer erreicht, gefchweige denn übers 
troffen bat. 

Dies erwägend und in Betrachtung unferer Zeit, 
die mehr als irgend eine frühere an die Pflicht des 
Erbaltend der Klaſſiker deutfcher Nation mahnt, haben 
Unterzeichnete, ein Enkel des Verf. und ein der literas 
rifhen Welt nit unbefannter Verehrer des Tüchtigen 
und Bewäbhrten im Vaterlande ſich entſchloſſen, des 
ehrwuͤrdigen Dianenspriefters Meifterwerf im zeitges 
mäßen Gewande und dem gegenwärtigen Stande der 
Wiffenfhaft nad, in folgender Art zu erneuern, 

Der Urtert bleibt ald Denkmal des Verf. und feiner 
Zeit, in fo weit unverändert, als ſich dieß mit dem ges 
genmwärtigen Standpunfte deutfcher Schrift und Sprache 
verträgt und ber Bildungsftufe des Publikums ent- 
fpridt. Noten, dem Terte einverleibt, follen das Ber: 
fchollene erläutern, Dad Fehlende ergänzen, die Parals 
lelen bes Eonft mit dem est darftellen; furz, den 
Lefer in den Stand fegen, dad, was feit jener Zeit in 
der Forft- und Sagbwiffenfchaft Neues, ſowohl theores 
tiſch als praftifch geſchehen ift, einfehen und benrtbeilen 
zu können. Mit Hilfe der vorhandenen Lehrwerke, 
und in Berbindung mit mehreren praftifchen Forftmäns 
nern hoffen die Unternehmer dem Publifum etwas 
Gründliches und zugleih Intereffantes zu liefern und 
das alterthümliche Wert mit den Forderungen der Ger 
genwart in einen, dem Bebarf wie den Wuͤnſchen der 
Verehrer Dianens und Sylvans entfprechenden Eins 
fang zu bringen. 

Das Werf zerfällt, feinem Wefen nad, in drei 
Theile, in den Jagdzoologifchen, nach dem alten Titel: 
„Bon denen Eigenschaften der wilden Thiere und Voͤ— 

elz“ in den Jagdtechnologiſchen, n. d. a. T.: „Von 
en nörhigen Jagd»Requifitis;” und in den Forſtprak— 


tifhen, n. d. a. T.: „Bon ber Befchaffenbeit der Hols 
zungen.” Die Noten zum erften Theile follen vorzugss 
weife die naturbiftorifchen Namen der Thiere und Bös 
gel, beren Klaffifitation und Kennzeichen zc. nah Linne, 
Bechſtein ꝛc. nebft den Zufägen enthalten, die aus 
den Fortfchritten der Naturkunde und des Jagdweſens 
bervorgeben. Im zweiten Theile werden die Noten 
vorzüglich das enthalten, was im Laufe der Zeitunters 
gegangen und neu aufgefommen ift, 3. B. über Schießge⸗ 
wehr ıc. Für den dritten Theil follen befonders die 
praftifh bewährten Berbefferungen in Forſikultur und 
Forftwirsbichaft angefügt werden. Außerdem werden 
allgemeine Bemerkungen, Parallelftellen ıc. bumoriftifch 
gehalten nach Anleitung des Urterted, zur Lehre, Wars 
nung und Unterhaltung ber Leſer nicht fehlen. 

Dem Werke follen gut gearbeitete Kupferftiche 
beigegeben werden, und zwar: 

Für den iften Theil: das Bilbniß des Verf. nach 
einem Driginalgemälde und eine Folioplatte zum Auds 
fhlagen mit den verſchiedenen Fährten des jagdbaren 
Wildes, genau nah Anleitung des Urtertes. 

Für den 2ten Theil: die Kopien der Kupfer in 
ber alten Ausgabe in verfleinertem Maaßſtab, mit 
allen altertbümlichen Attributen, fo weit fie der Idee 
bes neuen Umguffes der Jäger» Practica entfprechen. 

Für den Zten Theil: ein Forftplan nebit Dars 
ftellungen des Laubes, der Bluͤthen und Früchte der im 
Terte beſchriebenen Forſtbhaͤume und Sträucher. 

Der Vorrede des Verf. wird ein charakteriſtiſch ges 
baltner Abriß feines Lebens beigegeben. Die Eintheis 
fung des Ganzen, wie die Reihefolge der einzelnen 
Gegenftände, wird ſyſtematiſch geordnet, die Forit- 
und Jagd » Literatur deutfcher Zunge fleißig benngt, 
kurz, Alles gethan werben, um dem Rufe bed Meiiterd 
wie den Ermartungen zu entfprechen, die das vater: 
laͤndiſche Publikum von unferm Unternehmen zu heegen 
berechtigt iſt. 

Erfurt im Mai 1827. 

G.%.8. Döbel, 
Eönigl. preuß. Hofrath. 


Kür das frübere Folioformat ift, der Beauemlichfeit 
und Kupfer wegengroß Quartformat gemäblt; ed erfcheis 
nen 2 Ausgaben, auf weißes Druck- und Velinpapier. 
Der Preis auf Drucdpapier wird 10 Rthlr., auf ſchoͤnes 
BVelinpapier 12 Rthir. fein; wer jedoch von jest bie zur 
Mid. Meffe d. J., ald zu welcher Zeit der erfte Theil 
erfcheinen fol, pränumerirt, erhält das Werf complett 
für 7 Rthlr 12 gr., auf Belinp. fanber cartonirt für 
9 Rtblr. Beftellungen obne Vorausbezablung fönnen 
vor Beendigung aller drei Theile nicht beachtet werben, 
zu welcher Zeit der Pränumerntiond,Preis aber nicht 
mehr erlangt werben kann. 

Leipzig im Mai 1877. 

I. F. Gleditſch. 


F. W. Benicken, 


k. preuß, Hauptmann vd. d. Armee ic · 


— 408 


Subferiptiong = Anzeige. 
. Dr. Sohn Lingard's 


Geſchichte von England. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 


C. U. Freiherrn von Salis. 





Bedingungen: Der SubferiptiondsPreis für den Band 
ift 1 Rthlr. 18 gar. ober 3 fl. rhein. auf gutem weißem Belins 
papier. Der Betrag wirb bei Ablieferung eines jeben Bandes 
bezahlt. Das Ganze von dem erften Einfalle ber Römer in Eng: 
land bis auf Georg 111., giebt zehen Bände, wovon bie beiden 
eriten Bänden bereits erfchienen find, die acht andern Bände in 
Zwiſchenräumen von je 2 Monaten erſcheinen werben. 





Es ift eine befannte Wahrheit, daß Zeiten großer 
Bewegungen dem Geſchichtsſtudium und der Geſchichts— 
ſchreibung vorzugsweiſe günftig find. Wie einerfeits 
die ernfte Gegenwart dränget, zum Berftändniß ders 
felben neuen in den dunklen Scadten, wo 
unbemerkt und ungeabnet die Keime beffen fich ent 
wicelten, was heute mit fiegender Gewalt die Wipfel 
ans Licht der Sonne treibt, und von fernen Jahr⸗ 
hunderten Antwort zu begehren auf die großen Fra— 
gen, welche diefe ung vorlegt: fo gelangt andererfeits 
der Geiſt auch durch Betrachtung der wunderfamen 
Begebenheiten, deren Augenzeuge er war, der Mens 
fchen, mit denen er gelebt, und der Lagen, weldye er 
mit empfunden, zu flarerer und gründlicherer Einficht 
in die Gefchichte felber; auch fehlt es nicht an Sols 
den, die aud dem Jammer der Gegenwart gerne in 
die weiten Räume der Vorzeit flüchten, um dort Muth 
und Troft zu ſuchen. So fahen wir bei allen gebils 
deten Völkern Europens in den leßten Jahren bie his 
ftorifhen Studien mit warmer Liebe und großem 
Erfolge betreiben, und die Viteratur der Deutſchen, 
Franzofen und Engländer ſich mit unfterblihen Wers 
fen der Geſchichtsſchreibung bereichern. 

Unter den hiſtoriſchen Werfen, welche wir biefer 
Zeit verdbanfen, bat jebod feines eine größere und 
allgemeinere Bewunderung veranlaßt, als die His- 
tory of England von Dr. Sobn Lingard. 
Bevor noch die ganze Reihe von Bänden, welche dies 
fes Werf bilden, aus ber Preffe gefommen war, mußs 
ten ſchon zwei Auflagen gemacht werben. 

Man ift darum nicht ungeredht gegen bie Ders 
bienfte Henry’s, Smollet’6, Hume’s und A., 
wenn man behauptet, die Geſchichte Englands habe 
suerft Lingard gefchrieben, und man fann fübn be 
baupten, daß feine andere Nation ein mit gleicher 


Gründlichfeit, Treue und Unbefangenheit, gleichem 
Scharfſinn und fo edler Einfachheit und Klarheit ver- 
faßtes Werf befige, wie dieſes ift. 

Wie der große Gefchichtfchreiber bei feiner Arbeit 
zu Werfe gegangen ift, berichtet er in der Vorrede 
der zweiten Auflage der erften 8 Bände felber: „Um 
fie'’ (diefe 8 Bände) fagt er, „des oͤffentlichen Beis 
„falls würdiger zu maden, fand ich nicht an, mir 
„‚bei Beginn meiner Arbeit die firenge Verbindlichkeit 
„aufzulegen, von der ich mich meines Wiffens bei kei— 
„mer Gelegenheit mwefentlich entfernt babe, nichts zu 
„entlehnen, meine — —— fuͤrs erſte auf 
„Originaldokumente und die alteſten Autoren 
‚zu beſchraͤnken, und die neuen Hiſtoriker erft dann 
„zu Rathe zu ziehen, wenn id mein eigenes Urs 
„theil gefaßt und meine Erzählung niederge— 
„Abrieben haben würde. Ich hatte babei die 
„Abjicht, mich vor dem Nachſchreiben fremder Jrr⸗ 
„thümer zu bewahren, mich unpartbeiifch gegen Meis 
‚mungen und Borurtbeile Anderer. zu erhalten, 
„und dem Lefer eine vollfiändige und getreue 
„Darftelfung der Begebenheiten nah authen— 
‚tifhen Quellen zu liefern.” So iſt ed dem 
Verfaffer wirklich gelungen, eine im eigentlichiten 
a des Wortes neue Geſchichte Englands herzus 

ellen. 

Es kann nicht Äberrafben, daß die anderen Nas 
tionen ſich beeilten, ein fo feltenes Werf des menſch⸗ 
lihen Geiftes fich anzueignen, da ber Gegenftand 
wie die Darftellung für jeden Denfenden gleich 
anziehend und gleich wichtig find, Die Geſchichte 
Englands gehört zu den reichften, großartigiten und 
bedeutfamjten der neueren Nationen, ihr Charakter iſt 
ebenjo dramatifch als lehrreich in allen großen Bezie— 
bungen, und in Lingard hat dieſe Geſchichte dem ıbs 
rer würdigen Biograpben gefunden. In Franfreich 
wurde eine nun fait beendigte Ueberfegung des kin, 
garb’fhen Werkes begonnen und zugleih ein Abs 
drud ded Driginald veranitaltet. 

Der Unterzeichnete freuet ſich daher, Deutſch⸗ 
land audy eine Ueberfegung diefes gefeierten Wers 
kes anfindigen zu fönnen. Der UWeberjeger ift mit 

enauer Befanntihaft der Sprache, ber Ber 
affung und der Sitten ded Landes, deffen Gefchichte 
er in die vaterländifche Sprache überträgt, an jein 
Verf gegangen, und namentlich ift diefe Ueberfegung 
ein Gegenſtand und Werf der Liebe, und feine jener 
Fabrifarbeiten, welche die Literatur mehr fbänden 
als bereichern; der Name (C. N. Freiherr von Gas 
lis) träge ſchon eine Buͤrgſchaft in ji. 


Franffurt a. M. den 24. Juni 1827. 
Wilh. Ludw. Weſché. 





Redakteur: Fotſtmeiſtet St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Forſt- und Zagd- Zeitung 





Die 





Beantwortung der Anfrage in Nro. 100 d. Ztg. 


Bon ben über biefe Preisfrage eingegangenen 
Abhandlungen wurde in Folge eines weitern Hof-Des 
fretd vom 28ten Juli 1812 dem Forftmeifter ‚Heinr. 
Eprift. Mofer zu Baireuth der erfte Preis von 
300 Gulden zuerfannt, und der Betrag davon ber 
Fönigl. baierifhen Geſandſchaft in Wien zur 
weitern Einbeförderung übergeben, Da nun in dem 
27. Stud ber „Wiener Hofzeitung” d. 3. der Berf. 
diefer gefrönnten Preisfchrift buro Hrn. Grafen von 
Zrautmannsdorf im Namen ber niederoͤſterreichi⸗ 
ſchen ara Audi Öffentlich aufgefordert wird, bes 
nannte Preisichrift bis Ende dieſes Jahres durch den 
Drud befannt zu machen, im Gegenfalle fih die Staates 
verwaltung ber Befanntmachung diefer Schrift vorbes 
halten; fo hat ſich Forſtmeiſter Mofer entfchloffen, 
obige Abhandlung durch die „Zeitſchrift * das Forſt⸗ 
und Jagdweſen in Baiern“ zur Publicitaͤt zu bringen. 

Der durch mehrere literarifche Werke und fo uns 
ter andern durch die „Abhandlung über die praftifch- 
geometrifche Aufnahme der Waldungen’ 4. Lpz. 1797, 
„über die Bewirtpfchaftung einer Waldrevier‘ 8, kpz. 
1794, „Bemerkungen über Kammeral⸗, Oekonomie⸗ 
und technifche Gegenftände des Forftweiens‘ 8. Hof 
1799, durch defien „Forſtrecht nach allgemeinen Bruins 
den ber Forftwilfenfchaft und ben Prinzipien des preuß. 
Gefegbuches‘ 8. Bair. 1806 ꝛc. ꝛc. dem Forft-Publitum 
bereits rühmlichft befannte Hr. Mofer zu Baireuth 
bat aber ben Leſern der „‚Zeitichrift für das Forft+ 
und Jagdweſen in Baiern“ die Freude, feine gefrönte 
Ppreisfhrift durch jene zur Publizität zu bringen, 
noch nid gemacht. 


28. 


Auguft 18727. 





Gorfis Infeftologie 


Clerus formicarius, 
ein Seind des Hylesinus piniperda, 


In der Mitte des Aprils d. J. fand ich am Sees 
berge bei Gotha den Fichten-Borfentäfer (Hyle- 
sinus piniperda Fabr. Syts. Eleuthr.) am Kiefern 
Klafterholz, welches aus Windbrüchen des verganges 
nen Winters gemacht worden war. An bdenfelben 
Klaftern bemerkte ich auch zugleich den ameifenähns 
lihen Bienenfäfer (Clerus formicarius Fabr.) 
in ziemlicher Menge und mit großer Gefchäftigfeit 
bins und berlaufen. Da fib nun befanntlich die Cle- 
russArten größtentheild von ſchwaͤchern Inſekten naͤh⸗ 
ren, jo fam ich auf die Vermuthung, daß der Cle- 
rus formicarius auf die Borfenfäfer agb machen 
möge, was ſich aud bald dadurch volfommen beftä- 
tigte, daß ich bei genauerer Unterfuhung nicht allein 
wifhen ben Scheiten Ueberbleibfel von nen 

orfenfäfern fand, fondern auch einen Clerus ents 
bedte, ber einen gefangenen Borfenfäfer davon trug. 


In Behfteins und einigen andern forftinfeftolos 
gifhen Schriften findet fi der Clerus formicarius 
nicht als Feind des Borkenkaͤfers. Hat man ähnliche 
Beobachtungen wie die vorftehende ſchon gemacht, nnd 
wo findet ſich etwas darüber ? 


Gotha ben 1. Juli 18277, 


K. — 
Revierjäger; 
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Berichtigung einer vermeintlichen Berichtigung in Nro. 62 diefer Zeitung. 
Befhiuf). 





Eichenholz. 


laufende Fuß. 






Tannenholz, 
ade FußſKub — 
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eingefchobenen Leiſten 1°’/, zoͤllige 


L. Zu 6 Boden⸗Schaltern glatt mit | 
tannene Boblen — 











b) beim kurzen Streckholz 5 Kub. 
Fuß auf 100 — — 
c) beim Pfoſtenholz 8 Kub Fuß 
auf 100 — — 
II. Tannenholz 
a) bei Stämmen 3 Kubf. auf 100) — 


1 


I 11 
Il 





Hierzu noch auf ben Berfchnitt 

und zwar | 

1. beim Eichenholze | 
= —— 

111. Afpenbolz | 2 Ale BE 

bei Stämmen 5 Kub.fuß auf 100) —! — 

Stodwerf Höhe, das untere 11’ das 

obere 12° im Kichten hoch, mit zwei 

ben und 2 Kammern, 

1. An Zimmerböfzern 


a) beim kangen Streckholz 3 Kub. 
Summa 150| 761 7781 3391236! 611j598 168] 1330] 510] 13515 
N 168 
1550 
Balfenfellern jeder von 2 Abtbeilan; 
A. zum Kellergebälte nadı 1. A. des 


764 778] 334236] 6111595] 4 
Fuß auf 100 | fa 
b) bei Saͤgekloͤtze „ „ 1 — — 
Zu einem Gebäude von zwei 
Inngen, unter ben vorderen 2 Stu— 
einftöcdigen Haufes 





a) über den Vorplatz 

b) über den Seller 
B. Zuden Bänden des untern Stock— 

werfs nad A. B. —| 62 715 608 
G. Zum Zwifchengebälte nach LCI— — — 


En" 


13 
| 


11) 5235/4154 20 | — | 57 





Benennung der Holzſtuͤcke. 


— — | — — — — 


D. Zu den Waͤnden des oberen 
Stockwerks und zwar 
a. den Umfaſſungs⸗Wänden 
b. der Mittelwand 
c. der Querfcbeidewänbe 
E. dem Hauptgebälte nad 1. C. 
F, dem Gefpärre nad I. D. 


11. An Gehölze zum Ausbau und 
jwar 


A. zur Bebadhung nad 11. A. des 
einftöcdigen Hauſes. 
B. zu Stollenwände für einige Ab- 
tbeilungen des Bodenraumes 
C. an Bobl- oder Schalholz zum 
Ausſtacken 
a. in das Kellegebaͤlke 
b. in das Zwiſchen⸗ oder Haupts 
gebälte 
D. zu den Treppen und zwar 
a, im unteren Stockwerk von 20 
Stufen 
b. im zweiten Stodwerf von 25 
Stufen 
E zu dem bretternen Fußböden 
2. ned Duntere Stodwerfd nad 


b. des zweiten Stodwerfs und 
zwar in fämmtliche Abtheilun— 
gen fammt Gang überhaupt 
1488'/, Quad. Fuß 1'/, ftarfe 
tannene Boblen 

e. der Bodenfammern und Bele 
gung er ag nad 11. 

.2u. 


d. zu den Fußſockeln in ſaͤmmtli— 
ben Abtheilungen. 6° b. von 
»/, ftarfen Brettern nacht II. D. 
auf. 822 Quad, Fuß. 
F. Zu den Rauchmantelhoͤlzern in 
2 Etodwerten 


Tannenholz. 


nde Fuß. [Kub. Fuß, 









lana. 





und länger, 
2 
15° lana. 
8” im Quadrat. 


Stämme, 


h. und 5’ br. 


bis inch. 


Pr Stredibolz 30 
kurzes Streckholz 15 
2 bh. und 10 br 
jtı“ 0. und 9” br. 
leiste: unter 1571. 


lio⸗ h. und 8 br. 
| 8” im Quadrat. 


19 h. und 7 br. 


| Pfoſtenholz unter 
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Eichenholz. Tannenholz- 
laufende Fuß. Kubik⸗Fuß. Jlaufende Fuß. 
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G. Zu den Abtritten in deu beiden 
Stodwerfen ſammt den uftlöcher 
dur das Dad nad 11. G. — — u Bee 
H. Zu den Thüren und zwar- 
1. in beiden Stodwerfen nad) 11. 
H. 1. 2; > —— — — 16 — — — 


2. zu 2 Kellern und 4 Bodenthuͤ⸗ 
ren nad II. H. 4. 

I. zu den unteren und oberen "/,’ 
böberen enftern und dem Abs 
trittöfeniter nach II. I, 

K. zu den 10 Fenfterfhaltern bes 
unteren Stodwerfs nad) II. K. — 

L. Zu 6 Bodenſchaltern nach L. _ 

Summa 


15 
Hierzn noch auf den Vorſchnitt 
und zwar: 


1 | 
| 


se 


— — Te —— 


641|182141020/270 50, —1054]1251 | 


[9% 
I 
zil | 


y 






1. beim Eichenholz 
a) beim langen Stredholz 3 Kub. 
Fuß auf 100 _ 
b. beim furzen Stockholz 5 Kub. 


Fuß 5 auf 100 
c. beim Pfoftenholz 8 Kubik» Fuß 
auf 100 
11. beim QTannenbolz 
a, beiStämme 3 Kub. Fuß auf 1001 — 
b.bei Sägeflöted „ 100 — 
111. Aſpenholz *) 
bei Stämme 5 Kub. Fuß auf 100] — 


Summa 37115311753/1040 242 N 21 | 6731967]1020 270,50) — 1085] 1355 


— m — —— —— — — —“ 
7 — — G — 
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| 
| 
1-1 
| 
= 
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23 


673 
21 
2661 i 
Das Übrigens „das Außerordentliche des Anfapes‘ (4900 Kub.Fuf) „dem Ref, in Nro. 12. 1827 diefer 3 icht at , 0 
ja nicht einmal auffallen konnte, erklärt ſich ganz einfach und hinlänglich daraus, d J kat Vor Due * 
re kur, Borfbetiebe-insichtung, —— * v'daß Def, im Wien. 12 as a· DEE 
deffen „Ammweifung zur Aufftelung und Ausführung der jährlichen Forſtwirt — 
Forftbetriebs + Einrichtung“ Giefen 1826 den Eorfwirtäiäoftsdpiane nach aßee·⸗ —6 
— wie der —— felbſt beim un finden mwirb. ' 
er vermeintli erichtiger hat hiernach in der Eile Anzapi der Kubik s Auf gezei derwe 
Ausdrud „das Außeroxbentticye”’ zweideutig. vb u ni ve⸗ delt, arch AR fe 
*) Dem Nodelbolz kann Apenholz fubftituirt werden. 


rafreur: Ferfimeifter ©t. Behlen. — Derlag von Wilhelm Ludwig Weide. 

























= Barometer Reaum. Thermometer 
gi + 10’ R. (Par. Duobecimalmaaf.) frei im Schatten. Witterung. 
= ⸗ 
* Zap. Nacht. 
© o | o o o 
16,0/+20,7,+22,2)+16,6[4-11,2 trüb beiter 
‚0\27. 9,6,27. 9 6127.10,34+-15,2|-H17,0!-+17,2|-+13,2]-+13,6 wolfig * 
41,1+13,8|+18,1+19,71+15,2)-+ 9,9 bewölft | trüb 
.10,54+17,0|-+19,9+21,3|+15,4]4-10,6 wolfig | heiter 
.10,64-16,3/)+18,2)+18,4+15,0)+11,9 heiter * 
. 0,44-13,2|-H15,7-+17,81+12,4]+ 7,8 wolfig : 
27. 984+-14,7)+15 8l+16,21+13,3H- 9,8 trüb | trüb 












Bemerkungen: Den 19. Auguft Morgens 7 uhr Gewitterregen. Den 20 6, Uhr Gewitter aus 8. mit heftigem Regen, Den 
24. Abends 7'/, Uhr ſtarkes Gewitter aus SW, 


Beſcheidene Anfrage über das Verhältniß des Puls 
verd und Schrotes bei der Ladung von Per: 
tuffions-Gewehren. 


Im Maiheft diefer Zeitung befindet ſich ein Aufs 
fog über Zuͤndhuͤtchen, deffen Berfaffer fi gewiß bie 
Mehrzahl aller Befiger von Perkujfiond » Gemwehren 
fehr verpflichtet fühlen werben. 


Möchte derfelbe feine ferneren ſcharfſinnigen Beob» 
—— uͤber dieſen Gegenſtand von Zeit zu Zeit 
mitthe ilen. 


Dem Junipefte der lieben grünen Zeitung iſt ein 


Ertrablatt beigefügt, welches Abbildungen verſchiede⸗ 
ner Jagdgerätbfchaften und das Preisverzeichniß ders 
felben,, fo wie des Gewehrslagers der Hrn. Sellier 
und Comp. in Leipzig enthält. 


Beim Durchfehen diefer Ankündigung erfchienen 
mir bie nachftebenden Angaben der Hrn. Sellier und 
Comp. ald etwas, was wohl einer näheren Belendys 
tung werth fein dürfte. 


„Das ungefähre LadungssBerhältniß it fünf bis 
fieben Grab Pulver, und zwölf bis vierzehn Grad 
Schrot.“ ferner: 


„Shre Wirkung (nämlich die der Zuͤndhuͤtchen) 
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auf bie Labung ift fo emergifh, daß ihre Kraft bei- 
nahe verdoppelt wird.‘ . 
Hierbei drängen fid mir folgende Bemerkungen 


1) Die Scala bed Lademaaßes muß fehr in’s 
Kleine geben und um die Hälfte niedriger als die ber 
gewöhnlichen Lademaͤßer ftehen, denn fonft würden 12 
bis 14 Grad Schrol eine ganz ungebeure Ladung ab» 
eben, da gewöhnlih 6 bis 7 Grad Schrot ſchon 
Bintänglich find zu einem ftarfen Schuß. 

2) Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich 
beim Füllen der Patronen zu Gewehren mit Feuers 
fchloß gewöhnlich ebenfoviel Grade Pulver als Grade 
Schrot genommen, und nur bei grobem Schrot Nro. 
0, 1, fowie bei ganz Harem Schrot Nro. 6, 8 machte 
ich ven diefer Regel eine Ausuahme, — Bei grobem 
Schrot giebt ed mehr Zwifchenräume, beshalb nahm 
ich einen Grad mehr; bie Flaren Scrote fegen fi 
im Lademaaß dermaßen zufammen, baß fait gar feine 
Awifchenräume entftehen, und deshalb nehme ich einen 
Grad weniger. Auf diefe Art erhalte ich immer ziems 
lich gleiches Gewicht der Schrotlabung. 

Diep Verfahren flimmte ziemlich mit dem übers 
ein, was ber gründlihe D. a. d. Winfell in feinem 
mufterhaften „Handbuche für Jäger und Jagdliebbaber“ 
angiebt; meine Ladung war jedoch etwas ftärfer als 
fie geworden fein würde, wenn ich das Gewicht einer 
das Kaliber meined Gewehrs ausfüllenden Kugel ale 
Normal» Gemwidt für die Schrotladung angenommen 
haben würde. — Bei dieſem Berfahren erbielt ich 
ziemlich ftarfe, fcharfe und fihere Schüße, und id 
darf wohl fagen, daß mein Lieblinge-Gewehr wegen 
dieſer Eigenfchaften unter meinen Bekannten feit acht 
—2 einigen Ruf erlangt hat. 

3) Erſt ſeit vergangenem Herbſte beſitze ich ein 
Perkuſſtons ⸗Gewehr, bei deſſen Ladung ich das bisher 
von mir erprobte Verhaͤltniß beibehalten und nur bie 
Zahl der Grade nach der Befchaffenheit des Kalibers 
und der Stärfe des Eifens modificirt und auf 6 Grab 
Schrot und ebenfoviel Pulver befiimmt babe. Die 
Schuͤſſe find ſtark, ſcharf und fiher ausgefallen. Die 
Zündbütchen, deren ich mich bedient habe und beren 
ich mich ferner zu bedienen gebenfe, find aus der Fa— 
brif von Sellier und Comp. 

Es entftehet daher die Frage: 

Beruht das von den Hrn. Sellier und Comp. 
angegebene Verbältniß don 5 bis 7 Grad Pulver 
ne 12 bis 14 Grad Schrot auf Erfahrungen? 
oder ift es buchäbfich zu nehmen, daß die Wirfung 
der Zuͤndhuͤtchen auf die Ladung von Pulver, die 
Kraft deffelben verboppit? 

Wenn bei einem Perfufiond + Gewehr etwas mes 
niger Pulver genommen werben fann, als bei einem 
Gewehr mit Feuerfchloß, fo liegt dies nicht in der 
Kraft der Zündhätchen, fondern in dem Umſtande, daß 


auf 


bei Perkuſſtons Gewehren von der Erplofion des Puls 
vers nichts durch das Zuͤndloch verloren geben fanın. 
Sonach kaͤme alfo die vermebrte Kraft des Schußes 
nicht auf die Rechnung des Zuͤndhuͤtchens, fondern 
auf den veränderten Weg der Erplofion. Ob bie 
Kraft derfelben aber dadurch verboppelt werde, fo daß 
5 bis 7 Grab Pulver bei einem Perkuſſions » Gewehr 
diefelbe Wirkung bervorbringen könne als 10 bis 14 
Grad beffelben Pulvers bei einem Gewehr mit Feuer⸗ 
fchloß; dieß ift eine Frage, welde ich nad meinen 
— Erfahrungen nur verneinend beantworten 
ann. 

Die Erörterung derſelben duͤrfte aber für viele 
Leſer diefer Blätter belehrend und unterhaltend fein. 


Wilhelm. 


Ueber die Zweckmaͤßigkeit der Durchforftungen, 


Daß Durcforftungen im Allgemeinen nicht nur 
nüglich, fondern unumgänglich nothwendig feien, wenn 
die Beftände eined Forftes ben größtmöglichiten Zus 
wachs erhalten follen, ift von unfern berühmtelten 
Forfimännern ſchon fo dargethan, daß ed unnoͤthig iſt, 
bierüber etwas zu fagen oder vielmehr das von ihnen 
al abzufchreiben und bier wiederzugeben. 

m fo unbegreifliher ift es, wenn Korftmänner 
und zwar folde, welche fi praftifche Forfimänner 
nennen, nicht nur dieſe Zweckmaͤßigkeit abläugnen, 
fondern geradezu behaupten, daß Durdforftungen 
ſchaͤdlich feien. 

Da man vor dem Publikum nicht mit einem 
biftatorifhen „es ift [7 weil es fo ift,‘ 
fondern mit Vernunft » Gründen eine Behauptung 
unterftiigen und darthun muß; fo hoffe ich auch, daß - 
biefe Forftmänner die Güte haben werben, ihre Bes 
bauptung in dieſer Zeitung zu vertreten und durch 
den gelieferten Beweis der Schädlichfeit ber Durd» 
forftungen die Forftwiffenfhaft mit einem neuen Ers 
fahrungsfage zu bereichern. 

»  Ueberzeugt, daß ihnen biefes etwas ſchwer fallen 
dürfte, glaube ih, daß ſich ſich vielleicht darauf hins 
ausreden werden, daß Durkhforftungen unter manchen 
Verbältnißen und in beftimmten Diftriften eher nach» 
theilig als vortheilhaft feien. Sie werden ſich aber 
zu erinnern belieben, daß bier nicht von einem fpe- 
iellen Falle, fondern von ber Anwenbbarfeit der 
urdforftungen im Allgemeinen die Rebe war. 

Ich feße voraus, daß ber Forſtmann zur rechten 
Zeit, an der rechten Stelle und forftordnungsmäßig 
die Manipulation der Durdforftung vorkimmt, und 
daß er nicht in Beftänden, wo eine folche platterbinge 
unndtbig ift, diefe ausführt. 

Wie fehr aber durch eine ſolche zweckmaͤßige Bor» 
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nahme bie Beftände an Zuwachs gewinnen, iſt in bie 
Augen fpringend, und follte von einem praftifchen 
Forſtmanne um fo weniger abgeläugnet werden, als 
denfelben fein vieljähriger Waldbefuh in den Stand 
gefegt haben follte, diefe Wahrheit recht oft eingefeben 
zu haben. 

Er gehe hin und betrachte jene Stämme, welche 
zufällig in einem etwas freiern Stande ſich befinden, 
und vergleiche fie mit den übrigen Stämmen, welche 
in gleichem Alter, auf gleihem Boden und unter glei» 
chen Berhältnißen, jedoch im dichten Schluße erwach⸗ 
fen find — er betrachte jene Stämme, welche an Des 
gen, Schneißen oder andern freien Orten fich befins 
den und melde oft den doppelt ftarfen Durchmeffer 
gegen ihre dicht gefchloßenen Nachbarn haben — er 
durchgehe aufmeriſam die Beftände, welche durch eine 
geringe Durchhauung, oft nur, um fie vor dem vers 
derblihen Streurehen zu bewahren, früher etwas 
ausgeltchtet worden waren — er vergleiche biefelbe 
mit dem angrenzenden gleichen Beftande und überzeuge 
fih augenſcheinlich, um wieviel ber Zuwachs nad 
Berlauf mehrerer Jahre gewonnen habe. Er IAugne 
dann den wohlthätigen Einfluß des freieren Standor- 
tes, bed freieren Autritte der atmofpbärifchen Luft 
und des Lichtes auf die Holzpflanzen und mißfenne 
dann noch die VBortheile, welche eine abſichtliche regels 
mäßige Durdforftung nothwendig gewähren muß. 

Sehr wohl weiß ich jedoch, daß Durchforftungen 
nicht allenthbalben anwendbar find. 

In Beſtaͤnden, welde ohnedem lichter find, als 
man ed wünfcht, wird nur ein ganz Unfundiger Durch» 
forftungen vornehmen. 

In hoben Lagen, wo Schneedrud und Rauhreif 
oft einen bedeutenden Schaden verurfacdhen, wo bie 
Fichte ohmedem meiftend vorherriht und alfo bie 
Winde bei einer unvorfihtigen Auslichtung ſchnell eis 
nen verberblihen Spielraum gewinnen, da ift nun 
freilich eine Durhforftung ganz bei Seite zu laffen 
oder doch wenigftens mit Außeriter Vorſicht vorzuneh⸗ 
men, fo daß der Schluß durhaus nicht unterbrochen 
und blos das ganz geringe und unterdruͤckte Geftänge 
herausgenommen wird. 

‚Bel FohrenscKiefern-)Beftänden, welche, wie in 
einigen Revieren der Oberpfalg und des Baireutber 
Landes auf durhaus magerm Sandboden unter ben 
ungünftigften Berbäftnißen und unter der Gcheere 
der Waldhuth in früheren Zeiten erwachſen find, wo 
das übertriebene Streurechen diefelben gänzlich nieder 
drüdte und der dürre Sandboben nicht nur feines ve, 
getabilifchen Düngers, der Nadeln, beraubt, fondern 
aud gleich einer Scheuertenne glatt gefebrt wurde, 
wo felbft jegt die eiferne Nothwendigfeit ded Streus 


rechens noch nicht ganz befeitigt werden fonnte; da 
' wäre ed ein wahres Verbrechen, Durchforftungen ans 
zuwenden und bem ausgefogenen Boden noch das 
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Einzige zu entziehen, was ibm zur kuͤmmerlichen Nah⸗ 
rung feiner Holzpflanzen noch übrig blieb und uunms 
gaͤnglich noth wendig iſt, nämlich die durch den ges 
drängten Beſchluß der Beſtaͤnde bewirkte ſo wohlthaͤ⸗ 
tige Beſchattung und dadurch herbeigefuͤhrte wenigſtens 
nothduͤrftige Feuchtigkeit des aͤrmlichen Sandbodens. 
Hier wuͤrde durch periodiſche Durchforſtungen der 
Einfluß der nun frei wirkenden Sonnenſtrahlen Aus 
Gert verderblid werden und bie Nachkommenſchaft 
der geringen Fohrenſtaͤmmchen (welche in der That 
von den Kandleuten manchmal gefchüttelt wurden, um 
die legten Nadeln zu erbalten) würde auf dem ausge 
dörrten und obnebem hoͤchſt unfruchtbaren Boden nad 
und nad den Legfohren Abnlich werden. 

Man fehe aber im Gegenfage bie trefflichen Fich— 
tens und Tannenwaldungen, welde in eben biefen 
Gegenden mande Bergreibe bededen; man fehe 
z. B. die ſchoͤnen ——* Beſtaͤnde, welche im 
Steinwalde, Forſtamts Kulmain und andern Waldun⸗ 
gen der Umgegend zu finden ſind und beantworte ſich 
dann die Frage, ob bier nicht periodiſche Durchfors 
ungen zum — Nutzen fuͤr die Beſtaͤnde und das 
Aerar ausgeführt werden koͤnnen. Und dieß wird der 
Bel in jeder Waldung fein, wo nicht jene oben bes 
währten Berhältniße eine Ausnahme ausdruͤcklich 
erbeifchen. 

Ich Hoffe, daß jene praftifche Forſtmaͤnner, bie 
dad Gegentheil befaupteten, die Güte haben werben, 
mich vonder Nichtigkeit ihrer Behanptung gründlich 
zu überzeugen und mich dadurch von meinem Wahne 
zuräczubringen. 


Oberlenkenreuth im Obermainfreife Baierns, 


Mannert, 
?ön. bair. Revierförfter, 


Weitere Witterungs =» Berichte, 


von dem Fön. ſaͤchſ. Oberförfter Ernft Thierfch. in 
Eibenſtock im ſaͤchſ. Erzgebirge. 
(Eiche den Aufſatz Rro. 34 und 35 dieſes Jahrgangs,) 


Bereitd das vierzehnte Frühjahr erlebe ich im 
ſaͤchſiſchen DObersErzgebirge. In feinem der vorüber. 
gegangenen fonnten wir und einer fo anhaltend fchds 
nen Frühlings» Witterung erfreuen, als bieß in dem 
gegenwärtigen ber Fall iR. Nah Gewitter, deren wir 
fon mehrere hatten, tritt fonft in der Regel Kühle 
ein; in diefem Jahre erfrifchen fie nur den ausges 
trockneten Boden; ber Nebel, welcher nach ihnen ſich 
aus unfern Thälern erhebt, und fonft die Berge meh⸗ 
rere Tage einfchleierte, fteigt jetzt ungewöhnlich ſchnell 
auf, hebt ſich hoch in die Lüfte und wird von ihnen 
bald unferm Auge entzogen. Die fehönfte Frühlings 


Sonne lädelt und aufs Neue. Milde Lüfte wehen. 
Die‘ Buche zeigt da, wo fie im verwichenen Sabre erſt 
in den legten Tag bes Mai's ihre Knoſpen ent 
faltete ung ſchon mit Ende April ihr Iachendes Grün. 
Die Borkenkaͤfer verließen ihre Winterquartiere noch 
vor Eintritt ded Lenzmonates, und die Begetation iſt 
im Vergleich gegen den vorigen Frühling wenigftend 3 
Wochen weiter im Jahre vorgerüdt. Keine Stunde 
wurde bei und der Forfimann durch ſchlechtes Wetter 
von dem Kulturbetriebe abgehalten. Ueberall Bewes 
gung im Walde. Köhler, Holzbauer, Hirten, Arbeiter 
auf Saaten, Pflanzungen und Wegebau feſſeln die 
Aufmerktfamfeit des Forſtmannes. Die Auers und 
Birkenhahn⸗Balz lodt den Jäger ebenfalls früber in 
den Wald als fonft und es ſcheint gleichfam, als liege 
es in dem Gange ben Natur ung für den lang anhaltenden 
Minter mit feinem tiefen Schnee, den wir nur nod in 
Schluchten und verfallenen Gruben vorfinden, zu ent 
hädigen. Die Buche, Fichte, Tanne, Kiefer entfalten 
D fhönen Bluͤthenknoſpen. Der männlihe Saamen» 
ftaub der Kichte fliegt fchon bie zu 2000 Fuß Meereshöhe 
aus. Dichte Wolfen von ihm fteigen aus dem Muldenthale 
hoch in die Lüfte. Auf den hohen Gebirgspunften find je⸗ 
doc) die Knofpen noch ganz gefhloffen. Ein Fichten» 
Saamenjahr, nicht ganz wie das leßtere vom Jahr 1823, 
noch weniger wie das 1811, body wenn nicht Kälte, 
anhaltende Naͤſſe oder der Tannenzapfenmwidier (Pha- 
laena tortrix strobilana) fehr zerftörend auf die 
Zapfen einwirken, wenigitend dem von 1818 gleich, zeigt 
fib unferm Auge Den Gebirgs-Förfter fordert dies 
ſes auf, dort, wo ed das Terrain noͤthig macht, kom⸗ 
menden Herbit Befaamungs-Schläge zu ftellen. 
Schnee lag nah Ausfage eines bier lebenden 
9ojaͤhrigen Greifes, der noch ein fehr gntes Gedaͤcht⸗ 
niß bat, und wegen feined mufterhaften Wandels und 
feiner Wahrbeitöliebe in allgemeiner Achtung ftebt, fo 
lange diefer ſich entfinnen könne, noch niefo viel ale in bem 
eben verfloffenen Winter. Ich habe in meinem Hofe 
ein Bienenhaus; die Bewohner darinnen interefjiren 
mich lebhaft, und nur felten entziehe ich ihnen einen 
Tag meine Aufmerkfamfeit. Hinter diefem Gebäude 
it eine Stelle, wo fein Wind einwirfen fann, bier 
babe ich den frifch gefallenen Schnee im loderen Zus 
ftande gemefjen und gefunden, daß bei und im vers 
‚ Hloffenen Winter circa 9 Ellen Schnee gefallen it. 
Freilich drückte diefen Luft und Sonne fehr zufammen, 
doch lag er im Walde, wo er fein Spiel bed Windes 
"war und blos durch feine natürlihde Schwere und 
andere atmofphärifche Einwirkungen ſich zufammenges 
fest hatte, — noch uͤber drei Ellen hoch. 
„Große Schnee, kleine Waͤſſer,“ ſagt ein altes Sprich» 
‘wort und es ſchien ſich dies auch im gegenwärtigen 
Frübjahr zu beftätigen; allein als wir bei mäßiger 
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Suͤdweſtluft anhaltenden Regen befamen, da fiiegen 
unfere Gebirgswaͤſſer ſchnell zu einer felten erreichten 
Höbe. Doch abgerehnet, daß die Ströme das im 
loͤßen begriffene Holz ſchnell hoben, mit ihm die Rechen 
berftiegen oder fie iprengten und einiges etwas weis 
ter transportirten, ale es Beſtimmung war, daß fie 
bin und wieder fleine Brüden und Stege mit ſich 
nahmen, aud an den nahe am Waffer liegenden Wie, 
fen Kleine Befhädigungen anrichteten, ift durch diefen 
boben Bafferftand bei und fein namhafter Schaden 
weiter entitanden. 

Der viele Schnee, ben wir hatten, fiel meiſt an 
bellen Zagen und verurfacdhte deshalb wenig Anhang. 
Mehr Schaden richteten die heftigen Stürme, die wır 
im Februar und März und am beftigften den Bten 
März hatten, an den Älteren Beſtaͤnden an, obgleich 
auch an mehreren Drten und hauptſächlich in einigen 
50s bis 60jaͤhrigen Beltänden, die durch Schneebrüch 
fhon vor 2 Jahren gelichtet maren, ziemliche Schnee, 
brüche wieder entitanden. Die Fichte erfordert nun 
einmal in Deutſchlands Hochgebirgen — man wende 
dagegen ein, was man wolle — entweder einen lich— 
ten Stand von Jugend auf, oder wenn diefer vernach⸗ 
läffiget wird, nur eine Außerft bebutfame Lichtftellung 
(Durchforſtung), die, wenn fie nicht mehr ftörend ale 
mwohlthuend auf ihren ferneren Wuchs wirfen fol, nur 
durch Öftere Wiederholung erreicht wird, Auf diefen 
Grundfag nur lafen fih im unferen Bergen bie 
Durchforſtungen, wo fie erforderlich find, obne Nach⸗ 
theil anwenden und fo gefchiebt ed auch der Vorſchrift 
gemäß. Die Gefammt + Maffe des feit dem Dftober 
1826 bei und gebrochenen Holzes fann ich zwar, weil 
ber Kulturbetrieb unfere Zeit zu fehr in Befchlag nimmt, 
und deßhalb die Brüche noch nicht Überall aufbereitet 
find, auch noch nicht durch Zablenaus fpredhen; allein 
fie ift auf mehreren Revieren doch fo beträchtlich, daß 
fie den Jahres⸗-Etat wo nicht gar überfteigt, ihn body 
wenigitens erreicht oder nabe fommt. Auch mein — 
Pernisfch fagt mir daſſelbe von feinem Oberforſte und 
wird die Nefultate vielleicht fpäter geben; und der Hr 
Forft:Infpeftor Gotta, welden Tarationd: Augelegenbei» 
ten obnlängit zu und führten, bemerkte deshalb, daß 
ibre Zahl auf dem Tharandter Walde (er enthält circa 
10000 Ader in 5 Revieren) gegen 7000 Klafter ber 
trage. Bemerfenswerth ift, daß bei ung fehr viele 
diefer Brüche aus einer Richtung geworfen wurden, 
wo ed der Forfimann nicht gern fiebe, das beißt von 
Di. Was von biefen Brüchen im Dftober und beim 
Kallen der bauptfädlichiten Schneemaffe, die mit 
Sturm begleitet fiel, entitand, diente unferm armen 
er und Rehen ald hauptſaͤchliches Nahrungss 
mittel. 

(Beſchluß folgt.) 
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Briefe eines reilenden Forft-Kandidaten. 


Erfier Brief. 
Serufalem den 4, Nov. 18.. 


Sch ſehe Ihr Erftaunen, ich höre Sie im Geifte 
ausrufen: Jerufalem? —! Was führt ben dahin? und 
ih antworte Ihnen: Meine Wißbegierde, mein Eifer, 
mich vorzubereiten, um einjt nach dem Zeitraume von 
49 Jahren dem Staate ald mwaderer Forſtmann dies 
nen zu können. Sie wiſſen, daß ich feit meinem Auss 
tritte aus dem Forft-Imjtitute zu ***, alfo ſeit fieben 
Jahren auf einer forftwiffenichaftlichen Reife begriffen 
bin, und baß ich daher nur noch vierzehn Jahre 2» 
Reifen übrig habe, um die Hoffnung dann ald Su 
pernumerar-Forjigebilfen » Aufcultant provis 
jorifch —* zu werden, realiſirt zu ſehen; daß 
ſolche ſchoͤne Hoffnungen auch den regſten Eifer ers 
zeugen müffen, brauche ih Ihnen gewiß nicht erſt zu 
-fagen, und eben diefer Eifer führte mich, nachdem ich 
beinahe ganz Europa und einen Theil Afrifad (mo ich 
geftehen muß, in den Naubftaaten die miüglichften 
Grundfäge angetroffen zu haben) burchreift hatte, nad) 
Gonftantinopel, da id fo viel Ehrenvolles von ber 
Einrichtung des türfifchen Forſtwefens gebört hatte. 

Fortuna war mir auch bier fehr gewogen, da ich 
bei Abgabe einer Kameel-Fadung Empfehlungs⸗Schrei⸗ 
ben, überall fehr gut aufgenommen und mit Rath 


und That unterftügt wurde, und wirflih war ich 


felbit fat darüber erftaunt, fo fchnell mein Ziel ers 
reicht zu haben und in Zeit von nur anderthalb Jah: 
ren mit dem Nöthigen zur Reife verfehen worden zu 
fein. Freilich muß ich geftehen, daß mein unermüdes 
ter @ifer und eine kleine Lift, die mir ein wackerer 
Derwiſch eingab, viel zum Gelingen meines Reifeplar 
ned beitrugen. 

Diefer Fleine Betrug ift bei aller Einfachheit doch 
zu merfwürdig, als daß ich darüber hingehen follte, 
obne Ihnen genauere Kunde davon zu geben, ba fie 
—— auch bei ung kiliputern gute Dienfte leiſten 
dürfte. 

In Eonftantimopel giebt ed nämlich, gerade wie 
überall, in jedem Fache viele Machthaber, wird nun 
bie Kleinigkeit bemwerfitelligt, diefen Herrn fammt und 
fonderd, zu einer und berfelben Minute (per se an 
demfelben Tage) feine unterthänigite Aufwartung zu 
machen, fo ift das Gluͤck ſchon halb geſchmiedet. Sie 
ftaunen und fagen, mie ift biefes möglih! —?, aber 
wie wird fi erft Ihr Staunen vermehren, wenn ich 
Ihnen fage, daß ih um 10 Uhr Morgens den 2. Juni 
18.. (feine Minute fpäter und feine früher) 4 türfis 
fhen Miniftern, 16 Minifterial-Räthen, 12 geheimen 
und 23 nicht geheimen Sefretairen, 4 Kammerdienern*) 





®) Der Berf. fcheint ſich Bier geirrt zu haben, benn ohne Zwei⸗ 
fel wurden die Kammerdiener — zuerft befucht, D. 


und noch einigen Verfonen von Widrigfeit, Summa 
Summarum 70 Honorationen aufgewartet babe. 

Die ganze Kunft beftand darin, daß ih 70 Mäns 
ner in Sold nahm, weldye für diefen Tag meine Pers 
fon vorftellten, jedem eine Bittſchrift gleichen Inhalte 
nebft einer Heinen runden Beilage mitgab und an ben 
Ort ihrer Beftimmung treten ließ. Während nun 
diefe Miethtruppen meine Sache vertbeidigten und 
auf die Herzen der Gnadenfpender Sturm liefen, 
wußte ich durch angemeffene Präfente, die gegen ein 
Trinfgeld alte Trödelweiber in die Haremd der Ges 
waltigen fpedirten, die Stimmen der Weiber gleich: 
fam zu einem einzigen Chor für mein Anliegen zu 
vereinen. 

Wie fehr dankte ich dem guten Priefter Maho— 
meds für feinen herrlihen Rath, als ich ein paar 
Tage nach diefer General » Aufwartung einen Paß, 
gültig auf 8 Jabre in alle Provinzen des odmanis 
ſchen Reiches nebjt einer namhaften Anzahl von Ems 
pfehlungsfchreiben erbielt. 

Mein erfter Gang war nun einen Janitfcharen 
zu mierhen und ba dieſes Geſchaͤft bald beendigt war, 
ich auch noch einige Tage bie zur Abreife übrig hatte; 
fo war meine Sorge jett dahin gerichtet, einen feiten 
Eniſchluß zu faffen, wohin ich zuerft reifen follte. 
Um nicht im blinden Nebel herum zu tappen und um 

die merfwürdigiten Gegenden für meinen Plan gleich 
anfangs zu befichrigen, bat ich einen angefeben türfis 
ſchen —2* die letzte Sylbe ſeines Titels mir gnaͤ— 
digſt ſpenden zu wollen; dieſe Bitte wurde mir um ſo 
lieber gewaͤhrt, als dem Gebetenen, der ein großer 
Freund und Fabrikant von Sylbenräthſeln war, die 
Form, in der ich fie vorbrachte, ganz beſonders ſchmei⸗ 
chelte. Er rieth mir, zuerſt nad Jeruſalem zu reifen, 
da ich in der Umgegend biefer Stadt Die Achte (be 
greiflihermeife von ibm felbit eingerichtete) Forſt— 
Muſter⸗Wirthſchaft antreffen würde, doc feste 
er mit großer Herablafjung, indem er fidh den Bart 
firih, binzu, werde es mic vielleicht nicht gereuen, 
dem General» Gentral» Goncurfe in Gonftantinopel, 
der am folgenden Tag vorgenommen werde, ald Aus 
börer beizumwohnen, wo ich dann ſehr leicht einen Ger 
neral»Begriff von ber außerordentlich weit vorge: 
ſchrittenen foritwiffenfhaftlichen Bildung im tärfifchen 
Neiche erhalten könne, ß wie auch bei der anweſen— 
den Menge von Forfimännern aus allen Provinzen 
den wahrbaftigen Gentralslleberblid aus ber boͤ— 
beren oder geringern Befähigung der verfchiedenen 
Individuen über die größere oder geringere Gediegen⸗ 
beit der verſchiedenen Forjt » Inititute, in welchen fie 
2 Kenntniße gefammelt, am ſicherſten zu erlangen 
ei. 
Mit taufend Büclingen europäifdben Styls nabm 
ich dieſes gnaͤdige Anerbieten an, und empfahl mic) 
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zu fernerer Gnade. Doc ich muß eifen, wenn ich 
Ihnen nod etwas von dem angehörten Examen mit» 
theilen will, da ber Tartar in einer halben Stunde 
abreitet. 

Früh um 5 Uhr richten fämmtlihe Adfpiranten 
in die Höfe des Serails, die dazu ſchon eingerichtet 
waren, da in ganz Gonftantinopel fein Saal zu fin: 
ben war, der 44000 ForftsEleven faffen fonnte. Um 
allen Misbrauch zu verbüten, und alle Hilfsquellen 
zu verftopfen, mußten ſich fämmtlicdye Eraminanden 
bis auf jenen Anzug, welchen ihnen Mutter Natur 
mitgab, entfleiden, Bei diefem Geſchaͤfte kamen denn 
nun freilich mancherlei Hilfstruppen zum Borfcheine, 
deren einige mir febr wohl befannt waren. Sn der 
Thar! es läßt ſich mancher ausgezeichnete Forfifchrift- 
fteller Nichts davon träumen, welche kurieufe Quar⸗ 
tiere feinen Kindern bier angemwiefen waren, um 
bei ſchicklicher Gelegenbeit oder in Fällen der Notb 
aus ibrem Hinterhalte bervorzubrehen und. die auf 
dem Berftand ihres jetigen Gebieterd losdonnernde 
Fragen-Batterie zum Schweigen zu bringen. 

Aus Beforgniß, es möge vielleicht dem oder jes 
nem einfallen, auf dad Manufcript feines Nachbarn 
begebrliche Blicke zu werfen, und fi mit fremden 
Federn zu ſchmuͤcken, wurden jedem Gandidaten eine 
Art großer Scheuleder *) angelegt, und nad dies 
fer Vorſichts maaßregel, nachdem ihn zuvor ein Chir 
rurg. noch genau vifitirt hatte, ob er auch diefer hölli— 
ſchen Strapage gewachfen fei, an feinen Plag geführt. 
Die Graminatoren waren 44 Korjiräthe und 4400 
Forfimeifter, welche ſaͤmmtlich Die Abnenprobe über: 
ftanden und ſehr hoffuungsvolle Männer waren, da 
felbft der Aelteſte nicht über 18 Jahre alt war. 

Das Aufſichts-Perſonale beitand aus 8 Janitfchas 
ren⸗Ortas und einer großen Anzahl Epabis, 

Die Geſundheitswache beftand aus 7 mal 7 Mer 
bieinal » Närben, ebenjo vielen Landärzten und 2000 
Barts oder vielmehr Ko pffcheerern, welche fämmtlich 
binter einer Schanze von Feldapotheken⸗Kaſten auf 
Arbeit warteten. Auf dieſe fonnte dann auch wirks 
lich gerechnet werden; denn Obnmachten, Hirnentzuͤn⸗ 
dungen, Magenfrämpfe von zu ftarfem Genuße jers 
fauter Federn ꝛc. ꝛc. waren bier allerdings zu ber 
fürchten. 

Eine unüberfehbare Menge Federnſchneider hätte 
ih fait vergeffen, die ebenfalls ſehr nothwendig war 
ren, da bie weife tiürfifche Regierung aus früherer 
Erfahrung wußte, daß Gelbitmorde durch Federmeifer 
nicht zu den Seltenbeiten gehören, vorzuͤglich unter 
ben verzweifelten alten Forſt wärtern vom Berge 
Tabor und Einai. 





*) Bene! bene! D. 


Sch muß zwar jetzt abbrechen, behalte mir aber 
vor, in meinem naͤchſten Schreiben Ihnen * ra⸗ 
gen, die id pour la rareté du fait meinem Gedaͤcht⸗ 
‘ niße eingeprägt, aufzutifchen. 
Freund 

Langwart, 
Forſt-Kandidbat. 


Forſtgeſchichte des Jahrs 1826. 


Aus des Prof. Pohl zu Leipzig „Beitraͤgen zur 
neueſten Geſchichte der Landwirtbſchaft““ Ates Bdchen. 
(enthält die chroönologiſche Ueberſicht des Wirthſchafs— 
jahres 1826) heben wir die Geſchichte des Holy 


Leben Sie wohl, Ihr 


daues und der Forſtwirthſchaft in diefem Jahre | 


aus: 

„U Die Forſtwirthſchaft machte feit länger ald 
50 Jahren große Fortfchritte. Doc gilt das nur von 
ihrer technifchen Seite oder der Lehre von der ficheren 
Erziehung des Holzes. Hierdurch entſtand num eine 
keineswegs fördernde Einjeitigfeit und mit diefer, als 
natürliche Folge, ein Zuruͤckhalten. Selbſt die freis 
muͤthigſten Forſtgelehrten lieben fi dabei wohl Bes 
bauptungen zu Schulden fommen, von denen fie ein 
heller Blick hätte frei machen können, 

Die gegenwärtige Forftwiffenfhaft ift im „Ar⸗ 
chiv für die Yandwirtbfhaft‘ DOftoberheft ©. 307 von 
einem Sachkenner ‚gefchildert. 

Der eigentlidie Zwed alles forilihen Wiſſens 
beftebt darın, die Forft-Defonomie in flete Ueberein⸗ 
ftimmung mit ber Rational » Defonomie zu bringen, 
dem Forjigrunde dadurd das Höchfte. Einfommen für 
die Nation abzugewinnen, und fo das Gefammtein- 
fonmen bed Staates zu erböhen. Diefed ward aber 
bisher faum beachtet. Und doc it der Einfluß der 
Waldungen auf das Nationalwohl fehr groß, und es 
laͤht ſich ſelbſt phyſiſch darthun, daß fie auf das Klima, 
auf die Kultur des Landes und die Gewerbe, auf 
Gefundheit, Körpers und Getftedentwicdelung der Nas 
tion, wie Arndt zeigte, von großer Einwirkung find. 


Diefe Einflüfe find felbk höher zu achten, als die, 


Befriedigung des gewöhnlichen Brenn-Beduͤrfuiſſes, 
Brennholzes 2. (?!) Man dachre ſich unter dem Worte 
© taat nicht die Menfchen, die ein Land geſellſchaft⸗ 
li bewohnen, fondern den Staatskoͤrper oder bie 
Staatöverwaltung.. Man betrachtet den Wald als 
Zwed nicht als Mittel zur Beförderung bes Beiten 
der National»Defonomie; man wollte burch den Wald 
nur bie Staatöfaffen füllen. Darum wurde jede 
Idee angefcindet und verworfen, welche zu Gunften 
einer andern Produftion in Anregung gebradht ward. 
— Niemand wagte zu wibderfprechen, wenn ung die 
befoldeten Waldwärter weis machen wollten, daß der 
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Holzmangel im naͤchſten Anzug fei, und ihre oft hars 
ten Manfregeln geltend zu machen fuchten. 

Wir haben jest nicht nur liberale Foritvermwalter 
befommen, die felbit bemüht find, die versährten Vors 
urtheile durch Beibringung von Thatjachen zu bes 
fampfen, dem Landwirthe feine Nechte auf den Wald 
wieder einräumen, das Gras für das Vieh gewach— 
fen halten, wie Thierſch, André u. f.w. Die Zus 
fäffigkeit der Waldhuth fomme nicht nur mehr zur 
Sprade, fondern ed werden auch Beweiſe dafür beis 
gebracht, und die verftändigen Forſtmaͤnner fangen 
an, ſich dafiir zu erklären, Die Abgänge denen vers 
ftatten, die fie gebrauchen fönnen, 3.8. das Leſeholz. 

Pfeil zuͤndete ein belles Lichte an, umd tief bat 
feine Lehre die Veritiändigen ergriffen. Er zeigte, daß 
das wahre Verbältnid nur von Männern erfannt 
und ermittelt werden fünnte, melde tie Lebre der 
Staats» und Forfiwirtbichaft gleichmäßig begriffen 
und ergriffen hätten, Seine verftändige Lehre gibt 
dem Walde und dem Bolfe fein abgeftrittenes Necht 
zuruͤck. Gr bat ed mit Kraft gezeigt, daß man von 
Seiten ber Regierung nicht nöthig babe, die Privats 
forte zu bevormunden, wenn fib doch bie Forſt— 
wirthe die Bormundfchaft felbft zueigneten. 

2) Die Naturfunde erbält bei den Forftwirtben 
immer mehr Verehrer und es wird dadurch manche 
intereffante Entdefung befannt gemacht. Im der 
„Forſt⸗ und no wird erzäblt, daß dad 
Benagen der Bäume von einer Art Siebenfhläfer — 
Myoxus glis — berrübre. 

Die Baumfelderwirthſchaft gewinnt mehr 
Anhänger und Anwendung, 

Die von v. Wedekind veranlaßte forfiwirtbichaft- 
liche Preisfrage iſt hoͤchſt merkwuͤrdig, ſ. Arch. Sept. 

3) Die Korn » Technologie geminnt immer 
mebr Fortſchritte. Dieß gilt vorzüglich von der Vers 
foblung des Holzes, Mehrere Männer find bemübt, 
dieſen widtigen Zweig zu vwervollfommnen, Der 
Direftor von Schwarz in Siockholm erfand einen 
neuen ſehr vortheilbaften Verfoblungsofen, in welchem 
man die Abgangs- Produfte obne Kohlenverluft ges 
winnt Er it beichrieben im „Jahrbuche des Wiener 
polytechuiſchen Inſtituts,“ und daraus in der „Korit 
und Jagdzeitung.“ 

‚» Die forſtwiſſenſchaftliche Literatur 
wird immer zablreicher. Während einige Sachverſtaͤn⸗ 
dige bie Wiffenfchaft durch gebaltreihe Schriften fürs 
bern, vermehren freilich auch Echreibjelige die Maſſe 
unnötbiger Bücher. 

Der Dr, Job. Ludw. Klauprecht ſchrieb eine 
forſtliche Statiftit des Speifart. (Sie zerfällt in 
3 Theile: 1) natürliche Beichaffenbeit des &. 2) bie 
menſchliche Beichaffenpeit, 3) Forfimefen a) Forſiver⸗ 
faffung und b) Forjihaushaltung.) — St, Behlen ein 
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Lehrbuch der Forft- und Jagbthiergefchichte. — Hoͤß, Ans 
fangegründe der Naturlebre, in ihrer Anwendung auf 
foritliche und forfttechnologifche Gegenftände, für ans 
gebende Forfimänner, Defonomen und Kameraliiten. 
— Widenmann, über ben Zwed und Begriff der 
Forſtwiſſenſchaft. — Krebs, Befchreibung und Abs 
bildung der fämmtlihen Holzarten, melde im mitt 
leren und nördlichen Deutſchland wild wachen, 18 u. 
23 Heft. — Papius, ber Holzwuchs in der Natur. 
— Beblen, Lehrbuch der Gebirgs- und Bodenkunde 
in Beziehung auf das Forftimefen. — Andre, bie 
vorzäglichiten Mittel, den Wäldern einen höheren Er+ 
trag abzugewinnen. — ©. F. Hartig, die Korfibes 
trieb» Einrihtung nah flaatswirtbfchaftlihen Grund» 
fägen. — Linz, bie Grenzen zwifchen ber Feld» unb 
Waldkultur. — Hoßfeld, über Wertbbeftimmung der 
Wälder und Ausgleichung der Servituten. — Hun— 
deshagen, die Forftabjchägung auf neuen wiffen- 
fhaftliden Grundlagen, nebft einer Eharafteriftif und 
Bergleihung aller bisher befannten Forfttarationds 
Metbodben. — Duile, über Berauung der Waldbaͤche 
in Gebirgsländern. — Von ber „Forſt⸗ und Jagdwiſ⸗ 
fenfhaft in allen ihren Theilen“ erfolgten zwei Fort 
peoon * — J. J. Klein verfaßte ein Forſthandbuch 
2 Bbn. 

Die Forſtwiſſenſchaft wird in zahlreichern Bors 
trägen auf Univerfitäten und Inſtituten gelehrt, ale 
die Landwirthſchaft. 

Iſt es nothwendiger und ſchwerer, einen tüchtigen 

orſtgelehrten zu bilden als einen gelehrten Landwirth? 
Öge man biefe Frage beantworten.‘ 


Merkwürdige Hab eines Stuͤck Rothwilds. 


Im Herbfte 1824 ſchoß ich des Morgens früb im 
Forſtorte Bielftein des biefigen Forftrevierd ein Geltes 
tbier an. Nachdem ich bierauf einige Stunden vers 
mweilt hatte, um das angefchoflene Thier frank wers 
den zu laffen, fing ih an, mit dem Schweißhunde 
nachzufuchen, und ſehr bald gelang ed mir, daffelbe 
zu fprengen und nun den Hund zu Idfen, welchen ich 
nur eine furze Zeit jagen börte, worauf ich mich in 
die Gegend begab, wo derfelbe zulebt laut gewefen war, 
Nah Berlauf einer Stunde fam der Hund wieder zus 
rücd, und blieb mir daber weiter nichts übrig, als mit 
demfelben auf den Anſchuß zu ziehen und von Neuem 
zu fuchen. 

Ich durchzog mit dem Schweißhunde den obges 
nannten Korftort, felbft <inige meinem Wohnorte nabe 
gelegene DObitgärten, und meine Berwunderung er 
reichte den boͤchſten Grad, als ich bei der 10 Fuß 
hohen Stadtmauer anfam, welde der Schweißhund 


auf den Zuſpruch: „verwundt Hirſchmann!“ — zu 
erflettern fudhte. Schon batte ich mich bier mit dem 
Auffinden von Schweiß und der Fährte befchäftigt, 
und noch fand ich im Zweifel, ob es möglich fein 
fönne, daß das Thier die Mauer an diefer Stelle 
überfloben fei: als mir einige vorübergehende Leute 
juriefen: jo eben ift ein Stud Wildpret über die 
zn gefegt und in den Gtall des 9... ges 
aufen. 

Wirklich fand ich das Thier erſchoͤpft in dem 
Aſyle, wo ih ihm nun mit leichter Muͤhe den Fang 
geben fonnte. 


Blanfenburg am Harz im Juli 1877. 
Kod. 


Anekdote. 


Am 12. Dftober 1826 gingen 3 Jagdfreunde von 
H. an den ’/, Stunde von der Stadt entfernten See 
Abends 5 Uhr auf die Staaren⸗Jagd; fie nahmen den 
Weg über einen Brachaker. M. bar feinen harthöri⸗ 
gen Caro, einen ganz fermen Hühnerhund und vors 
züglichen Apporteur, bei fi), welcher, nach feiner Mas 
nier mit dem linken Hinterlaufe zitternd und ſchlot— 
ternd, auf einmal feititand. Die 3 Jaͤgdler begierig 
auf einen vermutbeten jungen Hafen, rıchteteten alle 
Aufmerkjamfeit anf bad, mas vor dem Hunde, der 
nie einfprang, los geben werde, zogen fich näher 
an ben Hund, vor bem auf einmal ein einziges altes 
Hubn aufitand, das auch im nämlichen Augenblid von 
einem Schuß zu Boden geltredt, von dem Caro feinem 
Herrn zugetragen wurde, W., der in der Mitte zwifchen 
M. undS, ftand, [ud zuerft wieder, und wurde von;ibnen 
gefoppt, ob er auch gefchoffen habe, weil er die Pfanne 
abmwifche, und ©. zeigte darauf zur —— des 
W. demſelben die noch rauchende Zuͤndpfanne feines 
Stuzes. M. hingegen lachte laut auf, als er beide 
fid über ben gleiben Schuß wundern fab, und bes 
wies, indem er feinen Stug zu laden anfıng, daß 
auch er gefchoffen babe. Ale 3 Schügen fchoffen alfo 
diefes Huhn, ohne daß einer von dem andern gewußt 
batte, daß er ebenfalls abgebrüdt habe, was lediglich 
eine Folge der Hige und Begierde auf den Gegenſtand 
war, vor dem der alte Garo ſtand. — Zur Abwech- 
felung batten biefe 3 Schügen auch noch das Ber 
gnügen Einen Staar von vielen Taujenden im See 
befindlichen zu ſchießen. 


©. 9. e®. 
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Weitere Witterungs » Berichte 


von dem koͤn. fächf. Oberförfter Ernft Thierfch in 
Eibenjtod im ſaͤchſ. Erzgebirge, 
(Siehe den Auffag Nro. 34 und 35 biefes Jahrgangs.) 
(eſchluß.) 


Im Oberforſte Eibenſtock iſt ein Rehſtand von 
mehr denn 100 Stuͤck durch den Winter um gekommen. 
Nicht mehr denn 8 Rehe oder vielmehr nur die Spur 
davon wurden gefunden und barunter 2 Stuͤck noch 
lebend den Fuͤchſen abgejagt; alle aber von ihnen ge 
riffen. Einer Rüde war ſchon der Kopf bis an Die 
Lichter abgefreffen, als fie diefen Räubern entzogen 
wurde und erji noch genidt werden mußte. 


Hirfhe und Wildpret ließen fih das an Fuͤtte⸗ 
rungen angebrachte Heu wohl ſchmecken, aber nur von 
der hoͤchſten Noıh getrieben, entfchloffen fich die Rebe, 
Heu anzunehmen. Die Aeſung der Rehe befteht bei 
tiefem Schnee bier Überhaupt nur in den Spigen ber 
Fichtengweige und in den an den Fichten fo häufig 
vorfommenden Flechten, darum finden wir fie zu ber 
Zeit, wo viel Schnee liegt, nur in alten Beſtaͤnden, 
wo fie forgfältig das Moos auffuhen, was Stürme 
von den Fichten trennen. Wo wir Rebe in hohem 
Holze an ſolchen Drten ftchen hatten, an dem die 
Kraft des Windes nicht wirfen fonnte, bort nur fas 
men wir ihnen burd Fällen fiehender Bäume, an des 
ren Aeſte wir ihnen gutes Heu anbrachten, von Zeit 
zu Zeit zur Hilfe, 

Auf diefem Wege haben wir unfern mäßigen Bild» 


den 4 September 


1827. 


und Mebitand erhalten. Daß bad Reh, wenn es 
Aeſung bat, im Winter viel Kälte ertragen kann, das 
von baben wir. im Gebirge mehrere Beifpiele aufzus 
mweifen. Einer alten Rüde, der z. B. im November, 
furz vor Eintritt eines hoben und lange liegen geblies 
benen Schneed ein Hinterlauft zerſchoſſen wurde, traf 
ich den darauf folgenden Sommer mit 3 Läuften mit 
einer Kite. Ein Bock hielt fi auf biefe Weite gleich— 
falls mehrere Sabre, und als ih ihn im Januar 
ſchoß, war er wohl genäprt. 


Unfern armen Hafen aber fonnten wir wenig 
Schutz gegen die Fuͤchſe gewaͤhren. Nur dort, wo 
fie des Nachts in die Ortfchaften liefen, und nicht in 
die Klauen anderer Räuber durch allerlei erfonnene 
Fangmittel fielen, wurden fie durch Fuͤtterung erhalten. 

Auch einige Rebbühner erhielten fih auf frifhen 
Quellen und an Rändern, wo der Wind den Schnee 
weggewebet hatte. Auer» und Birfwildpret wurde 
nad Berhältniß bes Standes, während der Balz ge: 
nug getroffen, 


Nur an dem merfwürbigen Balzorte, von dem ich 
ben geehrten Lefern in Rr. 68 d. Ztg. v. 1825 erzählt habe, 
fielen Abende im Ganzen nicht mehr als 6 Hähme 
ein, während ibre Zahl im verwidenen Jahre ſchon 
nicht mehr ald 9 Stuͤck überftieg. Der Umitand, daß 
in der Nähe jenes Platzes Holzſchlaͤger und befonders 
Köhler viel Geraͤuſch verurſachen, mag die fern fie 
henden Häbnme verhindern, jich auf diefem Plage eins 
zufinden. Doc ereignete fich während der diegjäbris 
gen Balzzeit der bemerfenswertbe Fall, daß ein Habn 
urz binter einander Amal, fohreibe viermal, auf 
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hoͤchſtens 60 Schritt weit gefehlt wurbe, ohne abzus 
‚ftieben *). 

Beim Einfammeln des Fichtenfaamend werben, 
wie id auf meiner Lebens reiſe mehrmals zu bemerfen 
Gelegenheit hatte, noch fehr viele Mißgriffe getban. 
Sei died aus Unkunde, Habfucht oder Reichrfinn, 
leichviel, es gebört nicht zur Sache. Aber das ge 
—* dazu und gehoͤrt dem deutſchen Gebirge » Kork, 
manne an, daß er aus trauriger Erfahrung fich Lehre 
fammelt. „Ein fauler Baum fann,‘ wie Chrifius vor 
den falfhen Propheten warnend, zu feinen Juͤngern 
prise, „micht gute Früchte bringen und eim guter 

aum fann nicht arge Früchte bringen.’ 

Die erfte Sünde, welche bei Einfammeln des 





*) Meine frühere Erzählung in dieſen Blättern über ähnliche 
Vorgänge hat, ob ich gleich dazu fehte, daß mir das foges 
nannte Jäger katein fremd fei, dennoch Zweifel erregt. Denn 
id) feibft habe aus Zufall Hefte der F. u. 3. Btg. zu GE 


fidht befommen, wo jene &tellen nicht blos mit Rotbftift 


unterftrichen, fondern bie Zweifel auch durch Fragezeichen 
audgebrüdt waren. 


Sollte ein ober ber andere, welchem ernſtlich daran geles 

gen ift, bie Natur bes Auerhahns genau fennen zu lernen, 

. aud ben hier berübrten Vorfall, nur bann erſt* glauben, 
wenn foldyer durch Zeugen beträftigt ift, fo kann ich ihm als 
ſolche den Hrn, Korftmeifter von Hopffgarten, Hrn. Forfts 
Inſpektor Gotta und ‚Hrn. Revierfoͤrſter Kaltofen anführen. 


Diefe Herrn waren mit mir an jenem ſchönen Balzplatze 
auf dem Einfall, Der Hr. v. Hopffgarten fand bidyt neben 
mir, Kaltofen hatte Gotta zur Eeite, der auch einen Hafen 
beim Einfall fchoß, 

Mehrere Hähne fielen um uns cin, Mir blieben bes 
Nachts in der Nähe bes Plages in einer Köblerhütte. Die 
Nacht war ſchon und wir verſprachen uns einen angenchmen 
Morgens er war ed auch, aber unfere Hähne waren flumm, 
vermuthlich weil der hin und wieber noch liegende Schnee 
den Hähnen unfere Tritte verrarhen hatte. Schon hörten 
wir ben Morgenge’ang ber Zippe und bes Rothbartes. Es 
fieten Hähne neben uns ein, was das fichere Beichen ift, baf 
die Hühner bald abftieben, Hr. v. Hopffgarten und id; vers 
ließen unfern Stand und ſchlichen weiter. Ginen Hahn 
glauben wir auf einer Fichte einfallen zu ſehen. Er ftebt 
außer Flintenſchuß wieder, Dr, v. Dopffaarten bebient ſich 
meiner Büdjsflinte, und ber er ftürgt tobt vom Baume, Die 
Morgendbämmerung und bie Ferne hatten uns jeboch aeblenbet, 
wir finden eine Henne unter bem Baume, Forft= Infpektor 
Gotta und Mevierförfter Kaltofen waren an einen unregel: 
mäßig auf ber Erbe balzenben Habn in unferer Nähe ober 
wir in die ihrige geſchlichen. Erfterer alaubte, wir hätten 
ihm bie Freude zerftört und feinen Hahn erlegt; er wollte 
mit uns zürnen ; aber in dem Xugenblid ftellte fidy ber mas 
jeftätiiche Hahn uns breit, und ebenfo frei, 

_ftanden in obiger Kerne, und auf den Gipfel einer etwa 15 

Ellen hoben Fichte, um uns zu redhtfertigen.. Er hielt ruhig 
vier Schüße aus verfchiebenen Gewehren, theils mit Büchfe 
und Kugel, theils mit der Flinte und ganz arobem Schrot 
geladen, aus, unb fliebte erft dann ab, als ber Hr. Revier: 
—* Kaltofen, ein zu hitziger Jäger, einige Bewegungen 
machte. 


des Worts gedörrt wird — ausſetzt. 


mie wir ſelbſt 


Kichtenfaamens begangen wird, it, daß nicht immer 
die paffendften Stämme gewählt werden, von welden 
man Zapfen bridt. Junge, oft faum 30 Jahr alte, 
mitunter dazu noch in fummervollem Zuftande aufge 
wachfene Sträudyer, von welchen fi die Zapfen weit 
leichter, ald von hohem Holze brechen laffen, haben 
nicht viel guten Saamen; bei zu altem Holze, auch 
ſolchem, was zwifchen Unträutern aufgewachfen ober 
lange auf Harzmwald ftand, und vom fundigen Forit- 
manne leicht erfannt wird, findet daffelbe ſtatt, dar— 
um ein fauler Baum kann nicht gute Früchte brins 
gen. Die Hälfte, Öfterd zwei Drittheil des Saamens 
von folhen Bäumen gewonnen, iſt taub, und das Mes 
nige, deſſen Keimfraft gut ift, verliert ſich im Laufe 
einiger Jahre und deshalb ſchon wird viel geringer 
Saamen in bie —— Magazine eingebracht. 
Eine andere Suͤnde, welche beim Gewinnen des 
Saamend aus den Zapfen begangen wird, iſt die zu 
große Higfraft, welcher man den Saamen in der fos 
genannten Darrfiuben — wo er im wahren Sinne 
Den: Es ift wahr, 
der Saame kann fehr viel Hige ausftehen, wenn er 
von ganz gefunden Bäumen it. Allein etwas ganz 
anderes ift es, den Saamen bei gewöhnlicher Ofen» 
wärme innerhalb 2—3 Tagen zu gewinnen, als ihn 
in einer Darritube bei — N da Hisgrad ins 
nerbalb einiger Stunden aus den Zapfen zu erlangen. 
Ich babe, Gott fei Danf! eine vollfommen gute 
Bruft, und daher eine derbe Runge, bin aber dennoch 
nicht immer vermögend geweſen, mid nur eine Mis 
nute in einem foldhen Behälter während des Darrens 
der Zapfen aufzubalten. Hier muß die Feuchtigkeit, 
welche der Zapfen bei fi führt, zu fchnell verbuns 
ften, und wohl diefer Umftand iſt es, der bie Keim 
kraft ſchwaͤcht oder zeritörend auf biefelbe wirft. 
Zapfen von Fichten im 40 — 100jährigem Alter, 
die auf gutem Boden erwachfen find, enthalten das 
vollfommenfte Saamenforn. Nur an folhen Stäms 
men follte dad Sammeln geitattet, dabei aber auch 
durchaus nicht zugegeben werben, baß jedes leichtfer⸗ 
tipe Gefindel Zapfen fammeln darf. Denn werden 
bier die Zügel aus des Hand gegeben, fo fieht man 
oft in den Wäldern durch gaͤnzliche Verſtuͤmmlung 
der Fichten ſchreckhafte Bilder. Wird der Zapfen 
nicht vor dem Ausflengeln ded Saamens am feuchten 
Drten zu lange arfbewahrt nnd nicht in Dar: fiuben 
durch zu große Hite zum frübzeitigen Ausfallen. ges 
jwungen: bann ift der Forftmann guten Gaamend, 
der fich, fo weit meine Verſuche reichen, 8—10 Jahre 
feimungsfäbig erbält, gewiß. In Nadelholzforſten, 
wo alljährlich Fichtenfaaten gemacht werden, fann 
der Korfidireftor dadurch leicht zu dem Befig von gus 
tem Fichtenfaamen gelangen, wenn er für jedes Forſt⸗ 
revier eine für einen gemiffen Zeitraum beitimmte 
Quantität Saamen durch Die betreffenden Forſtbe⸗ 


dienten fammeln, und biefe fomohl für beffen Güte, 
als aud, wenn feine zwetmäßigen Magazine vorhan⸗ 
den, für deſſen gemwiffenbafte — — — 
laͤßt, dann aber jedem feinen geſammelten Saamen 
wieder auf fein Revier auszuſaͤen überläßt. Seit dem 
Sabre 1819 gefchieht dieß bier in dem Eibenftdder 
Dberforfte mit dem glädlichiten Erfolge. 

Unfere meiften Saaten haben deßhalb aud in 
der Regel fonit feinen Fehler als den, daß fie, obſchon 
der ſaͤchſiſche Ader nur mit 24—32 Pfd. geflügelten 
Saamen, je nachdem der Boden gut ift, in Streifen 
zu 1 bis 3 Ellen Breite und 1 bis hoͤchſtens 2 Ellen 
Entfernung von einander befaamt wird, viel zu dicht 
fteben. ob fommt bier wieber der dichte Stand 
junger Enaten dem Forfimann wegen ber etwa ers 
forderlichen Pflanzungen wieder zu ftatten, und wo 
dies nicht der Fall it, da fönnen die überflüßigen 
Pflanzen, ehe fie einen Kampf unter fih beginnen, 
leicht zerftört werden. 

32 Pfd. Fichtenfaamen mit Flügeln werben bei 
und einem Dresdner Scheffel gleih gerechnet, und 
dieſes Gewicht trifft auch mit dem Maaße bei gut 
gebaltenem Saamen fo ziemlich. Iſt der Saamen je 
doch ganz von Schuppen ıc. rein und find ibm bie 
Flügel beim Ausflengeln aus den Zapfen nicht fehr 
gekuickt worden, fo wiegt ber Scheffel nicht 32 Pfd, 

Im Jahre 1823 babe ich mir die Mühe gegeben, 
Zapfen von einer 8Ojährigen in freiem Zuftande auf 
gutem Boden aufgewachſenen Fichte felbft mit Sorg⸗ 
falt auszuklopfen, und von 6 Sceffel Aapfen einen 
Scheffel Saamen gewonnen, deffen Gewicht nur 35'/, 
pn. betrug. Ich fege aber hinzu, daß die Zapfen 

ei mäßiger Stubenwärme getrodnet und nur ber 
befte Saamen mit aller Sorgfalt aus ihnen gefdhättelt, 
dann auch nur im loderften Zuftande gemeffen wurbe. 

Sonft hatte der meifte Saamen, der durch ges 
wiffenbafte Hände bei mäßiger Stuben» ober Som 
nenwärme gewonnen und mit möglidhfter Schonung 
durch Siebe ausgerüttelt mar, und fo ins biefige 
Magazin kam, nad unferm Scheffelmaaße verglichen 
30 Pfd.; jebt aber, nachdem der Saamen alljährlich 
Zmal gewendet und ihm fo die Flügel mebr abgebros 
—* —— ſind, wiegt der Scheffel im Durchſchnitt 
3 


Die Güte des Fichtenſaamens läßt ſich nur durch 
angefiellte Proben mit der Enat im Slleinen genau 
forfhen. Sucht man die Körner genau aus und es 
geben von 100 Körnern 90 auf, fo ift der Saamen 
fehr put. Mebreremale fand ib, daß von 100 wills 
kuͤhrlich gewählten Körnern, die aus vollfommenen 
Zapfen mit aller Sorgfalt genommen waren, nur 60 
bis 80 eng Geringen Saamen bat jeder Zaps 
fen und zwar deffen ftetö mehr, wenn der Stamm, von 
dem er gebroden wurbe, von ber vorbemerften Bes 
ſchaffenheit it. Im diefem Falle habe ich Beweife, daß 
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von 100 gewählten Körnern nur bie Hälfte und oft 
nur 20—30 aufgingen, wie ich dieß auch erft im jegigen 
Frühjahre mit einer Saamenprobe erfahren habe. 

Um das Maaß der Unreinigkeit an Schuppen ıc, 
zu erforſchen, dazu ift ein Sieb von Drath, in maͤßi⸗ 
ger Weite geflochten, erforderlich. Laͤßt man den 
Sanmen langfam durchſieben, fo bleiben die Schup⸗ 
ven zurück und dies ift ganz obnfehlbar der ſicherſte 
Drobierftein. Auf dem Thüringer Walde bin ic 
Zeuge gewefen, ald einem Föriter, der den Saamen- 
fieferant madte, auf diefe,Weife der 4te Theil ber 
Lieferung defectirt wurbe, 

Im Jahre 1818 habe ich bier im Durchſchnitt 
12 Scheffel Zapfen zu 1 Scheffel Fichtenfaamen ges 
braucht, im Saamenjahr 1823 aber hatten wir beren 
nicht ganz 8 Scheffel noͤthig. Der. Grund, mwarım 
mir in dem eriten Jahre mehr Zapfen braudten, 
berubte auf zwei Urfaden: einmal flog viel Saamen 
bei dem ſchoͤnen Herbſtwetter 1818 aus, und derjenige 
Saamen, bei dem die Made des Tannenzapfenmwidler 
bis zu 6 Eremplar in Einem Zapfen oft vorfam, war 
durch gewöhnliche Wärme gar nit aus bemfelbeu zu 
gewinnen. Die Körner waren auch meift ſchon von 
der Made angegangen, und in ber Regel ausgefreffen. 

Daß ih im J. 1822 in den „Sabrbücern ber 
Forftwiffenfchaft‘ meine Anſicht von ben Abfprüngen, dem 
gewöhnlichen Vorbothen der Saamenjahre, mich dahin ‘ 
ausfprad, daß fie von Krünigen, Eichhörnchen :c. abges 
biffen würden, darüber bin ich im Pfeils „‚Eritifchen 
Blättern der Forftwiffenfhaft” von dem Hrn. Ober 
jäger Froͤmbling zurecht gewiefen worden. _ 

Sch befcheide mich jeder beſſern —— 
habe dieß auch dem Hrn. Froͤmbling, dem ich ſchuldi— 
germaaßen in jenem Blatte wieder Rebe geflanden 
babe, gefagt, es thut mir aber leid, ihm — zu 
muͤſſen, daß ich meine erſte Ueberzengung nicht aufge⸗ 
ben kann, da ich ſie im Laufe des ——— Win⸗ 
ters noch mehr durch bie forgfältigfte Beobachtung 
begründet gefunden babe. 

Im Verhältuiße der Saamen-Produftion, welde 
wir in dieſem Jahre zu erwarten haben, famen bei 
und nur aͤußerſt wenige Abfjprünge vor; an denjeni— 
gen, bie wir bier fanden, waren die Knodpen vers 
zehrt und die Hüllen, melde fie umgaben, unterm 
Baume neben den Abfprängen mit zu finden. Der 
Hr. Dr. und Prof. Reum in Tharandt fpricht die 
Erfahrung nämlid, daß die Abſpruͤnge ald Zeichen 
eines :bevorftehenden Saamenjahrs anzunehmen find, 
und daß fie richt im Folge des häufigen Saftans 
drangs abfallen, fondern von Thieren, Die ihre Wabs 
rung in ber männlichen Bluͤthk nospe fuchen und reidys 
lid finden, abaebiffen werden, in ber zweiten fehr 
verbefjerten Auflage feiner „Forft-Botanif“ Dreöden 
b. Arnold 1825 ©. 275 ebenfalls aus, und weil?) dies 
fed Buch von einem unferer vorzüglichfien oder viel 
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mehr gründlichften unſerer deutſchen Forſtbotaniker 
geſchrieben und unter den Schriften dieſer Art den 
erſten Rang einnimmt, der Verf. auch in der Näbe 
beträchtlicher Fichtenwälber wohnt, fo gebührt ihm (?) 
aud in diefer Beziehung eine Autorität, welde fein 
Laie in der Botanik ihm zu entziehen vermag. 


Der Grund, daß wenige fog. Abfpränge vorkom— 
men, alaubten wir darin fuchen zn müffen, daß ber 
tiefe Schnee und die aryaltende Kälte die Strichvoͤ⸗ 

el, ald Krünige und Meifen u. f. m. meift aus uns 
* Gebirge entfernte. Es kann ſein, daß in andern 
Gegenden, wo ich die Sache freilich nicht beobachtet 
habe, dieſe ag eine Kolge des Saftandranges 
find, allein da, wo ich mit eigenen Augen — und das 
ſehr oft — ſahe, fand ich fie ald Folge deſſen, was ich 
bereitd darüber gefagt babe, nämlich baß fie durch 
Thiere abgebiffen werben, denen die Knospe ald Nah— 
rung dient, und dies war auch im verwichenen Wins 
ter der Fall. 


Eibenftod im Mai 1877, 


Ernit Tbierfd. 
Dberförfter. 


Berihtigung und Bitte. 
(Rupferhütchen betr.) 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß in vielen 
Gegenden die Kupferhuͤtchen unter der allgemeinen 
Benennung Sellierfhe Huͤtchen verfauft werden, 
fie mögen von uns bezogen fein oder nicht. Obgleich 
nun ziwar die beiden Gründe, welde dazu Beranlas 
fung geben fönnen, naͤmlich: 

weil wir die Erften waren, melde biefen Indus 
firies3weig nah Deutſchland verpflanzten, und 

weil man eine allgemein als gut anerfannte Sache 
nur zu dergleihen Manoeupre# benußt, 

„für uns fehr ſchmeichelhaft fein müffen; fo koͤnnen wir 
doch nicht mit Stillſchweigen darüber bingeben, weil 
dadurch auch die Fehler, melde andere Huͤtchen bar 
ben Finnen, ald: ju leichte Entzündbarfeit, oͤfteres 
Berfagen, Füllung, welche den Rohren fchadet u. f. w. 
den unfrigen beigelegt werben. ; 

Frei von aller Anmaaßung wird ed und dennoch 
Niemand verdenfen, wenn wir den guten Ruf unferer 
Hütchen vor ſolchen Schmälerungen zu bewahren füs 
den. Wir erlauben und daher die Kennzeihen uns 
fered Fabrikats Öffentlich befannt zu muchen. 

— Huͤtchen trägt auf dem Kopfe die Chiffer 


Gede Schachtel mit 500 Stuͤck ift mit gleicher 
Chiffer verfiegelt. 


Auf dem Dedel der Schachtel befindet ſich der 
öfterreichifehe Adler, mit der Umſchrift: Kaiſerliche 
Königlide Oeſterreichiſche Kupferhuͤtchen— 
Fabrik von Sellier und Bellot. 

Auf dem Boden iſt ein ſchießender Jaͤger und 
fuͤhrt die Unterſchrift: Patentirte Kupferhütchen 
von Sellier und Bellot in Prag. 

Huͤtchen, welche dieſe Kennzeichen nicht haben, 
erkennen wir fuͤr die unſrigen nicht an. Wir bitten 
zugleich Alle, welche ſich unſerer Huͤtchen bedienen, 
und von jedem Vorfalle, der ihnen Veranlaſſung zur 
Unzufriedenheit geben könnte, auf unfere Koiten, gür 
tigt Nachricht zu ertheilen, und die fleinften UmftÄände 
dabei genau anzumerken. Wir verpflichten ung, jede 
Genugthuung zu geben, welhe man verlangt. Auch 
die geringfügigite Bemerfung aus ber entfernteften Ges 
gend wird uns milllommen fein und mit Danf ers 
fannt werden, denn wir haben die Heberzeugung, daß 
nur durch Prüfung und Beachtung der Meinungen 
aller Sachkundigen etwas Vollfommenes erreicht wer⸗ 
den fann, Die Erreihung der größtmöglichen Volls 
Fr aber ift unfer eifrigites Beſtreben und fer 

er Wille. 

Uebrigens erlauben wir ung, auf den Auffag „Eis 
nige Bemerkungen über Zuͤndhuͤtchen““ in Nro 59 und 
61 diefer Zeitung aufmerffam zu machen, da er viel 
Wahres zur Kenntniß und Beurtheilung bed Per 
kuſſions ⸗Syſtems enthält. 


Leipzig im Monat Auguſt 1827. 
Sellier und Comp. 


Seltene Haſenjagd. 


Ar 7ten laufenden Monats gegen 7 Uhr Abends 
fab ich auf hieſigem Revier, am Wald» Diftrifte Bors 
bergsbach, einer mit Birkenfträuc licht beitandenen 
Wald» Dedung, einen halbgewachſenen Hafen von eis 
nem alten Fuchs jagen. $ 

Sch lief auf den Weg, auf mweldem bie Jagd 
bingegangen war, und ed verfloßen faum 5 Minuten, 
fo fam der Hafe, von dem Fuchs immer nody vers 
folgt, bei mir vorbei, und ich ſchoß denfelben tobt, 
und befreite fo den geängftinten Daafen von feinem 
auf 10 Schritte entfernten Feinde. 


Hain den 12. Auguft 1827. 


Garl Baufenwein, 
Reviergebilfe. 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen. — Berlag son Wilhelm Ludwig Wehe. 
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Meteorologifhe Beobachtungen des phyfifalifhen Vereins in Sranffurt a. Main. 





& Barometer “ Reaum, Thermometer 

n + 10° R. (Par. Duoderimalmaaf.) frei im Schatten. 

[- 

* 911213 
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hte 127. 9,8127. 9,7127. 9,927. 9,3-+12,6|+14,3,+17,9|++11, 10, 0, truͤb 
26te . 9,3127. 9,2,27. 9 327.10,04-11,5|-+12,81+13,3 +10,5]-r 9,0 0. Pr 
27te [27.11,427.11,6|28. 0,128, 0,3--13,1 —+14,0,+10,3)+10,3 9,1 0. beiter 
28t€ 128. 0,8|28, 0,8[28. 0,728. 0,6-#12,8|+12,4/+14,8|-+11,914+- 8,0 0. trüb 
29te [28. 0,8!28. 0,828. 0,8/28. 0,9]-+11,6|+14,5|+13,3|+ 9,8I+ 8, 0. um;ogen 
Ote ]28. 1,0/28. 1,0128, 0,528. 0,0/4+10,9|+12,7|-+12,8!-10,2]-++ 7,0 0. | truͤb 
site 8. 0.3/28. 0,1128, 0,5238. 2.04-13,3)+13,8 +15,3!+ 9,8I-+ 9,2 0. beiter 


Bemertungen: Den 25. 
legen ben 28, 0,5", 30. 4,4% und 31. 0,20%, 


Correſpondenz-Nachricht. 


Braunfels den 9. Luguſt 1827° 


Unfer hochherziger Erbprinz, deffen reger Sinn 
für Gutes und Schönes ſchon fo vielfach beurfundet 
iſt (es zeugen davon die verfhönerten Umgebungen 
von Braunfeld und die ſehenswerthen Sammlungen 
von Gemälden, Kupferftichen 2c.) bat dem veritorbenen 
kurheſſiſchen Oberforftmeifter von Wildungen ®) ein 





®) 0. W. mar befanntlich feit bem Jahre 1793 zweiter Gubdee 
legat in der zwar mit vielen fehr ſchwierigen Gefchäften, aber auch 


Auguft Morgens Regen. Den 26. Morgens Regen, 





beffien Waffermenge 5,8% beträgt, Desgleichen 


Denfmal errichten laffen, welches beute in Gegenwart 
bes Fürften und feiner Räthe feierlich eingeweiht wurde, 
Der Plan dazu war von dem edlen Stifter in aller 





mit Ehre, Erfolg und Vergnügen verbunden geweſenen Ab: _ 
miniftrations:Rommiffion des Fürſtenthums Solme⸗Braun⸗ 
fels, mobei es feinem eifrigen Beftreben geglüdt war, ſich 
in bem Grade mit biefem wichtigen Sefdähte vertraut zu 
machen, baß demſelben nad) dem ode bes erſten Subbe— 
legaten bed kurheſſ. Hrn. Staats » Minifters von Meyer, 
biefe Abminiftration — auf Erſuchen des fürſtlichen Daufes 
Solme>Braunfels — allein überlaffen biieb, 


Anmerkung ber Redaktion. 


Etille felbft entworfen und wurde unter feiner pers 
föntichen Leitung andgefüprt. 

In dem, vom jebt regierenden Fürfien gefchaffes 
nen, fleinen Fichtenwalbe, eine Bierteljtunde von Brauns 
feld, auf einem mit hoben Fichten, Laͤrchen und Weis 
mouthöfiefern umgebenen freien Plate, am welchem ges 
ebnete —— ei führen, erhebt ſich eine von gros 
Ben rohen Marmorblöden kuͤnſtlich zuſammen gefehte 
—— die von der Natur gebildet zu ſein ſcheint. 

us derfelben ragt ein 6 Fuß bober ganz rober Mars 
morflein hervor, deffen Vorberfeite, nur bebauen und 
geglättet, folgende Infchrift enthält: 


Um Ziegern glei zu morden *) 
Sn Wäldern weit und breit, 
Hab’ id Dianend Orden 
Mich wahrlich nicht geweiht! 
Nein — einem edler'n Triebe 
Dan id mein grün Gewand; 
Nur dir, Natur, zu Liebe 
Waͤhlt' ich den Shyerftand. 


Um ®ild nur m berüden, 
Hab’ ich fo manche Nacht, 
(Glaubt’d Brüder) mit Entzäden 
Im Korfte nicht durchwacht! 

Die Pracht geftirnter Höhen, 
Der Mond ergöste mid, 
Indeß oft ungeſehen 

Das Wild vorüber ſchlich. 


Zu ſolchen Seligkeiten, 
Vom Weichling nie erkannt, 
Winkt taͤglich dem Geweihten 
Dianens Zauberhand. 
Beſchwerden nicht zu ſcheuen, 
Zu trotzen Froſt und Glut, 
Staͤhlt ſie den Vielgetreuen 
Mit Nervenkraft und Muth. 


Entzuͤckt will ich dich preifen, 
Natur, fo lang’ ich bin! 
Nichts fol mich dir entreißen, 
Du Allbeleberin! 
Wohl dem, der bir ergeben, 
Des Dafeins froh gesicht, 
Und endlich fanft fein Leben — 
Im trauten Forft befchließt. 


von Wilbungen ö 
turheffifcper Oberforftmeifter. 


Den Andenken diefed edlen Dianenpriefterd, bes 
legten feines alten Geſchlechts, geweiht. 





*) „Lieber für Korftmänner und Jäger,‘ neue vermehrte Samm: 
lung, herausgeg. von-v, Wildungen, Epag. bei Seeger 1812. 
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Ueber die wichtigften Angelegenheiten der Nation, 
in Beziehung auf Waldwirthſchaft von K. 5. 
Schenck. 


Die Bragen ob und unter welchen Umftänden, 
ohne Nachtheil für die Nation, die Staatsforſte vers 
Außert und bie Privatwald,@igenthämer aller forft 
polizeilichen Befchränfung entbunden werden fönnen? 
find fchon feit Fangen Jahren verhandelt, auch in mehreren 
Zeitſchriften mehrfach berührt worden”). Die Anfichten 
ber Schhriftfteller find über beide Fragen in der nämlichen 
Art getheilt, ald die Syſteme einiger ber wichtigften 
Staaten Europas, wie Defterreich, Preußen und Frank, 
reich, in diefen Punkten von einander abweichen. 

Beide Fragen find in ihren Folgen fehr wichtig, 
ja man fönnte fagen, fie gehören zu den wichtigften, 
welche über bie Erhaltung und Beförderung bes all» 

emeinen Wohls erhoben werden können, Ebendeß— 
Bath dürfte ed micht überflüßig fein, ſolche nochmals 
einer Erörterung zu unterwerfen, und die Refultate 
der bisherigen Verhandlungen zufammenzuftellen. Sc 
will mich dieſer Erörterung unterziehen und dabei be> 
fireben, mich möglichft kurz zu faffen, und gefagte 
Dinge entweder gar nicht oder fur; zu berühren, ob» 
gleich es noͤthig wäre, diefe Fragen von vornan (ab 
ovo) in vollen Zufammenhange nochmals vollitändig 
zu verhandeln, um feine Luͤcke N = laffen, welche einem 
Kritiker, zur Erheuerung bed Kampfes, eine polemifche 
Beranlaffung böte. 

l. Die dwirtbfhaft hat befondere Eigenthüms 
on und erfordert deshalb auch, daß befonbere 
Ruͤckſichten ihretwegen eintreten. 

A. Ihr Haupterzeugniß, das Holz, iſt in mehr» 
facher Hinſicht Cald Fenerungd-, Baur, Gefchirr, Mas 
terials) Eins der unentbebrlihften Beduͤrfniſſe. 
Die Subſiſtenz der Menfchen, ihr Gewerbsbetrieb, 
ihre Kultur und Wohlfahrt hängen von dem Holze 
fo unzertrennlih ab, baß mit deſſen zureichender 
Menge, bei font guͤnſtigen Umftänden, Wohl⸗Er hoͤ—⸗ 
bung, mit deſſen Mangel aber Noth und Elend eins 
treten. In dem Maaße ald mit der wachſenden Bes 
—— dem ausgedehnteren Gewerbsbetriebe, 
der Verbrauch des Holzes ſtets zunimmt, muß daber 
auch die Menge des Holzes vermehrt werden, damit 
Mangel oder die (ſolchem hinſichtlich der aͤrmeren 
Volksklaſſe gleichſtehende) Uebertheuerung des Holzes 
nicht einteiſe, ſondern jeder Menſch feinen Holzbes 
darf, ohne Beſchraͤnkung ſeiner uͤbrigen Beduͤrfni ſſe 
und ſeinem Nahrungsſtande unbeſchadet, ſich zu vers 
ſchaffen vermoͤge. eil aber das Hol; mehr durch 
die Einmwirfung ber Natur ald durch das Zuthun ber 
Menfchen erzeugt wird, vielen Anfehtungen von 
Seiten des Klimas, der Witterung und der Thiere 


©) Berg. Rro. M—27 vom Jahrgg. 1825 und Mro. 11 — 13, 
51, 77 und 83—85 vom Jahrgg, 1826 biefer Zeitung. 
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ausgeſetzt ift, nur langſam waͤchſt, und erſt nad) lan⸗ 
gen Jahren, oft erſt nach Jahrhunderten, in den Zus 
fiand kommt, daß man fich feiner zu den verfchiedenen 
Zweden wirthſchaftlich bedienen fan, auch es, wegen 
feiner Schwere, aus der Ferne nicht immer in zureis 
chender Menge und zu billigem Preife bezogen werden 
kann —; fo muß die Bewirthfhaftung der Wälder fo 
tegulirt werben, baß das Verbältniß ber nachhaltigen 
Holzabgabe zum Holzbebarfe nicht gefährdet, vielmehr 
fiets aufrecht erhalten und ein nahbaltiger Holzbes 
fand dem fünftigen Generationen verfichert werde. 
In diefer Beziehung fagt Linz fehr rigtig: „Der 
Wald ift ein Fideifommiß, der Generationen 
Rechtlichkeit anvertraut, ein Kapital, beifen 
Ertrag der lebenden Belt, es felbft der Ewig— 
feit angehört.” 

B. Der BWaldboden erzeugt aber nicht nur Holz, 
fondern auch andere nubbare Gegenftände (Neben 
nugungen), befonders —* und Streu, dem Feld⸗ 
baue zur Erhaltung und Verbeſſerung in manchen 
Gegenden oft unentbehrlich. Die nachtheiligen Ein» 
mwirfungen der Viehhuth und des Streurechens auf 
bie Holzzucht können aber nur dadurch gemindert oder 
befeitist werben, baß bie Waldungen in große, digen 
menhängende Schläge eingetbeilt, der Holzhieb, die 
Schonungszeit und andere Manfregeln im Großen 
durchgeführt werden, welche es möglich machen, baß 
Holzjuht und Fruchterzug auf den Feldern (leßterer 
durch Viebhuth und Streurechen bedingt) neben eins 
ander befiehen können *). Auch hiernach muß alfo 
die Waldwirtbichaft eingerichtet werben, 

C, Den Holz verbrauchenden oder verarbeitenden 
Gewerben, fowie der bürgerliben Baufunft ift aber 
auch nicht immer nur damit gebient, daß fie er. in 
zureichender Menge erhalten; fondern zur Erhaltung 
und Berbefferung ihres Betriebs ift weiter erforder⸗ 
lich, daß fie ihr Bedarfs-Duantum in ber beften Holz⸗ 
art, in ben beften Sortimenten oft nur Rinde (mie 
die Rothgerbereien) von jungem Eichenholze jährlich 
beziehen fönnen. Auch diefe Anforderung muß mög» 
lichſt zu befriedigen gefucht werben, damit bie Stoms 
furrenz gegen Auswärtige der Art befiehen können **). 
Endlich werben 

D. die flimatifchen Verhaͤltniſſe durch eine richtige 
Vertbeiluug und Bewirthſchaftung des Waldbodens febr 
verbeffert, durch eine verkehrte Behandlung en 
beſonders durch Entwaldung, hingegen oft fehr vers 
ſchlimmert *). 


*) Eiche Rro. 8 und 9, 41 und 42, 46 und 47, 64 und 65, 
79 unb 80 bes Jahrgangs 1625 und Nro, 8, 41, 85 unb 
86 des Jahrgangs 1826 dieſer Zeitung. . 

«e) Hierliber mehr in meiner —— über ben Beruf un: 
erer Zeit für die Gefeggebung im Gebiete der National: 
wirthſchaft. 

⸗⸗*) Siehe hierüber ben Bericht bes Hrn. Dralet in Rro. 13 
und 38 Jahrgg · 1625 dieſer Zeitung. 





Es liegt im Intereffe der Nation, daß diefe vier 
fachen Rüdfichten bei der Waldwirtbfchaft eintreten 
und fletd ausgeführt werden. Ohne biefed mürbe 
legtere, bliebe der Punkt unter A. unerfüllt, ihren 
Beruf gar nicht erledigen, blieben die Punfte B. und 
C. unberüdfihtigt, in eine er Holzwirtbfchaft 
ausarten, und, wenn fie gegen D. anftieße, der gan» 
zen Gegend, und mithin felbit der Holzzucht große 
Nachtheile bereiten. 

Auf feine andere Art koͤnnen nun aber diefe vier 
fachen Rüdfichten richtig ausgeführtwerden,.ald wenn der 
Staat felbit ſowohl unmittelbar als mittelbar 
darauf einwirft, daß biefe vierfahen Ruͤckſich— 
ten möglichft neben einander erreiht und aufrecht 
erhalten »werben. Unmittelbar fann ber Staat 
bierauf einwirfen, wenn er bie Bewirtbfchaftung der 
Staats forſte hiernach einrihtet, und bei biefer bie 
vierfachen Zwede zu erreichen ſucht. Es gilt bier 
nit um Erhöhung des Reinertrags der Staatsforfte, 
nicht um Vermehrung ber Einkünfte der Staatskaſſe; 
fonrern um Erhaltung und Beförderung des 
Gemeinmwohble Und dieſes follte jeder Staatöger 
malt beiliger fein, ald das fistalifchsfinanzielle Inter 
effe 2 Die Staatsforfte find nicht Eigenthum der 
regierenden Dynaſtie, fondern Gemeingut der Nas 
tion in der nämlichen Art, wie die Gemeindewalbuns 

en nicht Eigenthbum der lebenden Gemeinbeglieder 
nd, fondern der Gemeinde, als moralifche Perfon, 
die nicht ſtirbt, angehören und dem künftigen Ger 
nerationen in einem nachhaltigen Zuftande überliefert 
werden müffen. Sie ſollien daher auch hauptſaͤchlich 
auf die der Nation vortheilbaftefte Art bewirthſchaf⸗ 
tet, und ganz dem höheren ntereffen berfelben ange 
paßt, legtere aber nicht der Staatsforftwirtbfchaft aufs 
geopfert werben. Dem Staate ftehen auch alle Hilfds 
quellen zu Gebete, welche die UrsKapitalien und die 
produftiven Kräfte ber Nation barbieten. Zum Nas 
tional-Intereffe, deſſen Erhaltung und Beförderung 
fann er alle geeignete Mittel anwenden und im Gros 
Ben durchführen. Kein rechtlicher *** macht 
ihm dieſes ſtreitig, jeder rechtliche Mann bietet ihm 
hierzu vielmehr hilfreiche Hand. Soweit bad Wohl 
der Nation von der Waldwirthſchaft abhaͤngt, ſo weit 
und bis zu dem engſten Beziehungen hin, follten da⸗ 
ber aud die Staatsforfte Diefem Intereffe der Nation 
gemäß bewirtbfchaftet werden. Ebendeßhalb mußte 
hre Beräußerung ganz unterbleiben, ja vielmehr bie 
Erweiterung derfelben, foweit als ed des Zuſam⸗ 
menbangs wegen, befonders aus ben Ruͤckſichten B. 
und D. nöthig erfchiene und auf gütlibem Erwer⸗ 
bungswege gefcheben könnte, zu bewirfen gefucht werben. 

Wenn es darauf anfömmt, das Gemeinwohl, die 





*) Diefer Grundſatz ift and) in der Zönigl, preuß. Inftruftion 
vom 23ten Dätober 1816 für bie Geſchaftsführung der Res 
gierungen aufgeftellt worben, 
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hoͤchſten Intereſſen der Pation zn erhalten und zu ber 
fördern, dann liegt der Staatsgewalt zuerft und 
vor Allem bie Berpflichtung auf, bierzu alle Wege 
einzufchlagen. Die Verpflichtung bes Staatsbürgers 
fängt erft dann an, wenn bie Staatögewalt aller An» 
firengung ungeachtet, ohne Beiltand und Mitwirkung 
der Einzelnen, dieſen Zweck nicht erreichen fann. Go 
wenig, wie bie Stantsgewalt fidy ihrer Hoheitsrechte 
begeben kann, fo wenig darf fie ſich der zunädhft ihr 
aufliegenden Verpflichtung, dad Gemeinwohl zu ers 
balten und zu befördern, entziehen, und den einzelnen 
Etaatöbärgern die Sicherung und Beförderung ' der 
hoͤchſten Intereffen derRation anvertrauen, Soweit 
mitbin die vwierfahen Nüdfichten bei der Walbwirthr 
ſchaft durch die Staatöforfte, die Gemeinder und Ins 
ftitutd-Waldungen, welche alle zu fortbauernden Zwe⸗ 
den beftimmt find, zu erreichen fteben, inſoweit müfs 
fen letztere, biefen Intereſſen der Nation gemäß, bei⸗ 
behalten und bewirtbfchaftet werden. Erfuͤllen fie alle 
diefe Bedingungen im vollſten Maaße, dann können 
die einzelnen Privatwald » Eigenthiümer von der Ders 
pflichtung: mehr nad dem nterefje der Ration ale 
zu ihrem eigenen individuellen Bortheile und nach ih 
rer Willfähr ihre Wälder zu bewirtbfchaften, entbuns 
den werben. Es würde bann ungerecht fein, die Pris 
vatwald»-@igenthämer zu befhränfen, weil auch obne 
ihre Mitwirkung das ntereffe der Nation erreicht 
werden fönnte, und die obige Verpflichtung als ein 
Ausfluß des Nothrechts, nur durch mirflide Noth 
bedingt it. Kann aber durd die Staatsforſte dad 
Intereſſe der Nation nicht vollftändig gefichert und 
erhalten merben, dann müfjen die Privatwald⸗Eigen⸗ 
thuͤmer foweit befhränft werben, als es noͤthig iſt, 
um die volle Sicherung und Beförderung des Ges 
meinwohls zu bewirfen. 
(Bortfegung folgt.) 


Jagd-Merkwuͤrdigkeit. 
(Die Auerhahnen⸗Balze betr.) 


Im J. 1798 ging ich des Abends mit einem in 
unſerem Haufe dienenden Knechte, der jedoch fein Ges 
wehr fuͤhrte, in der Abſicht aus, um die Auerhahnen zu 
verhoͤren. Die Jagden ſtanden damals noch unter 
Adminiſtration und die Waldungen waren mit Auers 
bahnen gefegnet. Ich feste mich mit meinem Beglei⸗ 
ter obngefähr im Mittelpunfte des Diftriftd an, in 
welchem die Habnen am liebiten ſtanden. Als bie 
Sonne ſich geneigt hatte, ſchwangen, jedoch in einer 
ziemlichen Entfernung von meinem Sitze, eine Menge 
von Hahnen ein. Ein Hahn aber ſchwang im meiner 
Nähe auf einem ziemlich freiftehenden Buchenftamme 
ein, und nahm auch gleich feinen Eit auf einem freien 
Aſte. Ich blieb ganz rubig und wartete ab, ob ber 
Hahn nicht wieder ausfchwingen würde. Der Hahn 


„blieb fruchtlos — der Hahn balzte fort. 


blieb auf dem — von ihm genommenen Site, und 
fing, ba der Abend fehr warm war, an zıt balzen, 
Da der Hahn ftarf balzte, fo entfhloß ich mid, am 
Abend zu thun, mas font am Morgen in der Negef 
geſchieht. Ich fprang während dem Balzen etwas 
näher ein, und ſchoß, nachdem ich ihn gehörig auf's 
Korn genommen hatte, auf denſelben. Mein Schuß 
Ih glaubte 
den Hahn ganz gefehlt zu haben und fing an, meine 
einfache Flinte wieder zu laden — ebe ich jedoch mit 
meiner Ladung fertig war, ftridy der Hahn aus. Sch 
bemerfte feinen Zug, welcher gerade burdy ein mit Er⸗ 
len bewachſenes Thälchen ging, und fand bei einer 
ganz kurzen Weite, daß der Hahn füch fenfte. — Die 
Nacht wurde zu dunkel, um eine Nachſuchung anitellen zu 
fönnen.. Ih ging nad Haus, und nahm am folgen 
den Morgen eine Nachſuchung vor und fand ihn in, 
dem — mit Erlen beitandenen Thaͤlchen, gerade mo 
ich des Abends den Hahn fich fenfen geſehen hatte, 
gut gefchoffen und verendet. Daß dieſes Ereigniß 
merfwirdig ift, daran ift wohl nicht zu zweifeln und 
ich bürge für die Wahrheit des Gefägten. 


Sm naͤmlichen Sabre, jedoch etwas fpäter, als 
der eben erzählte Vorfall ſich ereignete, ging ich wies 
der am Abend, durch den früher bemerften Knecht bes 
gleitet, in den Diftrift, wo die Habnen am häufigiten 
zu Haufe waren, zum Verhoͤren der Hahnen umd ſetzte 
mid wieder auf meinen alten Plag an. Als die 
Sonne ſich neigte, fo ſchwangen rechts und links Habs 
nen, und zwar alle von meinem Sige nit weit ent» 
fernt, ein. Drei Habnen fchwangen ſich fo ein, daß 
ih alle brei von meinem Site, dem Stocke einer 
alten abgebauenen Bude , niederbonnen konnte. 

Weil ih das Vergnügen des allenfalld ein 
tretendben Balzend, da der Abend fehr warm war, 
— wollte, ſo blieb ich ganz ruhig auf meinem 

ige. Die Dämmerung ruͤckte ein, und bie Hahnen 
fingen auf allen Punften furdtbar, und fo zu fagen 
rivalifirend zu balzen an. Da id zwifchen 3 balzen» 
ben Hahnen faß, weldye außerorbentlidy ſtark balzten, 
und auf einander rivalifiıten; fo nahm ih, obne 
mic von meinem Eite zu entfernen, denjenigen, wel⸗ 
chen ich am beiten fchießen fonnte, aufs Korn, und ſchoß 
ihn herunter. Die beiden andern Hahnen blieben 
ungeftört am Balzen. Ich beobachtete ihr Bals 
. genau — lud mein einfaches Gewehr, während dem 

alzen ber beiden Hahnen (die etwas entfernter ſtehen⸗ 
den Hahnen balzten gleichfalld ununterbrochen fort} und, 
nachdem ich geladen hatte, bonnerte ich den zweiten Hahn 
im Balzen berunter, Der dritte Hahn ließ ſich hierdurch 
nicht jtören, fondern balzte fort. Wegen indeß eins 
—— dunkler Nacht konnte ich mein einfaches 

ewehr nicht wieder laden. ” 
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Handbuch 
der 
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Der Inhalt diefes Bandes enthält: 


Einleitung. ° 
Erfier Abſchnitt. 
Allgemeine Chemie. 
Erſte Abrheilung. Chemifche Affinität. 
Zweite Abtheilung. Stoͤchiomeirie. 
Zweiter Abſchnitt. 
Spezielle Chemie. 


Erſte Abtheilung. Chemiſche Potenzen. 
Zweite Abtheilung. Waͤgbare Stoffe. 
Zuͤndende einfache Stoffe. 
Verbrennliche einfache nicht metalliſche Stoffe. 
Metalle. 
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Snieftoffhaltige indifferente Subftanzen. 
Zufäge. 


Aus der Vorrede heben wir folgende merkwürdige 
Stelle über literarifches Treiben aus: 


Dem Hrn. Hofrat Gmelin bin ich gezwungen, 
auf feine indignirende Ausfaͤlle, feine unfinnige * 
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dur chaus unwuͤrdige Bemerkungen in ber Vorrede zur 
dritten Auflage ſeines „Handbuches ber theoretif 
Chemie⸗ —— und zwar, wie ich glaube, glimpf⸗ 
lich zu erwiedern.“ 

„Glaubt vielleicht Hr, Hofrath, daß ich erſt Er⸗ 
laubniß, und erſt Erfaubniß von Ihm haben müßte, 
als Schriftſteller aufzutreten? Hat nicht jeder Menſch 
die Freiheit, ſich durd feine literariſche Arbeiten dem 

ublifum befannt zu machen, wenn er nur nidt 
chaͤdliche, verderbliche und gefährliche Grundfäge ge 
en die Religion, Sitten und Staatsverfaffung aufs 
hell? Wie fann er wiffen, ob dieſes Wert mich viele 
oder wenige Anfirengung gefoftet hat! Nad ber Ans 
firengung allein beurtheilt man nie ein page 
Produft, fonft ftünde ja wohl oft der Schuͤler höher, 
ald der Meifter. Sobald Jemand ein Werf dem 
Drude übergiebt, fo bat er die Abficht, foldes 
dem ganzen Publifum befannt zu machen, welches 
aud erfolgt, ſobald ſolches in die Buchhandlungen 
fommt. Sb diefed einige Monate früher oder fpäter 
gefoicht, ift gleichviel , wenn ed gedrudt wurde, um 
em Publifum mitgetbeilt zu werden. Wenn es aber 
nicht erlaubt ift, die Bogen, ehe das ganze Werf in 
den Buchhandel koͤmmt, zu lefen, warum hat denn Hr. 
Hofrath die meinigen, ehe fie ein Gegenſtand bed Buch⸗ 
handels waren, durchgeleſen, warum die feinigen bos 
enmweife ausgegeben, und, was noch widerfprechender 
— „warum hat er fih Berzelius’s „Chemie“ bogen⸗ 
weiſe kommen laſſen, che das ganze Buch im Buch—⸗ 
handel war? uͤrde Hr. Hofrat Gmelin wohl 
je ——— geſchrieben haben, haͤtten nicht andere 
roße Männer vor Ihm in dieſer Wiſſenſchaft auch 
fir ihn erft die Bahn gebrochen? Es wäre Unfinn, 
biefed verneinen zu wollen. Ich babe nicht bloß 
Gmelin’s „Handbuch, fondern mehrere andere Werte, 
und vorzuͤglich die Zeitfhriften, worin alle neue Ent 
defungen angeführt find, benutzt.“ 

„Ich zeige überall eine große Achtung gegen Ir 
Hofrath Omelin, bedaure aber nun wahrlich berzlidy, 
daß derl Reiche ſich verleiten] ließ, mic) den ftillen Uns 
bemittelten auf foldye Art anzufallen, weil ich mir 
erlaubt babe, eine Gamerals» Chemie herauszugeben. 
Eolite denn nicht die Höhe der Wiffenfhaft auh ums 
eigennüßiger und edler machen?” 

„Ich lege dieſes Werk unpartheiifchen, ſachver⸗ 
—— von Reichthum und Anſehen nicht gedunge⸗ 
nen Maͤnnern zur Yen vor. Daß es nicht voll 
fommen ift, aebe ich voraus gerne zu, und werde als 
fen rein wiſſenſchaftlichen Zabel mir gefallen laffen; 
unbegründete vornehme Partbeilichkeit, die gemeinen 
Sinn und Eigennug verfündet, werde ich ſtets ges 
büprenb verächtlich behandeln, und daher furz abfers 
tigen,‘ 
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Anweifung zum: Waldbau 


v 
Heinrih Cotta, 
königlich ſaͤchſtſcher Oberforſtrath. 


Mit zwei Kupfertafeln. Vierte ſehr vermehrte "und 
verbefferte Auflage in’ gr. 8. auf Delinpapier, 
welche zu Micdaeli d. 3. erfheint und worauf 
bis dahin 3 fl. Vorausbezblung, ohne alle Nache 
bezahlung, angenommen wird. Der nachherige Las 
benpreis beträgt 4 fl. 12 fr. 


Literarifde Anzeigen. 


In der 3. B. Metzler'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart ift fo eben erfchienen, und in allen Buchs 
bandlungen, in Frankfurt a. M. bei M. 8. Welche, 
iu befommen: . 


15h heran Ueber die len, 
Pen Derfeinerungen, 
„sdngıy" welche in dem FG: 
Baufandftein yon Stuttgart 
vorfommen, 
Fon 


Med, Dr. Georg. Briedrih Säger 
Auffeher des — IN CM inets, 34 Veleſſor der 


Shemie und Naturgeſchichte an dem königl. oberen Gymnaſium zu - 


Stuttgart, ordentl., Mitglieder des Bere rVBaterlandskunde 
Pe re mberg x. 2 


gr. 4. mit 8 lithograppirten Tafeln, ‚Preis 2fl. 54 Mr, 
’ \ r = 





Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig iſt fo 
eben erjchienen und in allen Buchhandlungen, im Frank 
fur: a. M. bei Wilp. Ludw. Weſché, zu befommen: 


Rommerdt, Dr. J. 2. E., der feldmeffende 
VLandwirth und Hausvater ober kurze aber 
deutliche und gruͤndliche Anleitung die Groͤße 
der Grundſtuͤcken richtig zu beurtheilen, ein⸗ 
zelne Ackerſtuͤcke, Wieſen, Teiche, Holzungen 
u. ſ. w. ſelbſt aufzunehmen und leichte Theis 
lungen und Berichtigungen des Flaͤchengehalts 
machen zu koͤnnen. Mit 3 lithogr. Tafeln 
gr. 8. Preis 18 gr, oder 1 fl. 21 Er 


Der Hr. Berfaffer hat ſich feit einer Reihe von 
Sabren als techniſcher, vorzüglich aber ald marhemas 
tifher Schriftſteller rubulichſt gezeigt. Eine lange 
Praxis gab ibm Gelegenheit manches tiefer u erfors 
fhen und zu begründen, als dieß bei gew bnlichen 
Theoretifern der Fall ſein bürfte, egenwärtige 
Schrift wird zum Selbſtunterrichte ein herrliches Hilfs 
mittel bieten und it desbalb für jeden Gebildeten 
fiber ein ſehr willfommenes Wert. 


Derihtigung und Bitte, 
(Rupferhütchen betr.) 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß in vielen 
Gezenden die Kupferhuͤtchen unter der allgemeinen 
Benennung Sellierfhe Hütchen verkauft werben, 
fie mögen von ung bezogen fein oder nicht. Obgleich 
nun zwar die beiden Gritmde, welche dazu Veranigs 
fung geben fönnen, nämlich: 
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Wahres zur Kenntniß and 


weil wir bie Erfien waren, melde diefen Indus 

firiesZmeig nah Deutfchland verpflauzten, und 
weil man eine allgemein als gut anerfannte Sache 

fur zu dergleichen Man oeuvore benutzt, 
E— uns ſehr ſchmeichelhaft ſein muͤſſen; ſo koͤnnen wir 
och nicht mit Stillſchweigen darüber hin eben, weil 
dadurch auch die Fehler, welde andere ütchen har 
ben koͤnnen, als: zu leichte Entzündbarfeit, - öfteres 
Berfagen, Füllung, welche den Ropren ſchadet n.f.w, 
ben unfrigen beigelegt werden. — ——— 
Frei von aller ern typ ed und dennoch 
Niemand verbenfen, wenn wir den guten Ruf unferer 
Hätchen vor foldyen Schmälerungen zu bewahren füs 
hen. Wir erlauben und daher bie Kennzeihen um 
feres Fabrikats Öffentlich befannt zu machen. 
Pia Huͤtchen trägt auf dem Kopfe die Chiffer 


Jede Schachtel mit 500, Städt iſt mit gleicher 
Chiffer verfiegelt. . 

Auf dem Dedel ber Schachtel befindet fich der 
Öfterreichifche Adler, mit der Umſchrift: Kaiferliche 
Königlide, Defterreichifche Kupferhuͤtchen⸗ 
Fabrik von Seliter und Bellot. 

Auf dem Boden if ein ſchirßender Jäger und 
führt die Unterfchrift: Datentirre Kupferbätrden 
don Gellier und Bellot in Prag. 

Huͤtchen, welche biefe Kennzeichen nicht haben, 
erfennen wir für bie unfrigen nicht an. Wir bitten 
zugfeih Alle, welche ſich unferer Huͤtchen bedienen, 
ung von jedem Borfalle, der ihnen Beranlaffung zur 
Unzufriedenheit geben Fönnte, auf unfere Koften, guͤ⸗ 
tigt Nachricht zu eriheilen, und die kleinſten Umftände 
dabei genau amzumerken. Wir verpflichten ung, jede 
Genugtbuung zu geben, melde man verlangt, Auch 
die geringfügigfte Bemerfung aus der entfernteften Ges 
gend wird ımd willkommen fein und mit Danf ers 
fannt werden, denn wir haben die Ueberzengung, daß 
nur durch Prüfung und Beachtung ber einungen 


aller Sadfundigen etwas Bolltommenes erreicht wers 


ben. fann. Die Erreichung der größtmöglichen Bolls 
fommenheit aber iſt unſer eifrigfes Bejtreben und fes 
fer Wille, ; 

Uebrigend erlauben wir ung, auf ben Aufſatz „Eir 
nige Bemerfungen über Zumdhütchen” in Nıo 59 und 
61 diefer Zeitung aufmerffam zu maden, da er viel 
Beurtheilung ded Per, 
kuſſions⸗Syſtems enthaͤlt. 


Leipzig im Monat Auguſt 1827. 
Sellier und Komp. 


— — 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlen. — Berlag von Wilhelm Ludwig Werchie, 





Ueber bie wichtigften Angelegenheiten der Nation, 
Fr Fig auf Waldwirthfchaft von K. F. 
end. 


(Bortfegung.) 


Es würde aber aud um fo mwenfger ansführbar 


fein, den Privatwald » Eigenthämern die Bemwirth» 
ſchaftun 


anz zu uͤberlaſſen, weil einestheils ihre Waͤlder nur 
n kleinen Parzellen beſtehen, deren jede als ein ſelbſt⸗ 
ftändiged Ganze bemwirthfchaftet wird, anderntheils 


benfelben im der Negel nicht nur Die Sadfenntniß, 
fondern aud bie Kapitalien und Hilfsmittel abge 
ben, melde zur Bewirfung ber Kultur, des Wald» 
ſchutzes und zur Berfhiebung des Hiebs ıc, erfordert 
werben”). Würde auch durd die Privatwald Eigen 
thümer dad Verhältniß der nachhaltigen Holzahgabe 
zum Holzverbraude etwa nicht gefährdet; fo wuͤrden 
doch die unter B. C. und D. angeführten Rädfichten, 
entweder gar nicht oder Doch unvollftändig erreicht 
werben. Darauf, daß der Pridatwald⸗Eigenthuͤmer 
feinen eignen Bortheil am beiten kenne, und deßhalb 
feinen Wald gut bewirtbfchäften werde, barf es der 
Staat auch nicht anfommen laffen. Die Waldwirth⸗ 
ſchaft unterjcheider ſich dadurch von den übrigen Ges 
werben, baß das auf den Erwerb bed Waldbodens 
und deffen Kultur verwendete Kapital erſt nach eis 
ner langen () Reibe von Jahren wieber Renten 
erträgt, nachher einen langfamen und theilmeifen Um⸗ 





©) Man fehe Nıro. 83 Und’ S4von. 1826 diefer Zrttung. 


ihrer Wälder nach jenen Afachen Rüdfichten- 


flag des Kapitals herbeifuͤhrt, eine oft auf Jahrhun⸗ 
berte ſich erftredende Berechnung babei erforderlich 
it, um bie Nente des Kapitals nicht nur auf das 
Hoͤchſte zu ſteigern, fondern auch im jährlichen Ums 
fhlage zu erhalten. Nicht alle Privaten find gute 
Hauspälter, welde das Wohl ihrer Kinder und Nach⸗ 
fommen beberzigten, dem ibrigen vorzögen und deß⸗ 
halb ſich eines Vortheils beraubten. Andere finb 
durch feine Bande der Natur an das Intereſſe ihrer 
Nachfolger gefmüpft, 3. B. Finderfofe Erbfebnleute. 
Ebendeßhalb fönnten viele Privaten ihren Bortbeil 
dabei finden, in den Wäldern viel Holz zu bauen, das 
gegen wenig zu fultiviren, ohne Ruͤckſſcht auf die 
Folgen, welche diefes ihr Berfabren für die Nachkom⸗ 
men hätte. Und darim nnterfcheider fidy wieder die 
Waldwirtbfchaft von der Landwirthſchaft und anderen 
Gemwerben, daß bei Erftierer der Bortheil des gegen- 
wärtigen Befigerd den Nachtpeil des fünftigen Befis 
ers oft berbeiführt,iwährend umgekehrt bei der Lands 
wirtbfchaft der Vortheil des künftigen Beſitzers durch 
den des vorigen Befiperd mehrſtens vorbereitet wird, 
Denn ber Waldwirth erringt feinen zeitlichen Bors 
theil durch Devaltation, der Feldbauer hingegen nur 
durch Kultur. Durch Erftere wird der Wald immer 
fchlechter, durch Letztere das Feld immer beffer. 
Selbſt mit dem Bergbaue laͤßt fih der Waldban 
nicht vergleihen. Daß der Staat felbft für feine 
Rechnung den Bergbau betreibe oder den Bergbau 
der Privaten auf ein jährliches Produktions Quantum 
beſchraͤnke, dafür ſteiten aud feine ſolche Gründe, 
wie bei der Forftwirtbihaft. In das Innere der Ber 
laͤßt fich Fein untrüglicher Blick thun, mithin auch nicht 
beftimmen, : wie lange die angehauenen Gänge baus 


er 


würdig bleiben, und, bei einem fiändigen Betriebe, 
nachhaltig eine fich gleichbleibende Maffe von Erzen 
»c. abgeben würden, noch weniger aber mit Gewiß⸗ 
heit angeben, ob außeroem noch bauwuͤrdige Gänge 
entdeckt werben könnten, und melde Rechnung auf 
deren Ertrag und Fortbetrieb zu machen ſei. Viele 


- aufs, genaufte berechnete und als unfeblbar angeges 
\ bene Betriebös und DeconomiesPläne find ſchon durch 


unvermutbete Veränderungen, welche die Gänge, bie 
Erze ꝛc. annehmen, und fonftige eintretende Umftände 
vernichtet worden. Wie viel Mineralien von Jahr 
zu Jahr mirtbfcbaftlich gewonnen werden könnten, 
ohne vorzugreifen und ohne die künftige Generas 
tionen zu benachthrilgen, diefes fann daher aud im 
Allgemeinen nicht einmal muthmaaßlich, geſchweige 
auf eine der Wahrheit fih näbernde Art andgemittelt 
werden, Es liegt diefes im lingemwiffen und der Ge 
winn oder Berluft bängt hierbei ganz vom Zufall ab: 
Ebendeßhalb hat der Staat feine Verpflichtung, das 
jährfihe Produftiond:Quantum im Allgemeinen oder 
für jede Gegend auf ein beſtimmtes Maaß zu be 
fchränfen *), den gegenwärtigen Generationen eine 
größere Ausdebung des Betriebs zu verbieten, um ben 
künftigen Generationen auch eine Nahrungs quelle vor: 
zubebalten. Der Staat kann ſich vielmehr bei einer 
negativen Aufjicht berubigen, daß nit auf Raub ge 
baut, feine Fuchsloͤcher gemacht, keine Schachte und 
Stollen verftürgt, feine Schwinden und Bergfeiten ein» 
eriffen werben 2c. ıc. und es iſt im Uebrigen ben 
Ber werbäbetreibern überlaffen, mad und wieviel jähr- 
li fie an. Erzen 2c. gewinnen wollen, Sie werben 
an fich nicht mehr gewinnen, als fie mit Bortheil ab» 
fegen können, und deßhalb nach dem Gange des Hans 
bei ihre Produftion vermehren oder befchränfen. 
Ohnehin läßt ſich nicht vorausfehen, weldhen Berän- 


berungen ber Bergbau durch den Abſatz der Produkte‘ 


und Fabrifate, der Zölle und Einfuhr⸗Verbote wegen, 
in der Folge unterworfen fein, ob der Bergbau einer 


Gegend, welcher jept noch lohnend dit, in der Zukunft 


durch den einträglicheren Bergbau, in einer andern 
Gegend nicht nicdergelegt werden. fönne, und in wie 
weit mitbin eine Beſchraͤnkung Der Bergwerksbetreiber 
den fünftigen Generationen zusgute forkmen werde. 
Die Menge und Güte der Minerafien hängt Lediglich 
von der Natur ab. Der Menfch kann frine Erze da 
erzeigen, wo feine find; ihre Menge nicht vermehren; 
ihre Güte nicht verbeffern; ihren nachbaltigen Bes 
ftand sbenfowenig als ihre lohnende Gewinnung und 





*) Nur bei einzelnen Gruben läßt ſich dieſes bisweilen ausfühs 
ren, wie bei dem Möfener Stahlberge ins Siegerlande. Da 
walten aber auch befonbere innere und äußere ur To 
ob, welche ich bier nicht erörtern mag. Siehe „meine Gtas 
tiſtick des vormatigen Fürftenthums Siegen” $. 1.3 Note 6 
und „meine Abhandlung über ben Beruf umerer Zeit 20. 
$. 50 Note 5 inaberi j@taatkwirthichaftssßeitung.” 
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ihr VerbrauchsQuantum beftimmen. Bel dem Wald 
baue fann aber der Menih auf die Vermehrung ber 
Menge, Berbefferung (?) der Holzarten zc. einwirfen, die 
Holzgmenge auf Jahrhunderte berechnen, ihre Gemwins 
nung und- ihr Verbrauchs-Quauntum beftiimmen, mithin 
auch das Verbältmiß der nachhaltigen Holzabgabe zu 
dem HolzsBerbraude requliren. Bei dem Bergbaue 
fommen feine Nebennugungen im der Art (wie bei der 
Waldwirthſchaft Huth und Etreurechen) vor, daß bie 
Beziehung derfelben die Maffe der Hauptnugung vers 
minderte, und um beibe zu erhalten, eine befondere 
Betriebsart nötbig würden. Und *2* ma- hat 
der Bergbau feinen ſolchen Einfluß; wie’ hin 
außer daß durch die verftocdte Luft der Grüben und 
und bie bösartigen Dämpfe der Kupfer, Blei⸗, Gil 
ber» und Ritriolhätten die Atmofphäre der Umgebung 
fehr verunreinigt, die Vegerarton und das Gedeihen 
der Gewaͤchſe ſehr gefährdet wird. 

Die Waldwirthſchaft kann mithin mit der Bes 
wirthſchaftung der anderen-Ir-Kapitate (wie Wieſen⸗ 
—* und Bergbau) gar nicht verglichen werden. Sie 
ebarf auch von beiden feiner Unterjtügung; fondern 
fann felbititändig beftehen. Die ‚Beiden bedürfen 
aber einer Unterjtügung von Geite der Wälder und 
können ohne diefe oft gar nicht fortbeitehen, geſchweige 
denn befördert werden. Mit den übrigen, bios durch 
bie produftiven Kräfte ber, Menſchea betriebenen Ge: 
werbe läßt fib die Waldwirthſchaft auf feine Weife 
vergleichen. Sie dient biefem ald Mittel zur Erbal- 
tung und Berbefferung, gewinnt aber durch dieſelben 
nicht unmittelbar, fondern. diefe wirfen durch den 
Holjverbraud nur mittelbar darauf bin, daß die Wald⸗ 
fläcye :oft vergrößert, die Betriebsart verbeffert, der 
Holzpreis erböht wirb. 

Eben dieſer befonderen Eigenthuͤmlichkeit wegen, 
und weil fie mit dem Betriebe ber andern Ur⸗Kapi— 
tale nnd Gewerbe nichts gemein hat, muß daber auch 
die Waldwirthſchaft nach den obigen vierfachen Ruͤck⸗ 
fihten und nach reinem befonderen Syſteme ſo einge 
richtet und behandelt werde, daß fie diefe vierfache 
Zwecke erfülle, und fomit dem Interöffe der Nation 
angemeffen fei und bleibe, Dieſe Rüdfichten ſtehen 
aber viel zu hoch und find zu umfaſſend, als daß fie 
von ben einzelnen Staatsbuͤrgern unmittelbar and 
ohne weiteren Antrieb erfaßt, beöbachtet und ausge 
führt werden fönnten. &ie find für das Gemeinwohl 
in ıhren Folgen zu wichtig, ald daß die Sorge für 
deren Erreichung und Erbaltung ben Privatwaild⸗Ei⸗ 
aenthämern überlaffen werden 'Fönnte. Eine wrridytime 
Anficht, eine verkehrte Operation, noch mehr aber die ei⸗ 
gene zeitliche Gemnfbegierde der Privatwaldeigenthamer 
ꝛc. koͤnnten die Nation dem groͤßten Ungemache aus ſetzen, 
ihre Subſiſtenz, Kultur und Wohlfahrt gefährden. Diefes 
größteder Uebel würde dabei nicht nur ſich über alle Zweige 
der National ⸗Wirthſchaft hemmend, ja gar zerftörend 


—— 


verbreiten, ſondern auch von —* Dauer ſein, und 
mit fruchtbarer Wirkung: auf die kuͤnftigen Geuer atio⸗ 
nen übergeben, Denn der Holzmangel iſt bald herbei⸗ 
geführt, aber erſt mach langen Jahren wieder befeitigt. 
Der Feldbam laͤßt ſich nicht erhalten, wenn das zureis 
ende Futter⸗ und Streu⸗ Quantum anf Feldern und 
Wieſen nicht zu erzielen it. Es ſinkt ſelbſt ber. Er, 
trag des Waldgrafes und der Walditreu in dem Maaße, 
als die Wälder devaftirt werden. Gefunfene Gewerbe 
richten‘ fich wicht fosteicht wieder auf. Und die Flimas 
tifchen : Verhaͤltniße find oft erit in Jahrhunderten, 
manchmal gar nicht mehr, auf den alten Zuftand zus 
rüdzuführen, i 

Die Baldwirtbfchaft, wenn fie anders dem ms 
tereffe der Nation bis zu ewigen Zeiten entfprechen 
fol, muß mithin nach einem großen umfaffenden, auf 
Jahrhunderte berechneten Plane ım Zufammenbange 
betrieben werben. _ Diefer Plan muß, mit, Rücficht 
auf die Verhaͤltniſſe einer jedenProvinz, Gegend, von 
Sacdtennern entworfen, kann aber von dem mannig⸗ 
fach verſchie denen Anfichten der vielen Walbeigenthämer 
nicht abbaͤngig gemacht werden. Er bezweckt die Sicherheit 
und die Wohlerhoͤhung der Nation, ſchließt ſich mit- 
bin ganz innigobem Staats zwecke an, und er muß 
befbalb von der Staatsgewalt, welcher die Erbals 
tung und Beförderung des Staatszwecks, ale erfie 
Pflicht, aufliegt, ſteis mit allen ihr zn Gebot fteben- 
den Mitteln aufrecht erhalten und allgemein ausges 
führt werden... Das nähfte Mittel zur Ausführung 
bieten die Staateforfie, bie Gemeinde» und Juſtituts⸗ 
Waldungen, das entfernte die Privas-Waldungen 
bar. Sowie der gute Privatwirth dasjenige, was er 
ſelbbſt und durch fich augführen fann, ohne fremde 
Beibilfe ſelbſt thut; fo follte auch die Staatögewalt 
durch bie Staatsforſte, die Gemeinde und Inſtituts⸗ 
Maldungen dem obigen Zwede, fo viel ald möglich, 
Genuͤge zu leiften fuchen, mithin die Staatöforfie 
nidht veräußern, und der unmittelbaren Einwirkung 
auf den Staatszweck and nicht einmal theilweiſe ſich 
begeben. Denn ſowie fie fih ihrer Verpflichtung, für 
den Staatszweck unmittelbar thätig zu fein und zu 
wirfen, begiebt, fo erflärt fie auch ftinfchweigend, daß 
fie der Hoheitsrechte in dem Maaße nicht bepürfe, 
welche ihr doch bloß ald Mittel zum Staatszwecke 
gegeben ſind. Wer an feinen Rechten nichts ſchwin— 
ver faffen will, der follte auch die Pflichten üben, 
durch welche die Rechte nur bedingt find. Ohnehin 
würde dur die Veräußerung nur das Eigentbum 
an den Stantöforften auf die Privaten übertragen, 
Dagegen aber die Ausübung der Hobeitsrechte über 
dDiefelbe dem Staate immer vorbehalten bleiben, benn 
Ic#tere find noch unveräußerlicher als die Domainen. 
Kraft diefer Hobeitörechte würde dann die Staatsge— 
walt mittelbar durch Einwirkung auf die Privat- 
wald wirthſchaft dadjenige zu erzielen fuchen muͤſſen, 


was bie ——— durch die Staatsforſte fruͤher 
unmittelbar für den Staëutszweck erreichen konnte. 
Denn 'dem Züfalle kann fi doch die Nation nicht 
ausfegen, deren Gubfiftenz, Kultur und Mobffahrt 
nit von der Einficht und Willkuͤhr einzelner Staates 
bürger abhaͤngig madıen °). Nber eben diefe Aus— 
übung der Sobeitärechte und die daraus bervorgebende 
Kontrole Über. die Privatwaldwirthſchaft (beſonders 
wenn die Staatsforſte durch Veraͤußerung in letztere 
uͤbergegangen wären) würde beinahe ebenſoviel Auf—⸗ 
ſichts-Perſonale erfordern, als jetzt zur Verwaltung 
und Beaufſichtigung der Staatsforſte erforderlich iſt. 
Und dieſe Koſten fielen wieder der Staatskaſſe zur 
Laſt. Somit wuͤrde auch fuͤr die Staatskaſſe der Be⸗ 
ſoldungsbetrag faͤmmtlicher Staaats forſtbeamten nicht 
erfpart. Und was davon auch erſpart würde, das 
wuͤrde die Nation bei den, gegen das National⸗Inter⸗ 
effe eintretenden, Operationen der Privatmald. Eigen- 
thuͤmer viel höher entgelten muͤſſen. 


(Fortfegung folgt.) 


Erfchienene neue Verordnungen im Forts und 
Jagdweſen. 


Verordnung vom 17. Auguſt 1827, das Verfah— 
ren wider bie Wilddiebe und Jagdfrevler bes 
treffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm der Ilte, Kurs 
fuͤrſt ꝛc. ꝛc. haben in Erfahrung gebracht, daß die bes 
ſtehenden gefeglidhen Vorfchriften über die Verfolgung 
und Beflrafung der Wilddiebe und Jagdfrevler meb» 
rerer zweckdienlichen Abänderungen und Zufäge bebürs 
fen, weshalb Wir Und bewogen fehen, Folgendes zu 
verordnen : . 

$. 1. 

Der $. 9 nnferer Verordnung vom 30. December 

1822, über die Forſi-⸗,Jagd⸗ und. FifchereiBergehuns 


‚gen, wird näher dahin bejtimmt, daß die Forit- und 


Jagdbedienten befugt fein follen, zum Zwede der Vers 
bafıung Feuer zu geben auf jede mit Sciedgemehr 


+) Eben an biefem Punkte fcheitert, wie ich Nro. 85 von 1826 
diefer Ztg. geſagt habe, bie Theorie derjenigen, welche für 
bie Beräußerung der @taatsforfte und zugleich für bie Frei: 
beit der Privatwaldwirthſchaft ſprechen. Sie verlangen vom 
Staate, er folle für das Wohl der Nation, foweit «8 vom 
Walde abhängt, gar nichts thun, ‚weder ‚unmittelbar noch 
weniger mittelbar bafür wirken. Wenn man in allen übris 
gen Imweigen das Nämtidye verlangte, wofür brauchte man 
einen Etaat, eine Staatsgewalt? Bollte bie 
Nation in allen Punkten fich felpft oder dem Zufalle über 
laffen fein, dann wäre ja die Gtaatsgewalt überflüſſig!! 


bewaffnete, der Wilbbieberei ober des Jagdfrevels 

verdaͤchtige Perfon, welche * 

a) im Walde oder zur Vachtzeit betroffen wird, 
und nicht auf. dem erſten Anruf fogleich fteben bleibt 
und hierauf ohne Widerſtreben das Gewehr ablegt, 
— oder welde 

b) bei Tage im Freien aufferbalb der Bals 
dung betroffen fi nicht auf die Flucht begiebt, 
foudern auf den Anruf zwar fichen bleibt, jedoch 
bei weiterer Aufforderung, bad Gewehr abzulegen, 
fih unfolgfam bezeigt. 


9.2. 


Zu den Sägen 1 und 2 bed SGagb » Straftarifd 
vom 30. December 1822 wirb nachträglich verordnet, 


daß 
1) die Ueberfuͤhrung eines nicht zur Jagd berechtigten 
Angeſchuldigten der Regel nad unter anderen in 
dem Falle anzunehmen ift, wenn gefhoffenes 
Wildpret und ein frifh abgeſchoſſenes Gr 
wehr ſich in feine Befige gefunden haben, — und 
2) daß die im ten Sage jened Tarife für Jagbfrevel 
angebrobte Strafe nebft Berluft des Gewehrs und 
der Fangwerkzeuge nicht blos in dem daſelbſt ger 
nannten Falle, wo Jemand mit dergleichen „auf 
ungewöhnlihen Wegen” in fremden Jagdrevieren 
betreten worden, fondern aub in allen Fällen 
ftattfinden folle, wo ein Jagdfrevel ald erwiefen 
vom Richter angenommen wird, 
Uebrigens fol 
3) fobald 
a) zwei oder mehrere mit Schiedgewehr verſebene 
Perfonen auf gemeinſchaftlichem unbefugtem Ja» 
gen, es ſei nach Gegenftänden der hohen oder der 
niederen Jagd, betreten werben, ober 
b) ein in ein frembed Jagdrevier mitgenommenes 
Sciesgewehr mit einer Kugel oder mit Röls 
lern geladen gefunben, und ein ftattbafter Zweck 
einer ſolchen Ladung nicht genügend nachgewieſen 


wird, 
vier woͤchige Gefängnißftrafe bis zu breimonatlicher 
GEinfperrung in ein Zwangsarbeitshaus erfannt 
werden, wmofern nicht etwa nach den andern Um« 
— der That eine ſchwerere Strafe verwirkt 
waͤre. 


$. 3. 


Statt der im Iiten Satzezdes Jagd⸗Straftarifs 
beitimmten Geldbufe von 6 Thalern für das Fangen 
des Wildes in Schlingen und dergl. foll eine Gelb» 
firafe von 6 bis 10 Tbalern neben einer Anzeigeges 
buͤhr von 3 Thaleen und neben Konfisfation eintreten, 
und dieſe Strafe in der Regel auch wider einen er 
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ben zur Anmwenbung fommen, welde mit Schlin 
ober anderen Fang werkzeugen ber betreffenden dr 
oder mit einem im Schlingen oder fonft gefangenen 
Haarmwilb angetroffen wird, und. fü ber eine ers 
laubte Beftimmung jener Gerätbichaften oder über 
ben rechtmäßigen Erwerb des Wildprets nicht gen» 
gend aus weiſen fann. DR 


$. 4 


Zum 38ſten Sate bed Jagd » Straftarifs wird 
verfügt, bas derjenige, welcher gefhoffenes Wild 
aud ben Jagdrevieren ohne Berechtigung zur Jagd 
und obne Auftrag des Jagdberechtigten fortbringt, 
mit dem unbegründeten Vorwande, baffelbe gefunden 
zu haben und san ‚den Jagdberechtigten abliefern zu 
wollen, nicht zu hören, vielmehr: wegen Wilddieb⸗ 
ſtahls oder Jagdfrevels zu beſtrafen iſt, falls er ſchon 
einmal wegen dieſer Vergehung Strafe erlitten hat, 
ober deren fonft, beſonders bei mangelndem ſtatthaf⸗ 
ten Grunde feiner Gegenwart am betreffenden Bald» 
orte, verdaͤchtig erfcheint, — außerdem aber wider 
denfelben die Konfistation bed unbefugterweiie fort 
geichafften Wildprets und eine deſſen doppeltem Werthe 
gleihtommende Geldbuße ftatrfinden fo er 


EN 
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Die Gerichtöbehörben und fonft Alle, melde ge» 
genwärtige, in fämmtlichen Orten unverzüglich zu 
verfündigende Verordnung angebet, haben ſich diefelbe 
zu gebührender Nachachtung dienen zu laſſen. 


Merkwuͤrdiges Ereignif. 


‚Bor Kurzem ging einer meiner Bekannten, ber 
®. L. zu 8, hinaus, um einen jungen Hund zu > 
biren. Der Hund ftand und erfreute daher feinen 
Herrn fehr. Aber wie erſtaunte dieſer, als ploͤtzlich 
zwei Feldhühner (Tetrao perdix) aus dem Hafer 
aufitiegen, und anftatt zu entfliehen, ven Hund ans 
fielen, ber aus jugendlicher Unerfaprenheit und Angft 
die Flucht ergriff. 

Oft ſieht man zwar, daß’ Truthuͤhner oder pe 
mwöhnliche Haushühner, wenn fie Zunge haben oder 
gerade in ber Brut find, Hunde, Katzen, Pferde, ja 
fogar furdtfame Menfchen verfolgen: doch hätte id 
unfer Feld: Huhn, als ein wildes Thier, für viel zu 
ſcheu gebalten, diefes zu ıbun, hätte Dbiged mir nicht 
ein fo wahrheitsliebender Mann verfichert. 


© H. 


Nedakteur: Forfimeiftee St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weise. 
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Bemertongen: Keine. 


Ueber die wichtigften Angelegenheiten der Nation, 
in Beziehung auf Waldwirtbfchaft von K, 5. 
Schenck. 


(Bortfetung.) 


Mag daher das Areal der Staatöforfte noch fo 
sroß fein, der Staat follte fo Tange das Verhaͤltniß 
der nachhaltigen Holzabgabe zum KHolzbebarfe durch 
die Produftion derjelben nicht überfhritten, — zu ih⸗ 
rer Beräußerung nicht fehreiten, fondern getren feinem 
Berufe, für das Wohl der Nation zu forgen, 
durch die nationalwirtbfchaftlichfte Behandlung berfels 


ben, feine unmittelbare Thätigfeit für ben 
Staatszweck recht regfam und forgfältig beurfunden 
und ſich zugleich dadurch möglich gegen das harıe 
Ungemad verwahren, bie einzelnen Privaten in der 
Bewirthſchaftung ihrer Wälder nach ihren individuel⸗ 
len Zweden und Bebürfniffen hindern, oder ihnen 
Vorſchriften und Auflagen maden zu müffen, welche 
ihnen druͤckend find, und ihnen oft nur das tobte 
Eigentbum, aber nit den Genuß ihrer Wälder 
einräumen, weldes Ungemad in jedem Falle, wenn 
die Staatöforfte veräußert werden follten, über kurz 
ober lang, gewiß und fiber in einem — Grade 
eintreten wuͤrde, als wenn neben den Privatwaldun⸗ 


* 
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en bedeutende Staatöforite befichen. Der Staat 
Behafte daher bie Staatsforfte bei, und verringere 
deren ertenfiven und intenfiven Beftand, ohne Notb, 
nicht. ‘ N ift ed, wenn die Sorgfalt bed Staates 
in diefem Punfte eher zu Angftlid als zu gleihglitig 
fi) Außert, oder wenn eher etwas zu viel ale zu 
wenig an Stantsforften beibehalten unb Holzbeitand 
erzielt wird, Denn es können außerordentliche, bie 
Holzmenge vermindernde, den Holzverbrauch vermeh⸗ 
rende Ereigniße eintreten und das noch fo gut beredhr 
nete Verhaͤltniß der nachhaltigen Holzabgabe zum 
Holzbebarfe-gefährben. Sowie der Privammann ſich 
einen NRotbpfenning fpart und erhält, fo muß aud 
der Staat die Nation, anf ben Fall folder aus 
ei Ereigniße eine Wald» und Holz Referve 

ilden. 


Wenn gleich alle Übrige Gewerbe, bei deren Be: 
trieb es auf einen Gewinn angefehen ift (+ B. der 
Bergbau, die Bewirthſchaftung der Landgüter, der 

etrieb von Fabriken u. f. w.) und melde von ben 

rivaten betrieben werben, für ben Staat, als fol: 

en, nicht paffen *); fo vereigenfchafter fich dagegen 
die Waldwirthſchaft wegen bem obigen vierfachen Ruͤck⸗ 
fihten,, und weil fie nad einem großen, umfaffenden 
Plane mit · Sachkenntniß im großen ———— 
betrieben werben muß, ein das Vermögen der Priva, 
ten gewöhnlich überfteigenves (7), ſich laugſam umſchla⸗ 

endes Kapital erfordert **), ganz zu bem eigenen 

etriebe für Rechnung des Staates und zwar umfos 
mehr, als es bei ber Staatsforftwirtbfchaft nicht fo 
fehr darauf, die Probufte der Wälder auf den boͤch⸗ 
ften reinen Ertrag zu fteigern und die Staatskaſſe 
hierdurch zu bereichern, fonbern hauptfählid darauf 
anfommt, die Wälder, bem Intereſſe der Nation ges 
mäß, zu erhalten und fo zu bewirtbichaften, daß ihre 
Subfiitenz, Kultur und Wohlfahrt, foweit folde von 
den Baldungen abhangen, nicht gefährdet werben. 
Denn bei dem Betriebe der übrigen Gewerbe auf 
Rechnung ded Staates tritt die Sorge für das Wohl 
der Nation nicht ein, wie bei der Waldwirtbidaft. 
Und der Geminm, der aus bem Betriebe ber Erfteren 
fließt, kann auch durd den Privatbetrieb erzielt, ja 
gar zum Bortheil der Nation erhöht werben. 

IL Die Fragen: ob und unter welchen Umftän- 
ben Staatöforite veräußert, und die Privatwald⸗Ei⸗ 
genthümer von aller forfipolizeilihen Befchränfun 
entbunden werben dürften? laflen ſich aud nicht na 


— 


©) Mehr hierüber ſ. bei Dr. Kreht „das Steuerfoftem” 58. 19 
und 5” und meine „Abhandiung über ben Beruf unferer 


t. 
“*) Siehe die von mir in Rro. 83 u, 84 von 1826 biefer Ztg. 
anter I. angeführten Grünbe. 


einem allgemeinen auf das ganze Gtantögebiet ans 
wendbaren Syſteme beantworten, fondern muͤſſen nad) 
ben individuellen Verhaͤltnißen einer jeden Provinz 
und d des Staated beurtbeilt werden. Es kann 
ber fein, daß das Areal der Staatöforfte fo groß 
und fo gut mit Holz beftanden ift, baß bie Servituten 
ber Huth, des Streurechens, wo ſolche unentbehrlich 
find *) beibehalten, die gewerblichen Beduͤrfniſſe bes 
friedigt , die klimatiſchen Verhältniße gefichert werden 
können, ohne daß bad Verhaͤltniß der nachhaltigen 
Holzabgabe zum Holzbebarfe bed ganzen Gtaatöges 
bietö gefährdet werde‘, vielmehr, ſelbſt mit Rüdficht 
auf außerordentliche Ereigniße, für alle Zeiten gefl« 
dert bleibe. Allein aus einem ſolchen, für das ganze 
Staatögebiet —— Wald⸗ und Holzbeſtande 
wuͤrde dann doch immer noch nicht folgen, daß in jes 
der Provinz und Gegend das nämlidhe Verhaͤltniß 
obmwalte, vielmehr das Refultat der Taration ꝛc. ſich 
babinjtellen, daß im der einen Provinz und Gegend 
zuwenig Staatöforfte, Gemeinde, Inſtituts ⸗ und Pri⸗ 
vatwaldungen beſtehen, mithin dort Holzmangel oder 
Theuerung des Holzes vorliegt, während in anderen 
Ai 2c. zuviel Waldungen beftehen, mithin Holz» 

berfinß ober niebriger Preis des Holzes vorliegt. 
Diefes erftere ift in den weſtlichen, das letztere in ben 
dftlichen Provinzen bes Königreichs Preußen namentlich 
ber all. Während in den öftlihen Provinzen Preußens 
ber Berfaufidurd Staatöforfte, wegen ihres Uebermaaßes, 
der Nation und der Staatäfaffe vortheilhaft und Die Bes 
fhränfung ber Privatwaldeigenthämer überflüßig ift, 
würde auf der andern Seite in vielen Gegenden ber weſtli⸗ 
hen Provinzen bie Veräußerung der Staatsforfte und 
die Freiheit ber Privatwald ⸗ Eigenthümer große 
Nachtheile für die Nation und das Klima herbeifühs 
ren”), Denn die weſtlichen Provinzen find mehr bes 
völfert, enthalten mehr holzverbrauchende oder vers 
arbeitende Gewerbe, find dagegen weniger bewaldet, 





=) Giehe meine „Abhandlung Über die Viepputh’ in biefer 


Beitung. 
vr, Gin Beifpiel ber legteren Art will id; anführen, was fchon 
um Theil eingetreten ift und auch eintreten w Auf den 
öchften Höhen des das Siegerland nad; Weiten, Norben und 
Dften umgebenden Keffelgebirgs beftanden früher Hochwald⸗ 
ftüde in einer Breite bon 30—40 Schritten auf beiden Sei— 
ten mit tiefen Gräben umgeben unb im Innern mit durch⸗ 
einander gezogenem und verflodgtenem Holze bewachſen. Man 
nannte & lanswebren, Landheden, Bie waren 
Staats s Domainen jund wurben als > behandelt. Seit 
einigen Jahren find fie an Private veräußert umb von dies 
fen abgetrieben worden. Hierdurch Bönnten die Mimatifchen 
und metereologiſchen Werhältniße leicht zum Rachtheile des 
Siegerlandes dert werben. Sie hätten daher als Staats⸗ 
Domainen in biefer Beziehung ſchon beibehalten und ftets 
als Hochwald behandelt werden. follen, um dem rauhen Sie⸗ 
gerlande ferner ald Schutz gegen bie Glemente zu dienen, 


und mande ihrer Gegenden bebärfen ber Waldhuth 
und der Streue zur Erhaltung ihres Aderbobens, 
Dadurch aber, daß in Oftpreußen Holzüberfluß befteht, 
wird in mandyen Gegenden ber weftlihen Provinzen 
dem Mangel oder der Thenerung bed Holzes nicht 
ubgebolfen 2). Jede Provinz, jede Gegend bat aber 
einen gerechten Anfpruch an den Staat, daß er ihre 
Eigenthämlichfeiten beruͤckſichtige, ihre Subfiften,, Kul⸗ 
tur und Wohlfahrt einem allgemeinen Syſteme nicht 
aufopfere. Ebendeßhalb ift es nöthig, daß die Ders 
Außerung ber Staatsforfte und die Privatwaldwirth⸗ 
ſchaft in jedem Staate nicht nach allgemeinen Syſte⸗ 
men, fondern nad den Lokal» Berbältnißen eis 
ner jeden Provinz und Gegend bemefjen werde, 
Und ebendefhalb laͤßt es ſich ſehr gut rechifertigen, 
baß in einem Staate zwei von einander abweichende 
Syſteme in ber Art befteben, baß in denen Provins 
en und Gegenden, wo Holzuͤberfluß vorliegt, zur Bers 
ußerung einzelner Staatsforfts Parzellen gefchritten, 
auch die Privatwaldwirtpfcaft ganz aller Beichränfung 
entledigt wird, während im anderen Provinzen und 





*) Preußen war im Jahre 1811 ein Beiner Staat auf einem 
(im Verhättniße zu feiner Bevöllerung und holzverbrauchen⸗ 
ben Gewerbe) großen, walbreicyen, ja in manchen Gegenden 
au ftart bewaldeten Flächenraume, Deßhalb konnte es, uns 
erm 14. Septbr. 1811, bie Freiheit der Privatwald » Eigen- 
thümer, ber Nationatwohifahrt vielleicht zum Beften, auss 
fpredien. ber feit 1814 darch die Rhein-MWrovinzen, einen 
Theil Sachſens und die Provinz Weſtphalen vergrößert, 
hätte es biefes, nur für bie Provinzen jenfeits der Eibe gegebene, 
Geles, als auf befonderen pofitiven Inftituten berubend und 
auf andere LokalVerhättniffe berechnet, nicht gleich auf bie 
neuen Provinzen, wo biefe Inftiture und Berhättniffe nicht 
beftehen, anwenden follen. Das Gefed vom 14, September 
1811 machte nur ein particulares aber Bein allgemeines 
Staats recht. Es mußte mithin in feinen alten geographifchen 
Grenzen bleiben, Beine Uebertragung auf die neuen Pro: 
vinzgen iſt auch micht gefeglich befohlen, fondern von ben Uns 
tertbanen, welche gern ihre Rechte erweitern, unb bein Beam: 
ten, weldye gern ihre Arbeiten vermindern, ats ſtillſchweigend 
geſchehen angefehen, unb fo durch Argumentation in bie 
neuen Provinzen fortgepflanzt worden, Kaum war es im 
Herzogihume Weftphalen bekannt; fo fingen bie Privatmwalb: 
Gigenthümer an zu bauen, wo zu hauen war, Die durch 
aroßherzogt. heffifdes Gele vom 6. Januar 1810 im Amte 

Dlpe vorbereitete Haubergswirtbfchaft wurde über ben Haus 

fen geworfen. Der ſehr vordienftoolle Hr. Ober s Präfident 

v. Binde hatte die größte Mühe, dem Unmefen abzuwehren, 

und bie Haubergswirthfchaft wieber einzuführen , was erft 

im Jahre 1821 auf ben Grund einer von ben Königt. preuß. 

Minifterien des Innern und der Finanzen erfolgten Dellas 

ration, namentlich daß die ProvinzialsKorftordnungen nicht 

anfgehoben feien, erfolgen konnte, Erſt das Geſetz vom 24, 

December 1815 bebt bie Verwaltung ber Privatwaldungen 

durch die landesherrlichen Forſtbeamten auf, behätt dagegen 

eine negative Aufſicht gegen Devaftation vor. Leider! wird 
aber auch biefe nidyt mehr gehörig geführt, weil keine Bes 


hoͤrde befteht, ber diefe Aufſicht befonders- übertragen wäre, 
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Gegenden, wo bad Gegentheil obwaltet, vielmehr ein 
reger Betrieb der bolzverbraudyenden ober verarbeis 
tenden Gewerbe herrſcht, die Bevölferung auf engen 
Flähenraum zufammengedrängt, fich ftetd vermehrt, 
die Bebärfniße der Gewerbe und der Landwirthſchaͤft, 
fowie die klimatiſchen Verbältniße einer befonderen 
Beruͤckſichtigung verdienen, die Stantöforfte nicht vers 
äußert, auch die Privatwald⸗Cigenthuͤmer der forftpos 
lizeilihen Beſchraͤnkung nicht entbunden werben. 

In der nämlihen Art, wie die Waldwirtbfchaft 
vielen Himatifchen und politifchen Verhaͤltnißen bes 
Lokale felbft unterliegt, muß auch das hierüber vom 
Staate einzuhaltende Syſtem, ſich nad den Eigen 
thuͤmlichkeiten der Lofalität richten. Denn fegtere find 
durch die Natur bedingt, oft unabaͤnderlich. 

Noch weniger läßt fi aber aud dem Syſteme, 
was der eine Etaat (z. B. Preußen, Defterreich) bins 
ſichtlich der Veräußerung der Gtaatöforfte und ber 

rivatwalbwirtbicaft einbält, für einen anderen Staat 
z. B. Franfreih, Baiern) eine Vergleichung anftel 
een, ein Argument berleiten. Das fcheint mir ber 
befte, rationellfte Staats- und Randwirth zu fein, ber 
nicht anderen Beifpielen unbebingt folgt, nicht unbe, 
dachtſam nachahmt, ſendern nach gehöriger Prüfung 
und Ueberlegung der Bediürfniffe der —— ihrer 
inneren und Außeren Verhältniße, diejenige Manfres 
gel ergreift, welde dem Intereſſe derſelben am ange 
mefjenjten it, ihre Subfiftenz, Kultur und Wohlfahrt 
fihert und befördert. 

Selbft die Beräußerung einzelner Staats forſt⸗ 
Parzellen in einer Gegend, wo Mangel oder Theue⸗ 
rung bes Holzes befteht, und wo, wegen der zunehs 
menden Bevdlferung und des fich ausdehnenden Ge 
werbbetriebs, es ſich voraugfeben läßt, daß in der 
Zufunft die Helzmenge dem Holzverbrauche nicht mehr 
nachhaltig angemeffen fein werde, follte, aus dem oben 
unter J. angeführten Gründen nicht erfolgen, befoms 
berd dann nicht, wenn viele dergleichen Parzellen in 
ber Gegend beftehen, und ihre Entwaldung auf die 
Elimatifhen Berbältniffe einwirken, ihre unrictige Be 
wirtbichaftung eine Berminderung ber Holzmenge herr 
beiführen könnte. Denn dadurch, daß Kleines an 
Kleines ſich reiht, bilder fih oft ein Großes. Auch 
fönnen die mit folchen Kleinen Parzellen, je nachdem 
ſolche liegen, vorgenommenen verfehrten Operationen, 
für die anftogenden Waldungen, denen fie ald Winds 
mäntel dienten, für die Ausübung der Viehhuth, 
für gewerbliche Verhaͤltniſſe ıc. und in flimatifcher 
Hinfiht noch größere Nachtheile bereiten, als wenn 
dergleichen Operationen in einem großen Zufammens, 
bange, aber unter anderen Umgebungen vorgenommen 
worden wären. 

(Zortfegung folgt) 


y 
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Erſchienene neue Verordnungen im Forſt⸗ und 
. Jagdweſen. 


Verordnung vom 18. Auguſt 1827, betreffend ben 
Beſitz von Schießgewehr. 5 


Bon Gotted Gnaden Wir Wilhelm ber Alte, 
Kurfürft ıc. 2c. haben erwogen, dad zwar für dad 
Tragen von Feuergewehr außerhalb der Wohnung 
am 1. Suni 1822 nähere Borfcriften ertyeilt worden 
find, jedoch auch der bloße Beſitz ſolcher Waffen. auf 
eine, durch die Sorge für die Öffentlibe Sicherheit 
und Ordnung gebotene, Weiſe mehr eingefchränft wers 
ven muß, weiches Beduͤrfniß namentlich durch vers 
chiedene lebensgefährlihe Angriffe auf Forft» und 

agdbedienten ſich als dringend dargeftellt, — und 
Wir verordnen daher wie folgt: 


8. 1. 

Der Befis von Windbuͤchſen und von foge 
nannten Anfchraubes Gemweßren, deren Lauf und 
Kolbe, zur Erleichterung des heimlichen Tragend, aus 
einander gefchroben werden können, ift allgemein und 
ohne alle Ausnahme verboten bei fcharfer polizeilis 
her Ahndung neben Entrihtung einer Anzeigegebühr 
von einem Thaler. 

Alle Befiger folcher Gewehre müffen biefe unfehl⸗ 
bar vor Ablauf des nähften Monats September an 
die PoligeisKommiffion des Bezirkes abliefern bei Meis 
dung der gedachten Strafe nebft ber Konfisfation, 


$. 2, 

Die Ortsvorſtaͤnde, beziehungsweife die betreffen 
den Polizei-Dfficianten, follen alsbald ein Verzeichniß 
von allen Buͤchſen, Jagd» und anderen Flinten aller 
Art — welche ſich bei den, weder mit einem 
noch guͤltigen Gewehrſcheine verſehenen, noch eine ei⸗ 

ene Jagd befigenden, noch auch ia oͤffentlichem Amte 

henden Bewohnern ihres Bezirkes befinden. Dieſes 
Berzeihniß foll fodann der Polizei » Kommiffiou des 
Bezirfed vorgelegt werben, weldhe ben Befig von 
Schießgewebhren jest und fünftig nur unverdbäds 
tigen Perfonen geftatten wird, namentlich micht 
folchen ; die nach $. 17 Unferer Verordnung vom 29. 
November 1823 unter polizeilicher Aufficht geftellt 
worden find, oder bereitö wegen wiederholten Jagd» 
freveld oder Wilddiebſtahls Strafe erlitten haben, 
oder die font in irgend einer Hinfiht Misbrauch von 
der Schießwaffe —— laſſen. 

Die Verheimlichung von Feuergewehr bei beöhals 
biger obrigfeitliher Nachfrage, fowie die Zuwider⸗ 
haudlung gegen eine von der Polizei-Kommiſſien in 
Beziehung auf den unftattbaften Waffenbefig erlaſſene 
Berfügung fol den Verluſt des betreffenden Schießge⸗ 


wehres und eine angemeffene polizeifiche Strafe nadh 
ih ziehen, von beren Geldbetrag dem Angeber die 
Hälfte zufowmen wird, 





Gegenwärtige Verordnung fol überall ohne Vers 
zug auf die übliche Weife verfündiger und von allen 
einſchlaͤgigen Behörden mit reger Achtfamkeit und nad)» 
brüdlicher Strenge vollzogen werden. 


Mi 63 ellen. 
Bienenzucht in den Waldungen. 


Nah einem Berichte des Hrn. Pfarrers Birts 
ner in den „Jahres-Verhandlungen der furländifchen 
Gefellfchaft für Literatur nnd Kunſt““ IL BB. ©. 113 
bat man feit undenklichen Zeiten in Liefland die Ge 
wohnheit angenommen, Bäume, gemöhnfich Eichen, 
Kiefern, Tannen, Erlen, zur Aufnahme von Bienen 
auszuhöhlen, was fo häufig gefchiebt, daß es Leute 
— * die mehrere hunderte von dieſen Bienenbaͤumen 

eſitzen. 

Dieſe Art der Bienenzucht hat aber auch ihre Geg⸗ 
ner, welche behaupten, daß dadurch der Holzzucht 
Eintrag geſchehe, indem die fhöniten Bäume zu Baus 
bol; und zur Verwendung zum Schiffbau untanglid 
gemacht werden, was auch nicht abzulaͤugnen iſt, wenn 
man zu diefem Zweck die fdhönen Armee Bäume 
wählte, Dieß iſt indeffen nicht noͤthig, da fchadbafte 
Bäume diejelbe Dienfte leiften, vorausgefegt, daß fie 
nit zu ſchwach find. — Diefe Art der Holzbenusung 
ift viel vortheilhafter, ald wenn ſolche Bäume gefchlas 

en und verfauft würden, da fie hundert und mehrere 

ahre als Bienen-Aufenthalt dienen können, dabei noch 
durch Me rt oh nutbar find, und überdieß 
an ſolchen Plaͤtzen gewählt werden können, wo wegen 
Schwierigkeit des Transports, das Holz feinen gros 
Ben Werth bat. Die Bienen gedeihen bei weitem befr 
fer in den Waldungen als in den Bienenftänden, die 
Körbe und Kaften fagen ihrer Natur weniger zu, ald 
ber freiere Aufenthalt in Baumſtaͤmmen. Auch bes 
merft man, daß wenn biefe Inſekten ſchwaͤrmen, fie 
immer ihre Richtung nach dem Wald, nie aber umge⸗ 
fehrt aus dieſem gegen die Gärten nehmen. 

In einem beigefügten Artifel Außert ſich der Hr. 
Pfarrer Watſon ebenfalld im- Sinne des vorfichen- 
deu Auffages; er empfiehlt die Betreibung der Bienen 
zucht in großen Waldungen als eine fehr nützliche 
Sache, und bringt fogar in Vorfchlag, die Bienen» 
koͤrbe einzeln und in einigen Klafter Eutfernung von 
einander auf Bäume zu befeſtigen, weil dieſes ihrem 
Haushalte vorzüglich zutsäglichfei. 
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Sonnabend, den 1. September 1827. 





Bon der Wolfsjagd von Louis Gruau. 


Das Wert bed Pfarrers Gruau betittelt: 
„Nouvelle inventation de chasse pour prendre 
et öter les loups de la France, par Mr. Louis 
Gruau, Prötre, Cure de Sange, Dioctse du Mans.“ 
Paris 1613. Chevalier in 12, avec figures fängt 
mit einer Zueignungsſchrift an den Per ll. an, der 
damals erft 12 Jahre alt war; auf dieſe folgt eine 
zweite Zueignung an den Herzog von Montbazon, 
Dberjägermeifter von Franfreih. — Diefe etmas län» 
ger, wie die erfte, entbält, daß der Verf. in ganz 
Furzer Zeit Mn dem Bezirke feiner Gemeinde 67 Wölfe 


arfangen habe. Er glaubt, daß diefe Thatfache Berans 


laffung geben werde, feine neu erfundene Kang + Mes 
thode anzunehmen, um diefe fo gefährlichen Raubtbiere 
zu vermindern oder audzurotten. Sein Bud ift in 
vier Theile und in drei Reden eingetbeilt, welche an 
die fammtlichen Landgeiftlichen des Reichs gerichtet find, 
Der erfte Theil begreift eine Abhandlung über ben 
Begriff der Jagd, deren Nuten und Nachtbeile, die 
Naturgefchichte des Wolfs, feine Begattunggzeit ꝛc. 
x. Bon ber Lift des Wolfe wird in einem befonde 
ren Kapitel gebandelt, und unter dem vielen Befanns 
tem und @rdichtetem von ihm erzäblt, daß wenn er 
glaubt, ein Pferd. oder einen Ochſen im offenen 
Kampfe nicht überwinden zu können, er fih im Staube 
mälzt, dann in das Waſſer gebt, ſich hierauf zu ber 


auderfebenen Beute zurücbegiebt, uud ihn durch Schüts 
ten Korb in die Augen zu fprigen fucht, wodurch er 
fih, da das angefallene Thier gleichſam erblindet und 
feinen großen Widerftand leiten fann, feiner Beute 
leichter zu bemächtigen im Stande if, 

Der Berf. erzähle einen merfwärbigen Borfall 
mit einem Wolfe, weicher verdient mit allen näheren 
Umftänden mitgetheilt zu werden. 

Diefed Ereigniß trug ſich bei den Gartäuferinnen 
von unferer lieben Frau vom Parc, 2 Stunden 
von Sauge, Diozöfe von Mans zu. 

Das Klofter it ganz von waſſergefuͤllten Gräben 
umgeben, der einzige ——— geht uͤber eine Zugbruͤcke. 
Ein Wolf umſchlich das Gebäude in der Dämmerung 
in der Abficht, irgend einen Fang zu machen. Hier 
börte er das Gefchnatter einer Heerde Gaͤnſe, die ber 
Rimmt waren, ben guten Damen des Klofters das 
Peinlihe ihrer Einfamfeit zu verfüßen; der Wolf 
ſchien aber wenig Sinn für Gefälligfeit und Aufopfes 
rung zu haben, und im böchften Grade felbtfüchtig, 
war er nnr bebacht, feinen Hunger zu flillen. Aber 
wie bimüber fommen über die mit Waffer angefüuten 
Gräben? Wie eindringen in den Ort, der den Ges 
genitand feiner Wuͤnſche — die Bänfe — umfchloß? 
Er und alle feines gleichen find feine Koftverächter; 
man denfe ſich daber feine Begierde nah einem fo 
belifaten Mable, da er gerade ganz leer, und hohl im 
Junern, an feine Pflicht erinnert wurde, die Forde—⸗ 
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rungen ſeines ſehr begebrlichen Magens zu befriedi⸗ 
gen. Er betrachtete die Breite des Waſſers und übers 
legend, daß auch im glüdlihen Falle des Durchſchwim⸗ 
mens noch nicht geholfen fei, da er unmoͤglich die ho— 
hen Mauern. hinan Flettern könne, überließ er ſich 
ganz dem Trübfinn und Der fihmarzen Melandolie, 
die wir dam fo lebhaft empfinden, wenn das Schick— 
fal mit eiferner Fauſt eine fo mächtige Scheide wand 
zwiſchen uns und die Heißgeliebte aufſtellt. Dieſer 
qualvolle Seelenzuſtand dauerte aber nicht lange bei 
einem kraftvollen Charakter, jene Hinderniſſe dienen 


blos dazu, alle Kräfte: aufzubieten, ſie zu bekaͤmpfen, 


“und Sieg oder Tod iſt dann der begeiſternde Wahl: 
foruch des Helden auf dem Schlachtfelde und in ber 
Liebe. So auch unfer Wolf! niedergedräcdt, aber nicht 
mutblos , Äberlegt er, was er tbun könne, um feine 
Abfichten zu erreichen und feine fühnen Plane nach dem 
Gänfebraten durdzufegen, als er in feinen Gedanken 
durch das Geraͤuſch eines mit Heu beladenen Wagens 
unterbrochen wird, Dem Kühnen iſt das Glüd hold, 
denft unfer Wolf, und indem die :Zugbrüde niederges 
raffelt und der ſchwere Wagen langfam darüber weg 
in die flöfterliche Veſte fährt, schleicht er fich eben» 
fals unbemerkt in das Innere des zweiten Hofs, wo 
ihn das Gänfegefchnatter fo freundlich bin eingeladen 
hatte. Die Gefeufchaft beftand aus 16 Stuͤch; alle 
noch in voller Unterhaltung begriffen. Der Wolf, 
melcher vielleicht nicht viel davon verſtand, oder für 
den der Inhalt ihres Gefprächs fein großes Intereſſe 
hatte, nahm obne viele Geremonien zwei der ſchwer⸗ 
ften beim Kopfe und ließ fie fich vortrefflich ſchmecken. 
Mit diefer Bekanntſchaft noch wicht zufrieden, erwäs 
gend die Anftrengung, bie ed ihm gefoftet, felbige zu 
machen, und die Schwierigfeit, eine fo günftige Gele 

enheit wiederzufinden, alles bied veranlaßte den 
Eremdling, fih in noch genanere Gemeinſchaft mit 
den übrigen 14 zu fegen, und fo folgte bald ein zwei⸗ 
ted Paar in feinen weiten Schlund. Man kann ſich 
denfen, daß die Gänfe nicht fehr erbaut, über Die 
Behandlung ihrer Schweitern, ernttlih darauf fans 
nen, ihr Leben von einem Feinde zu retten, der fo 
wenig Umftände zu machen, und kuſt zu haben fchien, 
ihr aanzes Geſchlecht auszurotten Doch war bier 
alles vergeblich. Unfer Gänfeliebhaber überfah mit eis 
nem Blick feine Rage, und da er mußte, daß er nichts 
mit wegfchleppen Fonnte, fo wollte er ſich die übrigen 
Gänfe wenigftens für fein Wiederfommen fihern; er 
ſcharrte daher ein Loch, ergriff eine Gans nad ber 
andern, und bededte fie fo mit Erde, baß aus dieſer 
"neuen Art von Käfihe nichts als geifivolle Köpfe 
und Schnäbel bervorragten. 

Nachdem diefe Arbeit vollendet war, bachte ber 
Wolf auf feinen Ruͤckzug. Bon feinen Begierden ans 
fange vorwärts getrieben, und bei der Befriedigung 
derjelben, war ed ihm nicht eingefallen, weiter an 


etwas zu benfen; aber jebt gefättigt, ermuͤdet und 
rei burd ‘den zugefharrten Borratb, waren ibm 
Leben und Freiheit unendlih hoch im Preife geftiegen. 
Er — ſich alſo auf den Weg, einen —— 
oder eine Deffnung zu entdecken, wo er feinen Abzug 
nehmen kann; do Alles Herumfchnüffeln, E chleichen 
und Suchen dient zu weiter nichts, ale ibm bie 
hoͤchſt traurige Leberzeugung zu geben, daß fein Ents 
fommen verband unmöglich fei, Während feiner Bes 
miühungen, ins Weite zu gelangen, brach der Tag an; 
alles wurde in dem Innern lebendig, die Knechte rüs 
fteteten fidb zur Arbeit und Jedermann begab fih. an 
fein Tagwerk. In dieſer fchredlichen Lage verzwei⸗ 
felte unſer Wolf noch keineswegs, ſondern er kam 
auf den Gedanken, ſich todt zu ſtellen, und wenn er 
fo unbeachtet blieb, in dem Augenblicke davon- zu eis 
len, wo die Brücde niedergelaffen worden, oder fidh 
eine andere Gelegenheit zum Eutflieben zeigen würde. 
Indem er aber diefe Parthie erariff, vergaß er zu 
überlegen, daß man wohl ein Mäuschhen, aber nit 
einen Helden überfiebti, der durch vier Sieges » Tros 
phden im Leibe an Rundung und Anfeben anſehnlich 
zugenommen hatte. Diefer Mangel an Ueberlegung, 
verzeilih in feiner bedrängten Lage, wäre ihm beinabe 
tbeuer zu jtehen gefommen, wenn ed ibm nicht fein 
guter Öenius in das rechte Ohr zugeraunt bätte, er 
Ole fiy auf die Beine madhen und nochmals fein 
Gluͤck verſuchen. 

Dieſes geſchah gerade in dem Augenblick, wo die 
frommen Damen in ernſten Gedanken nach der Fruͤh⸗ 
mette wandelten. Wie die alten Dichter moͤcht' ich 
bier Apollo und ale Muſen anrufen, um meine Feder 
in dem Augenblick zu begeiftern, wo ich den Schreden 
und die Angit der ak u ſchildern babe, als aus 
bem Hof der fürdpterliche Kur ertönt: ein Wolf! 
fhlagt ibn todet! rette ſich, wer laufen fann! 
ein Wolf! ein Wolf!!! Wie wenn man in einen 
gefchloffenen Taubenſchlag oder Hühnerftall unvermus 
thet einfteigt, die gefiederten Bewohner fich erbeben, 
berumflattern, fchreien und lärmen, wie wenn ein 
Hund plöglid in eine ruhig dahinwatſchelnde Heerde 
Gänfe einbricht, dieſe gegen alle Weltenden unter 
lautem Scnattern auseinauderfabren, fo aud bier 
bie Chartänferinnen; nicht eine Einzige bielt auf den 
fo nöthigen Anſtand, felbit die Aebtiffin vergaß die 
Würde ihred Amts und den Ernft ihres Alters, und 
alle eilten, wie vom Sturmwind getrieben, bavon, 
ohne. daß ed auch nur Einer von ihnen in Sinn ger 
fommen wäre, rüdwärts zu feben. Diefe Beweguns 
gen in dem Innern des Kloſters waren aber noch 
nichts im Vergleich mit dem Laͤrmen in den Höfen: denn 
bier wurden die Hunde losgekettet, die Knechte bewaff⸗ 
neten fi mit verjchiedenen - Mord-Inftrumenten und 
felbit der mohlbeleibte Pachter wurde von feiner et« 
was ungeſtuͤmen Epebälfte, mit einem Bratfpieß in 
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der Hand, hinausgeſchoben, um Probem feiner Tas 
pferfeit abzulegen. Der Wolf war durch den allge, 
meinen Tumult eben nicht beruhigt; er rannte von eis 
ner Stelle zur andern, fam wieder dahin zurüd, wo 
er bereits geweſen war, ſprang dann wieder auf eine 
andere Seite, wo ihm. gerade ein Beberzter eine Hens 
gabel entgegenbielt, aber bei bem ſchrecklichen Anblick 
dem gefchredten Thiere ausbiegt und es fo wieder 
entfliehen läßt. Aber bald wäre ber Wolf diefer alls 
gemeinen Hape erlegen, ald er auf einmal eine Treppe 
ewahrte, die in einen Kleinen, auf der Mauer anges 
rachten, mit einem Fenfter verfehenen Ausbau fuͤbrie, 
diefe eilends hinanfprengte und durdy das offene Fens 
fter mit einem Sage fih von oben in den Waffergras 
ben berabftürzte, wo er zwar durchnaͤßt doch glüdlich 
anf das jenfeitige Ufer anlandetr und fich rettete. 
Der übrige Inhalt der Schrift bes Hrn. Gruau 
ift unbedeutend und verdient feiner Erwähnung. Seine 
Methode, den Wolf durch Gruben, Ehlingen, Fallen 
ꝛc. zu fangen, ihn bei Treibjägen, Umſtellungen ꝛc. 
zu erlegen, find allgemein befannte Dinge. Die Vors 
fchläge zur Ausrottung der Wölfe find ebenfo lang» 
weilig zu lefen ald unmöglich in der Ausführung. 
Seine drei Reden an bie Geiftlichfelt handeln 
von dem Urſprung der Wölfe und dem von ihnen 
verurfachten Schaden: wir erfahren zugleich, daß die 
Wölfe in eben dem Grabe zunehmen, ald die Welt ſich 
ihrem Ende nähere. Diefe Reden können ihr Jahr 
hundert nicht verläugnen, 


Der Spabiergang in den Wald. 


Frühe dem Lager enteilt, ftand ich im Zmeilichte 
des heiteren Morgens auf hohem Gipfel des Berges, 
barrenb bed es der goldnen Sonne. 

Endlich verkündet der purpurne Schleier in DOften 
die Ankunft der Goͤttinn des Lichts. Majeftätifch er: 
bebt fie fih, fpiegelnd im perlenden Thau und mit 
freudigen Liedern wird fie begrüßer von Schaaren 
befiederter Waldbewohner. R 

Wunderbar ward mir zu Mutbe, gebanfenvoll 
blickt ich binaus in die bläuliche, goldſchaitirte Kerne, 
ſchwelgend in füßer Wonne, ob diefer göttlichen Scene, 

Lefer, haft Du nod nicht genoffen diefe Wonne, 
fo ruͤhret umfonft fich die Feder, fie weiter zu ſchildern, 
denn leer noch bleibt immer die bejte Befchreidung. 


D göttliche Natur, wer wollt dich zu beſchreiben 


wagen 
Wer malen, wie bad Urbilt aufgefchlagen? 
Die befte Feder lieferte nur Stümperei! 
Wer fommt und wagt ſich auf die Staffelei? — 


443 


Du kuͤhner Menſch, fuäR, zwar Unmdeliches zu 
eben 


€ 
Doch ſolche Farbenpracht kannſt du nicht geben, 
Wie fie vom Morgen Sonnenlicht beftrablet 
Der große Meifter ausgemalet. 
Hier ift ed, Menſch, wo dir die Kraft gebricht, 
Denn ſolches Große, Schöne fhaffit du nie! — 


Endlich gewahrte ich meinen alten biedern Freund, 
berauffchleichend den fchlängelnden Bergpfad. — Wir 
batten verabredes, ung bier zu treffen. — Schwer war 
ed ihm, unter der Laſt feiner Zahre die Hügel und 
Berge zu eriteigen, aber fein unermuͤdeter Eifer, auch 
bei feinem filbernen Saar noc Anderen zu nuͤtzen, 
geftatteten ibm nicht, den freundlichen Herbit-feiner 
Tage in träger Ruhe zu verleben, nirgends war ed 
ibm mwohler, denn im Walde, und am liebiten war es 
ihm, wenn ihn junge Forftleute begleiteten, denen er 
bei vorfommenden Faͤllen feine vieljährigen Erfahruns 
gen mittheilen fonnte, Sch eilte ihm entgegen und nad) 
berzliher Begrüßung fegten wir in Gemeinfchaft uns 
fere Wanderung fort. 

Unter foritlihen Gefpräcen erreichten wir den 
gewöhnlichen Rubeort des Alten. ine majeſtaͤtiſche 
Eiche befchattete den durch die Natur gebildeten mit 
Moos gepoljterten Sig und. binderte binlänglich das 
—— der immer heißer werdenden Sonnen⸗ 

rahlen. 

Endlich kam auch die Sprache auf einen vor und 
liegenden erbärmlichen verfrüppelten Wals» Diftrift, 
von dem die Sage gebt, daß früher das fhönfte Holz 
bier geftanden,. Neugierig fragte ich um die Urfache 
des jest fo fchlechten Beitandes und willig wurde 


! mir folgende Antwort: 


„Die erfte und Hanpturfache it die Bermages 
rung ded Bodens, berbeigefüprt durch Einführung der 
ununterbrochenen Niederwaldwirthſchaft, gefolgert aus 
ganz natürliben Gründen: 

Bis zu einem 
ehren die Hclz » Pflanzen mehr Humus, als ſie zu 

ilden im Stande jind, fpäter und wahrſcheinlich erft 
nad; dem Wten Sabre erfegen fie diefen dem Boden 
mit folchen Zinfen wieder, fo daß, bei geregelter Hoch⸗ 
waldwirtbfchaft, der Nachwuchs wieder ebenfo lange 
von dem gefammelten Humus zebren fann bis er — 
wenn man fo fagen darf — ſich felbft ernährt und 
wieder für feine Nachkommen Soest, ohne eine Bermas 
gerung des Bodens herbeizuführen oder ohne dad 
Gleichgewicht der Eriragsfähigkeit zu fiören. Kleine 
Ausfälle werben durch die mineralifche Bodenfraft ers 
fegt *). Wird nun aber der Wald jedesmal von ber 





*) Je höher alfo die Umtriebszeit bei einem Niederwald fein 
ann, defto weniger nachtheilig wirft ſolche auf den Boden, 
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ewiffen Alter braudhen und vers 
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zum Wiedererſetzen des Humus eintretenden Periode 
abgetrieben d. b. ald Niederwald bemwirtbfchaftet, fo 
wird zulegt alle Kraft dem Boden entzjonen. Edlere 
Holzarten verderben und verfrippeln aus Nahrungs— 
mangel, fchlechtere wenigere Nahrung bedirfende neh» 
men deren Stelle ein. Unter legteren verftehe ich na— 
mentlich die Birke, in welcher ich ftetd einen Blutigel 
der Wälder erblide; fie nimmt nur und vermöge ib» 
rer ſchlechtern mageren Belaubung — die auch noch 
verurfaht, daß ſich Forft-Unfräuter einniften können 
— fann fie nur menig Nahrung aus ber Luft fchos 
yfen und daher der Boden wenig oder gar nichts 
vergüten *). Dieß wurde aber bisher noch wenig be 
rädfihtigt und an vielen Orten, wie aud bier, der 
Fehler begangen, die durch den Eingang ber edleren 
Holzarten, entftandenen Blößen mit Birfenfaamen zu 
befäen. Anfangs vegetirt die Birke fehr freudig, denn 
für fie it noch Nahrung genug da, ja fie wuchert oft 
wie Unfraut und verdbämmt dann noch die Ueberreſte 
uter Holzarten, Endlich gebricht ed auch ihr an 
— denn ſie hat alles verzehrt und nichts wie— 
der erfeßt, der Beſtand wird kruͤppelhaft und Lüffig, 
Flechten und Moofe ſchleichen füch ein, fein Saamens 
—— gedeiht miehr, der Boden wird immer fabs 
er, der Luft und Sonne preisgegeben, und was noch 
von Humus da iſt, verflüchtiget fih an ber Atmos 
fppäre *). — 


Hierzu fommt nun noch die üble Gewohnheit, das 
fogenannte Schlagpußen. Gerade zu der Zeit, wo der 
Schlag abgetrieben wird, ift ihm eine Laub - ober fons 
ftige Bedefung am nötbigiten, damit der Boden, der 
nun auf einmal and Licht gebracht wird, nicht ganz 
den fchädlihen Einwirkungen der Luft und Sonne 
audgefegt wird, Ohne Rüädjicht geſchieht ed aber oft, 
daß mit dem Holz aud alle fonftine Bedeckung des 
Bodens bhinweggenommen, oder wie man fid -auds 
drüdt, der Schlag gepust wird. 

(Beſchluß folgt.) 





“) Die Birke wirb baber auch gewöhnlich ba, mo fie einen reis 
nen Brftand bilder, im Alter immer tichter gegen andere 
‚Holzarten angetroffen werben, bamit fie Nahrung genug be: 
tommt, 


*r) Die Birke foll, wo es nöthig ift, nur zu Borfaaten gebraucht 

werben, um unter ihrem Schutze befiere Holzarten zu erzies 
ben ; ober hat man einen Diftritt in Beſtand zu bringen, 
deffen Saamen entweder fehr theuer und nicht in nötbiger 
Menae.vorbanden ift, fo gebraucdhe man fie, ba ihr Samen 
nie felten und nie tbeuer ift, als‘ Micfaat, baue fic aber fo 
oft aus, als fie die beabfichtigte Holzart zu verdämmen broßt, 
und ebenwohl benutze man fie alsdann vorzugsweiſe bei ben 
Durdforftungen, 


Forftmerfmwürbigfeit. 


Kürzlich wurden fihr einen nicht unbetraͤchtlichen 
Wald mehrere Unterförfter, die wiſſenſchaftlich ger 
bildet wird und megen ihrer Gittlichfeit beglanbte 
Zeugniffe aufmeifen fünnten, geſucht. Gin Anfragens 
der erhielt dur den Kammer-Sefretair wegen Dienfts 
Einfommen zur Antwort, daß mit diefem Dienfte ein 
jährliches Einfommen von 144 fl. rhein., freie Mobs 
nung und einige Klafter Holz verbunden feie, auch dem 
Subjeft für entdeckte Forſtfrevler eine, doch nicht ber 
ftimmte Belohnung, zugefidhert werde. 

Die Sade ift gar nicht Übel, dachte Ref., denn 
von ſolchem Gehalt fann fhon ein wiffenfhaftlich 
gebildeter Mann leben; fie bat jedoch, laut des Se— 
fretaird fchriftlihen Befcheide, nur die fatale Schat- 
tenfeite: daß der Uinterförfter für alle micht entdedten 
FKorftfrevel infofern haften müffe, daß ibm der Werth 
des Entwendeten von feinem Kobne (hört! hört!) abs 
gezogen werde! Buchſtaͤblich wahr! 


T. 


Seltene Freundſchaft. 


Mer wird mach dieſer Aufſchrift ſich wohl den⸗ 
ken, daß ich von Hund und Katze rede. Und dennoch 
iſt ed fo; denn eine reine Freundſchaft war's, und 
daß fie zwiſchen diefen beiden Thieren felten ift, bir 
weiſet das alte Epridhwort: „ſie find wie Hunde 
und Katzen.“ 

Als ich Fürzlich durch ein benachbartes Dorf fuhr, 
fo bellte ein — mir wohl befannter — Pommer, wie 
fhon oft, meine Pferde an. Mein Brigand, der mich 
ftetö begleitet, um im Walde vor Holzdieben und Wil 
deren, auf Straßen vor andern linbilden mich zu 
fhäßen, glaubte auch diefe Unhöflichkeit gegen feinen 
Herrn rächen zu müfen; er gerieth im Zorn, vers 
folgte diefen Wittbrib mohl über hundert Schritte, 
und jagte ihm ſolche Angit ein, daß er ſchrie. 

Diefer Schrei war aber meined Freundes Un- 
olüd, denn, ald ob es ein Signal wäre, erſchien eine 
Kate mit gefiräubten Haaren, gefrümmten Rücken 
und geredtem Schweif, ſchoß wuͤthend auf meinen 
Hund los, fprang ihm ins Genic und zerbiß und zers 
fratte ibn fo lange, bie er den Pommer lodließ und 
das Hafen-Panier ergriff. Sobald der Pommer frei 
war, ging fie mit demfelben rubig, aber triumpbirend 
in die gemeinfhaftlide Wohnung zurüd, und überließ 
meinen armen Brigand feiner al und bem all 
gemeinen Gelächter der Umſtehenden. 


G. 9. 
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Ueber die wichtigſten Angelegenheiten der Nation, 
in Beziehung auf Waldwirthſchaft von K. F. 
Schenck. 

(Geſchluß.) 

11. Die Beſchraͤnkung der Privatwald Eigenthuͤ⸗ 
mer fann nur in manden Staaten allgemein, oder 
aud nur in einzelnen Provinzen, Gegenden eines 
Staatd dadurd bedingt fein, daß die Staats 
forfte nicht binreichen, das mannigfade In— 
tereffe der Nation zn erhalten und zu beförs 
dern. Bird fie unter biefen Umftänden verhängt, 
dann iſt fie auch gerecht, weil das Gemeinwoͤhl 
fters das erſte Geſeß fein ſollte. Cie darf dann aber 
auch nur für bad Intereſſe der Nation, aber nit 
als eine eigentlihe Bevormundung der PER eins 
geführt, und muß verfiändig und mäßig bdabin 
ausgeführt werden, daß weder das Thun noch das 
Unterlaffen der Privaten eine Verminderung der 
—35* unverhaͤltnißmaͤßig gegen den Zuwachs bed 

olzed oder fonft einen die Nation (ganz oder zum 

Theile) bebrobenden Nachtheil berbeifübre. Im Uebris 

gen ſollte aber den Privatwaldeigenthuͤmer nicht nur ber 

nächte Anſpruch auf die Beziehung und Benutzung 
ihrer Produfte oder die freie Verfügung über dieſel⸗ 
ben, ſondern aud die Anordnung, Leitung des Be, 
triebs, ſowie die Verwaltung ihrer Wälder nad ihr 
ren individuellen Beduͤrfniſſen, inſoweit als foldye 
den höheren Intereffen ber Nation und ben hiernach 
erlaffenen Gefegen nicht zumiderlaufen, ungeſchmaͤlert 
überlaffen, aud ihren Wirthſchafts⸗ und Kultur Piäs 
new nicht aus Herrfchfucht und Schulfüchferei, fondern 
nur dann, wenn fie die höheren, Intereffen der Na» 
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tion gefährden, entgegengearbeitet werben. Und weil 
in diefem Falle die forftpolizeiliche Beſchraͤnkung nicht 
für das Intereſſe der Wald: Eigenthuͤmer, fondern les 
digiich für das Interejje des Staates felbit eintritt; 
fo erfordern Recht und Billigfeit, daß die Koften der 
forfipolizeilihen Aufficht nidyt von den Privatwald« 
eigentbümern, fondern von der Staatskaſſe getragen 
werben. Berwaltungsfoften können hiernad den Pris 
vaten nur dann aufgebürder werden, wenn fie durch 
ihre (bis an Devaſtation grenzende) Wirthſchaftsme⸗ 
thode es dahin bringen würden, baß der Etaat gegen 
fie ein rein pofitiveg Syſtem ergreifen, ihnen, gleich 
ben Berfchwendern, Berwalter anordnen, und dur 
diefe darauf binwirfen müßte, dad nicht nur die Holz» 
Faͤllung und die Beziehung der Waldnebennugungen 
nad) den Regeln der eingeführten Forftwirtbfchaft und 
ben provinzialen oder lofalen Berbältnißen gemäß, 
auf's Beite geführt, fondern auch die Kulturen gehoöͤ— 
rig bemirft würden. Aus biefen Gründen, und um 
nicht nur die Nation felbft, fondern aud die Nadıs 
fommen ber Privatwald » Eigenthbümer gegen eine 
aus Unfunbe ded Forfibetriebs oder aus Figenfucht 
ıc. erfolgende unwirihſchafiliche Behandlung der Wäls 
der,und die daraus exwachſeuden lang dauernden 
Nachipeile zu fihern, folte daun in denjenigen Ger 
enden, wo neben der nachhaltigen Holzmenge * 

ie Beduͤrfniſſe der Gewerbe und der kand wirthſchaft 
und bie Einwirkungen bed Klimas zu heruͤckſichtigen, 
diefe Punfte aber dur die Staats⸗, Gemeindis und 
Inſtituts ⸗Waldungen nicht gehörig gefihert find, eine 
mäßige forjipolizeilihe Beſchraͤnkung der Privat 
wald⸗ Eigenthuͤmer fortbeftehen oder eingeführt werben, 
folche aber alsdann 


k 


gegen dem gut und gemeinfinnig_ wirtbfchaftenden 
Privaten, der das Imtereffe bed Staatd und feiner ' 
Nachkommen feinem zeitlichen Bortheile nicht aufs 
opfert, auf eine Regative befchränft, 

gegen den aus Unkunde, Eigenfucht :c. unwirth⸗ 
fchaftlih Handelnden aber auf eine Pofitive auöges 
behnt werden. j 

Was die Befchränfung der Privatwald-Eigenthiüs 
mer fo fehr verhaßt gemacht hat, das liegt einestheild 
in dem Umftande, daß ſolche nad einem allgemeinen 
Spfteme in einem Staate ftattfand, mithin auch felbft 
in den Provinzen und Gegenden eined Staats, wo 
übermäßige Waldflädhe und Holzerzeugung, aber fein 
lohnender Abfat des SHolzüberflußes beftand, ebenfo 
fireng als in bolzarmen Provinzen ausgeht wurde, 
anderntheils in dem Uebermaaße der Beſchraͤnkung 
felbft, weil diefe in eine Bevormundung ber Privaten 
audartete, mithin diefen felbft die Anordnung und 
Verwaltung ihres Betriebs rc. entzog, und obendrein 
gegen den guten BWirtbfchafter in ber naͤmlichen Art 
wie gegen den fchlechten Haushalter ausgeübt wurde. 
Wird aber bie forftpolizeiliche Beſchraͤnkung nur uns 
ter den oben angegebenen Umftänden (als die Bedin— 

ung, ohne welche das Bedingte nicht eintreten 
ann) und nur nach den eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen 
und Beruͤckſichtigungen ‚jeder Provinz, Gegend eins, 
mäßig und verftändig und mit Ruͤckſicht auf die Per, 
foren, deren gute oder fchlechte Wirthſchaft ausge, 
führt; dann wird das Drüdende oder Gehäflige ders 
felben verſchwinden und jeder Privatwald- Eigentbüs 
mer wird erfennen, daß von ibm nicht mehr verlangt 
werde, ald was jeder andere Staatsbürger in viel- 
fachen Beziehungen erfüllen muß: nämlidh feine 
Handiungsmeife fo einzurichten, daß die bös 
beren Imtereffen der Nation, feiner Zeitge— 
noffen und der Nachkommen nicht durd ihn 
gefäbrbet werben. _ 

IV, Jeder Staat follte daher, nad ben Eigen; 
thuͤmlichkeiten und örtlihen Verbältniffen, nicht feines 
Gebiets im Allgemeinen, fondern vielmehr jeder Pro» 
vinz und, Gegend bie Fragen bemeffen: ob und inwie— 
fern die Staateforjte veräußert, die Privatwald-Ei⸗ 

enthuͤmer von der forftpolizeifichen Befhränfung ent⸗ 
Fauden werden könnten? Das Beftebende in anderen 
Staaten kann ihm hierbei micht zum Beifpiele, noch 
weniger zum Muſter dienen, weil diefe Staaten, unter 

ang anderen örtlichen Verbältniffen, auch ganz ans 
sin biefen entfprehende Maaßregeln gegeben haben 
tönnen, mithin fich daraus, daß fie dieſes thaten, nicht 
folgerichtig ſchließen läßt, daß ein anderer Staat das 
Nämfiche thun könne. Edenſo wenig fann der Eins 
fluß, welchen bie Veräußerung der Staatsforfte und 
die Freiheit der Privatwald⸗Eigenthuͤmer auf die Nar 
tionalwirtbfhaft eines Staats gehabt haben, eine 
Berädfihtigung verdienen. Die Umftände und felbft 


46 


die Perſonen veraͤndern die Sachen und Reſultate. 


Daraus, daß in Altpreußen, wo ein Uebermaaß von 


Waldflähe und Holzerzeugung befteht *), dieſe Freis 
beit günfig auf die Nationalwirtbfchaft gewirkt has 
ben fol, folgt nicht, daß foldhe in anderen Provinzen 
und Gegenden, wo weniger oder (gar) nicht ſo viel 
Waldflaͤche vorliegt, um eine dem Holzverbraude ans 
gemefjene Holzmenge zu erziehen, und die anderen 
NRüdfichten zu erfüllen, ebenfals günftige Refultate 
bieten werde. Noch meniger aber kann biefes bie 
Theorie begründen, daß der freien Betriebfam- 
feit auch bei der Waldwirthſchaft feine Fef- 
feln angelegt werben duͤrfen *). Wo bie Pri- 
vatwaldungen mehritend Zubeböre großer Kandgüter 
find, und gleidy diefen, ald Fideicommiffe, nur dem 
zeitlichen Befiger zum Nießbraude zuftehen, durch 
eine Menge von Agnaten und Succeffiond-Beredrig: 
ter fontrolirt werden, mo obendrein die Wald» Pros 
dufte, wegen geringer Bevölkrung und unbedeutenden 
Betriebs der holzverbraucenden Gewerbe, geringen 
Preis und werig Abjag finden ***), da made fid 
die Sache von felbft, weil da das Devaftiren und Abs 
treiben durch obige Berhältniffe verhindert it und ge 
wöhnlidy mehr fojtet, ald der Erloͤß aus dem verfaufr 
ten Holze beträgt. In den Rheins Provinzen hingegen, 
wo die Bevölkerung im geometriſchen Verhaͤltniſſe zus 
nimmt, während das Holz nur im arithmetifchen Vers 
haͤltniße zuwächlt, da ftellen fidy die Einfluͤße, melde 
die Veräußerung der GStaatöforfte und bie Freiheit 
der Privatwald » Eigentbämer Außern, für die gegen; 
wärtige Generation, ‘wegen vermebrter Zufubr und 
verminderter Preife des Holzes auf einige Zeit fehr 
vortheilhaft, für die fünftige Generation fehr nad: 
theilig, für die fpätern Generationen aber vollends 
furchtbar vor. Ich kann diefes durch mehrjährige 
Erfahrung bezeugen. Ich bin im Fuͤrſtenthume Ste 
gen geboren und erzogen und fenne beffen Berbält- 
niffe durchaus +). Biele einzelne Privatwaldungen, 
als Hochwald benußt, beftehen dort. Durd) die Bers 
äußerung einzelner Staatsforft-Parzellen find fie feit 
10 Jahren noch vermehrt werden. rüber burfien 
die Privaswald » Eigenthümer ohne Anmweifung der 
Forftbeamten nicht bauen, Jeder Stamm, welcher fih 
zum Grubenbaue, zu Bauholz⸗Sortimenten, zu Müp- 





©) Eiche Nro. 65 von 1825 biefer Itg. „Über Mafdiveide s Ab⸗ 
lößung,” wo angeführt ift, daß in Pohlen, Oft: und Weſt⸗ 
Preußen, wegen bes Uebermaaßes der Waldungen, die Vieh 
‚Huth dem Forftbefiger fogar erwuͤnſcht ſei. 
*») Wie biefes in Nro, 51 von 1826 biefer Ztg. in ben Korres 
ſpondenz; Nachrichten zu voreilig bebaupter wird, 
“or, Mas Alles mehrftens in Altpreußen, Böhmen und Mähren 
bei den Privatwald:Eigenthümern obmaltet. j 
FT) Siehe meine „Statiftid des vormaligen Fürſtenthums Sie⸗ 
gen.’ 1820, 
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len⸗ Huͤtten und Hammermellen zu vereigenfchafteh 
fhien, wurde früßer zu dieſen Zweden vorbehalten. 
Starfe, gefunde Stämme durften nicht zu Trögen 


und Krippen ausgehauen, fondern mußten zu Boh⸗ 
len geſchnitien und and diefen die Tröge und Krip⸗ 


pen zufammengefegt werben. An die Stelle des 
gefällten Stammes: mußten fogleih zwei aud vier 
junge Stämme angepflanzt und die Kulturen. über» 


haupt fehr fleißig beforgt werben. . Diefe Vorſchriften 


waren ſehr vorteilhaft für das Siegerland, was nur 
wenig und dabei ſchlechte Mauerfteine und feinen 
Kalt bervorbringt, mehrſtens bloß von Holz feine Ge⸗ 
bäude aufführt, Dabei wiele Berg-, Hütten und Hams 
merwerke bemeibt. Sie waren vortheilhaft für bie 
Bald» Eigentpümer, weil dadurch ihre Stämme zur 
oͤtonomiſchen Haubarfeit, gewerblihen Brauchbarkeit 
und zum böditen Preife gelangten, Seitdem aber 


die preußiſche Freipeit der Privatwald⸗ Eigenthümer 


eingeführt wurde (1816), find: viele der Privathoch⸗ 
waldftüde, durch Ueberhauen und vernachlaͤßigte Kul⸗ 
tur devaſtirt, mehrere ‚abgetrieben und bie me 
nicht mehr zu dem obigen Zwecken reſervirt, fondern, 
wie fie der Eigenthümer verfaufen fonnte, gebauen 
und verwendet worden. Das Bauholz. janf mit dem 
Brennbolze im Preife, die Kohlen wurden in größe 


rer Menge und woplfeiler geliefert“ aber für den Nach⸗ 


wuchs wurde nicht geſorgt. Noch ‚einige 20 Sabre 


der Art und im Giegerlande werden wenig gut ber 


ftandene Privatwaldſtuͤcke, noch weniger aber zum 
Bauen, der Häufer und Betriebe der Gewerbe paf- 
fende Stämme anzutreffen fein. {Die Hammermellen zu 
fünf Fuß Dide im Durchmeſſer auf achtundzwanzig bie 
zweinndbreißig Fuß Länge findetkman jegt faft nicht mehr 
im Siegerlande. Sie müfjen aus der Ferne auf ber 
Achfe geholt werben, und oft foftet eine ſolche Welle 
500 Rthlr. bis auf den Hammerplag. Was foll aus 
den Siegenſchen Gewerben werben, wenn dieſe Frei 
beit fortbefteht ? Obendrein wurden mehrere Staats. 
forjt-Parzellen, wie die Landhecken (oben S. 438, 
legte Spalte Note *y), bad Roſenwaͤldchen beim 
Roͤdchen (mit prachtvollen Eichen und Buchen von 
120—W0jährigem Alter befanden), die Winden 
bacher Wäldchen Cmit fehönen jungen Eichen, Fich⸗ 
ten und Weimouthskiefern) ıc an Private. meräus 
Bert, von diefen aber gleich, fo zu fagen rabicat, ab» 
getrieben, um dad Kaufgeld bezahlen zu können, Wer 
von Berlin oder aus Altpreußen in’s Siegerland fommt, 
deſſen Klima, Boden, Gewerbs⸗ und Landwirthſchafts⸗ 
Berhältniffe genau kennen lernt, ber wird fagen: die 
Freiheit der ren fei dem Sieger» 
Ianbe und befjen Umgebung ebenfo nachtheilig, als fie 
in Altprenßen vortheilbaft fi. Wären die Siegen» 
fchen Hauberge niht Gefammteigentbum, vielleicht 
würde aud auf diefe die Freiheit machtheiliger wir 
fen, als fie ſich ſchon im einzelnen Bezirken geäußert 


hat, Ueberhaupt, wer die Freiheit ber Waldeigenthuͤ⸗ 
mer unbedingt anempfiebit, der muß die Wirkungen 
diefer Freiheit nur aus einzelnen gutgemählten Bei— 
fpielen, aber nicht in Beziehung auf fehr bevoͤlkerte 
Gewerbslaͤnder beurtheilen. Kommt er aber auf letz⸗ 
tere in der Anwendung, ohne Vorurtheil, dann wird 
er finden, daß diefe unbedingte, allgemeine Freiheit 
der Nation, oder den Bewohnern einer Provinz, Ges 
gend große Nachtheile bringen Fönne, und ed daher 
nöthig werde, dieſe hochgeprieſene Waldrigem 
tpumss Freiheit ihrer Freiheit, bie zu einem 
gewiffen Grade der Unfhäpdlichkeit, zu de 
tauben. 

V. Die vorftcehenden Fragen find auch der Art, 
daß fie wohl den Kanditänden zur Beratbung, aber 
nicht zur Entfcheidung vorgelegt werden fönnen. Es 
koͤmmt hierbei nicht —* an, was die Mehrzahl 
ber Nation oder der Bewohner einer Provinz, Ges 
gend wünfdht, fondern es brebt fi darım, was für 
die Gegenwart und Zufunft vortheilhaft oder noth⸗ 
wendig zu ergreifen und audzuführen fei. Viele Mit 
glieder der Landftände mögten ſich über die Eigen 
thümlichfeiten der Waldwirtbfchaft, ihre befondere Bes 
triebsregeln, ihre abweichende Gigenfchaft von der Bes 
bandlungsart der anderen Urfapitalien und Gewerbe 
ıc. (ſiehe oben 1.) fowie über die individuellen Bers 
bältniffe des Staats im Allgemeinen, audy jeder Pros 
vinz, Gegend ıc. ins beſondere und deren Anforderuns 
‚gen an die Walt-wirtbfhaft nicht gehörig unterrichtet 
Geben, mithin einen Öegenftand zu ihrer Beurtbeilun 
ziehen, deu fie bloß nach dem aͤußeren Anfcheine (na 
den BAumen) aber nicht nach feinem inneren Wefen, 
nicht nad feinem Zuſammenhange mit den übrigen 
Zweigen der Nationalwirtbfhaft, nicht nach feinen 
Folgen für Gegenwart und Zufunft kennen. Das ge⸗ 
tbeilte Intereffe möchte auch bei den Landftänden fein 
Spiel treiben. Der Grundeigenthämer möchte für 
die Freiheit ftimmen, weil er felbft viel Privatwald 
befigt, und dieſen fo recht weidlich nach feinem zeitli« 
en Vortheile bewirthſchaften mödte. Selbſt der Ges 
werbtreiber, welcher viel Holz verbraucht, moͤchte dar⸗ 
aus, daß mit der Freiheit viel Hol; gefällt, der 
Preis niebriger werde, für fih und feine Genoffen 
‚einen großen Bortheil herleiten, und nicht bedenken, 
daß das Holz in dem Maaße nicht zuwachſe, ald es 
gehauen wird. Andere Gewerbtreiber hingegen, melde 
ihr Gewerb ihren Kindern übertragen wollen, und 
den Einfluß ber Walowirthſchaft auf das Bewerb 
fennen, auch gemeinfinnig die Zukunft beachten, wuͤr⸗ 
den aber gegen die Freiheit fireiten. Was der Kle⸗ 
rus und die Profefforen fagen wuͤrden, dad mag ich 
nicht vorausfagen. Dbendrein würden die Stimmen 
fo verfchieden fein, als die Verhaͤltniße der Provinzen 
| und Gegenden unter fich verfchieden find. Der Wlts 

preuße wird für, der Giegerländer, Maͤrker ıc, ger 
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gen die Freiheit ſtimmen. Alle dieſe Stimmen wer 
ben der GStaatögewalt feine Grundlage zu einer 
richtig en ——e——— liefern. Vielmehr wird 
die Staatsgewalt dieſe Stimmen nur als Notizen 
benutzen koͤnnen, um darnach die für jede Provinz, 
Gegend, nach den Lokal-Verhaͤltniſſen am beflen 
paffende, Korftorbnung in der Art zu erlaffen, daß 
durch die Waldwirthſchaft das Intereſſe der lebenden 
mit dem ber fünftigen Bevdiferung verbunden werde. 
Eomeit gebt mit ng bad, was ih am an⸗ 
deren Stellen®) über die Veräußerung und Bewirth⸗ 
fhaftung der Staatöforfte, der ‚Gemeinde und Inſti⸗ 
tutd-Waldungen, fomwie die Beichränfung der Privat 
wald⸗Eigenthuͤmer gejagt habe, obne namentliche Wies 
derholung beffelben, aud für Diefeemal meine Anficht 
darauf hinaus, 
bag die Veräußerung der Etaatöforfte und bie 
Freiheit der Privatwald-Eigenthümer im Aflgemeis 
neu 38 fondern nur bedin pi unter befonderen 
umß aden und Lokal » Berhältniffen, ſtattfinden 
une. 
Ich wuͤnſche, Hierdur der Aufferderung in Rr. 
77 diefer Zeitung entfprocen, und Stoff zur weitern 
Verhandlung geliefert zu haben. 


8. 5. Schend. 


Zu der Erflärung der Redaktion in Nro. 79 von 


1827 diejer Zeitung. 


In Nro, 79 von 1877 diefer Zeitung iſt von der 
1861. Redaktion die Bemerfung, resp. Erfärung ges 
macht worden, daß viele, dicfe allerdings ſchaͤßbare 
Zeitung, haltende und leſende Individuen, den Wunſch 
zu erfennen gegeben hätten, daß wan in dieſe Zeir 
tung weiter nichts — als rein » forftwiffenf&haftliche 
Gegenftände aufnehmen folle. Auf der andern Seite 
trut eine Partbie auf, welche mit der Meinung ber 
erfteren nicht übereinftimmt, fondern wuͤnſcht, daß for 
wohl rein » forftwiffenihaftlihe — als aud) das Jagd» 
Publikum intereffirende Gegenjtände in diefer Zeitung 
ferner, wie bis jest geſchehen, aufgenommen werben 
möchten. Ich bin mit der Meinung der Legteren, und 





*) Ramentlih: _ 
1. in ber „Etatiftit- des vormaligen Fürſtenthums Sie⸗ 
gen’ $$. 77, 78, 82, 159, Re. IL. 1. 

a ucye über Korft = Recht und Forſt⸗ Polizei 
88. 9, 10, 53, 63,. 134, 137, 260. 

5. in Rro. 8385 von 1826 biefer Zeitung. 

4, in der „Abhandlung Über den. Beruf unferer Zeit zur 
Gefedgebung im Gebiete der Rationalwirthſchaft.“ 
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zwar um fo mehr einverftanden, ba beide Theile — 
orfts und Jagdweſen — aus der Vorzeit mit ber 
tur vereinigte und auf dem forſtwiſſenſchaftlichen 
Betrieb einen fo wefentlihen Einfluß baben, ferner 
vereinigt erjcheinen möchten. Mein Glaubens befennt- 
niß war fietd das: wer nicht Jäger — ift auch 
nicht Achter Forfimann! Diefem Glaubensbekenntniße 
bin id bis jegt trem geblieben. Der Forſtmann — 
mit Jagdluſt vereinigte — beſucht feine ihm anver- 
tranten Waldungen im Jahre wenigftens: 50mal mehr, 
ale er thun wurde, wenn er die Ausäbung der Jagd 
und fomit das Vergnügen derfelben entbehren müßte, 


und macht alfo bei diefer Gelegenheit — bie Wald» 


theile quer durchſtreichend — mebr* Beobachtun⸗ 
gen, als ber nur bem Forſtfache ergebene Forſtmaun, 
der, wie gewöhnlich, micht den inneren Zuftand der 
Baldungen genau zu unterfuchen und zu beobachten 
im Stande ift, zu machen Gelegenheit hat, Wie ans 
gemebm ift ed, wenn der Forſtmann, der zugleich Jaͤ⸗ 
er if, bei dem Durchmandern feiner Waldungen, 
ald bie, bald da ein Reb, einen Rebbod, ein Edels 
und Dammmildpret vorbei fpringen ober ziehen ſieht. 
— Er wird — (aus "Erfahrung ſpreche ih) — biers 
durch zu fernern — beſſern Beobachtungen, im ſoweit 
ed nun wieder auf das Forjimännifche geht, aufge 
muntert, — 

Würde man in diefer allgemeinen Forſt⸗ und 
SagdsZeitung, welche bis jegt von Foritmännern und 
Zägern nicht allein, fondern auch von Jagdfreunden 
mit Bergnügen gelefen worden it, das Jagdweſen 
ausfcheiden, fo wuͤrde dieſes fehägbare Blatt — rein 
forftwiffenfchaftlihen Gegenftänden gewidmet — fehr 
an ®erbreitung verlieren. Wie viele Korfimänner, 
als Forfimänner geboren, und auch zugleich mit Vim⸗ 
rods Blur von Natur geträntt, und fomit für Dias 
nens Hain ebenwohl erfhaffen, werben bie allgemeine 
Ben und Jagd» Zeitung, menn fie ferner ſowohl 
orftwiffenfchaftliche, al8 aud auf das Jagdweſen Bes 
zug babende Auffäge, melde legtere für ben Nichts 
forftmann ober Paien in diefem Fache mehr Intereffe 
baben, lieferr, mit mehr Bergnügen lefen. Ich bin 
überzeugt, daß der groͤßte Theil des Forft- und Jagd⸗ 
Publitumd — die StubenKorfimänner ausgefchieden 
— mit der von mir nur furz geäußerten Meimung 
vollfommen “einverfianden fein werden, und fpredie 
daber im meinem Namen und gewiß aud in dem ih⸗ 
rigen den Wunſch aus, daß die Forſt⸗ und Jagd⸗Zei⸗ 
tuna fortfahren möge, ihre Richtung auf Belehrung 


"des Forfimannes und Jägers zugleich zu nehmen. 


Düg. im Juli 1877. 
Ki. 


Redakteut: Forftmeifter St. Behlen. — Berlag von Wilhelm Ludwig Weide. 
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Bemerkungen: Den 13. September Bormittags Regen 0,7". 


Antwort auf die Frage in Nro 67 dieſer Blaͤt⸗ 
ter, ben Fichten⸗Borkenkaͤfer (Hylesinus pi- 
‚niperda) betreffend. 


‚Nicht nur die Naturgefhichte bes Hylesinus 
piniperda, fondern der fämmtlichen Borkent aͤfer iſt 
(nicht: febeint, wie der Anfrager meint) von unfern 
Infektologen noch nicht gründlich und befriedigend 
unterfucht, ober, wenn das ift, fo wurde fie und wer 
nigftend nicht naturgetreu gegeben. : 


So abfprechend dieſes Urtbeil an ſich flingt, fo 
ift ed doch unleugbar wahr. Denn wer hat 5. 8. bie 


Defonomie der Biene *), als eines der befannteften 
und unter allen Inſekten am meiften befchriebenes 
Thier, befriedigend gegeben, ober wer hat die Worte 
Ebriſt's in dem Vorwort zu feiner treffliben „Ans 
feitung de Bienenzucht” in Bezug auf die Kenntniß 
diefes Thieres, nämlich : 

„Unfer Nichtwiſſen bat feine Grenzen und unfer 
ganzes Wiffen, darauf fleine Geifter fo ſtolz thun, 





*) Die neuefte Zeit hat bekanntlich über die Dekonomie ber 
Bienen fehr intereflante Aufſchlüſſe geliefert. 


Anmerkung der Redaktion, 


— MM — 


kann in ein gar Meines Buͤchelchen gebracht werden“ 
entkraͤftet ? 
Hat dies Niemand gethan, und kennen wir alfo 
die Naturgeſchichte des beliebteſten, ga ei 
und zugleich befannteften Inſekts, über das fo fehr 
viel geichrieben tft, noch fehr wenig; fo wird und ges 
wiß nicht in Abrede geftellt werden, wenn wir meinen, 
daß alles das, was und über die Defonomie der Bor⸗ 
ig bisher gegeben ift, noch fehr fühlbare Läden 
enthält, 
Die Behauptung geht jedoch keineswegs in ber 
Abfiht voraus, um dad, was wir von unferm vers 
ewigten Bechftein über die mehr oder minder ſchaͤd⸗ 
lichen Forftinfeften befiten, zu verbunfeln; benn bie 
emübungen, melde diefer forfimännifche Linnd uns 
als Infektolog in feinen diedfallfigen Schriften hinter 
laffen bat, werben nicht nur lange noch im Andenfen 
“ derer ruben, welde zwar das Neue ehren, ſich aber 
doch nicht fogleih, und wie es jebt in unſerm Fade 
fo häufig gefheben mag, felbft mit Verachtung, von 
dem erprobten Alten. trennen, aud bei ihrem Weiter, 
forfchen beftens er werden. Dod zur Sade. 

Nicht nur im Boigtlande, fondern auch in unferm 
Dbergebirge haben wir im verwichenen Sommer den 
H. piniperda fehr bäufig, und dabei neue Belege 
für feine Gefräßigleit und Lebensdauer oder über: 
haupt für die mehrere Kunde feiner Defonomie ges 
funden. Dem Unterzeichneten war er jedod fammt 
feinen Geſchlechts » Verwandten, gleich manchem Ges 
birgs,Forftmanne, feine neue Erfceinung fondern er 
fand es fogar und mit ihm. mehrere fehr natürlich, 
wie ein Infelt, was der Aufmerffamfeit des 
an lange nidt, oder doch wenig 

eng nicht allgemein und mitunter nur Aus 
Berft unvollfiändig gemwärbigt, ſich leicht wie 
der über bie Schranfen der Unfhäpdlidkeit 
verbreiten muͤſſez und dazu war ber verwichene 
Sommer bed Jahres 1826 fo recht geeignet. 

Diefer Sommer aber bat die als befannt voraus⸗ 
zufegende Erfahrung über die Borfentäfer, naͤmlich: 
daß er nibt von obngefähr fomme und wie 
der vergebe, fondern daß vielmehr feine Ver 
breitung und Schädlichfeit von der Faulheit 
und Unfunbde bes Forfiperfonalg, welches in 
tranken Fichtenbeftänden, die feiner Oekono—⸗ 
mie überhaupt günflig find und in Gebirge 
Forſten immer vorfommen, angeftellt ift, und 
von ber Witterung abhängig fei, und daß 
diefes die mehrere ober mindere Schaͤdliſch— 
keit der gefährliden Waldverberber hervor 
bringe, — noch mehr begrünbet. 

erfolgen wir den in Rede ſtehenden Käfer vom 
Ey an, fo hat er anfänglich ANes mit dem B. Ty- 
pographus gemein, dad beißt, feine Begattung und 
Vermehrung Finder unter der Rinde franfer oder ges 
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fällter Bäume ftatt, und es ift ihm 3 dieſem Bebuf 
das lange in Holzſchlaͤgen ungeſchaͤlt aufbewaprte 
Nutz-, Scheit⸗ und Stockbolz ungemein willkommen 
Als vollkommenes Infekt ſchreitet Boiler nicht fogleih, 
wie unfer gemeiner Borkentäfer zur neuen Begattung 
und weicht fomit von bier an, oder ſtreng genommen, 
doch vielmehr im ber Zahl der Eier ſchon, (deren das 
Weibchen weniger ald unfer gemeiner Bortenfäfer legt) 
von der Natur des letzteren ab. 

Die jungen Zweige der Kiefern ober vielmehr 
ber Saft ber Morkroͤhre aus derfelben, dient ihm 
dann zur Nahrung. Hat ein anhaltend warmer Som- 
mer bie Ausbildung bes Käfers befchleunigt: fo ges 
ſchehen feine Angriffe an den Stiefernzweigen frübzei» 
1B, und fhon, nachdem ber neue Zrieb faum been» 
digt if. Die meiften diefer Zweige fallen, wenn fie 
ausgebhöhlt find, “om Stamme, und werden vom Käs 


» fer verlaffen. Faͤllt dieß im Dftober vor, fo greift 


das Inſekt feine neuen Zweige an, fondern fucht fein 
Minterquartier unter der Rinde der Klafter- und 
Stodhölzer, in Ermangelung deſſen aud unter ber 
anfgeriffenen Außern Rinde alter flehender Bäume. 


‚Sobald der Käfer für Winterfeuchtigkeit gefichert if, 


dann bat er auch feinen Winterfchlaf gefichert, und es 
fommen nicht felten Beifpiele vor, daß die Käfer in 
ben Zweigen ftehender Kiefern ihr Winterquartier dal⸗ 
ten, fobald ſolche von fchnell einbrehendem Winter 
barinnen überrafcht werden, wenigſtens babe ich folche 
im Januar bes Jahres 1809 an diefen Arten, in ber 
Amt Kühndorfer Waldung auf dem Thüringer Walde 
vorgefunden. 

So viel vorläufig von diefem Inſekt aus meinem 
Manuferipte über die ‚„„Defonomie der unfern Nadel 
forften mehr ſchaͤdlichen Borkenkaͤfer“ ausfuͤhr licher 
bald an eiuem andern Orte mehr. 


* 


Gegenantwort auf die „Erwiederung“ des Hrn. 
Strelin, „uͤber die Anpflanzung der Birke 
im Sandboden, dem es am harten Holze 
mangelt“ in Nro. 82 I, J. dieſer Ztg. 


Ad 1. Hr. Sttrelin lebt im Irrthume, wenn 
er glaubt, daß die Bewohner ſolcher Gegenden, wo 
bad Nadelholz (die Kiefer, welche ih bier, ſowie 
in meinem erfien Auffage in Nro. 96 v. 9. der Birfe 
vorzugsweife entgegenfege) vorberrfcht, das fog. harte 
Holz nicht zu brauchen wüßten. Der hohe Preis von 
Ficken ‚liefert gegen Hrn. Strelin ben Beweig, 


u 


und es ift von ihm etwas gewagt, bie zwiſchen Nas 
deimäldern aufgemachfenen Leute in ber vorliegenden 
Beziehung gerabehin unmwiffend zu nennen Nur 
fühlen fie den Mangel bes harten Holzes nicht in dem 
vollen Grade, wie Hr. Strelin angiebt; — am als 
Ierwenigften aber entbehren fie das Birkenholz, — 
welches derfelbe fo beftimmt dem Hariholze einvers 
feibt, während ein fehr großer Theil bed deutſchen 

orſi- und übrigen Publikums Cfiehe unter andern 
— s „Lehrbuch für Foͤrſter“ Stuttgart IL. Bd. 
1816, ©. 35) daſſelbe zu dem fog. Beihholze rech⸗ 
net *). — Sie, wenigſtens die Mark⸗Braͤndenburger, 
kennen auch recht gut die Wirkung der Koblen, wel 


ches daraus hervorgeht, daß fie ihre Kachelöfen, nadıs _ 


dem die darin angeziinbete. Kiefern » Holzmaffe vers 
brennt ift, forgfäitig verfchließen, damit die zuletzt 
wirkende Kohlenhitze nicht verfliege; — nur werden 
fie, wie au ih, mit Hrn. Strelin nicht barüber 
einverftanden fein, daß die Kohlen eine anhaltendere 
Wärme geben, ald das Flammenfener. 

Ebenfo glaube ich die Richtigkeit ber Annahme 
in Abrede ftelen zu fönnen: „baß die Birkenkohlen 
dem Feuerarbeiter beffere Dienfte leiften, als bie 
Kieferntohlen.” Denn der Fenerarbeiter, Schmied ıc. 
kann diejenigen Kohlen am beften gebrauchen, weldye 
—— Volumen den hoͤchſten Hitzegrad ents 
wideln, — und biefes ift bei ben Kiefernfohlen ber 
Kal, deren abfolute Hipfraft ib nah Hrn. von 
a zu ber ber Birtentohlen wie 1040:881 vers 

t **). — 


Ad 2. Allerdings war ich (und bin noch) der 
Meinung, daß die Birke der Kiefer an Brennfraft 
nachftehe, obihon, wie Hr. Strelin richtig bemerkt, 
dieß in meinem erften gebrudten Auffage nit aus⸗ 
drüdlich gefagt ift (wie jedoch aus dem eingefanbten 
Manufceripte deutlich hervorgeht **). — Ich - 
Hrn. Strelin gerne zu, und nehme fogar mit ibm 





*) Birkenholg wirb aber dennoch in vielen Gegenden Deutfi 
lands nicht zu dem weichen Holze gerechnet, 3. B. 
Balern um Baireuth in dem -Obermainkreife laut S. 147, 


um Mothenburg in dem Mezatkreife laut S. 188, um Pas 


fau in dem Unterbonaukreife laut &, 52 von 1826 biefer 
Beitung. 


a, Unmerdung ber Redaktion. 
ee) In dem Schluße biefes wiberfpridyt fih Hr. Strelin 
ſcheinbar, inbrm er hier die Fichten zum Laub= und Hart» 
—* rechnet. Doch iſt dieß nur einem Druckfehler zuzu⸗ 
ſchreiben und fol Eichen heißen. Anmerk. bes Berf, 
Bufag ber Redaktion, 

Im Manuferipte des Hrn, Strelin fiht Eichen. 


en) Bei dem Abdruck des Manuferipts in Nro, 96 ift: 
„der Kiefer, welche ich hier befonders in Begenfag bringe’ 
- vom Geger ausgelaffen, 
Anmerk. der Rebaktion. 


an, daß bie glühenden Birkentoplen Tänger glimmen 
ald die Kiefernfohlen, meldyed wohl daber kommen 
mag, daß derfeibe fehr junges (mach ben Regeln noch 
nicht haubares) Kiefern» und im Berbältnifie älteres 
(haubares) Birkenholz brannte. — Bill man aber die 
Brenns oder feuernährende Kraft des Holzes unters 
ſuchen und beurtheilen; fo darf man weder dad quans 
titative Verhaͤltniß des Kohlenftoffes, no die Dauer 
ber glübenden Koblen allein, fondern muß beides 
mit dem lammenfener , oder jenes mit ber waſſer⸗ 
verbampfenden Kraft bed brennenden Holzes in Rech⸗ 
nung bringen, und fann alddann aus dem Refultate 
ben Schluß ziehen : « 
„baß dasjenige Holz, welches unter diefen Umftäns ' 
den die Rärfite Wirfung Außert, auch die meifte 
Brennfraft befige, und als Brandholz den hödften 
Werth babe.’ 

Nah Ähnlichen Prinzipien find die Hrn. Hartig 
und v. Werned bei ihren beöfallfigen Unterfuhungen 
zu Werke gegangen unb nach jenem verbält fich die 
Brennfraft des 100jaͤhrigen Kiefern Stammholzes zu 
ber bed 2jährigen Birfen,Reidelholzes (bei gleichen 
Maffen) wie 5 fl. 19'/, fr. zu 4 fl. 20 fr. und nad 
biefem wie 1420:1155. Wenn auch, wie Hr. Str“ 
Lin bemerkt, das Nadelbolz mandyer Gegenden aus 
Fichten und Tannen beftebt, welche allerdings weni» 

er Brennfraft ale die Kiefer befigen; fo wird die 
er Unterfhicd Hrn. Strelin. bemungeachtet wenig 
unterftügen: ba ber jährliche Holgertrag der Fichte 
und Tanne dem ber Kiefer faft gleich fommt, alfe 
ben ber Birke um fehr viel übertrifft und baber je 
nen Unterſchied immer noch weit überwiegt, — wie 
wir fogleich fehen werben. 


Ad3, Hr Strelin bezweifelt die allgemeine 
Annahme, daß in 100 Jahren ein Morgen Kiefern, 
wald mehr Holzmaffe produzire, als ein Morgen Birs 
fenwald . den man während bdiefer Zeit viermal abs 
treiben fönne, — „weil das menschliche Leben zu kurz 
fei, ald daß ein Mann bieräber überzeugende Beob⸗ 
achtungen anftellen könne.” — Wohl gebe ich demſel⸗ 
ben zu, daß Ein Korfimann feine 100 Jahre lang 
Unterfuhungen anftellen fann, allein dieß ift auch gar 
nicht noͤthig, um im dieſer Hinficht zu einem moͤglichſt 
richtigen NRefultate zu gelangen, Wenn man Kiefern- 
und Birfenbetänve von allen Alterklaffen, die unter 
möglichft gleichen Verhaͤltniſſen, in Beziehung auf 
Klima, Boden ꝛc. aufgewachſen find, vor fi bat und 
abfchägt, — wer möchte dann mod bezweifeln, daß 
bieraus ſichere Schläffe und Bergleihungen gezogen 
werben können? Gewiß ift beut zu Tage Hr. Stre 
lin der Einzige, welcher diefes widerſpricht und jene 
Anfiht theilt! — Etwas mehr bieräber zn fagen, 
balte ich für uͤberfluͤſſig und ich verweife Hrn. Etre 
lin nur auf bie Schriften von den Hru. Hartig 


Gotta, Hundesdhagen, Pfeil, König ıc., nach 
deren Durchlefung er denn wahrſcheinlich eine andere 
Anficht befommt, und erfährt, daß ein Morgen Kies 
fernwald bei einem 100jÄährigen Turnus, mehr als 
noch einmal foviel Holz probucirt, als ein Mor; 
gen Birfenwald hervorzubringen im Stande ift, den 
man während diefer Zeit Amal abtreibt. Zum Beir 
fpiele wollen wir aus jenen Schriften nur bie Ers 
fahrunge- Tabellen aus Hrn. Hartigs ‚„‚Forft-Taras 
tion’‘ wählen, nah welchem eine Morgen Kiefern« 
wald, bei dem angegebenen Turnus, aufgutem Bo, 
den und in vollfommenem Beftande, 101 Kub.Fuß 
und 16 Wellen, ein Morgen Birfenwalb aber. nur 
29'/, Rub. Fuß und 19 Wellen jährlich Liefert’), — 
noch abgefehen davon, daß bort viel mehr Nutzholz 
als hier erzogen wird, — Daß das Birfenholz, wie 
Hr. Strelin fagt, höher bezahli werde, als das 
Kiefernholz, ‚davon habe ich mich noch nirgends ?) 
überzeugt, obgleich ſchon Beides in anfehnlichen Quan⸗ 
titäten unter meinen Augen verfauft wurde, 


(Beſchluß folgt.) 


Zufäße 


*) Günftiger für die Birfe ftellt ſich jedoch das 
Ertragd-Berhaltniß, wenn die Birke ald Hochwald 
von 6öjaͤhrigem Umtrieb bewirtbfchaftet wird. Denn 
nah Hartigs neueſter tabellarifcher Ueberficht des 
Holgertragd mehrerer Holzarten, (als Hochwald be 
bandelt, alle 20 Jahre regelmäßig durchforſtet und 
im 60jährigen, resp. 1%0jährigen Alter abgetrieben) 
auf 1 Magdeburger oder preuß, Morgen von 25,900 
Duad.Kuß rbein!, ad ©. 33 feines ‚allg. Forſt⸗ und 
agb» Archivs” Bo. VIL 1826 liefert im Durchſchnitt 
genommen auf Mittelboden 

die Birfe 31?/,Kub.Fuß Stammholz und 9'/, Kub. 
Fuß Reiferholz; — 41'/, zufammen jährlichen Ertrag 

und die Kiefer 40''/,, Kub.Fuß Stammholz und 


57/2 Kub. Fuß Reiſerholz — 46'/, zuf. jährl. Ertrag. 


und nach Gotta’ Erfahrungs⸗Tafeln IIund VII 
hinter feinem „Waldbau“ bat bei mittlerer Ertrag⸗ 
fähigkeit CV. Klaffe) auf einem ſaͤchſiſchen Ader von 
69,000 Quad. Fuß Dresd. 

die Birke bei 60jahrigem Umtriebe — 60,6 Kub. 
Fuß jährlichen Durchſchnitis zuwachs, 

und die Kiefer bei 100jährigem Umtriebe = 102'/, 
Kub. Fuß desgleichen. 


2) In vielen Gegenden Baierns ſteht Birken⸗ 
bolz als Klafterbol; und ald Wellen in höherem 
Preiſe ald das Kiefernbolz. So 5.8. koſtet laut den 


Lilten der Holzpreife in Nro, 88 und 101 des Jahr⸗ 


— — 


gangs 1825 und laut S. 32, 52, 147, 188 bes Japı 
gange 1826 diefer Zeitung : 
17 . 


um — (Rheinkreis) 10 — 83 
euſtadt " "* 9 — 8 12 
„Baireuth (Obermainkreis) 6— 464 

(Prügel) 4 30 3 40 
” „ (Bellen) 2 30 1 36 
„Tirſchenreuth „, 2483 224 
zr Rothenburg (Mezatfreis) 845 6% 
„Paſſau (Uñterdonaukr.) 21” Ig. 3 30 3 3030 
„ Straubing 4 619 5 16 
Die Reda o 


ftion 
der allgemeinen Forft- und Jagd» Zeitun: 


s Zur Antwort‘ 


auf die Anfrage in Nro. 73 lauf. Jahrs dieſe 
Beitung, die Haltbarkeit und Güte der au 
einer Schindelmafchine gefertigten Schindeli 
betreffend, dient folgendes: 


In Nro. 73 lauf. Jahrs diefer Zeitung {ft {der 
gefagt, baß man bier am Harze «ine Schindelmaſchin 
angelegt habe. Allein ed war damals noch nicht di 
Zeit, über die Dauer der Scindeln und über ihr 
Srauchbarkeit urtheilen zu können, weil bie zum Be 
fuche auf dad Dach der biefigen Sägemühle aufgele 
ten Schindeln noch zu kurze Zeit gelegen hatten, es 
nachdem fie länger ald ein Jahr liegen, fann mo 
bon mit mehr Zuverläßigfeit über die zweckmaͤßi 
— — ber Maſchinen⸗Schindeln ein Urtb 

en. 
Gm Monat Juli vorigen Jahres wurden am ein 
Suͤdoſtſeite des Daches etwa ein Schock Schinde 
von ber Maſchine aufgeſchlagen. Man bat fie in bü 
fem Jahre durch Kunftverftändige befichtigen Laffeı 
welche diefelbe in der Anwendung nicht nur voltor 
men gpt, fondern auch beffer gefunden haben, als } 
aus der Hand gemachten. Ein jeder fann fich day 
auf ber biefigen Sägemjiple uͤberzeugen ; fowie auch 
Maſchine ſelbſt, die jetzt in einem eigenen Gebäude ai 
geſtelit iſt, und naͤchſtens zu arbeiten anfangen mwä 
einem jeden zur Anſicht offen ſteht. 


Clausthal im Auguſt 1827. 
v. Berg. 


Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Sonnabend, 





Der Spagiergang in ben Bald. 
(Beſchluß.) 


„Die zweite Urſache iſt das mit jedem Jahre IA, 
fliger werdende Waide⸗Servitut, welches wenn ed nicht 
durch flantsforfipolizeiliche Anordnung in vernünftige 
Schranken gebracht wird, dem — Ruin dieſes 
Waldes mit Rieſenſchritten herbeifuͤhrt.“ 

Aber Freund, die Waide fand ja doch wohl ſchon 
lange und ſchon damals ſtatt, wo bier der ſchoͤnſte 
Bald war!? 

„Ja wären die Berhältniffe noch jegt wie damals, 
dann ftände ed auch wohl anders mit dem Wald, 
denn zu jener Zeit batte fich die Walde noch nicht fo 
g* achtheile des Waldes ausgedehnt, fie binderte 

ie Nachzucht nicht. Nehmen wir nur an, wie wald» 
reich unfer Baterland war, und wie gering dagegen 
ber Viehſtand; jetzt aber baben ſich die Waldungen 
verringert und der Viehſtand gewiß fehr bedeutend 
vermehrt. Das wenige Vieh hatte an dem Waldaras 
genug, und bedurfte nicht, wie jegt zur Hungerftillung, 
der * Pflanzen und Zweige. Bedenkt man noch, 
daß bei damaliger Hochwaldwirthſchaft“/, des Wals 
bes ohne Bedenken zur Waide eingeräumt werben 
fonnten, ohne dem Nachwuchs zu ſchaden, dagegen aber 
jest bei ber Niederwalbwirtbichaft nicht ohne Nach⸗ 
theil für ben Wald, audy noch wier Fünftel behuͤtet 


werben fönnen, was aber von der berechtigten Ges I 


den 22. 


September 18727. 


meinde doch gefchieht und geftattet werben muß, weil 
ihr die blinde Themis zur Seite ſteht. Wie ift es 
alfo anders möglich, als daß der Wald zu Grunde 
gehen muß, denn wie fann bei einem 20jährigen Um» 
trieb ein Wald, deffen Schläge im 5ten Jahre *) ſchon 
wieder beweibet, vollkommen erhalten werden, ohne 
Koften aufzumwenden, die den Werth bed Zweckes bei 
weitem überfteigen !’ 

Wie'aber fann hier wieder ein fhöner Wald nach⸗ 
gezogen werden? 

„Um dieß zu bewirfen, muß die Waide fo weit 
eingefhränft werben, daß fie die Nachzucht nicht hin» 
dert; alsdann wird ed Dir leicht fein, unter dem 
Schütze einer jetzt anzufäenden Holzart (Kiefer), die 
bier noch aufzubringen if, das Unkraut verdrängt 
und den Boden” verbeffert, eine edlere zu ſchoͤnem 
Wald zu erziehen.” 

„Was die Befhränfung der Waide betrifft, fo 
bin ich der Meinung, daß man, liegt nicht ein befon- 
derer beftimmter Bertrag darüber vor, bie Waide 
ohne Umſtaͤnde, und wenn auch durch einen Macht—⸗ 
fprub dahin befdhräufen fann, daß bie Nachzucht 
ftattfinden fann; denn es ift beftimmt anzunehmen, 
daß folche immer nur in foweit —— war, als 
es nach forſtpolizeilichen Grundſaͤtzen zu geſtatten iſt. 


34) kenn⸗ deren, bie im dritten Jahre fon wieder beivei- 
det werben müſſen. 


f 
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Erweiterung der Waide auf Koften und Gefahr ber 
Holznachzucht kann billig ald ein Eingriff in die Rechte 
des Waldbeflgerd angefehen werben; denn nie war 
wohl die Holzzucht der Waldwaide untergeordnet, 
fegtere hat fih nad und nad wie ein Krebsübel ein« 
geſchlichen und vergrößert, welches getheilt werben 
und die Sade in statu quo bleiben muß.’ 

„Weberfeben wir au den Nachtheil, in bem ber 
einzelne Waldbefiger fteht, fo fordert ſchon dad Staats⸗ 
wohl, baß die Staatsregierung ex ofhecio einfchreis 
tet, wenn Berechtigungen von einzelnen Staatsglie— 
dern ausgeübt werden, die nadıheilig für das Allger 
meine find, wie dieß bei Übertriebener Waldwaide 
ber Fall ift, was wohl feiner weiteren Erörterung 
bedarf. In einem geregelten Staatöhausbalt darf 
nicht gebuldet werben, daß ein Mittel angewendet 
wird, was im Werth dem desjenigen überfleigt, was 
dadurch bezwedt werben foll, und wenn ed auch noch 
fo wenig ift und noch fo unbedeutend fcheint. Der 
Wohlſtand des Staates wird gefährdet, er wird ſich 
nad) und nad felbit aufzehren, wenn er auf der einen 
Seite mehr nimmt, als durch biefes Mittel auf der 
andern Seite wieder gegeben werben fann. \ 

Es wird ohne Ausnahme angenommen werben 
fönnen, daß die Waldwaide — wird fie über die in 
forfipolizeilicher Hinfiht zu beftimmenden Grenzen 
ausgedehnt — dem Allgemeinen mehr ſchadet als fie 
dem Berechtigten nuͤtzt! Wie hungrig durch Hige und 
Anftrengung erfhöpft und abgemattet, febrt oft das 
Vieh in den Stall; mie unbedeutend iſt die Eripas 
rung aledann am Stallfutter, wenn. man dad Vieh 
und Mil erhalten will; wie bedeutend dagegen der 
Verluſt am beften Dünger, der beinahe zur Hälfte 
zum Nachtbeil der Landwirthſchaft unnäg auf Wegen 
und Waide verloren geht!” — i 

Anderweitige Gefhäfte trennten und; wir ſchic⸗ 
den mit der gegenfeitigen Zufiherung, recht bald wies 
ber einen gemeinfchaftlichen Spaziergang vorzunehmen. 

R. Seimburg, 

Forſt⸗Kandidat. 


% 


Ueber - 
unvorfichtiges Schießen und Ausüben der Jagd: 


Schon mandes Ungluͤck ift durch unvorfichtige 
Anordnung und ven Aa Jagd und unbefonnenes 
Schießen entftanden. ander brave Mann wurde 
ein Opfer folder Unvorfichtigfeit; unb mander 
Schuͤtze empfand defhalb bart nicht mur die Bors 
würfe, welche ipm fein Gewiſſen machte, fondern auch 
die Strafübel, welche ihm der Richter auflegte. 

Unter mandherlei Geſtalten Außert fi die Unvors 
rg und das durd fie veranlaßte Ungläd. Bald 
trägt derjenige, welcher bie Jagd leitet und bie Schuͤ⸗ 


sen anftellt, ebenfofehr, oft mehr bie Schuld, als der 


Schuͤtze, welcher den Schuß that. Bald rührt die 
Schuld blos vom Schuͤtzen ber; bald hat derjenige, 
welchen das Unglüd betraf, foldes zunädhft verans 


laßt. 

Unglüdsfälle der Art werben ſich auch ferner 
und fo lange ereignen, als die Menfchen Menfchen, 
aber nicht Engel find. Vermeiden laffen fie fih aber 
dur Beobachzung der nörhigen Vorſicht und veritän, 
dige Erwägung des Wechſels der Dinge, welcher bei 
dem Unternehmen eintreten fann. Um aber diefe Bor» 
fiht und Erwägung zu fhärfen und Jeden durch das 
Bild gefchebenen — zu einem hoͤchſt vorſichtigen 
Benehmen zu veranlaſſen, duͤrfie es zweckmaͤßig ſein, 
in dieſer Zeitung verſchiedene Ungluͤcksfaͤlle, welche 
ſich — haben, vollſtaͤndig zu erzaͤhlen und zu 
beurtbeilen. 

Ebendefhalb erfaube ich mir denn bie nachſtehende 
Erzählung und Beurtbeilung eines Ungluͤcksfalls, wels 
her fih unter meinen Augen ereignete: 

Unterm 29. Januar d. J. Morgens gegen 10 Ubr 
ging ich auf die weftliche Teraffe des ® .. Gartens, 
welcher in einer Höhe von circa 15 Fuß und in eis 
ner Entfernung von circa 23>—30 Fuß von der Stelle, 
wo die Nidda in den Main ſich ergieft, liegt, und 
eine fchöne Ausjicht auf den Main, ſowie beffen flache 
Umgebung nah Süden bin gewährt. An dem Ufer 
der bezeichneten Stelle fanden zwei Schuͤtzen mit Dop⸗ 
pelflinten. Sie ſprachen mit den drei Färdern, die 
ſtaͤndig die Beute von einem Ufer zum andern über 
fahren‘, und betrachteten einen Trupp wilder Enten 
von circa 0—30 Stuͤck, weldhe fi in einer Entfers 
von 250-300 Schritten von den beiden Schägen im 
Maine-vom Eife treiben ließen, aber ſchon anfingen, 
die Eisfchollen, worauf fie faßen, zu verlaffen und 
firomanfwärts zu fhwimmen, Einer der Schügen, K. 

., nahm mid, wahr, grüßte mic und ſprach mit mir 
ber die von ibm in ben vorbergebenden Tagen auds 
geübte Enten-Jagd. Gleich darauf fah ich, von meis 
nem erbabeneren Standpunfte aus, eine eingelne wilde 
Gang, bie nabe am rechten Ilfer ded Mains zwifchen den 
Eisſchollen ſchwamm und ſich von diefen rubig treiben 
ließ. Ich benachrichtigte davon die beiden Schuͤtzen 
mit dem Bemerfen: Cie möchten fich zurädziefen und 
binter dem Krabnen verbergen, die Gans laſſe ſich 
ruhig treiben und werde ihnen ficher ſchußmaͤßig foms 
men. Die Schügen wollten auch diefem meinem Ratbe 
folgen und der 18—19jÄährige K. F. Tief auch. wirklich 
mebrere Schritte nad dem Krahnen zu, als auf ein- 
mal der Färder H. R. (welchen nachber das Ungluͤck 
betraf) ibn mit den Worten zurädrief: Komm R.. 
wir wollen der Gans entgegenfahren. Gefagt, ger 
than. Der K. F. beftieg den Rachen, während ber 
andere Schuͤtze am Lande blieb. Auf der vordern 
Spige ded Nachens faß oder kniete der Faͤrcher H. 


u 


R., mit einer. furzen Stange bie Eisſchollen megftos 
gend.. Hr.ter ihm fand ber 8. %. und hinter diefem 
waren die Färder 8. N. und F R. mit Leitung 
und Treibung des Nachens beſchaͤftigt. So ſtieß der 
Kahn vom Lande, der erwarteten Beute entgegenei⸗ 
fend. Ih warnte gegen diefen Jagd⸗Plan, weil ed 
nicht klug ift, einem auf den Schuͤtzen vertraut an— 
fommenden Wilde im freien *) entgegenzugeben, und 
rieth vielmehr, daß fie dann lieber an dem jenfeitigen 
Ufer der Nidda, befonderd an ber Erdzunge oder 
Spite, welde der Aufammenfluß der Nidda mit bem 
Maine bildet, anlegen und die Gans —* erwarten 
folten, ich wollte dem Schuͤtzen dann ein Zeichen ges 
ben, wenn die Gans fhußmäßig fei. Beffer fei ed aber, 
riefich noch zu, wenn der Schüge an diefer Stelle lande, 
ſich Hinter dem hohen buſchigten Ufer verberge und bie 
Gans ruhig erwarte. Aber vergebens war meine 
Warnung, fruchılos mein Rath. Der Kahn ftenerte 
über die Nidda weg in den Main und firafs mit feis 
ner Spige der Sand entgegen, welche, nod, immer 
rubig ſich von den Eigfchollen treiben ließ. Ich rief 
ihnen num zu, die Gans fei fhufmägig und die Fir 
der möchten den Nachen breit treiben, Damit der 
Schuͤtze frei (db. h. ohne von den Färdern im Ans 
fhlagen, Nachfahren und Schießen gehindert zu fein) 
[hießen fönne.- Ei was! war die Antwort und 
ftrads auf die Gang ging der Kahn zu, die gewalts 
fam ſich brängenden Eisihollen muͤhſam durchwindend. 
Set erbob fih die Gans im einer Entfernung von 
36—45 Schritten vom Kahue. In Angfiliher Erwar⸗ 
tung bed Schußes — (denn ich hatte eine folde Jagd 
auf dem Wafjer und in einer fo nahen, gebrängten 
Stellung, worin der Schuͤtze zu den Färdern im 
ſchwankenden Kahne ſich befand, nie gefehen) — war 
nrein Auge mehr auf den vorberen Färder H. N. als 
auf die Sand gerichtet. Indeſſen er ſaß oder fniete 
ruhig auf der vorderen Spige des Kahns, wie linke 
an feinem Kopfe vorbei, etwa 2 Fuß darüber erha⸗ 
ben, der Schüge fein Gewehr auf die ſich erhebende 
Sand -richtete, und, nachdem ſolche ungefähr 2 Fuß 
über dem Wafferfpiegel ſchwebte, den erften Lauf auf 
biefelbe abfeuerte. Mein Gemuͤth berubigte ſich, als 
ich durch den fi verziebenden Dampf den Faͤrcher 
H. R. ruhig und unverfehrt im feiner vorigen Stels 
fung erfannte, und mein Ange verfolgte nun die vom 
erften Schuße (mie es ſchien) verfehlte Gans, welche, 
ſchwerfaͤllig fleigend, nad dem jenfeitigen Ufer des 
Mains, nun ihre Rihtung nahm. Wie jedoch dies 
feibe — nad ſchwerfaͤlligem Anfluge, wie es dem grös 





*) Es war ein offener Kahn (Machen) ohne weitere Bedeckung, 
ohne Wild, mithin nicht fo eingerichtet, wie bie Kähne zur 
Entenjaab in Pommern eingerichtet find, worüber m Bars 
3* * 295, von 1826 dieſer Ztg. eine Beſchreibung ges 
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ßeren Gefieder eigen iſt — in einer Höfe von circa 
12—14 Fuß über dem Wafferfpiegel, eine Strede von 
10—12 Fuß der Länge ſchon zurädgelegt batte, da 
biieb mir (der ich fehneller den zweiten Schuß zu 
thun gewöhnt bin) ber zweite Schuß zu lange aus, 
weshalb ich die Augen wieder nach dem Kahn wandte, 
um das Benehmen des Schüten zu beobadıten. Aber 
ein trauriger, entfeßlicher, unvergeßlicdher Anblid bot 
fih mir dar. Das Gewehr bligen, den vorderen Faͤr⸗ 
her H. R. vor demſelben aufrecht fiehend, feine Kappe 
10—12 Fuß in den Main hinaus fahren, ihn felbft 
aber aus dem Kabne in den Main flürgen, bewe⸗ 
gungslos unterfinfen, mit gewaltigen Blutſtroͤmen 
das Maffer färben zu feben, dad war die Sache Eis 
ned unglüdlichen Augenblis!! Kaum gelang ed nod) 


‚den beiden anderen Faͤrchern, ibn zu ergreifen und in 


den Kahn hereinzuziehen. Aber oh! fcdhauderhafter 
Anbli! Er, der manche Schladhten unverfehrt beſtan⸗ 
den, fo oft der flurmbewegten Fluth netroßt, die An» 
dern vor wenigen Minuten auf den Main mit feuris 
gem Mutbe hinausgefuͤhrt hatte, er kehrte nur als 
leblofed Wefen in den Kahn zuräd, den er einige Mis 
nuten vorher beftiegen hatte. Sherzergreifend war ber 
Sammerion, welchen der K. F. augftieß über bad Uns 
gluͤck, was er geftiftet, feinen Freund zu erfchießen. 
Raſch war die Hilfe, welche die beiden Kärcher dem 
Verungluͤckten leifteten, rubig und edel dagegen ihr 
Benehmen gegen den 8. F., den fie zu tröften und 
vor weiterem Unglüde, was er fich felbft anthun könnte, 
zu behüten fuchten. Schnell führte das Jammerge— 
ſchrei des 8. F. und mein eigenes Rufen (aus dem 
verfhloffenen mit hohen Mauern umgebenen Garten) 
bie Nachbern herbei. Der Verunglüdte Ichte noch, 
aber obne Bewußtfein. Der Schuß hatte das Stirn⸗ 
bein gefprengt, das Hirn herausgeſchmettert. Das 
Waſſer hatte feine Glieder und Kleider erftarrt, Er 
wurde in ein benadhbartes Haus gebracht, fchnell mit 
den heiligen Sterb-Eaframenten verfeben und er gab 
nad einer halben Etunde den Geift auf. Der ungluͤck⸗ 
fihe Schuͤtze murde gleich verhaftet, aber auch des 
nämlidhen Tags noch auf Verwenden der beiden ans 
deren Faͤrcher und feines Waters im Freiheit gefebt. 
Die Sache ſelbſt ift feitdem unterfucht worden und 
es wird mun bald ein Erkenntniß darüber erfolgen: 
inwiefern dem K. F. diefe Tödtung des H. R. zuzurech⸗ 
nen, ob und welche Strafe ihm deßhalb —— ſei. 
Ich habe als Zeuge auftreten und meine Ausſage 
eidlich erhaͤrten muͤſſen und will daher hier weder 
eine Vertheidigung noch eine Beſchuldigung des K. 
F. unternehmen, ſondern bloß den Vorfall zur Kennt⸗ 
niß des waidmaͤnniſchen Publikums im der mwohlmeis 
nenden Abflcht bringen, damit, kraft bes warnenden 
Beifpield ähnliche Sand» Anftalten und Ungluͤcksſchuͤße 


kuͤnftig möglihft vermieden werden möchten, 


„ 


‚Inwiefern bei biefem Vorfalle nun die wald⸗ 
männifchen Regeln befolgt oder verlegt wurden, will 
ih nun -beurtheilen. 

Nach den Regeln der Jagdkunde war die Jagd 
auf die wilde Sand, wie fie flattfand,, nicht anger 
fangen und ausgeführt. Der Jaͤger muß das Wild 
eber erfchleichen als erlaufen oder ſich ruhig und vers 
fieft halten, wenn er es vertraut auf fi anfommen 
fieht. Geht er, im freien Stande, demfelben entgegen, 
fo macht er baffelde aufmerfiam und flüchtig, bevor 
ed fein Schuß ficher erreichen fann. Befonders ift 
diefed beim Federwilde mehr noch als beim Haar 
wilde (den Fuchs etwa ausgenemmen) zu empfehlen, 
Mein Rath, daß der Schüße fich unter, oder hinter 
dem Krahnen oder wenigftend an dem hohen Ufer der 
Nidda anftellen follte, war daher auch bier wohl ber 
richtigfte Weg, um die Gans ſicher zu erlegen, ‚und 
nur der jugendlichen Hige oder Unerfabrenheit des 
K. F. ift zugufchreiben, daß er fi hiervon durch den 
H. R. abdringen ließ, 

Weiter muß aber aud ber Jaͤger darauf feben, 
daß er einen feften Standpunft habe, und von Diefem 
aus fein Gewehr frei nad; dem Thiere hin richten und 
abfeuern könne, ohne durch neben ober vor ibm fies 
bende Perfonen bierin gehindert zu fein, Beide Punkte 
lagen auch bier nicht vor. Der Kahn ſchwankte zwi⸗ 
ſchen den bei mehr als mittlerem Waflerftande itarf 
treibenden Eisfchollen unaufhörlich. Ein fefter Stand 
war barin nicht möglich und es konnte mithin auch 
das Gewehr des Schügen, gleich feinem bin und ber 
gefchürtelten Körper, feine fiere Richtung auf die 
Sand, den Gegenſtand des Zield, erhalten und bes 


balten. 
Der Kahn felbit war uur circa 6 Fuß breit und 
20—% Fuß lang und außer dem Schügen mit brei 


Ardhern beſetzt. Saß oder fniete auch der vorbere 
ärher H. R. fo, daß ber Schüße, wenn die Gang 
frig von ihm abflog oder rechts von ihm ſich wandte, 
über denfelben wegfchießen fonnte, fo war doch ber 
Schüge aufden Fall, wenn die Gang zu feiner Linkenſſich 
wandte, im Nachfahren mit oem zweiten Schuße durch dem 
hinter ihm fiebenden zweiten Faͤrcher L. R. aebindert. 
Der Stand im Kabne war alfo in zweifacher Hins 
ſicht ſehr unzweckmaͤßig, und er bätte mithin micht ges 
wäblt werden follen, befonders weil ſich bejfere Stand» 
punfte (Krahnen und das Ufer der Niddad darboten, 
wo feiter Fuß mit freiem Raume ſich vereinigte. 
Aber den Kehler gegen dieſe Fagdregelu dürfte 
man dem 18: oder 19jäbrigen 8. F. wobl verzeiben, 
weil man von ibm weber bie volle Taftif eines aus— 
gebildeten Jägers, noch auch die rubige Befonnenbeit 
eines ergrauten Schuͤtzen erwarten kann. Wie viel 
alte Jäger und Schuͤtzen machen ſich bierim oft nicht ! 
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einer lebereilung ſchuldig!! Dem mie ber 8. F. 
einmal den Kahn beitiegen hatte, und bicfer in ben 
Main geftenert war, konni: er den Standpunft, den 
er einnehmen wollte, nicht mehr willführlich beſtim⸗ 
men, und bie ftarf treibenden Eisſchollen ließen es 
auch wielleicht nicht mehr zu, den Kahn, ftatt fpig auf 
die Gand zu, meinem Ratbhe gemäß, breit zu treis 
ben, fo daß der Kahn mit feiner Länge gegen bie 
Sand eine Fronte machte und der Schuͤtze nad beis 


den Seiten bin frei anfdhlagen, nachfahren und zwei⸗ 


mal ſchießen konnte, ohne hierin von einem der Faͤr⸗ 
der gehindert zu werben. 


K. F. Schen d. 


Warnung dem Schüßen. 


Laß dich nicht durch Irrthum leiten, 
Aus der wahren Bahn zu gleiten, 
Die dein treuer Slick dir zeigt. 
Laß vir nicht zur Seite mwinfen, 
Nicht zur rechten, nicht zur linfen 
. Und du haft das Ziel erreicht. 


Ob die Tuͤcke gleifend fchiele, 
Sieh! die Kugel eilt zum Ziele, 
Aus des Schuͤtzen fiherm Rohr, 
Der die Richturg ihm gegeben, 
Richt, um ſtolz ſich zu erheben, 
Zu dem Mittelpunft empor. 


Nicht ſich felber darf er loben; 
Fremde Kraft hat ihn gehoben, 

Dantbar fühle ed Herz und Geiſt. 
Selbſt dem Feind reicht er die Rechte; 
Denn an Meifter und an Knechte, 
Binder ihn, was nie zerreißt. - 


Der treflide Shüße. 


Es ſchwoͤrt der Lügner Pins, 

Zu thun den Meifterfchuß. 

Wer Iäugnet es dem Männden ab? 
Ein Meffer it die Schügengab! 
Damit ich aber fiber bin, 

Tret’ ich vor feine Scheibe hin. 


Redakteur: Forſtmeiſtet St. Beblen. — Berlag von Wilhelm Ludwig Welche. 





Gegenantwort auf die „Ermwiederung” des Hrn. 
Strelin, „über die Anpflanzung der Birke 
im Sandboden, dem es am harten Holze 
mangelt“ in Mro. 82 I. 3. diefer Ztg. 


(Beſchluß.) 


Ad 4. Daß unguͤnſtige Witterung auch jede an⸗ 
dere Ausſaat vernichten koͤnne, dieß will ich ebenſo 
erne zugeſtehen, als mir gewiß kein unbefangener 
J—— ablaͤugnen wird, daß, wie ich in mei— 
nem erſten Aufſatze behaupte, eine nur 8 — 14 Tage 
anhaltende ſtarke Hitze die Dirkensreifaat *) (nachdem 
die Pflaͤnzchen aufgegangen find) in den meiften Fäl- 
len zgerftärt. Sch ziebe diefen Schluß aus eigener 
Erfahrung, welche ich leider! in mehreren Jabren, 
und zwar an verſchiedenen Über 7 Stunden von 
einander entfernt liegenden Kulturorten bes bieflgen 
Kreifed gemadır babe, wogegen fpäter auf denfelben 
Blöfen gemachte Kieferns, ja ſelbſt Fichtenfaaten fich 
erbielten, und zwar in Sahren, welche :benio beiß 
waren, al& die, in welden die Birfenfaaten verdars 





) Die Birken Rachſaat in Eichelſaaten, in Freilagen, bewährt 
fi) in der Regel, minteftens nach jenen Erfahrungen, weiche 
im Speflarte gemadt wurden, wo befonders in früherer 
Seit die Wirte als Schutgewachs der Eiche galt, und in jes 
der Kane bie Saaten bieier Holzart gut auflamen. Es find 
ſelbſt Beiſpiele vorhanden, wo auf frei Liegenden Blöfen — 
auf Bergen und an nicht befchirmten Ebenen — befindliche 
vereinzelte Birken, die Flädye befaamten, ohne daß bie Pflänz: 
en zurlickgegangen wären. 

Anmerkung der Redaktion. 


ben. — Da Hr. Strelin das Umadern bed Sand— 
bodens (von dem hier nur die Rede fein fanny vor 
ber Birfenfaat gegen meine Annaume immer noch 
vertheidigt; fo verweiſe ich benfelben unter andern 
auf Hrn. Eotta’d „Waldbau“ und Hrn. Hartigs 
„Lehrbuch für Foͤrſter,“ wo er dann ebenfalls verneh⸗ 
men wird, daß jede Aufloderung bed Bodens vor 
ber Birfenfaat, befonders aber in Sandgegenben, 
durdaus nachtheilig if. Hr. Cotta fagt bei der 
Zuridtung ded Bodens Seite 211 hierüber Folgen⸗ 
bed: „Bei einem Boden diefer Arb ift viel Sorgfalt 
nötbig, um zu verbüten, baß er durch die Bearbeitung 
enibunden und flüchtig werde. Gelten verlangen aud 
die zu machenden Saaten eine befondere Bearbeitung; 
die wenigen Holzarten, melde er zu — im 
Stande iſt, koͤnnen gewoͤhnlich oben auf geſaͤet wer⸗ 
den ꝛc.“ Ferner bei ber Birkenſaat S. 242: „Man 
fäet ven Saamen auf den reinen, aber nicht frifch 
aufgeloderten Boden, und giebt ihm burd ben 
Rechen ıc. eine fchwache Erdbedeckung, die hoͤchſtens 
ein achtel Zoll hoch fein darf. Laubbedeckung erträgt 
der Birfenfaamen nicht und auf fehr bindendem Bos 
den ift es am beften, wenn er nur an die Erbe ange, 
firichen wird.“ Hr, Hartig bemerft hierüber ©. 165 
11. Bd8. Nachftebendes: „Wäre der Saatplag ges 
bautes (alfo loderee) Land; fo befäer man es zus 
vor mit Roggen oder Hafer, fireut ben Birfenfaamen 
darauf, und überzieht die Fläche mit einem Dorns 
bufche und auch mit einer Walze, wenn die Saat im 
Frübjabre gemacht wird.’ — Des Walzens erwähnt 
nun Hr. Strelin zwar auch, aber nicht ſowohl, um 
den loderen Boden feiter zu machen, ald um den Saas, 
men an bie Erde zu drüden. Geine fernere Behaup⸗ 


tung: „daß man dem jungen Birkenpflaͤnzchen durch 
die Mitfaat von Grasfanmen.einen befferen 
Schuß verfhaffe, als ihnen dad bereits vorhan— 
dene Geſtraͤuch liefere, da, wenn aud das aufge, 
gangene Grad verborre, ed dem jungen Pflanzen 

ennocdh Schatten gebe, unter dem fie freubig fort 
wachſen würden,“ — wirb gewiß nur bei fehr Bes 
nigen Eingang finden. 


Auch ich bin der Birfe ebenfowenig abhold, als 
ed Hr. Strelin dem Nadelpolze fein will, und noch 
in jedem Jahre, feitdem ich die Communal⸗Waldun— 
gen bed biefigen Kreifes verwalte, habe ich eine fehr 
‚bedeutende Anzahl Birken verpflangen laffen, — aber 
nur auf foldem Boden, der ihnen angemeffen ift *): 
ba ed, nach meiner Anficht, eine ebenjo große Thor» 
beit wäre, auf naffem Boden Kiefern anzubauen, als 
auf (noch obendrein aufgelodertem und von allem nar 
türliden Schutze beraubtem) trodenen Sanbboben 
Birken durch Saat erziehen zu wollen. — Für Wohl—⸗ 
thaten (2?!) legter Art — wie fie Hr. Gtrelin 
nennt — babe ich allerbings feinen Sinn; bin au 
überzeugt, daß fein fehr großes Publikum Hrn. Stre 
lins Anficht theilt, und ber größere Theil, unter den 
angegebenen limfänden, an dem Nabelholze (der Kies 
a feſthaͤlt, — und dort, wo bad Beduͤrfniß au Bir- 
fenbolz fühlbar wird, dieſes durch Einfprengung 
in den Jungen Kiefernbeftänden erzieht, und baffelbe 
zur gehörigen Zeit benugt, welde Letztere gewoͤhn⸗ 
lih dann eintreten wird, menn bie eingefprengten 
Birken (von dem Winde bin und ber bewegt) den juns 
gen Trieben des Kiefernholzes fhAdlih werben. — 


Kreuznach ih Auguft 1877. 


Raßmann, 
tdnigl. preuß. Kreisförfter. 


Ueber den Einfluß des Mondes auf die Holzs 
| Pflanzen. 
(Man vergleiche &, 155 Jahrgg. 1826 biefer Beitung,) 


Welch wichtigen Einfluß bem Monde auf die Bes 
getation die Alten einräumten, iſt befannt; abgeläug- 
net ward berfelbe, ald Geburt des Borurtheils, 





*) Daß fid vie Birken im Blugfande, ber Etehen ge: 
bracht werben foll, mit Erfolg anpfla fäßt, beweifen bie 
cs 1822 gelungenen 


troß ber ne Hige des Ja 
Birkenpflanzungen in der Sandſchelle bei Alzenau (Forft: 
amts A Mensurg, Unter-Maintreis bes Königreichs Bai⸗ 
ern.) Näheres darüber firhe in Behlens „Speflart” Bo, 
u, &. 452 und 153, 

Anmerk. der Redaktion. 


458 


fpäterer Zeit aber zum Gegenftande näherer Betrach⸗ 
‚tung gemacht, und die Naturforfcher neigten ſich mehr 
und weniger zu der Meinung hin, daß der Mond, fo 
wie auf der Erde in einer allgemeinen, auf das 
Pflanzenleben und insbefondere auf das Wachsthum 
der Holzpflanzen einen befonderen Einfluß habe, 

_ Daß in einer Sache, wo entfheidende Erfahrun—⸗ 
gen fo fchwer zu erwerben find, und wo ed noch ſchwe⸗ 
rer ift, aus denfelben befriedigende Folgerungen abzur 
leiten, man wohl nie zur Gemwißheit gelangen werde, 
ift einleuchtend, daher aber auch alle über diefen Nas 
turprozeß gefammelte einzelne Beobachtungen beadyr 
tungs werth find. 

Wir theilen aus dieſem Grunde unſern Leſern eis 
nige Bemerkungen mit, welche der Hr. Oberfoͤrſter 
Sauer zu Salan im „Ardiv ber deutſchen Land» 
wirtbfchaft” befannt machte. 

Es ift nun über 20 Jahre, fagt er, daß ich das 
Forſtweſen theorerifch und praftifch mit der größten 
Aufmerkſamkeit betreibe, und ganz für mein Fach lebe. 
Das Schidfal ftellte mich in Berhältniffe, in welchen 
ich die fchönfte Gelegenheit, Beobachtungen und Erfah» 
rungen zu machen hatte; bebeutende Forfte umgaben 
mid, im welchen ich theils ald Gehilfe, und theils feit 
29 Jahren felbitiftändig beihätigt bin. Während dies 
fer Zeit machte ih fo manche nütliche Erfahrung. 

Eine der fonderbarften dürfte folgende fcheinen. 

Irre ich nicht, fo iſt fie noch menig oder gar 
nicht befannt, und ich erlaube mir, fie dem belichten 
Archive mitzutbeilen. Es wird zwar mander Leſer 
darüber (ädyeln, allein ich kann verſichern, daß ich als 
led, was ich hier niederſchreibe, aus vielen gemachten 
mübhfamen Proben gefammelt habe. 

Bon ber Zeit an, wo ber Neumond eintritt, bie 
zum Bollmonde Beige der Saft in ben Holgpflanzen 
bis in die Spige. Alles Holz, welches während die- 
fer Zeit gehauen wird, trocdnet ſchwer, fpaltet ji und 
reißt leicht, und der Wurm fömmt auch bald hinein; 
es ift baber zum Bau und zu allen Holzarbriten von 
furger Dauer. 

Zur Zeit des abnehmenden Mondes geht der 
Saft im Holze zuruͤck und es enthält befonderd im 
legten Biertel wenig Saft, das Holz ift daher auch 
dichter, weil ed nicht fp viel wäfferige Theile enthält, 
und darum dauerhafter, und wird auch nicht vom 
Wurm angegriffen. Ich rathe daher, alles Holz, wels 
es zum Bau und zu andern Arbeiten vermwenbet 
wird, im legten Viertel bed Mondes zu fällen. 

Hingegen das Ausſchlag⸗Holz (bierunter verfiche 
ich alles Kaubholz, welches vom Stock ausfchlägt) 
muß wo möglich vom neuen Monde bis zum vollen 
Monde gehauen oder gefällt werden, weil dann Die 
Stöde viel beffer auslälagen; benn zu biefer Zeit 
fteigt der Saft, wie ſchon erwähnt, in die Höhe, und 
fließt aus dem Poren ber. Stöde, dadurch wirb bie 


Rinde erweidht, und die Ausfchlag-Rnospen fünnen 


ſich eher eutwickeln, und nun durch bie erweichte Rinde | 
vom 29. 


dringen. Was jind die gewöhnlichen Folgen, wenn 
bie Ausfchlag-@töde eingehen? Nichts als eine Folge 
der Stodung des Saftes; denn jede Holzpflanze ſteht 
mit Aeften und Wurzeln in einem gemefjenen Bers 
bältniffe, Ddiefes wird aber durch das Abhauen bes 
Stammes aufgehoben, die Wurzeln bleiben unver» 
fehrt, und ziehen den, für die Pflanze beftimmten, 
Nahrungsfaft an; findet biefer num feinen Ausgang 
durch die offenen Poren, fo entficeht eine Stodung, 
mwodurd der Stod in Faͤulniß übergeht; hiervon iſt 
feine Holzart auszunehmen. Bei Erlen, weldye im 
Sumpf fiehen, und nur beim Froft gehauen werben 
können, laͤßt fich diefes freilich nicht anwenden. Ueber 
baupt follte, wo möglich, fein Schlagholz zur andern 
Zeit gehauen werden, als im —— des Saftes, 
wenn im Fruͤhjahre die Knospen anfangen zu ſchwel⸗ 
len, und gerade zu dieſer Zeit haben wir gewoͤhnlich 
Neu⸗ und Vollmond. 


Nicht minder hat man ſein Augenmerk auf den 
Mondwechſel beim Holzpflanzen zu richten. Wer Holz 
pflanzen läßt, eile damit, ſo viel ald möglih, vom 
erften Viertel bis zum Vollmond die Pflanzung zu bes 
mwirfen; und fann man ja die Pflanzung nicht beens 
digen, fo grabe man wenigftend bie zu verpflangen» 
ben aus, und fchlage felbige während des Pflanzens 
in die Erbe ein. Die befte Zeit — Pflanzen iſt das 

ruͤhjahr, bis die Knospe aufplatzt und jeitigt; im 

erbſt gleich nach den Hundstagen, wenn es nicht 
allzutrocden if. Wie ſchon erwähnt, hat zu dieſer 
Zeit die Pflanze den meilten Saft, und je faftreicher 
eine Pflanze ift, deſto eher gedeiht fie. Da fie num 
bei biefer widernathrlichen Behandlung eine Krankheit 
aus zuſtehen bat, (nämlich bevor fi die Wurzeln auf 
ihren neuen Standort anfaugen, und eine nene Bes 
getation beginnt), fo kommen derfelben ihre bei ſich 
babenden Säfte, zumal bei trodener Witterung vor 
trefflih zu Statten. 


' 


Ueber die wichtigften Angelegenheiten der Nation, 
in Beriehung auf Waldwirtbichaft. 


Da nach der Forſtpolizei ⸗Geſetzgebung im Kurfuͤr⸗ 
ſtenthum Heſſen das landesherrliche Forſt » Perfonal 
darauf zu ſehen hat, daß keine forſtwidrige Behand⸗ 
lung ber Privat⸗Waldungen ſtattfinde, und mittelft 
biswellen anzuorbnender Bereifung der ſtandesher r⸗ 
lichen Waldungen ſich überzeugt wird, daß fie nicht 
über die Gebühr angegriffen oder wohl fogar vers 
oͤdet werden, fo f&heint uns nachfolgende kurpeffifche 
Verordnung vom 28. Auguſt 1824 in dem Sinne ber 
Anſicht ©, 445 ergangen fein. 
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„Da in Hinficht auf die Geſchaͤfte, welche ben Ian» 
desherrl. Förftern nad dem $. 132 der Verordnung 
uni 1821 in ben Waldungen ber Städte, 
Gemeinden, Märterfchaften, Kirchen und anderer öfs 
fentlihen Anftalten obliegen, fowie wegen ber deshal⸗ 
bigen Gebühren eine verfchiebene, den Verbäitniffen 
nicht immer angemeffene, Verfahrungsweiſe ftattgefun« 
den bat; jo babeng&e, Königl. Hobeit der Kurfürkt 
Sid bewogen gefehen, die nachfolgenden Vorſchriften 
zu ertheilen :’ 


$. 1. 
„Die Aufficht der Iandesherrlichen Foͤrſter über 
jene Waldungen begreift im Wefentlichen: 

1) den Forſtſchutz, namentlich die Anleitung des 
Unterperfonals und die Obacht auf deſſen Dienft- 
führung, hinſichtlich der Verhütung der Beſchaͤdi⸗ 
gungen jeber Art, der Einbindungen der Geheege, 
der Frevelanzeigen und Forftbusregifter, 

2) die Entwerfung der Forfinugungs-Borfchläge, 

und zwar über Haupt» und Neben-Nußungen, aud) 
fowohl in materieller ald pefuniärer Hinficht, und 
die Ausführung berfelben, — nach erfolgter Ges 
nebmigung durch das Forſtamt benehmlicy mit dem 
Kreisrathe und der andern Berwaltungsbehörde, — 
mittelft der Auszeichnung ber ſtehen bleibenden oder 
u fällenden Theile des Holzbeftandes, der Aufficht 
* regelmäßige Holzfaͤllung, Sortirung und Aufs 
arbeitung, unb ber Gegenwart bei den Holzvertheis 
lungen und Holzverkaͤufen. 

3) die Anfertigung ded KultursPlanes, fowie bie 
entfprechende Ausführung defelben, wenn foldyer 
genehmigt worben.” 


52 
„Fuͤr dieſe Bemuͤhungen in den obgedachten, nicht 
mit der Landesherrſchaft gemeinſchaftlichen, Waldun⸗ 
gen ſoll den Foͤrſtern eine ſtaͤndige jaͤhrliche Ver guͤ⸗ 
tung von einem Thaler für jede hundert Acker (Mor: 
en) der Waldfläde aus ber betreffenden Kaffe der 
aldeigenthiimer gezahlt, und die Vermindarung die 
fed Betrages wegen unvollftändiger Auffiht oder die 
* deſſelben bis zu zwei Thalern bei vor zuͤgli⸗ 
her Wirkffamfeit ber Foͤrſter nur von der Regierung 
ober anderen zuftändigen Oberbebörbe, benehmlic mit 
dem Oberforftmeifter der Provinz, verfügt werden. 
Jene Vergütung wird auch für eine Waldfläche geleis 
ftet, welche noch feine hundert Ader (Morgen) auds 
macht. Andere Bewilligungen aber, für Reiſekoſten, 
Zagegelder und unter welchem Namen font ed auch 

fei, find gänzlich unſtatthaft.“ 

Die Rebaftion 

der allgemeinen Forfts und JagdsZeitung. 
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Etwas über die Begattung des Igels. 


(Beitrag zur Erläuterung ber Zweifel in dem Aufſaße Et⸗ 
was zur Maturgefchihte des gemeinen Igels“ in Nro. 26 
lauf. Jahrs dieſer Beitung.) ’ 


IR denn etwas daran gelegen, zu wiſſen, mie ſich 
die Sal begatten? fragte mib Hr. Förfter Hermanie 
von Möltenbe meiner Inſpektion, nachdem er obens 

ebachten Beitrag zur Naturgefchichte bes ‚geld ger 
eſen batte, 

Warum nicht ? Jedem Freunde der Natur ift dar⸗ 
ran gelegen, ihre Geheimmifje zu enthälen, und ein 
Mann, welher die Naturgefchichte bed Igels ſchreibt, 
wuͤnſcht natuͤrlich auch zu wiffen, auf weiche Art feine 
Begattung vor ſich gebet. 

Nun! da fönnte ich audhelfen, bemm ich fahe es 
mit eigenen Augen und fann Ihnen fagen, baß es ſich 
damit gerade jo verhält, wie bei den Schweinen. 

Wie denn! wo, wie und zu welcher Zeit fahen 
Sie e8? Er begann alfo zu erzählen: 

Als ich noch Affiitenzförfter des Hrn. Oberförs 
fter Kleyenſteuber zu Hafte, in biefiger Infpeftion, war, 
faß ih an einem ſchoͤnen lauen September-Abend auf 
dem Unftand nad Hirfchen und höre gleich nad Son, 
. nenuntergang etwas neben mir grungen, wie bie 
Schweine zu thun pflegen; nur nicht fo Sant. Hier 
durch aufmerffam gemacht, fehe ih mich um, und ges 
wahre etwa 5 Schritte neben mir 2 Igel in der Bes 
. gattung — Das Weibchen, voͤllig ausgeſtreckt, 

Date die Geftalt einer weiblichen Sau, das Männs 
chen, welches aufbieng, gerade die eined Ebers, der 
ſich mit einem Mutterſchweine begattet. 

Weil die Sache für mich etwas Neued und Gel, 
tened war; fo wollte ich denn doc gern auch gewiß 
wiffen, wie es ſich damit verhielt. Ich ſchlich alfo bes 
butfam herbei, fchob ebenfo behutſam meine Hand von 
hinten unter die Thiere, griff dann fchnell zu, und 
batte nun, als das Weibchen vorwärts eilte, die aus 
der Mutterſcheide ge30 ene Ruthe des Maͤnnchens in 
der Hand, welche ich Fenhielt. Die Rutbe war etwa 
2'/, Zoll lang und id hatte nun volle Gemißpeit, 
wie ed mit ber Begattung ber Igel zugetet. 

. Bielleiht bat man fidy die Sache wegen ber Stas 
deln fo fchwierig und per gedacht; allein ba 
der Sgel, auf allen Vieren ausgeftredt, völlig bie 
Geftalt des Schweins annimmt und feine Stadeln, 
weiche gefugelt aufwärts ftehen, dann platt anziehen 
kann und dieſes jemehr thut, ale er ſich ſtreckt, fo hat 
die vorbeſchriebene Begattungsweiſe, wie ich geſehen, 
gar keine Schwierigkeit. 

Das Weibchen hatte ſich indeſſen gekugelt, und 
als ich nach befriedigter —— das Maͤnnchen in 
Freiheit ſetzte, that es ein Gleiches. 


ſer Ztg. der k. preuß. 


So weit der Foͤrſter. 

Das Gebeimniß in Betreff der Begattung des 
Igels wäre alſo enthüllt, wenigſens für mich: Drau 
id ‚babe Urſache meinem Erzäbler ebenſo fidyer zu 
glauben, als ob ich die Sache mit eigenen Augen 
gefeben: bätte. 

Rinteln am 11. Anguft 1827. - 

Nofentbal, 
dorſt⸗ Inſpektor der Grafſch. Schaumburg 
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Ich glaube es einen feltenen Hal nennen zu där 
fen, wenn zwei Männer einander widerfprechen, und 
doch in ber Hauptfache berfelben Meinung find. 

Enthuſt aſtiſch ſpricht fih ein Auffag in Mro. 77 
von 1826 Ddiefer Ztg aus Greußen gefchrieben, um 
mb—ff. unterzeichnet, für die fog. Knall» Echlöfer 
aus, und beweist und dur die Mittbeilung eines 
— vom Hrn. Verf. in Gemeinfhaft mit Hru. Arco 
thefer Raab in Ereußen gemachten Verſuchs: „dat 

die jegt angewandte Zündmaffe bie innere Fläche 
unferer Jagdgewehr-Läufe nicht mehr verumreimigr 
und angreife, als fie überbaupt ſchon durch ber al 
—— Gebrauch bed Schießpulvers angegrifa 
werben.‘ 

Nicht minder fcheint nah Nre. 93 von 1826 die 
Korjimeiter Bordhmaier zu 
Darfeld fir diefelben eingenommen zu fein, obgleich 
und, derfelbe erzählt: daß Er an feinem, wie an mebr 
teren andern Gewehren einen Schmug entdeckt hätte, 
der ſich einige Zoll über dem Schuß anfege, fi mu 
dem Pugitod hart und raub, mie alter Roft anfüb 
len und mit Waſſer nicht leicht, fondern nur durd 
Del loͤſen laffen. 

Auch ic bediene mich der Perfuffiond « Ge mit 
mit großer Zufriedenheit, obgleich es mir ſcheint, dak 
die Wiffenfchaft darin den Grad der Volllommenpeit 
noch nicht erreicht hat. Das Publikum des ebeln Waid⸗ 
werks wird daber mit mir Abereinftimmen, wenn id 
die beiden Hrn. Verf, diefer Auffäge bitte, fi dem 
verbienftlihen Werke unterziehen zu wollen, ihre Beob⸗ 
achtungen und Ideen gegenfeitig auszutaufchen, und 
ber Deffentlichteit die Refultate in diefer Ztg. mıt 
—— Denn nur Männer mie ſie, die, wie es 
cheint, beide tuͤchtige Chemiker find, und ſchon durch 
den Eifer fuͤr dieſe Sache Mehreres beobachtet baben, 
koͤnnen uns zu einem ſicheren Reſultate fuͤhren. So 
iſt z. B. re. nicht erörtert, ob nicht das Zufammen: 
treffen bed Feuers mit chlorfaurent Kali mit dem bes 
gewoͤhnlichen Schießpulvers , eine ung vielleicht noch 
ganz unbekannte hemifche Kompoſition ee 


tt e. 
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Bemerkungen: Den 16. — Vormittags Regen, deſſen Waſſermenge 24 beträgt, Den 19, Mittags 11'/, Uhr Ges 


witter mit heftigem Plagregen 3. Nachmittags Regen 2", 


Sicherhritsſchloß „bei Perkuſſions-Gewehren. 

Gergl. wegen einfacher Schutzvorrichtung S. 351.) 

Die Vorrichtung dieſes Sicherheitsfchloffes iſt hoͤchſt 
einfach, die hoͤchſt moͤglichſte Sicherheit gewaͤhrend, 
das Gewehr nicht verumflaltend, und an jedem Pers 
fufftonsfhloß auf Zuͤndh * eingerichtet, anzubrin⸗ 

en. Ich ſah dieſe Vorrichtung bei dem Ruftmeis 
er Jahn ın Wernigerode und ließ ein Paar Piltos 
len darnach umändern. IR diefelbe noch nicht befannt, 
fo verdient fie es zu werben, deshalb wird fie mitges 
theilt. Die gan Einrichtung liegt darin, daß über 
der fonftigen Batierie⸗Feder ein Sicherheitshahn ans 


gebracht, ber mit feinem Ag — Kopf über den 
Dorn und das Zuͤndhuͤtchen durch eine leichte Bewer 
gung, ohne Geraͤuſch, gelaffen wird, der das Huͤtchen 
dedt und feithbält ohme es zu drüden, indem er auf 
den darunterftehenden Stock ſich ſtuͤtzt. Man kann mit 
aller Gewalt darauf ſchlagen und den großen Hahn 
darauf abgehen laſſen, obne daß die Erplofion ers 
folgt, weil die Unmöglichkeit Far vorliegt, ftoßend auf 
das Zuͤndhuͤtchen zu wirken, ſo lange der ausgehoͤlte 
Sicherheitshahn es dedt. Wil man fließen, fo hat 
man nur die für nichts zu achtende Mühe, den Sis 
cherheits hahn zurädzufhlagen, dagegen den Vortheil, 
daß man den ganzen Tag mit aufgezogenem Hahn, 


— —— —— — — — 


auch wenn man geſtochen bat, geben kann, und durch⸗ 
aus feine Gefahr eintritt, folte durch Fallen, Hängens 
bleiben oder andere Zufälle der Hahn losgehen. 


Zellerfeld. (Rame unleferlid.) 


Ueber bie DVerbefferung an dem Sicherheitsfchloffe 


des Hrn. Dr. Romershaufen (f. S. 8 u. 13). 


durch die Hrn. Sellier und Comp. in Leipzig. 


Den Refern ber ‚allg. F. u. 9. Ztg.“ überhaupt 
jedem Jaͤger und Jagdfreunde glaube ich einen micht 
unmwefentlichenDienft zu leiften, durch Befanntmachung 
mit den Berbefferungen, welche die Hrn. Sefier und 
Gomp. zu Leipzig an den Sicherbeitsfchlöffern des 
Hrn. Dr. Romershanfen angebraht haben. Hierin 
dürfte ih um fo mehr einen interefjanten Beitrag zur 
Gewehrkunde liefern, da ich — Kenner von Gemeb- 
ren und Befiger einer fehr bedeutenden Gewehrſamm⸗ 
lung — nod —— Gelegenheit Ben mid von 
den Borzügen bes erwähnten Sicherheitsſchloſſes und 
feiner Berbefferung zu überzeugen. 

Bei der, gewiß mit Recht, fehr lobenswerthen 
Erfindung des Hrn. Romershanfen, woburd fo man, 
ches Unglück verbütet werden fann, womit ber Ges 
braud der Perkuſſſons⸗Gewehre bedroht, gefchiebt die 
Hemmung ber Wirkfamfeit der durch die Ablößung 
der Sclagfebern in Bewegung gefegten Nuß, durch 
eine darin eingreifende Vorrichtung. Diefelbe erfor« 
dert eine größere Ruß, damit biefe nicht dadurch zu 
febr geſchwaͤcht werde, Die Folge ift, daß das Gewehr 
ſchloß, damit das gebdrige Verbältmiße ded Ganzen 
nicht geftört werde, mehr berg beföümmt und 
an feiner Außern Eleganz verliert. uch mag (was 
oft der Fall iſt) mandes Schloß ſich nicht dazu eigs 
nen, bie Nuß mit ‚einer neuen Kerbe zu verfeben; 
nicht minder erfordert die übrige Einrichtung, daß der 
Schaft hinlänglidies Holz habe — ebenfalls nicht im⸗ 
mer der Fall, damit diefelbe an jedem Gewehre ans 
gebracht werden fönne. 

Bei der neuen Einrihtung an den Sicherheits— 
gewebren ber Hrn. Sellier und Comp. in Leipzig Äfi 
al diefes unnoͤthig; denn Die volle Hemmung, fähig 
den ftärfften Druck auszuhalten, geſchieht durch eine 
Art Zange, deren nad außen lebende runde Zapfen 
in die Lappen ber Druder, welche deswegen mit ei« 
nem Loche verfehen find, eingreifen und dort, durd 
an der Seite angebrachte fanftdrüdfende Federn, fo 
lange unbeweglich feitgebalten werden, bis bie durch 
das Anfchlagen bes Gewehrs mittelft der alddann 
dabei gebraudıten Hand, fowie an dem Gewehre dee 
Hrn. Romershaufen, von felbft durch die Deffnung 
der Sperrung bie Druder befreit und das Auffchlagen 
der Pertuſſions ⸗Haͤhne zuläßt, ., 


Diefe Einrihtung laͤßt ſich demnach an jebem 
Gewehre ohne große Koften und ohne Beränderun 
ber Nuß, des Schloffes und Schaftes anbringen, ben 
gewährt dieſelbe Sicherheit, wie die vortreffliche Er» 
findung des Hrn. Romersbauſen, indem biefe eigent» 
lich auf denſelben Grundfägen beruht. 


“ Ulm im Auguft 1827. 


2 Heimrid, Herzog v. Wirtemberg, 
Ehren⸗ Mitglied der Horft:u, Jagb>Societät zu Dreißigader, 


Die Redaktion nimmt bierbei Beranlaffungdie ger⸗ 
ehrl. Lefer ihred Blattes auf einen Auffas zurädzie 
mweifen, ber ſich im Atem Hefte ber Lauropiſchen „Zahre 
bücher von 1824 befindet, wodurd ſich der Hr. Hers 
zog Heinrih von Württemberg, Königl. Hoheit, 
um die Berbefferung- diefer Gewehre verdient ges 
macht hat. Schon ded Zufammenhanges des Gegen, 
ſtandes megen wird die voritchende Mittheilung in 
ihrem Werthe durch die Aufnahme bed erwähnten 
Auffages in diefer Zeitung erhöher, wozu ſich daher 
veranlaßt fah 
Die Rebdbaftion 
ber allgemeinen Forft- und FagdsZeitung. 


„Menue Schlagflinte.“ 


„Dem hoben Erfinder, weldyer ausgebreitete Kennts 
niffe in der Phyſit, Chemie, Technik; beſonders in den 
Metall Fabrifationen befügt, wie vielleicht Feine andere 
Perfon feines hohen Nanges in Deutfhland, und 
welcher die Waffenwerfitätten der vorzüglichiten Kuͤnſt⸗ 
le: in Franfeih und England befücht bat, gemügte 
bisher feine der feither erfundenen Schiag⸗ ‚oder 
Stoßflinten, die derfelbe alle der Reihe nad ers 
probt bat. Er ſuchte daher mit Hilfe eines wadern 


‚saterländifchen Kuͤnſtlers eine größere. Bolkfömmenpeir 


in dem Bau diefer Gewehre zu erreichen. ' Eigenes 
Nachdenken und. viele Berfuche- führten ihn endlich 
auf die Herftellung eines Doppelgewehres, welches die 
Vorzuͤge der Gefhoffe and Panly’s, Preiats und Bar 
chereau’d Meifterhband vereinigte, und dabei eine eir 
genthuͤmliche Bauart und einen beſonderen Medas 
niomus aufjumweifen bat. PERTTANTTTTE 
Die Zwede, weiche dabei erreicht werben ſollten, 
find folgende: rule ah 
2 Schnelligfeit bes Ladens und Entladens..,.,.. 
2) Befimmtes Wiffen, ohne weitere Unierfuchung, 
ob geladen ift oder nicht ? MERSITTETHE 
3) Cicherbeit jeder Art, wohin gehört ' - 
a) die Unmöglichkeit doppelt zu laden, oder ſich „zu 
verladen, ie 
b) Verſicherung, baß bei irgend einem Verſehen durch 
an Zerfpringen der Schüge nicht verlegt werden 
ann, . 
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c) — —* daß der Schuß nicht leicht verſagen 


wird, 
d) Schnellere und kraͤftigere Entzuͤndung des Schuſſes. 
4). Beiſammenhalten ber verſchiedenen Schrotgat ⸗ 


tungen. 
D Um den erſten Zweck gu erreichen, ‚verfiel ber 
- Erfinder ‚auf die Idee, das Gewehr, ittelſt gut 
gefchmiebeter Patronen, won ;binten+zu laben , welche 
Idee bekanntlich mwicht- nen, iſt, inzwiſchen doch von 
ben. Parifer ‚Berbefferern «den Schlagfi inten unlaͤngſt 
wieder hervorgeſucht wurde, Die aͤlteren Flinte; dies 
fer, Art Jaffen: fib, wo Die Läufe und Bascuͤle zuſam⸗ 
menftoßen, vermittelſt eines Charnier auseinanberler 
gen, fo. daß die Patrone vom;binten;in den efienen 
auf gefchoben werden: kann; - Die. Läufe oder „der 
Anfchlag werden in diefem Kalle beweglich. Diefes 
iſt bei ber vorliegenden nenen Erfindung verbätet. 
Anftatt jener Einrichtung kaͤßt ſich hinter den Läufen 
eine mit einer. Feder geichloffenen Klappe. aufheben, 
mweldye wir den Verdeck oder die Verdecklappe nennen 
wollen, und an welche zu beiden Geiten die befonders 
Fonftruitten Gewehrſchloͤſſer angebracht find, bie ſich 
febin mit in die Höhe heben. Die Schlagfedern ders 
felben habe eine ganz eigene Lage nad) oben, and ihr 
Anbringen machte dem hoben Erfinder ſowie dem 
Buͤchſeümacher die meiſte Schwierigkeit. Der burd 
eine Charnier bewegliche Verde wird vorne mit eis 
nem fe angefhmiedeten eifernen Schrägbalfen 
ange diefer Fömmmt bei gefchloffenem Vers 
et an die Stelle der Baschle zu legen, und dient 
Dazu, bie in die Gemwehrläufe eingefhobenen gelade—⸗ 
nen Patronen beim Schuß fertzubalten. 

Damit leßtere im die Läufe genau einpaßten, 
mwurben biefe, fomweit die Patronen reihen, auf dem 
Drebfiubleinwendig ausgedreht, und die Patronen felbft 
auf demfelben gleichfalls fleißig abgerundet. Die Patros 
nenfind überbauptfo gur, wie die offenen Käufe geſchmie⸗ 
det; ihre Schwanzſchrauben find eltptiſch, mit befons 
derem Fleiß eingeſchraubt und dicht mit Kupfer ein» 
gelörhet: Tas Zuͤndloch ift aus befonderem, weiter 
unten angeführten Grund auf der obern Eeite ange 
bracht und damit die Entzündung mit einem Knall⸗ 
wachs⸗Kuͤgelchen gefchehen kann, it ein 1'/, Parifer 
Linien dies und zwei Linien breites Eifenbfättden 
anfgeldther, iin weiches eine Vertiefung oder ein Pfänn- 
chen zu Feſthaltung des Knallkuͤgelchens und durch 
ur Vertiefung das; Zuͤndloch eingebohrt iſt. Diefes 
Eifenbläpschen dient übrigens auch mod) zu Fenbaf- 
tung der Patrone in dem Lauf, im welchen daſſelbe 
ein geſchnitien iſt. An daffelbe iſt endlich noch ganz 
dinten ein kleines Gruͤbchen angebracht, um bei dem 
Hergansziehen der abgeſchoſſenen Patrone aus dem 
Laufe ein kleines eiſernes Haͤlchen einhaken und mit 
deniſelben ziehen zu koͤnnen. Die Flinte erhält da⸗ 
durch eine größere Feſtigkeit oder Sietigkeit, welches 


nicht der Fall iſt, wenn der Gewehrkolben oder die 
Läufe beweglich finde 

Die Patromen werben geladen, wie jeber andere 
Gewehrlanf: fie-werden alddaun mit den Kuallfügels 
chen aufgeröhrt und, diefe fo im die Zündbpfanne einges 
druͤckt, daßıfle nicht leicht berausfallen, Die Patros 
nen: werben. fofort:in einem Futterale oder in ber 
Jagdtaſche ſo lange, als es beliebig ober nöthig iſt, 
aufbewahrt; nyA 

Bei dem Einfchiebemibersgeladenen unb aufge 
röhrten. Patronen in die Läufe werden bie Hahnen 
des Gewehre in die Ruhe gefegt; nnd es wirb an 
der in dem Berbed ber Schlöffer vorne an ber Spitze 
bed; Kolbens befindlichen Feder, welche mit einer Um⸗ 
biegung verwahrt iſt, gedrücdt, wodurch ber Verdeck 
aufſpringt. Dieſer wird, fo weit ed das Charnier 
peftattet, in die Höhe gehoben, und die geladenen Par 
tronen werden fofort.eingefchoben, worauf der Ders 
deck wieder geſchloſſen wird, Die ganze Manipulation 
bes Ladens, Abſchießens, Herausziehens der Pairos 
nen und Wiederladen, wobei fein Ladftod gebraudt, 
fein Zuͤndkorn aufgeftedt wird, geht ungemein ger 
fhwind von Statten und die ganze Einrichtung des 
Gewehre, wenn auch alles mit großer Eile behandelt 
wird, gewährt die größte Sicherheit. 

2) Der oben angegebene Zwed der eberzeugung, 
ob geladen fei oder nicht, laͤßt ſich durch einen kur⸗ 
zen Bli anf die Patrone, ohne einen Ladftod in den 
Kauf ſchieben zu müffen, erreichen. 

3) Die Sicherheit gegen dad Verladen oder Dop⸗ 
peltladen wird durch das gemächliche Laden der Pas 
tronen, von. weldhen man 12 bis 24 Stuͤcke mit ſich 
führen fann, vor ber Jagd ober bei Treibjagen nad) 
jedem Trieb erzielt. Es it unmöglidy, zwei Patros 
nen in einen Lauf zu bringen, und ebeufo fann es 
fih nicht leicht ereignen, zwei Schüffe.in die u 
Patronen. zu laben,. ohne ſolches augenblicklich zu. ber 
merken und befeitigen zu koͤnnen. 

‚ b) Die Eicherbeit, daß bei Sem Serforingen ei⸗ 
ner Patrone durch irgend ein Verſehen, der Schuͤtze 
nicht verletzt werde, liegt gleichfalls in dem Bau der 
Patrone und des Laufes. Zwiſchen beiden befindet ſich 
ein kleiner Raum von Luft, vermittelſt welchem bei 
bem Zerfpringen ber Patrone, das Mitzerfpringen 
bes Laufes nicht wohl erfolgen fann, Gegen das 


‚Heraugfpringen derwohlverwahrten Schwanzſchraube 


ſchuͤtzt der obenbezeichnete maffive EC chrägbalten an dem 
Verdecke. Ein Zerjpringen durd Abnuken der Par 
tronen und ıbrer Schwanzſchrauben wird nidt fo 
leidyt erfolgen, weil nicht: wie bei einem gewöhnlichen 
Doppelgewehr nur zwei Bulverfammern, foudern des 
ven 12—24 gebraucht werden. 

c) Die Gewißbeit, daß der Schuß nicht Leicht 
—— oder nachbrenne, wird dadurch erzielt, daß 
man die geladenen Patronen leicht gegen alle Feuch—⸗ 
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tigkeit ſchuͤgzen kann, indem man fie ‚bei Näffe zu jeber 
Zeit aus dem Laufe ziehen und im ber Taſche oder 
dem Futterale verwahren kann; fie wirb ferner nebſt 
) der fihnelleren und kraͤftigeren Entzuͤndun 

des Schuſſes durd den Medhanismnd des Schloffe 
mb den Ort der Entzündung erreihht. Der hohe Er⸗ 
finder batte ſich es zum feſten Borfag gemacht, dieſen 
Ort nicht zu beiden Seiten ber Laͤufe, fondern oben 
auf denfeiben, wie bei den Kanonen anzubringen. 

Bon dort aus it ber'fürgefte Weg zu der Puls 
verladung des Ecuffes in der Pulverfammer; bie 
Entzändung wirft daher ſchneller und fie wirft auch 
meil die Entzuͤndung durch Knallpulver die Mitte 
diefer Pulverladung trifft, kraͤftiger. — Auf dem 
kurzen Wege zu der Pulverfammer kann das Zünds 
loh nicht * leicht mit Wachs oder dem Oxyd bes 
detonnirenden Knallpulvers verftopft werben, als bei 
der Entzuͤndung auf den Seiten der Läufe, von wo 
aus ein längerer Kanal bes Zuͤndlochs angebradıt if. 
Mithin wird die Flinte auch nicht fo leicht verfagen, 
vors oder nachbrennen. Es ergiebt ſich bierans (und 
and der Anficht der Zeihmung), daß die Hahnen der 
Schloͤſſer nicht an dem Seiten derfelben angefchranbt, 
fondern in ber Mitte derfelben befeftigt find, fo daß 
fie auf die Mitte des Laufes fchlagen, wie man ſolche 
auch an kleinen zufammengefchraubten Terzerolen fins 
det. Die Hahnen endigen fi mit einem converen 
Zäpfchen, weiches in die concave Zündpfanne ber 
—— ſchlaͤgt, und das eingedruͤckte Knallkuͤgelchen 
entzuͤndet. 

Reben diefen Vorzuͤgen der Sicherheit gewährt 
dieſes Gewehr auch noch jenen, dad Ungluͤcksfaͤlle, 
welche fo leicht durch Unvorſichtigkeit, Vorwitz und Un» 

chicklichkeit ſolcher Perſonen, die kein Gewehr zu 

ehandeln wiſſen, verhuͤtet werden koͤnnen. Der Schuͤtze 
kann ſolches im Gehen, auf dem Heimweg ober bei 
dem Eintreten in bad Haus im einem Augenblid durch 
des Heraus ziehen der Patrone entladen, und das Ges 
* iſt alsdann in ber Hand des kleinen Kindes uns 
chaͤdlich. 

4) Das Beifammenbalten der verſchiedenen Schrot⸗ 
aattungen bei dem Schuffe wird durd die Einrichtung 
der Patronen bewirft. An biefen find, wie oben ber 
merft, die Schwanzfchrauben eliptifh geformt, mit 
befonderem Fleiße eingefhraubt, und mit Kupfer ein 
gelöthet. Der Schuͤtze muß den Gegenftand, auf mel. 
ben gefchboffen wird, genau auf das Korn fallen, 
font wird gefehlt. Diejed iſt aber gewiß dem Achten 
Jaͤger und Schuͤtzen willfommen; denn badurd ers 
legt er manches Wild, welches mit einem anderen 
Gewehr, das die Schrote auseinander ftrent, zwar 
angeihoffen, aber nicht dem Schügen, fondern bem 
Raubthiere zur Beute geworden wäre. 


Bei der vorgenommenen Probe mit diefem Ger 
wehr konnte man auch dieſe feine Eigenfhaft wahr- 
nehmen, befonders wenn mit gutem niederländifchen 
oder Eölner Pulver genau nad dem mitgetheilten Rad» 
ea N wurde. wi 

wehr fel ſt ſehr fleipt r genau 
und dabei ſehr elegant gearbeitet, fo Pe en 
Gewehr aus Paris oder Verſailles an die. Seite gew 
ſtellt werben Tann, 
Blafins Sailer zu Ehingen bei: Ulm bat ſolches 
mit feinem Sohne gefertigt. Beide haben einen hoben 
Grab ver Gefhidiihkeit in der Sculptur erhabener 
—— im Graviren und Einlegen mir Gold, 
Silber und Perlenmutter erreicht, welche Fertigkeit 
man heut zu Tag nicht fo leicht mehr bei Gewehr⸗ 
Kuͤnſtlern finder.” 





„Es ift hier nur noch zu bemerken, baß, wenn man 
zur Entzündung des Schuffes anftatt der Knallfügels 
chen die Knallkapſeln oder die mit Knallpulver gefüls 
ten Kupferhuͤtchen anmenden will, die jet fo hAus 
fig gebraucht werden, dieſes auch füglich gefchehen 
kann, Ju diefem Falle wird auf jede Patrone ar 
ſtatt ber fleinen Pfanne ein Zäpfchen mit der Zuͤnd⸗ 
rößre (Piston) aufgeſetzt, auf welches die Zündfapfel 
oder dad Kupferhuͤtchen eingedrädt oder übergebedt 
wird, Das Charnier an dem Verde muß alsdann 
aber auch eine andere Rage erbalten und zurücgefegt 
werden, damit ber höhere Zapfen oder Piſton bei dem 
Durchſchieben der Patrone dur das Verde dem nds 
tbigen Höbenraum hat und nicht anftreift. Der hohe 
Erfinder hat aber die befchriebene @inrichtung und 
den Gebraud der Knallwachskugeln für vorzuͤglicher 
gefunden, weil der Entzuͤndungsweg zur Pulverfame 
mer fürzer ift und die längere Ändrößre ſich leichter 
verſtopft, wodurch der Schuß auch leichter verſagt, 
uud weil ferner der Zuͤndſtoff in den Kuͤgelchen durch 
den Ueberzug mit Wachs leichter confernirt wird, als 
in den Kupferkapſeln.“ 


1.3 


Verlauf einer Sammlung ausgeſtopfter Voͤgel. 


In Bregenz am Bodenſee befindet ſich eine 
Sammlung von circa 500 Städ ſchoͤn ausge: 
ftopfter europäifcher Vögel zu verfaufenz die Lieb⸗ 
baber fönnen fi in portofreien Briefen um das 
Näbere. beim k. f. Forſtwart Joſ. Mar. Stadt: 
mann dafelbft erfundigen. J 
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Schriften, welche erſcheinen ſollen. 
Einladung 
zur Praͤnumeration 
auf das 
Real-Woͤrterbuch 
ber 
Forſt- und Jagdkunde mit ihren Hilfs: und 
Nebenfaͤchern. 


Bearbeitet von einer Geſellſchaft 
und herausgegeben 
ron 


St, Behlen und J. I. I. Hoffmann. 


Wenn wir in dem, befonders feit den leßten 20 
Jahren fo fehr erweiterten Gebiete der forft- und jagds 
viffenfhaftlihen Literatur mit einem prüfenden Blicke 
yermweilen, fo überzeugen wir uns, daß bdiefelbe an 
nem Werfe Mangel leidet, welches eine umfaffende, 
owohl hiftorifche als dem gegenwärtigen wiffenfchafts 
ichen Standpunfte angemeffene Ueberficht jener Leh— 
ten gewährt, und mit diefer Volltändigfeit zugleich 
such Faßlichkeit der Darftellung in ſich vereinigt. 


A. Ein foldes Werk muß, um gemeinnigig und 
bequem zu fein, eine lericalifche Einrichtung empfans 
gen, und wird hauptfächlich vier Klaſſen von Lefern 
zur Hilfe und Belehrung dienen: 

1) Forftwirtben, welchen die Gelegenheit mangelt, 
fih eine grändlihe Bildung in allen Tbeilen ihres 
Bades zu erwerben, oder welde den Quellen lites 
rörifcher Belehrung nicht mehr nahe genug ſtehen, 
um dad ganze Feld der eingreifenden Mifjenfchafs 
ten und derem neuefte Fortfchritte gehörig überfer 
ben und beurtheilen zu können; 

2) Freunden und Pflegern der vaterlänbis 
fben Waldkultur, welde, wenn aud zu wirth⸗ 
ſchaftlichen Beſchaͤftigungen nicht abfichtlich berufen, 
fi) doch mit dem Geifte und dem Wefen Deffen in 
näbere Vertraulichkeit fegen wollen, was denfenbe 
und erfahrene Fortwirtbe, als Früchte ihrer Beobs 
achtungen und ihres Nachdenfens, ber Literatur 
der Forjt- und Jagdkunde überliefert haben ; 

3) Gelehrten Forfimännern, welche in dem 
aufgenommenen literarifchen Vorrathe Stoff zur 
Erweiterung des eigenen literärifchen Wirkungskrei⸗ 
fes finden, und auf fürzeftem Wege, ohne gerade 
die Hauptfchriften felbft zur Hand mehmen zu müfs 
fen, in das Gebiet der forftwiffenfhaftlichen Anfich» 
ten, Theorien, Zweifel und Hypothefen, eingeführt 
fein wollen; endlich 

4) Anfängern im forftwiffenfhaftliden Stu 


dium, welche über jeden Haupts und Nebengegen» 
ftand ihres fünftigen Berufes ausführliche Beleh⸗ 
rung ſchoͤpfen wollen. 
B. Ein Verein von Gelehrten jedes einfchlagens 
ben Faches hat ſich zur Bearbeitung eines folchen ums 
faffenden Werkes gebildet, un. die eben audgefpros 


chenen Vorausfegungen und Atdhten im Auge hal» - 


tend, für die Behandlung fowobl, tıls für die Äußere 
Ausftattung und den Betrieb deffelben, nachſtehende 
Grundzüge entworfen: 


1) Es werben folgende Fächer bearbeitet: 

Spradfunde und Styl⸗Lehre; 

Mathematik, nach allen Theilen, theoretifch und 
praftifch; 

Raturwiffenfhaften; namentlich 
Phyſit, 

Chemie, } 
Naturgefchichte, nach allen Theilen; 

Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirthſchaft; 

Technologie und Baukunde; 
loͤßkunde; 
orſt⸗ und Jagdrecht; 
taatswirthſchaft und Rechnungsweſen; 

Jagdkunde, nach allen Theilen; 

— Land» und Gartenwirthſchaft; 
ort» und Jagdgeſchichte; 

5— und Jagd⸗Mythologie und Archaͤologie; 
oe und Forſt⸗Statiſtik; 
iſcherei; 

Eee; befonders — — ſofern 
die Anwendung von biäterifcben ober von Heil⸗ 
mitteln ohne Zugiehung fundiger Berjte wirk⸗ 
lich ausfuͤhrbar und möglich ift. 

2) Die Hauptwiffenfchaften werden in jener Vollſtaͤn⸗ 
bigfeit, welche ber Zwed der Schrift erfordert — 
bie Hilf» und Nebenmiffenfhaften in angemeffener 
Kürze — beide aber in einem möglichft wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zufammenhange bearbeitet. 

3) Um dabei aud alle Vortbeile der alphabetifchen 
Ordnung zu benägen und den Gebraud bes Wör- 
terbuchs zu erleichtern, wird in bie Hauptartikel 
zufammengejogen, was nur immer dahin einfchlägt; 
bei den untergeordneten Gegenitänden aber, wenn 
fie im Wörterbuche die Reihe trifft, auf den Haupt⸗ 
artifel verwiefen. 

4) Jeder Mitarbeiter hat ſich verpflidtet, in bem 
eitraume von 4 bid 5 Jahren, von 1828 an, die 
bernommenen Beiträge an die Redaktion abzulies 

fern, damit dad Hauptwerk bid zum Jahr 1832 bis 
33 längftend gefchloffen, und aud bis dahin ber 

Druck dejjelben vollendet werden fann. 

5) Obgleich die Zahl der Bände ſich im Voraus nicht 
er berechnen läßt: fo darf man doch erwarten, 

aß fie, mit Ausfchluß der von Zeit zu Zeit nach⸗ 
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folgenden Supplementbände, nicht höher als auf 
20—24 anfteigen werde. 

6) Zur Erläuterung werben, wo es noͤthig ift, Rus 
pfer beigegeben, und im Kormar und Drude fol 
fib dieſes Werk der befannten Encyclopädie von 
Kruͤnitz auſchließen. 


— Die Mitarbeiter an dieſem Werte find fol 

gende: 

1) St. Behlen, königl. bair. Forftmeifter und Prof. 
Y Aſchaffenburg. 

2) Bices, koͤnigl. bair. Ober⸗Lieutenant. 

3) Brühl, Prof. der Matbematif zu Main 

4) Dietrih, Prof. der Botanik und Direktor des 
botanifhen Gartens zu Eifenady. 

5) Diezel, K. E., koͤnigl. bair. Revierförfter. 

6) Fiſcher, großh. baden. Minifterial» und Forft« 
rath zu Karlerube. 

7) Friedleben, Dr., zu Frankfurt am Main. 

8) Geyer jun., Dr., Prof. der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten und der Landwirihſchaft an ber Univerfität 
Wuͤrzburg. 

9) Hierl, Prof. der Mathematik an der koͤn. bair. 
Forſt⸗Lehranſtalt zu Afchaffenburg. 

10) Hoffmann, königl. bair. Hofrath, Direftor bes 
kyceums zu Afchaffenburg und Prof. der Phyſik 
und Mathematif an demfelben und an der Korit- 


ſchule. 

11) Jaͤgerſchmidt, großh. baden. Oberforftrath. 

12) Klauprecht, Dr,, zu Aſchaffenburg. 

13) Krämer, Dr., önigl. baier. Brunnenarzt zu 
Wildbad Kreutb. 

14) Laurop, großh. baden. Oberforftrath. 

15) Mertel, Grof, am koͤnigl. bair. Lyceum zu Afchaf- 
fenburg und HofBibliothefar dafelbft. 

16) Müller, Dr., königl. bair. Revier + Förfter zu 
——— 

17) Pernitzſch, koͤnigl. ſaͤchſ. Oberfoͤrſter zu Forſt⸗ 
haus Heidelbach. 

18) — ——— koͤnigl. preuß. Kreisfoͤrſter zu Kreuz⸗ 


nach. 

19) Rau, Dr., Prof. der Naturgeſchichte an ber Uni⸗ 
verfirät zu — 

20) Ribbe, Prof. zu Reipzig. 

21) Rogg, Dr, Brivat-Docent der Forſtwiſſenſchaft 
an ber Univerfität Tübingen. 

22) Schend, vormals fürfti. naffau:oranifher Ju⸗ 
tip Amtmann. 

33) Strauß, Prof. ber Raturgefhhichte und Chemie 
er dem Lyceum und ber Forfifchule zu Afchaffens 


urg. 
24) reg: „Freih. von, großh. heſſ. Oberforft» 
rat 


25) Weiße, großh. ſaͤchſ. Feld⸗Ingenieur und Biblios 
thefar ie —— — 
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D. Die Berlagshandlung des vorftehenden Wer⸗ 
fed bemerft nun noch: 

1) Daß fie feine Koften ſcheuen wird, baffelbe mit 
typographiſcher Te ng aus zuſtatten. 

2) Umdurch Wohlfeilhelt zur Verbreitung einer fo 
nüglihen Schrift möglichft mitzuwirken, eröffnen 
wir den Weg der Pränumeration, und zwar 
wird fogleich bei Anmeldung für den erften Band 
von ungefähr 24 bis 23 Bogen Ein Thaler und 

wölf Groſchen preuß. Courant voraudbezahlt, bei 

biieferung beffelben eine gleiche Summe für den 
weiten Band; und in dieſer Art von Band zu 

anb fortgefahren, fo daß nur ein Mal im Bor 
aus bezahlt wird. 

3) Sammler, weldye auf fechs Exemplare pränumeris 
ten, erhalten das fiebente gratis. 

4) Die Erfcheinung des erften Bandes wirb näher ber 
fannt gemadht. 

5) Der PränumerationdsTermin ſchließt mit Ende des 
Jahres 1827, dann tritt der noch einmal fo hohe 
Ladenpreis unfehlbar ein. 

6) Jede gute Buchhandlung nimmt bie Vorausbezah⸗ 
lung an, und fann gleiche Bedingungen und reis 
Eremplare bemwilligen. 

7) Die Namen der refp. Pränumeranten werben vors 
gebruct; weßhalb wir um geriaue Angabe ded Nas 
mens, Charafterd und Wohnorte bitten. 


Gotha, den 1. Auguft 1827. 
Hennings’fhe Buchhandlung. 





Anmweifung zum Waldbau 
von 


Heinrich Cotta, 
Eöniglich ſachſiſchem Dperforftrath. 


Mit zwei Kupfertafeln. Vierte fehr vermehrte 
und verbefferte Auflage in gr 8. auf Velinpapier, 
welche zu Micaeli dieſes Jahrs erfheint und 
worauf bis dahin 3 fl. Vorausbezahlung, ohne 
alle Nachbezahlung angenommen wird, Der nach⸗ 
herige Ladenpreis beträgt 4 fl. 12 fr. 





Erilärungen 


L 


Unter der Auffhrift: „Hat Würtemberg mehr 
Waldungen, ald es bedarf?’ findet ih auf ©, 1—20 


in dem erften Hefte ber neuen — nuter bem Titel: 
„KHorftwiffenfhaftliche Hefte von 3. P. Laurop“ er 
fheinenden — Zeitfehrift ein Auffag, deffen Beziehuns 
gen auf die nächften Umgebungen Tuͤbingens in⸗ und 
ausländifche Forſtmaͤnner, die mid nicht näher fen» 
nen, auf ben Gedanken bringen fönnte, ich fei der 
Verfaffer jenes Aufſatzes. Hierin Einnte id aber fo 
wenig Schmeichelhaftes erkennen, daß ich vielmehr im 
Gegentpeil mich bewogen fühle, hiermit öffentlich zu 
erklären, daß diefer Aufiag nicht aus meiner Fer 
der gefloffen ift. Möge ſich der Verf. in diefen Bläts 
tern nennen, dann werde ich feinen Augenblick anftes 
ben, die Gründe darzulegen, die mic veranlaffen, 
diefe Affentliche Erklärung abzulegen, um nicht von 
irgend Jemand für den Verf. gehalten zu werben. 

Diefe Gelegenheit halte ih auch für angemeffen, 
zu erflären, daß ich micht den entfernteften Antbeil an 
der Herausgabe der zwei Hefte „Abhandlungen des 
Vereins für forftwiffenfhaftliche Ausbildung in Bes 
benbaufen, Forftamts Tübingen‘ gehabt habe, daß ich 
vielmehr von diefer Unternehmung erft etwas vernom⸗ 
men babe, als das erfte Heft beinahe fhon ganz ger 
druct war und daß ich überhaupt zu diefem Bercin 
nie in einer andern Beziehung ſtand, als daß ich 
demfelben ben jährlichen Geldbeitrag eutrichte, um 
auf diefe Weife feine Zwecke, unter welchen ich jedoch 
die zu Tagförderung fhriftftelerifcher Arbeiten nie 
als die wahren erfannt habe, zu fördern. Sollte eis 
nes ober das andere ber gegenwärtigen oder früheren 
Mitglieder des Vereins von mir Rechenſchaft über die 
Gründe, die mich zu dieſer Aeußerung veranlaßten, 
wuͤnſchen; fo werde ich feinen Augenblick aniteben, 
mich auch hierüber mit Freimäthigkeit und Nachdruck 
auszufprechen. 


Tübingen ben 1. September 1827. 


Midenmann, 
Profeſſor ber Korftwiffenfchaft. 





IL 


Mit Bedauern babe ich mich fchon bei mehreren 
Gelegenheiten überzeugt, baß bie Anmerkungen, 
mit welchen ich die im erften Bändchen meiner „Frag⸗ 
mente für Jagd⸗Liebhaber“ enthaltenen Auffäbe ber 
Hrn, Donauer, Koh und Bay damals begleitete, 
viel zu ernftlicdh genommen worben find, da ich fie 
boch größtentheild nur ald Scherz betrachtet wiſſen 


wollte. 
Als Probe führe ich nur bad Eine Beifpiel an, 
wo ih Hrn. Donauer erwicberte : 
„Man müffe, um auf hundert Schritte nah einem 
Safen zu fchießen, entweder ein Glas Wein zuviel 
getrunfen haben, oder blos darauf andgehen, ben 


| — 418 — 


Meifter Lampe ein wenig zu erſchrecken, ober nicht 
willen, was eine Entfernung von 100 Gehritten 


Hätte ih dieß im vollen Ernte gefagt; fo wuͤrde 


ih mid offenbar einer Linbilligfeit gegen Hrn. D.- 


ſchuldig gemacht habe, denn es giebt noch mandherlei 
andere Fälle, in welchen man ſoweit nad einem Has 
fen ſchießen kann, ohne fi einem diefer Bormürfe 
auszuſetzen. 
Es kann z. B. geſchehen: 
a) auf einer Koppeljagd, wo man ſich bekanntlich Als 
(ed erlaubt 
b) aus Neugierde, d. i. um zu feben, wie auf einer 
an Weite die Schroote anf dem Schnee auf 
abren; 
c) um ein Gewehr mit guter Manier abzufchießen; 
d) nah einem zuvor ſchon angefchoffen gemefenen 


Hajen; 

e) um fi beim Anfang eines langweiligen Feldtrei⸗ 
bens, wo noch fein date nabe genug an die Schuͤ—⸗ 
Ber fommt, eine feine Unterhaltung zu verjchaffen 
u. ſ. w. 

In allen diefen und noch mehrern andern Fällen 
kann es fich allerdings ereignen, daß man bisweilen 
ungewöhnlich weit hinaus ſchießt. Was ih Hru— 
Donauer auf jene Aeußerung entgegnete, fonnte daher 
gewiß nichts Anderes fein, als eine Fleine Nederei, 
wie fie unter guten Bekannten häufig verfommen, und 
ich durfte um fo weniger Bedenken tragen, mir einen 
ſolchen Scherz zu erlauben, je gewiffer mein Freund 
D. allgemein dafür befannt ift, ein guter Säger zu 
fein, folglich aud fehr wohl zu wiffen, was hundert 
Schritte jind. J 


Kleinwallftadt den 6. September 1877. 


. Diezel, 
königl. bair, Revierförfter. 


III. 


Unterzeichneter hat in einem Schriftchen: „Geht 
ber Borkenkaͤfer blos kranke, oder gebt er auch ges 
funde Bäume an?“ (Dresden b. Arnold) einen Ge: 
genftand zur Sprache —— der für die phyſiolo⸗ 
ziſche Pflanzen und für die Inſeltenkunde, ſowie für 
bie Forftwiffenfchaft im engeren Sinne von gleichem 
Intereſſe it. Er forderte darin praftifche Forſtmaͤn— 
ner zu ferneren Unterfuchungen und Prüfung ber 
Sade auf und ift mit einer hoͤchſt auffallenden Anis 
mofität im 2ten Hefte Ill. Bde. der Berliner „‚Eritis 
ſchen Blaͤtter“ in einem erftaunlid bohen vornehmen 


Zone, wie ein Unmuͤndiger ohne Kenntniß und Ur⸗ 
theil — und im Dftoberbeft ber „Leipziger Literatur⸗ 
Zeitung‘* Jahrgg. 1826 Nro. (243 mit indignirender, 
auf ben Rezgenfenten felbit zurüdfallender, unanjtäns 
biger Härte behandelt worden, daß er ſich in der 
That ſchaͤmt, mit einer Sache der wiſſenſchaftlichen 
Ds in folde Hände — und in ſolche Ge 
ellſchaft gerathen zu fein, 

Stillſchweigen zu folchem Rezenfir-Unfug — bieße 
auf Eelttadtung und.auf die Achtung bei dem Pur 
blifam verzichten —: was ich, der Verf, des obigen 
Schriftchens darauf antworten zu mäffen glaubte,: iit 
im 2ten Stuͤcke der „forſtwiſſenſchaftlichen Hefte von 
taurop‘ zu leſen. 

Dieß zur Nachricht den Leſern der „kritiſchen 


Blätter“ und der „Leipziger LiteratursZeitung. - 


Tharandb im September 1827. 
. Krudſch. 


Verkauf einer Sammlung ausgeſtopfter Voͤgel. 


In Bregenz am Bodenſee befindet fich eine 
Sammlung von circa 500 Stuͤck fchön ausge: 
ftopfter europäijcher Vögel zu verfaufen; die Lieb— 
baber koͤnnen fich in portofreien Briefen um das 
Nähere beim- E. k. Forſtwart Joſ. Mar. Stadt: 
mann daſelbſt erkundigen. 








Biüdher Amzeigeen— 


Bei Enslin in Berlin iſt fo eben erſchienen 
und in allen Bubbandlungen, in Franffurt a. M. 
bei Wild. Ludw. Welche, zu bekommen: 


CGommentar 
ber 
ben Brief Pauli an die Philipper 
von, 
H. Rheinwald, 
Bic. ber Theol. und Dr. ber Philofophie, - Wh, 
Mit einem Borivorf B er 


von _ 
Dr. A. Neander, 
konigl. preuß. Gonfifteriafrath und Prof, der Theologie. 


Preis 1 Rtbir. oder 1 fl. 48 fr. 





Redakteur: Forftmeifter St. Behlen. — Berlag von Wilhelm Ludwig Weſché;. 
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Es wurde ſchon fruͤber (S. Ab d. F. m. J. Ztg. 
Jahrgg. 1826) die Bitte ausgeſprochen: 
die Mittheilungen an die Redaktion biefes Blat— 
tes zur Verminderung ber fehr ;oben Voftportos 
Ausgaben möglihft im Buchhaͤndlerweg ein- 
zufenden, — 
welche Bitte angelegentlihft zu wiederholen bie 
Redaktion ſich veranlaßt fieht, diefelbe dahin ausdeh⸗ 


nend, fraglihe Mittheilungen unter der Adreſſe des 
Derlegerd, i 


W.L.Wesche in Frankfurt am Main, 


einer der Buchhandlungen des Wohnorts (ded Berf.) 
zu übergeben. 


Zugleich fügt man bie weitere Bitte bei, daß, weil 
nicht felten Briefe und Beiträge mit unleferlihen 
Unterfhriften eingehen, 

alle literarifchen und brieflihen Mittbeilungen ge 

faͤlligſt ſo deutlidy unterzeichnet, auch Dienft-Ehas 

. c. und Wohnort dabei angegeben werben 

mögen, 


damit über bie Unterſchrift u. f. w. niemals ein Zwei 
fel bleibe. 


Afhaffendurg am 20. September 1877. 


Die Redaktion 
ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagd» Zeitung. 


Ueber die Greiheit des Waldeigenthums. 


Diefer Gegenftand ift in ber meuellen Zeit in 
vielfache Anregung gebracht, auch ift für und gegen 
die Aufhebung der Forithoheitsrechte von ben Ständen 
mehrerer deutſchen Staaten verhandelt worden und 
einige Ränder Deutfchlands, namentlih Würtemberg 
und Baiern, dürften mit Grund einer baldigen Res 
vifion der Forftgefesgebung im Geifte möglich» 
fter pr bes Waldeigentbums entgegenfeben. 

n diefer Hinficht verdient ;.de competente Stimme, 
welche über dieſen gemeinmwichtigen Gegenftand fich 
vernehmen ließ, Beadhtung und wir theilen daher eis 
nen Bortrag mit, ber in der jüngiten Berfammlun 
der würtembergifchen Stände von dem ritterfchaftlis 
chen Abgeordneten bei der ten Kammer, Hrn. von 
VBarnbiühler, abgehalten und mit foldem Beifall 
aufgenommen ward, baß beffen Abdrud angeorbnet 
und befchloffen wurbe, . ’ 

die Regierung um den Entwurf eined neuen Forſt⸗ 
efeges zu bitten, in weldhem bie möglidfie 
reibeit bed Waldeigenthums berüdfichtiget 
werde, 
Bortrag: 

„Die landwirthſchaftliche Kommiffion ber Kammer 
der Abgeordneten des Jahres 1823 ftellte wenige Tage 
vor der Beendigung ded Landtages, veranlaßt durch 
eine Yeußerung des Finanz. Miniftere, ben Antrag: 

‚die Kammer möchte die Regierung bitten, nicht 

nur die Befhränfung der Ummwandlung von Gors 

porafionds und Privatwalbungen, fondern aud ben 

bisher üblichen, ohnehin fehr ungleichen Zins anſatz 
„ aufzuheben.‘ 
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Diefer Antrag konnte bamald in der Kammer nicht 
mehr berathen werden, und da ich von ber Gerechtigkeit 
deſſelben vollfommen überzeugt bin; fo mache ich den» 
felben feinem wefentlichen Inhalt nad zu dem meinis 
gen, indem ich darauf antrage: 

die hohe Kammer möchte die Regierung bitten, ben 
Ständen nod auf diefem Landtage einen Geſetzes⸗ 
Entwurf zu übergeben, in welchem die Freiheit 
des Waldeigenthums audgefprodhen, der aus 
forfteiliden Gründen beſtehende Zwang bei deſſen 
Ummwandlung aufgehoben , und das Waldeigenthum 
fo wie jebed andere Grundeigenthum behandelt wer» 
den möchte. 

Der $. 24 der Berfaffung, welcher jedem Würs 
temberger bie Freiheit feines Eigenthums zufichert , 
begründdt, wie mir fipeint, ſchon * Genuͤge die 
Bitte, daß die Beſchraͤnkung des Waldeigenthums, 
welche unter ganz andern Verhaͤltnißen entſtand, und 
jegt feinen Grund mehr für fich hat, aufgehoben wer, 
den möchte. 

Der Einwurf, daß biefer $. auf bie Walduns 
gen nicht angewendet werben könne, ba jener Zwang 
feinen Grund im Forfi-Regal finde und bie Walduns 
gen mit biefer Beſchraͤnkung von jeher belegt geweſen 
und fo in die Hände ihrer gegenwärtigen Beſitzer ge 
fommen feien, fcheint mir Dicht begründet; denn in 
manchen Landestheilen und namentlih bei den Wals 
dungen der Standes- und Gutäherrfchaften kannte 
man denfelben nicht, und wenn foldye SS. der 22 
fung, welche —— Guts beſitzern zum Nachthe 
—— wie z. B. der $. 21, ber die allgemeine 

teuerpflichtigkeit ausfpridt, ohne Beachtung der mit 
den Gütern erworbenen Rechte in Vollziehung gelegt 
worben find: wie fönnte man ſich weigern, auch die, 
jenigen ind Leben treten zu laffen, die Bortheile in 
gleihem Sinne gewähren! wie koͤnnte eine Regie 
rung, die bei jeder Gelegenheit die Abſicht ausfpricht, 
das Grundeigenthum von feinen Feffeln zu befreien, 
eine der druͤckendſten diefer Keffeln, deren Loͤſung nirs 

nds auch nur die mindefte Schwierigkeit findet, noch 
erner fortbefiehen laſſen! 2 

Ich verfenne zwar im Allgemeinen die Wichtig. 
feit der Gründe nicht, welche die Regierung beftim» 
men, auf die Hervorbringung ded Holz-Materinie (7), 
als eined der umentbebrlichften Bedürfniffe des 
—— Lebens, eine beſondere Aufmerkſamkeit zu 
richten. 

Die Wald, Kultur, einmal zerftört, erfordert eine 
lange Reihe von Jahren zu ihrer Wiederherftelung, 
und bie ak pri. bed mangelnden Holzes aus 
benachbarten Ländern ift ded Transports wegen mit 
wie bei anderen gleihmwichtigen Bebärfniffen, 3. B. 
wie beim Salz, —— 

Aber Diele Gründe mögen ihre Anwendung in 
Ländern finden, wo der größere Theil der Baldungen 


in den Hänben von Privaten ift, wo der Boden der 
Holz» Kultur nicht gunftig oder dad Verbältniß ber 
Waldungen zum Aderbaue ungünftig für die erfteren 
iſt. Im Würtemberg findet aber feine diefer Bedenk⸗ 
lichkeiten ftatt. 

Bon 1,740,000 Morgen Waldungen, welche bei⸗ 
nahe den dritten Theil von dem angebauten Flächen» 
raume bed Landes ausmachen, befigt 
ber Staat = 583,446 Mron. 
die Gemeinden und Stiftungen 

—= 635,490 Mron. 
bie Privaten (namentlidy der Adel) 
— 527,000 Mron. 

Der Staat und die Gemeiden befigen alfo mehr 
als zwei Drittheile der Waldungen des Landes; und 
ba das Gemeinde-Bermögen überhaupt der Oberaufs 
fiht der Regierung untergeordnet ift, bie Gemeinde» 
Waldungen aber aus ganz andern Rüdfihten zu ers 
halten find; fo dürfte das vorgefchlagene Gefeh vors 
erft nur auf die Privatwaldungen eintirfen, von 
welchen aber auch über die Hälfte, ihrer natürliden 
Beichhaffenbeit wegen, und wegen Lebens» ober Fideis 
fommißs» Verbands niemals zur Ausſtockung fommen 
werden , — wie benn die Erfahrung der vergangenen 
Zeit zeigt, daß die Walbungen des Adels bei völliger 
Freiheit des Eigenthums fih in ihrem Stand erhal- 
ten haben, 

Hiezu fomrrt, daß die Holz» Rultur Fortſchritte 
macht, und alfo auf derfelben Flaͤche mehr Holz er 
zeugt wird, als fonft, baß die Holz- Produktion durch 
die fi immer mehr verbreitende Obſtbaumzucht einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten bat und wird, und daß 
dagegen die HolzGonfumtion ſich durch Holz erfpa- 
rende Einrichtungen nicht nur vermindert hat, fondern 
auch noch einer bedeutenden Verminderung fähig ift. 

Selb die Bebanptung, daß es bei den Walbuns 
gen eines Landes nicht ſowohl auf bie Menge ber 
Waldungen, als vielmehr auf ihre gleiche Bertheilung 
anfomme, findet in unferem Lande nicht ftatt, wo es 
mob! Gegenden giebt, die eimen Ueberfluß, feine aber, 
die Mangel am Chinräichendem ?) Holz baben. 

Schon diefe allgemeine Beobachtungen müffen 
jebe Bedenklicyfeit bei Aufhebung des Forſtzwanges 
verſcheuchen. 

Aber ſelbſt bei minder guͤnſtigen Verhaͤltniſſen 
wäre ed vor allen Dingen die Sache der Staatd-Fir 
nanz-Berwaltung, in ibren Waldungen und auf —— 
Domainen fuͤr die — dieſes allgemeinen 
Beduͤrfniſſes zu ſorgen, und eine Holz⸗Konſumtion fuͤr 
die Gewerbe des Staates koͤnnte neben einer auf den 
Grund des Holzmangeld gebauten Beſchraͤnkung bed 
Wald⸗Eigenthums beftehben; denn nicht um Salz zu 
fieden oder Eifen zu ſchmelzen, fondern hoͤchſtens nur, 
um einem durchaus nur durch eigenen Anbau zu er 
baltenden Beduͤrfniß abzuhelfen, könnten die Wald» 
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Eigenthuͤmer in ber ihmen durch bie Berfaffung zuge, 
fiherten freien Benutzung ihres Eigenthums geftört 
werben. 

Die Finanz-Berwaltung müßte, fintt Waldungen 
aus zuſtocken, wie fie jest zuweilen thut, vielmehr auf 


ihren der Wald» Kultur angemeffenen Domainen, der . 


ren fie viele bat, neue Waldungen anlegen, ebe die 
Geſetzgebung berechtigt wäre, einem Theil ber Grund: 
Eigenthämer das fojtbarfte Kleinod der Berfaffung 
vorzuenthalten. 

Bei allen diefen Gränden babe ich die Anſicht 
berer noch micht in ra genommen, welche ber 
Meinung find, die Preigebung bed Grundeigenthums 
werde bie beite Eintheilung beffelben zu Folge baben, 
da die Konkurrenz, durd das Bebürfniß herbeiges 
führt, in allen Dingen dad Gleichgewicht richtiger 
berftellt, als es die Gefeßgebung auf fünftliche Weife 
zu bewerfftelligen jemals im Stande fein wird. 

Endlich erfcheint der Zwang in der Holz, Kultur 
als naturgefegwidrig, und nachtheilig für fie ſelbſt. 
Das erfte Geſetz der Natur ift ein immerwährenber 
Wechſel. Wenn ſich Jahrhunderte lang aus den Ruͤck⸗ 
Nänden der Wald» Erzeugniffe auf der Oberfläche des 
Waldraums ein Humus bildet, geeignet für biereichfte 
Erndte der edelften Gewaͤchſe, deren Hervorbringung 
auf laͤngſt fultivirtem Felde nur bei einer umverbälts 
nigmäßigen —— moͤglich iſt; ſo erſcheint offen⸗ 
bar der Ausſpruch der Unwandelbarkeit einer durch 
Zufall entſtandenen Eintheilung unſerer kultivirten 
Erdoberflaͤche als eine Verkennung der Naturgefege, 
Durch den Ausſpruch der Unwandelbarkeit der Wald» 
flaͤche it aud die Unwandelbarkeit der Oberfläde 
überhaupt ausgefprochen worden, und wie mander 
Pflug wird auf undanfbarem, aber für bie Holzkultur 
geeignetem Aderboden vergeblich geführt, weil eine ir 
rig berechnete Gefeßgebung den Fluch der Stabilität 
über den nahe liegenden, mit dem herrlichſten Boden 
verfebenen Wald ausgeſprochen bat. 

Ehe ich die Begruͤndung meines Antrags fchließe, 
fann idy einen Einwurf, der zu nahe liegt, als daß 
er nicht gemacht werben follte nicht unberührt laſſen. 

Die farm man, fo wird es heißen, zu einer Zeit, 
wo bie Wohlfeilheit aller Produkte als Folge des 
ee og derfelben eine nie gefannte Noth berbeis 
geführt hat, noch Anträge machen, welche die Vers 
mehrung berfeiben bezweden! Ich fürdte nicht, daß 
biefer Einwurf aus der Mitte einer Berfammlung, 
welche einen Theil der gefepgebenden Gewalt auds 
macht, ernftllid gemeint hervorgehen werde. Noch 
immer war zur Zeit bes Mangeld und der Theurun 
die herrfchende Meinung, daß diefer Zuftand anhal⸗ 
ten, und ald Folge der allzufehr wachfenden Bevoͤlke⸗ 
rung u. f. w. betrachtet werden müffe, mogegen zur 
Zeit des Ueberfluſſes und der Mopifeilbeit bie entges 
gengefegte Anſicht die vorberrfchende war, 


Diefe Urtbeile, welche in der menſchlichen Natur 
begründet find, mit den Erfahrungen aller Zeiten und 
Länder aber im Widerſpruch ftehen, find jedoch nicht 
gemaht, um die Geſetzgebung irre zu leiten, deren 
unveränderliche Aufgabe es ift, die Hinderniffe aus 
dem Wege zu räumen, welche der böchitmöglichen Kul ⸗ 
tur im Wege fiehen, obne Rüdfiht darauf, weldyen 
Gebraud die Grund» Eigenthümer davon zu machen 
in ihrem Intereſſe finden werben.‘ 





Zu mehrerer Verſtaͤndniß vorfiehenden Antrags 
fügen wir folgende Notizen bei: 

Nah Memminger, in feiner u 
Wuͤrtembergs“, enthält Würtemberg 355'/, U Meifen 
oder 6,205,680 wuͤrtembergiſche Morgen 

und nad v. Teffin’s „Forit-Stariftid Wuͤrtem⸗ 
bergd’’ betragen fämmtlihe Waldungen beffelben — 
= 1,740,000 Morgen; die Waldfläche beträgt demnach 
beinahe foviel, ald dad Viertel der Geſammtflaͤche 
dieſes Königreiche. 

Laut einer Zählung war im Jahre 18% die 
Bevoͤlkerung Würtembergs 1,477,000 Einwohner, 
und fommen biernad auf die [1 Weile im Durchſchnitt 
4160 Einwohner. 

Die Bertheilung biefer Waldflaͤche erhellet näher 
aus folgender Zufammenftellung:: 

In Würtemberg fommen im Durchſchnitt auf eine 
DD Meile = 4594 Morgen Baldungen. 

Am meiften Baldungen bat verbältnißmäßig der 
Schwarzwald, dann der Nedars und am menigften 
der Donaufreid, Der Mittelzahl kommt der Jarts 
frei am naͤchſten. 

Im Nedartreis hat das Oberamt Böblingen am 
meiften und das Dberamt Ludwigsburg am menigften 
Waldflaͤche. Der — —— kommen am naͤchſten die 
Oberaͤmter Beſigheim, Eplingen, Brakenheim, Nes 
ckarsulm, Waiblingen und Weinsberg. 

Sm Jaxtkreis iſt Heidenheim dad waldreichſte, 
und Gerabronn das waldaͤrmſte Oberamt. Der Mits 
telzahl ftehen am naͤchſten: Gaildorf und Hall. 

Auf dem Schwarzwald hat Freubenftadbt am meis 
ften und Tübingen am wenigften Waldflaͤche. Ziem⸗ 
lich nahe baben die Mittelzahl Nagold und Urach. 

Im Donaufreid bat dad Oberamt Biberadh den 
meiften, das Oberamt Waldfee am mwenigften Wald, 
Der Mittelzahl kommen fehr nahe: Tettnang, Goͤp⸗ 
pingen und er. 

Im ganzen Königreich nimmt der Wald im Ober 
amt Freudenitabt am meiften Flaͤche *7 dann folgt 
Böblingen; am wenigften hat Ludwigsburg. 

Bergl. Nro. 107 1. 3. diefer Zeitung. 


. Die Redaftion 
ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagd-Zeitung, 


Einige Worte über die Jagd- und Wildfolge. 
(Man vergleiche &. 330 Jahrgg. 1827 biefer Zeitung.) 


Die Jagd» oder Wilbfolge (sequela venato- 
ria) ift bie efugnig eines Jagdbefigers, ohne Unter 
ſchied, ob er Eigenthuͤmer oder Pächter it, dad im 
eigenen Geheege angefchoffene Wild in fremden 
Sagdbezirfen zu verfolaen ynd bafelbft in Befig zu 
nehmen. 

Das Recht ber Wildfolge ift uralten deutſchen 
Herfommend. Schon bie Lex salica, der Sachſen⸗ 
und Schwabenſpiegel, das longobardiſche Recht beſtaͤ⸗ 
tigen dieſen Ausfluß der Jagdgerechtigkeit und Falke 
in tradit. Corb. pag. 431 führt eine Urkunde vom 
Sabre 997 an, welde die Befugniß zur Wildfolge 
deutlih und klar ausſpricht. 

Schon aus der Natur der Sache läßt es ſich 
erflären, warum im römifchen Rechte von der Wild» 
folge nicht Die Rede fein kann. Das altdeurfche Inftitut 
der Jagdgerechtigkelt ift nämlich von dem juitis 
nianifhen Rechte der Herrenlofigfeit des Wildes 
fo weit verfchieden, daß fih aus legterem feine Fol⸗ 
gerungen für bad erfte ziehen laffen. 

Do meifen wir in Beziehung auf dieſes auf 
folgende Grundfäge bin: 

1) Die wilden Thiere find berrenlos, mit Ausnahme 
der in Thiergärten eingefchloßenen. 

2) Seder darf fe fangen, erlegen und fich zueignen. 

3) Dieß ift Jedem geitattet, nicht nur auf eigenem, 
fondern auch anf fremden Grunbftüden. 

4) Berbietet mir diefes der Eigenthuͤmer bes fremden 
Grundſtuͤckes, fo it das erlegte und gefangen Thier 
zwar mein, doch kann ber Grund» Eigenthämer 
Schadenerſatz verlangen und eine Injurien⸗Klage 
egen mich anftellen. j 

5) Bei biefer Invafion it zwar ber notus ingressio- 
nis, nicht aber der actus occupationis verboten. 

6) Entflieht ein wildes Thier aus meinem Gewahrs 
fame, behalte id ed aber in den Augen, und ift 
feine Biedererlangung wahrſcheinlich, fo ift ed mein; 
ift feine Verfolgung ſchwer, fo wird ed res nullius 
cherrnlos) und kann dann von Jedermann offupirt 
werben. Es wäre übrigens eine ganz fruchtlofe, 
mäßige und unnüge Spekulation, wenn man biefe 
Grundfäge und in specie den legten mit bem 
Grundfage bed deutſchen Jagdrechtes vereinigen 
wollte. 


Das deutſche Recht hat hier auch noch überall 
in der Praxis den Vorzug, und bie Wilbfolge findet 


tt 
5 weil bie Befugniß zu berfelben beut zu Tag faft 


allenthalben als gültige Regel angenommen, ! 
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und durch fein neues pofitives gemeines beutfches 
Geſetz aufgeboben iit; 

b) weil die Jagdfolge nur ausnabmömeife von 
befonderen Jagdordnungen, Jagdrezeffen und Pris 
vifegien befchränft wird; 

c) weil fie au in der Natur ber Sache ihren 
guten. Grund bat. 

Die letzte Behauptung wird’ Jedem um fo Harer 
und deutlicher einleuchten, wenn in Erwägung zieht, 
daß dieſes Recht, feiner Eigenthiämlichfeit gemäß, wohl 
nur bei der Jagd auf Hoch» und Mittel» Wild ftatt 
findet, und daß diefe Wildgattungen, befonders Hirfche, 
zu einer Zeit erlegt werben, wo bie Hitze der kuft 
eine ſchnelle Anbrüchigfeit der verendeten Thiere bes 
wirken würde. — Bei ber Jagdfolge wirb aber ein 
jeder Jagdbeſitzer feinen Vortheil finden, fowohl der, 
welcher die Wildfolge ausübt, ald der, welcher fie ges 
ftattet, fo ferne nur Letzterem das Reziprofum, mie 
allgemein anzunehmen ift, auch zuſteht. Nicht immer 
wird ber jenfeitige Jagbbefiger erfahren, daß ein aus 
gefchoffenes Stuͤck Wild feine Jagdgrenzen betreten 
bat, oft wirb es nutzlos zu Grunde gehen, und beiden 
Adjazenten ein großer Schaben dadurch zufließen. 
Unter waderen Waibmännern wird das nachbarlicht 
Verhaͤltniß durch die Jagdfolge vielleicht mehr beguͤn⸗ 
figet ald verlegt werben. Es bürfte alfo dieſes alte 
Jagd Inftitnt, bad, wie fo vieles Alte, fein Gutes 
bat, auch in Ehren gehalten werden, denn kaum wird 
man wohl begründete und unabhelflihe Nachtheile 
dagegen einwenden können, und wenn biejed bei der 
geieglihen Ausübung der Wildfolge je der Fall ge 
weſen fein follte; fo bitten wir um gefällige Darles 
gung berfelben. 

Die Zeit der Jagdfolge bauert ordentlicher Weife 
24 Stunden; ed müflen jedoch alle ferneren Verfuche, 
das Thier im fremden Sagbrevieren zu erlegen und 
zu fangen, unterbleiben. 

Diefed wäre ein Erzeß, der nach ben Umftänden 
für Jagbfrevel und feibit für Wilddiebſtahl gehalten 
werden könnte. 

Nahbarliche Freundſchaft wird zwar gewöhnlich 
ben Angränzer von der Nothwendigfeit der Jagdfolge, 
welche aus dem ftarfen Schweißen bed verwunbeten 
Thiered gefchloffen werben fann, obfchon nur die ums 
verlorne Fährte des angefchoffenen Thiered wer 
ſentlich notbwendig ift, in Kenntniß fegen, fo daß 
biefer der gänzlihen orbnungsmäßigen Dffupation 
beffelben in Perfon ober durch Abgeorduete beimob- 
nen kann, ob diefe Anzeige aber immer nothwendig 
fei, fönnen wir nit mit Gewißheit behaupten, obs 
fhon fie in den meiften Fällen ſehr nuͤtzlich fein 
mag. 

Haag. 


Redakteur: Forftmeiftee St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weiche. 





Donnerfiag, den 4 DOfttober 18727 





Bemerfung. 


Auf Forftgelder fir Hölzer, die im öffentlichen 
Ausgebote an bie Meiftbietenden verfauft und 
verabfolgt oder 

die zwar verfteigert, aber noch nicht bezahlt und 
abgeholt worden, —— alſo vorſtehendes Geſetz keine 
Anwendung und für ſolche Forderungen das gewoͤhn⸗ 
liche Gerichtsverfahren einzutretten. 


Die Redaftion 
ber allgemeinen Forſt- und Jagd⸗Zeitung. 


Erfchienene neue Verordnungen im Forft» und 
Sagdwefen. 


Ausfchreiben des Staats » Minifteriums vom 16. 
Suli 1827 wegen gerichtlicher Beitreibung 
von Forfigeldern für PrivarWaldbefiger. 





In Gemäßbeit einer allerhoͤchſten Entſchließung 
Sr. K. H. des Kurfuͤrſten ſoll das für die er. 
Beitreibung gutsherrliher Zinfen und Gefälle durch 
das Negierungs + Augfchreiben vom 16ten Suni 1815 
vorgefchriebene, nah dem Minifterial « Ausfchreiben 
von 29. Januar d. J. ohne Berüdfichtigung etwaiger 
Schriftfäffigkeit der Schuldner bei den — 
winzuleitende, abgekuͤrzte Verfahren, (welches bes 
reits durch das Ausſchreiben vom 30ten Oktober 182 
für die den Städten, Gemeinden und oͤffentl. Anftal 
ten fchuldigen Forfigelder ftattbaft erflärt worden if) 
auch auf die Forſtgeld Forderungen von Pri— 
vatmwald»s Befigern alsdann Anwendung finden, 
wenn biefen Forderungen ein fändiger ober body für 
die Glieder der betreffenden Gemeinde gleihmäßig 
feftgefepter —— unterliegt, und die bei Gericht 
eingereichten Ruͤckſtands ⸗Verzeichniſſe ben Waldort, 
aus welchem die einzelne Verabfolgung von Holz ge⸗ 
ſchehen iſt, und deren Zeit, ſowie bie Gattung und 
den Betrag des überlieferten Holzes, neben Angabe 
des für daffelbe fchuldigen Forfigeldes genau enthalten. 

Die Gerichte haben danäch in den betreffenden 
Faͤllen zu verfahren. 

Gafjel am 16. Juni 1827. 

Kurfuͤrſtliches Staats: Minifterium. 


Mondlidt — Irrlicht. 
(Man dergleiche &, 155 Jahrgg. 1826 dieſer Zeitung.) 


Schon feit einiger Zeit wird es an einigen Ors 
ten Mode, dem Monde einen Einfluß auf das Wachs— 
thum der Pflanzen zuzufchreiben, die Fällungszeit 
derfelben nad zur oder abnehmendem Monde zu bes 
fiimmen *) ꝛc. Es enthält fogar die „Forft» und 
Fagd- Zeitung‘ Zabrgang 18% ©. 155 und 156 eine 
tabellariſche Darftellung, ang welcher bemwiefen wers 
den foll, wie viel das Mondlicht auf Vermehrun 
des Laͤngenwachsthums einer Fichte einwirkte. Und do 
wird hiedurch nichts anderes bemwiefen, ald daß 
dieſer in den verfchiebenen angeführten und tabellirs 





Im Pohl'ſchen „Archiv für bie Ranbwirthfchaft‘‘, in ber 
7 „Beitfcheift Für das 8 und Jagdweſen * Baicen und 


in dieſer Zeitung. Anmert, des Verf. 
nmerf, U. 
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ender Laͤngewuchs, eins 


ten Zeiträumen abmwei 
itterung zugefhrieben 


sig und allein ber 
werben muß. h 5 

Der Verf. dieſes Artifelö würde ben Beweis fels 
ner Behauptung gar nicht führen, wenn es nicht 
ſchien, ald habe der Auffag veranlaßt, ähnliche abge» 
machte Dinge wieder hervorzuſuchen und plaufibel 
. machen zu wollen. — Dod zur Sadıe, 

Nah fraglicher Darftelung war: 

Sm Abnehmen 

bed Mondes. 

Ite Periode. 
3—17. Mai. Regen, eis 

nige warme Tage. 
Produft = 1,2, Produft = 7%. 
(beſſer = 0,34” täglid). (cbeſſer = 0,63” täglich.) 

Auch dem aller Ununterrichteften wird ed aus 
enblilih bei biefer Erläuterung ber Witterung 
lar werben, daß unmöglich hier eine andere Eins 
wirfung Statt finde, In der erften Periode, zu 
einer Zeit, wo bie — der Fichte recht im 
Beginnen ift, wird fie durd Regen zurüdgehalten, 
und nur einige warme Tage geftatten eine vollere 
Entwidelung. In der zweiten Periode ſehen wir das 
gegen lauter warme Tage, wo dad Wachsthum durch 
ben vielen Than, durch bie Fruͤhjahrſeuchtigkeit und 
deu Regen der erfte —— ausnehmend gefördert 
wird; bier muß offenbar das Wachsthum kraͤftiger 
fein. 

Nun ift außerdem nad ben befannten Geſetzen 
der Wärmezunabme *) im dieſer zweiten Periode bie 
Temperatur bedeutend höher als in der erften Periode 
(und war in diefem Jahre nach der Zabelle merklich 
böber als wie mis); folglich muß auch bei 
gleiher Feuchtigkeit ober felbft viel minderer das 
Wahsıhum fräftiger fein. 

Gewöhnlih verhält fih die Wärme **) in ber 
angeführten L Periode zu Diefer Zeit zu der Wärme 
der 11. Periode 


= : 103. 

Wollte nun der Hr. Forſt⸗Juſpektor Huber ober Hr. 
Revierföriter Wer den Einwurf machen, daß eben der 
zunehmende Mond ſchuld an der Bermebhrung ber 
Wärme fei; fo wollen wir ftatt aller Antwort auf 
einen folchen Einwurf diefelben fragen: warum in 
Stodholm, Gurhaven, Zwanenburg, London, Manns 
heim, Wien, in der Schweiz ıc. der 20 — 24. Juni 
(5 Tage) tiefere Temperaturftände ald der H5—19. und 
der 5—30. Juni habe? . 


Zunehmen 


Ilte Deriobe, 
18— 31. Mai. Warme 
Tage, viel Than. 


*) „Beiträge zut Witterungsfunde” von Hi I. Wranbed. Epjı 


18%. 
) Mach 20jäh Schermometer:Beobadhtu 
en * * * des Verf. 
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Sodann heißt ed in jener Darftellung: 

Sm Abnehmen im Zunehmen 
ded Mondes, 

Illte Periode, 


IVte Periode, 
1—16. Juni. Naßkalt. 17—D. Juni. Regen und 
Probuft = 1,2235”, 


fühle Tage. 
Prodbuft = 1,7". 
(beffer — 0,306 tägl.) cvdeſſer — 0,539 

Hier erklaͤrt alles zur Genüge die Witterung in ber 
III. Periode naßfalt; während in der II. Periode warme 
Tage waren, bie Begetation lebhaft hervorſchritt, 
tritt diefe Witterung ein; es wird dad Wachsthum 
hierdurch fehr geh mt. Man beobachte nur im Fruͤh⸗ 
jahr beim Ausbruch der Blätter und nad dem Aus— 
bruch derfelben, ſobald auf eine höhere Temperatur 
eine niedere eintritt, wie fehr das Wachsthum zuruͤck⸗ 
gefchredt wird, oft bis zum Stillefteben. 

Sn der IV, Periode hat fi die Temperatur im 
Vergleich gegen die IL. gehoben, und desfalls ift das 
Produkt des Laͤngewuchſes auch ungleich größer, ſteht 
aber gegen die Il. Periode doch noch zuruͤck, weil dort 
höhere Temperatur vorberrfchend war. 

Nah dem Wärmegefek 
it in der III. Periode die Luftwärme — 100 
wenn ſolche in der IV. Periode = 106 


Im Abnehmen Im Zunehmen 


Mondes. 

Vte Periode. Vlte Periode 
30. Juni bie 15. Jull. 16—2%0. Juli, 
BWitternng: warm. Witterung: Regen. 
Produft = 1,35", Produft — 1”, 
Cbeffer— 0,31% tägl.) cbeſſer = 0,2 tägl.) 

Hier war alfo im Abnehmen des Monblichtes 
die Vegetation weit größer, alfo ein totaler Um⸗ 
Roß der Mondlicht » Theorie (und ein Beweis für uns 
fere Behauptung, wenn wir dem gewöhnlichen Schla 
der Kritifer ung beigefellen wollten); allein wir wol 
len Hrn. Huber und Wer bier zu Gunften bemerten, 
daß zu Ende Juli und Auguft die Haupttriebe ſchon 
gemacht find, obgleich derfelbe fpÄäter bemerft, daß 
den 2ten Zuli der neue Trieb anfängt?! deswegen 
wollen wir aber auch Periode V und VI als nicht 
beftehend betrachten, dagegen aber aud die Mondlicht⸗ 
Theorie fo lange beruhen laffen, bis beide Herren 
durch genaue meteorologifche Tafeln nicht fo ex abrupto 
wie Regen, Wärme ıc., dad Gegentheil ermeifen. 
Wollen Hrn. Huber und Hrn. Wer bei ihrer, Behaup⸗ 
tung fteben bleiben und dad Gegentheil beweifen; fo 
theilen die Herren aus den meteorologifchen Obſer⸗ 
vationen, welche zu Reichenhall *) durch die Salinen» 
Behörden täglih mehrmalen gemacht werden, näher 





°) Reichenhall’: Höhe Über dem Mittellänbi m i 
u ch ur bairifche Fuß. ————— 
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bie Data mit. Da der Obfervationd » Dre des Hrn. 
Wer, Karlftein (liegt etwa 1700 bis 1800 baierifche 
Buß bod über der Meeresfläde), vielleicht damit in 

apport gefegt werden kann; fo ift ed ja beiden Hers 
ren leicht, meine fhwaden Gründe volltändig zu 
widerlegen. 


Ein Stillſchweigen darüber - wird von ‚meiner 
Seite ald Anerkennung ihrer unrichtigen Anſicht und 
Zuruͤcknahme der Mondlichts-Theorie betrachtet, Biels 
leicht haben fie aber auch fchon die fortgeſetzten Beob⸗ 
achtungen eined Beſſeren belehrt, und. dann wuͤnſche 
ih Gluͤc zur Einſicht mit dem Spruche: 


Prüfer Alles, das Befte behaltet! 
R. 


Ueber Vieh⸗Huth auf bewaldetem und unbewalde⸗ 
tem Boden. 


Durch den mit vorftehender Heberfchrift in Nro. 
1 1. 3. befindlichen trefflichen Auffage des Hrn. R. 
B Schenck werde idy veranlaßt, einige Bemerkungen 

ber denſelben ten mit fpeziellen an 
bier anzufügen. ürbe ben in jenem Auffat aufge 
Rellten Grundfägen die verdiente Huldigung zu Theil 
und fänden folhe an manden Orten möglichft bals 
bige Anwendung, man würde gewiß in wenig Jabs 
ren bie pereiiä hen Früchte davon und Beifpiele ſehen, 
mie der oft unberedhenbaren Schaden brifigenden 
Waldhuth an manchen Orten fogteich Einhalt zu thun 
wäre. Hr. Schend fagt Seite 4, die Waldbuth 
fei da, wo hinlängliches Futter für das dem Land» 
bauer erforderliche Vieh auf Wiefen und Feldern ges 
gosen werben könne, durchaus unzuläfig; und dieß 
ft wohl als allgemein anerfannter Grundfag anzu» 
feben. — Dort alfo follte Hemmung ber Waldhuth 
ftattfinden, wo durch intenfive ober ertenfive Ermeis 
terung bed Wieſen⸗ und Feldbaues foldhe entbehrlich 
gemacht werben fann. ntenfive Erweiterung bes 
Wiefen» und Feldbaues dürfte aber an den meiften 
Orten, wo ber Baldfultur bie Viehhuth im Wege 
ftebt, noch möglich fein, wenn von oben herab auf 
diefem Wege die nöthigen Anregungen erfolgen. 

Ih will ein Beifpiel anführen. 

Die Gemeinde Bodenrod (Großherzogthum Heffen, 
Borft-Infpeftion zn , ein Dorf, wrides faſt in 
einem ra © Zirfel mit feiner Feldmark umgeben, 
mitten im Walde liegt — in ber fog. Hochmeifeler 
Mark, einem 8 Gemeinden zuftehenden gemeinfchaftlis 
hen Wald —, hat zwar vier und darunter zwei 
ziemlich beträchtliche, fhöngelegene Wiefengründe, bie 
Waldſchluchten bilden: 1. den Grund, 2, die Eichel» 
bad), 3. den Brüpl, 4. den Bogeldgrund, und alle 4 


‚und in Folge davon ein allgemeiner 


werben in der Mitte von einem Bach durchfchnitten. 
Allein diefe Wiefen liegen noch fo da, wie fie die Nas 
tur hervorgebracht bat, d. i. der Länge nach links 
und rechts mit hohen Ufern, wo nur Moos ftatt 
Gras wählt, und in der Mitte tief und verfumpft, 
wo nur dem Hornvieh ungenießbared, ſaures Heu ger 
macht werben kann. Daber Futtermangel, fein vols 
——— Viehſtand, und daher kein Dung und beſon⸗ 
ders fein Stroh⸗ — ſondern nur Laubdung. 


Außer der Waldhuth, welche den Viehheerden bies 
fer Gemeinde und denen der 7 übrigen Ortfchaften 
in bem Marfwalde zufteht, find Huthfrevel und Streus 
laub-Sammlung daher ungemein häufig daſelbſt, ſowie 
bie ih daran fnüpfenden Forfifirafen, welde die Ein» 
wohner nicht vermeiden können, und welche fie in ih⸗ 
ren Vermögensumftänden nicht auffommen laffen. Je⸗ 
bod erlaubt die entfernte Lage der drei Marfgemeins 
den Oſtheim, Fauerbach und Kleeberg biefen nicht, 
ihre Huthberechtigung auszuüben, fo daß nur 5 Ges 
meinden bisher davon begünftigt wurben *). 

Würden aber nun jene Wiefengründe, wie dieß 
fo leicht gefchehen könnte, nad Siegenfcher Art, wie 
Hr. Schend fagt, erft zu wahren Wiefen dadurch ges 
macht, daß die Ufer nicbergegraben , die Suͤmpfe in 
ber Mitte ausgefüllt und geebnet of, bann ber Bach 
oben mit fog. Schuͤtzen oder Wehren verfehen, mittelft 
derſelben dad Waſſer zu beiden Seiten in anzulegen» 
ben Wäfferungsgräben geführt und fo zum Bortheil 
ber Wiefen felbit benugt werden, fo wäre nichts ge⸗ 
wiffer, ald daß biefe Gemeinde z. B. nun wenn fie 
bisher 70,—80 Wagen ſchlechtes Heu erndtete, viers 
bis fünfmal fo viel’, alfo wenigftens 280 Wagen: des 
beften Heues erhielt; denn wo nur bier und da ein 
Heines Plaͤtzchen zufälig eine gute tage bat, fproßt 
auch daß herrlichſte Kleegras bervor; die Grundwiefe, 
welche zunaͤchſt am Ort und eben gewäffert if, liefert 
ben Beweis, Alſo welch ein Refultat! Es würde 
bann jeder Einzelne fein Vieh nicht nur um fo viel 
beffer füttern, fondern feinen Viehſtand darnach vers 
mehren können, er würbe mithin mehr und befferen 
Dung gewinnen, den Kleeban ergiebiger machen, feine 
Felder —* beſtellen, mehr Stroh, mehr und beſſere 

rucht ziehen koͤnnen, und keine Forſtſtrafen wegen 
treulaubs und Huihfrevel mehr zu ve. baben, 
ohlſtand aufr 

blühen. 


Die Gemeinde Bodenrod bat feine Gemeindds 
ſchulden, fie könnte alfo die Koften zu dem anzulegen, 





*) Aud) ber Fiskus, der als Mitmärker wohl gleiche Berechti⸗ 
ung hat, übt fie nicht aus, 

ee) Biete Sümpfe haben keine eigne Quellen, fondern erhalten 
ihr Waſſer durch den Bach, und würden daher auf bie oben 
angebeutete Weife ſehr leicht zu entfernen fein. 


— 


ben Waſſerſchuͤtzen oder kleinen Steinwehren leicht bes 
—— und das Uebrige waͤre nur noch ihre eigne, 
ei gan Willen und guter Leitung leicht vollbrachte 

Händearbeit. Die Einwohner find thätig und fleißig, 

allein an bie Waldhuth und ihren ſchlechten Wiejenbau 
— oder Unbau — von ihren Urältern ber gewöhnt, 

(eden fie noch nicht ein, daß dich anders und viel 
effer zu machen wäre. 

Noch eine Bemerfun- nehme ih mir bie Freiheit 
bier anzufügen. Sene Hochweifeler Markt nämlich ift 
ein 8 verfchiedenen Gemeinden zugehöriger bevaftirs 
ter Wald, der von Holz, Huth und Streulaub⸗Frev⸗ 
lern aus diefen 8 und noch einigen fremden nabe liegen⸗ 
den Gemeinden nie leer wird, fo lange er Markwald 
bleibt, und fo feinen gänzlichen Ruin mit ben ſchnell⸗ 
ften Schritten zum offenbarftien Verderben der betheis 
en Gemeinden entgegengebt. Würbe aber die pros 
jeftirte Theilung endlich —— wie jeder Gut⸗ 
denkende bei der bekannten Thaͤtigkeit des jetzigen Hrn. 
Oberforſtdirektors Klipſtein hoffen muß, ber feitdem ders 
Er anzder Erite des Landesforſtweſen ficht, ſchon 
o viel Gutes geftiftet hat, fo wäre auch dadurch bins 
wieder unendlich viel fiir die Sache gewonnen. Denn 
alddann, wenn jede Gemeinde ihren eigenen gefchier 
denen Wald⸗ Difirift erbiette, wuͤrde vorerjt die von 
ben einzelnen betheiligten Gemeinden bieher am Gan⸗ 
en audgeäbte Huthberechtigung nicht nur wegfallen, 
ondern auch in ben einzelnen dann vorhandenen Ger 
meindewaldungen die Viehhuth nicht weiter ftattfinden, 
fodann wuͤrde überhaupt für den Gemeindewald mehr 
Schuß eintreten, und ftatt daß bisher ein Frevler den ans 
dern bei ihren Walddiebſtaͤhlen unterftügte, wuͤrde jeder 
Gemeindsmann ſich ald Waldſchuͤtze anfeben, und jede 
Gemeinde ihren Diftrifr, auf den fie allein befchränft 
in forgfältig zu behandeln und zu ſchuͤtzen ſich bes 

reben, 

Der Erreihung bed Zieles dieſer Theilung dürfte 
aber auch im gegenwärtigen Kalle, wie in manden 
ähnlichen bereits vorgefommenen, nichts förderlicher 
fein, ald wenn man einen auswärtigen Oberforftbes 
amten als unpartbeiifchen Bertreter oder Beiſtand der 
Gemeinden dabei zuzieben würde, nicht eben um das 
unferen Oberforſtbeamten gewiß allgemein gefchentte 
Zutrauen zu fleigern, als bauptfächlich deswegen, weil 
der Foritfisfus felbit ald Mark: Berbeiligter in dieſer 
Sache auftreten muß. 


Als Laie muß ih von Sylvans Prieſterſchaft 


Verzeihung mir erbitten, wenn man bei dieſen weni— 
en in ihrem Haine mit Schüchternbeit geſprochenen 

orte die nöthige Befugniß und Gruͤndlichkeit vers 
miffen wird. 


G. Mollmeber. 
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Einige Spradbemerfungen. 
Bergt, ©. 176 und Rr. 46 1. I. diefer Zeitung.) 


1. Wir Forfileute wollen in unſeren ſchriftlichen 
Verhandlungen über deutſche Sprache ung nur von 
anerfannten fehlern befreien, aber in den, felbit unter 
den Sprachgelebrten noch nicht aufs Meine gebrach⸗ 
ten Dingen einem jeden die Freiheit der Wahl ger 
ftatten. So ift der in ©. 176 diefer Ztg. erwähnte 
und von Adelung gemachte Unterfchied im Begriffe 
zwiſchen Worte und Wörter noch nicht begründet und 
das ebenfalls zur Beftätigung erwähnte „Wörter, 
buch” ftatt Lexikon if fo falſch, daß unfer größter 
Deutfchfenner, der Dr. SKraufe in Göttingen, ſchon 
laͤngſt Woribuch ftatt Wörterbuch, und Worithum ftatt 
Lexikon gebraudt hat. Ebenfo fann man Straͤucher 
ftatt Sträude nicht fchreiben, weil jenes Wort eine 
blos füddentfche Beugung ift, vieleicht mit dem Nebens 
begriffe des Kleinlihen. 

2. Zwitter » Pflanzen können und müffen folde 
Pflanzen fein, die männliche und weiblide Blüthe 
theile zugleich an ſich tragen; mithin alererft ſolche, 
die Zwitterbluͤthen haben, und dann allenfalls auch 
ſolche, die halbgetrennten Geſchlechts find. Es if.alfo 
begriffewidrig nnd „‚unverftändlich”, wenn man bie 

anzen ber 8. Klaſſe Mondcia mit dem Namen 
mwitterpflangen belegen wollte, was auch noch fein 
wiſſenſchaftlicher Botanifer getban bat, wohl wiſſend, 
—* Sprachmißbraͤuche die Wiſſenſchaften nicht foͤrdern 
nnen. 

3. Man kann wohl nicht ſagen: „Holzarten ver⸗ 
jüngen ſich durch den Ausſchläg der Stoͤcke“; denn 
es wird dadurch nicht die Art verjuͤngt; ſondern nur 
der Stamm wieder ergänzt. Hoͤchſtens koͤnnte man 
fagen: einen Beftand durch Ausſchlag verjüngen, 
weil der Beftand das Stamm und Aſtholz in ſich 
begreift, welcher durch Wiederwuchs erneut werden 
fann durch Stockausſchlag. 


(Beſchluß folgt.) 


Verkauf einer Sammlung ausgejtopfter Vögel. 


In Bregenz am Bobenfee befindet fih eine 
Sammlung von circa 500 Stüd ſchoͤn ausger 
ſtopfter europäijcher Vögel zu verfaufen; die Lieb: 
baber können fi in portofreien Briefen um das 
Mäbere beim f, k. Forſtwart of. Mar. Stadt: 
mann dajelbft erkundigen. 


Redakteur: Forftmeifter St. Beblen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Kritiihe Anzeige neuer Schriften im Forſt⸗ und 
Jagdfache. 


Der Waldſchutz oder vollſt ͤndige Forſtpolizei⸗Lehre, 
von Dr. Ernſt Moritz Schilling. Leipzig b. 
Brockhaus. 1826. Preis 3 fl. 36 fr. 


Die Schriften über den Forſtſchutz vermehrt Hr. 
Dr. Schilling durd eine neue, unbezweifelt von dem 
Geſichtspunkte auegebend, daß biefer Theil der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft noch feine Bearbeitung gefunden bat, 
weiche in Schärfe und Präcifion der Ideen in Ber 
fchmelzung der rechtlidhen Begriffe und Anfichten mit 
den Grundfägen und Bebandlungsregein der Forts 
wiffenfchaft nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. 

Denn die Schriften, welche wir über die Forft- 
Polizei, in der Ausuͤbung dem Waldichug Ziel und 
Maas gebende Wiffenfchaft, befiken, dem gerechten Ans 
forderungen der Zeit nicht entfprechen, und ihre Verf. 
fib nicht auf den höheren Standpunkt geftellt haben, 
den bie rationelle Forſtwiſſenſchaft errungen bat, wenn 
daher über Forfipoligei, insbefondere über Waldſchutz, 
eine dem weitern Kreis dieſer forſtwiſſenſchaftlichen 
Theile genau abſchließende Schrift noch zu den from⸗ 
men Wuͤnſchen gehören möchte; fo will und fcheinen, 
als wenn der rund hievon zunaͤchſt darin zu fuchen ift, 


daß bas oberfte Prinzip ber hrsg je nicht rein und 
richtig aufgefaßt, der Tbeil ftatt ded Ganzen behandelt, 
und fich immer an eine einfeitige Ausführung des Gegen⸗ 
ftandes gehalten wurde. Nebſtdem liegt die Urfache dies 
fer unbefriedigenden Behandlung der Forftrolizei-tehre 
unbeftreitbar mit darin, daß die Schriftiteller meiſtens 
zu wenig oder zu viel Rechtsgelehrte oder Forſtleute 
waren, und manchen die nothwendigen höheren ſtaats⸗ 
polizeilichen Kenntniffe und eine geſunde Eräftige Logik 
mangelten. 

Inzwiſchen bleibt nichts deſto weniger immer vers 
dienftlich, über den Waldfhug nach hergebrachter Art 
und Form eine Schrift Rh liefern, welche in nicht zw 
weitem Raume foitematifch zufammenftellt, mas 8 
weniger uͤberſichtiicher Ordnung und in größerer Auss 
behnung, weniger brauchbar daber für den ausuͤben⸗ 
den Forfimann zerftreut ſich finder, und in diefer Hins 
ficht gehört bie vorliegende Schrift micht zu dem ſchiech⸗ 
ten, und zeigt von einer fleißigen Zufammenftelun 
bes bierher bezüglichen, wobei inzwifchen der Hr. Verf. 
und dad Wahrheit liebende Befenntniß nicht verargen 
darf, daß wir neben der Nichterfaffung bed höbern 
und allgemeinern Geſichtspunktes der Forftpolizei, 
neue been und Anfichten in dem Buche nicht gefuns 
ben baben. 

Der Wald ſchutz bezweckt Sicherung gegen Beſchaͤ⸗ 
digungen des Waldes, welche demſelben durch die 
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Natur, durch Menfchen und Tiere zugeben können. 
Diefe dreifachen BefhädigungssUirfadhen bed Waldes 
find dem Berf. die Eintbeilungsftufen feiner Schrift. 

In der erften Abtheilung, ‚vom Waldſchutze sen 
bie Natur,” handelt der Hr. Verf. von den nachtbei 
ligen Einwirkungen meteorifher und kosmiſcher Er» 
fheinungen auf den Holzwuchs und von ben Nach—⸗ 
theilen, welche der Zuftand der Oberfläche, wie Flug» 
fand, dem Holzanbaue verurfachen fönnen ; bemnädhit von 
den Beichädigungen, welche durch Störung bed Pflan⸗ 
en⸗Organismus, daher durch Krankheiten und Bers 
ber Holzpflanzen zugeben, und endlich von 
dem Abbruche, der ihnen vers Gewaͤchſe gefchiebt. 

Die zweite Abtheilung verbreitet ſich über den 
Waldfhug gegen die Menfchen, und handelt zuerft 
von dem Waldfchuge gegen Holzentwendungen, mos 
bei der Hr. Verf. fehr richtig, als die erfte und wid» 
tigfte Maaßregel, die Borforge für ben nöthigen Holz» 
bedarf, befonder® ber unbemittelten Klaffe betrachtet. 
Die verſchiedenen Arten von Holzentwendungen und 
die Grade ihrer Strafbarfeit werden bier berührt, fo 
wie bie forftpolizeilihen Anordnungen, um ben Ans 
laß zu Holgentwendung möglihft zu vermindern, 
Spezielle Angaben über die gefeglichen Beftimmungen 
einiger Länder — Sachſen und Preußen — hinſicht⸗ 
lich des Holzdiebſtahls find beigefügt, was füglich 
hätte unterbleiben können. 

Der te Abfchnitt verbreitet fih über die Hand» 
lungen der Menfchen, woburd unmittelbar ober mittels 
bar an ben Forfi-Nebenproduften Schaden entſteht, 
wohin der Berf. dad Entnadeln, Schälen und Nin- 

ein der Bäume (das Laubftreifen gebört auch hier 
En, dad Streufammeln, Grafen, Einfammeln der 
Waldfrächte, Wegnahme mineralifher Gegenftände, 
das Kohlenbrennen, Harzen, Theerfchwelen und Pedys 
fieden, fo wie die Waldfifcherei und Waldbienenzudt 
rechnet. Was über die ge bg des Forſtbeſi⸗ 
tzers für Waldſtreu⸗Abgabe, und über das Verhaͤltniß 
der Walbdftreu zu andern Düngmitteln gefagt iſt, ger 
hört nicht bierber, fondern zur Recht⸗ und Kauds 
wirthſchaftskunde. Ziemlich weitläufig behandelt der 
Hr. Verf. die Waldbrände, gebt in die rechtliche Wuͤr⸗ 
digung der Urfachen der Waldbrände durch Schuld 
<culpa und dolus) ein, was ebenfowenig hierher ger 
bört, als dad, was von den Entfchädigungen nad 
einem, ftattgehabten Waldbrande gefagt it, da über 
ein und das andere zu entfcheiden dem Richter, nicht 
bem Forſtmanne, zuftebt. 

Die folgenden Kapitel handeln von dem Schuße 
hinfihtlih der Waldgrenzen, von dem Schuge gegen 
den Biehtrieb, das Fahren, Reiten und Geben im 
Walde, von der Wald-Devaftation, wobei die Begriffe 
pofitiver- und negativer, bedingter und unbedingter 
Devaftarign nicht genügend erörtert find. 

Was über die Abldfungsweife und den Abld» 


ſungs⸗Maaßſtab der Walddienitbarfeiten, bezüglich 
auf eine zu, befürdtende Wald-Devaftation gefagt ift, 
gehört nicht bierber, und ift überhaupt dieſes Kapitel 
eins der wenigft befriebigendften, worin einerfeits zu 
se anbererfeitö zu viel gefagt wird. 
ad Tte Kapitel handelt von dem Walbfchug ges 
en bie Holzverſchwendung, das Ste von bem Wald⸗ 
huse gegen Holzfrevler, das 9te von Beſchuͤtzung 
der Saaten und dar 7 und das 10te von Räus 
mung ber Gehaue. Henthalben ik Belanntes faß⸗ 
lich vorgetragen. 

Der 3te Nbfchnitt entwickelt bad Verhalten ber 
Forftbeamten bei Ausübung des Waldſchutzes gegen 
die Menfchen unter Beifügung bed Schema zu einem 
Forſtruͤge⸗Regiſter. 

In der dritten Abtheilung geht der Berf. in die 
Unterfuhung ber ya ein, welche dem 
Walde durch zahme und wilde Thiere zugehen koͤnnen. 
Zuerſt iſt von den zahmen Thieren, daher von der 
Waldhuth die Rede. Es wird die Schonungs zeit ber 
verzäglichiten beutfchen Holzarten angegeben; bei einigen 
zu body, bei andern zu niedrig. Befremden muß, daß 
der Berf. Eichen» und Buchen »Riederwaldungen ale 
felten betrachtet. Dem Kapitel von ber Waldhuth 
find bie fächfifchen und preußifchen Berorbnungen über 
diefen Gegenftand angehängt, ebenfo ungeeignet. wie 
vorn, die lofalen Angaben über Hoiz-Diebitapl. 

Bei dem Waldſchutze gegen die wi!den Thiere, 
zählt der Verf. die den Waldungen ſchaͤdlichen Qua— 
drupeden, Bögel und Infelten auf. — Was er über 
fegteren fagt, ift ein ziemlich wortgetreuer Auszug aus 
ben Bechſteiniſchen Schriften, und hätte die Naturbes 
fhreibung der Infekten nicht hierher gehört. Bei Ans» 

abe des Schadens ber größeren Tagbtbiere beweiſt 
ch ber Hr. Verf. nicht ale beobachtender Jäger oder 
Ja —— und uͤberhaupt als Laie in der Natur⸗ 
—*2 enn er rechnet den Regenwurm (Lumbri- 
cas terrestris L.) und bie Schnede (Limax L.) zu 
den Amppibien.!! 

Die durch Inſektenfraß nuͤtzlichen Vögel, die aus 
—— Grunde nuͤtzlichen Saͤugthiere, ſowie bie 

erhuͤtungs⸗ und Vertilgungsmitiel ber Inſekten, 
und die förſtwirthſchaftlichen Maaßregeln, welche nach 
einem ſtattgehabten Inſektenfraße, ſowohl zur Erhal⸗ 
tung und Benutzung des Holzes, als auch zur Mies 
derbeholzung der entblößten Waldflähen genommen 
werben müjfen, find angegeben. 

Der Anhang enthält Rezepte zu Baumwachs, 
Banmfalbe und Baumkitt, beren fih der Korfimannz 
wohl nur in Pflanggärten bei feltnen und fremden 
Hölzern bedienen kann, ein Verzeichniß der Forſt ˖ Un⸗ 
fräuter und der mehr und weniger ſchaͤdlichen Wald» 
gewaͤchſe, ausgezogen aus Reum’s „Forft-Botanif‘* 
2te Auflage und nebft dem fihon angezogenen Schema 
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eined Forit»Rügeregifterd ein Bertilgungsmittel ber 

Raupen in Baldanlagen. , , 
Der Styl if einfach, klar, aber ein wenig breit. 

An Drudfehlern in ven Kunfti-Ausdrüden leidet bad 


Bud. 
wen 





Grundriß der Vorbereitungs = Wiffenfhaften für 
das Forftwefen in Fragen und Antworten 
von ®. ©. C. Raßmann, fönigl. preuß. 
Kreisförfter des Kreifes Kreuznach. ‚Mit eis 
ner Vorrede von St. Behlen, mit eingebrud: 
ten Abbildungen und vielen Tabellen. Frkft. 
a. M. Verlag der Jaͤger'ſchen Buchs, Pas 
piers und LandfartensDandlung. 1827. gr. 
8. 442 Seiten. Preis 6 fl. 36 fr. 


Die tatechetifche Methode ift für dem erften Uns 
terricht in den Wiſſenſchaften ebenfo beliebt ald nut» 
bringendb und deshalb bat aud der Berf! biefelbe 
bier gewählt, indem fein Handbuch für angehende 
Forftwirthe berechnet ward, für weldye eine Ueberſicht 
ber Vorbereitungs » Wiffenfchaften allerdings bödft 
ſchaͤtzbar ift, da dadurch den angehenden Forftwirt;en 
bald bezeichnet wird, was fie anzubauen haben und 
diejenigen Hilfsmittel und Geräte nähere Bezeich- 
mung erleiden, welche fie hiezu mitbringen müffen. 

Bon dieſem Standpunfte ausgehend, und für 
ben Unterricht junger Leute, ehe fie die Forftfchulen 
befuchen können, ift diefes Buch an feinem geeigneten 
Drte; wobei wir dem Fleiße und der Belefenheit des 
Hrn. Verf. volle Gerechtigfeit wiederfahren laſſen. 
Er bat feinen Gegenſtand mit großer Borlicbe beban- 
beit und ein reiches Fiteraturs Verzeichniß bei jedem 
einzelnen Fache angezogen, woburd ber Belehrungfus 
chende weiter fortfchreiten fann. 

Bir wollen den Inhalt der Schrift in ben Haupts 
Umriffen barftellen und ung mit benfelben befreunden. 

Iter Abſchnitt. Begriffe und Eintheilung 
vom Forfiwefen. Hier find die Abtheilungen vom 
Forftwefen angeführt nad Hundeshagen, Hartigu, Gotta 
(die Zerfällungen in niederes und höheres Forſtweſen 
ſind ſehr zu tadeln, auch hat Hundeshagen in feinem 
„Handbud) der Korftabfhägung” fürlmande Abtheilun- 
gen andere bezeichnenswertbere Benennungen gefebt). 
Ulter Abſchnitt. Gefchichte des Foͤrſtweſens 
in 6 Perioden. (Hiebei muß beruͤckſichtiget werden, 
daß nur derjenige, der den ganzen Standpunkt des 
forſtlichen Wiſſens umfaßt hat, Nutzen von dem Stu⸗ 
dium berfelben ziehen fann; der ee verſteht 
gar manches noch nicht. Im Schriftſteller⸗Verzeichnifſe 
ſind mehrere Druckfehler und durch ein Verſehen dep» 


pelt angefuͤhrte Schriftſteller. Fuͤr den Anfaͤnger iſt 
ed, wie fhon oben angedeutet hinreichend.) 

Illter Abfchnitt. Methode bed Studiums ber 
Forftwiffenfhaft. Hätte man ausgeführter ges 
wuͤnſcht, befonders für junge Leute; der Begriff von 
bober und nieberer Dienftftele bat ben Hrn. Berf. 
bier in feinem Urtbeile fehr mißleitet, und was ber 
felbe von der — des Forſtmannes verlangt, 
iſt oft ſehr unrichtig. Ausbildung der Intellektuali⸗ 
tät auf der Univerſitaͤt oder Forſtſchule muß bie 
Hauptfadhe fein, nicht ein Bollpfropfen von Regeln; 
* ea praftifhe Schlendrian (7) giebt fi fehr fehr 

a * ' 


Der IVte Abſchnitt unter dem Titel Forſt⸗Che— 
mie erläutert in 18 Fragen und Antworten den Ber 
riff von Chemie, einen Theil der Kunſtſprache, giebt 
ie Verwandſchafts⸗Lehre zc., kurz einen Ertraft ber, 
felben, wie er für Leute, wie der Berf. fie bezeichnet, 
vollfommen hinreicht. Diefer Abſchnitt ift fehr zweck⸗ 

gemäß bearbeitet, 
byfif 


Der Vte Abfchnitt von der forftlihen 

iſt recht brav gearbeitet und der reichte, auch durch 
die beigefügten Zeichnungen und Erläuterungen fowie 
durch Auszüge aus den Werken auderer Schriftiteller 
ſehr inftruftiv und intereffant, er enthält den Begriff 
von Phyſik, Erklärung von Materie, Kraft ıc,, Schwere, 
Gewicht ber Körper ıc., die für das Forftwefen wich 
tige Lehre von Hebel und Keil. ie ausführliche 
Darftelung vom Waſſer ift fehr zu loben, ebenfo was 
ber Verf. über Brennfraft und Dauer ded Holzes ꝛc. 
fagt, aber wir vermiffen ungern bier das Schema 
von v. Liebhaber, welche berfelbe doch zitirt hat. 


Der Vlte Abſchnitt enthält die Forft-Geognos 
fie. Der Berf. ift hier mit der Anwendung dieſes 
Faces wegen Reichthum der Materie beinahe unter 
gegangen, es umfaßt circa 130(!) Seiten, wirb aber 
gerade den Anfänger durd die Maffe von Namen 
und Abrheilungen irre machen. 

Ueber die Lehre vom Boden, die Hauptfadhe doch, 
hätten wir von den gründlichen Kenntniffen des Hrn. 
Berf. und von feinem beharrlichen Fleiße eine umfafs 
fendere Bearbeitung mit Recht erwarten bürfen; er 
wirb dieß unbezweifelt in einer neuen Auflage der 
Schrift nachholen. Dffenbar dur einen Drudfehler 
wird die Schrift: Klima, Lage und Boden Hrn. Huns 
beöhagen zugefchrieben, ebenfo glaubt Ref., daß Seite 
279 Feile 15 von unten bie Erflärung von M. füg« 
lich hätte wegbleiben koͤnnen. 

Der VIIie Abſchnitt die Forſt⸗Botanik enthält 
die Erklaͤrung von Botanik, msbeſondere die verſchie⸗ 
denen Syfteme von Tournefort, Juͤſſien und Linne, 
dann eine Maffe von Nomenclatur. 

Der Vlllte Abſchnitt von der Forit-Pbhifiolos 
gie handelnd, ift recht brav und kritiſch bearbeiter. 


Die der Schrift beigefügten Tabellen über bie 
Raturgefchichte der deutfchen Holzarten laffen bezüglich 
auf fleißige Ausführung nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Diefe Grundriffe ber angezeigten Schrift bemeifen, 
daß der Hr. Berf. feinen Zweck, für die Forft:Zus 
— ein brauchbares Buch zu liefern, das bei der 

berſichtlichen Darſtellung der Gegenſtaͤnde und durch 
bie hohe Brauchbarkeit der Tabellen auch für den aus— 
gebildeten Forfimann von unbezweifeltem Nugen ift, 
vollfommen erreicht bat. 

Mit voller Ueberzeugung empfehlen wir baber 
diefe Schrift und wuͤnſchen, daß diefelbe dem Hrn. Verf. 
ebenfo lohnend werben möge, als ihre hoͤchſt mühfame 
Berfaffung fehr verdienſtlich ift, c 





Grundfäge der WaldsTaration, Wirthichafts-@ins 
rihtung und Waldwertbs » Berechnung von 
G. Reber, herzogl. Leuchtenbergijcher Ober: 
forftmeifter und Forſtrath. 

Auch unter dem Titel: 


Handbuh der Forſtwiſſenſchaft und ihrer Hilfs: | 


“ wiffenfchaften, berausgeg. von St. Behlen 
und G, Reber. Vter Theil: WaldsTaration, 
Wirthſchafts = Einrichtung und Waldwerthe- 
Berechnung abhandelnd. gr. 8. 1827. Bams 
berg b. Drefh. Pris 4 fl. 30 Er. 


Der Berf. diefer Schrift hat es ih zum Dors 
mwurfe gemacht, ein Handbuch der Korft-Taration mit 
befonderer Rädficht auf Baiern auszuarbeiten. Daß 
ibm dieß ganz vorzüglich gelungen und daß er fein 
Ziel meiterbaft erreicht babe, dafür erhielt er ſchon 
den fprechendften Beweis durch Einführung feines 
Wertes zum Gebraude bei der bevorftebenden Bes 
triebs⸗Regulirung in Baiern, indem die alierböchite 
Stelle die Außeren Behörden, zum Ankaufe des Br 
des auf Staatskoſten vermächtigte, und durch offis 
zielen Ausfprucd die Güte und Brauchbarfeit dieſes 
Werkes Öffentlich anerkannte, 

Diefe Schrift wird nicht nur dem baier. Forfts 
wirthe durch Erläuterung und Ergänzung des Nors 
mativs für die Betriebs ⸗Regulirung und deſſen Nach— 
trag weſentliche Dienſte leiſten, ſondern auch den 
Forſtwirthen in ganz Deutſchland von weſentlichem 
Nutzen fein, da fie in einer ſehr deutlichen, beſtimm⸗ 
ten und klaren Sprache Anleitung zu einem Gefchäfte 

iebt, bei welchem der Forſtwirth * Meiſterſchaft 
—52 fann. Außerdem bat der Hr Berf. alle 
Schriftiteller auf das Vollftändigfte benugt und fo 
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ein Syſtem der Korkt-Taration, welches wenig mehr 

zu wuͤnſchen übrig läßt, entworfen. Wir theilen Dir 

SHauptabtheilungen dieſes Werkes unfern Refern mit, 

um ibmen eine Ueberficht über das Ganze zu ver. 

fhaffen. 

Der erfte Abfchnitt handelt in 3 Abtbeilungen. 

a, Bon den Grundlagen des Entwurfes, des Bewirrh- 
fhaftungss und Hanungs- Planes. 

b. Bon der Forftertrags.Beftimmung. 

c. Bon der Sicherung der Forft « Einrichtung und 
Forſtabſchaͤtzung. 

Hier iſt das Cottaiſche Syſtem mit manchfachen 
Verbeſſerungen und Elaͤuterungen beibehalten wor⸗ 
dem und hiezu fommen mehrere Hilfstafein über den 
Zuwachs aller deutſchen Waldbäume, welche vom fächf. 
Maaße ins bair. Normalmaap reduzirt wurden. Aus 
Berdem find mehrere Tafeln über den Walzengebalt 
der Bloͤche von halb zu halb Zoll beigegeben, woburdh | 
ber Anfauf anderer Hilfstafeln gänzlich entbehrlich | 
gemacht wirb, | 

Der 2te Abſchnitt von der Waldwerth- Ber 
rehnung enthält: 

a. bie Wertpberehnung für nachhaltig bewirthſchaf⸗ 
tete Waldungen. 

b. Anweifung zur Wertbberhenung folder Wälder, 
beren uneingeſchraͤnkter Befig ober geringere Areals | 
‚Größe die Feſtſetzung eines Bewirtbihaftungspias 
nes oder eine forftwirthfchaftlib nachhaltige Benu- 
Bung nicht geftatten. 

c. Plan zur Discontirung der Waldrenten. Was über 
dic Darjtellung der früheren Abtheilung biefer Schrift 
gefagt wurbe, muß bier nochmals wiederholt werden. 
Befonders wird fih der Käufer der Tafeln freuen, denn 
Diefelben find von allen Schriftſtellern entlehnt und 
bier zufammengetragen; was Gotta, König, Per 
nitzſch, Hoffeld und Andere in vielen Schriften lehr⸗ 
ten, finder fih fummarifch hier wieder. 

Der Anbang enthält das von Hundeshagen ent» 
worfene neue Syſtem der Forftabfhägung und Wald⸗ 
werthberechnung, auch find alle Angaben bei diefemgebalt- 
vollen — ins bair. Maaß reducirt, wodurch das 
Syſtem um ſo leichter Eingang finden wird, eine Sache, die 
oft wegen Verſchiedenheit der Meinungen und ber Abs 
neigung der Forftwirtbe, befonderd der Direftional- 
Behörden gegen alled Neuere fehr ſchwer durchzuſetzen 
it. Denn ſelbſt bei dem Beweiſe a priori ift man in 
ber forſtlichen Welt noch fehr ungläubig, weil die 
fhönft gebauten Syiteme in der Folge ſich body immer 
zerfchlugen und in ihrer Truͤglichkeit erſt zu fpät ſich 
entwickelten. Die Beifpiele liegen febr nahe. 

Das deutfche, insbefondere das bair. Forſt⸗Per—⸗ 
fonal it dem verdienten Verf, allen Danf für feine 
Arbeit fchuldig. R. 


— — 
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Barometer 
+1 BR. (Par, Duoberimalmanf.) 


Ecptember, 


„ vr ” ’n ” 1773 [73 [2 
27.10,31%7. 9,0127. 8,3127. 8,4 
77. 9,427. 94.27. 95127. 9,2 


o o 
6,5 +13,2+14 
12,61+15.0/+15,1)+11,3I+ 8,9 


27. 9,7127.10,0127. 9,9127.10,0)415,0|+17,7)+18,4|-+12,6 


77.10,0127.10,0127. 9,9127. 9,9 
7. 8,9127. 8,1127. 7,6127. 7,9 
77, 8,027, 8,0127, 8,1127. 8,3 
27. 8,6127. 8,8127. 9,1|27. 9,5 


Bemerkungen: Den 24. September Mittags wenig Megen. 


Einige Sprahbemerfungen. 
(Vera). &. 176 und Nr. 46 1, 3. biefer Zeitung.) 
Geſchluß.) 


4. Phyſiſche Haubarkeit“ giebt's ebenſowenig 
als „phyſiſche Fehler“ des Holzes, weil es einen 
Widerſpruch in der Sache enthaͤlt, indem die Natur 
(Phyſis) als ſolche weder eine Haubarkeit, noch Fehr 
ler bat. — Brandbolz kann nicht ſtatt Brennholz 
gebraucht werben, weil jenes fhon einmal gebrannt 
bat, und dieſes erft zum Brennen beftimmt ift; ebenfo 


u 


‚[t10,9-r 23,8 


14.8-416.8+16.91-H12,6014 8,0 
13,31-#18,3/-+19,0/+14,6[+ 9,4 
15.4+16.31-H17,7| 

15.4117 31418,11412,3 


Reaum, Thermometer 
frei im Schatten, 


o o 
trüb 
beiter 


beiter 


trüb 
beiter 
bemölft 
beiter 
trüb 


9,5 


+13,6-+ 9,5 
+ 9.8] ! 





wird Brennbarkeit fälfchlih für Wärmfähigfeit 
des Holzes gebrandht. 

5. Es iſt erwiefen falfch, die Worte auf „ung“ 
in neuen Zufammenfegungen zu gebrauden, unb’ es 
dürfte an der Zeit fein, auch die „unge” aus ben 
Foriifchriften zu verbannen, alſo etwa zu-fagen und 

u fhreiben: + Hauplam ftatt Hauungsplan; 
Forfinug » Dbjefte fiatt Forfinukungs + Ob» 
jefte C!!); Meßregifter flatt Bermeffungsregis 
ter; Beſämſchlag ftatt Befamungsfhlag; Er» 
fahrtafel ftatt Erfabrungs » Tabelle; Fälls 
.. ſtatt Fäaͤllungszeit; Durchforſthölzer ſtatt 

urchforſtungshoͤlzer u. ſ. w. 


r 


6. Das laͤcherlichſte und fehlerhaftefte Wort in der 
orfifprache ift „Zugutemadhung‘ flatt Vors oder 
urichtung der Hölzer, und es follte daſſelbe Doch mes 

nigftens nicht weiter gedrudt werben, 


Preis s Aufgabe, 
die Dauerhaftigfeit des Holzes Pinus maritima betr, 


Mebrere deutfche Naturforfcher und gelehrte Forſt⸗ 
männer befchäftigten fi mit Berfuchen über Die Fe— 
ftigfeit und Dauerhaftigfeit der Hölzer, und es fft 
sic zu bezweifeln, daß manche fehr ſchaͤtzbare Erfah: 
rungen über diefen für die techniſche Seite des Wald» 
baues, überhaupt für die Geſammt-Forſtwirthſchaft 
wichtigen Gegenftandb nicht fo befannt geworden find, 
wie fie es zu fein verbienten, 

Um von den fortgefegten Berfuchen in biefem 
Zweige ber erperimentirenden Forſtwiſſenſchaft der 
Inn⸗ and Audlande einen ehrenden Beweis zu geben, 
Dazu bietet ſich jest eine Gelegenheit dar, indem bie 
Ntademie der BWiffenfchaften ıc. ıc in Bordeaur eis 
nen Preis, beftehend in einer goldenen Medaille von 
300 Franfen an Werth, auf die Beantwortung der 
nachftehenden Frage gefebt hat, der im Jahre 1828 in 
Öffentliher Sigung zuerfannt werben fol. Die Dent- 
fehriften werben mir den gewöhnlichen Formalitäten 
pojtfrei an den Sefretair der Gefelfchaft vor Ende 
diefes Jahre 1827 eingefendet. j 

Für manden ausländischen Konkurrenten bei ber 
Loͤſung dieſer Preisaufgabe erſcheint vielleicht als eine 
Schwierigkeit, die Denkſchrift in einem fremden Idiom 
verfaffen zu müßen, inbeffen ift diefe Schwierigkeit 
leicht zu befeitigen, wenn man bedenft, daß es allents 
halben ber franzöfiihen Sprade fundige Perfonen 

iebt, weldye die Ueberfegung des deutſchen Auffages 

Ans .. Öfifche beforgen können. i 

ie Aufgabe lautet fo: 

„Es fol am Kiefernbolze (Pinus mariti- 
ma), welches vor ber Audbildung der neuen Triebe 
und nad denfelben gefällt wurde, unterſucht und 
durch eine Reihe von Beobachtungen und Berfuchen 
dargethan werben: 

a. welches die größte Feſtigkeit habe? 

-b. welches am längften dauere, fowohl in der Vers 
wendung zu Bauten unter dem Waſſer ald bei 
denen, die der Luft ausgefegt find? 

c. welche ——— damit vorgehen, hinſicht⸗ 
der Saufung uud Durchloͤcherung von Inſekten ? 
und ſchließlich follen 

d. Bergleihungen über die Feftigkeit und Dauer 
diefes Holzes gegen Eichenholz beigefügt werden ?“ 
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Auffallen muß hiebei, daß die Akademie in ihrem 
deßfallfigen Programm nicht ausdrädlich bemerft bat, 
wie es nicht ihre Meinung fei, nody fein fönne, die 
Beantwortung einer Frage in 12 Monaten durch rezz 
anzuftellende Verſuche zu verlangen, welde in ihrem 
endlichen Refultate erft nad) fehr langer Zeit gegeben 
werben fann, wie dieſes mit Erfahrungen über die 
Dauer des Holzes der Fall ift, d. h. es follen nur bie 
bereits angeitellten Verſuche und — Beobachtungen 
über die Dauerhaftigkeit des Holzes geſammelt und 
vorgelegt, nicht aber diefelben erft in wenigen Monaten 
gemacht werben, 

Ruͤckgehend auf die älteren Arbeiten über dieſen 
Gegenftand, dürften die Schriften von Eytelwein , 
Schmidt, Moufhenbröd, Hartig ꝛc. nicht unwichtige 
Beiträge im Allgemeinen zur Beantwortung ber Preis⸗ 
frage liefern. 


Jagdkunde. 
Ueber Verfertigung der Kupfer(zünd)hütchen. 


Wir theilen den Leſern aus des bergogk: "fächf. 
Hauptmannd der Artillerie, Hrn. v. Metſch Schrift: 
„Ueber die einfachite und zweckmaͤßigſte Art, Geſchuͤtz⸗ 
ladungen mittelit Perkuffion zu entzuͤnden“. Mit 
3 al Abbild, Weimar 1827. 336 Geiten in gr. 8, 
Preis 3 fl- 24 fr, 
welche fo reihhaltig an hoͤchſt umfichrigen und auf 
das Genauefte vorgenommenen Verſuchen im Großen 
und dadurch für die Wiffenfhaft und den Dienft 
gleichwichtig ift, Einiges über die Kupfer(zuͤnd) huͤt⸗ 
hen im Allgemeinen mit, weil man bergleichen alls 
gemeine Bemerkungen nicht in diefem, einen ganz ſpe⸗ 
zielen techniſchen Gegenftand abhandelnden Bude 
erwarten möchte, 


Die Redaktion 
ber allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung. 


„Die Zuͤndhuͤtchen werden mittelt einer, den 
in den Münzen gebräudlichen Druckwerken aͤhnlichen 
Maſchine aus Kupferbledy getrieben, indem das 0,03 
ftarfe Kupferblech mittelft einer genau den Durchmefs 
fer der Zundwarze des Zuͤndlochſtollens babenden 
Stanze durch einen Durwdrud, deſſen Durchmeffer 
0,08° weiter ift, gepreßt wird, und ſodann beim Zus 
rüdziehen der Stanze in Form eines Hütchend von 
derfelben faͤut; dieſen Hütchen fann dann entweder 
burch eine Lehre, oder mittelft einer fehr einfachen Bor» 
richtung auf einer Drebbant, genau einertei Höbe 

egeben werben, 

Die Zündpätchen, welche ich zu den Berfuchen 


anmwende, werben durch die Artiferiften felbft gemacht, 
und ed fann er —* in einer Stunde ſehr 
bequem 200 Stuͤck anfertigen. 

a Das Verfahren beim Füllen der Kupferhuͤtchen 
mit der Zündmaffe it ebenfalls ſchon zu befannt und 
bedarf daher feiner umftändlihen Auseinanderfegung. 
Sch glaube daher auch bier, zur Vermeidung aller uns 
nöthigen Weitläufigkeiten, nur den von mir angewen⸗ 
deten Zundfag und dasjenige anführen zu müffen, wo- 
rin ih in dem allgemein augenommenen Verfahren 
abweiche. 7 

- Unter mehreren verfchledenartig zufammengefeßten 
KRnuallpulvermaffen,, mit denen ich ſehr ausgedehnte 
Berfuche machte, zeichnete ſich folgende, auch von dem 
berühmten Ghemifer, Hrn. Prof. Döbereiner zu 
Sena, für vorzüglich brauchbar anerkannte, entſchieden 
als die voriheilhaftefte zum Gebraud) für Kanonen 


aus: 
50 Theile chlorinfaures Kali, 


5 — Kohle 
Daß biefe Beftandtheile mit Borficht zu Knall⸗ 
pulver gemifcht werben müffen, it hinlaͤnglich befannt, 


da fie durch beftiged Reiben mit einem harten Koͤr⸗ 


per und das vielleicht dabei ftatıfindende ftarfe Aufs 
drücden deffelben in die Reibeſchaale fich leicht entzüns 
den können, und dennoch zur Bereitung eines ficheren 
Knallpulvers erforderlich iſt, daß alle diefe Theile 
recht innig mit einander verbunden werden. 

Indeß ſetzt man fih bei der Anfertigung bes 
Knallpulverd bei weitem nicht der Gefahr aus, wie fie 
die Gegner der Perkuſſions⸗Zuͤndungen zu fhildern fich 
bemühen; daß für den Unvorfichtigen Gefahr damit 
verbunden fein kann, will ich nicht im Abrede ftellen ; 
wer aber mit Befonnenheit dabei zur Werke gebt, und 
3. B. nicht verabfäumt, bad Kali in ‚einer Reibefchaale 
ganz Allein zu Pulver zu reiben, ein Gleiches mit 

em Schwefel und der Kohle thut, und erſt dann, 
wenn bie beiden legteren Beftandtheile recht innig mit 
einander verbunden find, fie mit dem Kali zuſammen⸗ 
mifcht, zu biefer letzteren Procedur aber ſich eines hoͤl⸗ 
zernen Spateld bedient, und dabei den Gas anfeuch⸗ 
tet und fortwährend fo feucht hält, daß er einen 
weber zu färngen noch u dien Teig bildet, der 
wird bei ber ifhung diefer Beſtandtheile nie ein 
Unglüd nehmen. ne 

Daß in einem jeden Zuͤndhuͤtchen ſich eine mög» 
lichſt gleihe Quantität Zündmaffe befinden müffe, tft 
einleuchtend; bei den Zuͤndhuͤtchen für Jagdgewehre 
wird es nicht fo genau genommen und gefchiebt das 
ber bie Bertheilung ber Zuͤndmaſſe mittelit kleiner 
Spatel; ich bediene mich zu biefem Zwecke folgender 
fehr einfachen Vorrichtung, die ih Zündplattens Lehre 
Kenne. 
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In einer Meffingtafel vom angemeffener Stärke 
und Größe befinden ſich Heine Löcher, bie den Durch» 
mefjer von 0,34 und 0,10 Tiefe haben. Im biefe 
Löcher wird der Zuͤndſatz, nachdem er in allen feinen 
Theilen recht innig verbunden ift, in dem teigartigen 
Zuftand, in welchem er ſich im der Reibeſchaale befins 
det, geſtrichen, und nachdem bie Löcher vollkommen 
bamit angefüllt find, die Tafel herumgedreht, und auf 
der Ruͤckſeite mit einem hölzernen Hammer oder jedem 
beliebigen Stuͤckchen Holz geklopft, worauf die Zünds 
maſſe in Form Feiner Plaͤtichen, Die id Zündplatten 
nenne, und die im trodenen Zuftand 4 Gran wiegen, 
berausfallen. 

Die Refultate mehrerer verfchiedenartig ausge, 
führten Verſuche hinſichtlich des Transports der 
Zuͤndhuͤtchen Überzeugten mid) von ber Nothwendig⸗ 
feit, daß die Zündmaffe möglichit feit in denfelben 
figen müffe, und deßhaib bediene ich mid beim Füllen 
der Huͤtchen eines Kitted, mit welchen ih den Boden 
der Zündhütchen beftreihe und in Folge diefed Ber- 
fahrens Die Zündplatten in bdiefelben einfittee Die 
Zindmaffe erhält hierdurch eine folche Feftigkeit in den 
Hürden, daß fie felbſt durch die anhaltendfte Erfchüts 
terung nicht wieder herausgebracht ‚werden fann, 

Diefer Kitt beſteht aus einer Löfung von 1 Theil 
Maſtix in 6 Teilen Altobol, und 2 Theilen Haufens 
blaſe in 16 Theilen Alkohol, worin ein halb Theil 
Gummi. Ammoniac dur Reiben geldfet wird. Diefe 
—— werden warm innig mit einander vers 
mit, 

Der bier befchriebene Kitt ift im Falten Zuftande 
ganz hart und muß daher zum Gebrauch warm ges 
macht werben, 

Um den Bortheil zu erlangen, daß die Zuͤndhuͤt⸗ 
chen nicht allein der Feuchtigkeit aus der Atmofphäre 
obne den geringiten nachtheiligen Einfluß ausgefegt 
werben können, fondern man fie fogar in bag Waffer 
legen kann, obne dadurch ibrer gewöhnlichen Zuͤnd⸗ 
—— zu ſchaden, beplatte ich die Zündmaffe mit 
Papier, indem ich durch ein Aushaueifen Papierplätt 
den ausbane, die gerade dem innern Durchmeffer der 
Huͤtchen haben, und melde in demfelben Augenblid, 
wo die Zündmaffe mittelft eines hölzernen Stämpels 
in den Hütchen feſtgeſchlagen und zugleih angefittet 
wird, mit auf die Zuͤndmaſſe auf, elept werben. : 

Nachdem die Fuͤllung der Huͤtchen troden ift, 
worauf man, wenn es weber in ber Sonne, noch 
auf dem Dfen gefchieht, und je nachdem die Zuͤnd⸗ 
maffe in einem mehr oder weniger feuchten Zuftand 
in diefelben gefhlagen wurde, einen Zeitraum von eis 
nigen Stunden (bödftend 8 bis 10 Stunden) rechnen 
fann; fo beftreiche ich mittelft eines Pinfeld die Obers 
fläche der Papierbeplattung und die Geitenwände der 
Kupferhuͤtchen, indeß nur zunächft der Papierplatte, 
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mit einem wafferbichten Ladfirniß, weldyer folgender 
geftalt gemacht wird. 

Groͤblich geftoßened Benzos und Sandarachharz, 
von jedem 1 Loth, werden bei gelinder Wärme in 6 
Loth rectiftcirtem Weingeiſt gelöfet, ber Lad aber, nad 
dem Erfalten, wie oben gejagt, verwendet.“ 


Deutfhe Forftlehrs Anftalten, 
A. Grogh. beffifche — Forſt⸗Lehranſtalt 
zu 


ießen. 


Anzeige der Vorleſungen und praktiſchen Demon⸗ 
ſtrationen, welche im Winterhalbjahre 188/. daſelbſt 
gehalten werden. 


‚ 1. Hilfswiſſenſchaften: 

u = * der Paͤdagogiarch und Prof. Dr. Hille⸗ 
rand. 

_ —— und Algebra Prof. Dr. Um 


pfenbach. 
Aligemeine Naturgeſchichte Prof. Dr. Wilbrand. 
Experimental⸗Phyſit Prof. Dr. Schmidt. 
Agrikultur und Forſt-CThemie Prof. Dr. Liebig. 
olitit Geh. Rath Dr. Erome, 
orfts und Jagdrecht Privatbocent Dr. Müller. 


U. Hauptfäder: 


orſt⸗Abſchaͤtzungslehre, 
orſt⸗Polizei und 
orſttechnologiſche Kenntniſſe vom Bauweſen traͤgt 
vor Oberforſtrath Dr. Hundeshagen. 
ng . 
aldbau der zweite Lehrer der Anftalt Dr. Heyer, 
Derjelbe giebt praftifhe Demonitrationen in ofen 
Theilen bes Korfibetriebs auf dem Forftrevier Gießen. 





B. Herzogl. ſaͤchſ. Forſt⸗Akademie zu Dreißigader. 


Berzeihniß der Borlefungen und praftifcdyen Ueb⸗ 
ungen, welde im Winterhalbjahr, von Michaelis 1827 
bis Dftern 1828, daſelbſt gehalten werben. 


1, Hilfs⸗ unb Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften: 


Chemie von Bernhardi, woͤchentlich 4 Stunden, 
— Naturgeſchichte von Hellmann, woͤchentl. 
tdn. 


Arithmetſt von Gleichmann, woͤchentl. 3 Stdn. 
Algebra von Gleichmann, woͤchentl. 4 Ston. 
Rechnungsvortheile von Hoßfeld, woͤchtl. 3 Ston. 
Stereometrie von. Gleichmaun, woͤchentl. 2 Stdn. 
Eucyklopaͤdie der Kammeral⸗ Wiſſenfchaſt von Hell 
mann, woͤchentl. 4 Ston. 
Deutſcher Styl von Gleichmaun, woͤchtl. 3 Stdn. 
—— Bodenfunde von Bernbardi, woͤchenil. 


ton. ’ 
Berßränfetteloge vou Bernbarbi, woͤchtl. 4 Etdn. 
ehre vom Nivelliren von Hoßfeld, woͤchtl. 2 Ston, 
— Bauzeichnen von Haußen, woͤchentl. 
n. 


IL Forſt wiſſenſchaft, insbeſondere 
Balbabtrieb und »Anbau vom Herele, wörhentl. 3 
ton 


Produktions » Lehre und Fort « Gtersometrie von 
Hoßfeld, wöchentl. 3 Stdn. _ 

Korfigefhäftsgang von Herrle, woͤchentl. 2 Ston. 

PDlanzeihnen von Haufen, wöcentl, 4 Sidn. 


UL Jagdkunde. . 
Iter Theil von Herrle, woͤchentl. 3 Stdn. 


Mitwochs und Sonnabende. 
Vormittags. 

4) Praftifhe Anmweifung in den verfhiedenen Kotfl 
verwaltungsgeſchaͤften, auf dem zur Akademie ges 
börigen Forſte. Herrle. 

2) Unterriht in den Fährten ber vierfüßigen Jagd⸗ 
thiere und im Treiben. —— 

3) Begehen ber Jagd. Herrie, 


„Die Borlefungen nehmen am 1.November ihren 
Anfang. Wie vorftehender Leftionsplan beweiſt, fo 
baben Se. Durdlaudt der Hr. Herzog zwei neue 
Lehrer, die vn Bernhardi und Gleihmann bei 
der herzogl. Forſt⸗Akademie zur Unterftübung ‚der aͤl⸗ 
tern Lehrer gnaͤdigſt angeftellt, damit in der beitimms 
ten Zeit um fo gewiſſer alle nötbige Vorlefungen 
ferner gehalten werben Finnen. Diefe werden auf 
Verlangen auch — geben, und Special⸗ 
aufſicht nebſt Kaſſefuͤhrung uͤbernehmen.“ 


Dreyſßigacker den 24. Auguſt 1877. 
Direktion der ber ogl. Forf Akademie. 
€. 8» * 


annsbad, 
ritbireßtor. 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 





Es wurde ſchon früher (S. 206 d. F. u. I. Ztg. 
jahrgg- 1826) die Bitte audgefprocen: 

die Mittbeilungen an die Redaktion biefes Blats 

ted zur Verminderung der fehr boben Poftportos 

Ausgaben möglihft im Buhhbändferweg eins 

zufenden, — 
yelche Bitte angelegentlihft zu wiederholen bie 
tedaftion fi veranlaßt flieht, diefelbe dahin ausdeh⸗ 
end, fraglihe Mittheilungen unter der Adreſſe des 
ierlegerd, R F 
V.L.Wesche in Frankfurt am Main, 
ner Der Buchhandlungen des Wohnorts (ded Berf.) 
ı übergeben. 

Zugleich fügt man die weitere Bitte bei, daß, weil 
icht felter Briefe und Beiträge mit unleſerlich en 
nterfhriften eingeben, 

alle literarifhen und brieflihen Mittheilungen ges 

fäligft fo deutlich unterzeichnet, auch Dienft-Chas 

—— ıc. und Wohnort dabei angegeben werden 

a gen, * 


amit über bie Unterſchrift m. ſ. w. niemals ein Zwei⸗ 
l bieibe. 


Aſchaffenburg am W. September 1877. 


Die Redaktion 
der allgemeinen Forfts und Jagd» Zeitung. 


Gorlt » Geognofie 


Foſſile Holzgewädfe. 


I. In den fumpfigen Biehweiden von Lincoln 
fbire in Rord-England, findet man mande Stellen 
anz von Gras wuchs entblöft, in der Umfangsform 
mmer gleih, aber an der Größe fehr verſchieden. 
Erit feit Kurzem hat man entdeckt, daß diefe Iofale 
Unfrudptbarfeit davon berrührt, daß ſich mehrere Fuß 
unter der Oberflähe Baumjtämme finden, deren 
Formen aber auf diefe Weife an der Oberfläche ans 
gedeutet find. Im verfloffenen Herbite hat man einen 
gefunden, den man für eine Fichte erfannte, und aus 
welchem man mehr ald 1000 Kub.Fuß engl. Maaß 
nod braudbares Holz gewonnen bat, Weit entfernt, 
durch die Feuchtigkeit verdorben zu fein, ift das Holz 
fhwarz, feit und ſchwer, und nur mit fehr guten 
Werkzeugen zu bearbeiten. Geit undenflidhen Zeiten 
fommen in jener Provinz Beine fo große Bäume mehr 


or. 
IL. Die ungeheure Quantität von foffilen vegetabili⸗ 
ſchen Ueberreften, die fü im Flußthale des Ohio in 
Nord» Amerika finder, ift ber Aufmerkfamkeit des Nas 
turforfchers fehr wert. Man trifft dort, wie an fo 
vielen andern Orten, Tropen-Gemwächfe, melde uns 
ter dem gegenwärtigen fälteren Himmelsftriche nicht 
eriftiren können; allein biefe erotifchen Pflanzen fig 
den fich neben andern, bie noch jegt in dem dortigen 
Wäldern vorfommen. Die ſchwarze Eiche, der ſchwarze 
Nußbaum, die weiße Birke, die Maulbeerfeige, der 
Zuckerahorn haben die Revolutionen überlebt, welche 


= BB 


die Dattelpalme, ben Eocusbaum, bad Bam 
busrohr ze. verfchwinden machten, und finden'fich mit dies 
fen in demfelben Grbirgsarten. Der Caſſtenbaum 
und Theebaum haben offenbar vor Alterd an den 
Ufern des Musfingum und an noch nörblidheren Or, 
ten vegetirt. eußerft woblerhaltene Abdrüde von 
derm Blättern geben dem Botanifer diefen Auffchluß, 
zumal wenn man einen noch merfmwürbigeren Umſtand 
damit zuſammen bält, daß man nämlich in einem 
alimmerbaltigen Sandftein vollfommen aufgefhloffene 
Dattelblüthen gefunden bat. Die Abdrüde vom Gafs 
fienbaum- bat man in derfelben Gebirgsart gefunden, 
Hr Alwatcr von Eirelwille, der biefe merk» 
würdigen Foffilien entdeckt und befchrieben hat, iſt mit 
vielen anderen Geologen ber Meinung, daß die Erbe 
an manchen Stellen fälter und an andern wärmer 
eworden fei. Europa foll wärmer geworden fein; er 
Beruft fi in diefer Hinficht auf das Zeugniß bed 
Horaz und’führr an, was jener Dichter vor nicht 
garz 1900 Jahren von dem Winter in ber end 
von Rom fagt. — Allein In der Naturgefchichte kann 
man ſich nicht auf die Autorität eines Dichters berus 
fen, der fi fein Gewiffen darand macht, im feinen 
Schilderungen zu übertreiben. Dvid hielt ſich auch 
- nicht ftreng an die Wahrheit, als er, um aus feinem 

Eril am —— Meere zurüctehren zu duͤrfen, die 
Schreden des dortigen Winter mit ben grelliten 
arben malte. Almator fchreibt die im europäifchen 

tima vorgegangene glüdlihe Veränderung der Auss 
trodnung des Bodens und der Verminderung der 
Wälder zu, und hofft, daß in Amerika durch dieſelben 
Mittel derfelbe Erfolg erlangt werben koͤnne. Dage—⸗ 
gen läßt fi) einmenden, daß das holzarme und dürre 
Mittel-Afien derfelben Breite weit rauher iſt, ald Eus 


ropa. 

P Uns dimft: über das Vorkommen von foflilen 
Bluͤthen von Tropengemwächfen unter kaͤltern Him— 
melsftrichen hat noch fein Geolog eine hinlaͤnglich 
wahrfcheinliche Erklärung gegeben. 


Pflanzen =» Phyfiologie 


Beobachtungen über die Holz: Pflan von dem 
Prof. Dr. Neum an der orlt » Akademie 
zu Iharand, Bortjegung von S. 293 Jahr: 
gangs 1826 diefer Beikıng, 

(Aus „Iſis Bd. XX. Heft 8. u. 9, Geite 766 folg.) 


11. Benn man bie * ih eve der 
anzen Ränge nach fpaltet; fo bemerft man nicht nur 
Bie Thon — bekannte ungleiche Staͤrke der Jahres» 
ringe an je einem Durchſchnitt, fondern auch eine Ab» 


wechſelung eines und beffelfen Jabresringes 

zwiſchen unten, in der Mitte und oben, fo daß ein ſol⸗ 

her Ring Eines Jahres an verfchiedenen Stellen des 

Schaftes aud eine verfchiedene Stärke haben fanır. 

Nach vielen Unterfuhungen folder Stämme ſcheint 

Folgendes fidy zu ergeben: 

a) in ber erften Lebens» Periode find unten am Schaft 
die Jahresringe am färfiten und nach oben hin 
ſchwaͤcher, daber die Schäfte mehr oder weniger fe- 
gelförmig erfcheinen. 


'b) in der zweiten Lebens⸗Periode bleiben bie Jahres» 


ringe oben und unten — 

c) in der dritten Periode find dieſelben unten ſchwaͤ⸗ 
ber als oben. Hat ein Baum mit andern Staͤm⸗ 
men im Schluß geitanden und er wird durch Fäls 
lung der Nabbarn freigeftelt); dann werben auf 
mebre Jahre wieder unten am Stamme bie Jahres» 

‚ ringe ftärfer, ald oben erwachſen. 

12. Bon den Verſuchen: Gifte, Auflöfungen von 
Metallen und andere Stoffe in die lebendigen Plan» 
zen zu treiben, ift darum nicht viel zu balten, weil 
ſolches niemals gelingt, fo lange die Pflanze geſund 
und unverlegt bleibt. Wenn man freilich abgefhnits 
tene Zweige oder an Wurzeln verlette Pflanzen eine 
Zeit lang in folde Auflöfungen bringt, oder dann 
einen Boden damit begieft, da kann man freilid gar 
vieles in die Pflanzen bringen, wie Farben in trods 
nes Holz; aber nur der Schluß von folchen Zuftän- 
ben auf gefunde Pflanzen iſt doch wohl nicht erlaubt, 
weil foldye gefunde Pflanzen feine folde Definung in 
den Wurzeln haben. Diefelbe Täufhung findet ſtatt, 
wenn man den Boden, worin foldhe Pflanzen ſtehen, 
mit jenen Auflöfungen begießt, und nad dem Abiter: 
ben der Pflanzen ihre Theile unterſucht. Das Er- 
gebniß it dann wie bei verlegten Pflanzen, weil zuerft 
die feineren Epiten der Wurzeln aufreißen ober ab» 
ferben und nun Deffnungen entfteben, die zu ben Adern 
und Droffelröhren führen 9). 

13. Biele unferer Holjpflanzen, befonders Pap- 
peln und Beiden haben in der Jugend ganz andere 
geftaltete Blätter, ald fpäter im ausgewachſenen Als 
ter, wo fie bluͤhen und Dos tragen können. Indem 
man dieſe abweichende Bildung der Blätter nicht ges 
nau beachtet, mag ed gefommen fein, daß Botanifer 
manche Gattung als eine eigene aufitellen, bie es doch 
nicht -ift. So 3. B. beſchreibt Wil deno w („Berliner 
Baumzucht‘‘) die jungen und alten Stämme der Gil: 
berpappel unter Pop. alba und canescens, Die Po- 

ulus balsamifera : befommt im Alter herzfoͤrmige 
Iätter und wird Populus candicans genannt. 

Bird nun bei der Entwerfung und Befhreibung einer 

Holzart auf jene Abweihung nit Ruͤckſicht genom⸗ 

*) Giche „über bie Wirkungen folder Stoffe auf bie BVegeta- 

tion in Rro, 9 unb 21 von 1825 biefer Btg. 
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men; fo müffen Verwirrungen eutſtehen, wie ſolche 
allermeift bei den Weiden, Eichen und allen andern 
Sippen wahrzunehmen find, indem ein Botaniker 
junge üppig gewachſene Pflanzen und ein anderer 
alte vor fich gebabt haben mag. Bei den Weiden wird 
ferner die abweichende Bildung der Blätter noch durch 
Vermehrung aus Stedlingen auf lange Zeit. erhöht. 

414. BDurch das fog. Berebein unferer Holzarten, 

db. h. Pfeopfen, Occuliren ıc., wird bie Droffelbildung 
eftört und die —— vermehrt. Darum wer⸗ 
en die Blait⸗Nerven ſchwaͤcher und die Zähne der 
Blätter ſtumpfer und verfchwinden fait gänzlich ;..dbas 
gegen erfcheinen die Rindenlagen ftärfer und» das 
Holz wird brühiger, ſowie die Blätter fleifchiger und 

2 Man fehe auf unfere Obftbäume, auf den 
Draulbeerbaum und auf die durchs Pfropfen zu- ver 
mebrenden Ab» und Spielarten. 

15. Es iſt befannt, daß aus dem fog. Bildungs 
faft (Cambium) zwiſchen Holz und Borfe ſich jä 
lich neue Holz» und Borfenlagen entwideln. - Wenn 
aber durch eine Beranlaffung bie Borfe vom Holz ges 
trennt wird, ohne Daß die Äußere Luft dazu treten 
kann; dann fönnen ſich zwei foldher Holz» und Borke⸗ 
Lagen auf bdiefer Stelle bilden, nämlich eine am 
Schafte und eine an der Borfe, bie beide nah und 
nad in diefer Stelle mit einander zuſammenwaͤchſen, 
wie ſolches von mir einmal am Schafte einer Thuja 
occidentalis und eimer Eiche beobachtei wurde. 

16. Wenn im Winter einzelne ‚Zweige ober 
Dr Holzpflangen erfricren; - fo it ed immer die 

aftlage, welche zuerſt vom Froſt leidet. Eifriert 
nicht auch die Rindenlage; fo heilt ber Schaben und 
der Zweig oder Stamm jlirbt nicht ab. Welches ift 
wohl der Grund biefer Erfheinung, daß die Ba 
lage zuerſt erfrient? — — 

417. Zaͤrtliche Holzpflanzen koͤnnen bie Einwir: 
fung der Witterung um fo mehr ertragen, jelang 
famer fie wuchſen. Daber darf man folbe Pflams 
zen am allerwenigiten an fetten Stellen erziehen. 

18. Se üppiger eine Holzpflanze in der Jugend 
erwuchs, deſto leichter fann fie fernfaul werden und 
defto fürzer wird ihre Lebensdauer. 

19. Die Saamen unferer Holjpflanzen erfrieren 
als foldye niemald, wenn fie nidt vorher zum Keimen 
gereigt waren. Haben alfo in irgend einem Kalle die 
Holzjaamen durch Froft gelitten; fo muß man fchlier 
Ben: fie feien durd Feuchtigkeit und Wärme in Thäs 
tigfeit geſetzt geweſen, fo daß das wirkliche Keimen 
ſchon eingeleitet war. 

Saͤet man daher im Herbfte, wie die Natur fäet, 
fo darf man ſich nidt wundern, daß beſonders nad 
gelinden BWintern von 100 Saamen 99 verborben 
jind. Denn liegen die Saamen nur 8 Tage im Bor 
den, fo beginnt ſchon die Thärigfeit zum Keimen und 
fo oft warme Witterung eintritt, fo wird auch das 


Keimen fortgefegt, und bie immer wieder nmadıfols 
gende Kälte verdirbt nah und nad den Saamen. 

20. Saamen, die man aufbewahren ober ver- 
ſchicen will, müffen vorher die Nach reife überftanden 
baben d. h. jeder Saame wird, wenn man ihn ind 
Trockne bringt, anfangen auszuduͤnſten (gleichfam wie 
Heu fchwigt) und dabei muß eim folder Saamen fleis 
fig umgewandt und alfo abgerrodner werden. Ger 
ſchieht folches micht, fo verftoden und verfehimmeln die 
Kerne fehr leicht während der Berfendung ober Aufs 
bewahrung. A . 

21. Zapfenfrücte und hartſchalige Saamen follte 
man immer fo ſpaͤt wie möglich nach der Reifezeit 
einfammeln, wenn man darmıs viel“ und fräftige 
Pflänzlinge erziehen will; denn die Kerne bereiten 
fib auf diefe Weife am beiten vor zum nachberigen 
tüchtigen Keimen, ungerechnet, daß aus den Zapfen 
die Saamen leichter zu gewinnen find, und daß bie 
bartfchali,,en Saamen nachher beim Keimen leichter 
aufplagen. 

, Wie man jest allgemeine Verſuche angeftellt 
über Aufbewahrung bes Getraides in Gruben, fo bat 
fih die Nuͤtzlichkeit des Aufbewahrens gewiffer Baum- 
faamen im Boden ſchon durch vielfältige Erfahrungen 
beſtaͤtigt. Wenn nämlich ſolche Baumfaamen, bie, 
wie z. B. Buchen und Eichen leicht ihre Keimfäs 
bigfeit verlieren, bald nad der Einfammlung und ges 
böriger Abtrocknung ſchichtweiſe mit einem loderen 
Boden (?) untermerat, einige Fuß tief eingräbt und fie 
dann im Fruͤhjahr färt, wann fie bald feimen wer—⸗ 
den; fo erhält man die meiften und kraͤftigſten Pflänz- 
chen, wie ſolches auch ſchon von Obſtkernen befannt 
it, Das Naßwerden fowie das Frieren des Bodens 
ſchadet ſolchem eingegrabenen Saamen !gar . nicht. 
Roc auffallender beftättine fich dieſe Nuͤtzlichkeit des 
Eingrabens wit folhen Saamm, die 4 (1°/,) Jahr 
bis zum Keimen im Boden fiegen, wie 3 DB. bei der 
gemeinen Efche und den Hagedermen. i 


Forſtbenutzung. 
Plan zur beſſern Benutzung der Theerſchwelereien. 


Die Einnahmen fuͤr Theerſchwelereien ſind fuͤr die 
Waldeigenthuͤmer nicht unbedeutend und diefe Forſt⸗ 
nebennutzungen würden noch eine beſſere Ausbeute ges 
währen, wenn bei Berpadhinug berfelben auf mebrere 
Jahre den Theerfhwelern in den Zeitpacht⸗Kontrack⸗ 
ten, nie die Verpachtung ber Theerſchwelerei mit ben 
Gebäuden, Ader und Wiefen x. zufammen, für ein 

achtquantum überlaffen vielmehr die Pacht für die 
beerfchweteret nach Bränden getrennt, von der Ger 
baͤude⸗, Aders und Wiefens ꝛc. Pacht, welche letztere 


» 
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beſonders anzugeben iſt, ſtipulirt; und dabei die Be⸗ 
dingung gemacht würde, daß der Theerſchweler 

1. nach der oͤrtlichen Lage, bei hinreicher Anzahl 
von Kiehnſtubben, auch nicht zu großer Entfernung 
vom Theer⸗Ofen und mit Rüdficht auf den Abfag, 
eine gewiffe Anzahl Brände jaͤhrlich ſchwele, dafuͤr 
pro Brand und Ueberbrand eine beftimmte Summe 
zu zahlen verbunden fei. 

2. Daß im Falle, wenn berfelbe in-einem ober 
dem anderen Jahre, nicht die ipulirte Anzahl Brände 
verrichte, er doch die Pacht, für die zum Etatd-Anfag 
zu dringende ‚Anzahl Brände entrichte, obne daß er 
die, in den Vorjahren etwa gefchwelten Leberbrände 
annchmen oder folche im mächiten Jahre nachſchwelen 
wolle, 

3. Daß er ben Aderbau uud die Viehzucht, wozu 
ihm nah Umftänden das erforderlihe Land, Biel 
wachs und die Walbmweide gegen eine befonders zu 
berechnende jährliche Abgabe von der Forſt in Pacht 
überlaffen wird, nicht ald Hauptgewerbe, fondern bie 
Theerſchwelerei als foldyes und die Erzielung der für 
feine Leute und das Vieh nörbigen Landerzeugniffe für 
ein Nebengemwerbe betrachte. , 

4. Zu dem Ende würde bei jedesmaliger Abfchlies 
Bung eines Zeitpachts (Kontrafts) eine vom Oberförs 
fter oder Förfter den Rofal-Verhältniffen angemeffene 
Handzeichnung beizulegen, uud im Kontrafte bie Blöde, 
Sagen, Schläge, Diftrifte 2c. zu bezeichnen fein, aus 
welchen ber Theerfchmeler die Kiehnkubben, etwa in 
jedem Jahre zu proben und zu feinem Gewerbe abzus 
bofen, verbunden iit. 

In dieſer Zeihmung würden auf die Dauer ber 

achtjahre die Blöcke, Jagen, Schläge ıc. fo zu wäh 
en und feitzufeßen jein, daß der Theerfchweler Daraus 
jährlich nahe und entfernte Stubben zu holen hat; 
fonft wenn eine ,folde Ausmittelung und Feflfegung 
nicht vorbergehet, wird ber Theerſchweler in dem erſten 
Pachtjahren ohne Zweifel die Kiebn-Stubben aus ben 
nächften Schlägen ꝛc. holen, allenfalld auch einige 
Ueberbrände fchwelen, in den folgenden Sabren 
aber wegen weiterer Entfernung ber Stubben mit ber 
Pacht zurikcdbleiben, und in den legten Jahren bie 
Theerſchwelerei⸗Pacht ganz ausfallen, und der Theer- 
fchweler würde fib dann bis zum Ablauf der Padıt, 
von dem ihm überlaffenen Foritlande ernähren. 

Auch kann auf diefe Weife der Unterförfter oder 
Waldanffeber bei stefpicirung des Forſt Reviers den 
Theerfchweler beffer fontroliren, ob berfelbe die Grus 
ben, aus welchen die Kiehn-Stubben genommen wers 
den, zugemorfen und ben Boden geebnet hat, ald wenn 
der —— bald bier bald dert bie Kiehnſtub⸗ 
ben nach Gefallen gräbt. 


Sagbfunde 
Projekt zur Anlegung einer Wolfsgrube. 


Es wird eine achtedige Grube, wo möglih an 
focdhen Orten, wo man den Wiederhall weit herum hoͤ⸗ 
ren fann, 3 bie 3'/, Klafter breit und 2 bie 2'/,Klafs 
ter tief, unten zugefpigt, in ber Mitte breiter als 
—* damit der Wolf nicht herausſpringen kann, an» 
gelegt. 

Um dad Nachfallen der oberen Erbe zu verhin—⸗ 
bern, ift erforderlich, daß die Grube mit eingekruͤmm⸗ 
ten, oben zugefpigten Bohlen in Form eined Achtecks 
ausgelegt wird. 

Die Grnbe wird mit einem flarfen, doppelt von 
Haſelſtoͤcken geflodhtenen Zaun, vier Fuß body, unten 
zwei Fuß von einander entfernt, oben aber zuſammen⸗ 

ebogen umgeben, und mit einer Eingange.khire vers 
Ken, durch welche ein Schwein ein und ausgelaffen 
werden fann. In der Mitte ded Zaund, jedoch in 
ber Gegend, wo bie beiden Flecht⸗Zaͤune oben zufam- 
mengebogen find, wird ein Behaͤltniß angebradt, um 
eine Ente darin aufbewahren zu können, 

In der Mitte der Grube wird ein ftarfer Pfahl 
eirigerannt, auf welchem: oben ein Kreuz rubt; dieſes 
dient dazu, die Grube mit dünnen Rutben oder Zweis 
gen zu bedecken, melde im Sommer unbeſchaͤlt, im 
Winter aber befchält, mithin weiß fein müffen, um 
einigermaaßen dem Schnee zu gleichen. 

Gegen Abend, menn die Wölfe gewöhnlich auf 
den Raub ausgehen, und die Kälte zum Erfrieren der 
zahmen Thiere nicht zu ſtreng if, wird ein Schwein 
durch die Eingangsthäre zwifchen den Zaͤunen in den 
Bang gelaffen und in ben feinen Käfig eine Ente 
gefest und die Behältniffe werben durch Riegel gut 

ahrt. Bei eintretender Finfterniß, wenn beide eins 
gefperrte Thiere fich von ihres Gleichen verlaffen fin 
den, fängt das Schwein fowie die Ente nad und nach 
an ftärfer zu freien und ber Wieberhall davon wird 
bei der naͤchtlichen Stille fehr weit gehört. 

Der Wolf auf dad Gefchrei aufmerffam, wenn er 
in den Gange der eingezäunten Grube das Schwein 
ringsum laufend bemerkt und es nicht erbafchen fann, 
frringt, aus Begierde feinen Raub zu finden, in die 
Grube; er ift dann gefangen und bad Schwein, ſo—⸗ 

ie die Ente fönnen den folgenden Morgen aus ihrem 
ehälter entlaffen werden. 

Da in der Ranzzeit bie higige Wölfinn von meh⸗ 
teren Wölfen begleitet wird, und fie bei jedem Raube 
gewöhnlich die erite iſt; fo fann es ſich leicht ereignen, 
daß wenn fie zuerft in die Grube feßt, bie übrigen 
Wölfe nachfpringen und fo mehrere in einer Nacht 
gefangen werden Fönnen. 


Redakteur: Foritmeifter €. Behlen, — Berlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Forſwund Jagd- Zeitung. 





Unterbaltung$ - Blatt. 





Sonnabend, 





Ein traveftirter Alt aus Goͤthe's Fauft. 
Meppifiopheles und Forftadipirant. 


Korftadfpirant. 


Ich bin aus meinen Studien erſt furze Zeit 

Und fomme voll Achtung und Ergebenheit, 

Den Rath eines Mannes zu erbitten und zu hören, 
Der mich am beiten wirb belehren: 

Mie Alles, was ich erlernt und findiret 

Zu guten Zweden wird appliciret. 


Mepriftopbeles. 

Euer Bertrauen mid nur fann erfreuen. 

Sch dent’, es foll Euch nicht gereuen, 

Bringt Ihr damit nicht blos Höflichkeit ; 

Seid Jhr vielmehr. ohne Grübeln bereit, 

Meine Lehren weniger zu befriteln und zu faffen 
Als folgfam Euch darnah anzulaffen. 


Forftadfpirant. 


Nehmt Euch doch meiner Unerfahrenhelt an. 

Habe zwar, nad der BVerfiherung meiner Attefte, 

Die alademifben Sabre benust auf das Beſte; 

Mit Bortbeil den praftifhen Kurfum erledigt; 

Sogar mebrmal einen Bortrag aut dem Katheber ges 
prebigt, 

Binnuneben auf einem Forit-Bureau beſchaͤftigt worden. 


den 13. Dftt-ober 18727. 


Meppiftopheles. 


Da war’t Ihr ja an vielen Orten, 
Doch nur zulegt am rechten Ort. 


Forſtadſpirant. 


Aufrichtig mußte bald von da wieder fort: 

Zwiſchen den Mauern, in dem Aftenftaub 

Wurd' ich der eg ag ja der Dummbeit Raub; 

Eilte, mich in der freien, beitern Natur 

Zu verfolgen meiner lag — meined Frohſinn's 
pur. 


Bie war. mir bald fo Teicht, fo meh! — Di welche Ser 
igfeiten 
Durchfirömten mid in if, zn ein neued Leben 
en 


Sid reizenb vor mir audzubreiten. 

D! fchönes Leben, wenn das frifche Fruͤhlingsgruͤn 

Dem Auge lacht, die Knospe fih zur Blüth’, zum 
Laub entfaltet; 

Die erde wirbelnd fih aus grüner Saat erbebet; 

Der Sänger munt’red Chor den Hain belebet; 

Der Sonne erjter Feuerfirahl der Riefen» Eichen Wir 
pfel röthet. 


— 


Mephiſtopheles. 


Kann Euch ob dieſer Begeiſterung nicht loben, 
aͤlt Euch im Staub, führt Eud nie nah Oben. 
ernehmt: in Eure Zukunft führen zwei Wege; 
Oder auch drei, wenn ich's recht überlege: ' 
Der erfte und gemeine ift der praftifche Dienft, 
Der bringt wenig Geld, doch das mwahrfte Berbienft; 
Den zweiten verfolgt Ihr durch Akten» Gebären, 
Die Wanderung zum Ziel pflegt aber lange zu währen; 
Der dritte it von je der einträglichfte. geweſen: 
Das ift die Schriftftellerei und das Profsormwefen. 
zum ergiebt ſich nun der rechte Leberu,id: 
et Ihr aus auf ein vornehm Geſchick, 
Muͤßt Ihr nur die eigentliche Arbeit vermeiden, 
Nicht im Wald herum, fondern auf Spigfindigfeiten 
reiten, 
Forftadfpirant. 
Kann Euch eben nicht recht verftehen. 
Mepbiſtopheles. 


Das hab' ich noch bei jedem geſehen, 

Der mit ungemodeltem, ungeläutertem Sinne 

Gleicht der in ihrem Kreis gefeffelten Spinne, 

Die dem Ungefähr nur verdankt den armen Gewinnft 
Einer Fliege, die fi verirrt in ihr Gefpinnft. 

Die folgt nur dem angebornen Trieb, dem Inſtinkt. 
Doch wer mit Erfolg an der Weisheit Brüften trinkt, 
Wird fich weiter erjtreden; nach dem Zeitgeift ſich 


richten, 
Nach diefem Begriff und Meinung ſichten. 
Forftabfpirant. 


Auf Felfen nicht foll Eure Lehre fallen; 
Doc bitt’ ich, Geehrter, inftändigft vor Allen, 
Stecdt mir auf meiner undeutlihen Bahn 
eller und Flarer bie Leuchte an. 
oͤchte gern felber mich gut bedenken; 
Doch auch mit Nuten, dem Staate 
Mit eifriger That und im Rathe 
Wiffenfchaft und Kräfte fchenfen. 
Denfe nur, wenn ich mit eifrigem Streben 
Berfolge das fogenannte praftifche Leben: 
Wälder gefhaffen, qut erhalten und requliret. 
Hätte am beften meine Zufunft präparirt, 
Es würde dann Gluͤck und Wohlbehagen 
Nimmer gebrechen den alten Tagen. — 


Mephiſtopheles. 


Kann nur leider! Eure Unwiſſenheit beklagen. 
Es koͤmmt nicht darauf an, * ihr im Walde ges 
afft; 
Sondern: wie viel Kiele Euer Federmeffer weggerafft. 
Der Förfter wird ed nicht bis — Oberforſtme iſter 
treiben 
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Und koͤnnt' er auch mehr als Leſen und Schreiben. 
Die wahre Stuf', liebſter Herr, iſt der Aktuar, 
Der nt und ber Referendar, 

Nun bat Euch die Schule wohl fo viel infiruirer, 
Daß Förfter fi von Forft deriviret; 

Aktuar dagegen fömmt von Aften ber 

Nicht weniger ift von Papier der Sefretair. 

Und wie Ihr Euch leicht könnt abflaviren 
KömmrReferendar fo zu fagen von referiren. — 
Ey, Meinung, dem praftifchen Dienfte zu leben 
Fan fi) Bei in ihrer Yavienlidhfeit ergeben : 
-shr vereinigt Euch nach diefr den armen Gefellen, 
Die fi im Walde dad B..merf zerfhellen, 

Die mit magrer Kot im magren Bauch 

Dft dem einzigen Rod reißen am Dornenftraud. 


Forfiadfpiramt. 


Meine doch: Erworbene höhere Wiſſenſchaft 
Und im unteren Dienfte was Rechtes gefchafft, 
Das müßte die Oberen zur Beförderung bewegen. 


Mepbiftopheles. 


Da feid Ihr eben wieder auf den falfcheften Wegen. 
Quaͤlt Euch recht und lauft die Beine Euch ab. 
Das gräbt Eurem Gluͤcke das fiherfte Grab. 

Thut Alles, feid folgfam, widerfpredhet nie, 
Berzehrt jeden Unfinn mit Broden und Bruͤh: 
Dann beißt ed, ber Mann ift an feinem Ort, 

Der fann nur mit Rachtbeil von da wieder fort. 
Und damit man fi ungeſtoͤrt an Euch fann reiben, 
Wirkt man auf Eure Laune mit Belobungsfhreiben. 
Opponirt Ihr Euch aber mit Inſolenz 

Dann ſchließt man nach guter Konfequenz:: 

Der Mann ift nicht zum Gehorchen reg 

Iſt zu Höheren, zum Befehlen auserkohren. 


Forftadfpiramt. 


Es müffen aber, wie die Inſtruktionen ausweiſen 
Auch die oberen Beamten die Forſte bereifen; 
Müffen oͤrtlich prüfen, was fie in den Berichten leſen. 


Mephiſtopheles. 


Das iſt wohl ehemals ſo geweſen. 

Doch von dem gemeinen Troß ſie zu ſcheiden, iſt man 
jetzt bedacht; 

Drum macht man Einen Oberforſt aus Acht. 

Thut ein Forſtmeiſter den gehofften Tod endlich ſterben 

Gleich zwei Andere feine Funktionen ererben. 

Es entwickeln ſich dadurch ſo immenſe Reviere, 

Die kaum einer verſehen kann auf dem Papiere. 

Es rebucirt ſich drum endlich bie ganze Laſt, 

Auf den windhundigen Förfter mit allem. Draft: 

Muß, was fultivirt und gehauen wird, einberichten, 

Das thun die Obern auf dem Papier befichten; 
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Schreiben Bemerfingen zu, bie ber Foͤrſter ſchon 


weiß, 
Machen fchriftlich. wegen der Mrsführung die Hölle 
ibm heiß. 


Forftadfpiramt. 
„Rüßen bie Korfte aber doch darunter leiden. 


Mephiſtopheles. 


Die Sad’ iſt zu betrachten von mehrern Seiten. 

Die Finanzverwalter, mein lieber Sohn, 

Haben Alles füher erwogen fon. 

Kür das, was fieben Forſtmeiſter im Saͤckel wegtragen, 

Muß man manches Kläfterhen Scheitholz ſchlagen. 

Und wird nun auch der Zuwachs in etwas verringert, 

So wird auch um fo weniger — der Forſtkaſſ' gefin⸗ 
gert. 


Forſtadſpirant. J 
Ihr habt meinen ganzen Lebensplan zerrißen; 
Mag nun von einer Anſtellung gar nichts mehr wiſſen. 
Run fagt: wie iſt ed mit der Schriftfiellerei? — 


Meppiftopheles. 
Das if wohl das Befte von den angegebenen Drei. 


Forſtadſpirant. 


Man that aber ſchon Alles, was lebet und webet bes 
fchreiben. 


Mephiſtopheles. 


Im fo leichter koͤnnt Ihr das Buͤchermachen treiben. 

Ihr könnt nun das eigne Forſchen unterlaffen. 

Braudt Euch nur mit dem Abfchreiben zu befaffen. 

Aus drei Büchern wird bald das vierte, 

Dhne daß der Hirnbehälter nd fonderlih infommo» 
dirte, 

Schreibt Ueberfichten, Auszüge, Syſteme, 

Bearbeitet felbit gegebene Fragen und Probleme. 

Mabt für die ftudiruntuftigen behaglichen Gefellen 

—— holzanalyſirende Tabellen. 

durz: verlegt Euch nur AT die Literatur zu ſchroͤ⸗ 
pen. 


Forſtadſpirant. 
Dieß that man aber, wie ich gehoͤrt, auch ſchon ers 


pfen 
krwirbt ſich auch Feiner dabei rechten Ruf. 


Mephiſtopheles. 


ser Meiſten Gelebrität ſich dadurch ſchuf. 

dicht weniger thut Ihr Euch mit der Meinung betrügen: 
Ne Duelle des Buͤchermachens koͤnnte ja verfiegen; 
die Literatur, Liebiter, it das befannte Moythens Haupt, 
5ie bereichert ſich mur; je mehr man raubt, — 


Habt Ihr ed nur endlich fo weit gebracht, 

Daß der Buchhändler Euer Manufkript nicht veracht, 

So folgt au, habt Ahr FANG, dee Profeßor hinter 
rein 

Wie aus gäprendem Moſt der Wein; 

Wollt hr aber berühmt werden im Galopp, 

So feid nur im oͤffentlichen Blättern recht grob; 

Verunglimpft die MIET Männer mit freier 
tirnz 

Wert nach ihnen mit faulem Apfel und Birn; 

Halter offen über ihre en ein arrogantes 
ericht ; 

Behauptet das Gegentheil mit frechem Geſicht. 


Forſtadſpirant. 

Muß ſich aber doch Sinn und Wahrheit drin befinden. 
Mephiſtopheles. 

Schon gut. Daran muß er fo genau fich nicht 
en: 


Do dem Autor fein Einn ſich will ftellen bereit, 

Da find’ fih ein Unſinn zur rechten Zeit, 

Und wo man zu hart farambolirt mit der — 
Da hilft man ſich mit etwas Mangel an Klarheit. 


Forftabfpirant. 
Muͤßte mich folhen Verfahrens ſchaͤmen. 
Mephiſtopheles. 


Das muß man Eurer Klugheit ſehr uͤbel nehmen. 
Auf der Welt, mein junges unerfahrenes Blut, 
Muß Alles heran, was zum Zwed führen thut. 


Forſtadſpirant. 
Trag aber Achtung für Gelehrte aus jedem Land. 


Mephiſtopheles. 


Das iſt fuͤrwahr ein großer Uebelſtand. 

Muͤßt dieſe Spießbuͤrgerſinnung ablegen, 

Sonſt werdet ihr ſobald nicht Auffehen erregen, 

Werdet damit, ohne große Kenntniß und Erfahrung, 

Rimmer kommen unter die Männer der Offenbarung. 

Verehrlicher ! bei dem jetzigen Stande der Sachen, 

Iſt es ſchwer, ſchriftlich etwas Neues zu machen, 

Der erforſchten Grund Prinzipien ganzes Gebaͤnde 

Iſt gefchloffen, ift vollendet von jeder Seite, 

Drum muß man, will man etwas Ertraes haben, 

Died Gebäude befleiftern und untergraben. 

Muß N, fagen, um die Forſte zw reftitwiren 

Muß man fie vorber erft recht devaſtiren. 

So wie ein Arzt dem üppigen Patientengauch 

Als Eingangsfur bringt Gift in den Bauch 

Dadurd wird er natuͤrlich erſt recht erfranfen; 

Wird fi aber nad der Genefung um fo klingender 
bedanfen; 


Wird andy künftig feine Geſundheit mehr fchägen, 
Der Lebensgenuͤße Maaß herab uun fegen. 


Forſtadſpirant. 


Von Euern geſtrengen Lehren allen, 
Kann mir dieſe gerade am wenigſten gefallen. 
Höre nun ganz und gar auf, Euch zu begreifen. 
Die Zweifel fih in mir, wie Berge häufen. 
Mephiſtopheles. *— 

So hab' ich mit Dir nichts weiter zu ſchaffen, 

Biſt nicht zu belehren, 

Biſt nicht zu bekehren, 
Gehoͤrſt zu den ſuperklugen Laffen. 

(Geht ab.) 


Forſtadſpirant (tief athmenb.) 


Dieß war nur wohl ein böfer Geift, 
Der mir fo fchlimm Geſchick verheißt. 


Jetzt, da er weg it, koͤmmt mir wieder 

Die Sehnſucht nady der Schaar der Brüber. 

Den alten Menſchen fühl ich in mir wieberfommen, 

Ein fhwarzer Schleier ift dem Blid entnommen. 

Wie fann nur eines Einzigen Wort 

&o fheußlidh formen Sinn und Ort? 

Fürwahr mich freut's, daß jegt meine Kleinmuth 
mich befchämet. 

Ein Traum nur war’d, der mir die Kraft gelähmet. 

Dieß ift die Erde noch im ihrer Feierpracht, 

Dieß ift die alte Sonne noch, die mir entgegen lacht. 


Weg mit den Alten vermwitterter Maffe; 

Weg von ber Plagiate Armlicher Race; 

Weg mit allen polemifchen Poffen, 

Die nur franfem Gehirne entfproffen. 

Der Natur nur, dem grünen Götterhain 

Wil ich ewig ein treuer Diener fein, 

Und wartet auch meiner fein glänzend Geſchick, 

Im Glanz find’t ſich felten ein wahrbaftiges Gluͤck. 
Ein u Muth, 
Ein leichtes Blut 

Iſt auch des aͤrmſten Foͤrſters Gut. — 


Dieß war des Kakadaͤmons Bild, 

Der vor dem Menſch den Menſchen ſchilt. 

Vor deſſen Sprach und teufliſchem Beginnen 

Des Lebens Reitz und boͤhrer Werth zerrinnen. — 

Ja ſelbſt der angebornen Achtung Triebe 

Vor den geſchaͤtzien Maͤnnern allen, 

Die meinen Geiſt zum Licht 56 * bie geiſt'ge Kim 
esliebe 

Faßt dieſer Menſch mit Teufelskrallen. 
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Zu Gift gerinnt die Milch, ne und zum Menfchen 
näbret, 

Bor feinem Blick, ber hoͤhniſch mit dem Heiligften 
verkehret: 

Mir bleibt ein Weitres noch, als dieſer Geiſt ber 


fchrieben, 
Sein fhwarz Gemuͤth hat nur die Schattenfeit ers 


aßt: 
Der Menſch kann Gluͤck, kann Wiſſenſchaft, kann Nach⸗ 


ruhm lieben; 
Auch ohne daß er ſelbſt ſich frevelnd haßt. 
Gefeiert ſah ich ſchon von —— Stufe aufwaͤrts 
weben, 
An dem das Gluͤck mit uͤppigen Arm geranket, 
Wer der Natur, dem Wald gewidmet nür ſein Streben 
Und nicht verſchlucktem an tern dieß Gluͤck ver 
anket. 
So geb’ ich denn, die nie dere Stuf zu waͤhlen; 
Sie iſt's, die meiner Jugend * der Jugendkraft ent⸗ 


ſpricht: 

Dann iſt es Zeit, was ich gethan, was ich erfahren, 
u erzaͤhlen, 

Wenn Bereicherung fuͤr die — 

Nutzen fuͤr die Mitgenoſſenſcha 

Daraus entſtroͤmet und ein neues, wahres Licht. 


v. M. 


Aneltdorte 
Der Kutſcher als Jagdſchirm. 


Bei einem Feldtreibjagen fam ein Jagd⸗Liebhaber 
* ganz frei zu ſtehen, und dadurch wenig 
zu uſſe. 

Sein Kutſcher, der den Hund führte, den Mans 
tel und die Fluͤſſigkeiten trug, hielt fi im einiger 


be. 

Beim naͤchſten Treiben laͤßt er dieſen zu ſich auf 
feinen Stand fommen, umbängt ihn nebit dem Hunde 
mit feinem blauen Mantel; er aber ftellt ſich binter 
dieſen a Ye und — ed fam ibm abermals fein 
Hafe zu Schuffe. j 

Als man fih nad beendigtem Triebe darüber Ius 
fig madte, gab er vor: Es fei zu bewundern, daß 
er nicht zu Schuffe fäme, indem bie Hafen body ihn, 
fein Gewehr und den Hund nicht hätten feben koͤn⸗ 
nen! — 


DD... 


Redakteur: Forftmeiter St. Beblen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Bemerkungen: Den 29, September Morgens heftiger Gemwitterregen, deſſen Waffermenge 5,0% beträgts Nachts wenig Regen. 
Den 30. Regen Bormittags 8,0%’ und Nachmittags 2,11”. Den 1, Dktober Regen Vormittags 2,0” und Nachmittags 1,4%. Den 2, 
Nachmittags Regen 0,7, Den 3. Abends gegen 9 Uhr Gewitter in NO, und O. mit Big und Donner, Nachts wenig Regen, Den 4, 
Morgens gr ube fehr heftiger Plagregen, um 12’/, Uhr wenig Regen, um 2%), Uhr Gewitter in ber Berne mit Donner begleitet, 
um 5 uhr Rachmittags Gewitter in SW. und Ww., wenig Regen. Den 5. winbig, 


Jagdkunde. Feuchtigkeit wegen nichts aufbewahren konnte, und 
— — * —— En F 
e 8: ; er Grab der Feuchtigkeit der Eu nad bem 
Verſuche eg Zündfähigfeit der an einem Hygrömeter in dem betreffenden Protofoll nicht ans 
feuchten Orte aufbewahrten Zündbhütchen. —5* und ee er? u Un 
(Aus v. Metih’s Schrift: „Weber die einfachfte und zwedmäßigte | erſuchung nur aus Verſehen nit mit aufgezeichnet ; 
i änden. indeß ift anzunehmen, daß wenn aud nicht der Sät- 
u Bi ie a tigungsgrad, doch ein demfelben ſehr nahe kommen⸗ 
4% ber Grad von Feuchtigkeit ftattgefunden habe. 

„Im November 1824 legte man 10 Städ Zuͤnd⸗ Bei einer vorbergegangenen genauen Befichtigun 
huͤtchen in einen Keller, in welchem man der großen | ber Zuͤndhuͤtchen hatte ſich ergeben, daß bie Zändmaffe 
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berfelben völlig troden war, indef war fie weder mit 
einer Papierplatte noch mit einem Firniß überzogen 
und daher der Einwirkung der Feuchtigkeit fehr preis» 
gegeben, 

Eie wurden einzeln und ohne auf irgend eine 
Art vor der Einwirkung der Feuchtigkeit geſchuͤtzt zu 
fein, auf eine Unterlage von Holz gelegt und der 
Keller verfchloffen. 

Nah Verlauf von 3 Tagen nabm man fie mie 
‘ber beraud, um fie zur —— der Geſchuͤtzla⸗ 
dung zu verwenden. Bevor man aber dieſes letztere 
that, unterfuchte man ihren Zuſtand moͤglichſt genau 
und fand, daß dem aͤußern Anſehen nach die Zuͤnd— 
maſſe ſelbſt nichts gelitten hatte, die Kupferhuͤtchen 
aber, ſowohl innen als außen ſehr feucht waren und 
ſich an denſelben Gruͤnſpan angeſetzt hatte. 


Hierauf ſchritt man zum Verſuch, 
ch Ep daß diefe 10 Zuͤndhuͤtchen indgefammt die 
Geſchuͤtzladung fehr gut auf ben erften Schlag ent» 
zündeten, fo daß ein ebenfo ſchnelles Zufammenbrens 
nen ftattfand, als bei denjenigen Zuͤndhuͤtchen, von 
deren trodenem Zuftande man vollfommen überzeugt 
fein konnte,’ 


2ter Verſuch. 

„Um zu ermitteln, wie fih bie Zuͤndbuͤtchen ver. 
balten würden, wenn man fie einer längeren Einwir— 
fung der Feuchtigkeit ausfegte, legte man im Decems» 
ber 13825 60 Stuͤck Zuͤndhuͤtchen in einen feuchten 
Keller, in welchem ein, ſchon feit längerer Zeit darin 
befindlicher u. ⸗Hygrometer über 100° zeigte, 
folglich durch die große Heuchtigfeit verborben war, 
und ein anderer mit zur Stelle gebrachter Kifhbeins 
Hpgrometer, weldyer in freier Luft 68° zeigte, nachdem 
ee nicht völlig ?/, Stunden gebangen hatte, auf 85° 
gefliegen war. 

Im Keller ſelbſt befand ſich fein Grundwaffer, 
indeß entbielt er eine dem Gefühl fehr auffallend wir 
derliche Feuchtigkeit, welche in einem fo hoben Grabe 
ftattfand, daß an den in dem Keller befindlichen Käs 
ften mit Drabtgittern die Waffertropfen allenthalben 
berabbingen. 

Die zum Verſuch verwendeten Zuͤndhuͤtchen waren 
aus Kupferblech getrieben und die Zuͤndmaſſe mit 
Eimeiß in diefelben befeftigt; außerdem aber auch die 
Zündmaffe eincs jeden Huͤtchens mit einem mit Firs 
niß überzogenen Papierplättchen bededt. 

Bon diefen Zuͤndhuͤtchen legte man nun auf 
Drabtgitter 50 Städ ganz loſe, ohne fie mit irgend 
einem Gegenftand vor dem Eindringen der Feuchtig- 
feit zu fchügen, und zwar bergeftalt, daß 25 Stüd 
mit ihrem untern offenen Theil nad oben und 25 
mit demfelben nad unten zu liegen famen; — 10 


aus welchem ! 


Stüf wurben dagegen, in Korm einer fleinen Geld: 
rolle, in einen Biertelbogen Papier verpadt und au 
den Enden verfiegelt, neben die einzeln und loſe Lies 
genden Zuͤndhuͤtchen auf das Drabtgitter gelegt, und 
nachdem dieß alles geſchehen war, wurde die Keller 
thuͤr verfchloffen und verfiegelt. .- 

Nachdem man dieſe Zündungen auf bie oben be 
fchriebene Art ſech zehn Tage lang ber Einwirkung 
der im Seller befindlichen Feuchtigkeit preidgegeben 
batte, verfügte man fi wiederum zum Seller, um 
ſolche heraus zunehmen und andermweitigen Verſuchen 
zu unterwerfen. 

Der Keller zeigte ſich abermals ſehr feucht; — 
wenn gleich am Fußboden nicht durchweicht, noch mit 
Grundwaſſer bedeckt, hingen doch an den Waͤnden 
und an den darin befindlichen Drathkaͤſten allenthal— 
ben die Maffertropfen herum. 

Ein Fifhbein-Hygrometer, welcher in freier Luft 
57° zeigte, war, nachdem er bei offener Kellerthüre 
10 Minuten im Keller gehangen hatte, bis auf 65° 
geitiegen. 

Die Zuͤndhuͤtchen, welche unverpadt und einzeln 
gelegen hatten, waren ebenfalls ganz naß; an den 
Kupferwänden war Grünfpan und im Innern Wafr 
fertropfen wie Feine Perlen ſichtbar. — Die in einen 
Viertelbogen eingerollten 10 Stuͤck Zuͤndhuͤtchen bat- 
ten zwar auch durd die feucht gewordene Papierbülle 
Feuchtigkeit angezogen, indeß dem Anſchein nad bei 
weiten nicht fo bedeutend, als bie, welde einzeln ges 
legen; dennoch hatten fie aber Grunfpan angejest 
und waren auch im Innern fehr feucht. 

Dem aͤußern Anſehen nad fand ſich zwifchen den 
Zuͤndhuͤtchen, welde mit dem offenen Theil mad 
oben, und denen, welche umgekehrt gelegen hatten, 
fein Unterfchied ; fie waren in’sgefammt gleich feucht; 
indeß mifchte man fie dennoch nicht untereinander, 
um fie and in diefer Hinficht noch ferner beobadıten 
zu können, j 

Obſchon nun aus bdiefer und einer hierauf fols 
genden nochmaligen zn Befichtigung hervorging, 
daß alle diefe Zuͤndhuͤtchen durch die anhaltende große 
Feuchtigfeit fo ſehr gelitten hatten, daß fich bei meb- 
reren die Papierplarten, mit denen die Zuͤndmaſſe 
bedeckt war, geboben hatten, weßhalb fih dadurch auf 
einen unbraudbaren Zuftand der Zuͤndmaſſe fchließen 
ließ; fo glaubte man dennoch, fie nicht, durch den aͤu— 
Beren Anfchein verleitet, als unbraudbar verwerfen 
zu dürfen, fondern vielmehr nach den Ergebniffen des 
folgenden Berfuchs beurtheilen zu muͤſſen. 


In Folge des früheren Plans follten mit 2 preu⸗ 
Pifhen Tpfündigen Hanbigen aus jeder 20 Granats 
mwürfe mit ?/, Pfund Pulver und 20° Erhöhung mit 
feuchten Zündungen, und unter ganz gleichen Umſtaͤn⸗ 
ben wieder ebenjoviel mit trodenen Zuͤndungen ger 
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fcheben, und dabei die erften Auffchläge der Grana⸗ 
ten durch aufgefiellte Diftancierd unter Aufjücht zweier 
Artillerie Dfficiere genau aufgezeichnet werden. 

Zu diefem Ende wurde juerft die Tpfündige Haus 
bite, welche durch Einſchraubung eines Zuͤndlochſtol⸗ 
lens zur Perkuſſions-Zuͤndung mittelt Zuͤndhuͤtchen 
eingerichtet war, auf eine ſchon fruͤher geſtreckte und 
zu dergleichen Berfuchen benußte Bettung gebracht, 
Dafelbit im die ebenfalls fhon früber abgeſteckte und 
von 50 zu 50 Schritten mit Pfäblen bezeichnete Wurf: 
finie gerichtet und fobann mittelft eined Quadranten 
derfelben 20° Elevation gegeben, 

Die zum Verſuch verwandten Öranaten waren 
genau falibrirt und batten ben mittleren Durchmeſſer 
von 5,50; fie waren alle mit Sand auf 15'/, Pfund 
Gewicht gebracht, und anflatt der Zünder waren die 
Mundlödher nur mit gemöhnlihen Holzpfropfen ver 
ſchloſſen. 

Nach einem jeden Wurfe wurde der Haubitze 
wieder genau die obenerwaͤhnte Richtung gegeben. 
In der Bedienung ded Gefchüges wurde von der früs 
ber befchriebenen Art nur infofern abgewiden, daß 
man, der fehr geringen Ladung wegen, bei diefem Ber 
fuch die Kartufche mittelft einer mejlingern Nabel an: 
ſtach, um durch biefes Verfahren verfichert zu fein, 
daß die Kartufche richtig am Boden der Sammer an 
liege, 

Zuerft verfuchte man 20 Städ von benjenigen 
Zuͤndbuͤtchen, die mit dem offenen Theil nah unten 
gekehrt, ganz lofe auf dem Drahtgitter im Kelter ge 
legen hatten. 

Man konnte mit denjelben nur 11 Würfe thun, 
da die Zuͤndmaſſe von 9 Zuͤndbuͤtchen fo feucht war, 
daß fie nicht erplodirten; bei 2 Würfen wurbe das 
Zündbärben mit dem eriten Schlag zu ſchwach ger 
troffen und erfolgte die Entzundung erit bei’m — 
Schlag, auch fand bei einem dieſer beiden Wuͤrfe ein 
Vorbrennen ſtatt; bei den übrigen 9 Wuͤrfen war der 
Schlag und die Entzändung der Ladung dad Werf 
eines Momented. 

Hierauf verfuchte man die 10 Stuͤck Zuͤndhuͤtchen, 
melde in den vierten Theil eined Bogen Papiers eins 
gewicelt, im Keller gelegen hatten. 

Sie waren big auf eınd, welches wegen gar zu 
feuchter Zündmaffe beim Iren Wurf nicht detonirte, 
alle noch vollfommen gut; die Entzündung der Las 
dung erfolgte mit dem Schlag gleichzeitig, indeß fand 
bei dem 4ten diefer Zuͤndhuͤtchen, furz nad der Ente 
zuͤndung der Ladung noch ein Nachbrennen eines Theile 
der Zuͤndmaſſe jtatt *), da es mit dem Hammer nur 
auf einer Seite getroffen worden war. 


*) „Dieb Nachbrennen kann, auch felbft bei ganz ſchieſen Schlär 
gen, nur bei jeher feuchter sündmafle fattfinden, indem ges 


Das Protofoll bemerft übrigens noch, daß ein 
ftärferer Schlag mit dem Hammer pur Entzündung 
der im feuchten Keller gelegenen Zuͤndhuͤtchen nicht 
erforderlich geweſen fei. 

Die in eine. Tabelle eingetragenen erften Auf 
fhläge diefer 20 Würfe, zu denen man alfo 30 feuchte 
Zuͤndbuͤtchen nöthig hatte, ergaben 789 Schritte als 
die Mittelzabl, 299 Schritte als den Unterſchied zwi— 
ſchen der größten und kleinſten Weite, und 196 Schritte 
als den Unterſchied zwifchen der darauf folgenden 
ardßten und kleinſten Entfernung der erſten Aus 
fchläge; 53 Schritte ald die größte Seitenausbreis 
tung, und 1'3”/, als die Mittelzahl des babei ſtatt⸗ 
gefundenen Ruͤcklaufs der Haubige.’‘ 


Ueber bie Holzpreife im Fuͤrſtenthum Lübed, 


Die Forften des ziemlich holzreichen Kürftentbums 
Luͤbeck beitehen gräßtentheils aus Rothbuchen⸗Hoch⸗ 
wald und find vorzüglich beftimmt, ten Brennbolzs 
Bedarf ber Untertbanen zu dedfen, wozu fie denn um 
fo mehr überreihlih genügen, da eine größere nad 
baltine Abnugung, durch Die Aufhebung der ftörenden 
Servituten nit allein gewiß gerechtfertigt und ber 
günftigt werden könnte; ſondern auch die bebeutens 
ben Vorrätbe von Erbtorf, weldye in friiberen Zeiten 
oft gar nicht oder nur bucht unregelmäßig benußt 
wurden, auf manche Jahrhunderte noch vorbalten 
werden. Geit einigen Decennien bat der Torf mehr 
Abſatz gefunden, ba fonit fait alle Einwohner fehr 
gegen den Gebrauch beffelben eingenommen waren, 
allein da derfelbe, feiner fehr erdigen Qualität wer 
gen und feiner ganzen Befhaffenbeit nad, fich nicht 
beim Baden und zu ähnlichen Feuerungen benugen 
laͤht, felbft des Geruchs wegen zur Heißung in den 
befferen Wohnungen möglichft vermieden wird; fo wird 
das Brennholz ſtets eim gefuchter Artifel bleiben, um 
fomehr, da ber biefige Torf lange nicht den Brenns 
wertb bat, wie der beffere Torf auf den fog. Hoch—⸗ 
Mmooren und um einigermaaßen braudbar zu werben, 
gewöhnlich gebaden oder gebaggert werden muß. Der 
Preis bed Torfes ift in der Regel für 1000 Stichtorf 
24 Stüver, Badtorf 32—40 Stüver, auf dem Moore 
und bie gewöhnliche Größe = Badtorf» Soden ift 3% 
ſtark, 4—6” breit und 11—12” lang, wogegen ber 
Stichtorf meiftens Kärfer ift, aber auch eine viel ges 
ringere Higfraft bat. 


woͤhnlich da3 Knallpufver mit großer Schnelle verpufft. In 
dem vorliegenden Fall brannte nach dem Abfliegen bes Hüt: 
chens nody ein Theit der feuchten Zündmaffe auf ber Zuͤnd⸗ 
mwarze liegend, wozu allerdings der ſchiefe Schlag bie Veran» 
laffung gegeben haben mag.” 
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In den fämmtlihen Revieren ded Amtes Eutin, 
welches zwifchen den holfteinifhen Städten Pioen, 
Lütjenburg und Neuftade liegt, if ber Abſatz bes 
Brennbolzes faıt allein auf den Bedarf der Stadt Eus 
tin befchräntt, wo die Bäder, Brauer und Brannt- 
weinbrenner die Haupt-Gonfumenten find, indem fonft 
feine holzzehrende Gewerbe betrieben werben, welche 
irgend einen erheblichen Einfluß auf den Abſatz bes 
Brenunbolzes haben könnten, da die vorhandene Ziege 
lei und Erpfalfbrennerei dem Landesberrn gehören 
und für berrfhaftliche Rechnung betrieben werden; 
der dazu erforderliche Bedarf an Holz (die Ziegelei 
wirb faſt ganz mit Torf betrieben und erhält nur 
Holz zum Ueberfeuern) daher audy nur nach der Korits 
tare zu berechnen it, weil die Konkurrenz der Zier 
geleis und SKalfbrennereisAdminiftration bei den öfr 
fentlihen Verkäufen, nicht angemeffen erfcheint. Die 
Bauern ziehen ihren Bauholzbedarf fait ganz auf ben, 
ihre Felder umgebenden Befriedigungen, weldye mit 
dem verſchiedenartigſten Bufchholze beſetzt find, und 
meiftend nah der Schlagorbnung der Aderwirtbfchaft, 
alle 9 bid 12 Jahre abgetrieben werben, wo dann bie 
laufende Ruthe eines gewöhnlichen gutbeitandenen 
fog. Knides zwiſchen */, bis "/, Fuder Bufchholz lies 
fert, fo daß nılr wenige Bandbefiger, wenn fie ihre 
Knie in Ordnung haben, Keuerbolz zu faufen gend» 
tbigt find. Die Zagelöhner und Kothenbefiger ohne 
Land fönnen dad Feuerholz nicht bezahlen und erhal: 
‘ten daber die vorfallenden ſchlechtern Holzforten, fo 
wie auch das Zweig- und Reifigbolz fudermeife, gegen 
forittarmäßige Bezablung, welche mit Beruͤckſichtigung 
der Lotal-Berhältniße Diefer Unterthanenklaſſe feſtge— 
ſetzt iſt. 

In dem im der Nähe der Stadt Luͤbeck gelegenen 
Amte Kaltenhof find die Holzpreife gewöhnlich höher, 
nicht nur der Nähe ber größern Stabt wegen, fon» 
dern auch, mweil die Forfte im Berbältniß eine viel ge 
ringere Ausdehnung haben, meshalb denn auch nur 
felten Brennholz; nad Luͤbeck verfauft wird, ba das 
Holz font nah dem im Fuͤrſtenthum üblihen Maaße 
aufgefegt wird, welches ſehr von der Luͤbecker Maaße 
abweicht, und da im Luͤbeck der Holzdebit faſt aus— 
fchließlich in den Händen befonderer Holzbändfer ift, 
daber nicht gut von ihnen bei ihren Holzlieferungen 
benngt werden fann. Da aud bei der geringen 
Quantität, reichlicher Abfag im Flecken Schwartau zu 
finden ift, fo erfchien bis jegt eine Umwandlung ber 
beftebenden Maaße nicht zweckmaͤßig. 

In den, im Amte Großvogtei gelegenen Foriten, 
(dem Niendorfer uno HobbersdorfersReviere) melde 
ehemals zu dem Domkapitel in Luͤbeck gehörten, wird 
das Holz meiltentbeitd nah Travemünde und Lübed 
verfauft, da in diefem Amte bie Landleute gewöhnlich 
noch fleine eigene SHolzungen haben und ihr Bebarf 





‚wie hoͤchſt verfchiedenarti 


baber, mit’ Einfluß ihrer Knickwirthſchaft genuͤgend 
von ihnen felbit erzogen wird. 
In den Aemtern Eutin und Kaltenhof it der Faden 
6 Fuß hoch und weit, die Scheitlänge beträgt aber 
nur 2%/, Fuß, alfo bat der Faden — 590 —— 
Raumgehalt, und wird gewöhnlich zu 64 Kub. Fuß feſte 
Holzmaffe gerechnet, obgleih jeder Forfimann weiß, 
die einzelnen ‚Faden oft 
ausfallen, da es faum möglich iſt, ftetd genau darauf 
zu achten, daß alle Holzbauer gleih gut auffegen und 
die Befchaffenheit und Stärfe der Scheite auch einen 
fo weſentlichen Einfluß auf den Maffenebalt des Fa— 
dens bat. Im Amte Großvogtei ıft der Luͤbechſche 
aden üblih, von 7° Weite und Höhe und 3’ 3 
heitlänge, gewöhnlich wird aber, ebenjo mie bei den 
feinen Faden noch ein Uebermaaß von einigen Zol— 
len in die Hoͤhe gegeben, fo daß wohl immer ber 
Raumgehalt mehr als die vorfchriftsmäfigen 159'/, 
Kub. Fuß (ge woͤhnlich 175! 8.) bält. Ueberkaupt wird 
ganz zweckmaͤßig, nicht ganz genau auf die vorge 
ſchriebene Zollmaaße gehalten, ba die Erfahrung bes 
wiefen bat, daß das wenige Uebermaaß in der Regel 
fehr gut bezablt wird, indem bei etwas mebrerem 
Holze, die Koften ded Transportes und ber weitern 
Zergliederung gar nicht erböbet werden, weil Diefe 
ftetd nach Faden zur Berechnung fommen, aud das 
noch fo geringe Uebermaaß, beim ferneren Verkauf in 
Rahmen, den eriten Käufern immer zu gut fömmt, 
was denn befonders beim Abſatz an die Luͤbecker Holz⸗ 
haͤndler febr berücdfichtigt wird, umfomehr, da bei Dem 
entferntern Transport doch febr leicht einigen Abgang 
an dem erfauften Holze ftattfindet, welcher nie ganz 
verhindert werden kann. 
Beſchluß folgt.) 


Deutfhe Forſtlehr-Anſtalten. 
Befanntmadhung. 


Die Borlefungen in dem koͤnigl. bair. Forſtlehr— 
Inſtitute dahier beginnen für das Studienjahr 18°”/,, 
am Anfange des Novembers dieſes Jahres. — Zu 
den Matrifular » Einfchreibungen find die Tage des 
2. und 3. Novembers beftimmt. 

Hinfihtlich der Aufnahme » Bedingniffe und der 
Borlefungen felbit wird ſich auf die Ankündigung in 
Nro. 56 der „allg. Forft und JagdsZeitung‘ vom 
Sabre 1825 bezogen. 

Afchaffenburg den 1. Oftober 1827. 

Die Direktion der fönigl. Forftlebr-Anftalt. 
Freiherr v. Lobko witz. 
Kauſchinger, 
Sekretait. 
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Ueber die Holzpreife im Fuͤrſtenthum Luͤbeck. 


(Beidiuf.) 


In den Aemtern Eutin und Kaltenbof und in 
bem Hobbersdorfer Reviere kann der Transport bed 
Holzes nur zu Wagen oder Schlitten gefcheben, ba 
nirgends ein flößbarer Fuß vorhanden tft, wogegen 
im Niendorfer Revier alles Holz in fogenannten Bal+ 
laitböten *) auf der Oſtfee und dem Fravefluge vers 
ſchifft wird, 

Sämmtliches Brennholz wird im Haus, oder wenn 
der Transport bed Holzes aus dem Echlage noth— 
wendig ift, meiftend auf den dazu eingerichteten Forft- 
böfen bei den Wohnungen der SRevierförfter Öffentlich 
meiftbietend verfauft, fobald bie Hauung eg ift, 
alfo gewöhnlich in den Monaten Januar bis März. 
Das Holz ſteht ftetd auf Gefahr der Käufer, welche 
daffelbe aber nicht früber abfahren dürfen, bie fie die 
geleiitete Bezablung durch eine Quittung des Hebungs» 
Deamten, befcheinigt haben, und wenn gleich allen 
Entwendungen möglichft von Seiten der Forſtbedien— 
sen vorgebeugt werben foll, fo bat doch der mehr oder 
winder gefährliche Standort des Holzes einen oft 
nicht ganz unbedeutenden Einfluß auf den Preis 
bes Holzes, noch mehr wird dieſer aber durch die Bes 
fchaffenheit der oft bodenlofen und nicht leicht zu vers 
beffernden Wege verändert, ſowie denn überhaupt 





*), In einem ſolchen Bote konnen 22 große Faben gelaben 
werben. 
Anmerk, des Verf. 


die Witterungs-Verhaͤltniſſe ſehr auf den jedesmaligen 
Stand der Holzpreiſe einwirfen . 

Alles Brennholz wird unt,r drei &ortimenten 
berechnet, ald 

Kiuftbolz, worunter alles gefpaltene, reine und 
ganz gefunde Holz; veritanden wird; 

Knüppelbolz, welches die ſchwaͤchern Stamm» 
bolzforten von 6 bis 10 Zoll Durcdmeffer und das 
gleich ftarfe Aſtholz enrhält; 

Olmholz, wozu alled angegangene etwas ver: 
olmte Holz gerechnet wird, welches von fehr verfcies 
dener Qualität vorkoͤmmt. 

Der Hauerlohn beträgt fiir den. kleinen Faden 
14 bis 16 Stüver ?), fir den großen Faden 24 bie 
32 Stüv. Die Zerfleinerung des Heinen Faden for 
fter gewöhnlich 28 bis 32 Stuͤver, wofür die Ars 
beiter das Holz aber aufitazeln und Geſchirr fe/bft 
balten muͤſſen. 


Die Holzpreife in den beiden legten Jahren er: 
beilen aus der folgenden Ueberſicht berfelben, melde 
nad den Refultaten ber Öffentlihen Berfteigerungen 
aufgeſtellt ift und bemerfe ich nody, daß die Transportfos 
ften im Niendorfer Revier für den großen Faden bes 
trauen: 

a) nah Travemünde 1 Rthlr. 4 Stäver; jedoch ge 
fhieht der Transport bier meiſtens in Kleinen ö P 
ten und müffen die Käufer das Holz felbft eins, 


scifen. a 
b) nah Luͤbeck, incl. der Einfhiffungsfoften 1 Rthlr. 
20 Stüver. 





*) 1 Kthlr. hollſt. Sourant — 48 Stüver und 40 Gtüver = 
= ı Rthir, preuß. Gourant. 


Entfernung von dem 
GonfumtionssOrte 
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Rothbuchen⸗Breunholz. 
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Knuͤppelholz 
1. Auf dem Forſthofe. 
a. Kluftbolz 
b. Knüppelbolz 
2. Im Geheege. 
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b. Knuͤppelholz 
c. Olmholz 
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b. Knuͤppelholz 
c, Olmholz 
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Knuͤppelholz 
IH. Amt Großvogtei. 
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Kluftholz 
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Hobbersdorfer Revier. 
Kluftholz 
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Be ER 
°*) Im Jahre 18°/,, war ber Verkaufsort mur '/, Stunde entfernt, im folgenden Jahre dagegen ungefähr eine Beine Stunde. 
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Für Eichenſtammholz von geringer Befchaffenheit 
oder Doc in der Regel zu dem Bauholze, welches zu 
den herrſchaftlichen Bauten gefägt wird, nit braudys 
bar und fehr oft größtentheils nur einzelne Baus und 
Nutzholzſtuͤcke enthaltend, iſt in den letzten Jahren, 
abgeſehen von dem Zweig⸗ und Reisholze, Im Durch⸗ 
ſchniit für den Heinen Faden 6 bis 8 Rthlr. bezahlt, 
für Rothbuchen⸗Nutzholz in Drummen 5 bis 6 Rthlr. 
— Der Preis des fog. Kragentlobenholzes ift im Holze 
für den großen Faden, und bei 3° 6” GSceitlänge 
(171/, Kub.Fuß) = 16 Rthlr. 32 Stüv. Da biefes 
Holz befonders gut fpalten muß und daher nur ſehr 
forgfam ausgefucht werben fann, welches bei der 
* — groͤßern Scheitlaͤnge um ſo beſchwerli⸗ 

r iſt. 

Außerdem koͤmmt nur wenig Holz zum öffentlis 
chen Berfauf, da gewöhnlich nur einzelne Bebürfniffe 
zu befriedigen find, eine allgemeine Konkurrenz aber 
nicht erwartet werden fann, weshalb alle übrige Holz⸗ 
Sortimente gegen den forfttarmäßigen Preis aus ben 
Korften angewiefen werden, welcher mit Beruͤckſichti⸗ 
gung der Xofal » Verbältniffe und der Qualität bes 
Holzes folgendermaaßen beftimmt ift: 

1. für Eichen» Baus und Nugholz in Drummen 
oder auch in Stämmen A Kub.Fuß 6—8 Stüv. 

2. für den Kub.Fuß Rothbuchen⸗-Nutzholz in 
Drummen 4°/,—5 Stuͤv. 

3. für den kleinen Faden Ellern⸗Nutzholz 4Rthlr. 

4. fuͤr das Hundert Kiefern-Bohnenftangen 1Rthlr. 

5. desgleichen Hopfenſtangen 2 Rıhlr. 

6. für Kiefern» Ratten von 12 Fuß Länge per 
Stuͤck 2 Stäv., 18 Fuß Länge 3 Stüv., 24 Fuß Länge 


tüv. 
7. für Dachſchaͤchte per Hundert 12—16 Schill. 
8. für das Hundert Bandfchächte 
— a. von Weichholz 24 Stuͤv. 
b. von Eichenholz 32—40 Stuͤv. 

9. für das Hundert Dachweiden 8 Stüv. 

10. Zweig» und Pollpolz Cfowie auch geringes 
Durdforftungsholz) wird im Amte Eutin per Fuder 
zu 24 Stüv,, in den andern Aemtern zu 40 Stuͤv. 
-.. Rthlr. verkauft, Reisholz resp, zu 16 bid 32 

t 2. 
11. Ausgeforftetes Eichenholz von 20, bis 25jähr 
rigem Alter zu 1 Rthlr. bis 1 Rıpir. 12 Stüv. das 


Fuber. i 

Da aud bis jegt noch bier und ba, ein, wenn 
gleich geringer, Theil des Holzbedarfs, aus den ums 
liegenden adeligen, einigen königl. daͤniſchen Foriten bes 
zogen wirb; fo bat die mehr oder minder große Auss 
bebnung der dortigen, nicht immer feit beftimmten Ab» 
nugung oft einigen Einfluß auf die hief. Holzpreiſe. 


Eutin im Septbr. 1827. 
5 9. v. Berg. 


Ueber den Holz » Berfauf. 


Um ben Verkauf bed Holzes für die Waldeigen⸗ 
thümer zu fördern und bie Einnahme daraus ohne 
Ausfall zu begründen, würde ed von Nutzen fein, vor 
allem genau ermitteln zu laffen, ob das Holz, welches 
zum Berfauf geftellt wird, auch in der Forit, auf 
welche fontrabirt wird, wirflib nachhaltig auf die 
Dauer der Kontraftseit vorhanden ift. 

Bei Abfchliefung eined Kontraftd würde dem 
Käufer zur Bedingung zu machen fein, das Holz bins 
nen ber ihm zu feßenden Zeit jedenfalld aus ber 

orft zu fchaffen ; ed aber nicht zu neftatten, daß ders 
elbe die beiten Stämme oder Holzftöße, oder die an 
flößbaren Strömen oder Flüffen befindlichen Hölzer 
vorweg nimmt, und dann die entfernten, ober nicht 
mebr fo gut ausfallenden Hölzer dem Waldeigentbümer 
uruͤck IAßt, und wor Erfüllung des Kontrafts abtritt, 
—* wuͤrde ed auch nicht unzweckmaͤßig*) fein, wenn 
die Belaufe, Jagen, Diftrifte 2c., in welchen das Holz 
entweder zu Waſſer oder zu Rand leicht trangportirt wers 
den fann, und darum deffen Abfag zu erwarten ftebt, für 
die Freibaus oder Brennholzberechtigten, fo weit ed thun⸗ 
lich und ihren Privilegien nicht entgegen iſt, gefchlofs 
fen und felbige auf andere nicht zum SHolzverfauf fo 
gut gelegene Beldufe ıc. angemwiefen würben. 

Finden ſich Käufer, welche bedeutende Quantitäten 
Baur, Nutz⸗, Staab», Bodens, Krumms ıc. Holz in 
ſolchen Diftriften faufen wollen, in welden es durch⸗ 
aus an Brennholzabfag fehlt, fo würde ihnen bei eis 
nem Kaufe von 300 Rthlr. an zur Bedingung zu mas 
den fein, einen verbältnißmäßigen Theil Brennholz 
nach ber Taxe mit in Kauf zu nehmen. 

Die Käufer, welche Kiebnen,, Tannenbans ober 
Staabholz etwa fir 200 Rihlr. und darüber faufen 
wollen, würden bapin zu vermögen fein, einen Theil 
zu Schwammbäume ober in Klafterholz, und 


den Käufern, welche Schwammholz in ganzen 
Bäumen für 100 Rihlr. und darüber kaufen wollen, 
zur Bedingung zu machen fein, einen Theil in Klafters 
Kloben oder Knippelholz mit in den Kauf zu neh» 
men, 

Hierdurch würde die Einnahme beim Holz-Bers 
kauf für den Waldeigenthümer beffer als bisher er» 
reicht werden; und die Holzfäufer können die Brenn» 
bölzer, ba wo das Holz verflößt werden fann, ohne 
Beichwerde auf die Waarbölzer auflaften, oder in 
ganzen Stämmen, auch in Karinen verbunden, fort 
flößen laſſen. 


P. 


) Ob auch rechtlich ? 


Br. 


Bd 


= 


Jagd » Merfwürbigkeit. 


Merkwuͤrdiger Schuß auf ein Eoloffales Wild: 
Schwein (fehr alter Keuler). 


Mein Bater, ber verftorbene Forftverwalter Klein 

zu Luͤtzeln im Fürftenthum Siegen, ging an einem 
Sonntage Abend, ald die Sonne anfıng ſich zu neis 
en, nad) einem, meinem älterlichen Haufe gegenüber 

iegenden Niederwald (Hauberg), der mit Korn bes 

ftellt war, welches eben anfing zu reifen, in der Ab- 
fibt, um einen — fi in das Korn fchleihenden Reh—⸗ 
bock zu ſchießen. Er nahm durdy ein, mit einer Ge 
ſell ſchaft gemachtes Spielchen ein wenig zerftreut, fein 
einfahes, jedoch gutes und mit 2 Kugeln geladenes 
Gewehr mit, vergaß aber Pulver und Blei und felbit 
einen Knidfänger mitzunehmen. Er fette ſich an den 
Rand bed mit Korn oder Roggen .beitellten Nieder: 
waldes, wo fich ihm (ed war bier ein vereinzelt jte 
bender Buchenhochwald) ein Buchenſtock, der gerade 
an den mabeftebenden — ftarfen Buchenſtamm ftieß, 
an — blieb ruhig und beobachtete die Umgebung des 
mit Korn beftellten Hains (Haubergs), den er genau 
überfeben konnte, um wahrzunehmen, ob allenfalls et⸗ 
was ind Korn ziehen würde. Er bemerkte nichts — 
die ftarfe Abenddaͤmme rung rücdte an, und mein Bas 
ser war entfhloffen, nah Haufe zu geben. In dem 
Augenblif, wo dieſes geſchehen follte, bemerkte er 
fhußweite in dem ziemlich hochgewachſenen Korn eine 
auffallende Bewegung. Er beobachte diefe Stelle genau, 
und die Bewegung blieb. — Da diefed fehr lange dauerte, 
und er nicht ausfindig machen fonnte, was ed war, 
fo entfchloß er ih, da die Dämmerung zu ſtark 
eintrat, auf den beweglichen Drt zu ſchießen, es fei 
aud was ed wolle. — Er nimmt fein einfaches Rohr, 
fhießt auf den bemerften Gegenitand, und ald es 
fnallte, fovernahm er den Ton eines wilden Schweines. 
Mein Vater, der weder mit Pulver, Blei noch 

mit einem Knickfaͤnger verfehen war, gerieth, ald ges 
wehrlos ftebend, in Verlegenheit, blieb jedoch rubig, 
um zu ſehen, ob nicht in jener Gegend ſich wieder 
etwas bewegen würde. Da er nichts bemerken konnte, 
fo faßte er den Muth, und ging, nachdem er fi in 
die Hände und in die Tafchen einige Steine genom- 
men hatte, auf ben Genenitand zu, warf zumeilen ei⸗ 
nen bei ſich habenden Stein dahin, um zu fondiren, 
ob fi vielleicht noch etwas lebendiges bafelbit bes 
befinden würde. Da ſich bierburd nicht äußerte, fo 
ging er umerfchroden vorwärts unb fand — einen 
furdtbaren Keuler verendet. Diefer Keuler, mels 
cher eine Reibe von Jabren in einer bedeutenden Umge⸗ 
bung verfolgt wurde, aber nicht erlegt werden fonnte, 


erregte bei feiner ungehenren Stärfe Schrecken. Er 
war auf der Schwarte fo verbarzt, daß man es für 
unmöglich bielt, daß eine Kugel mehr durchfahren 
könnte. Der ganze Körper fowie der Kopf waren mit 
Poften, Kugeln und gehauenem Blei bededt und 
alles lag auf der DOberfliche der Hau. Das Ger 
wicht diefes Koloffes war mir befannt, allein es ift 
mir in der langen Zeit, die num verftrichen ift, micht 
mehr fo erinnerlih, um es richtig anzugeben; doch 
glaube ich micht der Wahrheit zu mabe zu treten, 
wenn id) fage, daß ber Keuler größer oder ftärfer als 
der größte Eſel, (deren es doch febr viele groß und 
Fein giebt,) war. Es verftebt fih jedoch, daß beim 
wilden Schweine das Hochläufige niedrig ift. 
Dig. im Juli 1827. 
: Klein. 


Das Hirfchpferd. 


. In Öffentlichen Blättern ift von einer Baftarder: 
zeugung eines Hirſches mit einer Stute die Rede ges 
weſen, welche man im Berlin befigen wollte, und einen 
fehr fonderbaren Körperbau hat, den Bordertheil vom 
Pferd, den Hintertheil vom Hirfh und Pferdéfuͤße. 
Derfelbe Hirfh, der dieſem feltenen Baitarde feine 
Entftehung gegeben, foll — fo wurde verſichert — eine 
zweite Stute befhlagen haben, und mit Neugierde 
wurde der Erfolg biefer unnatuͤrlichen Begattung ers 
wartet. Der König kaufte dieſes Hirſchpferd für die 
Thierfammlung auf der Pfauen⸗Inſel. 

Nähere vorläufige Nachrichten hierüber wären 
wuͤnſchens werth. 
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Deutſche Forſtlehr-Anſtalten. 
Bekanntmachung. 


Die Vorleſungen in dem koͤnigl. bair. Forſtlehr⸗ 
Inſtitute dahier beginnen für das Studienjahr 18?”/,, 
am Anfange des Novembers dieſes Jahres, — Zu 
den Matrifular » Einfchreibungen find die Tage des 
2, und 3. Novembers beftimmt. 

Hinfihtih der Aufnahme »Bedingniffe und ber 
Vorlefungen felbit wird füh auf die Ankündigung in 
Nro. 56 ber „allg. Forft- und Jagd⸗Zeitung“ vom 


"Sabre 1825 bezogen. 


Aſchaffenbürg den 1. Dftober 1827. 
Die Direktion der fönigi. Forftlehr-Anftalt. 
Freiberr v. Lobko witz. 
Kaufdbinger, 
Sekretair. 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Forſt- und Jagd» Zeitung. 
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Schriften, welde erjheinen follen. 


Einladung 
zur Pränumeration 
auf das 


Real-Woͤrterbuch 


ber 


Forſt- und Jagdkunde mit ihren Hilfd- und 
Nebenfärbern. 
Bearbeitet von einer Gefellfchaft 
und herausgegeben 
von 


St. Beblen und J. J. 3. Hoffmann. 


Wenn wir in dem, befonders- feit ben leßten %0 
Jabren fo fehr erweiterten Gebiete der forft- und jagd⸗ 
wiffenfchaftlichen Literatur mit einem prüfenden Blicke 
verweilen, fo überzeugen wir uns, baß biefelbe an 


einem Werfe Mangel leidet, weldes eine umfaffende, |- 


ſowohl Hiftorifche ald dem gegenwärtigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunfte angemeſſene Ueberſicht Ze Lehr 
ren gewährt, und mit diefer Vollſtaͤndigkeit zugleich 
auch Faßlichkeit der Darftellung in ſich wereinigt. 


3) Gelehrten Forftimännern, welde in 


A. Ein ſolches Werf muß, um gemeinnägig und 
bequem zu fein, eine lericalifche Einrichtung empfans 
gen, und wird hauptfächlich vier Klaffen von Lefern 
zur Hilfe und Belehrung dienen: 
1) Forftwirtben, welchen die Gelegenheit mangelt, 
fi eine gründliche Bildung in allen Theilen ihres 
Faches zu erwerben, oder welche den Quellen lites 


rörifcher Belehrung nicht mehr nahe genug ſtehen, 
um das: gamze Feld der eingreifenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren neuefte Fortſchritte gehörig überfes 
ben und beurtheilen zu können; 

2) Freunden und Pflegern der vaterländi- 

ſchen Waldkultur, welde, wenn aud zu wirth: 
fchäftlichen ge ge nicht abfihtlich berufen, 
fiy doch mit dem Geifte und dem Wefen Deffen in 
näbere Vertraulichkeit fegen wollen, was denkende 
und erfahrene Forſtwirthe, als Früchte ihrer Beob⸗ 
achtungen und ihres Nachdenkens, ber Literatur 
der Forfts und Jagdkunde überliefert haben ; R 
em 
aufgenommenen literarifchen Borrathe Stoff zur 
"Erweiterung des eigenen literaͤriſchen Wirkungskrei⸗ 
ſes finden, und auf kuͤrzeſtem Wege, ohne gerabe 
die Hauptfbriften felb zur Hand nehmen zu müfs 
fen, in das Gebiet der forftwiffenfhaftlichen Anſſch⸗ 
ten, Theorten, Zweifel und Hypotheſen, eingeführt 
fein wollen; endl 

4), Anfängern im forfiwiffenfhaftlihen Stu» 


bium, welde über jeben Haupts und Nebengegen- 
Hand ihres Fünftigen Berufes ausführliche 
rung ſchoͤpfen wollen, 


B. Ein Verein von Gelehrten jedes einfchlagen, 
ben Faches bat fich 2 Bearbeitung eines foldhen ums» 
faffenden Wertes gebildet, und, die ebem ausgefpros 
chenen Borausfegungen und Anfichten im Auge bals 
tend, für die Behandlung fomohl, als für die Äußere 
Ausftattung und den Betrieb deffelben, nachſtehende 
Grundzuͤge entworfen: 

1) Es werben folgende Faͤcher bearbeitet: 

Spradfunde und Styl⸗Lehre; 

a: nach allen Theilen, theoretiſch und 

praktiſch; 

Seturulfrufgeften; namentlich 

Phyſit, 
Chemie, 
Naturgefchichte, nad allen Xheilen ; 

Forftwiffenfhaft und Forſtwirthſchaft; 

Technologie und Baufunde ; 


(ößfunde ; 

Bert: und Jagdrecht; 
taatswirtbfchaft und Rechnungswefen ; 

Jagdkunde, nad allen Tpeilen; 

Haus, Land» und Gartenwirtbfhaft; 
ort» und Sagdgefchichte ; 
orft- und Jagd: Mythologie und. Archäologie; 
—— und Forſt⸗Statiſtik; 
iſcherei; 

——— beſonders Thier⸗Arzneikunde, ſofern 
die Anwendung von biätetifhen oder von Heils 
mitteln ohne Suslepung fundiger Aerzte wirk⸗ 
lich ausführbar und moͤglich ift. 

2 Die Hauptwiffenfchaften werben in jener Vollſtaͤn⸗ 
digfeit, welche der Zwed der Schrift erfordert — 
die Hilfe» und Nebenwiffenfchaften in angemeffener 
Kürze — beide aber in einem möglichit wiſſenſchaft⸗ 
lien Zufammenhange bearbeitet, 

3) Um. dabei auch. ale. Bortheile ver alphabetiſchen 
DOrbnung zu benügen und den Gebrauch des Woͤr— 
terbuch® zu erleidtern, wird im die Hauptartikel 
sufammengezogen, was nur immer dahin einfchlägt; 
bei den umtergeorbneten Gegenſtaͤnden aber „wenn 
fie im Woͤrterbuche die Reihe trifft, auf den Haupt: 
artifel verwieſen. ! 

4) Jeder Mitarbeiter hat fich verpflichtet, in dem 


—— von 4 bis 5 Jahren, von 1828 am, bie |. 
b 


ernommenen Beiträge an die Redaktion abzulie, 
fern, damit das Hauptwerk bid zum Jahr 1832 bis 
33 längftend gefchloffen, und aud bis: dahin ber 
Druck deffelben vollendet werben fanıt.. ;- ; 
5) Obgleich die Zahl der Bände fih im Boraus nicht 
genau berechnen läßt: fo darf man doch erwarten, 
daß fie, mit Ausſchluß der von Zeit zu Zeit nach⸗ 
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eich» , 


folgenden Supplementbände, nicht höher als auf 
20—24 anfteigen werde. 

-6) Zur Erläuterung werben, wo es nöthig ift, us 
pfer beigegeben, und im Format und Drude fon 
fih dieſes Werk der befannten Encyclopädie von 
Krünig anſchließen. 


C. Die Mitarbeiter an diefem Werte find fols 


ende: 

1) St. Behlen, königl. bair. Forftmeifter und Drof. 
u Afcaffenburg. 

2) Bides, königl. bair. Ober⸗Lieutenant. 

3) Brühl, Prof. der Mathematik zu Mainz. 

4) Dietrih, Prof. der Botanik und Direktor bes 
botanifchen Gartens zu Eiſenach. 

5) Diezel, K. E., tönigl. bair. Revierförfter. 

6) Fiſcher, großh. baden. Minifterials und Forſt⸗ 

rath pm Karlerube. 

riebleben, Dr., zu en am Main. 
8) Geyer jun., Dr., Prof. der Staatswiffenſchaf⸗ 
—— der Landwirthſchaft an der Univerfität 
burg. 

9) Hierl, Prof. ber Mathematif an der kön. bair. 
Forft-Rehranftalt zu Afchaffenburg. 

10) Hoffmann, fönigl. bair, Hofrath, Direktor des 
kyceums zu Afchaffenburg und Prof. der Phyſik 
und Mathematif an bdemfelben und an der Forſt ⸗ 


ſchule. 

11) Jaͤgerſchmidt, großh. baden. Oberforſtrath. 

12) Klauprecht, Dr., zu —— 

13) Krämer, Dr., fönigtl. baier. Brunnenarzt zu 
WildbadsKreutb. 

14) Laurop, großp. baden, Oberforfirath. 

15) Merkel, Prof. am koͤnigl. bair. Lyceum zu Aſchaf⸗ 
fenburg und Hof-Bibliothefar dafelbit. 

16) Müller, Dr., königl. bair. Revier +» Förfter zu 
Alchaffenburg. 

17) Pernigfch, fönigl ſaͤchſ. Oberförfter zu Forſt⸗ 
baus Heidelbadh. 

18) nn. königl. preuß. Kreisförfter zu Kreuz⸗ 
nad. 

19) Rau, Dr., Prof. der Naturgefhichte an der Uni- 
verfität zu ine. 2 

20) Ribbe, Drof. zu Reipzig. 

21) Rogg, Dr, ——53 der Forſtwiſſenſchaft 
an der Univerfität Tübingen. 

22) Schend, vormals fürftl. naſſau⸗oraniſcher Zus 
ſtitz Amtmann. 

23). Strauß, Prof. der Naturgeſchichte und Chemie 
an dem Eyceum und ber Forftfchule zu Afchaffens 


burg. 

24) Wedekind, Freih. von, großh. heſſ. Oberforft- 
ratb. 

25) Weiße, großp. fächf. Feld»Ingenieur und Biblio» 
thekar gm Auen 5 ’ 


— 


D. Die Verlagshandlung des vorſtehenden Wer⸗ 
tes bemerkt nun noch: 

1) Daß ſie keine Koſten ſcheuen wird, daſſelbe mit 
typographiſcher Schoͤnheit aus zuſtatten. 

2) Um durch Wohlfeilheit zur Verbreitung einer ſo 
nuͤtzlichen Schrift moͤglichſt mitzuwirken, eröffnen 
wir den Weg der Praͤnumeration, und zwar 
wird ſogleich bei Anmeldung fuͤr den erſten Band 
von ungefähr 24 bis 23 Bogen Ein Thaler und 

wölf Groſchen preuß. Gourant vorausbezablt, bei 
blieferung bdeffelben eine gleihe Summe für den 
weiten Band; und im biefer Art von Band zu 
and fortgefabren, fo daß nur ein Mal im Bors 
aus bezahlt wird, 

3) Sammler, welche auf ſechs Eremplare pränumeri» 
ren, erhalten das fiebente gratis. 

4) Die Erfcheinung des erften Bandes wird näher ber 
fannt gemadht. 

5) Der PränumerationdsTermin fließt mit Ende des 
Sahres 1827, dann tritt der noch einmal fo hohe 

Ladenpreis unfehlbar ein. 

6) Jede gute Buchhandlung nimmt die Vorausbezah⸗ 
fung an, und fann gleiche Bedingungen und reis 
Eremplare bewilligen. 

7) Die Namen der refp. Pränumeranten werben vor» 
gebrudt; weßhalb wir um genaue Angabe ded Nas 
mens, Gharafterd und Wohnorts bitten. 


Gotha, ben 1. Auguſt 1827. 
Hennings’fhe Buchhandlung. 





Anweifung zum Waldbau 
von 


Heinrih Cotta, 
Eöniglich ſaͤchſiſchem Dberforftrath. 


Mit zwei Kupfertafeln. Vierte fehr vermehrte 
‚und verbefferte Auflage in gr 8. auf Belinpapier, 
welche zu Michaeli diefes Jahre erfcheint und 
worauf bis dahin 3 fl. Borausbezahlun ‚ ohne 
alle Nachbezahlung angenommen wird. det nachs 
herige Ladenpreis beträgt 4 fl. 12 fr. 





Hr. &3 Dietrich zu Jena kündigte im Ders 
lage der Schmid’fhen Buchhandlung daſelbſt eine 
Forſt = lora 
an, welde die für ben Forſtmann wichtigen Pflanzen 
in Abbildungen mit Befchreibungen enthält. Der Hr. Hers 
ausgeber ftellt zwar nicht in Abrede, daß ed nicht an 
Werfen der Art fehle, allein fie find zum Theil ums 
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volftändig, zumTheil haben fie einen zu hohen Preis, 
ald daß dem minder bemittelten Freunde der Korft« 
Pflanzenfunde ein ſolches Werk zu erwarten leicht 
fei, daher Hr. Dietrich durch feine Forſtflora, in wels 
her diefen Mängeln begegnet ift, dem forftbotanifchen 
Publikum einen Dienft zu ermweifen glaubt, Bon dies 
ſem Werke erſcheinen vierteljäprig 2 Hefte, jedes mit 
2 Kupfertafeln, worauf acht und mehrere Pflanzen 
abgebildet find, und einem Bogen Tert. Die Befchreis 
bungen find unter Berüdfihtigung bed den Forſt⸗ 
pflanzen entfprechenden Bodens und der ihre Kultur 
fördernden oder hemmenden Pflanzen in beutfcher 
Sprade verfaßt, mit Angabe der Linne’ihen Namen 
und Syſtems und der natürlihen Familien. 

Das Werk erſcheint auf Pränumeration in dem 
mäßigen Preife von 12 gr. für ein Heft mit ausge⸗ 
malten, und 10 gr. für ein Heft mit ſchwarzen Kus 
pfern. Diefed Unternehmen wird fi auf den Danf 
aller Freunde der Korftpflanzenfunde Anfprüde er⸗ 
werben, wenn ber Ar. Herausgeber vollflommen das 
leiftet, was er verfprochen hat, die Abbildungen dar 
ber naturgetreu find, und die Beſchreibungen nicht 
mager. 


Man Hagte bisher mit Recht, daß bie ber Beförs 
derung der Naturmiffenfchaften gewibmeten, gelebrten 
Vereine Frankreichs, befonderd die Gefellfhaft für 
Naturgefhichte zu Paris, obgleih ganz in der Rage, 
in der Wiffenfhaft, deren Bearbeitung fie fich zum 
Gegenftand ihrer Thätigfeit gemacht hat, Licht vers 
breiten und dem menfchlidhen Geiſte täglich zahlreiche 
und glänzende Vorwuͤrfe des Nachdenfens zu geben, 
die Entdefungen, melde in ihrer Mitte gemacht 
wurden, fo langfam befannt werden läßt, wodurd fo 
mande Schriftiteller der Mittel beraubt werden, ber 
gelehrten Welt Kenntniß von ihren Arbeiten zu geben. 

Die Gefellfchaft der Naturgefhichte von Paris 
bat ihre Wichtigkeit und Bedeutfamkeit dadurch zu 
erhöhen, nun befchloffen, daß fie ihre Arbeiten in 
ſchnellen literarifhen Umlauf bringt. Die Denkſchrif⸗ 
ten der Gefellfhaft werben daher vom 3ten Bande 
an, in dreimonatlichen Lieferungen erfcheinen und man 
wird mit denfelben die bemerfenswertheften Arbeiten 
der —— der Atademie der Wiſſenſchaften und 
der pbilomatifchen Gefellfbaft in Berbindung ſetzen, 
welche füglich in die Denffchriften des Muſeums nicht 
aufgenommen werben fönnen, R 

Es wird hiebei Sorge getragen werben, baß bie 
zur Verftändigung des Tertes nöthigen Kupfertafeln, 
deren jeder Band mindeftend fünfzehn bat, mit hoͤch⸗ 
ſtem Fleiße und Genauigkeit lithograpbirt ober gemalt 
werden. Diefe periodiſche Echrift erfheint im Bers 
lage der Brüder Baudonin zu Paris, Der Preis des 
Bandes ift DO France. 





Bei den Auffchläffen, welche bie foffilen Refte ber 
Vorwelt über den Gang der Erbbildung geben, ilt 
jede diefen Gegenſtand behandelnde Schrift für den 
Geognoſten, und jeden, den dieſe Wiffenfchaft bei der 
Bearbeitung feined Hauptfaches intereffirt, von Wich— 
tigkeit, daher auch eine Echrift, welche unter der Preffe 
ift, betitelt: 

Histoire des vegetaux fossiles ou recherches 
botaniques et — sur les vege- 
taux renfermes dans les diverses couches 
dujglobe par — Brongniart. 2 vol. 
in 4. accompagne de 150—180 planches. 

(Geſchichte der Pflanzenverfteinerungen oder botani: 
fche und geologiſche Unterſuchungen über die in 
den verfchiedenen Erdſchichten eingefchloffenen Bes 
getabilien von A. Brongniart. Mit 150—180 Ku⸗ 
pfertafeln.) 


Diefed Bud enthält bie Früchte mehrjähriger 
Beobachtungen des Berf., wobei berfelbe neben feinen 
eigenen Unterfubungen und Erfabruugen die meiften 
Mineralien »s Eammlungen Europas benntzte. Das 
Werk beftebt aud 2 Theilen, in deren erften ber Verf, 
aus dem Geſichtspunkte der Botanik die verfteinerten 
Begetabilien in ber Ordnung der natürlihen Kami« 
lien betradhtet, und einem zweiten geologifcben, worin 
die Pflanzen, welche die verſchiedene Erbbildung char 
rafterifiren, betrachtet werben, unter Angabe der Fol: 
gerungen, melde man aus der Natur diefer foſſilen 
—* Koͤrper ziehen kann, um die Bildungsge⸗ 
ſchichte unſerer Erde zu erlaͤutern. 

Dieſes Werk wird in Lieferungen von 8 bie 10 
Blättern Tert und 15 Kupfertafeln von 2 zn 2 Mos 
»dten oder aud noch im fürzeren Zeitabfchnitten ers 
icheinen werden, wenn bie Ausführung ber Kupferta⸗ 
feln dieß geitattet. | 


Nouveau recueil des planches coloriees d’oi- 
saux pour servir de suite et de comple- 


ment aux planches enluminees de Button, 


publiees par Temmink et Meitfren Lao- 
gier. In fol. Paris Dustur et d'Ocagne. 
(Reue Sammlung gemalter Abbildungen von Bögeln, 
ald Folge und Ergänzung der illuminirten Abbils 


dungen von Buron, herausgeg. von Temmind 
und Meiffer.) 


Bon diefen vortrefflihen Werken find num ſchon 
72 Lieferungen erfchienen, welche ſowobl in der rich« 
tigen Zeichnung als vortreffliden Kolorirung der Voͤ— 
gel nichts zu münden übrig laffen. Gin ſehr beleb- 
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render Text ift beigefügt. Durch dieſe fehr fchönen 
Abbildungen wird der freund der Naturgefchichte mit 
einer Menge bisher nicht befannter fremder Vögel bes 
fannt, und diefes hoͤchſt ſchaͤtzbare Bilderwerk, deffen 
Vortrefflichfeit fhon der Name der Herausgeber vers 
bürgt, verdient daher jedem Freunde der Voͤgelkunde, 
ber Verwendungen auf die Erwerbung etwas koſtba— 
rer naturgefhiätlicher Hilfsmittel machen fann, em» 
pfohlen zu werben. 

Nicht weniger Werth bat ein bievon getrennt bes 
ftebenbes Werf: „Atlas des oiseaux d’Europe* 
(Atlas der europaͤifchen Vögel) von Werner, beftimmt 
zur Erläuterung des Temming’fhen Handbuches ber 
Voͤgelkunde, wovon bie Ste Lieferung erfchienen iſt. 





Voyage autour du monde, executee sur les 
corvettes l’Uranie et la Physicienne, sous 
les ordres du * Freyconnet en 1817 
ä 1820. Partie hotanique par Gaudi- 
chaud. In 4. avec atlas in fol. de 1% 
— 3 liv. Paris 1826—1827. Prix 


de — livr. pap. fin. 14 Francs et 
pap- vel. 30 Francs, 


(Reife um die Welt, auf dem Gorvetten Urania und 
Phyficienne, unter den Befehlen des Kapitain 
Freiconnet in den Jahren 1817 bis 13%. Bota« 
niſcher Theil von Gaudichaud, Pharmazeuten ber 
Marine. 4, mit einem Atlas von 120 Taf. in Fol, 
3 Lieferungen. Paris 18°°%/,, bei Pillet dem Aels 
teren. Preis jeder Lieferung auf feines Papier 
14 Franfen, auf Belinpapier 30 Franfen.) 


‚ Der botanifche Theil dieſer Reifebefchreibung iſt 
mit wu Fleiße bearbeitet und fehr reichhaltig. 
Der Berf. Idßt der Beſchreibung der von ihm geſam⸗ 
melten Arten einige Blicke auf die Floren der von ihm 
beſuchten Gegenden vorangehen, und ſtellt dadurch dem 
Leſer ein phyſikaliſches Gemälde von Gibraltar, Rio 
be Janeiro, vom Vorgebirge der guten Hoffnung, von 
Ile de France, von ber Infel Bourbon, von der See⸗ 
hunds⸗Bai ıc. vor Augen. 


Bei jeder biefer Floren trägt ber Verf, Sorge, 
dem Berzeichniffe der von ihm beobadhtenden P anzen 
bie bildliche —— der ganzen vegetabiliſchen 
Anſicht, vorangehen zu laſſen, die habituellen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten der einzelnen Arten, und den Gebrauch, 
ben die Eingebornen davon machen, anzugeben. 





Redakteur: Forfimeiftee St. Behl en. — erlag von Wilhelm Ludwig Welche. 


Barometer 
* 10 R. (Par. Duodecimalmaaf.) 


27.11,2|27.10,6 27.10 5127.10,5 
27.10.1127. 9,6|27. 9,2127. 8 
27. 7,8127. 7,527. 5,9 


Reaum, Thermometer 
frei im Schatten, 


10,8+10,81+123,5/+11,4 


11,8j+15,6j+17,3|+13,4 
13,1)+14,3|+12,0/+-10,2 


12te [27. 8,2127. 8,317. 8,2]27. 7,94-10,2|-H1.3 


Be merlungen: 


11,0i1+ 7,8 R : 5 heiter 





Den 8. Morgens Rebel. Den 9, Nachmittags Regen 0,9”. Den 11, Nachmittags Regen 0,7%. Den 12. 
Vormittags Regen 0,5’, 


Beiträge zur Pflanzens Chemie. 
Analyſe der Aſche verfchiedener Holzarten. 


Einfluffe des Bodens auf die Beftanbtheile der Pflan⸗ 
zen ) mehrere amalptifche Unterfuchungen über die 
Holzafchen geliefert, aus welchen erhellet, daß fie aus 


Hr. P. Berthier hat fi frit mehreren Jahren 
mit der analytifchen Unterfuhung der Holzafche bes 
fchäftigt und legt nun die Refultate dieſer muͤhevollen Ars 
beiten in bem Julihefte der „Annalen der Chemie“ dem 
größeren Publifum vor; von welchen Nefultaten wir 
das Wefentlihe mit einigen Bemerkungen bier vorle⸗ 
gen, indem wir den Berfaffer feibit ſprechen laffen. 

„Hr. de Sauffure bat in feinen Schriften über 
bie Begetation and befonders in der Abhandlung vom 





*) Sauffrre unterfuchte die Afche der Fichte, 
der Lärche, bed Dleanderd (Rhododendron ferru- 
gineum), des Heibelbeer» und Wachholderſtrauches 
auf den 3 untenbenannten, hinſichtlich ihrer Bodens 
beitandtheile wefentlih von einander verfchiedenen 
Gebirgen; feine Refultate find in folgenden 3 Tafeln 
comparatıv zufammengeftelt, und möchten hier am 
rechten Orte fiehen. 


Zu HR 


raͤvaluirendem fohlenfauren Kalte mit einem geringen 
utheile von Kiefelerde befieben. Deffen ungeachtet 
glaubt man noch allgemein, daß ‚die Kiefelerde dag 
borherrſchende Element der Aſche it; denn nur Mes 
ne baben eine richtige Idee über die Natur. diefes 
rpers, 

Da bei dem Schmelzen irgend eined Körpers in 
freier Berührung mit dem Holze oder mit der Holz 
fohle, Die Aſche eine oft bedeutende Nolle fpieltz fo 
bielt ich es für intereffant, eine vergleichende Lieber» 
ſicht verfchiedener Afchen jener Hölzer zu liefern, des 
ren man ſich im Bipgscnen als ——— be⸗ 
dient. So oft es mir daher moͤglich war, brannte 


Tafel A. 








Beſtandtheile ber Gebirgsart. 






des Rekulei v. 


» des Granit. 
° Thoiri (Kalk). 






Koblenfäure 


Eifen im Mangan-Oryd 9,00|13,00 | 0,63 
Verfuft 2,76| 1,64| 0,5 
100 1100 100 


Das Refultat der (?) Pflanzen, die wir nad) der 
Gebirgsart mit a, b und c bezeichnen, war mun 


folgendes. 
Tafel B. 









100 Theile 


enthalten, 100 heile 


















a 8 |e |$ 
a,l&s|8s| 5 
2* => = 
EBEles les e 
126 12% S 
B : | 
aan — — mu 


48,24 57,76 2,47 11,11l4,128 


Fichte a | 
* b 151,17]48,83 21,35|10,62 1,187 
Lärche a [57,13/42,87 24,23110,39 0,926 
hi b [58,07]41,93 24,23|10,16,0,961 
Dieander a [52,07147,22/21,98|10,6210,339 
Ri b 159,73/40,27 21,98] 9,0510,654 
Heidelbeee a 52,5 |23,48)12,32]1,082 
: b 150,11/49,89/23,98|11,9611,087 
Wahholder a |49,45|50,55122,73114.46 1.048 
5 b 151,19148,81.23/73110,63|1,063 


ih das Holz oder die Kohle felbft zu, Aſche und gab 
mir alle Miübe, nichts davon zu verlieren, nm bie 
Mengen-Berbältniffel mit aller Genauigkeit beftimmen 
zu können. Diefe Arbeit erfodert große Sor falt, ins 
dem der Stoff, mit welchem man fich bier b chäftiget, 
fo fein umd leicht ift, daß die mindefte Erfchätterung 
denfelben ald Staub davon fliegen Iäßt. Sch 
bie Verbrennung in einem feinen — — 
irdenen Ofen oder in einem kleinen Koblbecken an, 
deſſen Thuͤrchen kaum geöffnet und die in einen Drt 
geftellt waren, wo die luft vollfommen rubig blieb; 
die erhaltenen Kohlen Afcherte ih. an einem Mlatinas 
Ziegel bei Rotbglühhige aufidas polfommenite ein. 
Jede Afche beiteht aus alkafifchen, im Waſſer 
aufloͤßlichen, Salzen und aus unauflößlichen Stoffen. 
Die alfalifchen Bier baben entweder Kali oder Natrum 
zur Bafis und enthalten: 
Koblenfäure, 
Schwefelſaͤure, 
Salzſaͤure, 
Kieſelerde und zuweilen 
Phosphor⸗Saͤure. 
Die unauflößlihen Stoffe enthalten: 
Koblenfäure, 
Dreenkon-Otem, 
iefelerde, 
Kalt, 
Bittererbe, 
EifensOryb, 
Draunftein-Oryb, 
Die Koblenfäure ift niemald in folder Menge vors 
banden, daß fie die Altalien, die Bittererde und bie 
Kalterde fättigen fann, indem die Hige, welche zur 





Die Fonflituirenden Beftandtheile der Aſche be⸗ 
Tafel 6. 


tragen: 






Kali und 
foblenfaur, Kalf 
Kiefelerde 


Metall-Orybe 
Dir wollen hier nur aufdie Kalk» und Kiefelerde 
aufmerkjam machen, was die fohlenfauere ZTalkerbe 
betrifft, fo ftebt zu bemerken, daß in dem vg 
lößten Geftein (verwittertem) ſich bie und da Ans 
theile derjelben vorfanden. 


— 


Einaͤſcheruug noͤthig, bie kohlenſaure Bittererde zer⸗ 
ſetzt, er — — Theil des Kalfes in kauſtiſchen 
Buftand verfegt, Die Menge des Abenden Kalkes ift 
deſio größer, je böher bie Temperatur war, unter 
welcher die EinAfcherung geſchah. Afche aus großen 
Defen, wo die Hiße fehr groß ift, hält immer mehr 
davon, als eine Ajche, die man im Kleinen durch Vers 
brennung einiger hundert Grammen Holzes ober Kohle 
bereitet. 

— Die Berfahrungsmelfe bei ben Analyfen bed Hrn. 
Berthier war folgende, ‚die wir ausführlich mittheir 
len, ba die Methode der Unterfuchuhg fehr auf die 
gejundenen Refultate influirt. 


Analyſe der Aſchen. 


Man ſiedet die Aſche in diſtillirtem Waſſer, fils 
trirt und waͤſcht den Ruͤckſtand vollkommen aus, trock⸗ 
net bei Rothgluͤhhitze denſelben und wiegt ihn. Die 
Auflößung wird bis Br Trodenheit abgeraudt und 
die Salze werben gleichfalls nad dem Ausglühen ges 
wogen, Man erhält font immer eine kleine Gewichts⸗ 
unabhme, indem während bes Kochens im Waffer, ber 
n der Aſche enthaltene aͤtzende Kalf auf die foblenfaus 
ten Alfalien wirft, und bdenfelben eine gemiffe Quan— 
tität Kohlenſaͤure entzieht, und die davon frei gewors 
denen Alfalien an der Stelle der Koblenfäure eine 
Aquivalente Menge Waffers an fich zieben, die durch 
Gluͤhen nicht mehr vertrieben werden fann, Selten 
fättigt fich ber Kalt während des Kochend mit der 
Koblenfäure und faft immer bleibt etwas Fauftifcher 
Kalk in den unauflößlihen Stoffen zuruͤck. 

Die alfalifchen Salze und die unauflößlichen Stoffe 
werden befonders analpfirt. 

Sch umgehe das Detail biefer Analyfe, weil das 
Verfahren bei den Alkalien ohnehin befannt if. Ich 
2 mich desfalls auch äfterd begnügt, ihre Menge 

berhaupt anzugeben, meil diefer Theil ber Afche für 
meinen Zwed weniger wichtig war, zumeilen jedoch 
babe ich die Verhältniffe des Kali und Natrum, ja 
felbft die Gegenwart der PhosphorsSäure angegeben. 

Was die unauflößlichen Stoffe betrifft, jo nimmt 
man: EN 

a, einen Theil derfelben und gluͤht ibn bei ftarfer 
Beißglühhige aus. Die Menge Kohlenfäure, die ſich 
entwicelte, wird durch den Gewichts » Verluft bes 
flimmt. Da immer einige Koblentbeilhen unter 
der Aſche bleiben, Die bed Gluͤhens einges 
aͤſchert werden, ſo giebt der Gewichtöverluft in der 
That eine R m große Menge Koblenfäure an, indeffen 
ift dieſe —*—— eines Irrthums umbebeutend, 
und kann in den meiſten Fällen uͤbergangen werden. 
Wenn ich aber Aſche analyfirte, der auch viele 
Koblentheile beigemengt waren, fo beftimmte ich vor: 
lAufig die Menge derfelben. Um dieſes zu bewerkſtel⸗ 


« 


ligen, brachte ich bie Maffe in Salzfäure von mitt: 
lerer Stärke, wodurd bis auf die Kiefelerde und bie 
Kohle alles aufgelößt ward; den aufgelößten Ruͤck⸗ 
ftand wuſch ich mit Fauftifchem Kali, wodurch bie 
Kieſelerde aufgelöft wurde, und bie Kohle blieb rein 
zuruͤck. Wenn bie unauflößlichen Stoffe nicht ftarf 
gem getrocfnet wurden, fo Fönnte vielleicht etwas 
affer mit dem kauſtiſchen Kali in Verbindung blei- 
ben, und auf dieſe Weiſe würde die Beftimmung der 
Menge ber Koblenfäure durch Ausglühen ein zu gros 
Bes Verhaͤltniß derfelben angeben, indem auch Waffer 
durch das ——— entweicht. In dieſem Falle 
muͤßte ſowohl die enge bes Maffers durch Erhißung 
biefer Stoffe in einer Röhre als die Menge Koblens 
fäure auf naffem Wege beftimmt werden, 

b. Man reibt eine andere Portion der unauflößs 
lichen Stoffe auf einem Reibftein fein ab, und kocht 
fie in einem Kolben mehrere Stunden J mit Eſ⸗ 
ſigſaͤure; alle Bittererde, der größte Theil der Kalkı 
erbe und etwas Braunftein-Oryd wird dadurch aufs 
gelöft, man gluͤht alddann den Nücdftand aus und 
wiegt ibn; biefer Ruͤckſtand enthält alle Kiefelerde, als 
les Eiſen⸗Oryd, alle Phosphor⸗Saͤure, und den größr 
ten Theil bes Braunftein-Orvdes, uͤberdieß noch Kalf 
mit Phosphor, Säure verbunden; wenn nicht genug 
EifenOryd vorhanden ift, fo findet man nur Kalk in 
dem Rüditande bei Behandlung mit Effigfäure. 

c. Man verdunftet die Efjigfäures Auflößung b., 
um bie überflüßige Effigfäure zu verjagen und behans 
delt den Rüdftand mit Waffer, fett der Auflößun 
Kalfwafler hinzu, und fchlägt fo die Bittererde um 
das BraunfteinsOryd nieder, Diefer Niederfchlag 
wirb pe und gewogen »ub fein Gewicht zu 
jenem der Koblenfäure und des unauflößlichen Rüds 
ftandes in der Effigfäure hinzu abdirt, wodurd man 
nach Abzug des ganzen Gewichtes der angewendeten 
Aſche dad Verhaͤltniß des Kalkes nach der Differenz 
erhält, Man [ößt die Bittererde und den Braunftein 
in der Salzfäure wieder auf, — letzteren durch eine 
alkaliſche Schwefelleber nieder, roͤſtet den —— 
um ihn in Oxyd zu verwandeln, und beſtimmt die 
Menge der Bittererde aus der Differenz. 

Man hloͤßt den Ruͤckſtand b. wieder in Sig 
fäure auf, raucht ihn bis zur Trockenheit ab, um bie 
Kiefelerde unauflößbar zumachen, fett nenerdings Salz 
fäure zu, aber nur foviel ale *1* um die phos⸗ 
phorfauren Verbindungen und die Metall-Orybe aufs 

.. zu erhalten und beftimmt die Menge der Kies 
er * " g 
e. Man verbünnet bie falzfauere Aufldgung mit 
Waſſer und febt fauerfleefaures Ammonium hinzu, 
woburd ber Kalf und etwas Braunſtein⸗Oxyd nieders 
eſchlagen wird, man beftimmt die Menge der beiden 
Örper zufammen, nachdem man ben Niederfchlag aus— 
glühte, und fcheidet ſie hiernach, wie oben bei bem 
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Gemenge don Bittererde und Braunftein-Dryd ange 
geben wurde. 


f. Man ſchlaͤgt endlich das Eifens und Braun 
ſtein⸗Oxyd aus der Flüßigfeit mit Ammonium oder 
mit einer foblenfauren Verbindung nieder. Wenn 
wenig Phosphor-Säure in der Afche ift, fo nehmen 
biefe Oxyde fie ganz mit fort; wenn aber viel davon 
vorhanden und wenn ber Rücitand b Kalk enthält, 
o bleibt Phosphors-Säure in der Fluͤſſigkeit zurüd, 

m die Menge derfelben zu beftimmen, gießt man eine 
Auflößung von falzfaurem Kalfe in diefelbe, wo dann 
ein Gemenge von PhosphorsSäure, fauerfleefaurem 
und fohlenfaurem Kalfe ſich niederfchlägt, welches 
man bei Rotbglühhige ——— man loͤßt dieſen 
Niederſchlag wieder in einer Saͤure auf, und faͤllt den 
phosphorſauren Kalk aus der Loͤßung mitielſt kauſtiſchem 


Ammonium. 


g. Um den Niederſchlag Fzu analyſiren, kann 
man ihn naß mit einer alkaliſchen Schwefelleber dige⸗ 
riren, bie ihm die Phosphor⸗Saͤure entzieht, ſo daß 
man nur noch bas Eifen vom Braunſtein zu fheiden 
bat, oder was auf bafjelbe hinausläuft, man glüht 
ihn aus, wiegt ihn, bite ihn im einem filbernen Tie— 
gel mit kauſtiſchem Alkali, rührt ihn mit Waffer an, 
und laͤßt die Flüffigkeit einige Zeit Aber ruhig ſtehen, 
Yamit bad Braunftein»Dryd, welches fie aufgeloͤſt ent⸗ 
hält, ſich ſetzen kann. Wenn der Niederſchlag Eiſen 
enug enthält, um alle Phosppor-Säure zu faͤttigen; 
b fann man ihn mod; meift mit — behandeln, 
t8 zur Trockenheit bei gelinder Wärme abrauden, 
um die überflüffige Säure zu verjagen und wieder in 
Waſſer aufzulößen. Aller Braunftein Iößt fi ale 
effigfaurer. Braunftein und alled Eifen bleibt mit der 
Phosphor-Säure verbunden. Wenn die Afche nur 
etwas Braunſtein⸗Oxyd enthält, fo fiebt fie grau 
aus, und bilder mit Salzfäure behandelt Chlor, zum 
Beweiſe, daß diefed Oxyd frei fei und nicht mit Phos— 
3 phor-Säure verbunten. Die Afche kann aber viel 
EifensDOryd enthalten, ohne bedeutend gefärbt zu fein, 
wenn fie zugleich Phosphor⸗Saͤure enthält, wo dann 
biefes Oxyd ald Phospbor-Säure-Berbindung in der 
Aſche vorhanden zu fein fcheint. Daher glaube ich, 
daß die Phosphor-Säure zum Theile mit Eifen-Oryd 
verbunden ift, und zum Theile mit Kalf, fobald eine 
größere Menge derfelben vorhanden ift, ald zur Sät- 
tigung des Oxydes nothwendig wäre, und ich nehme 
an, daß das in ber Afche enthaltene phosphorfaure 
Eifen = F? P* it, und der phosphorfaure Kalf eis 
nerlei mit der phosphorſauren Knochenerde tft, 
In folgenden Tabellen ftehen nun die Refultate 
ber Unterfuchungen. Die Ueberfchriften erfiären foldhe 


zur Benäge und es brancht nur bemerft zu werben, 

aß die fortlaufenden Nummern 1 — 28 fih auf bie 

"ug näher dargeftellten verbrennlichen ‚Stoffe bezie⸗ 
en *), . 


Zabellel. 


















——— ——— —— — 
Aus biefer 
Aſche erhaltene 
Menge ber von folgenden Holzarten umd 7 
Pflanzen erhaltenen Aſche. 88 j&: 
=3 ls: 
=d | 30 
2 





0,189 11 
Sainduße. | Eopte 0,172107789 
Bude ” 0,160|0,8%0 
” ,155/0,845 
Eiche Ich ‚120 1530 
inde ‚050)0,750 
Linde Holz ,10810,892 
Mahaleb 4600,840 
Trauben⸗Hollunder ,315[0,685 
Judasbaum 490 0,810 
Nußbaum * ,1540,846 
Papier Maulbeerbaum ,, ‚18910,811 
Weißer „ * ‚150/0,850 
[73 [23 ” ‚250 ‚750 
Detauzenbanm Pr ‚09610,904 
eineiche 
ne En 17 er —— 
irke I 18/0,01 16010 
Bohnenbaum 19/0,0125l0,31510684 
Kaſtanienbaum 201 — (6403861 
Erle 21 
N Kohle |22 
Fichte 1 H0l4 |23|0,0083 
Fohre 24|0,0124 
Welzenſtroh 2510, 
Erdäpfelblätter 26|0,1500 
Wurmkraut ( 
Zabafwurzeln 3 — bıal — 


(Bortfegung felgt.) 





*) Die Verſuche von v. Werne in Laurop’s 
„Annalen der Fort» und Jagd Willenfchaft” Iter 
Band, 1., 2. und Ites Heft ftimmen in vielen Punks 
ten nicht wit diefen Verfuchen Berthies. 


Redakteur: Forftmeifter St. Behlem. — Berlag von Wilhelm Ludwig Weihe. 


N° 


Allge— 








Donnerſtag, den % DOftober 1827. 



















































her: IDaar- | Watls 
= Barometer Reaum, Thermometer | momes [hyaro: ſſerhoh. Sitterun 
>= 17 10° R. (Bar. Duoderimalmaaß.) frei im Schatten. tros met. n.jd. M. = g . 
* graph. ISauss.Icheinl. 
—8 —— — — — — — — — — 
(m 9112] 3 | 10 9 | 12. | 3 | 10 IMinimfäbend.] Mitg. Zap. | Rad. 











[273 [2 [273 [73 „r „ ‚m 
9.7.3187. 7,2127. 6,6127. 5.4 
97. 64127. 8,4,27. 9.0127.10,3 


13te 
14te 


SW I trüb trüb 
SW I woltfig | bemölft 



















t5te [28. 1,7128. 0,3128. 0,8128. 1,2 NO J heiter 
iõte 8. 1,28. 1,228. 0,7]28. 0,7 NO heiter 
17te 8. 2. I1 3.11,—3,—— 4, A 
18te N 






27.10,8/27.10 3127.10,1127.11,5 + 5, 
3 


. ”, 
|t9te [27.10,3/27.10.427.10,0[27.10 Ol-+ 5; neblich neblich 





Bemerfungen>s Den 13. NRacdmittags 4 Uhr Regen, Nachts Megen. Den 16. Morgens ſtarker Nebel, Den 18. Abends 
neblidht. Den 19, ftarfer Nebel, 


GorrefpondenzsNadhridt. Anfrag e. 
Aus dem Badiſchen. (Hotz⸗Saͤgmaſchine betreffend.) 
— — — Am Aten Ottober d. 9. if der or Bei Gelegenheit der Todedanzeige von E. Reg 


dentliche Profeifor der Forſtwiſſenſchaft au nier, geb ; 
i h geboren 15. Juni 1751 zu Saumuͤr, wurde 
der Univerjität Heidelberg der von ihm gemachten nüßlichen Erfindnngen gedacht, 
Hr. Graf v. Sponed, als Einer Pulverprobe fünftlich zufammengefegter Vor— 
Phil. Dr. und großb. badiſcher Oberforftratb, in früs | lenefchlöffer, des Dynamomerres (Kräftemefjers), Vers 
beren Jahren als Dberforfimeifter in würtembergifchen | befferungen an dem Flintenſchloße und des Seca— 
Dieniten, aud ald Schriftſteller in verſchiedenen As | teurs (neues Wort, joviel ald Durchſchneider). 
chern ber Koritwiffenfchaft befannt, zu Heidelberg nad Diefe legte Mafchine foll bei dem Durchfägen ber 
mebrjäbrigem Leiden mit Tode abgegangen. Bäume ſoviel in Einer Stunde leiften, ald auf die ges 





woͤhnliche Weife nicht in vier Stunden ausgerichtet 
werben fann. 

Diefe Erfindung fchreibt ſich aus früherer Zeit 
ber, wo das Neue nicht leicht Gemeingut aller Böls 
fer wurde, eine Zeit, bie keineswegs fehr ferne von 
ung liegt; der damalige Neid, alles felbft zu benutzen 
und die entdedten Bortheile Anderen zu verbergen, fo 
wie der Stolz, alles Fremde zu verfhmähen, weil 
man in ber Mebanid nur Deutſche ald Meifter ans 
erkannte, find wohl bie Beranlaffung, baß jener Se 


Beiträge zur P 


510 


cateur in Deutfhland nicht befannt geworben ift, we: 
nigftend bat der @infender bed Gegenmwärtigen nirs 
ende Aufichluß über die Zufammenfegung einer fol 
en nüglihen Maſchine gefunden. Sollte Jemand 
etwas Augdführliches über den Sectateur wiffen, fo 
bürfte eine —— Mittheilung in dieſen Blaͤttern 
in fo fern wuͤnſchenswerth fein, wenn der Secateur, 
angeftellten Berfuchen zufolge, dasjenige wirklich 
leiftet, was von ihm verfproden wird, 


PL 


flanzen » Chemie. 


Analyfe der Afche verfhiedener Holzarten. 
(Bortfegung. ) 
Xabelle B. 
Beſtandtheile der in der Afche enthaltenen Alfalien und unauflößlichen Stoffe. 





Hainbuche. 


Kohle. 
2 


Holz. 
1. 








I. Alkaliſche Stoffe: 


Koblenfäure 
Schwefelfäure 
Salzfäure 
Kiefelerbe 
Rati 

Natron 
Waſſer 


0,5065 
| 0,1210 | 


U, Unauflößlihe Stoffe: 









Koblenfäure ‚33% 0,2920 
Phosphor: Säure ‚1000 /0,0850 
———— ‚0500 |0,0390 
Kal 3860 |0,4270 
Erg ‚0780 |0,0695 
Eiſen⸗Oxy 0160 0,0010 
Braunſtein⸗Oxyd ‚0340 0,0695 
Stoble — 0,0140 

‚9960 1,0000 


‚1600 
‚0380 


0,17% 


Phosphorſaurer Kalt 
0,0025 


Phosphorf. Eifen 





0,2460 |0,2240/0,2833.0,2400 0,2320|0,2742]0.0200'0,2 
0,0725 |0,0730]0,0583 ‚0,0810 0,0600 
0,0461 /0.0520/0,0400 ,0,0010 ‚0,0070 | 
0,0100 |0,0100/0,0100 0,0020 .0,0080/0,0161]0,0100|0,00) 








5 Eide 
—— 

Kohle, , Holz.Rinde. 
3. 6. 













|0,0753 0,0600'0, 
0,0180/0,1000/0, 


0,64 a ee nah rag 0, 


0 3290 .0,3005|0,3%0 0,3850|0,3080'0,34000,31 
0,0570 .0,0700|0,0080 0,0280)0,0630)0,0830/0,0750 
0.0580 0,0170)0,0380 0,0110.0,0200)0,0180|0,0320|0,0240 
0,4260 0,446 10,5480 0,5010/0,5 180 0,48800,4920)0,4600 
0,0700 '0,0799|0,0060 0,0080|0,0220|0,0700/0,0250/0,0720 











0,0150 0,0010 — i — [0,0010 0,0050)0,0110/0,0130 

0,0450 0,0%0| — 0,0740 0,0060|0,0080 ‚0180|0,0070 

— 0050| — 0010 — — — — 

| 1,000010,938510,99601]1,000010,993010,992010,9950 0,9010 
N 

10,0370'0,00251 — I —  |0,00250,0125!0,0270 0,0320 
























= ” vn 8 

E SE 5 = $ — = 

BEE IEBERNSR Er 

“= | 3% | Maulbeerbaum.| 53 | = 3 ã 515 

& | 3” 5 DD) 5 5 

11. ! 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 

1. Alkaliſche Stoffe: | 
Kohlenfäure 0,2020 0,2601 — |0,2300]0,3700| — | — 10,1700| — [0,1875 
Schwefelſaͤure ),0510 0,0800| — (0,00300 — — — 0,0230,0,0800 0,0875 
Salzfäure 0,0050 0,0030| — |0,040010,040.] — | — |0.0020|0,020010,0050 
Siefelerde ‚0050 0,0100| — — — — — 001000,01700, 0275 
Kali | 0,5200 
Natron 0,7320 0,6800 — [o,11500590 | — | — [0,7950| — 0,6925 
Waſſer 
1,0000| 1,0000] — 10,9850 1,0000| — | — 1,0000) — | — 
1]. unauflößliche Stoffe: | 
Koblenfäure ‚3700;0,1870|0,2710/0,4200 0,3350/0,4140|0,0358|0,3100/0,1009|0,3100 
Phosphor⸗Saͤure 0,0480)0,054010,1160)0,0180 0,0190/0,0300|0,0280|0,0430|0,1840|0,0770 
Kiefelerde 0,0420|0,1310 0,077010,0290 0,060010,0333|0,0305/0,055010,080010,0500 
Kalt 0,424010,5560]0,4670:0,4610 0,4500/0,5030|0,4834 0.522010,4560 0,5020 
Bittererbe 0,0440|0,0720|0,0520|0,0160 0,0700,0,0100|0,0240|0,0300|0,0900/0,0250 
Eifen-Oryd 0,0400| — [0,0030 — 0,0100/0.0100|0,0478|0,0050| — [0,0360 
Braunftein-Oryb — —  [0,0050/0,0130| ” — — 10,520) — — 
Kohle —_— | — =] 0,0860 = eur 
0,9680] 1,0000 0,9910,0,9920 | 1,0000| 1,0000 Pr 1,0000]1,0000)0,9926 

Pboephorfaurer Kalk — [0,1100 .0,2320/0,0223 [0,0050)0,0310) — |0,0730/0,3740I0, 
Phosphorſ. Eifen ‚0800| — 0,0070/0,0123 |0,0125/0,0250:0,046010,0125| — 0,9300 




















(Bortfegung folgt.) 


Erfchienene neue Verordnungen im Forfts und 
Jagdweſen. 


Koͤnigl. bair. Verordnung in Betreff der Betriebs⸗ 
egulirung, erlaffen von dem fün, Staats: 
Minifterium der Finanzen, vom 31. Mai 1877. 


Um bie Ausführung ber Forftbetriebd:-Regulirung 
‘an den noch micht eingerichteten Walbungen zu er- 
leichtern, und damit nach einerlei Grundfägen verfab- 
ren werde, werben folgende, dad Normativ von 1819 
theils modifizirende, theild ergänzende Borfchriften 
vorläufig ertheilt, mit Vorbehalt der weiteren Beftim- 
mungen, welche in der Folge für nothwendig werden 
erfannt werben. 

1. Bon ber durch bad Normativ angeordneten 
allgemeinen Ausfcheidung in eine erfimalige blos 
generelle Betriebs » Regulirung (ohne vor 
. berige fpegielle Bermeffung) dann in eine zweite 


voftändigere unb genauere Begründung ber wirth⸗ 
ſchaftlichen Einrihtung it Umgang zu nehmen, Die 
en »s@inridtung foll künftig 
ofort auf Detail » Bermeffung begründet, 
und fatt der beiden Dperate, melde nad bem 
Inhalte des IL. und II. Abfchnittes des Normativs 
von 1819 erforderlich wären, fol das Ganze unter 
geeigneter Anwendung der in den erwähnten Abfchnit- 
ten ertheilten fpeziellen Weifung in Eine Ausarbeitung 
jufammengefaßt werben. 

Nur in Betreff jener Waldungen, an welche nach 
Maaßgabe des Dperationd; Planes, welcher entworfen 
werben wird, die Reihe mit Vermeffung und Einrich« 
tung zulegt und fehr fpät kommen wuͤrde, ift nad 
Befinden der Umftände eine generelle Betriebe + Negur 
lirung in dem Sinne bed Normativs, jedoch fo fums 
marifch und einfach ald möglich, einftweilen einzuleiten. 

. Die Revier», Situationd» und Beſtands⸗Ueber⸗ 
fihtds Karten aber, wovon in den $$. 8 und 10 des 
Normativs die Rede ift, und welche die dermaligen 


Beſtands⸗Verſchiedenheiten anfchaulih zu machen has 
ben, follen, fo ferne es nicht bereits gefcheben, als 
vorläufig unentbebrlidhe Behelfe unverzäg- 
lich bergeftellt werben. 

2. Das eigentliche Betriebds Regulirungs » Ges 
fhäft hat demnach in der Regel für jeden einzelnen 
MirtbfchaftesKompler oder für jede größere, mehrere 
Reviere begreifende Waldmaffe in folgender Orbnung 
voranzufdreiten: 

GrenzBerihtigung uub Dermarfung, 
Beltande-Abtheilung , 
Details Bermeffung, 
Spezielle und generelle 

! Sorkmirthfeaf 


3. Grenz» Berihtigung und Dermarfung. 
Bor allem muß dad Staate-Eigentbum, mo es 
nicht gefcheben fein folte, vor Cingriffen ficher ger 
ſtelltz es muß ber Umfang des Objekts, welches bes 
wirthſchaftet werden fol, genau reguliret und bezeich- 
net werben. Zu dem, was biebei zu beobachten ift, 
iebt der $. 3 der Dienfted » Inftruftion für Die fon. 
rg Oberfoͤrſter CHorftämter) Anleitung, weldye durch 

Nachſtehendes vervollftändigt wird: 

a. Bei den Waldungen, weldhe noch gar nicht vers 
marft find, ift ſoviel der Gebirgszug und die übrige 
Beichaffenbeit des Terraind ed erlauben, ein vor 
ügliher Bedacht auf die Erzielung regelmäßiger, 

5 möglichit langer Ausdehnung gerade ‚fortlaufen» 
der Grenzlinien zu nehmen, indem biefe am beiten 
fihern und die Koften der Bermarfung vermindern. 
— Es find daber alle jene ausſpringende Wald— 
een, welche der Anwendung bed eben ausgefpros 
denen Prinzips ald Hinderniß im Wege fiehen, 
aus zuſcheiden, wenn fie mit Bortheil veräußert oder 
audgetaufcht werben koͤnnen. 

b. Sn der Regel, foviel es nämlich die Entfernung 

’ der Steinbrüche und die Beſchaffenheit der Steins 
arten oder des Terrains, obne eine zu bedeutende 
Mehrung des Koſtenaufwandes geftatten, follen die 
Staatdwaldungen mit Steinen vermarft, und allen 
neu einzufegenden Grenziteinen bei 3° Länge und 
1’ auf jeder Seite, eine vieredigte, oben abgeruns 
dete Form gegeben werden. Die Hälfte der Länge 
fommt in die Erde, ber über derſelben ſtehenbe 
Theil muß reinlih und glatt behauen fein. Auf 
ber Seite gegen den Wald bin, werden bie Uns 
fangebudjtaben der Worte „Koͤniglicher Wald’ und 
darunter die fortlaufende DOrbnungsNummer eins 
gehauen, eritere in großen lateiniſchen Lettern, uns 
gefäbr 4 lang, “—— em⸗⸗ Ziffern ꝛ“, 


8 
26. 


orſtbeſchreibung, 
ts⸗Einrichtung. 


Dei einem weiten oder beſchwerlichen Trans⸗ 
port wird ben Steinen, zur Verminderung der Kos 
ften eine etwas fchwächere Dimenfion gegeben. In 
Ermangelung von Steinen find Grenzügel und 
Pfähle oder das Einhauen der Zeichen auf Fels— 
platten an den Winfelpunften, Grenzgräben oder 
aufgefegte Steinruͤcken an ber Äußeren Grenzlinie 
bin, nach Befchaffenheit des Terrains anzuwenden. 
Letztere, welche aud da von großem Nusen fein 
können, wo. mit Steinen vermarft wird, laffen fich 
nah und nad mit Verwendung der $oriitrafars 
beiter berftellen. 

Dad Anpflanzen nmuͤtzlicher und bauerbafter 

olzarten an den Wald » Örenzlinien ift überdieß 
ebr zu empfeblen. 

c. Der Scheitelpunft eines jeden eins oder ausfprins 
— Winkels der Grenzlinien, ſowohl an dem 

ußeren Umfange, ald an den, in dem Innern bes 

Waldes inflavirten, dem &taate oder zu feinem 
Forfigrunde nicht gehörigen Befigungen foll durch 
ein Örenzzeichen gefichert fein. Bon jedem Grenz 
zeichen muß man auf das von jeder Seite zunächii 
ftebende fehen können. Bei langen geraden Linien, 
oder wenn fi Hügel zwifchen zwei Grenzpunften 
befinden, find daher Mittelfteine Cfog. Läufer) ans 
zubringen. 

Wenn natürliche Grenzen vorhanden find, als 
Bäche, Straßen oder Hauptfommunifationdwege ꝛc. 
ift es ausnahmsweiſe hinreichend, daß mur einige 
ber Hanptgrenzpunfte mit Grenzzeichen (Grenzfteis 
nen) verfichert werben. 

Wenn Wege oder Gräben gemeinfchaftliches 
Eigenthum mit den Angrenzern find, müffen die 
Steine fo gefegt werden, wie ed berfömmlich ift, 
um eine ſolche Gemeinfhaft zu bezeichnen. Ueber 
dieß iſt Bedacht zu nehmen, . daß die Grenzſteine 
fer und unverfehrt bleiben. 

d. Jede befondere Hauptwalbung erbält für 
bie äußere Grenze, melde fie von anderm Eigen 
thune ſcheidet, eine eigne Nummerfolge 
Ebenſo au jeder Fleinere Wald» Diftrift, welcher 
ringsum von anderem ald Staats wald⸗Eigenthum 
umgeben und begrenzt it. Es if biebei auf die bes 
fiehende Nevierd, und Forft, Warteir oder Wirthr 
fhbafts-Eompler.Eintheilung feine Ruͤckſicht zu neb« 
men, fonderu die Nummerfolge der Grenzſteine 
oder andrer Örenzzeichen bat eintretenden Falls aus 
einem Revier in ben andern, jedoch nie aus einem 
Forſtamts-Bezirk in. den andern von Nro. 1 bie 
an das legte Örenzzeichen fortzutanfen. 

(Bortfegung folgt.) 


Revafteur: Forftmeifter St. Behlen. — Berlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 





Forſtt- und Jagd-Zeitung. 


Unterhaltungs-Blatt. 





Briefe eines reiſenden Forſt-Kandidaten. 


Zweiter Brief. 
Jeruſalem 14. Rov, 18. 


Ich eile Ihnen nun den Hergang bed Examens 
zu erzählen, Daß viel Neues und Staunenswürdiges 
in ben dabei vorgefommenen Fragen enthalten iſt, 
werben Sie gewiß, wenn Sie diefen Brief gelefen 
baben, geftehen müffen. 

Nachdem die Eraminatoren fammt den in dem 
Prüfungsfener Eigenden ſich gebdrig in Ordnun 
gebracht hatten, gab der türfifche Oberforftrath dur 
einen Holerbiüchfen *) » Knall das Zeichen, daß bie 
Prüfung beginnen und tanzte mit fämmtlichen Forſt⸗ 
raͤthen ein Ballet, erfunden vom Finanz Minifterium 
ber hoben Pforte, wobei auf eine ebenfo neue als 
finnreiche Weife das Schwierige und Langmeilige des 
Eraminationd » Gefchäftes dadurch bargeftellt wurde, 
baß die Tänzer zulegt Alle einfchliefen. 

Aufgewedt und munter gemadıt durch einige Schef⸗ 
fel Schneeberger Schnupftaback, begann nun die eis 
gentlidhe Prüfung, die halb muͤndlich, halb ſchriftlich 





*) Kleine Anallbücfen aus den Xeften des ſchwarzen Holluns 
— —— nigra) verfertigt, mit denen die Knaben 


vorgenommen wurde. Ich bebe nur jene Fragen aus, 
bie ih genau im Gedaͤchtniß behalten habe, und fann 
natürlih nur bei den mündlich beantworteten bie 
Antwort beifegen. 

Frage. Welches ift das gefeßmäßige Alter, um 
auf den neueren Forftdient Anſpruch maden zu 
fönnen ? 5 

Antwort, Um als Forftgebilfe angeftellt zu wers 
den 40-50, ald Forfiwart 50—60, ald Revierförfter 
70—80 Jahre. 

Brage. If es einem Forftbedienten niederen 
Ranges zu wiffen nothwendig, was Forft-Organifas 
tion fei, und was heißt organifiren ? 

Antwort. Es ift einem Forfibebienten ſehr noth⸗ 
ng zu wiffen, wad Organifation fei, ſchon aus 
dem Grunde, weil baburd der Subalterne einfehen 
lernt, welche Befchwerden mit dem and Richt ziehen 
eines ſolchen Meifterwerfes verbunden find. Organis 
fation iſt nämlich eine Art Minerven⸗Geburt, die, ſowie 
jene Göttin der Weisheit gewappnet aus dem Haupte 
Jupiters bervorfprang, aus dem Kopfe irgend eines 
Forft-Pafhas geftiefelt und gefpornt bervorgezogen 
wird. Da die Geftalt des Organiſations⸗Kindleins 
gewöhnlich nicht zu den regelrechteften gehört, fo iſt 
dieſes Hervorziehen mit großen Schwierigkeiten vers 
knuͤpft, welche ſchiefe Geſtalt wohl daher rühren mag, 
* das Kind nur eine Mutter, aber deſtomehr Vaͤter 

at. 


— 5141 — 


Ueberbaupt beißt Organifiren aus einem Chaos 
ein anderes bilden, welches eine der ſchwierigſten Ars 
beiten genannt werben darf. 

Frage. Welche Pflanzen muß ber Forfimann vor» 
zuͤglich kennen? 

Antwort. Alle jene, bie nicht in ben einheimi- 
fben Wäldern vorfommen, find dem Korfimanne vors 
zuͤglich zu wiſſen nöthig; die einbeimiſchen find zu' ge⸗ 
* * daß ſich der gibildete Forſtmann damit abs 
geben ſollte. 

Frage. Woran erkennt man einen gebildeten 
Forſtmann ſchon aus der Ferne? 

Antwort, An der fog. Polacca mit gruͤnem Kra⸗ 
gen und dergleichen Auft lägen, fowie an ber fehr 
zwedmäßigen Baſchliren⸗Muͤtze. 

Brage: Wo werbden,dergleichen Forftleute gebildet ? 

newort. Auf den Imfituten zu Adrianopel, zu 
Salilda, zu Tyrus, auf dem Delta in Aegypten und 
an andern Orten mehr. 

Frage. Werden dieſe Imftitute den Akademien 
beigezäplt ? 

Antwort. Jar, und zwar hat eine foldye Anftalt 
ben Namen: Academia artium incognitarum, at- 
que scientiarum imutilium. 

Frage. Welche Willenfhaften und Künfte find 
einem Forſtmanne hauptfächlich nothwendig? 

Antwort, Die Kabala, die Aftrologie, bie ſym⸗ 
‚pathetifchen Kuren, der Magnetismus und Galvanis— 
mug, die Alchymie und die Philologia animalium, 
außerdem ziemt es ſich für einen fleißigen Forſt ⸗ Ele⸗ 
ven Privasfiudien vorzunehmen, ald Tanzen, Reiten, 
Fechten und die ars potandi. 

Frage. Wurden auf dem Inftitute, welches Ers 
amimandus befucht hat, aud römische und griedhifche 
Klaſſiker erklärt ? j 

Antwort. Ja, aus dem Griechiſchen: „Homer's 
Froſch⸗ und Maͤuſe-Krieg““, aus dem Lateiniſchen: 
„Ovidius de arte amandi“, 

- Frage. Welche Spraden muß derjenige vollkom⸗ 
men inne haben, der einft auf einen Forftdienft Ans 
ſpruch machen will, und aus welchen Gründen? 

Antwort. Unter den vielen Spraden, bie ein 
Korfimann volllommen fprecdhen und ſchreiben muß, 
find die vorzuͤglichſten: bie Sanffrit » Sprade, die 
Ghaldäifche und die Hebraͤiſche; die beiden erfien mur 
wenn es noͤthig iſt, fo unverſtaͤndlich als möglich 
fprechen, die legte, um, für höhere Beamte, Handelds 
und Geldgefhäfte mit Leuten aus dem Bolfe Jfraels 
-abfihließen zu können, } 

Nebenbei wird noch Kenntniß ber Hieroglyphen 
und Runnenſchrift gefordert, zur Gntzifferung ber 
Namens-Unterſchriften, da in ben Reichen ber boben 
Pforte dad Geſetz befteht, daß alle Staatsdiener ers 
fter und zweiter Klaffe füh nicht anderd als in einer 
der beiden Schriftarten unterzeichnen dürfen. 


Doch zuviel habe ich ſchon der münblih beant: 
worteten Fragen aufgezählt; da bie Zeit gemeſſen ift, 
fo will ih zum Beſchluße nod ein paar fchriftlicdhe 
zum Beften geben, wobei ed Sie nicht wundern wird, 
baß fo mander der armen Schwigenden foldye unbe» 
antwortet ließ. 

Die erfte war: 

Die Waldungen der norbamerifanifchen Freiftaa- 
ten find mittelft des Fabaliftifhen Punftire enau 
nad Klaftern zu tariren, in weldem jedes Ehe 
3 Zoll auf der Stirne, 1 Linie auf der Schneide und 
8 Schuhe in ber Länge hat, die Klaftern aber das 
vorſchriftsmaͤßige türfifche Beſtallungs⸗Maaß von 60 
Schuhe Höhe und Weite haben, ebenfo find aud Die 
Wellen und Stöde anzugeben, fowie das Saͤgemehl 
und die Späne, welche abfallen würden, nah Schef: 
feln y tariren find, 

iefe Frage mußte in einer halben Stunde be 
antwortet werden. 

Die andere war: 

Es ift das Mittel — wodurch dad Wachs⸗ 
thum der Holzpflanzen in der Art befoͤrdert werden 
kann, daß die Zeit, bie zwiſchen Saat und Haubars 
feit verftreicht, nicht mehr als jene beträgt, melde 
zur zen bed türfifchen Ober» und Unter, 
baufes beftimmt ift, mämlih 9 Jahre, um letzteres, 
welches einigermaßen mit feinen Kinanzen brouillrt 
ift, alle 3 mal 3 Jahre auf die Forfigefälle vertroͤ⸗ 
ften * koͤnnen. 

ie dritte: 

Wie it dem Raupenfraß durch Magnetismus und 
Galvanis mus Einhalt zu thun? 

Die vierte: 

Iſt ed möglich, bei der Geburt des unmänbigen 
Kindleins, Organisatio genannt, dur Anwendung 
ber Aftrologie die Lebensdauer deſſelben zu beitimmen, 
it ſolches der vorſchriftsmaͤßigen Impfung unterwor⸗ 
fen, und welde —— Kuren wuͤrden es 
wobl vor ben gewöhnlichen Kinderfrankbeiten, dem 
Sriefel und dem blauen Huften, dem in der Regel 
ein blauer Dumt vorhergeht, ſchuͤtzen? 

Die fünfte: 

Es ift aus der Gefchichte zu beweifen, daß man 
vor Erfhaffung der Welt noch nichts von der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft gewußt habe ? 

Diefe Antwort durfte nicht weniger ald 24 Bo- 
gen füllen, 

Recht gerne wuͤrde ich noch mehrere Fragen auf- 
Hble, allein ich hoffe, diefe werden Ibnen {dem eine 

eberficht der Gelehrfamfeit der türkiichen Forſt ⸗Kan⸗ 
bidaten ıc. geben; auch fuͤrchte ich, der Brief möchte 
gu lange werben, welches bad Porto vermehren 
würde, da bier zu Lande alle Briefe mit dem Zoll⸗ 
Rode gemeffen werden und jeder Zoll bie Koften fleis 
gen macht, Wirklich ift mir fhon bange, daß ber 
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Poftfefretair in Serufalem, ber, mie weiland ber 
roße Kriedrich, den Beinamen der Einzige hat, weil 
font fein Poft » Sekretair im Drte mehr zu finden 
ft, den Brief nicht mehr annehmen wird, ba er ein 
ſehr bärbeißiger Mann und dazu vom Stamme Mas 


bomets Bramarbas ift, der ald ein Auserwaͤhlter feine, 


Stunde fpäter etwas annimmt. j 
Leben Cie wohl und erinnern Sie Sih manch—⸗ 
mal Ihres Freundes 
gangmwart, 


*.. Borfi: Kandidat. 


Gagb » Merfwäürbigkeit. 


Merkwuͤrdiger Schuß auf einen Edelhirſch von 
ſechszehn Enden. 


Mein Vater, der verſtorbene Forſtverwalter Klein 
zu Luͤtzeln im Fuͤrſtenthum Siegen, ein wahrer Vers 
ehrer Dianens, ging an einem Nadmittage, vielmebr 

u der Zeit, wo die Sonne fid bald neigen wollte, 

ber Abjicht in den Wald, um am Abend entweder 
einen Rehbock oder aub (Wildpret war zu der Zeit 
von jeder Art in Menge) Edelwildpret, fowopl weib⸗ 
Lich als männlich zu ſchießen. Er nahm mid, obgleich 
ih, mid mit einem Gewehre noch nicht verjehen 
burfte, mit. Bir zogen einen Weg, der einen Doma« 
nial-Bald und einen Niederwald (Hauberg) trennte, 
durch. — Rechts und links wurde auf das Wildpret 
die ftrengfte Aufmerkſamkeit verwendet, jedoch, da ges 
rate der Tag fehr heiß war, nidıs von Wildpret 
beuerft. 

Wir zogen rubig hindurch und famen endlich 
auf eine holzlcere Fläche, wo der Hochwald, ben wir 
bis dahin links liegen ließen, aufhört Wir blieben 

ier und zwar in der Abficht ftehen, ob vielleicht nicht, 
ei der annäherenden Dämmerung aus dem Niebers 
wald» Dieig Wildpret ausziehen und iun's Gras ruͤ⸗ 
den würde. Es wubdre bier ein wenig verweilt, ploͤtz⸗ 
lich bemerkte mein Bater und gegenüber, in einem 
iemlich dicht beftandenen Eich» und Buchwalde ein 
ehr fkarfed Stud Wild, das durch einen zwifchen 
dem Hochwald und der oben bemerften Blöße gelege 
nen, nur mit wenigen Erlen und Birken beftandenen 
Sruch durchzuziehen ſchien. Das Wild näherte fich 
ziemlih und wurde dadurch ein nicht wenig ftarfer 
Hirſch bemerkt. Der Hirſch zog über die Blöße, wo 
er mit einer Buͤchſe noch nicht erreicht werden fonnte, 
und wanderte in den. Dickig von Niederwald oder 
Hauberg. Diefer Hauberg war mit der Befenpfrieme 
(Spartium scoparium) fo hoch bewachſen, daß ein 
Koloß von einem Hirſch, mit den Außerften Spigen 
kaum bemerkt werben konnte. Mein Bater blieb mit 
mir auf dem angenommenen Standpunkte fiehen, und 


hefke, daß ber Hirſch aus dem Didig wieder heraus⸗ 
ziehen, und auf die anfhließende Bloͤhe oder auf die 
anftoßenden Wiefen ind Gras gehen würde. — Diefe 
Hoffnung blieb fruchtlos. 

Ploͤtzlich erhob fü in dem mit fo hohen Befen- 
pfriemmen bewachſenen Hauberge, mit dem Wege, 
worin ich mit meinem Bater ftanb, fo ziemlich pas 
rallel laufend, im einer ohngefähren Entfernung 
von 60 Schrüten, ein Gefnirre, welches wahr⸗ 
ſcheinlich machte, daß in der Gegend ein lebendes 
Geſchoͤpf ſei. Mein Bater, aufmerffam auf jene 
Stelle, bemerfte endlich die Krone des Hirſches, je⸗ 
bod war nichts vom Körper fihtbar. Der Hirſch 
blieb rubig, fämpfend mit den ihn drücdenden Muͤcken. 
Endlich z0g der Hirfh rubig durch das Befenpfries 
men-Didig, mit dem darunter durchziehenden Weg, 
wo ein fehr günftiger Wind war, yarallell durch. 
Mein Bater rüdte in dem Meg mit ihm vorwärts, 
— Der Hirfch blieb jegt wieder ſtehen, fämpfte mit 
den Fliegen, Gefchmeiße, u. f. w. und riüdte nicht 
weiter fort. Mein Bater im Wege fichend — und 
den Hirſch über fih in den Befenpfriemen mit der 
Krone hervorragend febend , martete eine geraume 
Zeit, ob wohl nicht der Hirfih vorrüden und über den 
Meg geben würde, Da aber die Dämmerung eins 
trat, fabe er fich, um doch mwenigftend feinen vergeb« 
lihen Gang gethan zu haben, in die Stimmung ges 
fegt, etwas zu wagen. Da ber Hirſch in dem Dis 
ige fletd, die Muͤcken abwehrend, rdis fteben blieb, 
und meinem Bater der Stand bed Körpers nach der 
gemachten Beobachtung befannt fein mußte; fo ent 
f&loß er fi mit feiner alten, dAdt waidmännifcen 
Buͤchſe — auf den obngefähr 60 Schritte in den Ber 
fenpfriemen ftehenden — nur mit der Krone bervors 
ragenden Hirſche los zu donnern. Die Art, wie dies 
ſes geſchah, ift wohl dad Antereffantefte. — Mein 
Vater zielte auf bie fi darbietende Krone, ſenkte 
feine Buͤchſe weiter berunter, bis auf den Punkt, mo 
er auf das Blatt fommen mußte. Er machte fidy bei 
diefer erfien Operation an einer ftarfen Befenpfrieme 
ein, mit ber eingezielten Richtung, barmonirendes 
Zeichen. Nachdem dieſes gefchehen war, wiederholte 
er das Erftere — ging mit der Büchfe wieder von 
der Krone ab, verfolgte feine erfte Idee und fam auf 
dem gemachten Zeichen abermald ab. Nachdem ihm 
biefer Verſuch zum zweitenmal glüdte, fo probirte er 
nochmalen, und als dieſes mir den beiden erften Ber 
ſuchen barmonirte, ſchoß er auf den ohngefähr ſech⸗ 
zig Schritte entfernt ſtehenden Hirſch ab, und fiebe 
da! — er ftürjte zufammen. Mein Bater eilte auf 
den zufammengeftürzten kolloſaliſchen Hirfch los, fand 
ihn, obgleich aufs Blatt gefchoffen, fehr ränfen, und 
batte die größte Mühe, ihm mu dem Knidfänger bie 
Hespen zu durchſchneiden und hiernächft den eigent⸗ 
lichen Knickfang zu. geben. 
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Der Hirfh war fo ftarf und hochlänfig ald ich 
je einen gefehen habe; fein Gehörn gehörte hinfichts 
lich feiner Pracht zu den. Seltenheiten und bätte in 
einer Sammlung merkwuͤrdiger Gemweihe aufbewahrt 
u werden verdient. Der Hirfch fonnte faum von 

rei Rarfen Männer auf den Wagen gebracht werben. 

Daß das bier Niedergefchriebene ganz richtig üft, 
dafür buͤrge ich mit meinem GEbrenwort, Das Ges 
wicht dieſes Hirfched war mir befannt, allein es iſt 
mir in der langen Zeit, die num verftrichen ift, micht 
mehr fo erinnerlih , um es richtig anzugeben. 


Dig. im Juli 1827. 
Klein. 


Jagde Luft. 


Lieblich iſt's im Damenkreiſ', 
Wenn mit holden Zauberblicken 
Sie dad Maͤnneraug' entzuͤcken, 
Wenn fie freundlich Beifall nicken 
Und das arme Herz berüden. 
Doc berrlidher iſt's im Hain, 
Ladet mih Diana ein. . 
Steige zum neuen Ölanzedlauf 
Wunderhold die Sonn’ herauf; 
Gruͤßt mich freundlich die Natur, 
Perlt der Thau auf feuchter er 
Wird die Jagdluſt haſtig wach, 
Eile ich dem Weidwerk nach, 
Das mich Tag und Nacht bewegt 
Liebesſorgen mir erregt. 


Herrlich ruht's im Arm der Schoͤnen, 
Die mit Nachtigallentoͤnen 
Liebe bir entgegen lallt. — 
Ben als’ der Kamoͤne 
umuthsvolle Zaubertöne 
Tönt ed aus dem grünen Wald, 
Wenn des Hifthorn’s Stimm’ erfchallt, 
Wenn die mübevollen Stunden 
Unter Jagen bingefhwunden, 
Wenn die heit'e Luft geendet, 
Wenn der ftarfe Hirſch verendet, 
Und im grün umbufdhten Thal 
ingewürgt vom ſichern Stahl 
ich der ftarfe Keuler wendet, 
Kehrt man fröhlich dann nah Hans, 
Nubt ſich fo gemuͤtblich aus, 
Und zu neuem Waidmanns-⸗Werke 
Giebt Diana frifhe Stärfe — 
Nur das frohe Jagen fchafft 
Heiterkeit und Männerfraft. 


Lob der Diana. 


Die Königinn von Amathunt 
Mit ihrem füßen Rofenmund, 
Mit ihren anmutbsreihen Minen 
Kann meine Seele nicht gewinnen. 


Bon er angebaudht, 
In Gluth und Wolluſt eingetauct, 
Auf ihrer Bruft den Gott zu wiegen — 
Sie könnte nicht mein Herz befiegen. 


Die Göttinn aus bed Donnrerd Hirn’ 
Mit ihrer hochgelehrten Stirn’, 
Kann nicht mir weisheitsvollen Blicken 
Den ftarfen Sohn des Hain’s berüden. 


Kür Euch, Pebanten, nur allein 
Mag feelenvoll ihr Lächeln fein: 
Wer möchte font gelehrten Frauen 
Ded Dafeind Kleinod anvertrauen ? 


Selbft Juno hoch und hehr gebaut, 
Dem Götterfönig’ angetraus, 
Mit Eiferſucht in ſtrengen Zügen. — 
Wie könnte fie mich je vergnügen? 


Ber demuthsvoll zu Kreuge kriecht, 
Sich unter den Pantoffel fchmiegt, 
Der Sünder hinter den Gardinen 
Mag ihr, ber ftolgen Herrinn dienen. 


Latonens Tochter nur allein, 
Mit ihrem füßen Zauberfchein, 
Mit holdem jungfräulidhem Beben, 
Erquidt mein Herz und wuͤrzt mein Leben. 


Sie macht den Jäger kuͤhn und ftarf, 
Erfült mit Kraft ihm Senn’ und Mark, 
Daß unter frobem Abenthener . 
Ihm lange glüht des Lebens Feuer. 


Du Strablende in bunfler Nacht, 
Du Königinn der heitern Jagd! 
Nur Du vermagft mein Herz zu zwingen, 
Nur Did allein kann ich befingen. 


Dir, keuſche Goͤttinn, Dir allein 
Wuͤrd' ich den goldnen Apfel weihb'n, 
Und ſtuͤnde mir Olymp ſelbſt offen, 
Und haͤtt' Helenen ich zu hoffen. — 


Haag 
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Erichienene neue Verordnungen im Forſt⸗ und 
Jagdweſen. 


Koͤnigl. bair. Verordnung in Betreff der Betriebs⸗ 
Regulirung, erlaffen von dem koͤn. Staats: 
Minijterium der Finanzen, vom 31. Mai 1827. 


(Fortfegung.) 


Gede Enflave andern Eigentums in bem Ins 
nern einer Waldung erbält wieder eine eigene 
Nummerfolge von Nro. 1 anfangend, 

Der Anfang mit Niro. 1 wird im ber Regel 
zwifchen Nord und Dit an einem foldyen Grenz 
punkte gemadt, wo die anftoßenden fFeldgemarfuns 
gem zweier Gemeinden fich fcheiden, oder ein Weg 
in den Wald giebt oder fonft ein bfeibendes Merk, 
mal vorhanden ift, und ed wird von da aus gen 
Dit, Sud, Welt u. ſ. w. fortnumerirt, bis wieder 
auf den Punft, von welchem ausgegangen worden 
it; fo daß der Wald rechts blicbe, wenn von ber 
Äußeren Umfangsgrenze, und links, wenn von der 
Grenze an den im Innern des Waldes gelegenen 
Enflaven die Rede ift. 

- Wenn ſich Über einzelne Grenzpunfte Anftände 
„erbeben, welche nicht fofort durch eine billige Aus» 
leihung befeitigt werden fönnen, fo ift darum bag 

Haupts wenzRegulirungsgefchäft nicht aufzuhalten; 

dergleichen ſtreitige Grenzſtrecken fo vielmehr befon» 

ders zu behandeln, wobei foviel Nummern zu übers 
foringen find, ald muthmaßlich Steine für die bes 
treffende Greuzſtrecke erforderlich fein werden. Zur 


weitern Behandlung der Sade ift jebod vorerft 
der wahre Werth des ftreitigen Gegenftandes zu er⸗ 
heben, und diefer mit den Koften, melde eine ges 
richtliche Auseinanderfegung verurſacht, zu vergleis 
hen. Dieſes wird in vielen Fällen doch wieder 
auf — Ausgleichung hinweiſen. — 

ie Grenzlinien zwiſchen einer Staats waldung 
und der andern werden nicht vermarkt. Das Se— 
Ben der Steine (fogenannten Grenzzeichen) und die 
Nummerfolge werden nach einer ſolchen Grenzlinie 
da fortgefegt, wo anderes Eigenthum wieder an 
den Wald anftößt. - 


. Zt ein Wald zwar vermarft, aber ohne baß bie 


Steine mit einem anderen Zeichen oder mit Num: 
mern verfehen wären; fo wird das Fehlende nad) 
obiger Anleitung ergänzt. Handelt es ſich von der 
Erkegung einzelner Örenzfteine an vermarften Wal: 
dungen, wo bie Steine alle, oder dod größten» 
thbeild, mit einem anderen Zeichen als ben Bud» 
ftaben K. W. bereits verſehen find; fo erhalten bie 
Ergänzungsfteine nicht die erfraglihen Buchſtaben, 
fonbern daffelbe Zeichen, welches ſich auf den ans 
dern Nummern befindet. 


f. Wird es für zweckmaͤßig erachtet, bereits vermarfte 


und numerirte, jedoch fehr irreguläre Grenzſtrecken 
durch Ausſcheidung einiger Waldfpigen zu reftifizis 
ren, oder treten wegen Tauſch, Purifilation ıc, ıc. 
Veränderungen an der Grenzlinie in der Folge ein, 
fo wird darum mit die ganze Nummerfolge ber 
Örenzfteine an einer Waldung geändert; fondern 
ed erhalten die neuen Grenzpunkte die forrefpons 
direnden ber alten wieder, und find ber neuen 


Grenzpunfte mehr, fo werben biefe zwiſchen ben 
andern mit "/,, Ya, "/, u. f. w. bezeichnet, find aber 
barin weniger, fo läßt man bie betreffenden Nums 


" 
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mern entweder ganz feblen, oder ſetzt Laͤufer, we 
es fih nur von wenigen Steinen banbelt. 
(Bortfegung folgt.) 


. | Beiträge zur Pflanzen s Chemie. 
Analyfe der Aſche verfhiedener Holzarten. 
= (Bortfegung.) 
Xabelle B. 


Beſtandtheile der im der Afche enthaltenen Alfalien und unauflößlihen Stoffe. 








I. Altalifhe Stoffe: 
Koblenfäure — 


Schwefelſaͤure 
Salzſaͤure 

Kiefelerde — 
Kali — 
Natron — 
Waſſer — 


0,30% 0,1350 0, 2075 

2,0660] 0,0310 0.0690 0,1200 

),c030| 0,003 )'0,0000 0,0663 

0,010 » 0,0200 0,0133 

| 0,2820 — 

0,6511'0,4150 0,5000 |0,5880|0, 
\o,0700\ 0,1933 













Fichte. * 2 5 

E e 1355| & 

2 ge |23| E 

Hol. | Kobte, ” e 5” ö 
22. 23 24. 25. 26. 27. 


Spur. 0, 062001 
0,0200 |0,2300 0,056010,1030 
0,1300 ‚0,1200 0,110010,1826 
0,3500 | — — 


















1,0000;1,0000 0,9770 

U. Unaufloͤßliche Stoffe: 
Kohlenfäure ‚3100| 0,2300|0,2150 |0,3600 
bospbor- Säure ‚0770| 0,0420!0,0180 |0,0100 
iefelerde ‚0500| 0,0800|0,1300 ‚0,4600 


Kalt 0,5020) 0,3980)0, 7720 0,4230 





Bittererde 0,0250| 0,0440 0,0870 ‚0,1050 
Eifen-Oryd 0,0360] 0,1410|0,2230 ‚0,0010 
BraunfteinsOxryd — (0,060010,0550 ‚0,0040 
Koble * — 1 — 0,0480 


















1,0000] 0,9950] 1,0000 |0,9970 
Phosphorſaurer Kalt 0,0345) — — 10,0173 | — | 
Dhosphori. Eifen 0,0900! 0,0630 0,0300 !0,0025 * |0,1300 ’ 


2, Hainbuhen » Roble aus bem Somme De: 
partement, fehr troden und von erfter Guͤtez die Afche 
war gelblich. 


3. Budenfohle eben baber und von gleicher 
Güte; die Afche war fägefpänfarbig, ein Fiter der 
Aſche wog 530 Grammen. 


Nähere Befchreibung der verbrannten Hölzer: 


1. Hainbuhen » Holz aus dem Departement 
de la Nievre, aus Schlägen, ſebr troden, der Boden, 
wo es wuchs, ift fehr eiſenſchuͤſſig, aus diefem Boden 
kommen die Eifenerze, bie viele Hochöfen in Betrieb 
egen. 
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4. Eihenfohle wie 2 und 3. Aſche gelblich, 
fcheint viel Soda zu enthalten, 

5. Eichenholz — Prügelholz von 5—15 Eenti» 
metred Durchmeffer, von Roque led Gered bei Cahors, 
Departement de Lot., auf trocdenem felfigen Boden, 
der aus Trümmern fefundairen Kalkfteindg mit wenig 
Thon (die man im mittägigen Franfreidh chasse nennt) 
beſteht. Die Aſche war weiß, das Litre mog 680 
Grammes, gehäuft und eingerüttelt 750, mit ber Hand 
eingedrüdt 910 Grammes. 

6. Eihenrinde im Departement be l'Allier ge, 
trocdnet, wie man fie zu Nemour in den Gerbereien 
braudt; fie giebt eine bedeutende Menge Aſche, die 
braun und auffallend arm an Alfali ift, dafür aber 
eine Menge BraunfteinsDryd enthält, und nicht die 
mindeſte * von Pbosphor⸗Saͤure. Die Lohe wird 
zu Brenn: Material gebraucht, die Lohklumpen geben 
0,12 mit Sand verunreinigte Afche, die nur 0,016 
ra Salze gibt, daher zur Lauge unbraudbar 
wird. 

7. Lindenbolz aus einem Garten zu Nemours. 
Der Boden liegt wenig erbaben über dem Fluß Loing 
und beſteht and falfigem Gerölle, auf dem eine freus 
dige Begetation, Die zum Verſuche benugte Aeſte hat⸗ 
ten 6 Monate nach dem Hieb 0,40 ihres Gewichtes 
verloren, und wurden dann eingeäfchert; die Aſche 
war weiß. 

8. Mahaleb eben daher, das Holz verlor 0,26 
feines Gewichtes. 

9. Traubenhollunder ebendaher, die Aeſte la⸗ 
gen ein ganzes Jahr; Afche graulic. 

10. Zudasbaum ebendbaher, das Holz verlor in 
6 Monaten 0,27 des Gewichts; Afche weiß. 

11. Nußbaumholz ebendaher, das Holz verlor 
in 6 Monaten 0,33 feines Gewichts; Afche weiß. 

12. PapiersMaulbeerbaum ebendaher, Nach 
6 Monaten verlor das Hol; 0,41 des Gewichts. 

13. und 14. Weißer Maulbeerbaum aus ber 


Gegend von Air, Departement des Laufed ber Rhone.- 


Der Boden, wo eine fehr üppige Vegetation herrfcht, 
ift Falfartig und thonig. 

15. Pomeranzenbaum im Freien gewachſen, 
.ebendaber, bie . weiß ind Graue. 

16. Steineidhe (Chöne blanc) ebendaher, bie 
Afche war leicht und weiß. 

17. Stie le iche ebenbaher. 

18. Birke aus dem Walde von Orleans, der 
Boden iſt ſandiger Thon mit Kieſelſteinen; die Aſche 
vom trocknem Holze ſah wie leichter Taback aus. 

19. Bohnenbaum aus dem Garten der Ecole 
des Mines — Bergwerfsfhule — in Ruremburg, die 
Aeſte von mittlerer Stärke fehnitt man klein und 


trodnete fie 14 Tage auf dem Dfen. Die Afche war 


weiß; fie verdient Beachtung wegen der Menge Phos⸗ 


ybor-Säure, bie fie bält. An einem Bohnenbaum aus 
obigem Garten erbielt ich mod mehr davon: 0,23. 
Diefe Säure bleibt mit dem Kalfe in den unauflößlis 
hen Stoffen verbunden, Die alfalifhen Salze zeigen 
nur eine Spur davon. Da Flußfpatbfäure beinahe 
immer die PhosphorsSäure begleitet, fo prüfte ich bie , 
Afche auf diefelbe. Ich nabm den Rüditand aus ber 
Behandlung derfelben mit Efjigfäure, und kochte ihn 
mit fonzentrirter Scwefeljäure in -einer gläfernen 
Nerorte. Das Glas blieb überall glatt und das 
Waffer, in welchem ich die Dämpfe auffing, zeigte 
nicht die mindefte Spur von Kiefelerde; es ſcheint 
alfo nicht, daß Flußfpatbfäure vorhanden war. 

20, Kaftanienbaum von Allevard, Depart. de 
PSfeon auf Grauwacke und Uebergangsfalfitein ges 


ogen. 
x 21. Erle ebenbaber aus Niederwaldſchlaͤgen von 
12—15 Jahren. Die Afhe war gelblich. 

22. Fichte ebendaher, 40 —50 Jahre alt, bie 
Afche war braun. 

23. Fichte and Norwegen, ein Stuͤck Brett, das 
Hr. Ström die Guͤte hatte mir von einer feiner Ki» 
ften zu geben. Das Brest war vollfommen troden 
und rein, und fonnte nicht von Meermwafler naß ges 
worden fein, indem die in der Kifte enthaltenen Guͤ⸗ 
ter fehr wohl erhalten waren, Während dem Eins 
Afchern ward bie Aſche weich und fo fnollenartig vers 
bunden, daß man fie oft zerftoßen und neuerdings 
brennen mußte, um fie rein von aller Koble zu ers 
halten. Diefe Afche unterfcheidet ſich von allen mir 
befannten durch die Menge alkalifcher Salze und Mer 
tall⸗Oxyde, die fie enthält. Es ift auch merkwuͤrdig, 
daß fie weit mehr Potaſche ald Soda enthält. Man 
konnte fie auf Soda benugen und diefe Soda würbe 
den Vergleich mit der fpanifchen aushalten. Es war 
natürlich zu vermuthen, daß fie fih nur zufällig in 
diefem Holze fand, und durch Meereswaffer hinein» 
fam, allein das Brett war von der See nicht naß, und 
wäre dieß auch der Fall gewefen, fo märe falzjaures 
und nicht foblenfaures Natrum in ber Afche nn 
man fand aber feine Spur von Salzfäure. Auch fins 
det ſich mehr Kiefelerde ald gewöhnlich in dieſer Afche, 
jeboch bei weitem nicht fo viel als einige Metallurs 
gen annahmen, 

24. Fohre aus dem Depart. des basses Alpes, 
bie Aſche war graulich weiß. 


Nachſtehende Nro. 25—28, welche feine Holzars 
ten betreffen, wurben zur näheren Erläuterung eini» 
Ber Erfcheinungen bei den Afchen der Holzarten beis 
gerügt. 

25. Weitzenſtroh von einem ftarfen Falfigem 
Boden zu Prifelet bei Nemourd, Man nahm die Ach- 
ren und alles Unkraut forgfältig weg, und aͤſcherte 
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ed 3 Monate nach ber Erndte ein. Ohſchon man bie 
Aſche lange Zeit über in einem PlatinasTiegel glühte, 
blieb fie doch ſchwarz und floß, wo fie den Ziegel bes 
rührt, Man digerirte fie dann mit fiedend heißem 
Waffer, glühte den Rüditand von meuem aus, der 
nun nicht mehr floß, und Afcherte die Kohle ein. Auf 
der Tabelle wird man fehen, daß die alfalifchen Salze 
beſtehen aus: 

0,360 falzfaurem Kali 

0,033 ſchwefelſaurem Kali 

0,597 kiefelfaurem Kali, 135? fohlenfauren 

Spuren, 

1,000 . 

‚Die unauflößlihen Stoffe enthalten noch 0,08 
Kali, die man in der Tabelle mit der Kohle und uns 
ter dem Berluite begriffen bat. Dieſes Alkali befins 
det ſich bafelbft in dem Zuftande eined überfaurens 
fiefelfauren Salzed (Sursilicate), fomwie aud der 
Kalk. Die nicht gewafchene Afche beftünde demnach 


aus: 
0,715 Kiefelerbe 
0,130 Kali mit Kiefelerde verbunden 
0,053 Kalt 
0,032 falzfaurem Kali 
0,004 fchwefelfaurem Kali 
foblenfauren Kali, Spuren 
0,023 Eifen-Drid 
0,011 Phosphor⸗Saͤure 
0,032 Kohle und Berluft, 


Sanffure bat in feinen „Recherches sur la 
Vegetation“ eine Analyfe des Strohes und der 
Weitzenkoͤrner befannt gemacht, die folgende Refultate 


gibt: 
Strob. Körner. 
KRoblenfaures Kali 0,1250 0,2500 
2. borjaures Kali 0,0500 0,3200 
alzfaures Kali 0,0300 0,0016 
Schwefelfaures Kali 0,0200 Spuren. 
Erbdige phosphorſaure Verbindung 0,0620 0,4450 
Erbige foblenjaure r 0,0100 0,0000 
Kiefelerse 0,6150 0,0050 
Metall» Orybe 0,0100 0,0025 
Verluſt 0.0780 0,0759 


Die Refultate, infofern fie das Etrob betreffen, 
zeigen, daß verfchiedene Theile derfelben Pflanze Afche 
von verfchiedener Natur liefern können. 


26. Erbäpfeltraut. Bon Nemourd auf einem 
fehr trodnen Boden, ber aus einem weißen Quarz» 
fand beitand und etwas falfig war. Es wurde im 
Augenblid der Erbäpfelerndte gefammelt, Nachdem 
‚man ed mebrere Monate trodnen ließ, verbrannie 





man die Stengel und die Wurzeln. Ihre Gemichte 
verbielten fih wie 7 : 1. Die Stengel gaben 0,162 
Afche, die Wurzeln nur. 0,80. Die Afche war weiß, 
bie Stengelafdhe enthielt 

0,162 altalifche Salze 

0,838 unauflößlide Stoffe 


1,000 

Die alfalifhen Salze gaben : 
0,20 foblenfaures Kali 
0.50 ſchwefelſaures Kalt 
0,30 falzfaures Kati 


1,00 

Die unauflößlihen Stoffe beftanden aus: 
0,365 gallertartiger- Kiefelerde und Sand 
0,130 phosphorfauren Kalfe 
04% foblenfauren Kalk und Bittererde 
0,015 Kohle 


1,000 

Die Menge bed beigemengten Sandes fann auf 
0,200 geſchaͤtzt werden, biernadh wäre das Verbältmif 
der reinen Afche, melde Die Stengel lieferten, nur 
obngefähr 0,13. Die Afche ber Wurzeln enthält mehr 
Alfali, ald die der Stengel, fie gab 0,09 bie 0,10. 

Aus biefen Daten fann man fchließen, daß Stem- 
gel und Wurzeln zufammen genommen '/,,, ibres Ges 
wichtes Kalifalze geben konnten, d. i. 3 bis mal 
mehr als das gewöhnliche Holz liefert. Allein diefe 
Salze, die nur wenig foblenfaures Kali geben, wären 
von wenig Nugen zur Wäfche und könnten nur zu 
Salpeter, und AlaunsErzeugung bienen. Wenn fie auch 
Übrigens von der erften Güte wären, fo bätte man 
doch feinen. Bortbeil beim Verbrennen der Erdaͤpfel⸗ 
fräuter, den der Brutto-Wertb bed Produfted von 
hundert Kilogrammes bes trodenen GErbäpfelfrautes 
wäre nicht mehr als ein Frank (28 fr.): num find aber 
offenbar hundert Kilogrammes grüned Erdäpfelfraut 
als Biehfutter benugt mebr wertb. 


277. Burmfraut (Tanacetum). Aus dem Gars 
ten von Nemours. Es ift reich an Alkali und entbält 
viel Kieſelerde. 


23. Burzgelnvom Tabad von St. Male. 
Sie wurden valb verbrannt. geſchickt, wesbalb man 
dad Verhaͤltniß der Afche nicht beitimmen fonnte. Die 
Aſche war fehr arm an alkaliſchen Salzen, und ent 
bielt nur dem vierten Theil ihres Gewichtes kob⸗ 
lenfaure Verbindungen. Es ift daber beffer, dieſe 
Wurzeln ald Dünger zu verwenden, als fie zu ver: 
brennen, um Alkali zu erbalten. 
(Geſchluß folgt.) 


Revafteur: Forſimeiſter &t. Behlen. — BDerlag von Wilhelm Ludwig Weiche. 
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Beiträge zur Pflanzen-Chemie. 
Analpſe der Aſche verjchiedener ‘Holzarten. 
Geſchlußb.) 
Schlußbemerkungen. 


Die erfte Bemerkung, die ans allen dieſen Ana» 
Ipfen herworgehet, ift wohl diefe, 
daß fih nirgendewo Thonerde findet *), 
obſchon fie überall, und fehr oft in bedeutender 
Menge in der Erde vorfömmt, 


Sind auch hie und da in einer Afche Spuren 
bavon, fo fommt fie offenbar nur von Thonerbe ber, 
die an den Wurzeln der Pflanzen haͤngen bleiben 
konnte und ſich dann unter die Afche mengte. Die 
Abweſenheit diefer Erbe rührt wahrfcheinlich davon 
ber, daß ſe in Waffer unauflößbar ift, und nur fehr 
ſchwache Verwandtichaften befigt, die ihr nicht geitats 
ten, bei der Gegenwart fo ftarfer Baſen, wie Kalt, 
Bittererde, Eifen und Braunftein,Drid fih mit Pflans 
zenfäuren zu verbinden, 

Die Kiefelerde finder fich felıen in großer Menge 
in ber Afche der Holzpflangen, fie fommt aber in bes 





*) Diefem wiberfprechen bie in Nro. 177 I. 3. 
Note *) angeführten Verfuche von Sauffure, der 
4. B. bei der Fichte 12 bie 16 proGent. Thon ges 
funden baben will; offenbar lag aber dieſes in feis 
ner fehlerhaften Analytik, die vor 20 Jahren ans 


geftellt wurde. 
3 


November 


— 


1827. 


deutender Menge in der Afche vieler Pflanzen, vors 
züglich der Orasarten vor. Sie fonnte in Folge ihr 
rer Auflößlichkeit im Waſſer und ihrer leichten Ber 
bindung mit den Alfalien in die Pflanzen gelangen *). 





*) Wohl widerfprechen diefen Aeußerungen bie 
‚Berfuhe Schraderg, welhe Hermbftädt in feis 
nem „Archiv der Argrifultur » Chemie’ aufnahm. 
(Siehe dafelbft ©. 85 Bd. I. Heft 1. „über die er» 
digen Beftandtheile des Noggens” von Schrader). 
Er fand in einem Pfund Roggen: 

7,7 Gran Kalferde 


11,8 ,, Talkerde 

6 » DBraunftein und Eifen 
1,7, SKiefelerbe 

26,2 Gran. 


In einem Pfund des vegetirten Roggens, ber 
blos mit Fohlenfaurem Waffer begoffen ward, und 
durch dieſes vegetirte. 

13,2 Gran Kalkerde 


173 „» KTalterde 

93 u Braunftein und Eifen 
3,3», SKiefelerde 

34,1 Öran. 


Alfo bier der organifchen Kraft. Demohngeach⸗ 
tet fcheut fih der Anmerfer bier nicht zu erflären, 
daß vieleicht eine Täufchung zu Grunde lag; er 
fpricht feine Meinung über die in den Pflanzen 
vorfindlichen Kiefel, Kalt, Talt, Eifen und Mans 
gan⸗Oxyde dafür aud, daß foldhe **7 von 
außen in bie Pflanze kommen; denn obgleich die 
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Die Schwefelſaͤure, Salzſaͤure, Phosphor-Säure 
kann nur durch den Dünger und durch thieriſche Reſte 
entiteben. 

2. Wenn man die Afche einer und berfelben Holz» 
art, bie aber auf verfchiedenem Boden wuchs, unter 
einander vergleicht; fo wird man finden, daß fie bes 
Deutend von einander abweichen, zum deutlichen Bes 
weife, daß der Boden Einfluß auf die Beſtandtheile 
bat, die Afche der Eiche Nro. 4 viel Bittererde und 
foblenfäuren Kalk enthält; die Aſche des weißen 
Maulbeerbaums hält faum eine Spur von Phosphor— 
Säure, während der weiße Maulbeerbaum von Ne 
mourd Nro. 13 menigitend 0,10 enthält. 

Wenn man dagegen die Aſche verfcbiedener Pflan- 
zen, die in bemfelben Boden wachſen (Mr, 7—13, 19) 
vergleicht; fo wird man finden, daß wenn die Pflan- 
zen einige Analogie haben, auch die Afche eine ziem- 
liche Wehnlichkeit zeigt ;_ wenn Dagegen die Gewächſe 
febr verſchieden find, auch .die Ale ſehr verfchieden 
it, Man vergleiche deshalb Nro. 19 mir 27 und 7 
mit 8. Hieraus muß man fließen, daß die Pflan— 
zen ſolche Stoffe aus dem Boden ziehen, die ihnen am 
beiten taugen, und daß biefe Stoffe nicht durch bloße 
Einfaugungung der Haarroͤhrchen oder auf mechani— 
She Weife in diefelbe gelangen. Man fieht, daß 
Bäume ıc., die im rein thonigen und fieinigen Boden 
wachſen, wie die Birfe bei Orleans (Niro. 19), der 
Kaflanienbaum und die Erle bei d’Ale ward (Nro, 
20. 21) eine Afche geben, bie fehr viel Kalk bält, 
während die Afche des Weizenſtrohes von Puifelat 
Nr. 35) nichts davon enthält, obſchon es auf falfis 
gem Boden wuchs. 

3. Was endlich noch den Beweis vollendet, daß 
die Stoffe, welche der Boden den Pflanzen liefert, 
von diefen nah den Gefegen ihrer Organifotion ges 
wählt wurden, ift der Umitand, daß diefe Stoffe in 
verjchiedenen Theilen berfelben ſehr ungleidh vers 
theile find; fo geben die ftärferen Aeſte ber Eiche 0,012 
Aſche, die 0,12 ihres Gewichtes alkalifhe Salze ent: 
hält, und die Rinde deffelben Baumes gibt 0,06 Aſche, 
in welcher nur 0,05 alkaliſche Salze vorfommen, bie 





Pflanze möglich wird, ihre Nahrung auszuſcheiden, 
fo gebt doch alles, was durd ein Filtrum 
fidert, aud in die Pflanze über. Die Menge 
des in den Gräfern vorfindlichen Kieſels, beitätigt 
gerade diefe Aeußerung (wenn man bie Anatomie 
der Pflanzen zu Hilfe zieht, und die Gefäße bes 
trachtet). Dagegen will derfelbe den Materialis— 
mus nicht weiter treiben, indem er bie Zubereitung 
En ——— gewiſſer Stoffe der Pflanzen gern zus 
geftebr. 


Ueber diefe und Ähnliche Erfceinungen bald 


- ein Weiteres. 


bie feine Phospbor⸗Saͤure liefern. Die Afche des 
MWeitenftrobes befteht beinahe einzig aus faurem Kali 
und die der Meigenförner enthält faft nur phosphors 
fauren Kalt, 
4. Die Holzarten, bie am meiften alfalifche Salze 
—— ſind der Traubenhollunder und die Aeſte der 
inde, die * ihres Gewichtes geben, der Bohnen⸗ 
baum, der * liefert, der Judasbaum, der . gibt. 
Eichenholz aus dem Departement du Lot würde auch 
ohngefähr ein */,,, feines Gewichtes geben. 


Erfhienene neue Verordnungen im Forft= und 
Fagdwefen. 


Königl. bair. Verordnung in Betreff der Betriebe: 
Regulirung, erlaffen von dem Fin. Staats: 
Miniflerium der Finanzen, vom 31. Mai 1827. 


(Bortfegung.) 


4. Beſtands ⸗Abtheilung. 

a. Unter Diſtrikt (F. 9 des Normativs von 1819) iſt 
jeder abgeſondert liegende Waldtheil (Parzelle), 
und in groͤßern Waldungen jeder Waldtheil zu vers 
fteben, welcher von Natur als bauernd und felbit- 
ftändig für ſich beftehend zu betrachten ift, einen 
eigenen Namen führt, ober einen von feinen nächiten 
Umgebungen verſchiedene Betriebsart erfordert. 

Seder Theil eines Diftrifts, der nah Maaß— 
gabe der Lage, des Bodens, Beſtands-Alters und 
der Beftandsbefchaffenheit im Laufe des Umtrie 
bed zu einem gleihartigen und regelmäßis 
gen Ganzen geftaltet werben fann und ſoll, 
oder mit andern Worten: jede Beſtands-Verſchie— 
benbeit, melde nah Maaßgabe der beabfictigt 
werbenden künftigen Betriebsweife beibehalten ooer 
erzielt werden fol, bildet eine Abtheilung — 
Auch fann die zu große Ausdehnung eines gleich—⸗ 
mäßig beftandenen Diftriftö die Zerlegung deſſelben 
in einige Abtbeilungen erfordern. 

Diefe Abtbeilungen (Cgewiffermaaßen bleibende 
Waldgewannen) find ed, welde die Haupt-Yajıs 
für den Wirthſchaftsplan bilden, und fie erleichtern 
die Ertrags⸗Ausmittlung. 

Ungleichartige Theile einer ig (oder eis 
nes ſolchen Diftrifts, welcher felbft nur eine Abtheis 
lung bildet) infoferne fie nur als vorüberges 
bende Beſtands-Verſchiedenheiten erſcheinen, 
welche in der Bewirthſchaftung nicht beibebalten, 
‚vielmehr ausgeglichen, und kuͤnftig einer und ders 
felben Behandlungsart und Benugungs-Periode uns 
terzogen werden folfen, find Unterabtbeilungen. 

b. In jedem Wirthſchafts⸗Kompler werden die Di: 
firifte außer ihrem Ramen noch mit einer fort» 
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laufenden Nummer in roͤmiſchen Ziffern, die 

Abtheilungen in jedem Diſtrikte mit fortlaufen⸗ 
den Nummern in arabiſchen Ziffern, die Um 
tersAbtbeilungen mit Buchſtaben bezeichnet, 
z. B. J. — 40. 

. Die Abtbeilungen, als ünveraͤnderliches Detail, 
follen in der Regel auf dem Terrain von eins 
ander ſtets fenntlich und daber abgefondert fein, 
Bergrüden und Thäler, aud tiefe Schluchten find 
natürliche SeparationsLinien, Chauffeen und Haupts 
kommunifations⸗, Jagdſtell- oder Holzabfuhrwege 
koͤnnen ftatt derfelben dienen. Wo dergleichen nicht 
vorhanden, find Schneißen (Geräumte) zwiſchen den 
Abtheilungen anzulegen. In den Thaͤlern bedarf 
es gewöhnlich feiner Schneißen, wohl aber auf 
den Bergrüden, wenn nicht bereits ein zweckdienli⸗ 
cher Weg über diefelbe berziebt. In boher Lage, 
wo Geräumte gefährlih werden fönnten, zumal 
wenn ihre Richtung von W. nad O. gebt, find 
fie nicht anzuwenden, fondern die Waldabtheiluns 
gen find auf andere Weife bauerbaft zu bezeichnen. 

Borläufig werden dic de a age 
wo beren anzulegen find, nur durch Anplätten der 
Stimme, oder durch Aufräumung einer fchmalen 
Vifirlinie erfichtlich gemacht, nach gefchehener Revi- 
fiion der Beftande-Eintheilung an Ort und Stelle 
durch den koͤnigl. Kreisforftrath oder Kreisforſt⸗In— 
fpeftor aber werden bie Beftands-Abtbeilungslinien 
in ber Breite von 10—12 Fuß aufgehauen. — 

Denfelben ift überall die nad Befhaffen 
un bes Terrains möglichit gerade Richtung zu 

eben. 

Bei dem Gefchäfte ber eh ift ein 
vorzüäglicher Bedacht auf Rectififation der durch 
verfchrte Wirtbfchaft und Winfelhauungen, ober 
MWindfturm und Borfentäfer entftandenen Beſtands⸗ 
Unregelmäßigfeiten zu nehmen; es ift ſich von zu 
großer Nengitlichfeit und Hleinlichem Detail, aber 
auch von er Spfteme entfernt au halten, wels 
bes die Beſtaͤnde gewaltſam in eine regulaire 
rechtwinkligte Eintheilung eingwängen möchte, bie 
dem Zwecke nicht entfpricht, 

Das Terrain und die Beftände find ed, welche 
bei der Eintheilung bed Waldes zum Behufe der 
Wirthſchafts⸗Einrichtung ben Leitfaden an die Hand 

eben müffen, und es fönnen füch nicht umgefehrt 

eide nad einer regulairen planimetrifchen Abthei— 
lung richten, welche auf dem Papier entworfen, fich 
aud nur auf demfelben gut ausnimmt, und in den 
Wald übertragen, nirgends paßt, bie Beftände quer 
durchſchneidet, die Eeparations » Linien über Berg 
und Thal ziehen läßt, und Mißſtand auf Mißftand 
bäufte, — Nur in ebenen oder ſchwach hiügeligten 
Forften mag eine regelmäßige planimetrifche Eins 
theilung ohne Nachtheil erzielt werden koͤnnen, 


\ 


wenn eine dermalige zu große Beſtandsverſchieden⸗ 
beit nicht hindernd im Wege ftebr. 

Auch verficht es fi von felbit, daß in ben zu 
ben Eönigl, Reibgeheegen oder Refervjagden 
gehörigen Staatswaldungen bei ber Wald. Eintheis 
lung zugleich auf das, was bie Jagd erfordert, 
Rüdfiht genommen werden, und beide Zwede zu 
vereinigen getrachtet werden muß, — 

Ueberbaupt aber erfcheint die Zerlegung eines 
Waldes in diejenigen Abtheilungen, welche die kuͤnf— 
tig bleibenden Beſtands-Verſchiedenheiten begründen 
follen, und wodurch alfo das Hauptneg für den 
Wirthſchaftsplan bereits hergeftellt wird, ale eine 
Vorarbeit von befonderer Wichtigkeit, welche Ums 
fidyt, Ueberlegung, einen richtigen praftifchen, Blick 
und im Voraus ſchon ſtete Bedachtnahme auf die 
Grundregeln einer guten Forfteinrichtung erfordert. 


. In, der ei befonders in gebirgigten oder jtarf 


bügeligten Forſten geht die Beſtands Abtheilung 
ber Vermeffung voran, und it unabhängig von 
leßterer zu erledigen, indem eigentlich durch fie 
das aufzunehmende forfilihe Detail erſt aufgefegt 
und ausgefondert werben fol. Sie fann daber 
felbft mehrere Jahre ftattfinden, ehe die geometrifche 
Aufnahme gefhieht. — In ebenen Waldungen von 
größerem Umfange aber fann, beſonders wenn bes 
deutende Flächen wenig Beſtandsverſchiedenheiten 


.barbieten, ausnahms weiſe der Fall eintreten, daß 


eine zwechmäßige Abtheilung in Waldgewannen erit 
auf den Grund eines, den Forft wenigſtens in feis 
nen Haupttheilen barftellenten Plans auszuführen 
fein wird, In diefen und ähnlichen Fällen werden 
Bermeffung und Beltandbsabtheilung geeignet mit 
einander in Verbindung gefegt, ſowie aud im ans 
bern Falle, wenn nämlich die Beitandsabtheilung 
vor der Vermeſſung ftatt gebabt bat, die @inficht 
ded Plans, welcher das Nefultat der letterm iſt, 
zu Rectififationen in der erfteren die Veranlaffung 
geben fann, welche ſich hernach leicht auf dem Plane 
nachtragen lafen. 


g. Die Beſtands-Abtheilungslinien erhalten in jetem 


Wirthſchafts-Kompler größerer Waldmaſſen, oder 
in jeder ifolirt gelegenen Parzelle, eine befondere 
Nummernfolge. Die Nummern fönnen im Walde 
auf angeplätteten Stämmen mit Roͤthel oder auf 
der m mit einem - Riffer bemerkbar gemadıt 
werben. 


5. Bermeffung. 
Wegen der Art und Weife, wie bie Walbvermefs 


fung ausgeführt und verifizirt werben foll, bleiben 
bie näberen Anordnungen noch verbebalten, vorläus 
fig werden nadjtebende Beltimmungen ertbeilt: — 

a. Alles Detail der Forftbegangs:(Auffihr)Grenzen, der 


verfchiedenen Holzgattungen, der Bodens: Berfcies 


denheiten, Beſtands⸗Unterabtheilungen, Blößen und 
Räumden unter 3 Tagwerken in den Abtheilungen 
fömmt bei der DVermeffung nicht in Betracht, ift 
Sade der Forftbefchreibung, und es bleibt die naͤ— 
bere Aufnabme diefes Detaild dem Lokal» Forit- 
Perfonal überlaffen. 

b. Dagegen muͤſſen die Nefultate der Vermeffung aus 
Ber dem Bilde des Ganzen ſowohl als ber einzel: 
nen Theile, welde in ihrem Zufammenbange dafs 
ſelbe ausmachen, nachſtehendes an die Hand geben, 
resp. auf den Plaͤnen erfihtlih machen, er 
naͤmlich die bezeichneten Gegenftände in dem In— 
nern der Waldungen oder an deren Grenzen gele— 
gen find. 

Die Flaͤche jeder Abtheilung und inäbefondere 
Lage und Fläche aller in der Abtheilung befindlis 
ben Bloͤßen oder Räumden, melde im Zufammens 
bange 3 Tagwerfe uud darüber enthalten. 

Deögleichen Flähe und Lage der darin vors 
fommenden Felsmaſſen und Eteingerölle, welche 
zur Holz-Produftion nicht geeignet find. 

Den Gebirgszug und die einzelnen Berge und 
Anböhen mit dem Detail der bedeutenden einzelnen 
‚ Einbeugungen der Bergwände, Schluchten, Waſſer⸗ 

riffe, Rinnen. i 
Baumgrenzen oder Grenzen von Urgemeinden, 
Reviergrenzen, 

Sagdgrenzen, 

Grenzen von Berebtigungs.Diftriften, welche befons 
ders vermarft oder verloogt find, 

Königl. Foritwohnungen und Dienftgründe, 

Ghauffeen, 

BizinalsFahrwege, 

Drdinaire Fahr und Holzwege, 

Fußfteige,, 

Abtheilungs⸗Linien, 

Brandſchneißen, 

Fuͤr den Forſtdienſt wichtige Bruͤcken, Ueberfuͤhre 
und Stege, 

Vorzuͤgliche Holzrechen und Waſſerklauſen, 

Schneid⸗ und Saͤgmuͤblen, 

Trift( Floͤß Ibare Gewaͤſſer, 

Andere Fluͤſſe und Baͤche, 

Altwaͤſſer und Teiche, 

Seen und Bruͤche, 

Bergbauten, 

Steinbrüde, 

Schmelz, und Huͤttenwerke, 

Glashuͤtten, 

Schoppenſtaͤtten und Schiffbauplaͤtze, 

—— 
orfſtechereien, 

Sumpfige Plaͤtze von einigem Umfang, 


Haupt⸗Entwaͤſſerungs⸗Graͤben, 
datuͤrliche Graͤben und Vertiefungen, 
Holzlagerplaͤtze, Holzgaͤrten. 

Die Flaͤche jener Gegenſtaͤnde, welche nicht zu 
dem holztragenden Boden gezählt werden können, 
als Forſtwohnung und Dienſtgruͤnde, Hauptwege, 
Gewaͤſſer, Steinbruͤche ic. ſind nicht in die Flaͤche 
der einzelnen Abtheilungen einzubegreifen, ſondern 
beſonders zu berechnen und anzugeben. Die Fläche 
der BeftandsabtheilungsSchneißen und Wege von 
12 Fuß Breite und darunter wird jedoch in jeber 
Abtheilung in den tragbaren Holzboden mit einges 


‚ rechnet, 
, Der,$. 24 des Normativs von 1819 gibt die vers 


fhiedene Karten an, welche demnähft und in wels 
cher Art fie gefertigt werden follen, nämlich: 
Hauptfarten im 5000theiligen Maaßſtabe, 
Reduzirte Beſtands » Heberfihhtsfarten im 


= theifigten Maaßſtabe; für große Komplere fol: 


fen fie aber auch im — tpeiligen hergeſtellt werben 
dürfen. 

Bon jeder ift ein Eremplar für die Revierfoͤr⸗ 
fter, ein anderes für das Forſtamt, ein drittes für 
die fönigl. Regierung erforderlich. Bon den redus 
zirten Beſtands-Ueberſichtskarten ein viertes Erem⸗ 
plar für das königliche Staats » Minifterium der 
Finanzen. 

Außerdem fol vorläufig, fobald eine Waldung 
aufgenommen ift, dem einjchlägigen koͤnigl. Forit- 
amte fofort durch den betreffenden Geometer eine 
Kopie der Tufchblätter auf Debls oder anderes Pas 
pier zugeftellt werden. Diefe Kopie muß die Um— 
riffe und das forftliche Detail zwar genau darftellen, 
ed bedarf jedoch feiner zeitraubenden Gorgfalt bins 
fihtlih fhöner Zeichnung derfelben. 

Auf den Grund diefer Planfopien (Blankett⸗ 
Karten), wovon bie einzelnen Blätter zur beffern 
Ueberficht der Wald-Diftrifte oder Komplere nad) 
Erforderniß zufammenzufegen oder auf anderes Pas 
pier (auch Leinwand) aufjuziehen, nötbigenfalls zu 
reduziren find, wirb unverzüglich die Wald-Eintheis 
lung durch das Forftamt nochmals revibirt umd 
nad Befinden der Umſtaͤnde vervollſtaͤndigt. 

Die vorläufige PlansKopie dient auch bei der 
Forftbefchreibung-, und in jenes Detail nachzutra—⸗ 
gen, bejien Aufnahme nad dem PVorbergefagten, 
dem Lokal⸗Forſt⸗Perſonal überlaffen bleibt. 


(Fortfekung folgt.) 


Redakteur: Fotſtmeiſtet St. Behl en. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Literatur: Blatt. 





Uceberfidt Sternidel, F. W., Stereometrie oder Körpermefe 
fung 3 * ———— — gl Land⸗ 
ber in dieſem Jahre erſchienenen Schriften wirthſchaft, Baukunſt und überhaupt auf viele im 
ser, Geſchaͤftsfaͤlle. Für Forſtmaͤn⸗ 
aus dem Forſt⸗ und Jagdfache und den eg he = Mit 16 Holzfchnitten. 4. Jime⸗ 
Hilfsfächern. nen 6. Bolge RE 
1. Hilfsfäder. I Forſtfach. 
reftinari, J. R., Handbuch ber GameralsChemie, ' *. 
— Getrauche —* ſeinen Vorleſungen u zum 1. Forſtwiſſenſchaft, überhaupt: 


te eg gg Hebemann, 8. v., das Roth wendigſte aus der Forſt⸗ 

berg b. Winter. (fiehe „‚Riteratur » Blat⸗⸗v. F. u. wiflenfhaft für Waldbefiger u. Terweier von Wals 

9. Ztg. 1827. Rr. 1085 dungen. 8. Graudenz. (Berlin b. Enslin in Comm.) 

; undeshagen, 9. E., Encyklopaͤdie der Korftwifs 

Rogg- I., Lehrbud der Forſtwirthſchaft und ihrer — uftematifch abgefaßt. te —* gen 
au 


Hilfswiſſenſchaften Ir Bd. Ite Abtheilung Anhang: ; 

Sammlung matpematifder Aufgaben hr —* gearbeitete Auflage gr. 8. Tübingen b. daupp. 
männer. Ir Bd. 2te Abtbeilung: Anfangsgründe | — — WVerxſuch einer allgemeinen Einleitung im bie 
der Naturwiſſenſchaft für Forſimaͤnner. gr. 8. Tuͤb. taturmwiffenfchaft, befonders In die vier Naturreiche, 
b. Laupp. obe” Lehrbuch der forſt⸗ und landwirtbſchaftlichen 


Nommerdt, I. C. E., Handbuch der Land- und | aturfunde, ite Sl: der „Encytlopaͤdie.“ gr. 8. 


Waſſer baukunſt für angehende und ausubende Forits Daſelbſt. 

männer, Kammeraliſten und Defonomen. ir Band | Laurop, C. P., forſtwiſſenſchaftliche Hefte. 28 Heft. 
die Landbautunſt. Mit 27 KRupfern. gr. 8. Gotha | gr. 8. Nürnberg 5. Riegel und Wieeßner. ci. Lit. 
b. Heunings. Blatt d. F. u. 8. 3. Rro. 108.) 
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Nitſch, A., Praktifche Anmweifung zum beutfben Ge | Franaue, Dr. J. B., die Sende unter ben Fuͤchſen 


ſchaͤfts oder Curialſtyle uͤberhaupt, und in Anwen⸗ 
dung auf das Forſtgeſchaͤftsleben insbeſondere. 8. 
10 — Muſtern. Dres den u. Leipzig 
. Arnold. 


Raßmaun, W. Eh. E., Grundriß der Borbereitungss 
Wiſſenſchaften für das Forftwefen. — In Fragen 
und Antworten; mit einer Borrede von St. Behr 
len und mit eingebrudten Abbildungen und 
vielen Tabellen. gr. 8. 1827. Frankfurt a. M. 
b. Jaͤger. (ſ. Lit. Blatt-b. F. u. 3. 3. Nro, 96.) 


2. Forſt⸗Botanik: 


Dietrid, 3. D., Korfiflora oder bie fir ben Forſt⸗ 
mann wichtigen Pflanzen in Abbildungen mit Bes 
fchreibung. 18 Heft. gr. 8. Jena 6. Schmid. (f. daff. 
fit. Blatt Nro. 126.) 

Krebs, J. 8, volftändige Befchreibung und Abbils 
dung der fämmtlichen Holzarten, welche im mittle- 
ren und nördlichen Deutſchland mild wachſen. 38 
bis 58 Heft mit illum. Kupf, Fol. Braunſchweig 
b. Bieweg. (wegen Heft 1 und 2 f. Nr. 45 beffelb. 
Lit. Blatt.) 


3. Forft- Mineralogie: 
Krutſch, K. L., Gebirgs⸗ und Bodenfunde für den 
Forft- und Landwirth. ir Theil, die Gebirgskunde. 
gr. 8. Dresden b. Arnold. 


4 Waldbau: 
Gotta, H., Anweiſung zum Waldban. Bierte verb. 
Aufl. Mit Kupf. gr. 8. Dresden b. Arnold. (f. daſſ. 
Lit. Blatt Rr. 108.) 


. 5. Forſtſchutz: 

Pfeil, ®., über Infektenfchaben in ben Wäldern, 
die Mittel, ihm vorzubeugen und feine Nachteile 
u vermindern. gr. 8 Berlin b. Boide.. (ſ. daſſ. 
it. Blatt Rr. 78.) 


6. Forft-Polizei: 

Moreau de Jonnes, Unterfuhungen über die Beräns, 
derungen des phyſiſchen Zujtandes der Länder durch 
die Ausrottung der Wälder. Aus dem Franz. von 
W. Widenmann. gr. 8. Tuͤb. b. Ofiander. Ri daff. 
Lit, Blatt Nro. 48.) 


Il. Jagd fach. 


Behlen, St., Katechismus der geſammten Jagdkunde. 
18 Bdchn. gr. 8. Lpz. b. Baumgärtner, 


Forſt⸗ und 


und andern Raubthieren in den Jahren 1823 bis 
1826 nebft Bemerfungen über die urfpränglice 
Wuthkrankheit der Tbiere. 8. Frkft. a. M. b. Guil⸗ 
haumann. (f. daff. Lit. Blatt Nro. 108.) 


Goͤtz, 3. K., der Bogelbeerb oder Unterricht in der 
Kunft, Vögel auf dem Heerde zu fangen. Mit Ans 
gabe der Natur und Behandlung der Vögel ıc. 2te 
Aufl, Mir 1 Kpf. 8. Nörblingen b. Bed, 


Heinze, ©. T. €., die preuß. Jagbgeiebe, mit befons 
a. — auf Schleſien und Glatz. 8. Liegnitz 
Kulmey. 


IV, Forſt - und Jagdfach zugleid. 


Allgemeine Forſt- und Jagd-Zeitung, heraus— 
gegeben von St. Behlen. Jahrgang 1827. 2tes 
Semefter. 4. Frfft. a. M. b. Weihe. 


— aus dem Forſt⸗ und Jagdweſen. Ater 

Band. (Aus den „oͤkonomiſchen Neuigkeiten“ von 
in ir 1827. abgedrudt) mit Kupf. gr. 4. Prag 
. Galve, 


Archiv der Forft- und Jagdgeſetzgebung der deutfchen 
Bundesitaaten. herausgegeben von ©. P. Laurop. 
Freiburg b. Wagner. (ſ. daff. Lit. Btatt Nr. 54.) 


Behlen, St., Zeitfchrift für das Forſt- und Jagd⸗ 
weſen mit befonderer Rüdfiht auf Baiern. Neue 
Folge. Iter Band 3tes Heft. gr. 8, Bamberg b. 
Dreſch. (ſ. daſſ. Lit. Blatt Nro. 66.) 


agbwiffenfchaft, die, nah allen ihren 
Theilen, für angehende und ausübende Forfimänner 
und Jäger, Ausgearb. von einer Geſellſchaft und 
berausg. v. H. M. Bechſtein und C. P. Laurop. 
137 Th. ir. Band, Mit 24 Kupf. gr. 8. Gotha b. 
Hennings *). 
Hartig, ©, 8., Kurze Anleitung zum Unterriht juns 
er Leute im Forſt- und Jagoweſen. 8. Berlin b. 
under und Humblos. (f. daſſ. Fit. Blatt Nr. 108.) 


Spftematifhe Sammlung ber Korft» und Jagdgeſetze 
ber beutfchen Bundesitaaten, bis auf die neueiten 
Zeiten, heraudg. v. St. Behlen u. C. P. Laurop. 
ir Bd. oder: Handbuch der Forſt- und Jagdgeſeßß— 
eg des Großherzogthums Baden. gr. 8. Mauns 
gg Shwan und Göp. (S. daſſ. Literaturblatt 

r. 





*) Mußte nach des Rebakteurs, Hru. Oberforftratbs Lauro p, 
Bekanntmachung vom J. 1822 bie Geſchüchte und Lite: 
ratur bes Forſt- und Zagbwefens enthalten. 
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Anzeige neuer Schriften in fremden Sprachen im 
Fonts und Jagdfache nnd der Hilfsfächer. 


Organographie vegetale ou description rai- 
sonne des organes des plantes par De 
Candolle. 2 vol. avec 60 pl. Paris 1827. 
Deterville. Prix 18 Francs. 

(Drganograpbie der Vegetabilien oder ausführliche Ber 
fhreibung der PflanzenDrgane von De Candolle. 
2 Bde. 8. mit 60 Kupfern.) 


Wenn bie Franzofen biöher ziemlich unbefannt 


mit den Fortſchritten der Naturwiffenfhaften im 
Auslande blieben, mad zum Theil unverfennbar in 
ben Schwierigkeiten liegt, welche die Erlernung der 
nordifhen Sprachen für die Franzofen hat; wenn 
Daber die deutſchen Naturforfher den franzöfifchen 
in vielfacher Beziehung, befonders in dem pbilofopbis 
fchen Theile der Naturgefhichte, voraneilten, für 
welche die frangöfifhen Gelehrten mehr durch Bes 
fhhreibungen ats durch Unterfuchung tbätig waren: — 
fo iſt doch nicht zu verfennen, daß in ber neuern 
Zeir ſich diefer Zuftand wefentlich geändert bat, bie 
franzöfifchen Naturfundigen vertrauter mit den Fort: 
fhritten ihrer Wiffenfhaft im Auslande geworben 
find und fih mit Unterfuchungen zu  befchäftigen 
angefangen baben. an barf baber in ber Folge 
auch von Franfreid im Fache ber reinen Naturges 
ſchichte Schriften erwarten, in benen der Deutfche 
Meues finden, und wodurch er fich belehren kann. 

In diefer Hinficht gehört die vorn angezeigte Schrift 
zu denjenigen, welche fi den, von dem, um bie 
Pflanzenlunde fehr verdienten Verf. mit vielem Bors 
theil benugten Schriften von Hebwig, Kiefer, Lind, 
Rudolphi, Treviranus und Anderen anzufchließen nicht 
unwuͤrdig if. Diefelbe ift eigentlich nur die Fortſe⸗ 
tung ber früheren botanifchen Arbeiten des Verf. und 
er bat dadurch das Berfprechen erfüllt, welches er 
gegeben hatte. Diefe Pflanzen » Drganographie muß 
Daher ald mit dem vom Berf, entworfenen theoreti—⸗ 
fhen Leitfaden zum Studium ber Botanif zufammen- 
bangend betrachtet werben; indem -fie die Belege zu 
den in jenem wichtigen Werfe erhobenen Fragen lies 
fert. Der Berf. bat nicht nur bie Abficht gehabt, feine 
neuen Ideen durch Thatfachen zu erbärten, zu erläutern. 
Er hat vielmehr gedacht, wie er ſelbſt in ber Vorrede 
fagt, daß die Thatfacdyen, getrennt von jeder theore⸗ 
tifchen Ibee größeres Vertrauen bei denjenigen erres 
gen, welche neuen Theorien nicht geneigt find, als 
wenn bdiefed Berwerfen etwas anderes wäre, als eine 
alte Theorie beibehalten, welche oft ohne alle Pruͤ⸗ 
. fung angenommen worden war. 

Der Verf, behandelt feinen Gegenfland in fünf 

ern. 


Das erfte handelt von ben Orundorganen ber 
Gewaͤchſe und von den erſten Verbindungen, welche 
dadurch entſtehen. Diefe Abtheilung zerfällt in 17 
Kapitel, worin der Reihenfolge nad alle jene Gefäße, 
welche zur Pflangenbildung mitwirfen, dargeftellt find. 

Im zweiten Buche bejchäftigt ſich der Berf. mit 
ben zur Ernährung der Gewaͤchſe nöthigen Gefäßen. 
Es enthält nur vier Kapitel, deren drei erjte der 
Unterfuhung des Schaftes, der Wurzeln ꝛc. gewid⸗ 
met it; das Ate bandelt von den Ernaͤhrungswerk⸗ 
zeugen jener Gewaͤchfe, welde nur aus Zellen beftes 
ben. Diefe Kapitel find in mehrere Nbfchnitte einges 
tbeilt, worin der Verf. die verfchiedenen Theile bes 
trachtet, woraus die Grund » Organe zufammengefept 
find, indem er nachher zeigt, was fie in den verfchies 
denen Pflanzenfamilien darftellen. ' 

Das dritte Buch ift der Betrachtung ber Repros 
duktions⸗Organe der Pflanzen beftimmt nnd ber wid» 
tigfte Theil des ganzen Werfes. 

Diefe Schrift gewinnt noch durch das Kapitel 
„über die Simetrie der Gewächſe“ ein befondres Ins 
treffe für den philoſophiſchen Pflanzenkundigen. 

Werth und Brauchbarfeit der Schrift, beſonders 
für jene, welche Unterfuhungen über die Organifar 
tion der als Beifpiel angeführten Pflanzen anftellen 
wollen, find baburd erhöht, daß der Verf. ein als 
pbabetifches Namenregifter beifügte, fowie eine fehr 
ausführliche Erflärung der 60 Kupfertafeln. i 





Literarifhe Anzeigen. 


Bei F. 4. Brodpaus in Leipzig ift fo eben 
erjchienen. und in allen Buchhandlungen, in Frank 
furt a. M. bei Wilh. Ludw. Welche, zu befommen: 


Der Speſſart. Berfuch einer Topographie dieſer 
Waldgegend, mit befonderer Nüdficht auf 
Gebirgs-, Forſt-, Erds und Volkskunde, von 
Stephan Behlen. Drei Bände. Mit 
einer Karte vom Speffart. gr. 8. 1823 bis 
18727. 45 Bogen auf gutem Drudpapier. 
4 Thlr. 12 gr. 


Die ſchoͤne und Außerft genaue Karte vom Spefr 
fart oftet 16 gr. ! 





Büdhers Anzeigen 


Bei Rofinus Landgraf in Norbbaufen 
find fo eben erfcdienen, und in allen Buchhandlungen, 
in Frankfurt a. M.bei W. L. Weiche, zu bekommen: 


‚ Praktifche Aufgaben zur gründlichen Erlernung 
der Iateinifhen Grammatif, und zum Webers 
fegen aus dem Deutjchen in's Lateinische, 

Ein Hilfsbuh für die unteren Klaſſen ges 
lehrter Schulen und für den Privatgebrauch, 
mit befonderer Berüdfichtigung ber Fleinen 
Grammatifen von Broͤder, Grotefend 
und Zumpt, fowie der Krebs’fchen Schuls 
Grammatik, ausgearbeitet von ©. H. Klip- 
pel, Dr. der Philofophie und Lehrer am 
königl. hanndv. Paͤdagogium zu Slfeld. gr. 
8. Preis 16 ggr. oder 1 fl. 9 fr. 


Der Berf. bat feine vieljäprige Erfahrung als 
Schulmann dazu benugt, für den grammatifhen Un: 
terricht in ben untern und mittlern Klaſſen lateini» 
fher Schulen und in Privar-Inftituten, ein zweckmaͤ⸗ 
Biged und den Bebürfniffen unferer Zeit entiprechen, 
des Hilfsbuch zu liefern. Der Zweck dieſes Buches 
ift Beförderung einer gebiegenen Griünblichfeit und 
beftimmten Klarheit bes — Theiles der 
lateiniſchen Sprache, welche nicht nur durch Fragen 
Über die Formen und Regeln der Grammatik, ſon— 
dern auch, durch binzugefügte und mit Umfiht aus 
ben lateiniſchen Schriftitelern ausgewaͤhlte Beifpiele 
vollfommen erreicht wird. Leber die beim grammatis 
ſchen Unterrichte zu befolgende Methode giebt die Bor» 
rede die nöthige Anmeifung. 
 * + Zum bequemeren Gebrauche für Lehrer und Schuͤ⸗ 
ler find bei jedem Abfchnitte die Schulgrammatifen 
von Broͤder, Grotefend, Zumpt und Krebs nad ber 
Zahl der Paragraphen forgfältig angeführt. Es iſt 
um fo mehr zu wuͤnſchen, baß biejes Buch in bie 
Hände recht vieler Schluͤer fommen m da ſich 
nad dem Urtheile achtungswerther Schu männer, bie 
Brauchbarkeit und der Nuten beffelben ben Lehrern, 
die es beim Limterrichte zum Grunde legen wollen, 
vollfommen bewähren wird. 





Borübungen zum Spracunterrichte für die Mit: 
tel⸗ und Unterklaſſen wohleingerichteter Volks⸗ 
ſchulen von G. F. £ Greßler. 8. Preis 
4 gr. oder 18 kr. 


Der ſchon durch andere Schriften für Volksſchu— 
len vortheilhaft befannte Verf. bat durch dieſe Vor— 
übungen einem Beduͤrfniſſe abzuhelfen geſucht, wofür 
ihm gewiß viele Elementar⸗Schullehrer beſonders auf 
dem Lande herzlich danken werden, 


58 — 


Das Büchlein enthält naͤmlich die Eutwickelung 
der Redetheile, ihre Flexion und bie Rection derſel⸗ 
ben, und iſt mit ebenſoviel Klarheit als praktiſchem 
Sinne ausgearbeitet. Eine mit Ein- und Umſicht ge» 
fchriebene Einleitung enthält das Nötbigfte über den 
Zweck und Gebraud diefer Voruͤbungen, welde 
aub von Müttern, die ſich gerne mit ibren Kleinen 
befhäftigen, mit großem Nuten gebraucht werden 
koͤnnen. 

Der Verleger bat durch billigen Preis und gu— 
tes Parier die Einführung derſelben in Schulen zu 
erleichtern gefucht. 





Denk: und Rechtfchreibübungen zum Gebrauch für 
Volks⸗Schullehrer in Schreibitunden, von J. 
SG. Reinhardt, Verf. des Mäpchenfpies 
gels, bibliſch. Weiberfpiegeld, Rathgebers in 
den Schreibitunden u. m. a. geihäßten Volfe- 
fchriften. Preis 6 gar. ober 27 fr. 


Der redliche Schullehrer ift in unfern Tagen 
vorzüglich darauf bebadht, die Denkkraft früh bei feis 
nen Kindern zu weden. Dieſes fann unter andern 
auch durch zweckmaͤßige Schreibübungen geſchehen. 
Bei allem feinem Eifer iſt er doch nicht immer aufge 
legt, dergleichen aufzufinden oder gerade foldhe zu 
wäblen, die den Berftandsfräften feiner oft fehr vers 
fchiedenen Kinder angemejfen find. Um ibm dieſes 
Bemühen zu erleichtern, dazu find diefe Schreibr 
übungen beflimmt. Werden fie mit geböriner Gewand» 
heit und Lebhaftigkeit vorgetragen, jo machen fie gemiß 
nicht nur den Kindern, ——— ſelbſt dem Lehrer viel 
Vergnuͤgen. Der Berf. bat fie durch vieljaͤhrige Ueb⸗ 
ung als ſehr brauchbar zu einer wahrhaft nuͤtzlichen 
Unterhaltung ſeiner Kinder befunden. 





In der Seemüller'ſchen Bud» und Muſikalien⸗ 
handlung in Go: ftanz iſt fo eben erſchlenen und in 
allen Buhbbandlungen, in Frankfurt a. M. bei 
W. 8 Weiche, zu befommen: 


Ehriftlihe Betradhtungen zur Vorbereitung auf 
die eier der Nuferfiebung des Herrn von 
J. H. v. Weſſenberg. (19 Bogen.) 8. 
1 fl. 48 fr. 





En en age 


Redakteur: Forſtmeiſtet Sr. Behl en. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 





Dienftag, den 6. 


November 18727. 





Meteorologifhe Beobachtungen des phpſikaliſchen Vereins in Frankfurt a. Main. 
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Bemerkungen: Den 20. Ottober. Morgens Rebel. Den 21. Nachmittags 5/, uhr feiner fallender Nebel. Abends Gpräh: 
regen 0,3”. Den 22. Vormittags Regen, Abends heftiger Regen 0,6’. Den 24. Rachmittags 4 Uhr Plagregen, Nachts Regen 7,7", 


Erfcienene neue Verordnungen im Forts und 
Jagdweſen. 


Koͤnigl. bair. Verordnung in Betreff der Betriebs⸗ 

Regulirung, erlaſſen von dem koͤn. Staates 

Miniſterium der Finanzen, vom 31. Mai 1827. 
(Bortfegung.) 


d. Die fpeziellen Grenzfarten, deren dad Normativ 
im $. 24 außer obiaen, erwähnt, haben zu unters 
bleiben, dagegen follen die Grenz » Vermeſſungs⸗ 


Regiſter die Einrichtung erhalten, daß fie außer ber 
Bezeichnung des Diftriftd und der Abtheilung, fo 
wie der angrenzenden Grundftüde folgendes erſicht⸗ 
lih machen: 

die fortlaufende Nro. der Grenzfieine ober 
andern Grenzzeihen, Maaß eines jeden ein⸗ oder 
audfpringenden Winkels; 

die natürliche Entfernung von dem Scheitel⸗ 
punft eined BWinfeld zu dem andern (Entfernung 
nach der fchiefen Fläche) ; 

deögleichen bie Entfernung nach der horizontas 
len Fläche. 
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6. Forftbefhreibung. 

Sie zerfällt in die generelle und fpezielle. Aus 
legterer oder vielmehr aus den fpeziellen Notizen, 
welche über jede Abtheilung erhoben werden, müffen 
zum Theil die Nachrichten gefhöpft werden, um bie 
erftere vollſtaͤndig berftellen zu können. Für beide 
giebt das Normativ von 1819 ausfuͤhrliche Anleitung 
und es bleibt nur folgendes zu bemerken: 

Ad $$. 6, 8, 9 und 10. bed Nor mativs. 

An die Stelle ber vorläufigen apprerimativen 
Ueberſichtskarte tritt, was das innere, bereits auf 
der Beſtands ⸗Abtheiſung berubende Detail der Staats⸗ 
waldungen betrifft, fonleich die das Refultat der Bers 
meffung darftellende Beftands-Ueberfichtöfarte. 

Ad $$. 7 und %. 

Wo die Liquidation ber auf den Staatswaldun⸗ 
gen baftenden Gervituten noch nicht erledigt ift, foll 
diefes wichtige Gefhäft auf das thätigfte ber 
trieben werben, um die Forftbefhreibung in ‚diefer 
Hinſicht vollſtaͤndig herftellen zu können. 

Es braucht damit die Vermeſſung nicht erft ab» 
gewartet za werben, von welder jene Liquidation 
ganz unabhängig if. 

Ad $. 11. 

1. An die Stelle eines approrimativen Flächen» 
Inhaltes tritt der wirkliche auf Bermeffung berupende, 

4. Das hier in dem Normativ angegebene Des 
tail fann nach dem, mad weiter nnten ad 7 gefagt 
wird, vereinfadht und abgekürzt werben. 

5 und 6. Wenn die Gegenftände, deren bas 
Normativ bier erwähnt, im der generellen Bejchreis 
bung mit der gehörigen Ausführlicdhkeit behandelt wers 
den, jo fann in der fpeziellen Befchreibung ganz Um- 
gang davon genommen werden. Se gründlidyer und 
umfaffender überhaupt die generelle Korfibefchreibung 
bergeftellt wird, deſto fürzer und einfacher wird fid 
in der fpeziellen gefaßt, und fie wird mit Vermeidun 
aller Wiederholungen oder Weildäufiigfeiten und zweck⸗ 
lofer Subtilitäten auf dasjenige befchränft werden 
er was jeder Abtheilung befonders eigenthuͤm⸗ 

ift. 


7. Forſtwirthſchafts-Einrichtung. 

Da bei der Beſtands⸗Abtheilung bereitd die fünf; 
tige Betriebsart für jeden Diftrift in vorläufige Ers 
wägung gefommen, fo ift mit der Forſtwirthſchafts⸗ 
Einrichtung eigentlich fchon der Anfang gemacht, oder 
der Grund zu derfeiben gelegt, welcher nun, geftügt 
auf die Bebhelfe, welche die Bermeffung und Forftibes 
fehreibung an die Hand geben, weiter ausgeführt wer 
den muß. Ueberbaupt greifen mehrere der Ausarbeis 
tungen und Ausmittlungen, welde zuſammengenom⸗ 
men die Betriebs⸗Regulierung bilden, fo in einander 
(namentli Aufnahme der Beftände zum Behufe der 
Forftbefchreibung, vorläufiger Entwurf des allgemei» 


ven Hauungspland nnd Ertragsbeflimmung) daß fie in 

der Wirklichfeit faum von einander getrennt werben 

fönnen, ob fie gleich in dem Rormativ fomohl ale in ges 
genwärtiger Anleitung in einer gewiffen Ordnung auf 
einander folgend, haben vorgetragen werben müffen. 

a An die Befimmungen des $. 13., bed Nor 
mativs it fih renge zu halten. 

b. Sp aud an jene des $. 14, welche bie jegt noch 
nicht gehörig beachtet, vielmehr, mie fih aus den 
prüfungsfäbigen Etats ergiebt, in vielen Forftamtss 
bezirfen auf mandperlei Weife mißdeutet und miß» 
verftanden worden find, fo daß die meiften Reviere 
dermalen in mehrere fleine Wirtbfchaftes Komplere 
zerfplittert find, welches die Wirtbfchaft ebenfo bes 
nachtbeiliget, ald ed die Schreiberei vermehrt. Dies 
fer Mißgriff iſt bei Fotſteinrichtungen zu redreffiren 
und von ber Regel „Daß der ReviersKompler 

ugleih als Birtbfhaftd-Kompler zu gelten 
abe,’ darf fih nur bann entfernt werden, wenn 
die Verhaͤltniße ed durchaus nicht anders geitatten, 
wie denn auch ſchon das Normativ eine Ausnahme 
bievon, die man gegen deffen VBorfchrift in der Mehr» 
zahl der Kreife zur Megel erhoben bat, auf alle 
Meife befchränft wiffen wollte. Dicfe Regel bringt 
ed übrigens keineswegs mit fich, daß in einem Koms 
plere aud nur eine Reihenfolge der Schläge fein 
dürfe, vielmehr laͤßt fi jeder Komplex, nad Maaßs 
abe der Lofal-Berhältniffe in verfchiedene Wirth⸗ 
chaftstheile zerlegen. 

c. Die Ausmittlung ber für jebe Betriebd» ober 
Holzart vortheilbaftelten Umtriebgzeit, 
weldye mit dem Zeitraume, für welchen die Forſt⸗ 
einrichtung gemacht wird, oder mit der Berech⸗ 
nungs zeit nicht verwechſelt werden darf, 
($. 15 des Normativs) iſt einer der wichtigſten Ges 

enftände der Betriebsregulirung, indem fie auf 
erjüngung der Gegenftände, Produktions ⸗Vermoͤ⸗ 
gen und Ertrag ben weſentlichſten Einfluß dußert. 
Nur dann wird der höchſt mögliche Ertrag 
aus einem Walde gezogen werden, wenn nicht als 
lein die angemeffenfte Umtriebszeit für jede Ber 
triebes und Holzart gründlidp erforfcht, fondern 
auch das Alter, welches jede Abtbeilung nach den 
ihr jeigenthiimlichen Verhältniffen erreichen fol; ober 
die dfonomifhe Haubarfeit der einzelnen 
Berände richtig beſtimmt worden ift. Die frag- 
lie Ausmittlung ift daher mit befonderer Umſicht 
zu behandeln, und es find zu deren Behuf eben fo» 
wohl bei der Aufnahme und Befchreibung der Bes 
ftände genaue Unterfuchungen anzuftellen, um das 
Alter zu erforfhen, in welchem fie den ftärfjien 
durchſchnitts maͤßigen einjährigen Zuwachs gewähren, 
als auch alle bisber gefammelten Erfahrungen ſorg⸗ 
fältig zu Rathe zu ziehen. 
d) Die Eintpeilung in Klaffen und Zeit» Abfchnitte 
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$. 16 ded Normativs) foll bei der Forfteinrichturg 

berall, wo fie nicht Statt gehabt bat, auf fob 

ende Weifermit den Finanz» Perioden in 

inflang gebradt werden, indem hiedurch 
die Anfertigung der voranfdhlägigen Etats 
für jede Finanz » Periode fehr erleichtert 
"wird: 

ftatt der Degennien Duodezennien. 

zwei Duodezennien oder 24 Jahre für eine Wirth» 

ſchafts⸗Periode. 

Der Zeitraum, fuͤr welchen die Forſteinrichtung 
gemacht wird, hat für Hochwaldungen wenigſtens 
3 Perioden zu begreifen, da nicht leicht der Fall 
vorfommen wird, daß bie fpezielle Umtriebgzeit, die 
Bearbeitung des Gegenftandes erleichtern mag. 

Bei Forften, welche viel fulturbedürftige Bloͤ⸗ 
Ben haben, iſt es gut, die Berechnungszeit um eine 
— länger zu nehmen, als die Umtriebegzeit 
ür die zum Anbau beftimmte Holzart ausmacht, 
weil alsdann die ganze Produftion der in der erjten 
Periode Fultivirt werdenden Blößen und unvoll 
fommnen Beftände in die Berehnung koͤmmt. i 

Da die Umtriebgzeit von der Berechnungszeit 
BR 0: fo wird die Beftimmuug erjterer 
durch die Annahme 24jähriger Perioden nicht er 
ſchwert. Will man uͤbrigens auch in diefee Bezies 
bung völlige Hebereinftimmung erzielen, fo fann die 
Umtriebgzeit nad einer von 6 zu 6 Jahren fort 
fchreitenden Scala angenommen werben (72. 78. 84. 
90. 96 u. f. w.) je nachdem die audgemittelte Um⸗ 
triebgzeit einem biefer Jahre am nächſten koͤmmt. 
Beim Niederwald fann die Scala von 3 zu 3 Zah⸗ 
ten fortfhreiten (9. 12. 157. 

Wenn bie Einreihung der Abtheilung und ihr 
ser Erträgniffe in die verfhiedenen Perioden uns 
ter ſich hergeftellt ift, werden dem 1 Duodezennium 
fo viele Jahre mit dem entſprechenden Erträgniffe 
augeieet, als von der laufenden Finanzperiode noch 

brig find, und ebenfoviele Jahre fommen umger 
fehrt der legten Pewliode weniger zuzutheilen. 

Wenn alfosgi®. Die rg ade innerbafb 
bed Zten Jahres Der laufenden Finanz » Perioden 
vorgenommen wird, fo bat der Zeitabfchnirt, für 
welchen der fpeziellere Wirthfchaftsplan zu regulis 
ren ift, (ba derfelbe nur immer im folgenden Wirth» 
fhaftsjahre zum erftenmal in Anwendung kommen 
fann) 12 + 3 = 15 Jahre oder bie I. Periode 27 
Jahre zu begreifen, bie legtere hingegen 3 Jahre 
weniger. Hierdurch wird bezweckt, daß das perios 
diſche Fortfchreiten der Betriebs »Regulirung von 
einem Duodezenum zum andern, für bie &! e mit 
ber Eintheilung in Finanz» Perioden in Lieberein 
ern Bird werde, und am Ende einer folchen 

MPeriode igenfalns eine allgemeine öjaͤhrige Res 
viſion des Waldſtandes angeordnet werben könne. 


X 


Dieſer Zweck kann aber auch auf dieſe Weiſe 
erreichet werden, daß man den Reſt der laufenden 
—J——— nach Maaßgabe des beſtehenden 

bgabeſatzes als einen ganz beſonderen Zeitabſchnitt 
fuͤr ſich behandle, einen ſpeziellen Faͤllungsplan fuͤr 
denfelben entwerfe, ſich den Wald fo denke, als 
wäre dieſer Faͤllungsplan bereits ausgeführt oder 
das Ende der Finanz⸗Periode ſchon erreicht, und 
demnach die ganze Berechnungszett von Eintritt der 
naͤchſten — an ihren Anfang nehmen 


laffe. 
Ad s$. 17. 18. 19 und 20 bed Normativs. 


e. Bei dem Entwurfe und ber demnaͤchſtigen Feftftels 
Jung des allgemeinen Hauungs- und Kulturplaned 
find die Abtheilungen und Unterabtbeilungen nicht 
nad dem Jahre, in welchem fie beiläufig zum Abs 
triebe (Angriff) fommen, oder fultivirt werben 
follen, einzureihen. 

Es genuͤgt, daß diefe Einrihtung nach Perios 
den oder nach Duodezennien geſchehe und zur Ers 
tragsbeftimmung für die betreffenden Hiebsflaͤchen 
die Mitte des Zeitabfchnittes, welchen fie anfallen 
follen, ald die Epoche ihrer Hanbarfeit angenommen 
werde. Auch ift fich dabei in fein andres Sorti— 
menten»Detail einzulaffen, als: 

1. Baus und Werkholz (mit Ruͤckſicht auf möglichft 
nachhaltige Vertheilung ber hiervon beftehenden 
Borräthe in die verfchiedenen Perioden.) 

2. Brennholz in Klaftern, 

3. Bellen. 

GBeſchluß folgt.) 


Jagde300ologie. 
Emas zur Naturgeſchichte des gemeinen Igels. 
(Man vergleiche S. 460 Jahrgg. 1827 dieſer Zeitung.) 


In Nro. 26 lauf. J. dieſer Zeitung kommt unter 
obigem Titel ein Auffag vor, der nnter anderm auch 
folgendes enthält: 


„Man war zweifelhaft barüber, auf welche Arı 
und Weife die Igel ih begatten; Ariftoteles fagt: 
aufrecht ſtehend. Dieſes und die Ruͤckenlage des 
Weibchens waren wohl bie —* moͤglichen Arten, 
auf welche das Begattungsgeſchaͤft vor ſich gehen 
koͤnnte. Wenn ich auch nie eine wirkliche Begattun 
babe beobachten koͤnnen, indem es ſich erſtlich no 
frägt, ob jene Thiere fi in der Gefangenschaft wohl 
dazu verftehen, dann aber ob die Begattung, mas 
hoͤchſt wahrfcheintich iſt, mur bei der Nacht und zwar 
nur dann ftattfindet, wenn dieſe hoͤchſt ungefelligen, 


ei: 


furdtfamen und fcheuen Thiere gänzlich für ſich allein 
find; fo fann ich doch dem Bater der Naturgeſchichte 
wegen ber Lage der beiderfeitigen Gejchlechtstheile 
nicht beiſtimmen.“ 

„Es befindet fich nämlich beim Weibchen die Rutze 
ſehr nach hinten, gleih unmittelbar vor dem After; 
beim Maͤnnchen fieht man aber die Deffuung für den 
Austritt des Gliedes mehr nad vorn unter den Bauch 
bingerädt, eben mitten unter dem Bauche.“ 

„Liegt das u befruchtende Weibchen auf bem 
Rüden, und das Maͤnnchen befindet, ſich jedod fo, daß 
es mit den dem Hinterfüßen noch den Boden berührt, 
auf jenem, fo werden beider Geſchlechts-⸗Muͤndungen 
genau auf einander treffen, welches beim Steben 
nicht wohl möglich und einzufeben if. Die Tbiere 
werfen wahrſcheinlich (nicht einmal, fondern) zweimal 
im Sabre, und zwar im Anfange des Sommers und 
des Herbftes; denn ich fand am Ende bes Frübjahre 
und des Sommers fehr unausgebildete Embryonen.’ 

So weit jener Auffag über die Art der Begat: 
tung des geld, melded ben @infender diefes zur 

———— feiner dießfalls gemachten Wahrnehmung 
bewog. 

Derſelbe ſah nämlich faſt zu Ende Juni bei tro⸗ 
ckener und warmer Witterung gegen Abend bei einem 
Puͤrſchgange auf Edel» und Rehwild, wobei er ſich 
unbemerkt an dieſe Thiere ziemlich nahe hinſchlich, ſo 
weit es der von Laub entbloͤßte Puͤrſchpfad und Ra— 
fen zuließ, an einem rubigen und ſtillen Orte auf 
einer Blöße im Buchen⸗Abtriebsſchlage am fehr fanften 
Abbange einer gegen Südoft liegenden Bergwand,-ein 
Paar Igel ih begatten, und zwar geſchah diefes durch 
Auffteigen des Mannchens von hinten auf 
das Weibchen nad Urt der meiften Thiere *). 


Einfender dieſes ſiehet auch beim Igel gar fein 
Hinderniß, welches diefe Begattungsmeife unmöglich 
machen fönnte, indem die Stadeln deffelben nur ale 
natürliche Waffen zum Schuge und zur Vertheidigung 
betrachtet werden miüffen, dagegen für das fein Weib» 
chen befteigende Männden nicht ald Waffen erfchei- 
nen, fondern vielmehr dem Inſtinkte des Thieres ger 





°) Db das Weibchen Hierbei auf allen Bieren völlig ausgeftredt 
war, konnte, Wabrnehmer nicht deutlich erfennen, da er wer 
en bindernden Urſachen nicht fo ganz nahe: binzuzugeben ‚im 
tande war, um bieies feben zu können, Er fah bei, piefer 
—— dem aufbängenden Mannchen gerabe auf.den 
Rüden und bas hierdurch bem Auge nur wenig ſichtbare 
Weibchen zeigte nur Kopf und Racken. Das Männden blieb 
Übrigens lange aufhängen und zwar war es während ber 
Beobachtung ununterbrohem in- biefer Stellung und blieb auch 

darin, ald Wahrnehmer weiter, ging. 

‘* Anmerk, bed: Einfenbers, 


mäß, hierbei in eine dieſe Art des Begattungsgefhäf: 
tes nicht hindernde, das be un ne 
oder abhaltende Lage gebracht werden. Auch mag 
wobl die nicht beitachelte Haut — Oberfläche des 
Igeld am Unterkörper — gegen diefe Stachein weni 
ger empfindfam fein, als die Hauptoberfläche eines 
andern Geichöpfe. 

Daß übrigens noch ſchaͤrfere und mit größerer 
Kraft geführt werdende Naturwaffen, nämlich die 
Krailen der zahmen Kate, ebenfalls bei der Begat 
tung dieſer Thiere nicht verwundend oder Edmerz 
erregend applicirt werden, fab Einfender diefes ſchoñ 
oft. Nämlich der totalverliebte Kater faßte den Ges 
genfland feiner heftigen Liebe fcheinbar unfanft mit 
beiden Borderpfoten unter Berührung der Nafen, 
tippen, Ohren und anderer empfindfamer Körperipeile, 
liegend, beide Bauch- oder Unterkörpertpeile gegen 
einander gefehrt, was als Borfpiel des machherigen 
wirklichen Begattungsafts, längere Zeit fortgefegt 
murbe, ohne daß eine Verlegung oder ein ſchmerzvcr⸗ 
fündender Laut erfolgt wäre, 


Einfender glaubt übrigens auch + die Behanptung 
dürfte nicht gemagt fein, daß fein Thier, fowohl viers 
füßiges, ald Vogel, Fiſch und Amphibien, fich im 
freien Raturzuftande, nach Art des Menfchen begatte, 
es fei dann, daß eim ſolches hiezu befonders abgerich⸗ 
tet wäre, was fehr ſchwer zu bemerfitelligen fein 
möchte, denn auch hierin, vn überall (die Spürs 
kraft des Hundes und den Äußerit feinen, ſtarken, die 
verfhiedenen Gegenftände ſchnell und srefflich unters 
fheidenden Geruch vieler Thiere afisgenommen) muß 
der Menſch ald Beherrfcher aller Thiere eine Auds 
nahme machen, und den Vorzug vor diefen ſchon von 
der Natur erhalten haben. 


Tas Thier fennt und führt nur eine Art ber 
Begattung aus, nämlich die, wozu es fein Inſtinkt 
antreibt, und dieß fann feine andere, als bie allge 
mein thieriſche fein, dieje haben alle Thiere gemein. 


Der linterzeichnete will. übrigens hiermit die ins 
dividuelle Meinung Anderer —— verwerfen, 
fondern er achtete es nur für dis Wiſſenfchaft erſprieß⸗ 
lich, ſeine Wahrnehmung über den fraglichen Ger 
genſtand, und feine Anfichten über den thierifchen Ber 
— im Allgemeinen frei und unbefangen mit 
zutheilen. 


Orb im koͤnigl. bair. Untermainfreife, 


Molter, 
Forſtamts. Aktuar. 
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Erfchienene neue Verordnungen im orfts und 
Jagdweſen. 


Koͤnigl. bair. Verordnung in Betreff der Betriebs⸗ 
Regulirung, erlaffen von dem koͤn. Staats⸗ 
Miniſterium der Finanzen, vom 31. Mai 1827. 


(Befdhtuf.) 


Selbft ber fpeziellere Betrieböplan für den uns 
mittelbar auf die Forſt⸗Einrichtung folgenden Zeit, 
abſchnitt ift micht nach dem einzelnen Jahren, bie 
er begreift, berzuftellen. Es wird in bemfelben blos 
näber angedeutet und beftimmt, auf weldhe Weiſe 
diejenigen Abtheilungen und Unterabtheilungen, 
welche innerhalb dieſes Zeitabſchnittes zum Angriff 
oder zur Nachhauung fommen oder fultivirt werben 
ſollen, zu bebandeln, und melde, andern Zeitab⸗ 
ſchnitten angebörige, Abtheilungen außerbem zu 
durdforiten oder mit Auszugs + und Reinigungs 
Hauungen anzufprechen ſeien. Hinſichttich der Ers 
tragsbeftimmung wird fih nun erft, für diefen naͤch⸗ 
ſten Zeitabjchnitt in einiges Detail, wenigitend ber 
Haupt-Sortimente eingelaffen, fomeit dieſes zur Her⸗ 
ftellung eines ſich der Verläßigkeit nähernden Geld; 
Etats erforderlich ift; und fo wirb hernach von ei» 
nem Duodezennium zum andern, jedesmal vor Abs 
lauf des Zeitabſchnitis, für melden die fpezielle 
Wirthſchafts⸗Regulirung zulegt ftatt gehabt hat, fort⸗ 


aefabren. ; 
$. Hinfihtlich der Ertrags-Anſchlaͤge iſt für jetzt mit 
mgehung aller fchwierigen Auszäblungen und Zus 
wachsberechnungen, das ausübende KorjtPerfoual 


nur zu einer fpeziellen Forſtertragé ⸗Beſtim—⸗ 
mung nad gutadbtliher Beurtbeilung d.h. _ 
ur Einfhäyung des Material-Ergebniffes anznmweis 
en, weidyed per Tagmwerf jeder Wbtheilung oder 
Unterabtheilung zu erwarten ift, zu welder fie nad) 
dem allgemeinen Hauungsplan zur Benugung foms 
men fol. Wenn fi das Perfonal aus den Schlag» 
regiftern ober mittelft Probefläcyen in der baubaren 
Klaffe für jedes Revier die geeigneten Maaßitäbe 
oder Erfahrungstafeln bilder, fein Augenmaaß uͤbt 
und in der Bergleichung der jingeren Klaffen mit 
der baubaren, d. h. in der Anwendung der berges 
ftellten Maaßſtaͤbe auf die mittleren und jüngeren 
Beitände, nach Maaßgabe ihred Standorts und 
ihrer Beftofung mit Umſicht verfäbrt, fo werden 
die Reſultate für dem zumädft vorliegenden Zweck 
genügen. Diefer it: Förderung des Betriebs⸗Regu⸗ 
lirungs » Gefhäfte und baldige Einrichtung der 
Wirtbichafts-Kontrolbächer, aus melden fich dann 
für die folgenden Duodezennien und Perioden vers 
läßigere Bebelfe zur Ertragsbeftimmung von felbft 
ergeben werden. Es bedarf zeitranbender Ertragss 
oder Zumachäberechnungen um: fo weniger, da bie 
Wirthſchaft micht blos auf diefe, fondern auch auf 
die in jedem Zeitabfchnitte fallenden Angriffe Fläs 
en begründet, ſonach die Schaͤtzung des Materials 
Ertrages und der bierauf geflügte Etat auf eine 
zwedmäßige Art mit der Flächen » Eintheilung in 
Verbindung gefegt werben follen, folglidy leßtere ers 
ſteren zur Kontrole dient. Denjenigen —— 
ten, welche binlängliche Uebung und Fähigkeit dazu 
befigen, foll ed indeffen undenonmmten fein, die Ers 
tragsabfhägung auf Analyfirung von Stämmen, 
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wirkliches Meffen, Auszäplen und Berechnen zu bes 
gründen, wenn nur bie Forfteinrihtung dadurch 
nicht —— wird, ſowie auch bereits geſagt 
worden iſt, daß dergleichen genauere Aufnabmen 
und Berechnungen zur Erforſchung der vortheilhaf⸗ 
teften Umtriebgzeit ftattfinden müffen und die Aufs 
nabme des einzeln in jüngeren Beſtaͤnden zerftreut 
ftebenden alten Holzes am fügliditen durch das 
Ausztblen gefchieht und gefchehen muß, fobald in 
folhen Stämmen der Hauptvorratb an Baus und 
Werkholz befteht, auf deſſen möglichit gleiche Ver⸗ 
tbeilung in die verfhiedenen Perioden der Bedacht 
u nehmen ift, zumal wenn es fih von dem immer 
—— werdenden Eichenholze oder einer andern 
nicht häufig vorfommenden und für den Bedarf wer 
fentlihen Holzart handelt, Endlich können Zur 
wachsberechnungen dadurch veranlaßt werden, wenn 
ed an eigentlich haubaren Beftänden in einem Re— 
vier ermangelt, und der Maaßſtab zur Ertragebe 
ſtimmung ber ſich der Haubarfeit näheeaben.gefhäpft 
werden muß. 

g. Die periodifhen Durdforftungen find nicht ferner, 
wie das Normativ ed vorfhreibt, als fliegende 
NReferve zu bebandlen. Sie machen in manden 
Rofalitäten einen zu bedeutenden Theil des 
Ertrags aud, und find daher bei ber Er, 
tragsbeftiimmung in Anfhlag zu bringen; 
jedoch nur fummarifh nad einem auszumittelnden 
mäßigen, eher zu geringen als zu hoben Anfage ih⸗ 
red Prozent⸗Verh —** zur Haupt⸗Nutzung. 

8. Im Allgemeinen ſoll die Forſteinrichtung 
mit Vermeidung aller nur vom Ziel entfernenden 
Kleinlichfeiten und Weitläufigkeiten praftifh und 
förderlih durchgeführt, werben nah ben 
Anfihten, welche Gotta (in feiner „Anmeifung zur 
Forſt · Einrichtung und »Abfhägung‘‘ Dresden 1820) 
angegeben hat, nämlich: i 

Es gibt feine allgemein auwendbare Waldab⸗ 
ſchaͤtzungs⸗Lehre, fondern das Verfahren muß 
durch die Verfchiedenartigfeit der Zwede und 
der Ortöverbältniße beitimmt werben. 

Große Kinfteleien find unnuͤtz, das einfadhfte 
Verfahren ift das befte. Kein Forft » Tarator fann 
den wahren Holz» Ertrag genau und fiber angeben. 
Die gute Einrihtung eined Waldes ift daber 
— viel wichtiger als deſſen Ertragsbeſtim⸗ 
mung. 

Bei einer ſolchen Einrichtung für Staatswaldun⸗ 

gen ift nicht blos der Zuftand des Waldes, fondern 

aud die Rational:Defonomie und das Beduͤrfniß der 

Umgegend in Betracht zu ziehen. 

Bei der Korfteinrihtung muß zwar ber Ertrag 
für einen großen Zeitraum in das Auge gefaßt und 
beftimmt werden, man darf aber dabei nicht in dem 
Wahne fiehen, als ob die Einrihtung und 


der Etat unveränberlih wären. (Daher pe 
riodiſch fortfhreitende fpeziellere Betriebd-Regulirung 
für gewiſſe Zeitabfchnitte.) 

oͤglichſte Gleichheit ded Ertrags ift bei jeder 
geregelten Wirthſchaft erfte Bedingung, der Tarator 
muß aber dabei nicht Ängitlih und ſubtil verfahren. 

Ueberhaupt iſt fib an die Regel zu halten, welche 
Gotta’d erwähnte Anmweifung ertbeilt, und da Reber 
in feinen „Grundfägen der Wald» Taration, Wirtbs 
fhafts » Einrichtung und Waldwerthe » Berechnung‘ 
(Bamberg 1827 — 4 fl. 30 fr., wovon ber Rabatt 
noch abgeht) das Wefentlihfte aus Cotta's „Anwei—⸗ 
fung zur Forft » Einridtung und »Abfhägung zufams 
mengefaßt, beffen Erfahrungd-Tafeln in das baierifche 
Maaß rebuzirt und überdieß bie Schriften anderer 
vorzüglihen Forfimänner benugt bat; fo erfheint 
dieſes letzte Werk von Neber ald ein nügliched Hands 
buch zum Behuf der Berriebd-Regulirung. 

Die föniglihe Regierung, 8. d. F. wird bems 
nad ermächtigt, für jeden Korftamtsbezirf ein Exem⸗ 
plar auf YerarialsKojten als Inventarſtuͤck anzufhafs 
fen und den Koftenbetrag auf Kap. UI. $. 5. Titl. 3. 
der Forſtrechnung ausgeblich verrechnen zu laffen. Wenn 
das Fortfchreiten der Korfleinrichtung in einer Gegend 
den Gebrauch mehrerer Eremplare nothwendig macht, 
fo fann mit den Eremlaren anderer Forflämter, wo⸗ 
felbft das Gefchäft noch nicht betrieben wird, ausge— 
bolfen werden. 

Snsbefondere wirb bier auf bie Anfihten und 
Beſtimmungen aufmerkffam gemadıt, welche in der ers 
fien und zweiten Abtheilung des erften Abſchntttes 
zum Theil fehr praktiſch entwidelt und angegeben find, 
und ed wird deren Anwendung infomweit empfohlen, 
ald diefelbe nah Maaßgabe der jededmaligen Lokal⸗ 
Berhältniffe ſtattfinden fann und durd die gegenwärs 
* Inſtruktion jene Beſtimmungen nicht modifizirt 
ind. 

Was die dem fraglichen Werke angefuͤgte (aus 
Hundeshagens „Anleitung zur Taxation“ 1826 ent⸗ 
nommen) rationelle re und Waldwertbös 
Berechnung anbetrifft, fo ift ed doch dermalen noch 
nicht an der Zeit, davon allgemeinen Gebrauch zu 
machen, unb es- bleibt die etwaige Anordnung. der 
Anwendung der in diefem Anhange aufgeitellten Grund» 
fäge für eine fpätere Periode vorbehalten. 

Praftifch und empfehlenswerth it aub €. F. 
Hartige 2 een ei — nad) ftaatswirtb» 
ſchaftlichen Grundfägen” Gaffel 1825) es ift daher zu 
wuͤnſchen, daß die fönigl. Forftbeamten, welde zur 
Berriebe-Regulirung mitzuwirken haben, fid) mit dies 
fer Schrift befannt machen. 

Die Lehren, welche in ben S$- 67. 68. 71 u. 72. 
109. 122. 135 — 144. 147. 148. 150. 183 — 207. 217. 
234 und 235 gegeben find, verdienen befonders alle 
Beherzigung. 


9: Soweit die Borfhriften bed Normativs durch 
vorftehende Beitimmungen feine Abänderungen 'erlit 
ten haben, behält ed babei fein Bewenden. 

10. Um das Gefhäft der Forfteinrichtung nad) 
einem feiten Plane leiten zu können,  ijt vor allem 
die Kenntniß der Gehalte, melde frühere Bermars 
ungen, Vermeſſungen oder Tarationen an die Hand 
geben mögen, erforderlich. 

Die königliche Regierung, K. d. $., hat demnad) 
eine desfallfige Ueberfiht in der Art berzufiellen, und 
foäteftens bis Ende des Etatdjahred vorzulegen, daß 
daraus folgendes zu entnehmen fei: 

Revier. 

Deffen Fläche in 3 Kolumnen: 

a, nad Detailvermeffung, daher zum Zwecke der Forſt⸗ 
einrichtung braucdbar. 

b, nach Vermeffung obne Detail, daher Letzteres noch 
nadıgetragen werden muͤſſe. 

c, nicht Sl oder alte, bermalen ganz unbrauch⸗ 
bare Vermefjung. (Um zugleich anzudeuten, inwie⸗ 
ferne eine Beftandsabtheilung in dem Sinne der 
ertheilten Vorfchriften bereits Statt gehabt hat, wers 
den "diejenigen ee in welchen diejes 
der Fall ift, roth unterſtrichen. Kataftrals Bermef: 
fungen find durch ein * neben dem Wläcenbetrage 
in der betreffenden Kolumne zu bezeichnen.) 

Bezeihnung der vorbatdnen Pläne und 
a A 3 Kolumnen, förrefpondirend 
mit den 3 Flaͤchenkolumnen, mit kurzen Bemerkungen 
über die Zeit der Aufnahme, den Maapitab der grös 
fern oder mindern Braucbarfeit der Pläne oder ber 
Flächenverzeichnige, und inwiefern deren Mängel leicht 
ergänzt werden koͤnnen, KataftersPläne find mit * zu 
bezeichenen. 

Grenz⸗Regulirung und Vermarkungen. 

2 Kläden- Kolumnen : ; 

a. dermarft, 

b. nody wicht vermarftz 

dann eine Kolumme zur Angabe ber vorhandenen 
Grenz Protofolle und Grenzfarten mit Bemerfuns 
gen über ihre Brauchbarfeit. 

Serpituten. Ob liquidirt oder nicht. 

Sonftige Bemerkungen, im melden unter 
andern anzugeben ift, in wie weit dad Normativ von 
1819 binfichtlich einer blos generellen oder auch einer 
volltändigeren und genaueren Betriebs » Regulirung 
bereits in —586—* gekommen iſt. 

11: Gleichzeitig iſt der im $. 24 bed Normativs 
angeordnete Operations⸗Plan mit ſummariſchen Koſten⸗ 
Anſchlaͤgen für die 4 legten Jahre der laufenden Fir 
nanzreriode zur Genehmigung vorzulegen, derfelbe ift 
mit Ruͤckficht auf die betreffende Etatd-Ausgabe-Pofis 
tion fo zu bemefien, daß das Jahr 18°”/,, vorzugs⸗ 
weife noch zu den Vorarbeiten der Grenzregulirung 
und Vermarktung, bann zur Beftands-Abiheilung vers 
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wendet werde, »Diefelbe Beftimmung iſt aud 
dem für das laufende Jahr noch disponiblen 
Bond zu geben. 

Hinſichtlich der, für die legten 3 Jahre der Fir 
nanz Periode zu beantragenden Detail » Bermeffung 
aber ijt anzugeben, welche Individuen als Trigono» 
meter, Geometer oder Geodäten verwendet werden 
fönnten, wodurd ihre Tüchtigfeit beurfundet fei, und 
welche Mittel zur Revifion ihrer Arbeiten: vorbanden 
oder anzuwenden feien, um bad fönigl. Aerar' in bier 
fer Hinſicht gebörig fiber zu ftellen. 

Bedacht it darauf zu nehmen, daß bie Forjteins 
richtung zuerſt jene Reviere treffe, wo das Holz den 
größten Werth bat oder wo große Mißverhältniße 
in den Beſtaͤnden eine baldige Betriebsregulirung bes 
fonders wunſchenswerth und nothwendig maden, 

12. Die Form, im weldyer Die generelle und fper 
zielle Forſtbeſchreibung bergefiellt werden fol, iſt 
durch das: Normativ gegeben. 


Fort s»Infektologie 


Beitrag 


zur Kenntniß der, befonders den Fichtenwaldungen, 
ſchaͤdlichen Forſt-Inſekten. 


Der Begriff „ſchaͤdlich“ in Beziehung auf bie 
TE ift gemiß fehr relativ. Hente fann ein 
nſelt noch gar feine Beachtung zu verdienen fcheinen, 
melches ſich in furzer Zeit ſchon ald fehr ſchaͤdlich zeigt. 
Veifpiele anzuführen, ift wohl nicht nöthig ; fie find zu 
betannt. Durdy diefe Beifpiele werden wir aber aufs 
gefordert, eine beftändige Aufmerffamfeit auf das Ers 
fheinen und Bortommen der meiften Inſekten zu vers 
menden und dieſelbe zu verboppeln, . ſowie man die 
Inſekten in einer einigermaafen großen Menge wahr, 
nimmt: Bertilgungamittel beifen, wenn die Inſekten 
einmal im Uebermaaß vorhanden find, wenig oder 
nichts aber viel fann der aufmertfame Forſtmann 
durch zweckmaͤßig angewendete Mittel dann bewirken, 
wenn der Schaden no im Entfteben if. Um aber 
dieſes [ie vermögen, ift Kenntniß der Inſekten und 
deren Kebensart ebenfo unerläßlich ald Aufmerffamteit. 
Diefe Wahrheit wurde auch ſchon lange erfannt und 
beöbalb werden auf allen mir befannten Forſtlehr⸗ 
Anitalten Borträge über die FZorft»Infeftologie 
gehalten, bie indefjen nicht überall ganz das Ziel erreichen, 
was fie erreichen follten. Meifene werden ben ters 
nenden ein große Menge einzelner Inſekten angegeben, 
mit einem großen Aufwande an Syftem-Kunde, bie 
fie in der Regel ſchon mieder ganz vergeffen haben, 
oft noch, ehe fie die Lehrfinnde verlaſſen. Das Stu— 


dium ber Forſt ⸗ Inſektenkunde wirb dadurch fehr tror 
den. Die Hauptſache, die Lebens art der Forſt In⸗ 
ſekten in Beziehung zu der Forſtwirthſchaft zu erfor⸗ 
ſchen, wird in der Regel nur zu wenig beruͤhrt, und 
fo die eigentlibe — wenn ich fagen darf — prak— 
tifhe Naturgefhichte der Infelten nur zu fehr außer 
Acht gelaffen. Recht fehr it diefes Gebrechen gewiß 
aud darin begründet, daß wir offenbar einen Mans 
gel an Monograpbien einzelner Fork-Inieh 
ten haben und baß überall, ‚über das jebedmalige 
Vorfommen der Inſekten, welde den Wäldern ſchaͤd⸗ 
lich geworben find, zu wenig Nachrichten gefammelt 
werben. Biele werben zwar fagen, baß das Vorkom⸗ 
men ber Infeften einer Art fi immer gleich wäre; 
allein dem ift micht fo, bemn oft lebt eine und biefelbe 
Art unter verſchiedenen Verhaͤltnißen ganz verfchieden, 
wie im Berfolg dieſes Auffages noch gezeigt werden 
wird, beffen Zwed daher ift, mäbere Kenntniß über 
die Naturgeſchichte einiger Inſekten zu verbreiter, 
melde ſich im verfloffenen und im laufenden Jahre 
in den ————— des Harzes haͤufiger und 
auch als ſchaͤdlich gezeigt haben, wobei, wenn fruͤ— 
here Fälle vorlagen, auch immer auf ihr fruͤheres 
Vorkommen Rüdfiht genommen wurde, . 





I. e 
Der, Kihtenwidler, Harzwaldwidler, 
Phalaena tortrix hercyniana 
yralis hercyniana (Uslar). 
echſteins „‚„Horkt-Imjektologie‘’ 1805. in 4. IIL 
Bd. ©. 755. 


v. Uslar „Abhandlung über die pyralis heroy- 

niana. Ein Beitrag zur Kenntniß mwaldverderbender 

SInfeften.”’ Hannover 1798. ©. 37. 5 
Befhreibung des Inſekts. 

1. Die Raupe ift 5—6 Rinien lang, gelbgruͤn, 
zuweilen etwas rörblich, mit zwei fchmalen, blaßröth« ‘ 
lichen Zängsftreifen über den Rüden. Unbebaart. Auf 
dem erften Ringe ein kleines, glängendes, dunkelbrau⸗ 
nes Schildchen und auf jedem Bauchringe acht roͤth⸗ 
liche, wenig fihtbare Punkte. - Der Kopf it braun. 
Eie bat, wie alle Vilar-Raupen 16 Füße; 3 Paar 
Bruft, 4 Paar Baud)+» und 1 Paar Racfiebefuße. 
Die erfteren 3 Paar find braun, bie anderen haben 
die Farbe des Leibes. 

Die Raupe lebt ungeſellig, faft immer jede allein 
in einem Gemebe. Cie läßt ſich im Spaͤttherbſt am 
einem Faden zur Erde berab, wo fie ſich vervuppt. 

2. Die Puppe iſt glänzend danfelbrann und 
überwintert in der Erbe. — Gewöhnlih im Mat; oder 
uni erfheint 
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3 ber Wickeler. Die Borberflägel beffelben 
And braun, bald dunkler bald heller mit gewäfferten 
weißen (filbernen) Querfireifen. Am Borderrande in 
ber Spige mit 4 laͤnglich weißen Punkten. Die weiße 
Zeichnung it faft bei jedem einzelnen Inſekte verſchie⸗ 
ben. Die Hinterflügel find, wie die Unterfeite aller 
Flügel, glänzend afhgrau. Die Ausmaaße beträgt 
von einer Flügelfpige zur andern 6—7 Linien. 


Der Bideler, der nur in Fichtenwaldungen Iebt, 
zeigt fidh zwar in jedem Jahre, allein, wie dieß bei 
allen Infekten der Fall ift, nicht immer in gleicher 
Menge. Er erfheint vom April an bis in den Juni 
meift auf jungen 10—20jäprigen Fichten. Vorzuͤglich 
— mie ih im v. J. wo er im einigen Gegenden bed 
Harzes fehr häufig war, bemerkt babe — findet man ibn 
auf folchen Bäumen, die einzeln an Sommerfeiten fteben, 
auf Kulturen, die ſich noch nicht gefchloffen, und auf 
ſolchen Forſtorten, die eine auggezeichner warme Tage 
haben. An biefen warmen @inhängen babe ich ibn 
auch wohl auf 30—40jährigen und Altern Bäumen 
gefunden, wiewohl nur felten und ausnahms weiſe. 


In den Jahren 1795 und 1796, in welden bie, 
fed Injeft burd den Hrn, v. Uslar am Harze beobs 
achtet wurde, zeigte fi daſſelbe ganz anders ald im 
v.5. Damals fam es fehr häufig vor, und am meis 
ften in hoben ausgewachſenen Belländen, mo theils 
einzelne Bäume, iheils aber ganze Gruppen von Fich⸗ 
ten fo von benfelben entnadelt wurden, daß fie ein 
ganz rothes Ausſehen erbielten; jo daß fie den durch 
den Borfenfäfer angegriffenen und getödteten Fichten 
ganz gleih waren. Gewöhnlich haben fi indeſſen 
die entnadelten Stämme wieder erholt und im kom— 
menden Frübjabre frijche Nadeln getrieben. Nur dann 
bat man ein haͤufigeres Abfterben bemerkt, wenn bie 
er mehrere Sabre nad einander ftatt 
and. 


Durd dad ganz verfchiebene Benehmen des Im 
ſekts in den Jahren 1795 und 1826 ſcheint es wieber 
durch ein nenes Beifpiel dargethan zu fein, daß ih 
bie Lebensart der Inſekten dann in mander Beziw 
bung ändert, wenn fie in einer großen Anzabl oder 
im Uebermaaß vorbanden find, oder wenn fie im den 
gewöhglichen Schranken bleiben. Nur dann fann man 
die Verſchiedenheit des Borfommend erflären, bie in 
ben genannten Jahren fo auffallend war, wenn man 
annimmt, daß die große Lieberzabl der Inſekten im 
Sabre 1795 an bie Ältern Beitände getrieben bat, 
wofür auch noch das ſpricht, daß das Infekt micht 
ſehr lebbaft iit; und es vorzugieben fiheint, mebr rus 
big zu figen, ald zu ſchwaͤrmen. 

„Wortfegung fetat.) 
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Sonnabend, 





Einige Worte über das St. Hubertus-Feſt. 
(Dan vergleide Nr. 88 Jahrgg. 1825 diefer Zeitung.) 


Sn dem „Mercure galant von 1680 ift die Rede 
von einer Jagd, welde jährlidh unter einem außer⸗ 
ordentlichen Zufammenfluß von Menſchen in der Ge 
gend von Aurerre, im Departement ber PMonne, 
gehalten ward und eigentlich in nichts anderm, als 
in einem Treibjagen beitand, wo die Kaninchen, Has 
fen“ und Feldhühner, dem Worte nad, mit den Häns 
ders gegriffen und mit Stöden todtgefchlagen wurden. 
Sn der darüber vorfindlichen Mittheilung beißt es: 
Jedermann findet ſich dabei ein, wie es ihm einfällt 
oder bequem ift. Der Eine fommt zu Pferde; der 
Andere ift zu Fuße; jener bewaffnet; diefer nur mit 
einem Prügel verfehen, Manche führen Hunde u. f. w. 
Der Berichterſtatter macht bei Gelegenheit dieſer 
Darftelung die Bemerkung, daß diefe Art zu jagen 
feine neue Erfindung, fondern nur eine Fortfegung 
ber urfprünglichen Jagden unferer Bäter fei, die von 
ibnen in den Urwaldungen angeftellt wurden; was 
auch fehr wahrfceinlich ift, da foviel wir won ben 
—— Voͤltern wiſſen, dieſelben meiſtens gemeinſchaft⸗ 

ich jagen. 

In Autun, im Departement der Saone und 
Loire, wird am 1. Septbr. ein Jagdfeſt durch Kampf 
gefeiert: dad Urtheil daruͤber it aber fehr Zweifel ers 
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regend, ba es der Eine eine große Erbärmlichkeit, ber 
Andere hingegen es ein Scaufpiel nennt, welches 
die ganze Gegend anzieht. 

Der beilige Germanus, Biſchof von Aurerre, 
war vor Ablegung feines Geluͤbdes ein leidenfchaftlis 
cher Jäger. Bon allen, von ibm erlegten Tbieren, 
bing er die Köpfe ald Trophäen an einen Baum, 
ber fi) in ber Mitte der Stadt befand, Diefer Ges 
brauch ift noch aus dem Heidenthum beibehalten wors 
ben und war in dem fecbszebnten Jahrhundert noch 
fo allgemein, daß jeder 247 Kopf, Geweih, Hoͤrner, 
5— und auch einzelne Gliedmaßen an Thuͤren und 

änden befeſtigte. Dieſe Gewohnheit mag wohl in 


ſpaͤtern Zeiten aus @itelfeit fortgefegt worden fein, 


ihren Urfprung aber gewiß religidfen Begriffen zu 
verdanfen haben, indem die Jäger gegen die Götter 
ein heiliges Gelübbe zu erfüllen glaubten. 

In einem alten Meßbuche zu Aurerre, fagt Hr. 
v. Lebeuf, ift ein Gebet aufgezeichnet und an den hl, 
Hubertus, als den heiligen Schugpatron der Jäger 
gerichtet, er fol fchon vor dem zehnten Jahrhundert 
angerufen, und mebrere Waldungen unter feinen bes 
fondern Schuß geftellt worben fein. Aehnliches fagt 
er von dem heil. Germanicus, von dem der Bald 
von St. Germain noch jett feinen Namen führt. 

Obneradtet St. Hubertus fo viele Jahre lang 
die Verehrung ald Jagd-Patron in Aurerre genoß, fo 
ſcheint es doch nicht, daß er vor der Berfegung feis 


ner fterblihen Nefte in das Moͤnchs⸗Kloſter zu Ans 
bain, ih den Ardennen, ald Schußpatron ber Sagen, 
allgemein gefaunt und anerfannt wurde, Diefe Ber: 
—— fand zu der Zeit ſtatt, als ſich Kaiſer Ludwig 
er Guͤtige in dem Ardennenwalde mit der Jagd be— 
luſtigte, welche in der Gegend der Abtei St. Andain 
gehalten wurde. Auf ſeinen Antrag faßte man auf 
dem Concilium, das in Achen verſammelt war, den 
Beſchluß, die heil. Geburt in dieſe Abtei bringen zu 
laſſen. Die dabei angeordneten Feierlichkeiten gaben 
die erſte Veranlaſſung zu den Wallfahrten, welche 
in der Folge einen fo großen Zuſammenfluß von Pils 
gern veranlaßten, wodurd bes Heiligen Ruf täglich 
vergrößert wurde. Nicht weniger zur Ausbreitung 
feined Rufs geſchah durd die im Sefoige bes Kaiſers 
befindlichen Jäger, Die bei der religiöfen Geremonie 
zugegen waren, Nachdem fie in ihre Heimath zuruͤck— 
gekehrt und fi im Reiche zerftreut hatten, erzählten 
fie, was fie gefeben und gehört hatten, fo daß fi 
endlich der Glaube bildete: St. Hubertus fei ein Yä- 
ger gemwefen, bevor er Bifhof von Lüttich geworden 
€ 


wäre. 

Sm XL Jahrhundert breitete fich fein Rubm ims 
mer mehr aus, fo daß ed an bad Wunderbare grenzte. 
Man begnügte fi nicht mehr mit Anrufungen und 
Gebeten, worin man um feinen Beiftand flebte, fon» 
bern man fuchte auch, fich feine Gunft durch Geſchenke 
u fihern, und fi Anfprüce auf den glüdlidhen Ers 
har der Jagd dadurd zu erwerben, indem man bem 
Heiligen den zehnten Theil der Beute ald Opfer dars 
bradıte, welches nicht von einzelnen Jaͤgern, — fon» 
bern von allen Edlen und Herrn der Ardennen beobs 
achtet wurbe, 


Eine alte Inftruftion zur Feier des St. Huber: 
tus⸗ eſtes. 


Da ſoll ein jeder rechtſchaffene Jaͤger ſich auf die 
Jagd begeben, ed wäre denn, daß er dürch Eid, Kälte 
oder einen flarfen Plagregen abgehalten würde. Doch 
follen die Freunde der Sägerei an biefem befonders 
feierlihen Tage Keinen um ſich leiden, welcher wider 
die Jagdregeln das Wild muthwillig verberbet. Wenn 
nun bei diefem Fer eine Frauensperfon erfceinet, 
und folche Jagdfreude mit genießen will; fo fol fie 

eftiefelt und geſpornt, auch alfo gefleidet, daß ihre 
Kleidung wenig ober gar nicht von der männlichen 
unterfchiedben. Sie fol auch ihr Pferb auf eben die 
Art, wie eine Mannsperfon reiten, und alles auf ih— 
ren Befehl und Unordnung anfommen *), Wenn nun 





*) Wie galant! Kein Wunder, daß bie Grünröde beim fchönen 
Geſchlecht fo wohl gelitten find, 


einem jeben feine Verrichtung zugetheilet; fol man in 
aller Frühe entweder mit den Hunden zu Holze oder 
wu Felde ziehen, Nachmittags aber die Falken im die 
uft laffen, damit die Jäger fowoh! mit den Hunden 
ald Bögeln ihre Freude haben mögen. Wenn man 
nun ben größten Theil des Tages auf ſolche Art zus 
gebracht, fo follen die Jäger mieder auf einem dazu 
beftelten Plag zufammenfommen , und ein jeder er, 
zählen, was er ausgerichtet: auch ſowohl feine glück 
lien als unglüdlihen Zufälle berichten, und man fich 
— dem naͤchſten beten Jagdhauſe luſtig ma⸗ 
€ * 


Der gute Forſtmann wird auch mittelbar zum Flor 
der Waldungen beitragen, 


„Bir muͤſſen Waldwaide und Waldftreu haben, 
fonft können wir unfer Vieh nicht ernähren und bes 
fommen feinen Dünger” Go hört man oft laut 
Landwirthe fihreien. — 

Iſt denn dem wirfli fo? und wie wäre dem 
Mangel abzubelfen? — ; 

‚ An manden Orten mag erfteres wohl ber Fall 
fein, aber an vielen ift ed nur Vorurtbeil, Liebe zum 
gewohnten Alten, Eigenfinn oder Mangel an Kennt» 
niß, wie abgeholfen werden fann. 

Es ſtehet richtig, Dung ift die Seele des Feld 
baucd, und darum wird der gute Landwirth auch 
ſtets darauf bedacht fein, ſolchen foviel ald möglich zu 
——— ob er aber immer die beſten Mittel anwen⸗ 

e 

Ich will hier nur auf einen Mangel aufmerkſam 
machen, der an und fuͤr ſich unbedeutend ſcheint, aber 
doch den rößten Einfluß hat. Ich meine die oft fehr 
unzwefmäßige Anlegung der Miſtſtaͤtten in den Oeko⸗ 
nomieböfen. 

Wie wenig bier oft über dad Vortbeilhafte bei 
beren Anlegung nachgedacht wirb, fällt nad Einficht 
bei ‚einiger Ueberlegung gleich in die Augen. Der ger 
wöhnlichite Fehler daran ift in den meiften Fällen der: 
daß entweder gar feine oder nur eine zu flache Dung» 
grube vorhanden ift, fo daß bei dem geringſten Regen 
die Jauche austritt uud mit ihr die befte Kraft unbenugt 
fortſchwimmt, alfo nichts als das durd den Regen 
abgefpüblte Stroh ıc., das noch mehr in flachen Miſt⸗ 
hätten durch Einwirkung der Luft und Sonne au 
a verliert, bleibr. 

teider find die meilten Defonomichöfe der Art, 
daß über die Mifträtte gefahren werden muß, alfo 
eine Vertiefung nit angebradt werden kann; es 





*) Wird Überal am gewiffenhafteften befolgt. 
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wird ſich aber benn doch immer noch ein Plaͤtzchen 
im Hofe finden, wo, wie ich ſchon in großen Höfen 
fah, ein Behälter anzubringen ift, in welchen die Jauche 
eleitet und von da unmittelbar zur Düngung auf bie 
* und Wieſen gebracht werben kann. 

Wird hier mit Vortheil zu Werke gegangen, ſo 
bin ich überzeugt, daß außerordentlich viel Dungfraft 
gewonnen, die Walditreu und mit ihr die Waldwaide 
an den meiften Orten, wenn nicht ganz unnoͤthig, doc) 
nur in dem Grad erforderlich ift, daß fie nicht auf 
bie Waltungen nachtheilig wirft. Kann alddann der 
Laudwirth mehr düngen, fo wird er aub, da er 
nicht mehr nöthig bat, zur Erholung der Felder beis 
nabe ein Dritiheil feiner Güter zu braden, mehr 
Stroh und Futier erziehen; er wird die Stallfüttes 
rung einführen und mit ihr, außer andern oͤkonomi⸗ 
ſchen Vortheilen auch noch dem haben, daß ihm nicht 
der größte Theil des beiten Mifted unnüg auf der 
Waide verloren gebt. 

Hieraus wird ber Forftmann fehen, wie er auch 
mittelbar zum Flor der Waldungen beitragen kann. 
Er verfäume feine Gelegenheit, den Landmann auf 
ſolche Mängel und Bortheile aufmerkſam zu machen, 
zeige ibm, mie bie und da zu Werfe gegangen wer, 
den muß, und fällt Die Saat auf feinen eigenfins 
—— Boden *); fo wird fie hundertfaͤlltige Früchte 

ringen. — 

IR im dem neuern bin und wieder beftehenden 
freien. gr für zweckmaͤßige Anlegung der Miſt⸗ 
ftätten geforgt? Dieß Eike wenigſtens, ald eine Stufe 
* Staats wohlſtand, von keiner Staatsregierung 

berſehen werden. 


R. im Septbr. 1877. 


St. Martin, Schutzpatron der Jaͤger. 


Daß der heil. Martin einige Zeit lang Schutz⸗ 
yatron der Jäger war, ift nicht fo befannt gewors 
den, als die beibnifche Gottheit, welche er kürze, 
um ihre Stelle einzunehmen, Diana, deren Feft noch 
im neunten Sabrbundert gefeiert wurde, In dem 
Stande der NRobheit der erften Jahrhunderte nad 
nuferer Zeitrehnung wurde dieſer Gottin fein ei» 
gentliher Dienft geweihet. Man begnügte ſich am 
fange, ihr die Erfilinge der Beute zu opfern, fpäter 
legte man fir jedes erlegte Stuͤck Bild eine Kleinig- 





*) Ich babe leider ſchon oft bie Erfahrung gemadt, daß mit 
Niemand böfer umzugehen ift als mit eigenfinnigen Bauern, 


feit zuruͤck, wovon jährlich am ihrem Feſte ein Opfer 
tbier angefauft wurde. Bald fam auch der Gebraud 
auf, Geweihe, Hörner und fonftige Theile der er 
legten Thiere an Bäumen aufzubängen, um von der 
Goͤttin Gunft und Gluͤck zu erfleben. Ehe man in der 
Kunit fo große Fortſchritte gemacht hatte, fie in 
menſchlichen Formen in Holz oder Stein darzuftellen, 
verehrte man die keuſche Jaͤgerin im Dunfel der Wäl: 
der und im einfam gelegenen Weihern und Zeichen; 
gegen das Ende des Heidenthums wurden die Myiter 
rien des Dianadienfted mit ausgelaffenen Gefängen 
efeiert, und dabei alle Unorbnungen und Ausſchwei— 
ungen begangen, wozu Liebe und Wein verleiten Föns 
nen, Im fehsten Jabrbundert verfammelten fich bie 
Jäger auf einem Berge in dem Ardennen, zwei Meis 
len von Throy, jegt Garignan, auf meldem ſich eine 
damals überall berühmte Bildfäule befand, die wegen 
ihrer Größe noch beſonders bewundert wurbe. 


Fleury in feiner „Hist. eccles.“ Tom, VIII. 
L. 35. Nr. 22 berichtet die Art und Weife, mie die 
Altäre dieſer falfchen Gottheit von dem beil. Dias 
fonus Balfilaic umgeftärzt wurden und melde Mit: 
tel er anwandte, die Verirrten auf ben wahren Weg 
der Religion zu leiten. Diefer heil. Mann legte den 
Grund zu einem Kloſter und einer Kirche, — damals 
Epoisium, dann Yvosium — melde bem heil, Mars 
tin gemweihet und diefer an die Stelle der Diana zum 
Schugpatron gewählt wurde. Es ſcheint aber aus 
verfchiedenen Umftänden zu erbellen, daß er feine 
Stelle nicht zu behanpten, oder die ihm erwiefene 
Ehre nicht zu fhägen wußte; denn wir erfehen aus 
vielen Geſchichtbuͤchern, daß der Gößendienft in den 
Ardennen noch lange Zeit fortbauerte und faſt in dem 
folgenden Jahrhundert unter der Regierung bed Kbs 
nigs Siginbert, der zum Bifchof von Maftricht erhos 
bene hi. Remakul unaufhörlich bemüht war, den heid⸗ 
nifhen Dienft durd die wahre Kirche zu verdrängen, 
zu welchem Ende er in der Köllner Diozdfe eine bes 
rübmte Benediftiner Abtei gründete, um das geluns 
gene Werft, Berbannung bes Dianenbienfted, würdig 
zu verewigen, Diefer Et. Martin, weldher der wahre 
und erfte Nachfolger in der Regierung der Göttin der 
agb war, wurde auch anfangs auf gleiche Weife 
verehrt und fein Feſt an demfelben Tage, mie jenes 
der keuſchen Göttin gefeiert. Auch fpendete und 
opferte man ihm einen Theil ber unter feinem 
Schuge gemadten Beute, Wie es fam, daß er 
vom heiligen Hubertus verdrängt 'murde, ift nirs 
gende erjihtlih, und baber die Vermuthung er 
laubt, ber erftere babe fih wohl etwas nadläffig 
in feiner Regierung bewiefen und fei durch den fett 
einem Sabrtaufend regierenden heiligen Hubertus ers 
fegt worden, der ſich im diefer langen Zeit dadurch 
auf feiner erhabenen Stelle behauptet, daß er bie 


jest das wahre Verbienft des füch feinem Dienfte wid⸗ 
menden Priefterd der Jagd mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folg kroͤute. 


Pan. 
(Eine mythologiſche Skizze.) 


Die Griechen dachten ſich das große AU der Nas 
tur belebt, und nannten die Seele der fublunarifchen 
Welt, deren Hauch das Ganze erfüllt, in ewiger Wech⸗ 
felwirkung erhält, und das font unabwenbbare Zer- 
fallen in Nichts hemmt, Pan (Izar). — 

Die finnlihe Religion des grauen Alterthums, 
welche das mwechfelfeitge Verhaͤltniß der Menfchbeit 
ur Gottheit blos finnlich aufzufaßen vermochte, pers 
oniftzirte jene ewige, unabänderlihe Kraft, bie fid 
fett Aconen auf ein und dieſelbe Weife dem irbifchen 
Auge offenbarte zu einer ſinnlichen Gottheit niederen 
Ranges — unterworfen, wie die andern Götter jener 
liederreihen Mythenwelt, dem blinden, unabwendba⸗ 
ren Fatum, gedrängt von menfchlichen Begierden und 
ſtlaviſch von Leidenſchaften beherrſcht. — 

Von Aegypten mag bie urſpruͤngliche Vereh⸗ 
rung diefes Gottes ausgegangen fein, und diefes dem 
Thierdienft ergebene Urvolf betete ihn unter der Ger 
ftalt eined Bockes und unter dem Namen Mendes ar. 
Bon dem Lande bes geheimnißreichen Nils kam — 
Untergott zu den gelehrigen Griechen, bie ſich Weis 
heit, Götter und Künfte aus den Regionen jener wuns 
berbar moftifchen Nation holten. 

Das Volk des alten Hellas verehrte ihn als den 
Gott und Befchüger der Wälder, Viehzucht, länds 
lichen Gegenden und des Hirtenlebend, In der er 
fen Bedeutung nur mag er ben geneigten Lefern dies 
fer grünen Hefte intereffant fein, weshalb wir auc 
einiges aus feiner Gefchichte erwähnen. 

erfur, derfchnellfüßige und vielgewandte, jeugte 
ihn mit der ſchoͤnen Nymphe Dry o pe. Sein Jugendauf: 
enthalt war Arkadien, das Zauberland der ewig froben 
Schäfer, dad noch nad) Jabrtaufenden in feufzenden Idyl⸗ 
len befungen wurde. Hier war feiner Liebe Tummels 
plag, bier fein Dienit am feierlichften, hier die Land» 
ſchaft fein Heiligthum. 

Wie er ſich in die ſchlanke Nymphe Syrinx ver 
liebte, wie dieſe dem gehoͤrnten Galan flob und in 
ein weinerliches Scilfrohr verwandelt wurde, das 
erzählt ung Bater Dvid in dem eriten Büchlein feis 
ner Berwandlungen (Berd 689—712). Auch ift dert 
a wre wie er von Liebe begeiftert das fpröde 
Schilfrohr abſchnitt, daraus die fiebenftimmige Schäs- 
ferfldte (Pand;Pfeifchen) verfertigte, und fi in den 
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Wettkampf mit dem Leiergotte einließ, ber durch bie 
Hilfe der Mufen fiegend, den fühnen Erfinder feines 
baarigen Felles beraubte. 

Paufanias (in Phocio 23) meldet und, daß 
er bie eberne Trompete (warum nicht auch unfer flins 
gendes Waldhorn?) erfunden babe, beren kräftiger 
Schall zwar nicht Jericho's Mauern umftürzte, aber 
boch bie ze Feinde in Hafenfüße verwandelte 
und auf diefe Art dad Sprichwort ‚ein panifcher 
Schrecken“ veranlaßte. 

Wer wiffen will, weldes Gluͤck ihm der Zufall 
bei der feufchen Diana verfchaffte, der mag biefeg, 
obgleih es im feinem griecdhifchen oder Iateinifchen 
Buche, fo viel ich denke, gefchrieben ftebt, in dem Erw 
dymion unf’res fihalfbaften Wielands nachleſen. 

Evander führte feinen Dienft zuerft in Italien 
ein. Bir halten ihn und Bater Sylvan für ein und 
diefelbe Perfon. 

Man opferte ibm bie Erftlinge jener Probufte, 
deren Schuß man ihm anvertraute, Ziegen, Böde, 
Milch und Honig. 

Die Römer feierten ibm das Feft ber Luperka— 
lien, und nannten ihn Inuus, Lupercus, Mänalius 
und Lycaͤus. ’ 

Daß er felten menfchlid ‚- fondern gemöhnlih in 
Satyrgeftalt, mit fpig emporitebenden Ohren, furzen 
Hörnern, (boffentlich unfern lieben Forftmännern nicht 
zum Präjudiz) baarigem Leibe und Ziegenfüßen ger 
malt wird, daß füßer Moft und füße Nymphen feiner 
Natur ebenfo unentbehrlich waren, als dem Schreiber 
diefes fein Gänfefiel und dem zeitgenoßifchen Förfter 
fein — WBaldhammer; das weiß wohl ein Jeder, und 
gar mander wad’re Waidmann wird das Slonterfey 
ded alten Knafterbarted auf dem Umfchlage der „Zeit⸗ 
ſchrift für das Forſt- und Jagdweſen“ Iter Jahrgg- 
von Dr. Mayer beaugenjcheiniget haben. — 


Haag. 


Miszellen. 


Eine der aͤlteſten, vielleicht die alleraͤlteſte Beſtal⸗ 
lung zu einem Forſtamt iſt wohl diejenige von Karl 
dem Großen damals Cim Jahr 792) ertbeilt, als er 
noch * von Frankreich war, wo er Luderich v. 
Harlebed, Admiral und oberfter Verwalter aller 
Seehafen von Flandern, zum Wald» und Korftgrafen 
ded Arbennen » Waldes und aller Wildniffen in ganz 
Flandern ernaunte und dieſes Amt erblich in feiner 
Familie machte. 


Revafteur: Fotſtmeiſtet St. Behl en. — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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eine große Menfhenmenge zufammengeftrömt, um dies 
fer Jagd beizuwohnen. Se. Maj. waren fehr berabs 
‚ faffend und nahmen mit dem wahrften Vergnügen 
Theil an der Jagd, Alferböchftdiefelben ſchoſſen 10 
girian, 16 Thiere, 3 Füchfe, im Ganzen 29 Stüde, 
' Die Totalfumme des erlegten Wildes ik: 

64 Hirſche ee 


76 Tbiere 
32. Kälber 
10 Damhirſche 
14 Damgeifen 


196 Uebertrag 






Correſpondenz-Nachricht. 


Aus Baiern, 


Am Sonnabend, den Wien Dftober, fand in dem 
Fön. Jagdrevier Freifingieine große Hirſchjagd 
ftatt, weiche man ſeit 25'616 30 Jahren für die bes 
deutendfte Jagd im Baiern halten darf, Se. Mai. 
der König wurden von dem- för. Forſtmeiſter aller 
ebrfurchtsvoll empfangen, aus den Gegenden von |) 
Landshut, Erding, Wioosburg te, war wicht alleit das | 
faͤmmtliche Forft- und Jagd-Perfonal, fondern andy 


196 Uebertrag 
5 Damtälber 
7 Fuͤchſe 


208 Stüd im Ganzen. 


In dem Gebäude der ehemaligen erzbifchäflichen 
Nefidenz nahmen Se. Maj. das Mittagsmahl ein, 
und fehrten am Abend mit den Segenswuͤnſchen der 
a Jagdmaͤnner und bed Volkes nah Münden 
zuruͤck. 


Forſt⸗Inſektologie. 


Beitrag 


zur Kenntniß der, befonders den Fichtenwaldungen 
ſchaͤdlichen Forſt⸗Inſekten. 


(Bortfegung.) 


Die Raupe lebt ebenfalls nur auf ber Rothtanne 
und zeigt ſich vom Mai bis in den September. Sie 
ſchadet durch das Entnadeln der Fichte, indem fie 
bie einzelnen Nadeln anbohrt, fie dadurch tödtet 
und dann in einem unordentlichen Gewebe, mit ihren 
Ererementen gemifcht, zufammen fpinnt. In ber 
Regel find nur bie Bäume ftellenweife entnadelt — 
wie das faſt alle Jahre der Fall id — und dann fchar 
det ed benfelben wenig oder gar nicht; allein wenn 
die Raupe nur fo häufig ift, mie im vorigen jabre, 
—— man nicht ſelten ganz entnabelte Stämme. 

ent einigermaaßen warme, trodene Jahre auf eins 
ander folgen, fo daß bie Raupen ihre Beſchaͤdigun⸗ 
en oft wieberbolen koͤnnen; fo werben leicht daduͤrch 
Ehcen in den Beftänden entftehen, weldye dem Sturm« 
winde die Thüre oͤffnen. Ueberbaupt aber ift wohl 
nöthig, das Inſekt aufmerkfam zu beachten, weil die 
Raupe fat fünf Monate hindurd ihr Zerftörungs» 
werf sr, betreiben kann. 

Die Bertilgung bed Wicelerd und feiner Larve 
bat man bis jet ber Natur überlaffen und auch mit 

utem Erfolge, weil man gefunden bat, daß dad ins 
eft fih zwar alle Jahre in den Fichtenwalbungen 
eigt, aber doch feltener in fo großer Menge mehrere 
& te nach einander, daß ber Schaden felten empfind⸗ 
lidy wird. 
Da ſich die Raupen zu ihrer Verwandlung in 
die Erde begeben, und bort ald Puppen überwintern, 
o leider ed feinen Zweifel, daß das Auffraben bes 
ooſes, das Abfra der Nadeln und der ober 
ken Dammerdenſchicht Sn bedeutenden Abbruch thun 
wird. 
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IH. 

Seit einigen Jahren haben ſich die Borfenfäfer 
— welche nie ganz ruhen — in ben Harzwaldungen 
wieder etwas häufiger gezeigt, weil ihnen die Witte 
rung befondere günjtig war, und ift ed. auch in Die 
fer Beziehung wohl nit Unnuͤtz, einige Worte kber 
benfelben zu fagen. 

Man findet unter der Rinde der Fichte 6 Kaͤfer, 
die zu dem Gefchlechte der Borfenfäfer gebören, 
welde wir zuerft etwas naͤher befchreiben wollen. 


EL gemeine Bortfenfäfer, Burm, fhwarzer 
m, 

Dermestes typographus Lin, 

as z gi * Fabr. 

iefer er u befannt, daher eine n fi 
ae, überfüfig, er) — 
echſtein „Naturgeſchichte aller ſchaͤdl⸗ 

Inſekten.“ 4. i Bd. gr * a a 


2. 

Der Kihtenborfenfäfer. 

Dermestes piniperda Lin. 

Hylesinus Fabr. et Bechst, 

Bechflein a. a. D. S. 9. 

Befhreibung bes Inſekts. 

1. Die Larve it weiß, mit einem rothbraunen 
Kopfe und fiebt der Larve des gemeinen Borfentäfers 
ganz gleich, nur ift fie Kleiner, 

Die Puppe lebt unter ber Rinde, ift ebenfalls 
ber bed gemeinen Borfenkfäfers gleich. 

3. Der Käfer hat ganz die Geflalt und Farbe 
beö Derm. typographus, nur ift er Eleiner und bat 
feine abgeftugten — Das Halsſchild iſt in 
der Mitte dick und gewoͤlbt, bei alten Kaͤfern dunkler 
als die Flügeldeden, Er iſt nur ſehr wenig am Ende 
behaart. Füße und Fühlhörner find heil gelblich. 

Man findet diefen Käfer am Harze unter ber 
Rinde der Fichten, doch nicht fehr häufig. Derfelbe un, 
terfcheider ſich in feiner Rebendart —— dadurch 
vom D. typographus, daß er ge feine oder nur 
febr unförmige Gaͤnge unter der Rinde macht, feine 
Eier haufenweife ohne Ordnung ablegt und die Larve 
— bie ebenfalls feine regelmäßige Gänge bilder — 
die Rinde wegnagt, wo fie fie findet, unbefümmert, 
ob fie ben Gang einer andern Larve durchkreutzet ober 
nicht = was der gemeine Borfentäfer fehr forgfältig 
vermeidet, 


3. 
Der Kupferſtecher⸗Borkenkaͤfer. 
Dermestes chalcographus Lin, 
Bostrichus * Fabr. 
Bechftein a. a. D. ©. 98. 
Befhreibung bed Juſekts. 
4. Die Larve weiß, Kopf braunroth, 1'/, Linien 


groß. 


2. Die Puppe wie bie bed gemeinen Borlenlaͤ⸗ 


3. Der Käfer ift etwas über eine Linie groß, 
fh warz, mit rothen, braunrotben ober auch fchwarzen 
Fiugeldecken (die Farbe bleibt nicht. beitändig fuchs⸗ 
roth, wie Bechſtein angiebt). Die Fuͤhlhoͤrner und 
Fuͤße find allemal hellgelb. Uebrigens iſt er nur we 
nig behaart und mit bloßen Augen betrachtet, oft 
ganz glatt. 

Der Käfer koͤmmt im Harze fehr felten vor. 


Der Tannen-Bortenfäfer. 
Dermestes micographus Lin. 
Bostrichus * Fabr. (7) 
Bechſtein a. a. O. S. 90. 
Beſchreibung des Inſekts. 
1. Die Larve iſt gelblich mit einem braunrothen 
Kopf und einer dunkleren Ruͤckenſtreife. 
2. Die Puppe wie beim gemeinen Borfenfäfer. 
3. Der fleine Käfer ift eine Linie groß, ſchwaͤrz⸗ 
Lich mit bellgelblichen Fluͤgeldecken, die zuweilen ets 
was bräunlich find, Fuͤhlhoͤrner und Füße find noch 
heller , die Flügeldeden hinten angefreffen, doch uns 
gezäpnt und das ganze Inſekt it glatt. Uebrigens 
pie er dem gemeinen Borkenkaͤfer fehr aͤhnlich und 
nur bei weitem fleiner, 
Diefer Käfer finder fih im Allgemeinen nicht 
fehr bäufip; in einzelnen Richten aber oft in unge 
beuerer Menge und dann allemal ald Nachfolger des 
D. typographus, Der Hauptgang des Käfers läuft 
ſehr frumm und unregelmäßig, ebenfo die Gänge der 
arven, doch berühren fie ih einander nicht. 
Rah Bechſtein wäre fein Aufenthaltsort bie 
Weißtanne und vorzüglich abgeftandene Stangen bers 
elben. In den Rotbtannenwaldungen findet er fich 
n Ältern Stämmen und nie in ganz faftlofen, fons 
dern, wie bereitö bemerft, in franten Bäumen. Abers 
mals ein Beweis, daß das Futter der Inſekten nicht 
fo ganz conftant bleibt, wie wohl behauptet wirb: 
denn das wird doch wohl Niemand glauben, daß eine 
abgellandene Weißtannen-Stange eben foldes Futs 
ter darbietet, ald ein no faftiger alter NRothtans 
nensStamm! — 


5. 
Der Rolben-Borfenfäfer. 
Bostrichus scolytus Fabr. 
Bechſtein a, a. D. ©. 101. 
Befhreibung des Inſekts. 
Die Lar ve und die Puppe bieten nichts beſon⸗ 
ders dar, 

Der Käfer ift faſt ? Linien lang, ganz glatt, 
mit etwas abgeflugten, doch ungszähnten Flügeldeden. 
- Der Halsfild it pechſchwarz und dort, wo bie 
Flügelbeden elenkt find, gelblich. Diefe find gelb» 
braun mit zwei bunfleren Streifen an beiden Seiten. 
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Die Füße und Fuͤhlhoͤrner find gelb, Ietere mit einem 
Kolben verfehen, beitebend aus 4Gelenten. Auf den Fluͤ⸗ 
geldecken erhabene, nicht ganz regemäßige Punftreihen, 
Der Käfer lebt unter der Rinde der angeganges 
nen Fichten, ebenfalls als Gefellfchafter ded gemeinen 
Borkenkaͤfers und hat diefelbe Defonomie, Uebrigens 


iſt er nicht ſehr haͤufig. 


Nach Bechſtein ſoll er ſich auch bei den Ulmen 
ſchaͤdlich gezeigt baben, was ebenfalld ein Beweis ift, 
daß und wie jehr das Futter bei dem JZüſekten den 
Umftänden nady — iſt. 


Der Zeihner-Bortenfäfer. 

Dermestes polygraphus Lin. 

Bostrichus. u Fabr, 

Bechſtein a. a. D. ©. 100. 

Befhreibung des Inſekts. 

Larve und Puppe wie bei bem gemeinen Bor 
fenfäfer nur weit kleiner, weil das Inſekt felbit fehr 
viel Heiner if. Beide fcheinen bie Witterung mehr 
—— zu fönnen, als ihre GefchledhtdsBerwandte, 

a man häufig, befonders in naſſen, kalten Jahren, 
noch Larve und Puppe mitten im Winter unter ber 
Rinde findet. 

Der Käfer. Bechſtein gibt fein Kennzeichen ber 
Art folgendermaaßen: 

„Er iſt Außerk Mein, braunroͤthlich rauh, mit 

punftlofen, abgerundeten, meergrünen Fluͤgeldecken.“ 
Diieſe Diagnofe ftimmt überall mit der barauf 
folgenden Beſchreibung nicht und es ſcheint fait ald 
ob Bechſtein nicht Gelegenheit gehabt habe, diefen Käfer! 
frifh unter der Rinde zu beobachten. 

kinne befchreibt ibn fo: 

„Testaceus pilosus, elytris glaucis obtusius 
cutis,‘* 
wodurch vielleicht obiger Irrthum bei Bechſtein ent- 
fanden fein mag. 

Der Käfer, ber nah allen Bergleihungen für 
ben Dermestes polygraphus gehalten werden muß, 
iſt auch in der Gröse ganz von Bechſteins angeblis 
dem polygraphus verfdieden, wie der jegt folgende 
Verſuch, ihn etwas genauer zu befchreiben, zeigen wird. 

Gm Allgemeinen bat er ganz die Geſtalt des D, 
typographus, nur ift er '/, Linie Fleiner und an 
den Seiten it der Körper ‚mehr zufammengebrücdt, 
Der Halsſchild iſt ſehr ſchmal und bat eine noch 
——— Querſtreife, welche in der Mitte ſich am 

rkſten zeigt. 

Der Bruſtſchild iſt nach Verhaͤltniß laug, ſchmal, 
ewoͤlbt und beſonders nad dem Kopf bin ſehr er 


aben. 
Die en find hinten etwas ausgefchnitten 
und meift mit 3 Erbabenheiten verfeben. Sie find 
anfänglich hellgelb gefärbt, dann glänzend faftaniens 
braun und merden endlich ſchwarz Cebenfo wie beim 
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D. typographus, nach Maaßgabe des Alters bed | 


Sinfehrs). Die Farbe des Körpers, Halſes und Bruſt⸗ 
fchildes it ſchwarzbraun. 

Durd das Vergrößerungsglas betrachtet, erfcheint 
der Käfer mit fteifen Haaren duͤnn befebt. 

Lebensart, Fortpflanzung und Verwandlung mie 
beim gemeinen Borfenfäfer. 
ee in deſſen Geſellſchaft, in faſt allen von dem—⸗ 
elben angefallenen Stämmen. Der Käfer macht feine 
Gänge nicht nur Heiner, fondern auch weit frummer 
ald der gemeine Borfentäfer und bie Larve arbeitet 
ihre Gänge mehr zackig aud. Vollkommnes Inſekt, 
Larve und Puppe find noch im DOftober unter der 
Rinde anzutreffen, nnd er ſcheint gegen Kälte fait 
ebenfo unempfindlich zu fein ald der D. typogra- 
hus, da man ihn felbft noch im December anırıfft. 

ebrigens lebt er nicht allein in Altern Stämmen, 
fondern er bobrt auch junge 30 — 40jährige Stangen 
am, wo er ſich oft in ungeheurer Menge finder und 
denſelben den Untergang bringt. 


Alle dieſe Borkenkaͤfer ſchaden ber Fichte auf ein 
und dieſelbe Art, allein die größte fortgefegte Aufs 
merffamteit ded Forſtmanns nimmt ber Dermestes 
typographus in Anſpruch, theild weil er fich ims 
mer am bäufigiten finder, theils aber auch ſich durch 
feine großen Berheerungen ſchon berüctigt gemacht 
bat. Den meiften — ſind gewiß die Verwuͤſtungen 
befannt, die derſelbe im vorigen Jahrhunderte in vers 
ſchiedenen Perioden am Harze angerichtet hat, und 
deren Folgen noch jett fehr empfindlich durch die vier 
fen Blößen und durch den Mangel an baubaren Bes 
ftänden find *). 

Nice nur am Harze, fondern in allen Fichten» 
waldungen hat ’diefes Infekt fhon mehr oder weniger 
Schaden angerichtet, alfein fo bedeutend wie bort 
nirgendd wo andere. Schon 1473 findet man eine 
Spur, daß der Borfenfäfer am Harze in großer Menge 

ewefen und in Gemeinfhaft mit andern Uebeln die 

aldungen fo zeritört hat, daß ein großer Theil des 
Bergbaues ringeltellt werden mußte: Diefe Nacridh» 
ten find matürlich fehr dunfel. AZuverläßiger findet 
man. die Verbeerungen ded Borfenfäferse ums Jahr 
1649 erwähnt, und feit der Zeit iſt er bald mehr 
bald weniger dem harzer Foritmanne furchtbar gemefen. 

Um das Jahr 1773 fing die fegte Pertode ber 
fog. Wurmtrodnig am Harze an und dauerte in ih— 


*) Die beften und zuverfäßiaften Nachrichten darüber find in 
Gmetins „Abbandbinng von der Wurmtrodniß” 1787 zu 
finden, welche damals auf Werantaffung der hannöver'ſchen 
Regierung verfaßt ift und zum größten Theile “altenmäßige 


Angaben enthält, 
Anmerk. des Verf. 


Man finder ibn fehr 


rer vollen Furchtbarkeit bid zum Sahre 1787, wo bie 
falte und naffe Witterung der Berheerung einigermans 
Ben Schranfen fegten. 

In diefer Zeit find in dem jegigen hannöverfihen 
und braunfhmweigifchen Harze — der damald noch 
zum Theil Sommunion ber beiden hohen Hänfer war 
— mehrere Millionen Fichten zerftört worden. 
Man kann ſich einigermaagen ſich einen Begriff von 
biefen Vermutungen ey hin wenn man bedenkt, daß 
im Sabre 1783 von der harzer Forſtbehoͤrde der Kam⸗ 
mer vorgeichlagen wurde, zum Aufhauen der Trock⸗ 
niß 50000 Rthlr. zu bemilligen. 

Die Mittel, welde man damals vorzüglich ans 
wendete, um ben Schaden zu vermindern, waren: 
das Entrinden ber Stämme und das Verbrennen ber 
Borke, dad Wegflößen einer großen Maffe Sceithols 
zes und das Verkohlen der angegriffenen Stämme, 
mwoburd man fo ungebeuere Koblenvorraͤthe erhielt, 
daß man in allen Nevieren Holz» Schuppen erbauen 
mußte, um die Kohlen einigermaagen gegen das Bers 
derben zu fihägen. 

(Bortfetung folgt.) 


Kagd»Boologie 
Ein Mutter-Reh mit merfwärdigem Gehirn, 


Auf dem biefigen groß. fachf. weimarifchen Jagd» 
Reviere, im Höhn, unmeit der Burg Lichtenberg, ift 
heute ein Mutter-Reb mit einem Gehörn gefchoffen 
worden, welches, und zwar die linfe Stange ganz, 
bie rechte aber nicht andgebildet, und letziere nur 
halb fo groß if, ald jene. Dieſes Reh ift ganz fo 
befihaffen, mie ein Mutter-Reb; denn es bar einen 
Euter, in welchem fo viele Milh war, daß man 
vielleiht annehmen fann, es babe die 2 ffeinen Rebe, 
einen Spießbock und ein Schmal:Reh, die bei dems 
felben waren, ale es gefchoffen wurde, mod gefäugt, 
Das Gehörn defeiben ift uͤbrigens nicht glatt, wie im 
Herbite dad Gebörn der Rehboͤcke beſchaffen ift, ſon⸗ 
dern rand; das Web felbit ift aber nicht gering und 
fehr or an Wildpret. 

a dieſes Reh unter die Naturfeltenheiten zu 
rechnen ift, fo werde ich feinen Tadel verdienen, wenn 
ih den Wunfch hege, das das Vorftehbende allgemein, 
hauptſaͤchlich aber den —— und Jagdliebha⸗ 
bern befannt werden möge. 2 

Moritz © delt, 2129 
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Forſt-Inſektologie. 


Beitrag 


zur Kenntniß der, beſonders den Fichtenwaldungen 
ſchaͤdlichen Forſt-⸗Inſekten. 


(Bortfegung,.) 


Durch die ſchreckliche Plage der damaligen Zeit 
flug und vorfihtig gemadıt, ftudirte man die Naturs 
gefchichte des Inſekts forgfältiger und erkannte bald, 
daß nur durch die angeflrengteite Aufmerkſamkeit dem 
Uebel bei Zeiten gefteuert oder vielmehr vorgebeugt 
werden fönne. Darauf gründet ſich jegt die Methode, 
wie man am Harze der Wurmtrodniß begegnet, wos 
bei man zugleich allgemein die Anficht verfolgt: 

daß der Borfenfäfer ſowohl gefundes 
als franfes Holz angeht. , 
Ehe wir zu den Bemerfungen über dieſe Bertils 
ungs⸗Methoden übergehen, ift noch Einiges von der 
Raturgefihicte des Inſekts naczubolen. 

Der Borfenfäfer ſchwaͤrmt, um feine Eier unter 
der Ninde abzufesen, bald früher, bald fpäter., Man 
findet vom Mai bis in den September Käfer, Larven 
und Puppen unter- der Rinde, und ber gegen bie 
Kälte nicht empfindliche Käfer finder fih den ganzen 
Winter hindurch. . 

Die Perioden des Schwaͤrmens treten, durch die 
Witterung bedingt, nicht immer zu ein und derfelben 
Zeit ein. In gewöhnlichen Jahren Hänge die Schwaͤrme⸗ 

eit im Mai und Junf an und wird von ber zweiten 
Generation im Auguft fortgefegt. 
In diefer Zeit, wo ſich die Käfer anbohren, wer⸗ 





den 15. November 1827. 


den bie Fichtenbeftände mit der größten Sorgfalt, 
tbeild von den Forftbedienten, theild aber aud von 
Holzbauern, welche das Geſchaͤft kennen, durchſucht 


und jeder angegriffene Stamm gefällt und entrindet. 


Man muß aber dazu genau die Zeit wählen, wenn 
die Eier abgelegt find, oder wenn fich die Larven zu 
entwiceln anfangen, weil diefe, fomwie fie an die Luft 
kommen, fogleich fterben, fo daß alfo dann ein Bers 
brennen der Rinde, welches zwar bäufig als durch⸗ 
aus nothwendig vorgefchrieben wird, gar nicht erfors 
derlich iſt. Den Käfer zu tödten, wenn er fein Forts 
pflanzungssGefchäft beendigt bat, ift ebenfalls unnds 
tbig, weil er doch nad Beendigung beffelben ftirbt. 

Alfo nur wenn die alten Käfer die Eier noch 
nicht abgelegt haben, fann das Berbrennen der Rinde 
nügen. - 
Wenn man aber biefen Augenblid verfäumt und 
den Baum glei nach dem Anbohren fällt, ehe ber 
Käfer feine Eier abgelegt bat; fo ift die Arbeit — 
in Beziehung auf die Vertilgung deffelben — vergebr 
lich. Er fliegt größtentheild davon, weil die wenig« 
ften Käfer an der Rinde fügen bleiben, jondern fchon 
beim Abborfen auf die Erde fallen, und er bohrt einen 
neuen Stamm an, wo er feine @ier anbringt. Aber 
auch zu fpät darf man nicht fommen, weil man dann 
das Reit leer und den jungen Käfer ausgeflogen finden 
wird, Uebrigens ift ed nötbig, daß der angegriffene Stamm 
ganz entrindet wird, benn wenn man die Borfe nur 
ftreifenweife abfcbäfen IAßt; fo treibt er in den fie 
bengebliebenen Rindenftreifen fein Wefen fort und er: 
reicht darin feine Vollkommenheit. 

Gewöhnlich finder man den Käfer vor den Haus 
ungen angepflogen, allein in ben Sahren,, wo er nur 


ein wenig bäufig ift, wie 5. 8. im Jahre 1826 und 
noch mehr in dieſem Jahre findet man, daß überall in 
. ben Ältern Beftänden, einzelne, fomobl vom Winde ger 
fchobene, oder font fränfelnde Stämme; ald aud dem 
Anſcheine nadı ganzgefunde, kraͤftige, im ſchoͤnſſen Wachs⸗ 
thum ſtehende Fichten, angegriffen find. In der Re: 
gel ſind dann ganze Baumgruppen befallen und das 
durch wird der Schaden verdoppelt, weil die fo ent 
ftehenden Luͤcken dem Winde freien Eintritt in Die Bes 
fände geben. Alle unentrindeten Stämme, die im 
Walde liegen, werden in der Regel angefallen und 
darauf hat man ein Verfabren aegründet, wodurch 
viele Zaufende von Käfern und Larven add wer: 
den. Man fällt naͤmlich vor den Schlägen bie und 
da einige Stämme, die man in ber Rinde liegen läßt 
und das Anbobren des Inſekts ermartet. ft dieß, 
und die Entwidelung der Larven erfolgt; fo entrins 
bet man die Erämme, wodurch natürlich der Tod 
derfelben erfolgen muB, Diefer Gang ift fehr einfach 
und ganz gefahrlos, inſofeen man ſich nicht eine uns 
verzeibfiche Nachläffigkeit zu Schulden fomnien läßt. 


Durch diefe Metbobe hat man feit einigen 20 
Jahren der Hbergroßen Vermehrung bes Bortenfäferg 
Schranken geſetzt, und wenn aub am Harze alljähr- 
lich einige Trockniß flatrfindet, fo iſt doch die ganze 
Maffe nicht fehr bedeutend, wie nachſtehnde Zufams 
menitelung von ben legten 10 Jahren (vomi hannövers 
** Harze in etwa 100,000 Morgen Nadelwald) ers 

bt: 
: Sm Sabre 1816 waren Trockniß 530 Stamm 
17 324 


[7 „ 18 ” 7} „ 
„ „ 1818 „ 7} 154 ,„ 
” „ 3819 „ ” 8663 , 
„ 141820 In 
„ „ 41821 „ 7) 2069 " 
7) 7 182 [7 64 , 
„ „ 133 u» 7, 460 u 
” „ 1824 u 7) 3345 „ 
„ nn 12323 „ m 11 » 


Zufammen in 10 Jahren = 31783 
im Durchſchnitt alfo jährlih —= 3178 Stamm. 

Diefe Zufammenftellung bemweifer, wie groß ber 
Einfluß der Witterung auf das Gedeihen des Kaͤfers 
it. 1816 und 1817 waren naffe falte Sabre und wer 
nig Trockniß. 1823 ging das warme Jahr 1822 vor 
ber, in welchem auch außerdem fehr viel Windfall ge» 
weſen war u. f. f. 

Im Allgemeinen war aber benmoch der Borfens 
täfer-Schaben ertraͤglich. 

Man hat ſich bei dem barüber anfgeftellten Grund» 
fägen fehr ut befunden, und bie Erfahrung bat die 
Theorie betätigt. Man glaubte alfo, und wie mir 
ſcheint mis Recht mit dieſem Gegenftande im Reinen zu 
fein, aber nein, die Unterfuchung geht. wieder ‚von 
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ganz außer Sorge fein fönnen, 


. 


vorn an. — Sept tritt nämlih Hr. Prof. Krutſch 

in Tharand in der neulich herausgegebenen Schrift: 
„Geht der Borfentäfer nur kranke oder gedt er 
auch gefunde Bäume an?” Dreiden 1825. 

ald Bertheidiger des Grundſatzes auf: 
„daß nur franfe Baͤume von demſelben angegrif- 
fen wuͤrden.“ 

Man würde alfo, menn dies bemiefen märe 
(welches indejjen keineswegs der Fall zu fein Scheint) 
wegen der uͤbergroßen Bermebrung des Borkentäfere 
wenn man nur das 
für Sorge trägt, daß feine franfe Bäume im 
Walde wären. 

Die Stämme, welche (nah Hrn. Krutſch) der Kaͤ⸗ 
fer anfällt, find franfe, wenn fieauch Außerlih ganz 
gefund fbeinen, und fo fönnten wir den Käfer 


. gleibfam ale einen Spürbund benußen, der und die 


franfen Staͤmme zeigte, bie doch ohnebin herausge— 
bauen werden müßten. Wir braucten uns alfo um 
feine Vertilgung ner infofern zn befümmern, baß wir 
nach unferm beiten Wiffen feinen franfen Stamm im 
Walde duldeten. Yeider ! find aber gar feine weitern 
Kennzeichen ee, wodurch wir bie gefund 
fheinenden Stämme von den wirklich gefunden 
unterfiheiden können, welche wir und nothwendig noch 
erbitten muͤſſen. Es ilt blos gefagt, daß durd das 
Lichter der Beftände und durch forgfältiges Aufhauen 
der Windfaͤlle m, durch das Erzieher von gefunden 
Beftänden vorzüglich dem Uebel geitenert werden 
würde. Aber auch dazu müßten wir doch zuerft die 
Unterfcheidungszeichen der gefund fcheinenden und 
gefunden Fichten kennen, denn mie leicht würde 
man fonft die gefunden ausbauen und bie gefund 
fheinenden ſteben laflen können, die denn nachher 
eine ſichere Beute des Käfers würde, fo daß man ſtatt 
einem ſchoͤnen Beltande am Ende eine Blöße hätte. 

Ueberall laͤßt fi Die Art der Borkenfäfer » Bers 
tilgnna, wie fie Hr. Krutſch im Sinne bat, als eine 
Theorie lehren, die aber in der Prarid ganz unaus⸗ 
führbar ift, da man in mur irgend bedeutenden Wal—⸗ 
dungen, ohne einen ganz unverbälmißmäßigen Kos 
ftenaufmand einen fo genauen. Waldſchutz nicht eins 
führen fann, der doch nmötbig iſt, um jeden franfen 
oder nur frank fcheinend:n Baum zu fennen, aufzus 
fphren und zu vernichten. 

&o lange wir nicht im Stande find, bie Kranf- 
beit der Fichte, die Hr. Krutſch im Sinne bat, zu ers 
kennen, müſſen wir auch die geſund fheinenden 
wirklich für gefund balten und dann aud glauben, 
daß der Käfer wirflib gefunde Stämme anflüt, 
wodurch indeffen keineswegs abgelängnet werben fol, 
baß der Käfer die franfen Stämme vorzieht. Der 
Käfer ik jedoch, wenn er nur eintgermanßen in grö⸗ 
Berer Menge vorhanden, auch bei diefer Auswahl 
nicht fehr aͤngſtlich. Dean findet 5. B., (wie ich es 


noch in diefem Jahre mehreremale geſehen habe) daß 
in einem Forftorte*) mebrere Stämme, die fo gefund 
waren, daß fie viele und ganz vollfommne Zapfen 
trugen, angefallen waren, während ein etwa 200 
Schritte davon liegender Windfall nicht angegriffen 
war. An eben dem Korftorte fand id eine Gruppe 

von etwa 10 Stämmen angefallen, mwäbrend auf 
Diefem Wurmflede ein unterdricdter, mit lans 
nem Moofe bededter, und offenbar franfer 
Stamm unangegriffen blieb und ee jegt zu Ende 
September es % Wenn der Käfer nur franfe 
Bäume angebt, fo " ärfte man nie Bodentrodniß fins 
den, benn bei der nicht geringen Anzahl, in ber er 
doch alljährlich in allen Fichtenwaldungen angetrofs 
fen wird, wuͤrde es faum glaublidy fein, daß er dieſe 
fo franfen Stämme vorbeiginge, um in demfelben Bes 
finde gefunde anzubohren. Demnach müßten alle 
durch irgend eine Urfade troden werdenden Stämme, 
vom Käfer angefallen fein, was aber der Fall nicht 
if. Das find Thatſachen zum Theil ganz neueren 
Urfprunges; aber auch nach den Erfabrungen der frü— 
beren Zeit fcheint der Eat ded Hrn. Krutſch nicht 
balıbar. Wir finden z. B., daß in den Jahren 1774 
bis 1783, im der ehemaligen Communion Harzforft, 
welche etwa 70,000 Morgen Nadelbolz enthalten bot, 

1,448,049 Fichten trocken geworben find. ferner find 

im Jahre 1782 am Dietrichöberge, in der Zellerfelder 
Forſt, einem Forftort von etwa 1816 Morgen, 31672 
Etämme troden geworben. 

Was muß das für eine Kranfbeit gewefen fein, 
welche in ſolchem Maaße dem Juſekte vorarbeitete? 
die länger als X Jahre gedauert bat, und endlich im 
Sabre 1787 nur der falten umd feuchten Witterung 
zum größten Theile gemichen iſt? 

Eine ſolche Epidemie unter den Fichten iſt wirk⸗ 
lich kaum denkbar, beſonders da derſelbe nicht aͤltere 
Beſtaͤnde ergriffen bar. Junge kraͤftige 30 —50jaͤhrige 
—— find un der Zeit vom Käfer angegangen, 

ie 3. DB. der Tannenbai, im Zellerfelder Reviere, im 
Jahre 1782 dann angefallen wurde, als der Borfens 
käfer fo überband genommen hatte, daß die AlternYBer 
fände zur Aufnahme und zur Erbaliung ibrer Brut 
nicht mehr binreichend maren. Solche Beifpiele find 
in großer Menge aufzuführen, allein es würde eine 
unnuͤtze Wiederholung der Gmelinfhen Angaben 
fein, und ſcheint das eben Gefagie für unfern Zweck 
ſchon genügend. 

Aus allen diefen Thatſachen hat man am Harze 
ben ſchon oben angeführten Sag aufgeitellt, daß 

„der Borfenfäfer ebenfomohl gefunde 





) Es iſt z. B. we Heime Berienten, rn im Bu 
ber Gimersberg im 
fo noch viele atehe, 
Anmert. des Verf. 


als franfe Bäume angebe, baß er im 
deffen, in mäßiger Anzahl vorhanden, 
franfe Stämme den gefunden vorzuzies 
ben ſcheine.“ 

Und diefe Annahme fcheint den barzer Forftleuten 
micht fo unfinnig, wie fie Hr. Krutſch zu machen wuͤnſcht. 

Die Gründe num nod etwas näber betradıtend, 
momit Hr. Krutfch feine aufgeftellte Meinung unters 
fügt hat; fo ergiebt fi, daß es vor allen die allge⸗ 
meine Beobachtung ift, die man nicht nur bei der In— 
feften, fondern auch bei fait allen andern Thieren ges 
macht bat, nämlich, daß ihnen eine gewiſſe, beitimmte 
Nahrung angemiefen ift, welche fie nicht willkuͤhrlich 
verändern fönnen. 

Aber feine Regel ohne Ausnahme und fo and 
bier, denn 

1) it diefer Satz ſchon im Allgemeinen nicht ridy« 
tig. Biele Naturforfder führen Beifpiele an, (einige 
Beiträge dafuͤr find aud in diefem Auffate enthalten) daß 
oft Inſekten Schon an nnd für ſich febr verfchiedenartige 
Nahrungsmittel zu ſich nehmen, aber fehr häufig danın 
zum Theil ganz andere Nahrung haben, wenn fie im 
großen Hebermaaße vorbanden find, als wenn man 
fie einzeln beobachtet. Daber ift der Schluß von ci» 
nem Individuum eines Geſchlechts auf Die Lebensart 
diefed ganzen Geſchlechts, beſonders wenn es in einer 
großen Anzahl vorhanden ift, nicht — Bech—⸗ 
ftein führe mehrere Beiſpiele der Art an, 3. B. von 
ber Nonne (phalaena bombyx monacha Ein. ), die 
in den Jahren 1795—98 im Boigtlande fo große Ber: 
wuͤſtungen anrichtete *). 

Solche Faͤlle fuͤhrt zwar auch Hr. Krutſch an, 
ſucht fie aber dadurch zu entfräften, daß er bemerkt, 
daf die Raupen der Schmetterlinge nicht mit einem 
vollfommenen Inſekte — dem Borfenfäfer — verglis 
chen werben fönnten. Aber auch bei vollfommenen 
Infekten findet oft eine foldhe Nabrungsverfhiedenbeit 
ftatt, wie z. B. von dem Bostrichus scolytus Fabr. 
bemerfe ift, der in Umen und Fichten eb. Ueberall 
aber follen auch feine Bergleihungen mit dem Käfer 
und Larven von Echmetterlingen gemadt, fondern es 
follen nur gegen den allgemein geßellten Sag einige 
allgemeine Zweifel erboben werden, 

2 Was aber die Anwendung jenes Satzes auf 
unfern Kal — für den Borfenfäfer — anbetrifft, fo. 
alanbe ih, daß fie aus dem Grunde nicht gemacht 
werden fann, weil mich die oft wiederholten Verſuche 
und nmifrosfopifhen Beobachtungen zu der Annabme 
zu berechtigen fcheinen, daß der Borfenfäfer als volf 
fommenes Inſekt gar feine Nahrung oder‘ wenigſtens 
gewiß Feine fo fonfiftente Nahrımg zu ſich nimmt, als 





*) Bechſte ins und © arfend 8 „Mat chte 
Forſt⸗ Infekten” u S. 6 > ———— 


u 


die Safthaut der Fichte ift. Er fcheint nur bem Forts 
pflanzungegefhäfte zu leben und durch die Feuchtig« 
feit unter der Ninde erhalten zu werden. Diefe in 
der Inſektenwelt übrigeng fehr gewoͤhnliche Erſcheinung, 
ſcheint mir dur mehrfahe genaue Unterſuchung des 
Käfers feibit, ald auch der abgenagten Spähne (des 
Wurmmebls) Har geworden fein. 

Der Käfer bohrt die Bäume uur an, um bem 
Triebe für die Erhaltung feiner Jungen zu forgen, 
zu genügen und fchaufelt das Wurmmehl, was er aus 
dem Bohrloch bringt, hinter fihb, um Raum zu er- 
halten, verzgebrt aber nihtd davon, denn wenn 
die abgenagten Spaͤhnchen durch den Dammfanal gins 
gen, müßte man in diefen fowobl, als auch an den 
Spähnen gewiß deutliche Merkmale davon fehen. Dieß 
ift aber nicht der Fal, Das Wurmmehl, weldes 
man von der Rinbe des Stammes fammelt, welches 
von dem erftien Anbohren des Käfers berrührt und 
aus dem Bobrloche geworfen it, zeigt fi unter dem 
Bergrößerungsglafe, wie Feine Klümpcen von ſchwar—⸗ 
zer, brauner, bel» oder dunfelgelber Farbe, Die mit 
Harz gefhmwängert find. Das Wurmmehl aus dem 
Innern des Stammes, das nur aus den Kanälen 
des Käfers (nicht aus denen der Larve) genommen 
worden, bat eben die verfchiebenen Farben, ift barzir 
ger, zufammengebaden und mit fleinen Holzſpaͤhnchen 
untermifcht. Bei der Larve iſt es ganz anders; dieſe 
nähre fih ohne Zweifel von der Saftbaut der Fichte, 
wie nicht nur deren Ercremente, fondern auch der 
vom Wurmmehl ganz roth gefärbte Darmkanal bes 
weifet: 

Diefes fcheint alfo bad oben Bemerfte zu beflätis 
gen, daß nämlich der Borfentäfer die Bäume nur ans 
bohrt, um feine Gier abzulegen und um feiner Brut 
eine geficherte Eriften; zu verſchaffen. Daß bdiefe, 
welche offenbar und ohne Zweifel von ber Saftbaut 
des Stammes lebt nur in franfen Bäumen ihre Nabs 
rung findet und nur in folden leben kann, will id 
gerne zugefieben, da es in der Hauptſache ganz 
gleichgiltig it: dann aber muß ich behaupten, daß 
der Baum durch dad Anbohren des Käferd und 
durch das Ablegen der Eier in die Safthaut beifel- 
ben franf werden fann und aud franf wird. Ich 
glaube, daß diefer Sag gar nicht ſchwer zu vertbeis 
digen if. Die Stelle im Baume, wo gleichfam das 
Neſt für die Bortenfäfer-Larve it, ift in der Megel 
ganz brandig, und dieß ſcheint wohl zur Genuͤge zu 
beweifen, daß fie weniaftens einen fehr verderbenden 
Einfluß auf den Stamm Außert. 

Wenn man diefe Säge annimmt, fo gewinnen 
die oben augeführten Erfahrungen für das Anbohren 
der gefunden Bäume noch mehr Gewicht. Hr. Krutfch 
{ft in diefer Beziehung auch nod der Anſicht, daß der 


Käfer nicht im Stande fein wiürbe, einen gefunden 
Baum anzubohren, ohne durch das audtretende Harz 
feinen fihern Tod zu finden. Auf diefen Grund fann 
ich freilich nichts erwiedern, als daß es nicht fo ift, 
weil man nur fehr felten und immer nur einzelne Käs 
fer findet, welche burd das Harz erſtickt find, wenn fie 
auch noch fo faftreiche 3. B. Zapfen tragende Bäume 
angebohrt und getoͤdtet haben, 
GBeſchluß folgt.) 


Miszellen 


In der guten alten Zeit beitand unter vielen Eis 
gentbümlichkeiten der Gebraͤuche, Gewohnheiten und 
Gerechtſame auch die, daß die Gerichte zwar mit vie 
ler Förmlichkeit gehegt, dabei aber gezecht und gelagt 
wurde nad Herzensluſt. In einem alten Märfer-Jns 
ftrument vom Jahre 1480 findet fi unter Anderm: 
daß nad Vereidung der Förfter der Junker v. Klieh⸗ 
nen, als Obermaͤrkmeiſter, Wein bei Haltung des Ge⸗ 
dinges hinlegen mußte, welchen zu trinken ſowohl 
Reiche als Arme berechtigt waren. 

Die dadurch entitandenen Koften wurben burdy 
die Rüge (Walditrafgelder) von ben Gefchwornen er» 
fest. Konnte die Rüge nicht auf einmal vertrunfen 
werden; fp wurde ber Ueberſchuß bis zum nächten 
Zag binterlegt; war ed aber zu wenig, fo follte der 
Erſatz von einem künftigen Märferding geleiftet werden. 

Man muß alfo vor 350 Jahren der Strafen im 
voraus fo ziemlich gewiß gemwefen fein, daß man jie in 
Luft und Freude a priori verzehrte; freilihd war 
dieſes micht allgemeiner Gebrauch, denn. andere Ber, 
ordnungen beitimmen die Verwendung dergleichen 
Forſtſtrafen zum Beten der Gemeinde, 





Man follte faum glauben, wie weit oft der Uns 
finn der Sprachforſcher in unferm deutſchen Vaterland 
gegangen ift und auch wohl noch gebet, wenn ein oder 
das andere Wort abgeleitet oder vielmehr geradbrecht 
werben fol. So murde unter Andern von Gelehr—⸗ 
ten angeführt: daß die Raugrafen von Daffel alles 
mahl, wann fie zur Belt geboren, Rau (voller 
Haare), denen Bären und Wölfen glei, follen gewefen 
fein, und daß biervon der Name Raugraf von Rau 
oder Haar entftanden fei. 





Drudfehler: In Seite 421 Sp. 1. Zeile 2 lies „durch 
den Winter gefommen” anftatt „durch durch den Winter um 
gekommen.“ Seite 422 Anmerk, 30te Zeile ‚von unten lies 
„Bahn“ f. „Dafen” Zeile 21 v. unt, I. „Hühner“ fl. 
„Bähne” u. 3. 20 daf, I. „Bähne” fi. „Hühner“ 
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Entwurf eined Forſtbußgeſetzes mit befonderer Ruͤck⸗ 
Br anf ben Ober » Maintreid bes Königreich 


Miszellen. 

Nachtrag zu den Abhandlungen des Hrn. Wildmeiſters 
Brode, über die Kultur und Bewirthſchaftung der 
Nadelhölzer, gegründete Beobachtungen und Bes 
merfungen, 

Bitte an die kön. bair. Forſtbeamten, forftftatiftifche 
Notizen betr. 


kiteratur » Blatt. 
Rezenfionen. 

Die Vortheile und dad Verfahren beim Baumroden 
von Dr. E. Heyer, großb. deſſ. Nevierförfter, Ztem 
Lehrer an der Forftlehr-Anftalt zu Gießen, 

Praktiſche Anleitung zum Baumroden, nad den neues 
ften Berfuchen von Ernft Fried. Hartig, kurf. heſſ 

Dar BEniane vier: seRfinbige Ferfpeiel + 8 
er Waldfhug oder vo e Forfipolizei » Lehre 
von Dr. € M. Schilling. z u ’ 


—. 


Literarifhe Anzeigen. 
Neue Sahrbüder der Forſtkunde. 


An die Stelle mebrerer eingegangenen unb einge, 
benden Zeitfehriften werde ich mit Anfang des mädıs 
ften Jahre im vierteljährigen Heften „neue Jahrbuͤ—⸗ 
her ber Forſtkunde“ herausgeben. In den Plan ger 
hört Alles, was die bisherigen forftlichen Zeitfchriften 
zu erreichen fuchten, mit Ausfchluß bloßer Unterhals 
tungs«teftäre; vorzugsweiſe werden jedoch Forft 
ſtatiſtik, Forſthaushaltungs-Kunde und 
Staats forſtwirthſchaft Gegenſtaͤnde der Verhand⸗ 
lung ſein. Das erſte Heft ſoll noch vor naͤchſter 
Oſtermeſſe erſcheinen. 

Ich mache dieß daher vorläufig befannt, bamit 
fi Diejenigen, welde mir —— in Bezug 
auf dieſe Zeitſchrift zu machen haben, Zeiten an 
mich wenden. 


Darmſtadt im Oktbr. 1827. 


Frhr. v. Wedekind, 
großherzoglich heſſiſcher Oberforſtrath. 





Bei Fried. Wagner in Freiburg iſt ſo eben 
erſchienen, und in allen Buchbandlungen, in Frank⸗ 
furt a. M. bei W. L. Weſcho, zu belommen: 


Archiv der Forſt- und Jagdgeſetzgebung der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, herausgegeben von C. 
P. Laurop. 8. 1ted Heft. Preis 22 gr. 
oder 1 fl. 30 fr ®), 


Diefe Zeitfchrift. hat den Zwed, alle für bie dem 
deutfchen Bunde angebörenden Staaten gegebenen Ger 
fege, Verordnungen ꝛc., welche Bezug Auf das Forſt⸗ 
und Gagdwefen haben, zufammen zu ſtellen. Sie ſteht 
mit der von dem Herausgeber und dem Hrn. Korft- 
meifter Behlen bearbeiteten „ſyſtematiſchen Samm⸗ 
lung der deutſchen Bundesftaaten” in Verbindung, 
inden fie ald Ergänzung diefer Sammlung anzufeben 
ift, weil ſolche mit den Gefegen von 1825 endet, das 
„Archiv“ aber bie von 1826 an aufnimmt. — Sie tft 
men auch als eine für jich beftebende Sammlung 

er neueſten Forft- und Jagdgeſetze zu betrad- 
ten. — Der Nuten einer folhen Öefegfammlung iſt 
einleuchtend, indem fie dem Geſchaͤftsmanne nicht nur 
eine volfiändige Weberficht der auf feinen Wirfungs- 
freis fich beziehenden Geſetze gewährt, fondern aud 
mit dem befannt macht, was in jedem deutfchen Staat 


*) Siche Inhalts:Anzeige S. 549 u. 550.  ' ; 


in biefer Hinſicht gefbieht, woraus fi die Behand» 
lung des Forft- und Jagdweſens in andern Staaten 
entnehmen läßt. — Die Hefte ben „Archivs“ erfcheinen 
zu unbeftimmten Zeiten, jedoch werden jährlich mes 
nigſtens zwei derfelben, jedes zu 12—16 Bogen ftarf, 
ausgegeben und dabei möglihft darauf Bebacht ges 
nommen, daß die Gefege und Berorbnungen von eis 
nem und demfeiben Sabre immer in gefonderten 
Heften aufgenommen werden, folglid eine chronole⸗ 
gifhe Ordnung dabei beobachtet wird. 





Büdher s Anzeigen 


&o eben ift bei mir erfchienen und in allem foliben 
Buchhandlungen zu befommen: A 


Sohn Lingard’s 
Geſchichte von England 


feit dem erften Einfalle der Römer, 


Aus dem Englifchen überfegt 
von 


C. 9. Freiherrn von Salis. 
Dritter Band. 


gr. 8. Velinpapier. Praͤnumerations⸗Preis 1 Rthlt. 
18 gr. oder 3 fl. pr. Band, 


Der vierte Band biefed gehaltvollen Werfes ik 

bereitd unter der Preffe und wird noch im Laufe Dies 
fed Monats ausgegeben werben; überhaupt babe id 
die Beranftaltung getroffen, baß der Drud von je 
an raſch voranfchreitet, fo daß zur naͤchſten Oſtermeſſe 
dad Ganze beendigt fein wird. 
Nach Erfheinen bed Vten Bandes wirb ber 
Pränumerationd-Preid für die fpAteren Befteller 
um 8 gr. ober 36 fr. pr. Band erhöhet und nad 
Erjcheinen bes legten Bandes tritt mit Beitimmtheirt 
ber verhaͤltnißmaͤßig höhere Ladenpreis ein, 


Frankfurt am Main ben 1. Novbr. 1827. 
W. 8, Weide. 





In der Seemäller’fhen Bud und Mäflfalien 
handlung in Gonftanz ift fo eben erfchienen und im 
allen Buchhandlungen, in Franffurt a. M. bei 
W. L. Weihe, zu befommen: 


Ueber die Würde uud den Nutzen ber Tonkunſt. 
Aus dem Franzoͤſiſchen gr. 8. 24 Fr. 





Redakteur; Forfimeifter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſchs. a 
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Allge: 


Forſt- und Jagd-Zeitun 
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Die 









Barometer 


























den 20. November 


Reaum, Thermometer 


1827. 





£ + 10° R. (Par, Duoberimalmaaf.) frei im Schatten. Bitterung. 
— — — — 
& Mitg. | Tag. | Ray. 
2 „ml min who om o of in 

3te 128. 0,5/28. 0,4128. 1,0128 2,2 2,9 4,2,+ 4,6/-+ 0,4 1. 5] NO | mwolfig beiter 
4te [28, 2,6128. 2,8,28. 28128. 3,1, 0,3I+ 20/+ 3,01 2,41— 1, 1. 61 SW | bededt | bededt 

te123. 1,3/28. 2,9|28. 2,9128. 29 4,31+ 5,7I+ 6,7I#+ 73 1.81 S pr * 
Gte 28. 3,228. 0,7128. 0,428. 0,3 8,0 B- 7.04 1. I8W I trüb trüb 
Tte 128. 1,628. 1,6128. 1,58 0,06 4,14 4,7)+ 48I+ 2 1 2. 61 NW * mwolfig 
Ste 27.10,3|27.10,8 27.10,4127 10,5]+ 3,7|+ 5.0 5,7I+ 5 3.0) W „ trüb 
gte 127 11,2127._9,5127_ 9,2127. 7,2) 43j+ 5 0+ 5,1l+ 5, 2. 9| W 4 ‚ 





Bemerkungen: Den 4. Rovember Morgens nebelig, Den 6. Regen, Vormittags 3, Nachmittags 4. Den 9. Regen ; 


Vormittags 2”, Nachmittags 5", 
Korfts Infettologie 


Beitrag 
zur Kenntniß der, befonders den Fichtenwalbungen, 
ſchaͤdlichen Forſt⸗Inſekten. 
Geſchluß.) 

Zur Unterſtuͤtzung der aufgeſtellten Theorie hat 
Hr. Krutſch zu Fu geſucht, daß die Säfte der 
Fichte dann, wenn fie dem Borfenfäfer eine paffende 
Nabrung darbiethen, in eine Gährung übergegangen 
feien ; fo daß alfo nur gährende Säfte — die offen 


bar franf find — dem Borkenkaͤfer angemeffen wären. 
Ueber die Säuerung des Fichtenfaftes find von dems 
felben fog. hemifche Proben durch Lackmußpapier ans 
eftellt und aus der minderen ober ftärferen Röıhung 
effelben it auf den Grad der Säuerung oder Gaͤh— 
rung gefdhloffen worden. Einige Worte über biefe 
chemiſchen Proben zu fagen, ift bier gewiß nit ums 
paffend, da viele im Laufe des vorigen Jahres und 
in diefem, angeftellten Verſuche ein Refultat gegeben 
baben, welches mit denen des verehrten Hrn. Berf. 
jener Fleinen Schrift durchaus nicht Äbereinftimmt. _ 

Die Verſuche mit Lackmuspapier find genau fo 
angeftellt, wie fie Hr. Krutſch vorgefchrieben bat, und 


an vielen hundert Stämmen unter ben verfchiebeniten 
Rofalitäten und Grpofitionen wiederholt worden. 


Diefe Verſuche veranlaffen mich zu folgenden allge⸗ 


meinen Bemerfungen : 

1. Die Säfte der Fichte *) reagiren uͤberal und 
unter jeden Cofalverbäftniffen oder Expofitionen, ſowohl 
in Beziehung auf die Meereshöhe, als auch in Be 
greff der Witferung, mebr oder weniger fauer, man 
mag fie in alten oder jungen, gefunden oder franfen, 
fait faftlofen oder fehr fafıreiben Stämmen unter: 
uchen. 
re 2. Die Säuerung oder die Rötbung ded Lackmus— 
papiers iſt bei allen Stämmen und unter allen Um: 
fänden im Frübjabre am färkiten, welches auch ganz 
natArlid if, weil dann der Baum im vollen Safte 
ſteht. 

3, Die jüngeren Stimme, Stangen und Pflan— 
jen von 10, 20—30jäbrigem Alter zeigen bie gröfte 
Wirkung auf das Lackmüspapier. Denn wenn man 
eine junge einjährige Pflanze auf demſelben zerdruͤckt, 
fo wird es febr bedeutend rorb gefärbt. Eben diefe 
Erfheinung zeigt ich, wenn man junge faftreiche 
Triebe oder Radeln einer 1 — Wjäbrigen Fichte auf 
dem Papier reibt oder zerdruͤckt. 

4. Bei allen gefälten Stämmen war die Röthung 
nach dem Wipfel zu durdaebends ſtaͤrker, ald am 
Etammende oder in der Mitte, 

5. Kranfe Stämme oder foldie, Die bereitd vom 
. Käfer angebohrt waren, zeigten fich in der Wirkung 
auf das Lackmuspapier fehr verfchieden. Dft wurde 
daffelbe auffallend geröthet, eben fo oft aber aud 
nicht tärfer oder wohl gar geringer als man es bei 
gefunden Bäumen fand. Am wenigſten reagirten fie 
dann fauer, wenn Larven in dem Baume waren, weil 
biefer dann faft ganz ſaftlos ift. 

6. Bei den Fichten, die vom Käfer angegangen 
waren, bemerfte man auch noch einen auffallenden 
Unterfcied in der Rötbung, je nadtem man das 
Lackmuspapier an der Morgens oder Abendſeite uns 
ter die Rinde brachte. An der Nordfeite war es im- 
mer mehr gerötber ald an der Süd» oder Diifeite, 
welches wohl vielleicht darin begründet it, daß bei 
einer erponirten Lage vor einer Hauung bie, ber 
Sonne ansgefegte Seite eines Baumes eher faftlod 
wird, als die Abendfeite. 

7. Die Röthun; des Lackmuspapiers zeigte ſich 
bei allen diefen Berfuchen, in Beziehung auf das 
Krank oder Gefundfein eined Stammes fo fehr vers 


) Richt nur bie Säfte ber Fichte, fonderm auch bie faft aller 
Saubbäume, 3. B. Ahorn, Buchen, Eiche, Efche und vieler 
. andern reagiren mehr ober weniger ſauer, unb es ift in 
dlefer Beziehung Bein Unterfchieb zwiſchen ben Säften 
berfelben und dem Safte ber Fichte u finden. 
j nmerk. bed Berf. 
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ſchiedenartig, daß man wohl annehmen darf, daß ſie 
kein Anzeichen von irgend einer Krankheit der Fichten 
abgeben kann. 

Einige auffallende Beifpiele werden dieſes noch 
mehr beftätigen. 

Ende Juni 18% unterfuchte id einen Stamm, 
ber vor einer gegen Diten liegenden Hauung fiand, 
und defjen Zweige im Herbite vorher bis auf einige wenige 
Quirle ganz mweggenommen waren. Bei diefer Bes 
fhädigung und bei feiner erponirten Rage mußte alfo 
der Stamm nothwendig frank fein. Er rörhete aber 
das Lackmuspapier ganz unbedeutend weniger, als ein 
dabei ftehender anfcheinend gefunder Baum. Nicht 
weit von diefer Fichte, ar demfelben Forftorte und 
unter derfelben Erpofition fand ein anderer Stamm, 
der etwas vom Winde geſchoben mar, worin ſich in⸗ 
deſſen noch fein Käfer angeflogen fand, obgleich ber 
Rand diefer Hauung febr jtarf befallen war. Diefer 
Stamm rötbete das Papier auffallend ftärfer ale die 
vorigen Stämme, aber doch lange nicht fo flarf, wie 
id es bei einigen jungen 10— 15jährigen Fichten 
fand, welche man als durchaus gefund anfpreden 
mußte, 

Bei Fichten, die von unten auf ald Gabeln er, 
wachſen waren, fand ich oft einen fehr auffallenden 
Unterfchied in dem Verhalten beider Stämme "zum 
Lackmuspapiere, indem der eine mehr röthete ale der 
andere, welches fich oft fehr merklich zeigte. 

8. Der Saft ber Fichten, dem ich fogleich mit 
unterfuchte, fo weit es ohne chemifche Unterfuchung 
gefchehen Fonnte, zeigte ſich bei allen den Stämmen, 
melde ih für franf oder fränfelnd halten mußte, 
waͤſſeriger als bei denen, bie ich fiir ganz gefund hielt. 
Es war jedoch, befonderd im Fruͤhjahre, nicht fehr 
merklich; die Fichten aber, worin ſich bereits die 
Larve des Borfenfäferd ausgebildet hatte, waren 
immer mehr oder weniger faftloe, 


Menn diefe Beobachtungen auch für die Zmeifler 
die Sache nicht ganz auf's Keine bringen — für Ans 
dere iſt fie bereits entschieden — fo tragen fie doch — 
befonders da fie ganz andere Refultate gegeben haben, als 
die des Hru. Krutſch — vielleicht dazu bei, daß der 
Gegenftand nochmals mehrfach aeprüft werde, und 
daß dadurd die Annahmen des Hrn. Profeffors ganz 
und gruͤndlich widerlegt werden. Es bleibt dieſes in 
einer Beziehung fehr wichtig, weil die Annahme des 
Sates, den Hr. Prof. Krutſch aufitellt, für die Walr 
dungen böchit gefährlich werden fann, fowie man ſich 
daburc verleiten läßt, der Vermehrung ded Borken 
fäfers nicht auf alle nur mögliche Art entgegen zu 
wirfen nud eine fiete Aufmerlfamfeit auf ihn zu rich» 
ten. . Bei ben traurigen Erfahrungen, die man über 
feine Berbeerungen angejftellt hat, iſt es nicht zu wuͤn⸗ 
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ichen, daß durch die Säge ber vielbefprochenen kleinen 


Schrift, aud nur ein Forſtmannn yerleitet werde, 
den Borfenfäfer gleichgältiger anzufehen. Weit ſiche⸗ 
rer und zwechmäßiger iſt es, gegen ibm auf die biches 
rige Urt zu Felde zu ziehen. Und thut man das 
fortwährend — wenigſtens muß es fo Lange gefcheben, 
bis ung ſichere untrüglicye Kennzeichen angegeben find, 
die frank ſcheinenden Erümme von dem gefunden 
u unterſcheiden, was wird es dann für bie Praxis 
heiten, feibt wenn Hr. Krutſch bei biefem Streite 
echt behalten ſolltel? 


III. 
Der rothfuͤbige Rüffelfäfer. 
n 


io rufipes, Lin. 
" testipes. Schrnk. 

Bechſteins „Naturgeſchichte der Forſt⸗Inſekten“ 
J. Th. S. 173. 

Seit mehreren Jahren fand man dieſen Ruͤſſellkaͤ— 
fer in dem Fichten-Waldungen des Harzes bäuffger 
als fonft. Da diefes Infekt weniger befannt ift und 
deſſen Kennzeichen überall in dem Bechſteiniſchen 
Werke micht fehr genau und treffen angegeben find; 
fo it hier eine nähere Befchreibung deffelben vielleicht 
nicht am unrechten Orte, 

Der Käfer it kurzruͤſſelig, laͤnglich eyrund, faft 

, Zoll lang und durchaus matt ſchwarz. Der Hals— 
bild und bie Fluͤgeldecken find ermas beſtaͤubt. Der 
Ruͤſſel bat 5 balbrunde, etwas bervortretende Erbas 
benpeiten. Die Fuͤblboͤrner find in der Mitte gebros 
den, dad am Kopfe unfigende Ende ungegliedert, das 
obere Sgliedrig mit einem epförmigen Knopf. Unter 
dem Wergrößerungsglafe find die Fuͤhlboͤrner mit fleis 
fen, weißen Haaren befegt, Kopf, Ruͤſſel, Fluͤgelde— 
den und der ganze Körper find mit eben ſolchen, mur 
weicheren Haaren bededt, wodurd die Farbe des Ins 
ſekts Das beitänbte Anfeben befommt, Haleéeſchild und 

luͤgeldecken find chagrinirt, die Letztern icärfer aid 

fierer, oft auch ziemlich regelmäßig mit Hobl— 
puntten befegt. Diefe Zeichnung iſt nie fo conitant, 
daher f&heint die Benennung „Sagrinirt die paffens 
deite zu ſein. 

Die Schenfel find ungezähnt urd fo mie bie 
Schienbeine braunrerh, die Kniegelenke und die Fuß— 
biätter ſchwarz. 

Kurz nad der Entwidelung it der Käfer Helb 
lich, wird nah und nad wieder dunkler, und erft 
fur; vor feiner Begattung ſchwarz. 

Die Larve ift werd mit einem Dunfelbraunrotben 
Kopfe und einem Zangenrebit. Cie lebt in ber Erde, 
wo fie ib auch verpuppt. Die Puppe fibeint dem 
Winter über zu ruben. 

Den Käfer findet man von Fruͤhjahre bis im den 


ag auf den Fichten, wo man aber keinen merkli⸗ 
en Schaden wohrnimmt, den er verurſacht. Allein 
er fowohl wie feine Larve lebt and an den Wurzeln 
der jungen 4— 10jäbrigen auc Altern Fichten und 
da iſt es denn nicht felten, daß das Abfterben ders 
felben von biefem Inſekte herruͤhrt. Wie oft finder 
man nicht in Saat Kämpen oder aub in Kulturen 
fowobl einzelne als auch mehrere in Gruppen zuſam⸗ 
men”ebend, verrroduet, obne daß man in äußern Vers 
hältniffen den Grund bavon finden kann. Recht fehr 
oft mag diefer wohl im Boden liegen, alein ebenjo 
oft hat man bei der aufmerffamfien Unterſuchung feis 
nen andern Grund auffinden koͤnnen als diefen Ruͤſ— 
feifäfer, den. man in großer Anzahl als Larve und 
als Käfer an deu Wurzeln der jungen zarten Pflanzen 
aefunden bat. Die auf folde Weife von biefem Infekte 
beimgefuchten Fichten befommen rothe Nadeln und 
fterben ab. 

Denn auch der Schaden nicht fo groß iſt, daß 
berfelbe den Koritmann beiorat machen müßte; fo ift 
er doch in Fichten Kämpen oft fchr empfindlich. 

Mittel zu feiner Vertiignng bat man bi jebt 
noch nicht angewendet, indeſſen möchte doc vielleicht 
das Ableſen des Kaͤfers, welches bei feiner Groͤße 
nicht febr ſchwierig iſt, das einzige fein, wodurch mit 
Erfolg feiner uͤbergroßen Vermehrung gefteuert wer⸗ 
den könnte, 


Clausthal am Harze im Dftober 1827. 
vu Berg 


Ornithologie. 
Die Bruͤte-Kolonien auf den Falklands-Inſeln. 


Mit dieſem Namen fann man unbedenklich die Ne— 
fer und das Fortpftanzungsgeſchäft der Albatroffe ber 
zeichnen, fomwie dieſes nach Beobadktungen von Rei: 
jenden auf jenen Inſeln von dieſen Voͤgeln ftatıfins 
det, ald Beitraa zur Naturgeſchichte diejer Voͤgelgat— 
tung, deren Gewohnheiten in der füpdlichen Gem 
fphäre noch fo wenig bekannt find und beſonders ale 
eine ueue Thatſache, woraus hervorgehet, daß and 
unter den Voͤgeln, wie bei den Bienen und Biebern, 
eine Art von geſellſchaftlichemVereine mit Polizei— 
Anordnungen beſteht, verdient dieſes alle” Anfınert 
famfeit und rechtfertigt bew Bund), daß e$ mob 
unterrichteten Reifenden gefallen möge, Diefe wind Abm 
liche Gegenfiände zu beobachten nnd zur Bereicherung 
ber Wiſſenſchaft befanne zu machen. — Gemm wird 
man in biefem Punkte einverſtanden fein, wir es bei 


‚fer und nüglicher fei, Die Kebensweife nud dar Eigen 


tbitmlihe mancher Thiere genau kennen zu ſerren, 
als die opnedieß ſchen je große Zahl durch einige 
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neue Arten vermehrt zn ſehen, fo ſchaͤtzenswerth auch 
ſolche Entdeckungen fein mögen. Beides. kann wohl mit 
einander beftehen, aber leider! wird Jederman bäufig 
bemerft haben, daß vorzugsweiſe das Letztere gefchehe 
und Eritered groͤßtentheils vernadyläßigt wird. 

Der Albatros (Diomedea exulans) ift unftreis 
tig der Größte der Vögel, welche ihre Nahrung in 
dem Meere fuchen. Es giebt, außer der eben bemerk⸗ 
ten Art, noch drei Arten: . 

Diomedea suliginosa 
4 spodicen 
2. chlororhynchos 

verfchieben in Größe und Farbe des Geftederd. Die 
Albatroffe legen ihre Brüte »Pläge (rookeries) am 
Meeresitrande an, wozu fie eine Gegend wählen, die 
fo eben als möglich und frei von Steinen if, Hier 
hoͤhlen fie Nefter aus, deren Seitenwände erwas erhoͤhet 
und vieredig find nebeneinander und fo genau recht— 
winflih, al& wären fie durch die Kunft entitanden. 
Diefe Anlage umgiebt eine Erhöhung von Erde und 
Steinen, gleihfam eine Mauer, wodurch ber Brüte- 
ri von drei Seiten umfcloffen und nur auf ber 
eite des Meeres offen iſt. Hierber fchleppen die Als 
batrofje alle Steine, melde auf dem innern Raum 
fi befunden haben, felbft die in der Erde befindliche 
fuchen fie auszubeben und fortzufchaffen. Jenſeits der 
Einfaffung it ein 10 bis 12 Fuß breiter Gang, ber 
leichfalls regelmäßig und eben um den Brüteplag 
berumiäufe und in diefer Hinficht mit den Trottoirs 
unfern Städten recht paffend verglihen werden 
fann. Der auf diefe Art umgrenzte Plag hat, was 
ſich von felbit verfiehet, einen nicht immer gleichen 
Umfang, doch gibt es ſolche Rockeries, die wohl eine 
Oberfläche von beiläufig zwei Morgen haben mögen. 

Aber nicht der Albatroß allein, fondern nod 
mehrere andere Seevoͤgel, beſonders Möven, Pinguis 
nen xc. wählen fi bier eine Stelle aus, welches 
auf die obenbefhriebene Art zu einem Nefte zubereitet 
wird. Das Weibchen verläßt während dem Brüten 
das Neft nur felten, wo fodann feine Stelle von dem 
Männcen eingenommen wird. Nachdem die Zungen 
audgefhläpft, werden fie forgfam von den Alten ge 
pflegt und nie verlaffen die Eitern beide zugleich ibre 
De eber, als bis die Jungen im Stande find, ſich 
elbit in das Meer zum Auffuchen ihrer Nahrung zu 
begeben. Man bat wahrgenommen, daß die Aibas 
troffe fü genenfeitig ihre Eier wegnehmen, und ba 
fie diejes wiffen mögen, fo werben fie ſich gewöhnt 
haben, zur Erhaltung ihres Eigenthums nie ihr Neit 
zu verlaffen; bauptiäcdlich follen fich die Pinguinen 
diefen Diebftabl- zu fchulden fommen und Feine Geles 

beit vorbeigehen laffen, fi ded Eigenthums ihrer 
ahbarn zu bemaͤchtigen. Dadurch gefchieht es oft, 





daß nad dem Ausſchluͤpfen der Jungen, ſich verfchie- 
8* — von Voͤgeln in einem und demfelben Neſte 
epnden, 

Die Einfamfeit der Gegend, wo foldhe Brüteftel« 
fen. angelegt werden, macht bie Vögel fiber und mer, 


.nig fcheu, jo daß man fie beobachten fann, ohne Std» 


rungen zu verurfahen. Es fol ein ganz eigener, 
ſchwer zu. befchreibender Anbli fein, bad rege Getüms 
mel, das Ab» und Zugeben u. f. w. diefer großen Menge 
verjchiedenartiger Seevoͤgel zu betrachten, wobei ftatt 
Verwirrung eine bewundrungsmwerthbe Ordnung und 
Uebereinftimmung berrfht; am fonberbarften nehmen 
fih bie —— auf der großen Straße aus 
die Paarweiſe neben einander und in kleinen Truppe 
von 4—6 und mehrere Stuͤcke hinter einander und 
regelmäßig wie Soldaten dahermarjdiren. 


Miszellen 


In dem Weißthum ber Mark von * 
beißt ed: zum Zwanzigſten wie lange bad Holz 
im Walde zu laffen: Demjenigen, welder Holz 
gefpähnt, fol man es fo lange liegen laffen, bis die 
Bremen (Graminis genus) dadurd gewachſen find; 
wird ed ihm genommen und diefed von Augenzeugen 
nachgemiefen, fo hat der Beſtohlene das Net an bie 
Stelle zu treten, wo das Holz niedergelegt war, und 
feine Art von ihm zu werfen, fo ferneald er ver⸗ 
mag. Das auf diefem Raum befindliche Holz darf 
nunmehr von dem Beftohlenen gehauen werden, und 
gt fol der gelten (erfegen), welcher ed genom⸗ 
men bat. 

In dem nämliden Weißthum wird gleiches auf 
Entgeltung des Förfted verordnet, wenn dieſer aud 
Haß Einen beim Holzbefhlagen und Zimmern nicht 
bat wollen ſpaͤbnen laffen, wenn er zuließ, daß ein 
Andrer hammerte. 


In dem Büdinger Waldweißthum vom Jahre 1380, 
eined der merfwärdigften Dokumente unferer Boräls 
tern, aus dem fi Manches von wabrem hiſtoriſchem 
Intereſſe für Jagdſchluß, Hutreht, Schweinemaft und 
fonftige beftrittene Gerechtfame nachweiſen ließe, findet 
fih unter mehrerem Andern die menfchenfreundliche 
Belimmung für einen Forit-Offizianten, daß wenn 
feine Hausfrau im Kindbett liegt mit einem Toͤchter⸗ 
chen, er einen wagenvol Holz am Samftag, iſt es 
aberein Sohn einen wagenvoll am Dienftag und einen 
am Samjtag 'verfaufen dürfe, um von dem (rlöfe 
der Frau, fo lange fie in den Wochen tft, Wein und 
fhönes Brod zu kaufen. 





Redakteur: Forſtmeiſtet St. Behlen. — Derlag von Wilhelm Ludwig Welche. 


N? 


Allge 


w 





For und Jagd» Zeitung, 





Donnerftag, den I. November 1827. 





Unterfuhung des gegenwärtigen Beftandes und 
Holzwuchſes in einer Urmaldung. 


Ein Wald, welcher ganz der Natur überlaffen, 
und in welchem bis jegt nie Holz gehauen worden 
it, meil die Holzbedürfniffe der menfchlichen Gefell 
fhaft bisher immer aus näher gelegenen Waldungen 
minder Foftfpielig befriedigt werden fonnten, beißt 
ein Urmwalb, 


In einem ſolchen Walde ift der Holzbeftand feit 
Jabrtaufenden oder ſeit der Zeit feiner Entftehung, d. 
b. der Vollendung der natürliben Lebenddaner der 
zuerft entftandenen hochſtaͤmmigen Maldbäume, immer 
gleih, weil die aus Alter abiterbenden und durch 
Verweſung umſtuͤrzenden Staͤmme durch das Vorruͤ— 
den der jüngeren und dieſe dann durch das end» 
lide Emporfommen ber aus dem Gaamen in den 
durch das Umſtuͤrzen der abgeftorbenen Stämme ent 
ftandenen Luͤcken langfam anffeimenden Unter wuch ſes 
fortdauernd erſetzt werden. 


Da ich im Auguſt dieſes Jahres Gelegenheit 
hatte, den gegenwaͤrtigen Beſtand und den Holzzu⸗ 
wachs einer ſolchen auf dem Gebirge Suͤd⸗Baierus, 
nabe an ber tyroler Grenze gelegenen Urmwalbung, 
in welder von nun an ber Holzhieb nad) forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Regeln angelegt und fortgeführt wird, zu 
unterſuchen, fo will id im Nachfolgenden fowohl bie 


Art und Weife diefer Unterfuhung als die ſich hier⸗ 
aus entwicelten Refultate darfellen. 


In der Wald»Partbie, die zu diefer Unterfuchung 
und zur fünftig regelmäßigen Abholzung beftimmt 
war, wurde in einer Diagonale durch Diefelbe, an eis 
nem nordweſtlichen Berggebänge ein 20 Fuß breiter 
Streifen, der borizontal gemeffen 1158,5 Fuß lan 
war, alfo 23170 Quabdratfuß bielt, auf dreimal mit 
einer Schnur umfangen, alle innerhalb dieſer Grens 
zen ftehenden Stämme gezäblt, von jedem der Durchs 
meter 5 Fuß ober dem Boden gemeffen, und, ausge⸗ 
fbieden in die vorkommenden Holzarten, Zoll für 
Zell in ein Manual eingetragen. Auch die unter 1 
Zoll im, Durchmeſſer und unter 6 Fuß in der Höbe 
mejjenden jungen, ald- Unterwuchs vorfommenden 
Holz-Pflanzen, fowie die bereitd abgeftorbenen, aber, 
noch ftehenden Stämme, wurden gezäplt. 


Die auf diefem Probeorte vorfommenden vegetis 
renden Stämme wurden mun bei den 2 dominiren, 
den Holzarten: Fichten und Taunen in vier 
Staͤrkenklaſſen fertirt, und für jede Klaffe bei jeder 
Holzart der mittlere Baum berechnet, wie folgt: 


Ite Staͤrken⸗Klaſſe 


Ilte Stärfen-Rlaffe 


IIIte Stärfens Klaffe 


IVte Stärfens Klaffe 



































Bude n 
23 it = s 
2 3 E 3 u. Verhält 
E VE ifsabl, 

1 3 24 

2 9 720 

3 2 540 

4 — — 

5 2 2400 

6 1 9EO 

7 — — 

8 3: 4352 

9, — F 
10 — — 
11 — — 
12 1 12096 
13 1 14703 
14 — — 
15 — — 
16 — — 
17 1 23033 
18 1 31752 
©@a. | 22 96600 


! | 
für den mittlern 

Etamm — 4391,0 
D = 8.0 U = 25.12 





Weil die Buche in nur 
geringer Zahl eingemifcht 

war; fo wurde dieſe 
Holz» Gattung nicht im 
Stärfen » Klaffen einge 
tbeilt, fondern für alle 
22 Stämme ein mittlerer 
Stamm berechnet. 


a arten 
Fichten T unen. 
a, 85 Kubit = Berpätt] Os EE |Kusits Berpät: 
z33157 nißzahl. z35 nißzahl. 
I ” 
1 10 80 1 50 400 
5 40 4 32 
2 7 560 2 | 60 4800 
5 400 
3 8 2160 40 10800 
8 2100 
4 5 3120 4 10 6240 
7 4303 
5 3 3600 5 | 10 12000 
6 1 180 16 8 15840 
Ca.| 39 | 11540 | ©a.] 202 | 57040 
für den mittlern für den mittlern 
Stamm — 296 Stamm = 232,3 
D = 3,00 U ‚4 = 
7 3 9114 7 4 12152 
8 1 4352 8 2 8704 
9 3 17739 9 1 5913 
10 2 15400 10 1 7700 
11 1 9801 11 3 29403 
12 — — 12 1 12096 
©a.| 10 | 56406 Sa. | 12 | 75968 
für den mittlern für den mittlern 
Etamm — 56406 Stamm — 6330,7 
D —= 8,80 U= 761D =920 U= 28,89 
13 1 14703 |} 13 — _ 
14 | — _ 14 1 17640 
5 | — — 15 _ _ 
16 6 145920 16 1 24330 
T 3 84099 17 1 25033 
183; 4 127008 18 5 158760 
®a. | 14 | 371730 1 ©a. | 8 | 228753 


ür den mittlern 
Stamm — %552,1 
D= 1690 U= 






k 107217 
20 4 160000 
21 1 44541 
22 — — 
23 1 54487 
24 1 59904 
25 2 131250 
©a. | 12 | 


für den mittlern 
Stamm — 46449,9 
D= 1400 = 





51.81 


557399 
für den mittlern 





67,20 
Sum, 75 Stämme Fichten 1 


für den mwitlern 


Stamm — 549,1 


D=-170U = 


Sa. | 





178164 


4 
3 163461 
7| 341625 


Stamm — 48503,5 


D=- 1,0 U= 
229 Stämme 


68,76 
annen 


22 Stämme Buchen. 


58 — 
Außer Dun 75 Etämme Fichten, 229 Stämme Tannen, 22 Stämme Fichten 
befanden fich uͤberdieß auf biefem Pros s 
beorte an Unterwuchs unter 1 Zoll im 


Durchmeffer und unter 6 Fuß Höhe 180 Staͤmmchen „ 383 Stämmden „ 66 Stämmden „ 


ferner ganz duͤrre noch fiehende 2 Stämme „ 4 Stämme ” " * 

Anmerfung. D bebeutet den berechneten Durchmeſſer und U ben Umfang des mittleren Stammes von 
jeber Srärtenfiane. Die Berechnung geſchah nach der Weife, wie ich in der „Zeitichrift für das Forft- und 
Jagdweſen in Baiern’ II. Band. 3te® Heft, Anmerfung auf Seite 7. Tab. A. gezeigt habe. 


- Nun wurden die berechneten und mittlern Bäume, nad dem gefundenen Umfängen, mit dem Rollmaaße 


‚in biefer Parthie gefucht, gefällt und analyfirt, ebenfalls auf die Weife, wie in der obigen „Zeitſchrift“ II. 


Band 3ted Heft. S. 10—18. Tab. III. gezeigt wurde. 
Die Refultate find folgende: 


Der abgefbnittenen Stuͤcke Demnach bielt dieſer Stamm. 






































* Maſſe E | Durd» 

Ei oͤhe. 
= | * We zur | Im | 9% Bemerkungen. 
ale — * 

— ‚Bol, | Fuß. Fuß | Bol. 3 | Fuf 


— — —— — — — 
Stock 148 BE 









Rro. 1. 12) geihäßt, Die Durchmeſſer, welche dies 
VNeittilere IA fer Stamm in den jüngeren 
Bid te [Alter 166) 13,01 Jahren batte, find auf dem 
ber Iten oberen Durdfchnitte des Iten 
Staͤrlen⸗ Stuͤckes wirklich gemeſſen wor⸗ 
Klaſſe. 00002 den. Mit 60 Jahren hatte als 
Berechneter be Das fo dieſe Holzpfluuge noch nicht 
D—=3;0034 N) bie Höße von 45 Fuß über 

UVx=947 , 0 dem Boden erreicht, 
0 Diefer mittlere Stamm if 
0 gegen ben berechneten Umfang 

| 80 35 178] 130| 0, 01.520] etwas zu groß. 








21 5, 35 096} 139 
140| 0,275 
150| 0,309 

78 04 35 6.0] ossl 1601 0,338] 27 





Nro. 2 ® 
Mittlere * 265] gezählt. 
Fichte 15| geichäßt. 


ber Total⸗ | 
Alter 280] 39,9 4; 


— N: . 


Der abgefchnittenen Stuͤcke 



























Demnach bielt diefer Stamm 





S | umfan übe, | Mafle E Durch⸗ Maſſe 
7 —9 Kubik = | meffer, 2 Kubit Bemerkungen: 
» — — 2 — mens 
3 | 300, guß. gus ou. : Bus. Buß. | 301. 
— — — — — — — — — 
Ilten Stär, | 1 |]E5| 305] 3,5] 2 39 Die Jahresringe waren auch 
fen: Kaffe, 2 BR: 26,6 3,5] 1| 971 fo klein, daß felbe nur mit einem 
ER 3 &8 25,4 3,5] 1| 79 Bergrößerungsgliafe mühfam bäts- 
4152| 23,2]. 3,5] 1) 500 ten gezählt werden fönnen, was 
D—=8,80 Zı ö -g ar 30 + * — Zeit nicht mehr 
—26 z1531 38, N zuließ. en 
V=216,. 7 22 240) 3,51 1| 605 Bei der Meffung der Umfänge 
8 82 22,8] , 3,58 1] 448 in der Mitte ber Wellen fcheinen 
9I&E| 20,8 3,5] 1| 208 | dieſe einigemal verwechfelt wor⸗ 
10 |28| 2932| 3,5] 1| 373 | den zu fein, wie Ar. 6 und 4, 
11 )#%| 196] 3,5] 1! 070 | bie erft nah Nr. 7 treffen ıc. 
12 i5g| 13,7] 3,54 0|-974 Aus der angegebenen Urfache 
13 | -z| 191] 3,5] 1] 01 wurden, auch die Durchmeffer für 
141&”7 | 16,7| 384 °0| 777 bie jüngeren Jahre nicht gemef- 
15 | #8) 16,0) 3,5] 0| 713 fen; es koͤnnen alfo aud die 
16/253! 152] 35] 0] 68 Maffen für die jüngeren Jahr⸗ 
17 1,80 13,7 3,51 01 522 zehn nicht berechnet werden, 
18 | ,& 12,3] 3,51 (| 421 Diefes alles aber geſchah bei 
19 1562| 104 5,01 ol 430 der mittlern Fichte der vierten 
— 17T 807187 u — — Staͤrkenklaſſe, woraus das Zu⸗ 


wachsgeſetz erſcheinet. 


(Bortjegung folgt.) 


Harz der Rothbuchen. 


Daß alle Holzarten eine barzige Materie enthal« 
ten, bitrüber liefert das empyreumatifche Del den 
Beweis, welches durch die trodene Deftilation aus 
jeder Holzart audgezegen werben fann. Daß dieß 
baupifächlich mit dem Rothbuchenholze der Fall ift, 
gebt daraus bervor, daß fein ei! beim Berbrennen 
auf dem Herde und in den Stubenöfen mehr des fog. 
Glanzrußes maht, als das Rothbuchenez der 
Glanzruß ift befanntlich aber ein verbärteted em» 
pyreumatiiches Del. 

Daß jebod die harzige Materie ber Rotbbuche 
dem wirklichen Harze —— aͤhnlich iſt, hiervon 
bat ein aufmerkſamer Beobachter (7) der wirkenden Nas 
tur einen ſprechenden Beweis gefunden. Dieſer ſahe 
auf einem Haufen rorbbuchenen Reisholzes ein duͤrres 
Nefichen, aus welchem auf einer Etelle mehrere Harz» 
fäden hervorgequollen waren, und auf ihrem Stand» 
orte mancherlei Gejtalten befommen hatten, on 
mit bloßen Augen betrachtet, zeigten biefe Geftalten 
viel Angenehmes, vielfach vermehrt aber ward das 
Angenebme, ale der Beobachter diefes Spiel der Nas 


tur burd bad Vergrößerungsglas betrachtete und nod) 
ee jet fi daffelbe unter dem Collektivglaſe, 
als der genitand am Abend von oben herab flarf 
beleuchtet ward, denn bier fahe er, daß die Harzfäden 
alle ſenkrecht hervorgekommen waren, alsdann aber 
ſich gebogen, verſchiedentlich neben einander gelegt 
und in einander verfclungen hatten, fo daß das 
Ganze gleich einem Gebuͤſch fich zeigte. 

Bei näherer Unterfuhung fand ſich, daß bie Maffe 
ber Harzfäden, obwobl diefe blos auf der Schaale des 
Aeſtchens zu fteben fcheinen, doch aus dem Innern der 
Holzmaffen bervorfommen, durd alle Häute hindurch, 
endlich durch die feinen Poren der Scale ns 
waren, auf dem legten Mege zu Käden fich gebilder 
und dann an ber Luft verbärter batten. Der Beobs 
achter hat in der Folge noch mehrere foldye Erſchei⸗ 
nungen in Allen große Verſchiedenheit und ebenfo 

roße Schönheiten gefunden, wenn auch nicht interefs 
ant für den bildenden Künftfer und Wefibetifer, doch 
gewiß für den fühlenden Menſchen und ben Freund 
und Berehrer ber Natur. 


J. 8. Ribbe. 


Redakteur: Forfimeifter St. Behl en. — Beriag von Wilhelm Ludwig Welde. 
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; Ueber die Jagden der alten Gallier. 


"Rad der Histoire des Celtes on Francs I Pelloutier, einer 


akademiſchen Denkſchrift von Lancelot.) 


Pelloutier hat im 2. Buche 12. Kap. des oben 
Sangezeigten Werks alle Quellen der griechiſchen und 
lateiniſchen Schrififteller benußt, und alles forgfältig 
svergliben, was diefelben über die Jagd der alten 
Gallier aufbewahrt haben, Um jedody nrandye feiner 
Angaben zu verftehen und zu beridtigen, muß man 
noch andere fpÄtere Abhandlungen über die Jagd dieſer 
j alten Völker zu Ratbe ziehen, um fo mandem Irrthume 

& begegnen, ber oft nur in der unrichtigen Namens» 

eftimmung, vielmehr Namend: Auslegung eines Thiers 
oder einer Waffe feinen Grund hat, und wodurch man 
Zweifel an der Bahrbeitfeiner Erzählungen faffen möchte. 
Da es jedoch ftörend auf den Zufammenbang wirft, wenn 
der Lefer oft durch Noten und Anmerkungen unters 
brochen wird, es indeß nothwendig zur Verſtaͤndlich— 
feit mancher Angaben it, einige kurze zweckmaͤßige 
Erläuterungen beizufügen; fo wurden diefelben an ben 
Schluß diefes Auffages verwiefen, mo fie nicht ſtö— 
rend und der Wißbegierde gleiche Dienfte leiften koͤn— 
nen, als wären fie auf jeder Seite fogleich beigefügt. 

In jenen Zeiten, wovon wir handeln, ftand Öries 

henland bereits auf einer hohen Stufe geiftiger und 
politifcher Ausbildung; Gallien aber, und überhaupt 
der übrige Theil von Europa, ein Theil von Jialien 





Forſt-und Jagd - Zeitung 





Unterhaltungs » Blatt. 


ausgenommen, war nod in große Barbarei verfuns 


fen, geifige Beſchaͤftigungen find, wie leicht zu bes 
reifen, vollig unbefannt geweſen, blos Leibesübungen, 
rieg und Jagd füllten ihre Tage. Bewohner der uns 
ermeßlihen Wälder, waren fie gleichfam auf die Jagd 
der wilden Thiere befchränft, um ſich die nöthige 
Nahrung und Kleidung zu verfcaffen. In unaufhoͤr ⸗ 
lichem Ranpf gegen feinesgleihen und gegen die 
Raubthiere wurde dad Tagwerk in zwei Hälften ges 
theilt, die eine, um dig Bedürfniffe zu befriedigen, die 
andere, um von der Ermidung auszuruhen; ein Zus 
fand, in dem ed unmöglich war, daß fich biusliche 
Tugenden obne fremden Einfluß entwideln konnten. 
Wie alfo die Jagd die einzige Unterhaltung dies 
fer Völker ausmachte, fo war fie auch zugleich die 
Schule, um fibh zum Kriege vorzubereiten; nichts 
fonnte auch geeigneter fein, diefen Zweck zu erreichen, 
ald.die Befhwerniffe, durch die fie fi abhärteten; 
der Kampf mit den reißenden Thieren, durch welchen 
fie ipre Kräfte täplten, und die im Jagen anzumwens 
dende Fit, wodurd) fie lernten, ihre Feinde zu umge 
ben und fie zu übermwältigen. In * fernen Jahr⸗ 
hunderten war die Jagd ein beſtaͤndiger Wettkampf 
um Selbſterhaltung. Der Jaͤger beſaß keine andere als 
ſolche Waffen, die er nur in der Naͤhe des zu erle⸗ 
genden Thiers gebrauchen fonnte, deren Unvollkom⸗ 
menheit im Verbaͤltniße der jetzt uͤblichen durch Ges 
wandheiſt und Muth erſetzt werben mußte. 


Die Jagd bed Auerochfen (Bifon) und bed wil- 
den Ochſen () wurde vorzugsmweife von den Galliern 
eliebt. Um ben erften Dane ju fangen, wurden 
m Hintergrunde des Thals Gräben gemacht, auf 
den dahin führenden abhängigen Boden Häute auss 
ebreitet, die entweder frifch abgezogen, oder ange 
uchtet waren, damit das gejagte Thier feinen feſten 
Trite darauf haben koͤnne. Nach diefen Vorbereituns 
gen wurbe der Auerochs von einem Jäger zu Pferde 
dabin verfolgt, der außer Stande ift, auf den ſchluͤ— 
pfrigen Hänten Meifter feiner Bewegungen zu bleis 
ben, unaufhaltfam in den Graben ftürzt, ber Tiefe 
enug hatte, baß er nicht mehr entfliehen konnte. Hter 
ieg man ihn ungeftört mehrere Tage, gab ihm nichts 
zu freffen, um feine Wildheit zu bändigen, welches 
denn auch mad drei» bis viertägigen Aushungern vors 
trefflich gelang, fo daß der Ochs ganz gezähmt und 
willig, nachdem er aus feinem Gefängniß befreit, ſich 
an einem Strick um den Hals in die Wohnung feis 
nes Herren einführen, endlich zum Einfpannen in Kar 
ren eingeleitet und gebraucht wurde, mozu er fi 
denn auch bald willig gefunden haben fol, 

Den wilden Ochfe fing man auf gleiche Art. Cds 
far fagt bezüglich auf die Jagd diefes Thierd: „Die 
Jagd derfelben wäre der außerordentlihen Stärke 
und Bebendigfeit: wegen Außerft gefahrvoll, ba Alles, 
Menfchen und Thiere, was fi ihnen entgegenftelte, 
von ihnen niedergeworfen würde; es feien dieſe ges 
fährlihen Jagdübungen, woburd fih der junge Gals 
lier zur Kriegsführung ausbilde Wer am meiften 
diefer Thiere tödte, und dieſes durch Einlieferung der 
Hörner beweife, erhalte aud die größten Lobeserhe⸗ 
bungen.‘“ Diefe Hörner wurden an öffentlichen. Dr; 
ten aufgehängt, man verfah fie mit jilbernen und 
goldenen Zierrathen, und bediente fi ihrer ald Trink, 

eſchirr bei feftlichen Gelagen. Je größer fie waren, 

—— wurden ſie geſchaͤtzt und zugleich die Ge— 
ſchicklichkeit und der Muth des Jägers geruͤhmt, der 
ſich durch Ueberwindung eines fo ſtarken und —— 
Thiers einen auf langen Zeiten gefeierten Namen 
madte (). : MR 

Die Wälder Galliend waren in jener Epoche 
mit unglaublich vielen Hirfchen, wilden Schweinen, 
Rehen, Ziegen, Fuͤchſen ıc. bevölfert; man fah ganze 

den von Pferden und Efeln; aud werden mande 

biere erwähnt, von denen feine Spur mehr vorbans 
den ift, fo daß viel fabelhaft erfcheint. Im rohen 
Zuftande eines Volts ift nirgendd etwas anzutreffen, 
was den Schein der Kunft bat; Alles ift einfach, mie 
ed des Volkes Bebürfniffe find, fo daß jede Sache 
auf dem kuͤrzeſten Wege ihrem Ziele entgegengeführt 
wird, Es läßt fi erwarten, daß biefes bei den 
Jagden ebenfalls ganz der Fall gewefen ift, und daß 
’ 8. diejenige des Hirſches noch fehr weit von bem 


edein Eharafter entfernt war, den man in dem ſpaͤtern 
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Zeiten mit der agb dieſes herrlichen Thierd zu ver⸗ 
binden wußte (?). Indeſſen fiebet man aus Arrian, 
daß bie Hafenjagd mit der jegt üblichen viele Aehn⸗ 
lichkeit hätte, 

Mehrere alte Schriftfteller behaupten, bie Celten 
hätten fi der Pfeile bei der Jagd bedient, dieſes iſt 
befonders merkwürdig, weil mit Ausnahme der dem 
Sarmaten angrenzenden Bolfsftämme, alle übrigen 
den Gebrauch ded Bogend und Pfeild nicht gefannt 
zu baben feinen. Strabo, im vierten Buche, führe 
zwar an, daß einige Stämme der Gallier fih des 
Bogens und der Schleuder bedienten. Er fest aber 
gleich hinzu, daß die Gallier die Bögel mit einem 
pfeilartig geformten Helz durchfpießten, welches mit 
der Hand geworfen werde, Dem Sinne biefer Ueber⸗ 
lieferung nach muß man annehmen, baß ber Wurfs 
ſpieß die eigentliche Jagbmwaffe des Gallier gewefen 
it (9. Bei dem Kampf mit Auerochſen, Elenthie⸗ 
ren batten fie eine Art Pfähle oder Spieße, welche 
bei ihnen Sparus (*) genannt wurden. Ur 

prung der Bogen und Armbrüfte verliert ſich völlig 
in unbefannte Zeiten, aber biefe Waffen wurben viele 
Jahrhunderte bindurd beibehalten, bis fie endlich 
ir „Einführung bed Fenergewehrs verdrängt wur⸗ 

en (°). 

Die Gallier erlegten das Wild mit vergifteten 
Pfeilen, deren Spigen in den Saft einer Pflanze ein» 

getaucht worden war, welde Plinius Lineum (’) 

nannte, Bon der fchnellen Wirkung dieſes Gifts werben 

an das Wunderbare grenzende ſchnelle Erfolge er 

zählt; fo fol die leifeſte Verwundung dem’ Tbiere 

ſtets toͤdtlich geweſen fein, das Fleifh wäre dadurch 

zärter geworden und man hätte es ohne alle Gefahr 

genießen können; man babe blos zur Borforge denje 

nigen Theil des Fleiſches weggeworfen, der beim Eins 

dringen des Pfeils verlegt wurde. Auch bei den 

Mentten zog die Verwundung mit einem ſolchen Pfeil 

den Tod nach ſich. Es war dieſerhalb nad den al» 

ten Geſetzen der Franten und Baiern (Leg. Salic. p. 

322. Leg. Bajnar. p. 411) fireng verboten, fid dies 
fer Waffen genen ibre Landsleute zu bedienen; auch 

follen fie felten gegen ipre auswärtigen Feinde Ges 

brand davon gemadıt haben, ein barbarifher Gebrauch 

womit die Scythen nicht fo gemiffenhaft geweſen find, 

Die Gallier hatten eine ausgezeichnete Rage von 

Jagdhunden, welche Segufii genannt wurden und in 

Gallien elle gewefen zu fein fchienen ; ob es 

aber ein Dachshund oder überhaupt welde Hundes 

rage war, iſt nicht aus den auf und gekommenen 

Urkunden Elar zu entnehmen (*). 

Strabo zufolge erhielten die Galier aus Eng 

land Doggen, die vortrefflih zur Jagd waren und 

auch im Kriege wichtige Dienfte geleiftet haben follen. 

Nah dem Zeugniße vieler Schriftfteller waren dieſe 

Hunde der Deutſchen fo kräftig und muthvoll, daß 
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fie fich beſonders zum Angriffe der Löwen und Ziger 
fhidten. Die meiten Jagden auf Hirfche wurden das 
mals zu Pferde gemacht. Die fleinen magern Pferde 
bes Landes follen nicht allein Außerit ſchnell im Lau⸗ 
fen, fondern aud dabei unglaublich ausdauernd im 
Verfolgen gewefen fein, fo daß das ſchnellſte Thier 
von ihnen erreicht und ermuͤdet wurbe, 

Auch die Gallier hatten ihre Jagdgottheiten, der 
fie die Erftlinge ihrer Beute opferten, fie festen ſich 
eine Auflage von ein oder mehreren Dbolen für jeden 

afen oder fonftiges Wild, das fie erlegten; für dies 
eö Geld murde ein Opfer angefauft, das man am 
Feſte der Diana ihr zu Ehren ſchlachtete. Es ift 
wahrſcheinlich, daß jene Feierlichkeit durch das St. 
Hubertusfeſt verdraͤngt wurde. 


Anmerkungen. 


C) Hier ift eine merkwuͤrdige Verwirrung der 
Begriffe durch das griechifche Wort Zuo» und Bi- 
son ber Römer entitanden, das von Pelloutier mit 
Eleuthier überfegt wird, Galpurnius „Egloga“ 
VII. verftshet darunter ein Thier mit Pferdemähs 
nen und Höder eined Kamels. Hermande; „Hist. 
Mex.“ ©.587 findet den Ähnlichen Ochſen in Merito. 
Der Benetianer Marco Paolo will folhe Thiere 
auf ber Inſel Ceylon und der Pater Charlevoir in 
Derfien gefeben haben, in welchem legtern Lande 
fie als Raftthiere gebraucht werden; fie follen aber 
in Hinſicht der Mähnen und des Höderd von den 
Ochſen der Franfen abweidhen. Gambden „Hist. 
Britan,“ erzählt, daß ehemals die Wälder Schott» 
lands voll diefer fhädlichen Thiere gewefen fein, 
Doch zu feiner Zeit bätte man deren wenige mehr 
gefunden. In dem Reifen in der chineſiſchen Tartas 
rei von Rubruquis werben auch Ochſen mit Pferber 
fcbweifen erwähnt, die am Halfe und am Bauche 
ſehr langes Haar hätten, Oppian fpridr auch von 
Bifon, die er in Thracien gefeben baben will. So 
laſſen fih nody mehrere Berfpiele anfuͤhren, wie die 
alten Schriftftieller die verfbiedenen Geftalten des 
Difamr, Auer» und wilden Ochſen und des Elen—⸗ 
thierd verwechfelten nnd einer Art die Unterfchei: 
dungszeichen der Andern angedidtet, auch wahrs 
ſcheinlich manches durch ihre lebhafte Phantaſie hin» 
augefügt haben. Nechnet man davon ab, mas auf 

chnung der Tradition gebracht werden muß, und 
befonders das Webertriebene , welches der ungebil« 
dete Menſch fo willig in ih aufnimmt und mit fo 
großem Behagen und Gelbftzufriedenheit in ber 
Ueberzeugung zum Beften gibt, daß er, der Erzäbr 
ler, in eben dem Maaße angeflaunt, wie das Aus 
Berordentliche feiner Schilderung bewundert werden 
wird; fo erhalten wir. nit nur den Echlüffel zum 
Aufſchließen mancher alten wundervollen Begebens 


beit, fondern andy bier ein Thier, deſſen Eriftenz 
als Auer und wilder Ochs nicht in Zweifel geftellt 
werben fann. 

(?) Diefes Trinken aus Hörnern Ratt aud Bechern 
ift nicht allein von den Galliern gefcheben, fondern 
bei andern Bölfern in weit Altern Zeiten im Ges 
brauch geweſen. Zenopbon erzählt ed von ben 
Parblagoniern; Theopompus, Zeitgenoffe Alerans 
anders, von ben Thrasiern und Epiroten und fo 
ließen fich noch viele Bemeife anführen. Selbſt bei 
den Grieben muß diefer Gebrauch urſpruͤnglich 
allgemein geweſen fein, dba in ihrer Sprache: zum 
Trinken einfbenfen, wörtlih beißt: in ein 
Horm eingießen. 

C) In den Alteften und befannt geworbenen 
Gefegen ber Gallier 5 Salic. Kap. 35) war 
es verboten, einen gezähmten Hirfch zu tödten oder 
zu fteblen, und wurde der Thäter mit der damalis 
gen febr hoben Gelditrafe von 55 Sole (1’/, fl. uns 
gefähr) wenn er ſchon bei der Jagd gebraudt 
worden war, und 35 Gold, wenn er dazu noch 
nicht gedient hatte, beftraft. Auf welche Weiſe die 
Hirfche eine Rolle bei den Jagden der Gallier überr 
nehmen, bat und die Gefchichte nicht überliefert, 
wahrſcheinlich dienten fie zum Herbeilocden durch ihr 
Gefchrei, fo wie fih noch jest die Rappländer ber 
Renntbiere zu gleihem Zweck bedienen. In China 
und der Tartarei lodt man auch bad Thier durch 
nachgeahmte Stimme, welche mit einem eigenen 
Inſtrumente bervorgebradt wird; der im Gebüfch 
verborgene Jaͤger masquirt ſich gleichfam binter 
einem-SHirfhfopf mit Geweihe, um das Ebdelthier 
deſto ſicherer überliften zu fönnen. 

C) Strabo im nämliden Buche befchreibt 
diefe Wurffpiefe oder vielmehr Wurfpfeile, wornach 
fie ungefähr einen Zoll im Durchmeſſer und 12 bie 
15 Zoll in der Länge hatten; das zugefpiste Ende 
wurde entweder am feuer gebärtet oder mit einer 
Spitze verfehen, die von Eifen, Knochen oder and 
von Horn gemadht war. Diefe Burffpiefe wurden 
in großer Entfernung geworfen und waren die Gals 
lier darin fo gehbt, daß fie felten das Ziel vers 
fehlten. 

*) Es iſt merfwirdig, daß dieſes alte Wort 
Span der Gelten bei fo vielen andern Bölfern 
entweder ſehr aͤhnlich ift, oder von ihnen mit unbe⸗ 
beutender Beränderung angenommen wurde; fo 
machten die Römer daraus Sparus, bei den Tars 
taren beißt er Par; bei und Deutfhen Spar, 
Speer und Spieß, bei. den Stalienern Spiedo, alt: 
ſaͤchſiſch Spear, Spere, bei den Galliern Per, Yſper, 
bei den Engländern Spear. Diefer Speer war einfach 
und zufammengefegt. . Der erfte Theil beitand aus 
einem 426 Schuh langen Schafte, an beffen Erbe 
eine eiferne Spige in Form einer Zunge angebracht 
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war, ber zweite aus einem an dem untern Theil ber 
vorermähnten Zunge befeftigten fehr fcharfen Beile. 
() In Franfreid wurden die Feuerwaffen 
um das Jahr 1510 Der auf der Jagd einge 
führt, jebod mit dem Altern Wurfgefhoß noch ge- 
meinfhaftlich gebraucht, wie aus einer Drbonnanz 
erfichrlich ift, welche unter dem König Franz I. im 
März 1515 im Beziehung auf die Jagd erlaffen 
wurde. Nun wurden aber die letzteren nicht mebr 
lange beibehalten, mit Ausnabme der Armbruft mit 
der bleiernen Kugel, deren man fich beim Schießen 
auf große Entfernungen und wenn mit Sraft yes 
fchoffen werden follte, zu bedienen pflegte. Diele 
erbielten fich noch über hundert Sabre, bis endlich 
die Vorzüge der erftern aud diefelben völlig vers 
drängten. \ en 
C) Ueber diefed Gift ift außerordentlich viel 
gefabelt worden, ſowohl was feine Zubereitung als 
Wirkung betrifft; da über beides alle weitere und 
enaue Nachrichten fehlen, fo wurden, unzählige 
ermutbungen mit großer Gelebrfamfeit gewagt, 
denen man bedauern muß, baß der baranf ver 
wandte Scharffinn und Fleiß nicht zu etwas Nuͤtz⸗ 
licherem als zur Beantwortung einer jo müßigen 
und zu gleiher Zeit in ihrer Loͤſung ſchaͤdlichen 
Brage gedient hat. Ob ed aus der Ranunculus 
oliis reniformibus etc. Spec. 550 Wr. 10 des 
Linns, oder ans der AR. Thora des Hrn. v. Haller, 
Stirp. Helv. &, 328 ober aus irgend einer an 
dern Pflanze gezogen wurde, {ft ziemlich gleichgüls 
tig, weil Niemand die Verfahrungsweiſe der Gift: 
zubereitung kennt und ſchwerlich durch — und 
Sorge für das Wohl der Menfchbeit zu Verſuchen 
aufgefordert werden wirb. Bei diefer Beranlaffung 
tönnen wir und die Bemerfung nicht verfagen, daß 
ale die Lieberlieferungen aus dem Altertbume höchſt 
übertrieben und blos mit dem allergrößten Mißs 
trauen anjunebmen find. Außer der am Ende ber 
Anmerf. 1. beigebracten Urfache des Hangs zum 
Wunderbaren der ungefitteten Bölfer iſt auch die 
blühende Phantafie der Griechen eine häufige Ber 
anlaffung von Uebertreibungen und Unwaäahrheiten, 
die ın dem Maaße bei feinem Volke angetroffen 
wird, Aus viefen Beifpielen braucht man blos das 
Eenicon des Ariftoteled de Mirab. accedit. anzus 
führen, das fo ſcharf gewefen fein fol, daß ein dar 
mit vermunderes Thier auf der Stelle zufammen: 
ftürgte und fogleidy verzehrt werben mußte, weil 
es gleich in Fäulnid überging. Wer an dergleichen 
Erzählungen buchſtaͤblich glaubt, giebt eben feinen 
fonderlichen Beweis von feiner Kenntniß der anis 
malifhen Natur und dennoch glaubten und glaus 
beit noch unzählige Männer an die Wahrhaftigkeit 


ber Alten im diefen und vielen andern Mittbeiluns 
gen, Wahrli ! die Natur, fo wie wir fie fennen, 
bat ſchon des Wundervollen genug, um unfer Er» 
ſtaunen zu erregen und unfere Anfmerffamteit zu 
feffeln. Jenen Erdicdhtungen und überhaupt alfent 
Glauben an foldye Uebertreibungen entgegen zu ar» 
beiten, dieſes iſt der Zweck gegenmwärtiger Anmerk. 
geweſen und vielleicht war ſie zweckmaͤßiger, als 
wenn über das Weſen des Gifts die gelehttefte 
Abhandlung vorgelegt worden wäre. 

C) Da uneradtet aller vielfältigen Streitſchrif⸗ 
ten ber Gelehrten die Gattung Jagdhunde, welche 
unter dem Namen Gegufii vorfommt, nichis weni—⸗ 
ger ald gewiß ift, fo it Doch fo viel aus den Gefer 
ben klar, daß die Gallier mehrere Arten befeffen 
haben, indem auf das Toödten und Steblen Stras 
fen ausgefproden waren. Siebe Lex Sal. T. VI. 
1. 2.3. Lex Baj. F. XIX. Sec. 1.4 7. Legis 
Kanuti Kegis de Forestis Cap. 31 —33. Lex 
Burgund, addit. 1. Tit. 10, in welchem ausdrüc, 
fih von Veltrabum (Bindfpiel), Petrunculam 
Dagdbund) Erwähnung gefhhiehe. Kür Freunde 
ber Iateinifhen Sprade wird bier eine Strafe im 
Driginals-Tert mitgetheilt,Udie fihlin der Ueberſetzung 
nicht gut ausnebmen würde: „Si quis canem Vel- 
trahum, aut Segusium, aut Petrunculum prae- 
sumpserit involare, jubemus ut convictus, co- 
ram omni populo posteriora ipsius osculetur, 
aut quinque solidos illi, enjus canem involavit, 
—— exsolvere et mulctae nomine solidos 

uos.“ 


Miszellen. 


Im Anfang des XVIII. Jahrhunderts wird im 
Fuldaiſchen geklagt, daß ‚das Holz in gar keinem 
Werth ſtehe, indem das Klafter Scheitholz von 1640 
bis 1700 um zehn Kreuzer verfauft werben mußte. 
Vor dem Jahre 1670 hatte man micht einmal eine 
hd geführt umd man war genöthigt, viele 

aldungen abzubrennen, um das Land als Aderfeld 
zu benutzen. 


Bei einem Prozeß wegen 1200 Morgen Waldung 
zwiſchen dem Hocftift Fulda und dem Grafen von 
Schlig genannt Görz, wurde ber Ertrag von 100 
Morgen Wald für Holzbenugung, Maft und Beide 
vom Fahr 1605 — 1760, ein Jahr im das andere zu 
fieben fl., mithin der Morgen per Jahr zu vier 
Fünftel fr. angenommen und berechnet. 


Redakteur: Forftmeifter St. Behl en. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weihe. 
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Meteorologifche Beobachtungen des phyfifalifhen Vereins in Franffurt a. Main. 
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Bemerkungen: Den 11. November Vormittags nebelig, Nachmittags Regen. 


meldyes Schneien während der Nacht anbielt, 







Den 15. Abends 7 Uhr fiel wer erftel Schnee, 


Am 15. Novbr. Abends 8 Uhr 52 Minnten fah man in Franffurt und deffen ohngefähren Umgebung von 
einer Stunde eine ausgezeichnet große Feuerfugel. Sie erfhien als ein fat horizontaler Streif, der wahr⸗ 
ſcheinlich von SO. nah NW. gerichtet war und eine Richtitärfe befaß, welde die des Vollmondes übertraf. 
Diefes Meteor war 10 bis 15 Secunden lang zu fehen, und 2 bie 3 Minuten darauf vernabm man einen 
dem Kanonenfhuß ähnlichen Knall, der mit einem Nacrollen von einigen Gecunden Dauer begleitet war, 
wie dies öfters beim gewöhnlichen Donner wahrgenommen wird, 


Miszellen. 


Es iſt zum Erſtaunen, wie weit die Animoſitaͤt 
in Forſt- und Jagdſachen, im letzten Jahrhundert ge⸗ 
gangen iſt, nicht nur von Hohen gegen Niedrige, ſon⸗ 
dern von Ebenbürtigen, wie z. B. die nachſtehenden 
Handlungen des Deutſch⸗Ordens zu Mergentheim 


gegen bie Familie von Adelsheim beweiſet, welche Uns 
gerechtigfeiten jene gar nicht laͤugneten, fondern zu 
rechtfertigen fuchten. 

Am 8. Febr. 1765 wollten die von Adels heim zu 
Waldbach in ıhren eigenen Waldungen das ges 
wöhnlihe Brennbolz fällen laffen,. ed wurden aber 
ihr Verwalter und: alle Holzmader von einem Com⸗ 
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mando Deutſch⸗Ordens⸗Soldaten und Jaͤger aufger , und da dieſer einen blinden Schuß gethan, um jene 
hoben, nach Mergentheim in die Gefängniffe geführt | zur uͤckzuſcheuchen, wäre er durch Deutſchordiſche Jäger 
und daſelbſt übel traltiret; auch wurde dem Adelshei- aufgeboben und 3 Tage ohne Eſſen und Trinken 
mer Jäger auf ihrem Territorium Flinte und Jagd- | eingefperrt werben. j 
taſche gemwaltthätig abgenommen. Am 28. Juli lieffen Daf die Entfcheidung der Gerichtöhöfe gegen die 
die von Adelsheim durd ibren öriter gegen die in | Anmaaßungen und Öraufamfeiten des DeutfhÖrdens 


Menge in den Deutſchordiſchen Wäldern befindlichen | waren, bedarf feiner Erwähnung. 
wilden Schweinen des Nachts ihre Fruͤchte huͤthen, 


Unterſuchung des gegenwaͤrtigen Beſtandes und Holzwuchſes in einer Urwaldung. 
(dortſetzung.) 








Der abgeſchnittenen Stuͤcke Demnach bielt dieſer Stamm. 
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Der abgeſchnittenen Stuͤcke Demmach hielt dieſer Stamm 
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(Fortſetung folgt.) 





Bemerfungen. 


Die Wellen, als zu unbeträdht- 
liche. Maffe, wurden nicht auf: 
ſchichte. 
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Einige Worte über Pflanzungen und Saaten. 


Im Herbſte vorigen und im Früblinge des L J. 
übernabm ich die Feirung der Dbibaum-Pflanzung 
an den mein Bepuee: durdziebenden Bızinals Wegen. 


Ed wurden beiläufig dreibundert Stuͤcke verpflanzt. 
Sch benupte biebei die ſchon vor mehreren Jahren 
gemachte Erfahrung, daß Stämme, melde ausge— 
pflanzt wurden, obne fie vorher zu beſchneiden, einen 
ſchoͤnen freudigen Wuchs zeigten und baumartig wurs 
den, wogegen jene, deren Kronen bei der Gerpflans 
gung verftümmelt worden waren, eim verfrüppeltes 
Anſehen erbielten und ein ſchlechtes Wachsthum zeig« 
ten. Sc beſchloß daber gegen das allgemeine Ver 
fahren, die verpflanzten Sſämmchen ihrer Kronen 
nicht zu berauben und beobachtete dieſes bei den in 
6 Öemeinde-Marfungen vorgenommenen Pflanzungen, 
indem id felbft den Stämmen die Seitenäite ließ. 
Mur bie in der fiebenten Gemarfung ansgerflanzten 
Staͤmme ließ ich beichneiden, um vergleichende Neful- 
tate diefer verfchiedenen Berpflanzungsmweife zu erbals 
fen. Alle Stämme fchlugen gut an, fie find belaubt 
und treiben; allein jest ſchon wird dem unbefangenen 
aufmerffamen Beobachter nicht entgehen, wie ſchon 
die Neigung der beſchnittenen Stämme zum früppels 
baften Wuchſe bervortriit Der mit guten Wurzeln 
verfebene, in ein großes gerfumiges Prlanzenlodh und 
angemeffenen Boden gepflanite Stamm wird freudig 
vegitiren, wenn er auch fehr viele Aefte bat, wodurd 
vielmehr das Ernäbrungsgefchäft noch untertügt wird, 
Eeit langer Zeit ſchon betbätigte ich auf diefe Weiſe 
alie Stammpflanzungen im Walde und befämpfte da« 
durch das Vorurtheil, daß die Pflänzlinge vor der 


Einpflanzung an den Kronen befchnitten werden müf: 
fen, wenn fie gut einwurzeln und fräftig fortwachien 
follten Ich werde bie in den Erfolgen der erwaͤbn⸗ 
ten Dbftbaum: Pflanzung jich ergebenden verfchiedenen 
Erfbeinungen genau aufzeichnen und durch diefe Blaͤt⸗ 
ter befannt machen. 

Bei diefer Veranlafung beruͤhre ich noch einen 
analogen Genenftand. Der Hr. Oberforftrath Hun— 
deshagen empfiehlt im feinen ‚Beiträgen zur gefamms 
ten Forſtwiſſenſchaft“ (einer, Schrift, welche ihres Iehrs 
reihen Inbaltes wegen nicht genug verbreiter und ges 
lefen werden fann) LI. Bd. 1. Hft. die punftenweife 
Gaat, dad Auspflanzen durch die Hoblfpate mit dem 
Ballen und die Einmifchung des Nadelbulzes in die 
ganz berabgefunfenen Laubboljwaldungen, ' Für diefe 
fib im Erfolge: bemäbrenden Berfabrungsarten kanu 
ih aus meiner Erfahrung beftätigende Belege anfııbs 
ren, ba ich chen feit dem Jahre 1804 dieſe Anjichten 
in meinem Forſte praftifch verfolge, mit den geluns 
genften Wirkungen, worüber ich inöbefondere in ben 
Jahren 1819, 1820 und 1821 dem landwırtbfchaftlis 
hen Bereime in Baiern erjihöpfende Vorlagen ges 
macht und mid darüber vielfach gegen meine Amtes 
brüder in den nahen kurheſſiſchen CAuldaifhen) Forften 
ausgefprocen babe. 

Syn. Oberforftratb Hundesbagen gebührt indeffen 
dad Verdienft, die Sache Öffentlich angeregt zu haben, 


Schmalnau im: bair, Untermainfreife im DOftbr. 
1827. & 


J. Poſt, 
konigl. bair. Revierforſter. 
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Unterfuhung des gegenwärtigen Beftandes und Holzwuchfes in einer Urmwaldung. 





Nro. 
Mittlere 
Tanne 
der AUten 
Stärfens 
Klaſſe. 
Berechnete 
D= 920" 
U 283,8%° 


(Bortfesung.) 


Der abgeſchnittenen Stüde 

















Pr ’ Maſſe 
= lumf. bhe. 
2141 | —— Kübie 
m | € - 
Stockt LUE2I gezählt, 
201 geichäßt. 


Total 


Alter ul 340) 


— — 


— 
211m 
3 | 160 
4 | 145 
a) ia 
6 | 136 
zı 124 
A 
a 
101 98 
1) 80 
12! © 
2323| 3 
14| % 
5j 2 
16 0 
Summa 









(43) 


ER ER 


BEER 


55,5] 24 213 





Demnach bielt diefer Stamm. 
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Bemerfungen, 


Die Stuͤcke oder Wellen bie» 
ſes Stammes wurden aufgeſchich⸗ 
tet und maaßen 

Höhe 3,4 Fuß. 

Länge 29 » 


Flaͤche 9,86 Quad Fuß. 
36 :1= 986 : 0,27; 


gaben alfo beinahe 0,27 Raums 


flafter, die einer Maſſenklafter 
fat glei find. 
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Demnad) bielt diefer Stamm 





Der abgefchnittenen Stüde 
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Die Stuͤcke oder Wellen von 
diefem Stamme wurden aufge 
fhichtet und maaßen 


Nro. 7. JEtoe| 200] gezählt. 
Mittlere 40' geihägt. 


Tanne [Total 
der Aiter — sl 15 






Länge 5,3 Fuß. 
Iiten Staͤr⸗ Se 
ken⸗Klaſſe. Flaͤcht 61,60 Quad. Fuß. 
Berechneter alfo beinabe 1 Raumklafter, 


D = 17,10” weldye in Wellen für 1 Maſſen— 
U — 53,67" 7 Hafter anzunehmen ift. 
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Der abgefchnittenen Stuͤcke Demnach hielt dieſer Stamm 
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Forſt- und Jagd» Zeitung 


Literatur : Blatt. 





Sonnabend, den 1. 


Schriften, welche erfheinen follen. 
Cinlabung 
zur Pränumeration 
auf bag 


Neal: Wödrterbud 


der 


Forſt⸗ und Jagdfunde mit ihren Hilfe: und 


. 


Nebenfächern. 
Bearbeiter von einer Gefellfchaft 
und herausgegeben 
von 


"St. Behlen und 3. 3. 3. Hoffmann. 


Wenn wir in dem, befonders feit ben legten 20 
Sabren fo febr erweiterten Gebiete der forft- und jagds 
wiffenfchaftliden Fiteratur mit einem prüfenden Blicke 
verweilen, fo überzeugen wir und, daß biefeibe an 
einem Werfe Mangel leider, welches eine umfaffende, 
ſowohl hiſtoriſche als dem gegenwaͤrtigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte angemeſſene Ueberſicht jener Leh⸗ 
ren gewaͤhrt, und mit dieſer Vollſtaͤndigkeit zugleich 
auch Faßlichkeit der Daritellung in ſich vereinigt, 


Dezember 18727 





A. Ein foldjed Werk muß, um gemeinnügig und 
bequem zu fein, eine lericalifche Einrichtung empfan⸗ 
gen, und wird bauptſäͤchlich vier Klaffen von Leſern 
sur Hilfe und Belehrung dienen: 

1) Forſtwirtben, welchen bie Gelegenheit mangelt, 
ſich eine gründliche Bildung in allen Xbeilen ihres 
Faches zu erwerben, oder welde den Quellen liter 
rörifcher Belehrung nicht mebr mabe genug fliehen, 
um dad ganze Feld der eingreifenden Mijjenfchafs 
ten und deren neuefte Foriſchritte gehörig überfes 
ben und beurtheilen zu können; 

2) Freunden und Pflegern der vaterländis 
ſchen Waldfultur, welde, wenn auch zu wirth⸗ 
fhaftliben Beihäftigungen nicht abfichtlich berufen, 
ſich dod mit dem Geifte und dem Wefen Deffen in 
näbere Vertraulichkeit fegen wollen, was benfende 
und erfahrene Foritwirthe, ald Früchte ihrer Beob⸗ 
achtungen und ihres Nachdenkens, der Fiteratur 
der Forft- und Jagdkunde überliefert baben ; 

3) Gelehrten Forkmännern, welche in dem 
aufgenommenen literarifhen Vorrathe Stoff zur 
Erweiterung des eigenen -literärifhen Wirkungskrei⸗ 
fed finden, und auf fürzeftem Wege, ohne gerade 
die Hauptfüriften felbit zur Hand nehmen zu müfs 
fen, in das Gebier der forſtwiſſenſchaftlichen Anſich⸗ 
ten, Theorien, Zweifel und Hypothefen, eingeführt 
fein wollen; endlich , 

4) Anfängern im forftwiffenfhaftliden Stu- 
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folgenden Supplementbänbe, nicht höher ald auf 
20—24 anfteigen werde. 

6) Zur Erläuterung werden, wo es nöthig if, Rus 
pfer beigegeben, und im Format und Drude fol 
fi diefes Werk der befannten Encyclopäbie von 
Kruͤnitz anſchließen. 


GC, Die Mitarbeiter an dieſem Werke find fols 
ende: 
9) ©t. Beblen, fönigl. bair. Forftmeifter und Prof. 
y Aſchaffenburg. 
2 


dium, welche uͤber jeden Haupt⸗ und tg Sort 
fiand ihres Fünftigen Berufes ausführliche Belch» 
rung fchöpfen wollen. 


B. Ein Verein von Gelehrten jedes einſchlagen— 
den Faches bat fich zur Bearbeitung eines ſolchen ums 
faffenden Werkes gebildet, und, die eben ausgeipros 
chenen Vorausfegungen und Anfichten im Auge bals» 
tend, für die Behandlung ſowobl, als für bie Äußere 
Ausftattung und den Betrieb deffelben, nachſtehende 
Grundzüge entworfen: 

1) Es werden folgende Räder bearbeitet: 

Spradfunde und Styl⸗Lehre; 

Mathematik, nach allen Theilen, theoretifch und 








Bildes, fönigl. bair. Oberslieutenant. 
3) Brühl, Prof. der Matbematif zu Mainz. 
4) Dietrih, Prof. der Botanif und Direftor des 


prattiſch; botaniſchen Gartens zu Eiſenach. 

Naturwiſſenſchaften; namentlich 5) Diesel, K. €., tönigl. bair. Revierförfter. 
Phyſik, 6) Fiſcher, großh. baden. Miniſterial⸗ und Forſt⸗ 
Chemie, rath zu Karlsrube. 


Naturgefchichte, nach allen Theilen; 
Forftwiffenfhaft und Korftwirtbfchaft; 
Technologie und Banfunde; 


tößfunde ; 
ort und Jagbredt; 


| 

7) Friedbleben, Dr., zu Frankfurt am Main. 

8) Geyer jun., Dr., Prof. der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten und ber Landwirthfhaft an der Univerfität 
Würzburg. — Te j 
taatsmwirtbfchaft und Rechnungsweſen; 32 Ai ee N 

— 52** —— — (haft; 10) Hoffmann, fönigl. bair. Hofrath, Direktor bes 

Forks = agdgefdichte ; ’ kyceums zu Afchaffendurg und Prof. der Phyſit 


ort» und Fagd Mythologie und Archäͤologie; und Mathematif an bemfelben und an der Forft- 
—— und Forſt⸗Statiſtik; 
erei; 
rzneifunde, beſonders ThiersArzneifunde, fofern 
die Anwendung von biätetifchen oder von Heils 
mitteln ohne Zugiehung fundiger Yerjte wirfs 
lich ausführbar und möglich iſt. 

2) Die Hauptwiffenfchaften werben in jener VBollftäns 
digfeit, welche der Zwed der Schrift erfordert — 
die Hilfe, und Nebenwiffenfchaften in angemeffener 
Kürze — beide aber in einem möglichft wiſſenſchaft⸗ 

lichen Zufammenbange bearbeitet. 

3) Um dabei aud alle Vortbeile ber alphabetifchen 
Ordnung zu bemügen und den Gebrauch des Wörs 
terbuch® zu erleihtern, wird in die Hauptartifel 
zufammengezogen, was nur immer dahin einſchlaͤgt; 
bei dem untergeordneten Gegenjtänden aber, wenn 
fie im Wörterbuche die Reihe trifft, auf den Haupts 


ſchule. 

11) Jaͤgerſchmidt, großh. baden. Oberforſtrath. 

12) Klauprecht, Dr., zu Aſchaffenburg. 

13) Krämer, Dr., königl. baier, Brunnenarzt zu 
Wildbad⸗Kreuth. 

14) Laurop, großh. baden. Oberforſtrath. 

15) Merkel, Prof. am koͤnigl. bair. Lyceum zu Aſchaf⸗ 
fenburg und Hof-Bibliothekar daſelbſt. 

16) Müller, Dr., koͤnigl. bair. Revier » Förfter zu 
Aſchaffenburg. 

17) Pernitzſch, koͤnigl. ſaͤchſ. Oberfoͤrſter zu Forſt⸗ 
haus Heidelbach. 

18) Raßmann, koͤnigl. preuß. Kreisfoͤrſter zu Kreuz⸗ 


nach. 

19) Rau, Dr., Prof. der Naturgeſchichte an ber Uni⸗ 
verfität zu Würzburg. 

20) Ribbe, Drof. zu Leipzig. 

21) Rogg, Dr, Privat-Docent der Forſtwiſſenſchaft 
an der Univerfität Tübingen. 

22) Shend, vormals fürftl. naffausoranifcher Ju⸗ 
ſtitz Amtmann. 

233) Strauß, Prof. ber Naturgeſchichte und Chemie 
an bem Lyceum und ber Forſtſchule zu Afchaffen- 


burg. 
24) we befindb, Freih. von, großh. heil. Oberforft« 


ratb. 
25) Weiße, großh. ſaͤchſ. Feld»Ingenieur und Biblio» 
thefar zu de! © . 


artikel verwieſen. 

4) Jeder Mitarbeiter bat ſich verpflichtet, in dem 
Zeitraume von 4 bis 5 Jahren, von 1828 an, die 
übernommenen Beiträge au die Redaktion abzulies 
fern, damit dad Hauptiverf bid zum Jahr 1832 bie 
33 laͤngſtens geſchloſſen, und aud bis dahin der 
Drud deffelben vollendet werden kann. 

5) Obgleich die Zahl der Bände fib im Voraus nicht 
genau berechnen läßt: fo darf mam doch erwarten, 
daß jie, mit Ausſchluß der von Zeit zu Zeit nach⸗ 


— 55 — 


D. Die Berlagshandlung bes vorfiehenden Wers 

kes bemerft nun noch: t 

1) Daß fie feine Koften ſcheuen wird, baffelbe mit 
typographiſcher Schönheit auszuftatten. 

2) Um durch Wohlfeilheit zur Perbreitung einer fo 
nuͤtzlichen Schrift moͤglichſt mitzuwirken, eröffnen 
wir den Weg der Pränumeration, und zwar 
wirb fogleih bei Anmeldung für den erften Band 
von ungefäbr 24 bid 23 Bogen Ein Thaler und 
woͤlf Grofchen preuß. Gourant vorausbezabit, bei 

blieferung befjelben eine gleihe Summe für den 
weiten Band ; und in diefer Art von Band zu 
Band fortgefabren, fo daß nur ein Mal im Bors 
aus bezahlt wird, - 

3) Sammler, welde auf ſechs Eremplare pränumeris 
ren, erbalten das fiebente gratis, 

4) Die Erſcheinung des erften Bandes wird näher bes 
fannt gemacht. 

5) Der Pränumerationd-Termin ſchließt mit Ende des 
Jahres 1827, dann tritt der noch einmal fo hobe 
Ladenpreis unfeblbar ein. 

6) Jede gute Buchhandlung nimmt die Vorausbezah— 
lung an, und fann gleiche Bedingungen und Freis 
Eremplare bemwilligen. 

7) Die Namen der refp. Pränumeranten werden vors 
gebrudt; weßhalb wir um genaue Angabe des Nas 
mens, Charafters und Wohnorts bitten. 


Gotha, den 1. Auguft 1877. 
Hennings’fhe Buchhandlung. 





Rezenfionen neuer Schriften. 


Anfangsgründe ber Naturlehre in ihrer Anwendung 
auf forftlihe und forfttechnologifche Gegens 
ftände, für angehende Forftmänner, Dekonos 
men und Cameraliften von Franz Höß. 
1826. 8. Wien bei Schaumburg u. kan 


Der Berf.hat, wie er in der Vorrede bemerft, 
aus höherem Auftrag die vorliegende Schrift verfaßt, 
in der Abſicht: die unentbehrlichiten Säge (nicht Grund» 
fäße, wie er fagt, fonit müßten feine fämmtlichen 
Säpe, die er im Werfe angiebt, foldye fein) aus dem 
weiten Gebiete der Naturkunde im ihrer Anwendung 
auf forftliche Gegenſtaͤnde herauszuheben —ein, wie der 
Verf, felbit eingefteht, fdhwieriges Unternehmen, wenn 
aus dem Bereiche der Phyſik und Chemie nicht mehr 
und nicht weniger, aber gerade das vereinigt werben 
fol, was dem Forſtmanne zu wiſſen noͤthig iſt, und 


— ber Begriff einer Forſt ⸗Phyſik abgeſchloſſen 
wir 


Die Schrift zerfällt in 17 Abſchnitte, enthält da⸗ 
bei fo viele Paragraphen (650), daß ibrer oft 5 bie 6 
auf eine Seite fommen. Dadurch entftehen gleichviel 
und nicht unbedeutende Zwifchenräume, welche mit vie 
lem weſentlich Nüglichem, und dem Forſtmanne, Defos 
nomen und Gameraliften durchaus zu wiſſen Nothwen— 
digem hätten ausgefüllt werden fünnen. Der Verf. 
bätte die Paragraphen — und in ihnen 
oͤftere Abſaͤtze machen ſollen, wodurch viel leerer Raum 
ausgefüllt worden waͤre. 

Ganz fonderbar in feiner Art ift, daß ber Verf. 
die SS. 431 und 432 als $$. 445 und 446 nochmald 
wörtlich abdruden läßt; der Grund davon ift Mangel 
an Aufmerffamteit des fchon Bearbeiteten oder was! 
Nicht einmal bei den Drudfehlern ift dieſes ange 
merkt. Wiederbolungen, menn gleih nicht Ähnlidyer 
Art, fommen fehr viele vor, 


. Der erfte Abſchnitt enthält die allgemeine Bor; 
begriffe aus der Phyfif und Chemie, als die Begriffe 
von Körper, Natur, Eintheilung, Eigenfbaften u. ſ. w. 
Natur fönnte bejfer durch „die mittelbar oder unmits 
telbar ſinnlich wahrnehmbare in notbwendiger und 
gefegmäßiger überfchaubarer Folge wirkende Sinnen⸗ 
oder Auſſenwelt“ gegeben werden. Der Berf. verfteht 
aber wohl unter feiner Erklärung die Natur ber 
Dinge, welche an ſich der Inbegriff folder unveräns 
berlihen Beftimmungen ift, aus denen alle Eigenfchaf- 
ten berfelben ſich ergeben, 

Bei der Eintheilung der Naturkunde in Naturs 
lehre und Naturbefchreibung fehlt die nah Bergans 
genbeit der Dinge fragende Naturgefchichte. Der Bes 
griff von Naturlehre follte dadürch erklärt werden, 
daß fie die Auffindung und Belimmung der Naturs 
gefege und bie Erklärung der Naturerfheinungen bes 
zwecke, alfo die Eigenfchaften der Dinge zum Gegens 
Rande habe, und nach der möglichen Zufunft frage. 
a 2. das Gefchäft des Phyſikers ift von dreifas 

er Art: 

1) er muß beobachten, die Umſtaͤnde des Phänomens 
bemerkbar machen und es fo gleihfam feſiſtellen; 

2) er muß diefes erflären und endlich 

3) es prüfen, eigentliched Gefchäft des Mathematifers. 

Die Eintheilung der Narurlehre in allgemeine 
und befondere vermißt man, und die Begriffe von 
Phyſik und Chemie fcheinen ung nicht richtig bezeich⸗ 
net zu fein: denn wenn im die Phyſik die Veraͤnderun⸗ 
gen bes Zuftandes der Körper gehören, fo fragen wir: 
wohin gehören din Erfolge, die aus dem Aufeinans 
berwirfen der Dinge hervorgehen? 

Uns ift alfo Chemie die Unterſuchung ber Ber. 
änderungen und Sister bei wirklicher Inneinan⸗ 
erwirkung, oder die Anziehung in unermeßbaren Fer⸗ 
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nen, ober bie Lehre von dem Befonderen in ben Vers 
Änderungen der einzelnen gegenthätigen Naturwefen. 


Die Anficht, daß alle Materie gleich ſchwer fei, 
wenn wir abfolute und relative Schwere beriicfichtis 
gen, tbeilen wir mit dem Verf. nicht, und da ihm Ges 
wicht eines Körpers, ber Drud eines ſchweren ge 

en feine Unterlage ift, fo bar nach dem Verf— (denn 

Bine Erfiärung läßt auf Eintheilung in ſchwere und 
leihte Körper fchließen) der leichte Körper fein Ger 
widt. 


Bei ber Erflärung ber Gobäfion vermißten wir 
abfolute und relative und bei der der Feſtigkeit der 
Körper refpeftive Feſtigkeit. eſte Körper find nur 
infofern bart, als fie dem Eindrucke eines andern 
widerfieben, weswegen wir einen Körper weich nen» 
nen, der ohne den ———— zu verlieren, dem 
eindringenden Körper nicht widerſteht, was der Verf. 
geſchmeidig, dehnbar oder ſtreckbar nennt. 


Dagegen verſtehen wir unter Geſchmeidigkeit 
große Streckbarkeit und moͤchten jenen Ausdruck nicht 
ſowohl von urſpruͤnglich feſten, als vielmehr von 
ſolchen Körpern brauchen, weiche durch damit verbuns 
bene Fluͤſſigkeiten fo biegfam werden, daß fie ſich leicht 
in jede Korm fügen laffen, ald Balfame, Zeige ıc, 
Die Begriffe mürbe, ſchlaff, ſtarr, kiebrig find nicht 
angegeben. 

Bon $. 51—56 werben bie Haupifäge der Ans 
ziehung gut erffärt, nur vermiffen wir den Sag, daß 
Abhäfton der Cohaͤrenz gewöhnlich vorangehet, aber 
nicht umgefebrt. j 

Bon $. 57—73 wird die hemifche Verwandfchaft 
behandelt, melde der Berf. wohl richtiger mit wech⸗ 
felfeitiger Einungs⸗Beſtimmung erklärt bärte, wornach 
Miſchung die Erſcheinung biervon, oder auch bäufig 
ihr Erfolg if. Weber die chemiſche Wirffamfeit der 
Etoffe, die ſich ftetd dadurch Außert, daß fie aus Un— 
gleidyartigen Gleichartige oder umgefebrt entitehen macht, 
noch die chemifche Verwandſchaft ſelbſt, nämlidy Die 
wechjelfeitige Behimmung, daß ungleidartige und 
glerchartige Dinge ſich einen, oder gleichartige in uns 
gleihartige zerfallen, noch die Auflöfung auf naflem 
und trodenen Wege, find theils nicht oder nur fehr 
nothduͤrftig behandelt. j 

Tadeln müffen wir noch, daß unter diefen Bor 
begriffen der vom chemiſchen Prozeffe feiner näberen 
Beleuchtung gewürdiget wurde, weil gerade diefem ges 
mäß das zwiſchen verſchieden gearteten Materien ein- 
tretende Thaͤtigkeits⸗Verhaͤltniß, wodurd fie in ihren 
qualitativen und räumlichen Beziebungen zugleich 
wefentlich verändert oder verwandelt werben, ın den 
Stoffen bedingt wird, und eben diefer Theil der all 
gemeinen Naturlebre, der bei den verſchiedenen Mas 


terien ibn ſowobl feiner Möglichkeit nach ala auch in 
allen feinen Anwendungen zum Gegenſtand bes For, 
ſchens und Wiffens erbebt, die Chemie beißt, 


Geſchluß folgt.) 





Büdhers Anzeigen. 


So eben ift bei mir erſchienen und in allen olid 
Buchhandlungen zu befommen: m. 


John Lingard’s 
Geſchichte von England 


feit dim erften Ginfalle der Römer, 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 


C. A. Freiherrn von Salis. 
Vierter Band. 


gr. 8. Velinpapier. Praͤnumerations⸗Preis 1 Riblr. 
18 gr. oder 3 fl. pr. Band. 


Der fünfte Band dieſes gehaltwollen Werkes 
wird binnen 14 Tage erfdeinen und die übrigen 
Bände werden auch raſch nach einander geliefert, fo 
daß das Ganze bis zur naͤchſten Oſtermeffe beendigt 
fein wird. 

Nach Erfheinen diefes Veen Bandes wird der 
PränumerationdPreis für die fpäteren Befteller 
um 8 gr. oder 36 fr. pr. Band erböhet und nad 
Erfcyeinen des legten Bandes tritt mit Beftimmtpeit 
der verhaͤltnißmaͤßig böbere Ladenpreis ein. 


Sranffurt am Main im Novbr. 1827. 
W. 8, Weſchs. 





In der Seemüller'ſchen Buchs und Muſtkalien— 
handlung in Conjtanz ift fo eben erfhienen und in 
allen Bucbbandlungen, in Frankfurt a. M. bei 
W. L. Weihe, zu befommen: 


Anweifung zum zweckmaͤhigen Gebrauche der Haus: 
mittel im leichten und dringenden Krankheits- 
Anfällen. br. 8. 30 fr. 

Hugen von Langenftein. Gin fhön und 
anmuthig Gedicht, alts und neuteufch. 16. 
br. 30 Fr, 





Redakteur: Fotſtmeiſtet St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 
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Dienftag, 
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Barometer 
+ 10° R. (Par. Duoderimatmaaß.) 


19te 28. 1,723. 1,728. 1,8|28, 2,1 
20te 128. 1,7128. 1,0|27.11,8]27.11, 
21te J27.11,2'27.11,1|27.10,8|27.10,7|— 2,8i+ 3,: 
221e |27. 9,427. 8,6127. 8,2]97. 7,3|— 1,61+20, 
23te 127. 7.1127._6,9127._6,6127. 7,2]— 1514 0 


Bemerkungen: Den 17., 19. und 22, Rovember nebelig, 


Miszellen. 


Am XVI Jabrhundert fam ein Nechtöftreit zur 
Entfcheidung, der wohl unter die Merfwärbdigfeiten 
der Menfcengefcbichte in Beziehung auf Habfudht 
und NRectbaberei gerechnet werden fann. 

Es hatte nämlich die Gemeinde Hirſchberg? wegen 
dänifcher Wimerquartire ein Kapital von 180 fl. 
aufgenommen, und diefed mit Holz aus den Gemeinde, 
Waldungen abgetragen; dagegen be 
rere Gemeindeglieder und bebaupteten: daß da bie 
GontributionssGelder nad Berbältniß ded Vermögens 
repartirt würben, fo muͤſſe dad Holz zwar an jeden 


Reaum. Thermometer 
frei im Schatten. 


+ 2,0— 08 
— Ol 151: 














beiter | beiter 


DEREK 


trıb mwolfig 





Den 22. Nachts wenig Scynee. "Den 33. Schnee, 


Theilnebmer gleichheitlich vertbeilt werden, weil ein 
Geber, der Reiche wie der Arme, eine gleihe Quan⸗ 
tirät deffelben nach dem Rechten zu empfangen habe, 
Hierauf aber trete der Fal der Repartition der Kriegs⸗ 
foften nach dem Steuerfuß ein, wo benn ber Reidye 
mehr zu zahlen babe, ala ber Unbemittelte. 


Die Regierung erfannte aber zu Recht, daß es 
mit der Holz Abtragung im Ganzen verbleiben fol, 


fchwerten fich meh-⸗ weil ed von ber Rentfammer zu diefem Zweck bemwillis 


get worden fei und das natürliche Necht micht vers 
lange, daß ım gefellihaftliben Vereine Einer ben 
Nuten und der Andere den Schaden habe. 





— 5738 — 


Unterfuchung des gegenwärtigen Beſtandes und Holzwuchfes in einer Urwaldung. 


(Beſchluß.) 


















Der abgeſchnittenen Stüuͤcke Demnach hielt dieſer Stamm 



























ä ‚I si Meſſe | 5 |Durdei „; Maſſe 
— * aan Au Kubit | 5 |meifer. . Kubit 
— ni [= 
er Fr — ee — — — 
Bet. | Buf. [aus ä0u.| & Fuß Zus. | 301. 
na — — · — — ne — — 
| 
Belhlußvon] Latusv. & .572.| 45,5l146| 852 
Nr. 8. mitts] 14 | 152] 54,3) 3,51 7) 256] 218 49,0 
je ; 220| 0,788| 49,8 
une) 45 | 146] 52,01 35 798] 224 52,5 
16 | 141 526 3,5 710] 226 56,0 


17 | 135] 49,81 3,£ 


7 
7 
6 
18 | 129| 47,5 3,51 6 
19 | 123) 46,01 351 6 
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3 


444 





230] 1,3%0 






| 290] 1,3951 84,2 

24| 78] 31,3 3,51. 3] 7305 292 84,0 
300' 1,515) 87.0 

2351| 65] 27,0 3,9, 2] 031] 302; 815 













3%. 1,782] 92,8 

1| 777] 330. 1,890} 94,2 
> 95,2 

340. 1,976! 97,0 

0 331] 347 98,0 
350 2,040! 48,7 

360 2,110) 100,4 

; 102,0 












2383| 23 10,9 3,5 








k 0 1,6481 89,6 
26 57 85 35 2] 530 315 91,0 


29 0). 521 00 0 0861 370 2,165 
Summa I 102,04213| 852] 












Bemerkungen. 


— — 











Maffe 


Umfan oͤhe. 
a] 6% Kubit 


Baht, 
Jahresringe. 





Nro. 9, Stod Konnten die Jahresringe nicht gezaͤhlt werben. Iſt 
Mittlerewahrſcheinlich ſchon über 200 Jahre alt. 
Bude. 
ee ı |2s] 240) 35| 1] 605 
= 8072 |22| 22 3,51 ıl 410 
V=31r/J3 |22) 2151 351 1) 288 
4 |”s| 202) 3,5| 1! 137 
5 IE2]) 80] 3,5| 1] 115 
6 IE*l 193] 35 1] 097 
7 IE 18,6 3,51 0; 964 
Sn ıR®| 128] „,| 0] 456 
8b) 23] 116 ri 0| 374 
Ga 25 11,5 35 0) 3068 
9b lFE| 11,0) Pi 01 337 | 
108 [82] 80 1 020] 
0b 5 731 20,0] 01 848 
Summa | 51,4 111 959 


Wer eine bildliche Darftellung von dem Zumadhfe 
und der Geftalt diefer analyfirten mittlern Bäume, 
nämlich von Nr. 1, 4, 5, 6, 7 und 8 wänfcht, darf 
nur die gemeffenen Durchmeifer und bie berechneten 
Höhen und Maffen nad einem beliebigen Maaßftabe 
auf eine Abſcisſen⸗Linie, die dad Alter vorftellt, als 
Ordinaten auftragen, und burd die Endpunfte eine 
Linie mit freier Hand ziehen, fo werden ſich die Kurs 
ven ergeben, welde ben Zuwachs verſinnlichen. 

Aud die ig diefer Stämme wird ſich 
eigen, wenn bie Länge des Stämme als Abſciſſen⸗ 
inie, die gemeffenen Umfänge der Abfchnitte oder ald 





Bemerfungen, 








Boll. | Buß. Suß Zell. 
m (er 2 ——— — 


Teil die Jahresringe nicht 
zu zaͤhlen möglich waren, ;o fonnte 
auch die Berehnung der Maſſen 
für die jüngeren Jahrzehn nicht 
vorgenommen werden. 


Hatte einen doppelten Gi—⸗ 
pfel, wovon ber erſte mita, ber 
zweite mit b bezeichnet wird. 


Orbinaten gebörigen Drtö aufgetragen werben, Es 
wird ſich zeigen: daß die Fichten fehr wenig, die Tans 
nen aber bies fehr ſtark ausgebaucht find, woraus fid 
erfiärt, warum bie Kichte der AVten Stärfentlaffe, 
die faft gleichen Durcdmeffer und viel größere Hoͤhe 
gegen die Tanne der IVten Stärfentlaffe um 20 pr. 
Gent. weniger Maffen bält, j 

Menn nun die auf dem Probeorte, der 23170 
Quad. Fuß Fläche bielt, ftehenden und vegetirenden Holzes 
ftämme jeder Gattung, Art und Stärfenflaffe auf ein 
bair, Tagmwerf zu 40000 Quad. Fuß rebuzirt werben; 
fo ergiebt fi Folgendes : 









Holzart 









Soll D, 
— — —— 





Summa Fichten 


Staͤrkenklaſſe. 
—ſ —— 


won | Bis | acht ver 





ded mittlern Stammed 
















5 — 
peiieũ. Durch Maſſe a 
234* Alter, — Obdhe. —* ſa 
me ITAT Buß, | Fuß. I Sc. | Kiafter 
160 | 3,0 27,0 1157 1,0 
265 8,8 68,0 23 | 221 3,9 
300 16,5 | 103,2 89 | 064 214 
250 21,4 | 125,7 172 254 36,1 
Mittel - | 
300 — — 624 


— 








St rfenfla 
Bon | Bis 
Boll D. 


Holzart. 





Neo, 





Zannen 


Summa Tannen 


| Zahl ber Jies Ater. meifer. 


Des mittlern Stammes. 


Geſammt 
Spesiel: ı Durdye Maffa 
1 Mafa. 


Fr Klafter 
— — 







Etäimme, 


Eumma Buchen + II - * 38 — — = — 7 
ufamnıme un — 

Ale drei Holzarten. u 514 6 | "| — — — _ I’ 46 
II | 7| 12 - I — _ — — [ 100 

= . 18 — — — — — 38,6 

_ IWW | 9] : s — —_ — 638 











Eummarım 


Wenn biervondie l. Snärtenan| an] = | =] 3 = |< | 


als nicht haubar abarzonen wird mit 
fo ergiebt fib, dag an baudarmı | | 7 

Holze daiteben . = — —— 
duͤrre Stämme 


Zuſammen A — —7] 


Nebſt dieſem befinden ſich im dieſer Urwaldung, 
anf jedem Tagmwerfe im Durchſchnitte, am Untermuche, 
der weniger ald 6 Fuß Höhe und weniger ald 1 Zoll 
Durchmeſſer mißt, een Holzmaffe alfo gar nicht in 
Anſchlag zu nehmen if, an DepEange von der 

ichte . Staͤmmchen. 


D * 
. . 


anne Pr 
Bude 114 ” 
Sn Allem 1085 Stämmen. 


Es trifft alfo auf je 36 zo Fläche ein folches 
Unterwuchsftämmchen, wovon ohmgefähr der zehnte Theil 
zur allmäbligen Ergänzung der eingehenden Stämme 
und zur Erreichung des gänzlih vollendeten Wachs⸗ 
tbums, wozu bier über 400 Sahre nötbig find, übrig 
En bie übrigen ®/,, aber in biefer Zwifchenzeit 
eingehen. 


Bon den gegempärtig anf biefer Waldparthie ver 
getirenden Stämmen berechnet ſich, nach bem Verhaͤlt⸗ 
niffen des Maſſengehalts jeder Stärfenflaffe das mitts 
lere Alter auf 305 Sabre. Es iſt affo anzunehmen, 
daß die gegenwärtig daſtehende Holzmaſſe von 117,0 


Klaftern ebenfo lange Zeit zum Zuwachſe gebraudt 


563 = ii [u 
— -H : A BER 

-| 2 = — E e 112,4 

— — — — 8,6 

a7 27 | - IT —- —- — — 11210 


babe, daß folglich — nicht mehr ald '""/,., 
— 0,38 beinabe zugewachſen find. 

Für diefen Waldboden, der unter die fehr guten 
zu —— iſt, weil ſich feit Jahriaufenden die Damm⸗ 
erde gebildet und angehbaͤuft hat, iſt ſicher an —— 
daß bet einer regeimaͤßigen Bewirthſchaftung und 
Schlagfuͤhrung, nach geſchehenem Anfluge, oder von 
der Ankeimung bis zu einem Alter von 100 Jahren 
ebenfalls und wenigſtens 117 Klafter nachwachſen wuͤr⸗ 
den, der Zwiſchennutzung, welche danu durch regulaire 
— gewonnen werden koͤnnen, nicht einmal 
zu erwähnen, 

Es geht alfo hieraus der Schluß hervor, daß ber 
Zuwachs in einer Urwaldung ſchon an und für ſich 
um zwei Drittbheile geringer it, als in einem re 
gelmäßig bemirshfchafteten Walde, daß aber auch dies 
ſes eine eg il — es wirklich plaͤnterhieb⸗ 
weiſe benutzt werben wollte, mır mit außeror dentlich 

in Koften über bie freu A quer übereinander 
enden umgefallen, balb und gang verfaulten 
tämme audgebradyt werden koͤnnte. 
Fr. R. Huber, 


E. b. Salinen⸗Forſt-⸗Inſpeltor zu Reichenhall, 


Redakteut: Fotſtmeiſter St. Behl en. — Berlag von Wilhelm Ludwig Wehe 


Forſt- um 





Jagd-Zeitung. 





Correſpondenz-Nachricht. 
(Bergl. Nr. 64 und 89 dieſes Jahrgangs.) 
Paris * ” . 


i An meinen legten Briefen erftattete ich Ihnen 
. Bericht über die Art und Weife wie diefe Hauptitadt 
mit ihrem Holzbedarf regelmäßig verforgt wird. Ich 
zeigte, wie nach ben beftebenden Einrichtungen fein 
Mangel und mirbin auch feine Uebertheuerung dieſes 
fo unentbebrlihen Materiald eintreten fönne, ein 
Umftand, der nm fo mebr unfere Aufmerffamfeit in 
Anſpruch nimmt, wenn wir erwägen, welche ungebeure 
Holzauantitaͤt eine Iururiöfe Menfchenmaffe, die mit 
. den Umgebungen der Refidbenz von einigen Stunden 
wenigſtens anf eine Million Seelen . angenommen 
werben fann, zu ibrem Unterhalt bebarf, und mie 
‚ wenig Zwang von Seiten der Regierung babei ausge 
. Abt wird. 

Es duͤrfte hierbei eine micht oft und laut genug 
zu wieberholende Wabrheit anzufuͤhren nicht uͤberfluͤf⸗ 
fia fein, nämlich die, daß die Freibeit des Han— 
del die Seele der National:Woblfahrt ift, und nur 
ſolche Befchränfungen und Geſetze, melde bie Ord⸗ 
nung und Sicherheit bed Gemerbed und ded Eigen— 
thums verbärgen, gerechtfertiget und in ber Nothwen⸗ 
digkeit begründet, erfheinen. Nur auf diefe Art durch 
freie Konfurrenz, obne das unfeelige Selbitregieren 
iſt es moͤglich, alle Tortheile zu erreichen, welche man 
unter Beruͤckſichtigung aller Umſtaͤnde wuͤnſchen und 
erwarten fann, wogegen es feinem Zweifel unterliegt, 
Daß, wuͤrde im Goncreto diefe Approvifionirung durch 
Negierungdr Beamte beforgt und geleitet, nicht nur 
manche Hemmungen eintreten, ſondern auch bei ber 


großen Zahl der Angeftellten, bei beren en In⸗ 


tereffe an Erſparungen und bei dem Aufwande für 
Befoldungen und fonitige Emolumente bie Preife des 
Holzes anſehnlich gefteigert werden würden, ohne daß 
babei die Regierung oder bie Regierten in irgend eis 
ner Beziehung den mindeften Gewinn hätten, 
Ih babe aber nur einen Theil bed Ganzen ber 
Holzverforgung von Paris darzuftellen verfucht; ein 
nit unwichtiger Theil mußte unermwähnt bleiben, um 
nicht den einen mit dem andern zu vermiſchen. Ich 
verfiehe damit die Berfäufe und das Fällen bed 
Holzes ſowie die hierauf ng beziebenden Verordnun⸗ 
en. Vieles ſtimmt nit überein mit den Gewohn⸗ 
eiten und Gefegen jenfeits des Rheins, Soweit ents 
fernt ich aber auch von der Abfiht bin, bie franzoͤſi⸗ 
ſche Verwaltungs » Normen hierin ald Mufter aufzus 
ftellen, ſo muß ich dennoch zu bedenken geben, daß 
fi die meiften ——— auf Loka verbältniße 
gründen, und indem ihre Nuglichkeit oder ihr Schaden 
bierdurch motivirt werben, fo fann auch nur die ges 
naue Kenntniß berjelben einen richtigen Maaßitab zu 
bindigen Bergleichungen geben. Da eine ſolche Wuͤr⸗ 
bigung nun nicht in dem Plane meiner Daritellung 
liegt, fo folgt auch ganz natürlich, daß ich weder zu 
ruͤhmen noch zu tadelm beabfichtige, fondern nur ein 
Bild von dem entwerfen will, wie es fih in ber 
Wirklichkeit verhält. 
Alle diejenigen, welche fih in Frankreich mit dem 
Holzbanbel befchäftigen, muͤſſen die beiden Ordon— 
nanzen von 1669 und 1672 in Bezug auf die Forſte 
und Holz Berforgung von Paris genau kennen, da 
fie nicht allein Die Baſis aller fpätern Wald» und 
Hauordnungen find, fondern and ihrem wefentlichen 


nicht verändert wurden. Zwar find ſeitdem bezüglich 
auf die Waldungen viele Ordonnanzen und Defrete 
und in der neueften Zeit ein neuer Korit-Goder ers 
ſchienen, aber alle motivirten nur einzelne Artifel und 
bebielten die Beltimmungen ber zwei Altern Gefete 
beinahe unverändert bei, ein Beweis, baß fie ben 
wahren Verbältnigen gemäß find. Diefe find aber auch 
fo erfhöpfend und ausführlih, daß über feinen Ges 
enftand Zweifel entiteben fann oder irgend einer 
Äberfehen it. Man fönnte fogar ſich über die zu 
große Menge von Förmlichkeiten beklagen, wenn fie 
nicht zugleich die Mittel barböten, durch ſtrenge Bes 
folgung der Vorfchriften den zahlloſen Verdienitlichkeis 
ten zu begegnen, die bei ſolchen Gefhäften fonft bei— 
nahe unvermetblid find. 

Ueberhaupt fann man annehmen, daß, find bie 
Fälle alle benannt, deren Einfluß ſchlimm oder gut 
zwifchen zwei Gontrabenten im Taufe einer Verband: 
lung vorkommen müffen, fo iſt aud jeder Theil im 
Stande, feine Rechte zu behaupten und zu vermeiden, 
wozu er feine Befugniß bat. Hierdurch wird von 
beiden Seiten gewonnen, die Regierung bat nicht nd» 
tbig, ſich in meitläuftige Prozeſſe einzulaffen; der Um; 
ternebmer wird dadurch nicht in feinem Vermoͤgensſtande 
gefährdet und ber zur Aufſicht beſtellte Beamte weiß 
genau, was er zu fordern oder zuzulaffen hat, und iſt 
nicht in der Angftlichen Lage, entweder zu viel ober 
zu wenig zu tbun. j 

Es ift wahr, eine fo zergliederte Berorbnung hat 
auch ihre Unbequemlichfeiten und Nachtbeile für den» 
jenigen, der ſich mit dem Holzhandel bejchäftigt, und 
bie Gerhaligen Verordnungen nicht auf das schaushe 
auswendig lernte oder deren Befolgung vernach Aßigt, 
denn die Strafe eines, felbit Heinen Verſtoßes, wird 
ſtrenge gebüßt, indem foftbare Prozeſſe und unver 
Hältmim Bige Strafen die unausbleibliche Folge find, 
und der Holzfäufer ein fehr Mares Recht haben muß, 
um bei ber Adminifration feine Angelegenheiten flieg 
. reich durdhfegen zu können, aber auf der anbern Seite 
ift es beruhigend, wenn man. bei feinen Unternehmnns 
gen von Zufall und Willführ nicht abhängt. 

Wird num vom Staate ein Öffentlicher Verkauf 
der Gehaue in ben Staatswaldungen angekündigt, fo 
it vierzehn Tage vor der Verftcigerung ein Proto: 
fol aufgelegt, worin alle betreffende Bedingniffe und 
Elauſeln verzeichnet find, derem fi ber Gteigerer zu 
unterziehen bat, mit diefen Angaben vergleicht er bie 
eingeführte Gerechtfame in Betreff auf Benutzung der 
Wege und fonftigen Transport » Mittel und nimmt 
Kenntnig von ben Dbliegenheiten zum Faͤllen und 
Wegführen des Holzes und num {ft er im Stande, 
eine Berechnung zu machen, ohne dem DObngefähr zu 
—— für ſolche unvorhergeſehene Zufaͤlle eine 
nahmhafte Summe mit in Anſchlag bringen zu muͤſſen. 


ni m nad) in biefem langen Zeitraunme wenig oder 


So eriböpfend aber auch die Angaben in der Bes 
fhreibung der zu verfieigernden Gehaue immerhin fein 
mögen, fo ift doch nicht möglich hiedurch Nugen oder 
Schaden zu erfennen, den man zu erwarten oder zu 
fürdten bat, Um bierzu in Stand gefegt zu werden, 
gentgt es in- vielen Ländern den Holzfhlag und bie 
Hegend zu wiffen, um feinen Galcul zu machen, aber 
bier reiht man damit nicht aus, wo alles, was Holz 
it, Werth bat, und wo berjelbe fo ſehr durch die bes 
günftigenden Berhältniffe zum Abjag und Transport 
erböbet oder vermindert wird. Ein Hauptaugenmerf 
des Käufers ift daher zu unterfuchen, welche Qualis 
tät Holz er zu erfteben beabjichtigen fann: denn ifk 
ed Scheit» oder Klafterholz, jo kann er ed nur in dem 
Falle gebrauden, wo es leicht an flößbare. Bäche 
oder Kanäle gefchafft werden fann, denn bei zu gros 
er Entfernung von ſolchem Einſchiffungsorte ehrde 
er mit Andern nicht SKonfurrenz halten fönnen, da 
mie aus meinen früheren Berichten über dad Floͤßen 
fih ergiebt, der Unftalten zu ſolchen Befoͤrderungs⸗ 
mittel bierortd unzählige find. 

Beiteht aber das übernommene Gebau in, zum 
Schiffbau oder fonftigen Bauten tüchtigem Holze, 
dann it ed ſtets von Werth für den Räufer, nur 
ſchwankt biefer zwifchen den mehr oder minder koſt⸗ 
baren Transportmitteln; nur darf bierbei dad Recht 
doch nicht überfehen werben, welches der Marine 
zufteber, die zum Schiffbau tauglidhen Stämme aus— 
wählen zu dürfen, wobei ber Steigerer ſich oft 
große Vortheile verfchaffen fann, wie ih im Ber 
folge meiner Mittbeilungen darthun werde. 

Weitere Nugungen kann der Käufer aus fols 
dem Holze ziehen, welches für den Wagner und 
für ſoiche Handwerke taugt, wohin insbefondere alle 
diejenigen gehören, welche fich mit ber Fertigung von 
hölzernen Waaren befhäftigen, Gewerbe, welde in 
dem ſuͤdlichen Departement einen Handelsgegenſtand 
von Wichtigkeitt ausmachen. Ungleih wichtiger jer 
doch find die Weingartspfähle, Latten, Bobnen- und 
Hopfenitangen, vor allem aber die für Schneidmuͤh⸗ 
len dienlihe Stämme. Sind begünftigende Transports 
Anftalten und Abzugswege in der Nähe der Gehaue, 
fo koͤnnen fie ſehr gewinnbringend werden, befons 
derd wenn der Arbeitslohn mäßig if, Durch den⸗ 
felben und von der Näbe der Floßteicye ift auch ber 
Nugen bedingt, der aus den Wellen und Knüppeln, 
vorzüglih aus den ſechs Zoll im Umfang haltenden 
Heilen gezogen werden kann, welche leßtere verkohlt 
werben, - 

Der Umtrieb der Waldungen berubt in Franfreich 
nicht auf feiten, den Regeln der Korftwirthichaft zus 
fagenden Grundfägen. In den Gebirgewaldungen bes 
fonderd iſt der fFebmel » Betrieb bäufig der beres 
ſchende, dem Gärtnerbetrieb in Boskets nicht unaͤhn⸗ 
lich, was aud der Name Jardinage bezeichnet. Im 


ben‘ Gebirgsgegenden ift biefe Behanblungsart ber 
BWaldungen um deswillen die angemeffenite, weil bie 
Erfahrung beweifet, daß entblößte Stellen in folchen 
Gegenden alles Anbaues unfähig find, da ber uns 
gelhäste Nachwuchs entweder dur die große Soms 
merbige vertrocnet oder im Winter durch beftige 
Kälte zu Grunde gehet. In dem Nievre » Departes 
ment, 30—40 beutfche Meilen „füdweftlich von Paris, 
werden viele taufend Morgen Staatswaldungen auf 
dieſe Art benutzt, hauptſaͤchlich beitehend aus Buchen 
gemiſcht mit Hagebuchen und wenigen Eichen. 

Es wird behauptet, daß das in fo bemwirthfchafteten 
Waldungen ausgebeutete Holz mehr Wärmeftoff babe 
als dasjenige, weldyes in regelmäßig behandelten Wal: 
dungen gefchlagen wurde, obne daß man aber dieſe 
Fa durch phyſikaliſche Gründe zu belegen ge 

ucht hat.: 


Raygdbs Zoologie 
Und immer noch etwas über Nehbrunft. 


Obgleih ſchon ofı die Akten über die Rehbrunft 
für geſchloſſen erklärt find, wie ſolches unter andern 
in diefer Zeitung unterm 16. Auguft d. 5. abermals 
in der Bemerkung eines Hrn. A. (daß er nämlich nie 
vor dem Monate Januar Rebs Embryonen gefunden 
babe) wiederum gefhiebt, und eine fo aufrictige 
Hochachtung id auch übrigens für die Meinung eines 
a. d. Winfel habe, fo kann mid) doch dieſes nicht abs 


balten, hiermit einen Fall befannt zu machen, weldyer [ 


— meines Erachtens — die Auguft » Brunft als die 
einzige und wirkliche Brunft ziemlich unanfechtbar 
bemeifet. 

Der Kaufmann Hr. oh. Friedr. Degener hie 
ſelbſt, Giemlic mitten in der Stadt, auf dem Schweine, 
marfte Nro. 1204 wohnend) befaß nämlich feit einigen 
Jahren zwei Riden und einen Bod. 

Der Kutfcher des Hrn, Degener, Namend Ders 
nette und der Tagelöhner Frankenberg, welde 
jene Rebe 5 bis 6 Jahre lang in Aufſicht und Fürtes 
rung gehabt baben, fagen nun aus: daß fie bie 
Brunftzeit nur- immer in dem Monate Auguſt, waͤh— 
rend jener Jahre bemerkt haben, binnen welder Zett 
ber Bod die Niden oft und viel gejagt; nad dem 
Monate Auguſt fi aber niemals mit den Ricken 
meiter abgegeben habe, und in früheren Jahren bie 
Ricken auch mehrmals gefunde Kigen zur gewöhnlichen 
Beit gefes baben. 

iefed möchte nun zwar moch keineswegs einen 
unumftößlichen Beweis für die Auguftl-Brunft liefern, 
Thatſache ijt ed aber, daß im Monate Auguft 
1826 befagte zwei Rüden refp. am 4. u. 8, deſſ. Mts. 


den Bod zum erftien Male zugelaffen haben, und diefe 
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Brunft 14 Tage fortgebauert hat, daß ferner ber Bod 
einige Tage vor Michaelis beffelben Jahrg 
verendet ift, und daß ohne weiteres Hinzufommen eis 
ned anderen Bockes, welches mitten in einer großen 

Stadt nicht füglich durch Zufaͤlligkeit geſchehen fann, 

refp. am 31. Mai und 2. Yuni biefes Jahres beide 

ai Cjede zwei gefunde noch lebende Kälber) geſetzt 
aben, 

Mofern man nun diefe Thatfachen nicht ohne 
allen Grund für unmahr erflären oder nicht ald ganz 
wibernatürlih zwei wirflide Brunftzeiten und uns 
gleiche Tagezeiten annehmen will, fo fcheint mir bier 
nad die Auguft » Brunft als. bie einzige und 
wahre Brunftzeit hinlaͤnglich erwieſen. Diefes ift 
fie aber auch fir mich ſchon ans folgenden Gründen 
ftetö gewejen : f . 

1) Weil bei Annahme der wahren Brunftzeit im 
Monat December oder Januar man nothwendig fols 
gende vier bei andern wilden Thieren diefer Art 
nicht vorfommenbe Sonderbarfeiten annehmen muß: 
a) daß der Bock ohne Gehörn brunfte, mithin zus 

gleich. einen doppelten Kraftaufmanb megen Repros 
duftion des Gehoͤrnes und megen der Brunft felbft 
machen müßte, obwohl erfabrungamäßig Gehörn 
und Kurzwildpret in genauer Verbindung fteben, 
der Bock auch gerade zur Zeit ber leidenfchaftlich» 
ften Eiferfucht ohne Waffen fein wirde, 

b) Daß der Bod jenen doppelten Kraftaufwand zu 
einer Zeit mache, wo ihm die Nahrung nur fpars 
fam zugemeffen ift, und daß er demohnerachtet bei 
und nad der wirklichen Brunft beffer im Etande 
erhielte, als bei nnd mad) der falfchen Brunft, in 
einer Jahreszeit, die ihm ‚bie üppigite Aeſung bietet, 
denn ed wird wohl feinem Jaͤger entgangen fein; 
daß in der Regel die Rebboͤcke im December und - 
Anfang Januar feifter ald im Auguft und Anfangs 
September find. 

c) Daß das Reh ald Ausnahme Abnlicher wilder 
Thierarten überhaupt regelmäßig eine geduppelte 
Brunftzeit bat. 

d) Daß die wirkliche Brunft ftiler (ohne Jagen der 
Ricken und ohne Kämpfen der Boͤcke) als die falfche 
Brunftzeit vor fih gebt, Mir find menigfteng feine 
Jaͤger perföntich befannt (und doch fenne ich deren 
nicht wenige), die das Jagen und Beſchlagen ber 
Ricken oder das Kämpfen der Böde im Winter 
gefehen haben wollen. Welcher Jaͤger hätte dieſes 
aber nicht im Auguft kurs bemerkt, und fenne ich 
deren genug, die auch dad Befchlagen einer alten 
Ricke im Auguft dadurch ziemlich untruͤglich wahrs 
er baben, daß während dieſes Borganges 

as Kalb neben der Mutter ftand, woburd die Bes 

auptung befeitigt wird, daß bei der falfben Brunft 
— nur die Schmal » Rebe fi beſchlagen 
ie ei. 
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2) Bo hingegen bei Annahme ber einzigen und 
wahren Brunft im Monat Auguft alle jene Unger 
mwöhnlichkeiten wegfallen, und man es in biefem 
Falle nur mit einer Sonderbarkeit zu thun bat, 
nämlich , daß man annehmen muf, dad der Saamen 
der Rebe fih langfamer zum Embryo entwidele 
ald der anderer Äbnlicher Thierarten, woburd dann 
das erfte Borfinden der Embryonen im Monate Des 
ember erflärbar fein möchte, und fann ich in ber 
—* nicht einſehen, weshalb dieſe langſamere Entwi⸗ 
ckelung, fo durchaus eine Naturunmoͤglichkeit fein, 
und dazu bewegen fol, allem aͤußern Anſchetine zur 
wider in der Natur der Rebe flatt einer Ungemöhns 
lichkeit, deren vier anzunehmen, da mindeſtens im 
Dflanzenreihe aud übrigens fi Abnlide Saamen⸗ 
—— hoͤchſt verſchiedene Entwickelungs » Perioden 
baben. 
Ich weiß nun zwar ſehr wohl, daß ich außer den 
oben angefuͤhrten Thatſachen hierdurch nichts Neues 
geſagt habe, indeß kann eine fortgeſetzte Anregung 
dieſes Gegenſtandes immer den Nutzen haben, daß 
ähnliche Verſuche wie der oben gedachte ſtets fortge⸗ 
ſetzt, und dadurch endlich dieſe Acten wirklich ge— 
ſchloſſen werden, welches fie nach den immer nöch 
abweichenden Meinungen der Jaͤgerwelt bis jetzt noch 
teineswegs zu fein ſcheinen. 

— dixi et salvavi animam; — 


Braunfchweig, den 10. October 1826. 


MW. Graf von Veltheim, 
Herzogl. braunſch. Hofjägermeifter und Kammerrath. 


Daß obige —— in der Behauſung des 

Hrn. Kaufmanns Degenẽet hieſelbſt ſtatt gehabten Reh⸗ 

brunft in der Maaße richtig iſt, daß wir die im felbis 

ger angeführten Thatfahen nörhigen Falls würden 

eidlich erhärten können, befcheinigen hiermit. 
Braunſchweig, ben 14 October 1827. 

hann Heinrih Dernette 


So 
unter; Wilbelm Frankenberg. 


Diefer Mittbeilung fchliefet ſich nachſtehend beridı- 

tete ſeht merfwürdige Vorfall an, der nun ein um fo 

ewifferes Gewicht in die Waagſchale der Entfcheibung 

egen möchte, da durch eine entfcheidende Thatſache die 

Frübbrunft der Rebe beinahe außer Zweifel gefebt, 

diefer indeſſen über die Dauer der Tragzeit verpfledht 
‘ erregen möchte. 


Am 18. Oktober I. 3. ging id mit Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fürften zu Iſenburg und einigen andern 
Sagdgenoffen im Forftrevier Langenfelbold auf Far 


fanen buſchiren. Als mir einen beilaͤufig fünf 
zehn Jahre alter, gemifchten Nieberwalb » Diftrift abs 
fuchten, fanden wir eine eingegangene alte Rehgeis, 
welche obngefähr vor 3 Tagen verendet haben mochte. 
Um bie Urfache ihred Todes näher angeben zu füns 
nen, wurde fie aufgebrochen, und wir fanden ein 
vollfommen ausgewachſenes Kig und zwar ik 
der Rage den Kopf auf den Vorderläufen 2* fo 
daß es fcheint, daß das Reb fegen wollte, aber aus 
irgend einer Urſache nicht fegen konnte und während 
diefem Aft verenbete. 
Afhaffenbürg im Novbr. 1877. 
Siebentlifl, 
Forſt⸗ Kandidat. 


Jagd-Merkwuͤrdigkeitt 


Ein Jagdfreund hieſiger Gegend, ein Wahrheit 
liebender junger Mann, erzählte mir vor einiger Zeit, 
im Beifein des großp. Revierförfterd Hrn. Groß, 
folgende Anefdote, die biefer bejtätigte und die wohl 
verdienen dürfte, dem Jäger » Publiftum befannt zu 
werben. — Er habe mit feinem jungen Hübnerbunde 
im vorigen Herbſte auf dem Gänfefelde nah Haaſen 
gefuht; ba fei ein Haafe auf Schußweite vor ihm 
beramsgegangen, ben er — aber indem er etwas zu 
kurz abgefommen — zufammen gefchoffen. Auf den 
Schuß hei fein Hund nad dem noch lebenden Haafen 
bingefprungen und habe demfelben — jedoch noch zu 
ſchuͤchtern — fpielend zu faffen und zu aportiren ges 
ſucht, worüber ber Haaſe einen Schrei auegeftoßen. 
Während er felbft gleichfalls hinzu geeilt, fei auf dieß 
Schreien des angeſchoſſenen Haafen, in anderer 
Haafe, wie auf ein gegebened Zeichen, in einer Ent 
fernung von vielleiht 100 Schritten vor ihm aufge, 
fanden und im eifrigften, fluͤchtigſten Laufe, jedoch 
immer 5—6 Sprünge ſchraͤg rechts und dann ebenfo 
fchräg linke feitwärts machend, auf ihn zugeeilt, 
mo er venfelben ebenfalls, auf 8 Schritte heranges 
fommen, erlegt babe, — Schade, daß Eigennug ober 
Unüberlegtbeit den Schägen verbindert zu haben fcheint, 
zu bemerfen, was ben zweiten Haafen bewegen fonnte, 
nach dem Schuß, auf Schüge, Hund, den ſchreienden 
angefchoffenen Haafen fo eifrig und unaufhaltfam zur 
zueilen, was berfelbe bei mebr Ruhe und Befonnen- 
heit zu beobachten vieleicht Gelegenheit gehabt hätte. 
Nicht einmal, ob biefe Haafen verfhiedenen Ge— 
fblechtd waren, nur daß fie von gleicher Stärke, 
daber vielleicht von gleihem Sage gemefen zu fein 
gefchienen, bat der Schuͤtze bemerft. 

Burbach im Oktbr. 1827. 

C. Wollweber. 
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Rezenſionen neuer Schriften. 


Anfangsgruͤnde der Naturlehre in ihrer Anwendung 
auf forftlihe und forfttechnologiidhe Gegen: 
ftände, für angehende Forftmänner, Oekono⸗ 
men und Gameraliften von Franz Höß. 
1826. 8. Wien bei Schaumburg u. Comp. 


(Bortiegung.) 


Im zweiten Abfchnitte wird das Wefentlichite 
vom Wärmeftoffe (beffer: vonder Wärme) angeführt. Der 
Derf. gehört zu den Atomıften und erffärt die Wärme 
als eine Fluͤſſigleit; dieſe Anſicht werbreitet ſich durch 
dad ganze Werk. Diefer Abſchnitt ift im Allgemeinen, 
wenn glei in einzelnen Beſtimmungen fi Verfiöße 
finden, und mande Erflärungen —* haͤtten gegeben 
werden ſollen, auch viele weſentliche nothwendig da⸗ 
bin gehörigen Begriffs ⸗Beſtimmungen uͤbergangen find, 
gut bearbeltet. 

Unzureichend erklaͤrt iſt der Begriff von Kaͤlte, 
worunter wir relativen Mangel an Wärme verftehen, 
ſowie Temperatur nicht blos der an einem Körper 
beobachtete Wärmegrad, fondern auch Kälteäußerung 
iſt, oder den Grad der Wirkungsftärfe eines Körpers 
auf ben Thermometer bezeichnet. _ 


Daß bei den verſchiedenen Arten von Thermomes 


Sonnabend, den 8 Dezember 18727. 





tern micht gezeigt it, wie man ihre Ecalen gegen» 
ſeitig reducirt, und daß die freie Wärme und ihre Bers 
breitung fo wenig beruͤckſichtiget ift, verdient Tadel. Denn 
der Beflimmung ded Buches gemäß und wegen ber am 
Ende bes Abſchnittes gemachten Anwendung der Eigen» 
ſchaften des Wärmeftoffes auf das unmittelbare oder 
mittelbare Einmwirfen ruͤckſichtlich ded Gedeihens der 
Pflanzen möchte dem Verf. die Verbreitung der Wärme 
beſonders wichtig werden. — 

Der dritte Abfchnitt enthaͤlt das Weſentlichſte 
vom Lichte, worin diefes ebenfalls als eine ungemein 
feine Gadart, deren Grunblage ber eihtoff, ers 
ffärt wird. Daß der Berf., wenn er die Licht: Phäs 
nomene genauer betrachtet hätte, mit feiner Anficht oft 
in die Enge gefommen wäre, weis jeder Phyſiker; 
denn aus allen Beobadhtungen, felbit aus ben von 
ihm angeführten ganz allgemeinen, fheint vielmehr 
bervorzugeben, daß das fehende Auge in den Zuftand 
bes freilich. ſtufenweiſe fehr verſchiedenen Seldoſtleuch⸗ 
tens verfegt wird, und daß dieſer Zuftand auf ben 
Sehnerven erregend fortwirft. 

Sonderbar ift die Erflärung des Schatteng, nach 
dem Verf. dernicht beleuchtete Raum hinter einem unburch⸗ 
fichtigen Körper, eigentlich aber, nichts mehr und weniger, 
ald der Raum, ber durch reflektirtes Licht, alfo indireft _ 
Cmittelft der Strahlenbrehung) erhellet ift. Hätte ber 
Berf. direfte und indirefte Beleuchtung unterfchieden, 
fo würde er aud folgenden Sa nicht niedergefchrier 
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ben —— wenn ein Schatten nicht volllommen fin⸗ 
ſter iſt, ſo koͤmmt es daher, daß bie beleuchteten nach⸗ 
barlichen Koͤrper auf dieſen Raum ihr Licht werfen. 
Es giebt alfo für den Berf, vollkommne und unvoll⸗ 
fommne dunkle Schatten? Letztere gehören alfo in 
die Finfterniß. 

Die Erklärungen von Brennweite, erhabnen (wor 
für der Berf. erhobenen fagt — wie er überhaupt 
manche Eigenheiten des Etyles hat) hohlen, doppelt: 
concaven, doppeltsconveren Öldfern, brechender Fläche, 
Einfallswinfel, Neigungswinfel, Brechungswinkel u, 
a. m. wird aus ben gegebenen Beitimmungen der Ans 
fänger, befonderd ohne Zeichnungen wicht fo leicht 
felbit ſich geben (?) können. 

Der Berf. hat diefen Abfchnitt nicht mit Sorgfalt 
bearbeitet; fo nennt er blos ſphaͤriſche und parabolifche 
Spiegel, während ed noch elliptifche, hyperboliſche, 
cyiindriſche, koniſche, pyramidalifche giebt u.f. w. 

An dem Schluſſe des Abfchnitted ift kurz die 
Rede von dem Einfluffe ded Lichtes auf die Pflans 
en, befonders auf die Forft- Pflanzen, worin fid) der 

erf. mit feinem Lichtgafe, Licht» und Wärmeftoffe 
ſehr abmuͤhet. 


Der vierte Abſchnitt behandelt die Lehre von 
der Electricitaͤt in einer Kuͤrze, die es unmoͤglich 
macht, auch nur das Weſentlichſte zu finden. Zu den 
wichtigſten eleltriſchen Koͤrpern gehoͤren doch wohl 
Bergktryſtall, Steinkohlen, Pech, Kobalt, 
Turmalin, gedörrtes Holz, vollkommene 
Metallkalke u. a., bie ie als Nichtleiter zu 
betradten find. Zu dem Leitern hätte der Verf. den 
Rebel, Raub, alle wäfferigen Pflanzen 
und Thierfäfte, Salzlöfungen, feuchte Luft, 
feuchtes Holz und Erde zählen folen. Wenn er 
hier von den Metallen redet, fo wird er doch nur 
Diefelbe im regulinifhen Zuftande verftehen ? j 

Zwiſchen Leitern und Nictleitern liegen bie Halb» 
leiter, d. b. ſolche Körper, welche Leiter und Nichts 
Leiter in gleichem Maaße zugleich find. Unter Reiber 
alel Beftandiheil der Elektriſirmaſchine verjtebt der 
Verf. wohl den eleftrifhen Körper, wodurch bie 
Eleftricität bervorgebradt wird? Daß es Glass, 
Harz und Zeugmaſchinen giebt, darf der Anfänger 
wiffen, ſowie ihm nebft den Erfheinungen am Elek— 
trophore, (deffen Kuchenmaſſe beffer aus einem Gemiſch 
von 1'/, Theilen Schellaf, 1 Theil venetianis 
ſchen Terpentin, 2 Theilen Eolopbonium und 
1:/, Theilen Maftir verfertigt wird) die an der Elek— 
trifirmafchine, des eleftrifchen Regens, der eleltriſchen 
Piſtole, der eleftrifchen Meteore, als Gewitter, Or⸗ 
fane, Waſſer⸗ und Landtromben, St. Elimenöfeuer, 
Helenenfeuer, fliegender Draden, Nord» und Sid 
lichter, vielleicht auch die Stern{hnuppen, Feuerfugeln, 


—— Ausbruͤche und Erdbeben zu wiſſen noͤthig 
nd, 

Bon $. 227 u. in d. f. wird ber Galvanismus furz 
abgehandelt. Das Geſetz dazu möchte beffer alfo 
ausgedrüädt fein: je zwei ſich berührende ungleiche Leis 
ter ſtoͤren gegenfeitig ihr efeftrifhes Gleichgewicht. 


‚Die Errichtung der voltaifhen Säule ift ziemlich gut 


erflärt, aber viele wefentlihe Beſtimmungen feblen; 
fo ift der zambonifhen Säule, ber Kette mit und 
obne Zwifchenräume nit erwähnt. 

Unter den chemiſchen Wirfungen bed Galvanis» 
mus dürften wohl folgende Wahrheiten aufgeführt 
fein: daß der Sauerfioff mit den Körpern gewoͤhn⸗ 
liche Verbindungen eingeht und mit ihnen Oryde bils 
det, bie fih häufig ablößen und entweder zu Boden 
fallen oder fib in den Säuren der Fluͤßigkeit auflds 
ßen, baß ber Wafferftoff mit den metallifchen Leitern, 
an denen er erfcheint, gewöhnlich feine Berbindungen 
eingeht, und nur Sehlr, Reisblei, Tellur und 
Mangan»DOrybd ihn abjorbiren u. f. w. 


Der fünfte Abfchnitt enthält eine furze Be 
trachtung der magnetifchen Berbältniffe, für den Zweck 
des Buches zureichend, ba ber Magnetismus eine wer 
nig praftifche Tendenz für den Forfimann bat. Wefents 
lihe Befiimmungen, die wir vermiffen, find: Angabe 
der Körper, welde den Magnet zeigen, als reines 
Stabeifen und deſſen Bermifhungen mit einem, 
hoͤchſtens 2 chemiſchen Antheilen Sauerftof, Chlor, 
Koblenftoff, Schwefel, Phosphor, das mit 
Säuren verbundene unvollfommene Eifen» Drybd, 
Nidel, Kobalt, Wildan, Nicolan, Chrom, 
Uran, Mangan, Titan wm. few. Die Begriffe 
von magmetifhem Wirkungsfreis und Saͤttigungs— 
punft, die Verfchiedenheit der Abweihung ber Mag» 
netnadel an verſchiedenen Orten der Erde, indem fie 
an Stellen, wo die Richtung der Achfe ber Nabel 
mit dem Meridiane des Ortes parallell it 2), fehlen 
ganz. : 

Auch vermißt man bie Erörterung vom magnetifchen 
Nequator, wo bie Neigung der Nadel — O iſt; diefehr 
unruhige Bewegung der Nadel kurz vor Erdbeben und 
vulfanifhen Ausbruͤchen, vor und nad der Erfcheis 
nung der Nordlicdhter. Daß die Erplofionen der Feuers 
fugeln und die Blige der Gewitter häufig genau in 
ber Richtung des magnetifhen Meridianes geſchehen, 
daß Eifen die Hauptmaffe der Meteorfteine bildet, daß 
die tägliche Variation des Barometerſtandes, der 
Magnetnadel und .Luft-Elektricität völlig uͤbereinſtim⸗ 
men, find Wahrheiten, die auch dem Forfimanne 
nicht fremd bleiben dürfen. 


Der fehlte Abſchnitt enthält das Wichtigſte 
vom Sauerftoff, Waffer und Stidftoffe. Der Sals 
peter liefert ipm, aber aud noch andere Öasarten, 
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nithin erhält man ihm micht rein; er it Prinzip, alfo 
eine Säuere, hat zweifache Bahlverwandfchaft: die 
Fähigkeit Luft zu machen, und fie zu werden; bei feiner 
Gewinnung find die erfien Blafen fein Eauerftoff 
'ondern Luft; fein Gas unterhält beſonders das Ath⸗ 
nen warmblütiger Thiere. Unter den Eigenfchaften 
‚um Lebens⸗- und BerbrennungsProzeffe find zu mer 
1ige Verhältniße angegeben, ald Toͤdtung durch 
Jleberreiz — von allen Thieren, Fiſchen, —*2* 
1. ſ. w. gilt. 

u 288—294 wird ber Wafferftoff betrachtet, 
yer nur ald Gas vorhanden it, und brennbare 
duft, weil es die entzindbarfte Luft ift, oder Hy⸗ 
yrogen ald erfter Beſtandtheil des Waſſers oder 
mwaffererzeugender Stoff heißt. Der Baflers 
toff nimmt größeres Volumen ein und giebt, wenn 
er ſich mit Sauerftoff verbindet, Waffer, ald Regen, 
Schnee u. f. w. j 

Vom $. 95—299 findet man die wefentlichiten 
Eigenfhaften des Stickſtoffes — auch Nitragon ges 
nannt — weil ihn vorzüglich Salpeter erzeugt, und 
auch phblogififirte, verborbene, azotiſche 
Luft heißt. Daß er durch alle dhemifchen Prozeffe 
erbalten wird, bätte bemerft fein follen, er macht nicht 
vier Fünftel, fondern drei Viertel der atmofpbärifchen 
Luft aus, Daß er fib mit dem Waſſer nit vers 
binder, das Kalfwaffer trübt, die Lackmus » Tinktur 
nicht roͤthet, den Blättern grüne Farbe ertheilt, ſich 
in ihm welfende Pflanzen erhalten, und andere Ber» 
haͤltniße werden ungern vermißt. 

Der Schuß des Abſchnittes macht eine kurze Ans 
wendung der Eigenfchaften des Sauerſtoffs auf das 
Dflanzenleben, weldhe allen Beifall verdient. 


Der fiebente Abſchnitt, das Waſſer- betrach⸗ 
tend, ift mit Ausnahme der Dämpfe, meiftens gut bes 
bandelt. Das atmofphärifche Waffer, ald Nebel, Res 
gen, Thau, Reif, Schnee, Hagel folte aufmerkſamer 
behandelt und der Ombrometer, Drofgmeter, Atmomes 
ter hätten mit andern Bellimmungen berührt werden 
follen. Daß die Vergleichungen des fpezififchen Ges 
wichtes des reinen Wafferd mit dem der Körper fo 
furz abgefaßt, und nicht einmal die Archimedeiſche 
Aufgabe erwähnt ift, gehoͤrt nicht zu den Vorzuͤgen 
des Buches; dagegen ift bie bydroftatifhe Wage und 
ihr Gebrauch folgereich erklärt, aber die fo nuͤtzliche 
Anwendung, welde man von ber Bildung und Vers 
fegung ber Dämpfe machen fann, nämlid die Ope— 
ration ded Deftillirens und Sublimirend mit 
Unrecht übergangen. 


Im achten Abfchnitte find die Hauptlehren 
von ber atmofphärifchen Luft angegeben, deren phys 
fifhe und chemiſche Eigenfchaften zuerft hätten ans 
gedeutet werden follen. $. 350 beißt ed: die Luft ıft 


elaſtiſch; biefes kann fle aber nur dann fein, wenn fie 
compreffibel iſt; mithin follte dieſe Eigenfchaft vor 
der Elafticität näher bezeichnet fein. Die Anſicht, 
daß die Elafticität auch die Erpanfivfraft in fich faffe, 
mworunter wir dad Bermögen verftehen, ſich von ihrem 
gegenwärtig beftehenden Dichtigfeitsgrade in größern 
Raume andzudehnen, wenn fie ungebindert dahin über» 
treten kann, fönnen wir mit dem Verf. nicht theilen. 

Die Luftpumpe ift wohl nad ihren Hauptbeftand» 
tbeilen erflärt, aber weder ihr Erfinder nod ihre 
Eintheilung find ‚angegeber, noch find die lehrreichſten 
Verſuche erfärt. Nebit Anwendung ber Gompreffiond« 
pumpe auf die Windbüchfe folte noch das Elatero—⸗ 
meter, ein Werkzeug zur Angabe des Verduͤnnungs⸗ 
grades ber Luft, erflärt worden fein. 

Bom Luftdrude ifi Anwendung auf dad Baromes 
ter gemacht und feine Eigenfchaften find gut erörtert, 
nur follten bei dem Gebraude bei dem Hoͤhenmeſſen 
mittelft deffelben wenigſtens die verfchiedenen Höhen 
entfprechenden Barometerhöhen angemerkt fein. 

Das Geſetz der Fortpflanzung des Schalles, wornady 
feine Stärfe abnimmt, wie das Quadrat der Entfernung 
des Ohres vom erregenden Körper zunimmt, drückt der 
Verf. zweifelhaft aus; erwähnen hätte er auch follen, 
daß die Hölzer binfichtlid der Leitungsfähigkeit des 
Schalles in folgender Ordnung folgen: Weißtan— 
nen, Brafilienholz, Burbaum, Eichen, 
Kirfhbaum, Kaftanien ıc. 

Die Erpanfivfraft in ihrer Anwendung, dad Mas 
riottifche Gefeß, wornad die Erpanfivfraft der in ber 
Kapfel eingefperrten atmofphärifhen Luft der Druds 
kraft der atmofphärifhen Luft von Außen gleich ift, 
bie Einrichtung der Wafferpumpen nebſt Eintherlung 
ſollte nicht fo oberflädlidh berührt, nod weniger zum 
Theile uͤbergangen worden fein. 


Im neunten Abſchnite ift der Koblenftoff bes 
bandelt, der zum Gauerftoff bätte geftellt werden 
fönnen, ba er zu biefem ftarfe Verwandfchaft hat; 
daraus entfteht Kohlenfäure, die aud wildes Gas, 
Kreidegag, mepbitifhes Gas heißt, und bei 
jeder Gährung entfteht: daß fie Alfalien erzeugt, von 
faltem Waffer zerfegt wird, fih von ibm durch Schüts 
teln, Wärme und Gefrieren trennt, daß man mit feis 
ner Anwendung, Lähmung, Wafferfcheue, fehlerhaften 
Wuchs c?), Lungenentzündung geheilt habe und heilen 
koͤnne, hätte der Verf. anmerken können, 


Der zehnte Abſchnitt umfaßt das Noͤthige 
von Schwefel, Selen und Phosphor; daß 
Schwefelfäure auh Bitriolfäure heißt, nicht allein 
Produkt, fondern auch Eduft ift, und mit Zutritt der 
atmofphärifchen Luft oder ded Sauerſtoffes eine voll« 
fommene Säure wird, iſt nebft anderen Sägen mit 
Unrecht übergangen. 
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Der elfte Abſchnitt enthält die Betrachtungen 
über Chlor, Sod, Fluor nnd Boron. Es bätte 
per Behufs volltändiger Darftelung noch mandes 

erübrt werden können und follen, fo 3. B.,, daß fi 
die Ehlorine in einem Kub.Fuß Waffer zu zwei Kub. 
de verbindet, das Eis fo ſchnell in ihr ald am glüs 

nden Eiſen ſchmelzt, und wenn Ammoniat-Gas Dazu 
fömmt, fich beide Körper verjeßen und der Galmiad 
entfteht, und manches andere, welches wir der Kürze 
halber unangeführt laffen. 


Im zwölften Abfchnitte werben bie Metalle 
betrachtet. Ruͤckſichtlich ihrer Schmelzbarkeit vermifjen 
wir bie Ordnung, mach welcher fie jhmelzen: Zinn, 
Wis muth, Tellur, Blei, Zink, Spiesglanz, 
Silber, Golb, Kupfer, Eifen. Mit Zufag von 
Arjenif, und Schmefel ſchmelzen fie leichter; ſehr 
firengfläßig find: Platina, Titan, Nidel, 
Braunftein und Kobolt. Die Schmeljöfen und 
Apparate zum Echmelzen follten näher bezeichnet fein. 
Diejer Abſchnitt ift übrigens mit Umſicht bearbeitet, 


Der dreizehnte Abfchnitt enthält Betradhtuns 
en über die Alfalien, ohne daß jedoch bemerkt ift, 
3 fie mit Säuren und einigen Metall⸗Oxyden, 
Salze, mit Koblenfäure leihtauflößlihe Salze und 
mit fetten Deblen grüne ober weiße Seife geben, im 
reinen Zuflande Atend find, angreifen, zerfreifen, Lack⸗ 
mus nicht verändern und Neagentien find, Das Kali 
ift auch Beſtandtheil vom Labradorftein, Chlo— 
rit, Augit, Perlſteln, Ichtbyvophthalm, 
Glimmer, Alaun, Alaunftein, Starfolith, 
Prednituf.w 

Sehr belehrend ift die Audlaugung der Pottafche 
erörtert, fie ift unter allen behandelten Gegenjtänden 
am trefflichſten bearbeitet und ihre Befchaffenheit mit 
großer Umficht dargeſtellt. 

Die Meinungen über Entftehung der Raugenfalze 
in den Pflanzen find hinreichend erläutert. 


Der vierzebnte Abfbhnitt-befchäftiger fich mit 
den Erden. Wenn die Talterde ald Mitrelitufe zmis 
fchen Alfalien und Erden alkaliſche Erde beißt; fo 
können Tbons, Glyeins, Dters, Zircons und 
ThorinsErde, welche gewiſſe den Dxyden der ſchweren 
Metalle aͤhnelnde Verhaͤltnide zeigen, metallartige 
Erden genannt werden. Da Kalkerde, Bitter 
erde, Alauns und Kiefelerde im Waldboden fo 
bäufig vorkommen, alfo vorzuͤgliche Beftandtheile def 
felben find, und auf die Begetation fo verſchiedenen 
Einfluß äußern; fo werden fie mit der Barytb-Erbe 
befonder® aufmerffam betrachtet, weswegen bie Kalf- 
Öfen, Zubereitung des Kalkes, die Keuerung in jenem, 
die Kalkſteine und der gebrannte Kalt vor Allem in 
den Elementen unterfucht wird. 


Eben ſolche befondere Aufmerkfamfeit widmet ber 
Verf. der Kiefelerbe, ald der verbreiteften unter allen 


Erdarten. 
(Beſchluß folgt) 





Büdher s Anzeigen 


So eben ift bei mir erfdhienen und in allen foliden 
Buhhandiungen zu befommen: 


| Kohn Lingard’s 
Geſchichte von England 
feit dem erften Einfalle der Römer; 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 


G. U. Treibern von Salis, 
Bierter Band, 


gr. 8. Belinpapier. PränumerationdPreis 1 Rthlr. 
18 gr. oder 3 fl. pr. Band, 


Der fünfte Band biefed gehaltvollen Werkes 
wird binnen 14 Tage erfcheınen und die übrigen 
Bände werden auch rafcp nach einander geliefert, fo 
* das — bis zur naͤchſten Oſtermeſſe beendigt 
ein wird. 

Nach Erſcheinen dieſes Vten Bandes wird der 
Praͤnumerations⸗Preis für die ſpaͤteren Beſteller 
um 8 gr. oder 36 fr. pr. Band erhoͤhet und nad 
Erſcheinen des legten Bandes tritt mit Beſtimmtheit 
der verdaͤltnißmaͤßig höhere Ladenpreis ein. 

Franffurt am Main im Novbr. 1827, 


W. L. Weſché. 


— — 


Sa der Seemüller'ſchen Buch- und Muſikalien⸗ 
handlung in Conſtanz iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Büchbhandlungen, in Frankfurt a. M. bei 
W. L. Weiche, zu befommen: 


Anweifung für Uhrmacher und fonftiger Liebhaber 
genauer Uhren 8. br. 12 fr. 


Aphorismen zur Menfchenfunde und praftijchen 
Lebensweisheit. Aus den Werfen der vorgüge 
lichiten deutjchen Schriftfteller. 8. br. 24 Er. 





Redakteut: Forftmeifter St. Beblen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſchée. 
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Bemerkungen: Den 24. Nov. Mittags und Nachts Schnee. Den 25. Abends wenig Schnee, Den 27. Vormittags Schnee. 
Den 28. und 30, Nebel, 


Ueber nalred ie —— — —— * —* —— 

Schi r . | maidmännifchen Regeln nicht in Anſchlag, fondern 

unvorfichtiges Schießen und Ausüben der Jagd es kommt sur in Erwägung, ob und Inwimseit a 
(Degen des großen Intereffes für das Jagd⸗Publi⸗ Er —— — BEN ER 

um wird ausnahms weiſe nachſte hende kriminalrecht⸗ A. Boͤſer Vorſatz (dolus) lag bier nicht vor. 
iche Ausführung in Bezug auf den in Nro. 114 er» E. F. und H. R. waren ſchon lange gute Freunde. 
‚ählten Vorfall hier aufgenommen.) | 9. R., al vormaliger Eoldat, gewöhnte fhon fris 
ber den 8. F. an ſich, und hatte feine Freude an 


: | deſſen Waffenuͤbung. H. R. batte den $., & uoch 
Betrachtet man den in Mr. 114 1. J. Diefer 3 einige Minuten vorber von dem Wege nah dem 


>, 454 geſchilderten Jagdvorfall nach den Grundf Krahnen ab in den Kahn gerufen. Auch beurfundete 
en ber Rechts wiſſenſchaft, namentlich des SKrimis | die ganze Anftalt zu Jagd auf die Gans und zuletzt 
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bad Jammergefchrei und bie — welche K. 
. im erſten Augenblicke bed Ungluͤcks aͤnßerte, daß 
ier fein böfer Vorſatz, ſondern ein ungluͤckliches 

Mißgeſchick obgemwaltet habe, was dem K. F. fein eis 
ened ebenforunmertb zu machen fehien, als ihm dad 
eben bes 9 N. theuer und deſſen Tod fuͤrchterlich 

war. 

B. Es fann alfo die That nur als ein durch Uns 
vorfichtigfeit berbeigeführtes Mißgeſchick erflärt wer: 
den. Hierbei fragt es fid aber vor Allem: Wer von 
Beiden (der 8. F. oder H. R.) hat das linglüd 
hauptſaͤchlich veranlaßt? 

Erwägt man alle Umftände reiflih, fo dürfte 
bie größte Schuld von H. R. felbit herruͤhren. Denn 
er war ed, ber den R. %. von dem Wege nad dem 
Krahnen ab in den Kahn rief, fi auf die Spitze des 
Kahns ſetzte oder fniete und, meiner Warnung unges 
achtet, an dem hoben Ufer ber Nidda vorbei in ben 
Main fteuerte. Er mußte, daß K. F. eine Doppel» 
flinte führte und gewöhnlich zum zweitenmal ſchoß, 
wenn der erfte Schuß das Thr verfehlt oder nicht 
getödter hatte. Auch behauptet der K. F., ibm beim 
Einfteigen gefagt zu haben, er folle figen bleiben, bis 
er zweimal gefchoffen babe. H. R. faß ober |fniete 
vor, in und nad dem erften Schuße. Diefer erfte 
Schuß war eher unvorfichtig oder gefährlich für den 
H. R. zu nennen, obgleich er feine böfe Folge hatte, 
weil der 8. F. nahe an dem H. R. fand, und nur 
ungefähr zwei Fuß fchräg über die linfe Seite deffen 
Kopfes, auf die erit zwei Fuß über dem Wafferfpiegel 
erhobene Gans abfeuerte. Denn das Gewehr konnte 
dadurch, daß der Kahn von den Eidfchollen ftarf ges 
ftoßen und der Schüge wanfend wurde, tiefer fi fens 
fen und den H. R. befhädigen, wenn man auch die 
Möglicykeit des Zerſpringens nicht in Anfchlag bringen 
“ wollte.» H. R. wählte freiwillig diefe Stellung und 
verleitete (inbucirte) durch fein oben erzäblted Bench: 
men den K. F., fo nad der Gans zu hießen, wenn 
anders, was doch beiderfeitiger Zweck war, nad 
derfelben gefchoffen werden follte. Es ſcheint alfo 
auch, wenn nicht ausdrüdliche, doch ſtillſchweigende 
Bedingung zwifchen beiden gemwefen zu fein, daß H. 
R. fo lange fnien oder figen follte, bis 8. F. zweimal 
geſchoſſen babe. j 

Niemanden auf der Welt würde ed nun aber eins 
gefallen fein, den 8. 5. deshalb zur Verantwortung 
zu ziehen, weil er diefen erſten Echuß gethan babe, 
wenn der zweite nicht fo unglüdliche Folgen gehabt 
hätte. Der zweite Schuß war weniger unvorſichtig 
und gefährlich für den H. R. Mit der fich erheben: 
den Sand erhob fid auch natürlih das Gewehr bes 
Schuͤtzen, der Winkel zwifchen ibm und dem Kopfe 
des H. R. erweiterte fib mithin in dem Maafe als 
die Gans höher ftieg, fo daß dad Gewehr bei dem 2ten 
Schuße wenigftend um 4 bi 1'/, Fuß höher über dem 


-Schuße in dem guten 


* 


Kopfe des H. N. gerichtet war, als bei dem eriten 
Schuße. Saß oder fniete der H. R. vor, in und nach 
dem erften Schuße, — wie er es mirflid that — 
und ſah diefes der K. 8; fo fonnte diefer zum 2ten 

lauben und in’ der zuverfichts 
lichen Unterftelung fchreiten, der H. R. werde auch 
diefeamal fo lange figen oder fnien, bis der zweite 
Schuß gefallen fei. Hatte aber der 8. F., in diefer 
Unterftellung zum zweiten Schuße cinmal angelegt, fo 
fonnte er (— weil er fein linkes Auge zugedruͤckt, fein 
rechted Auge aber am Baden bed Kolbend das Bijir 
mit der Gang im eine Linie zu bringen fuchte, und 
wegen des Kolbens, breiten Doppellaufs und linfen 
Armed nicht dicht vor und unter ſich fchauen fonnte—) 
unmöglich feben, was vor und unter feinem Gewehre 
vorging mithin nicht wahrnehmen, daß in dem Augen» 
blicke, wo er drüden wollte, der H. R, ſich aufrichs 
tete und mit dem Kopfe vor die Mündung feiner 
Flinte kam. Ein aͤngſtlicher vorfichtiger Schuͤtze würde 
unter diefen Umftänden ſchwerlich den erften, wohl 
aber eher den zweiten Schuße getban haben. Daß 
ber 8. F. mit dem zweiten Schuß länger anpielte, ald 
ich dachte, war an fi) der Sache und der Stellung 
des H. R. nad fehr angemeffen und entfchuldigt ihr 
gegen Uebereilung und Unvorfichtigfeit bei dem 2ten 
Schuße, weil dad Gewehr fih immer mehr erhöbte, 
mithin auch die Gefährlichkeit fidy verminderte. Dens 
noch erjcheine mir diefed längere Einhalten mit dem 
jweiten Schuße als die einzige Urſache, welche die 
Toͤdtung des H. R. herbeiführte, Denn ich kann mir’s 
nicht anders denken, als daß dem H. R. die Zeit, 
wo der zweite Schuß erfolgen konnte, zu lange vors 
fam, ‚und er beöhalb in der Meinung, der K. $. 
werde nicht zum zweitenmale fhhießen, in dem Augen 
blicke fih aufrichtete, wo diefer den zweiten Schuß 
abdrücdte, ber nun, flatt die Gans, den Kopf bed H. 
N. traf und zerfchmetterte. 

Der zweite Schuß war mithin nicht gefantiß, 
wenn der H. MR. figen oder fnien blieb. ß aber 
HR. im Momente des ten Schußes ſich aufgerichtet 
baben muͤſſe, das beweist nicht nur der Umſtand, daß 
er nad dem erſten Schuße noch faß oder fniete, fons 
dern auch die Sache felbf. Denn H. R. war bei 
6 bis 8 Zoll größer als K. F. und daher mußte es 
fommen, daß ihn der zweite Schuß, obgleidy dad Ges 
wehr mebr in bie Höbe gerichtet war, als bei dem 
erften Schuße, am Kopfe ergriff, während dann, wenn 
H. R. im zweiten Schuße gefejfen oder gefniet hätte, 
der Schuß über feinen Kopf hinaus, oder wenn er 
aufgerichtet, aber das Gewehr nicht in die Höhe ges 
richtet gewefen wäre, ber Schuß auf oder gar unter bie 
linfe Schulter des H. R. gefahren fein würde. Und dann 
fiel ja au der 9. R. im zweiten Schuße aud dem 
Kahn in den Main, in melden er nicht gefallen wäre, 
wenn er in feiner früheren fnienden oder ſitzenden 


— 591 — 


tellung der zweite Schuß ihn getroffen hätte; denn 
2 —** — wuͤrde der Koͤrper in die bobie Spibe 
des Kahns geſunken, aber nicht durch das, Ueberge⸗ 
wicht der Größe uͤber Bord gefallen fein. 


Nach dieſen Thatfahen und Umſtaͤnden duͤrfte 
wohl ſchwerlich ein Schüge oder Jäger dem K. F. 
einen weiteren Vorwurf ald den eines nicht waid— 
männifchen Benehmens (oben ©. 456) maden, aber 
keines wegs ibm die Töbtung des H. R. zuzufchreiben ; 
vielmehr dürfte jeder Schüge erflären, daß ber N. 
FM. durch fein Benehmen ‚und insbefonbere dadurch, 
daß er zu fruͤhzeitig ſich aufgerichtet, das Ungluͤck, 
was ihn betraf, hauptſaͤchlich veranlaßt habe. 


Der Richter, welcher blos nah ben Aften bie 
Sache kennt, aber weder ſelbſt Schüge iſt, noch auch 
das lebendige, dur die Feder nicht zu zeichnende 
Bild des Vorfalld fih mahen, nod in die Page des 
K. 5. fih hinein denfen fann, möchte aber wohl 
fchwerlich diefer Anficht ganz beitreten, fondern viel» 
ieicht die Grundfäge, melde über die Zurechnung 
und Strafbarfeit einer Unvorfichtigfeit Cculpa) im 
peinlichen Rechte gelten, bier zut firengen Anwendung 
bringen. Ich will indeffen auch verfuchen nad die, 
fen Grundfägen nit nur ben befagten Borfall zu 
beurtheifen, fonbern aud fomwohl im Allgemeinen als 
aud in Anwendung auf befondere Fälle anzugeben, 
wann und unter welchen Umftänden ein Schüge ſich 
einer Unvorfichtigfeit fchuldig macht. 


Ueber die allgemeine Frage: wann unb unter 
welchen Umjtänden eine Unvorfichtigfeit vorliege oder 
ein Ungluͤck, als Folge einer Unvorfichtigfeit, Ders 
nadhläßigung (culpa) oder eined Zufalld (casus) zu 
betrachten fei, find die Rechtsgelehrten unter ſich eis 
gentlich noch micht recht einig geworden. Im bürgers 
lichen (Eivils) NecdtdBerhältniße nimmt man drei 
Grade der Unvorjichtigfeit Cculpa) an. Den bödften 
Grad (culpa lata) fegt man darin, wenn Jemand 
den Sachen, die ibm anvertraut find, den Handluns 

en, bie er unternimmt, nicht einmal benjenigen 
leiß oder diejenige Sorgfalt widmet, melde der 
gemeinjte, rohſte Menſch, mit dem gemöhnlichiten 
Menfchenveritande begabt, ibnen zu widmen pflegt. 
Den mittlern Grad (culpa levis) fest man darin, 
wenn er die Aufmerfjamteit oder Sorgfalt barauf 
nicht verwendet, welche ein guter Hauswirt$ (bonus 
ater familias) zu feinen Sachen und Handlungen 
ringt. Den niebrigiten Grad (culpa levissima) 
findet man darin, wenn er diejenige Aufmerffamfeit 
und Sorgfalt nicht verwendet, welche fein Stand und 
Gewerbe ihm auflegen, und er bei richtiger, forgfältis 
ger Erwägung aller für und gegen feine Handlungs» 
weife ſprechende Umftände ıc. als das befte, ficherfte 
Mittel zur Erreihbung des Zwecks bätte anwenden 
follen. Daraus folgt dann, daß derjenige, welcher 


nur den hoͤchſten Grab zu vertreten hat, bei weitem 
nicht fo viel zn verantworten, ald wer ben mittlern 
Grad gewähren muß, und daß ber Regtere nicht fo 
viel zu verantworten babe, ald derjenige, welcher den 
niebrigften Grad zu vertreten bat, Ebendeshalb fönnte 
man die Grade eigentlich umwenden, und nach dem Maaße 
der Berantwortlichfeit den miedrigften Grad für den 
hoͤchſten, den hoͤchſten für ben niedrigften ausgeben. 
Indeſſen finden diefe Gradationen wohl auf bürgerliche 
Rechtsverhaͤltniße, melde aus Verträgen u. f. w. 
fließen, aber nicht auf ſolche Handlungen eine richtige 
Anwendbarkeit, welche nicht nur Rechtsverletzungen 
gegen einzelne Perfonen, fondern auch Gefahren für 
die Öffentlihe Ordnung und Sicherheit begründen, 
und deshalb ald Gegenftände des peinlichen Rechts 
behandelt werden. Im Beziehung auf letztere muß 
vielmehr den Graben der Unvorfichtigfeit eine nähere 
und zwar fowohl objektive als fubjektive Beflimmung 
gegeben werben *). 


Meiner Anficht nah würde nun bei einem Schuͤ⸗ 
Gen (fowohl in der Anftellung der Jagd felbft ald 
im Schießen felbft) eine grobe Unvorfidtigfeit(culpa 
lata) dann vorliegen, wenn die Umſtaͤnde, unter wel 
chen er handelte, der Art waren, daß ein unglüdlicdher 
Erfolg für Menſchen und zahmes Vieh ebenfo möglich oder 
gar wahrfcheinlich und bei einiger Umfichtund Erwägung 
voraudzufehen war, als ber blos auf bie Erlegung 
bes Wildes berechnete Erfolg (objektiv) und der Schuͤtze 
u der Klaffe von Perſonen gehörte, weldhenadh Stand, 
Baar und Berjtandesfräften (fubjektiv) diefen uns 
günftigen Erfolg vorausfehen Fonnten und mußten, er 
dennoch die Handlung vornahm, mithin es gleichgäls 
tig darauf anfommen ließ, ob der mögliche oder wahr⸗ 
Fre unglüdlihe Erfolg eintreten würde, oder 
nicht. 

So ift = B.: 

1) auf Treibjagden bad Schießen in bie Linie der 
Schuͤtzen oder auf die nah anfommenden Treiber zu, 
als eine grobe Unvorſichtigkeit zu betrachten, und fie 
wird dann um fo gröber, wenn ber Boden gefroren 
oder fteinig ift, und das Abs» und Aufjchlagen bes 
Schrots dadurch ftärfer erfolgt. So it es 

2) bei Hühnerjagden eine grobe Unvorfichtigfeit 
in einem Felde, worin Leute arbeiten, ohne Ruͤckſicht 
auf diefe, in einer Nähe von 150—200 Schritten von 
benfelben zu fchießen; denn leicht fann ein Schrotforn 


— 


*), Ebenbeöhalb vermiffe ih, dbaf Dr. P. I. A. Feuerbad 
in bem Eehrbuche des gemeinen, in Deutichland gültigen 
Rechts Ste Ausgabe, 1812 $. 57 ſich auf Thibaut bezieht, 
und ebendeshalb ziehe ich die Begriffe vor, welde v. Ak 
mendingen in feiner „Imputations = Theorie’ über bie 
Culpa aufftellt, — 


Anmerk. des Verf. 
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Jemand verletzen, ein Auge beſchaͤdigen oder gar aus— 
ſchlagen. So iſt weiter 
3) bei Treibjagden das Anſtellen hitziger und uns 
befonnener Schügen auf den Hafen oder ind Didicht, 
fo daß ein Schuͤtze den andern nicht fehen fann, eine 
‚grobe Uinvorfichtigfeit, und zwar nicht nur von Seite 
desjenigen Schügen, der in den Hafen in bag Di: 
ckicht ſchießt, ſondern auch von Seite desjenigen, der 
ibn dort angeltellt hat, Wenn dagegen einer ber 
Schuͤtzen die einmal angewiefene Linie auf Treibjagen 
verläßt, ohne feine beiden Nachbarn von feinem neu ge 
wählten Standorte zu benachrichtigen und er dann gefchof» 
fen wird; dann iſt die Verlegung oder Toͤdtung bef- 
felben nicht als Umvorfichtigfeit dem Nachbar, der ihn 
geſchoſſen hat, fondern als eigene Schuld des Erſte⸗ 
ren, und ald Zufall zu betradhren. So ift 
4) es ald eine grobe Unvorfichtigfeit zu betrady- 

ten, wenn Jemand in der Nähe von Ortſchaften und 
u einer Tageszeit, wo die Menſchen in Feldern, Wie- 
* und Gaͤrten ſind, auf oder durch eine lebendige 
Hecke (Zaun) nad Bögelm ıc. ſchießt, ohne erſt unter 
fucht zu baben, ob Menſchen oder zahme Tbiere hin: 
ter derfelben verborgen find, und der Schuß nun eir 
nen Menfchen, ein zabmed Thier verlegt, tödtet, waͤh⸗ 
rend umgefehrt der Schuß, ben ein Jaͤger in einem 
zufammenbangenden Walde, entfernt von den gewoͤbn⸗ 
lichen Wegen und Fußpfaͤden, ohne vorherige Unter 
fucbung des Terraind thut, nicht ale unvorfidhtig ber 
trachtet werden fann, wenn auch wirklich ein ſich vers 
borgener Holzfrevler oder fonft ein im Dickicht herum- 
ftreifender Menſch dadurch verletzt werden märe. 
Denn binter Heden (Zdunen) bei gewöhnlicher Tags» 
zeit balten ſich Menſchen, zahme Thiere oft auf, und 
ed muß der Schüge daher erft unterfuchen, ehe er auf 
oder durch die Hede ſchießt; im zufammenhangenden 
Malde it aber der Aufenthalt der Menfchen und 
Thiere eine feltene Ausnabme und ber Jäger fann 
dort nicht erft jeden Buſch ꝛc. wohin oder wodurch er 
ſchießen will, unterfuchen, bevor er den Schuß tbut, 
obne von der Moͤglichkeit der Eroberung bes Wildes 
durch den Schuß aanz ausaefchloffen zu werben. Die 
eben angeführten Beiſpiele find fachlich (objektiv). Nach 
der Eigenſchaft der Perfonen (fubjektio) vermehrt oder 
vermindert fich die Zurechnung der Unvorſichtigkeit. 
Wenn ein erfabrner Jaͤger oder Schäge von Profeſ— 
fion fich einer ſolchen Unvorfichtigfeit ſchuldig macht, 
dann ift matürfich demfelben die That weniger zu 
verzeiben, oder fRärfer zuzurechnen, ald wenn Jemand, 
der nie oder nur ſelten das Waidwerk ausgeuͤbt bat, 
ſich eine ſolche That beigeben laͤßt. Ebenſo if einem 
alten Manne eime foldhe Imvorfichtigfeit weniger zu 
verzeihen, ald einem unbefonnenen, unerfahrnen Juͤng⸗ 
linge. 


% 


‚ Eine leichte Unvorſichtigkeit (colpa levis) würde, 
meiner Anficht nach, bei einem Jäger ıc. dann vor- 
liegen, wenn die Umftände, unter welden die Hands» 
lung vorgenommen wurde, der Art waren, daß bie 
Eroberung des Wildes durd den Schuß; ald die ein» 
sige Wirkung oder Folge des Schußes, ein anderer 
ungluͤcklicher Erfolg für Menſchen und Vieh aber 
nicht wabrfcheinlih, fondern nur bei dem Eintritte 
anderer Verhaͤltniße möglich war (objektiv) und ber 
Handelnde nah Stand, Gewerbe, Alter, Berftandes» 
fräften, aud felbit die Möglichkeit eines unglüclichen 
Erfolgs für Menfchen und Vieh vorausfehen konnte 
(fubjeftiv), dennoch aber die — vornahm, ohne 
ſich erſt uͤberzeugt zu baben, daß gar kein ungluͤcklicher 
— feiner Handlung eintreten konnte, 

3. B. dicht neben einem breiten Walde zieht 
ein Fußpfad vorbei, welder nur felten begangen 
wird, Stelle fi der lokalkundige Säger auf den 
breiten Weg und fchießt er von demfelben aus in den 
Wald nad der Richtung bin, wo der Auspfab ber» 
giebt, und er verwundet oder tödtet einen Menfcen, 
welcher auf dem Fußpfad ging, dann bat er fidy einer 
Unvorfichtigfeie fchuldig gemächt, weil er wußte, daß 
der Fußpfad daher zog, und die Möglichkeit, daß ein 
Menſch ſolchen einbalten könnte, bedenken, und daber 
den Echuß unterlaffen mußte. Wenn Dagegen ein 
Anderer, weldyer das Lokal uicht fennt, auf dem breis 
ten Weg angeftelt und von dem Fußpfad nit un— 
terrichtet, einen Menfchen dadurch verwundet oder 
gar tödter, dann iſt die That ihm eher zu verzeiben, 
und der Vorwurf der Unvorfichtigfeit trifft hauptſaͤch⸗ 
li denjenigen, der ihn dort angeitellt, aber von dem 
Fußpfade nicht unterrichtet und wegen des Schießens 
nad diefer Richtung hin nicht gewarnt bat. 

Die leichtefte Unvorſichtigkeit (culpa levissima) 
läßt fi nicht wobl im Allgemeinen beſtimmen, fon» 
dern muß aus objeftiven und fubjeftiven Verhaͤltnißen 
in jedem befonderen Kalle ausgemittelt werden. Ob⸗ 
nebin flellen die Gefege nur culpa lata und levis 

[43 

Es würde zu fehr in's Weitläuftige führen, meb- 
rere eingelme Umitände bier anzugeben, unter der ein 
Jaͤger, Schuͤtze, fomohl durd Anftelung der Jagd, als 
durch's Schießen und Behandlung - der Gewehre ſich 
einer Unvorſichtigkeit ſchuldig und deshalb verant- 
wortlich machen koͤnnte. Vorſicht iſt hierbei in allen 
Punkten noͤthig und mit Recht wird manche Unvor— 
ſichtigkeit, welche fuͤr Menſchen ungluͤckliche Folgen her⸗ 
beifuͤhrte, deshalb auch ſtreng geabndet. 

(Beſchluß folgt.) 


— — ⸗ 


*) Man ſehe Feuerbach J. 57. 
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endet man num aber bie vorftehenden Begriffe 
von grober und leichter Unvorfichkeit auf den vorlies 
genden Unglüdsfall an, fo hält es wirklich ſchwer, 
den Grad der Unvorfichtigfeit gu beflimmen, deſſen 
fih der 8. F. fhuldig gemacht hätte. Als grobe Uns 
vorjichtigfeit (welche zwar binfichtlich des Schabends 
Erſatzes, aber nicht binfichtlid der Strafe dem böfen 
Borfage [dolus] gleidhgerehnet wird) — Hann bie 
vorliegende Handlung weder objektiv noch fubjeftiv 
betrachtet werden. Die Jagd auf wilde Gänfe und 
Enten wirb in vielen Gegenden in der Art getrieben, 
daß ber Schuͤtze im Kahne ſich befindet, und aus dem⸗ 
felben oder über den Schiffer, welcher den Kahn 
führt, ſchießt; fo daß dieſes ald ein neues gefährliches 
Unternehmen nicht erfdheint. Daß der Stand an oder 
auf dem Ufer der Nidda nicht gewählt, der Kahn nicht 
breit getrieben wurbe, biefed war nicht die Schuld 
K. F., fondern bauptfächlich die Sache bes vers 
unglüdtn 9 NR. War aud der erfie Schuß für ben 
H. R. gefährlich und deshalb unvorfichtig zu nennen, 
fo war ed der 2te Schuß doch gar nit, oder weit 
weniger. Alles berubte blos darauf, daß ber H. R. 
figend ober fniend den zweiten Schuß abmwartete und 
ſich nicht eher aufrichtete, bis der zweite Schuß ges 
fchehen war, oder er von K. F. die Weifung erhalten 
hatte, ſich aufzurichten. Daß der H.R. aber im 


jweiten Schuße aufſtehen werde, dieſes konnte K. & 
nicht als wahrſcheinlich annehmen; vielmehr durfte 
er nach dem Vorhergegangenen erwarten, daß ber 
H. R. auch den zweiten Schuß abwarten werde, 
Blieb aber der H. R. ruhig fügen oder fnien, dann 
war der zweite Schuß ganz ungefäbrli und ein uns 
glücklicher Erfolg für den H. R. nur dann denkbar, 
wenn dad Gewehr zerfprang, oder der 8. F. im Kahn 
durch den Anſtoß der Eisſchollen umfiel. 


Eine leichte Unvorfichtigkeit (culpa levis) möchte 
bagegen wohl unter diefen Umjtänden objektiv vorlies 
en, weil bie nahe Stellung des 8. F. hinter bem 
. R. immer wegen bed Zerfpringend des Gewehrs, 
bed Anftoßes der Eiefhhollen und des deshalb unftes 
ten Standpunftes gefährliche Umftände darbot. Ein 
alter erfahrner Schuͤtze hätte auch dieſe Umſtaͤnde 
wohl eingefeben und erwogen, deshalb auch wohl feinen 
Schuß getbanz allein von dem minderjährigen und in 
dieferArt von Jagdausuͤbung unerfahrnen 8. F. kann 
man doc diejenigen Berädfichtigungen und umſichts⸗ 
vollen Erwägungen nicht verlangen, die man von einem 
alten erfahrnen Schügen zu erwarten berechtigt ift. 
Man fann doch der Natur nicht vorgreifen, von bem 
Jünglinge nicht die Vorſicht und Kiugheit fordern, 
welche nur ale bie Frucht des gereifteren Alters und 
größerer Erfahrung bei und Menfchen erfcheint. 


Hoͤchſt am Main. 
R. F. Schend. 
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Erfchienene neue Verordnungen im Forfts und 
Jagdweſen. 


Großh. heſſ. Verordnung vom 28. Juni 1877, 
" die Sagdwaffenpäffe betr. 


Zur Bollziehung bes $. 11 im Finanz, Gefeh vom 
12. Juni 1827 und in Folge des Art. 73 der Berfafs 
fung haben Wir verordnet und verorbnnen hiermit, 
wie folgt: 


$ 1. 

In dem ganzen Großherzogthum barf Niemand 
außerhalb der Städte und Drtichaften mit einem zur 
Jagd tauglidhen Feuergewehr erfcheinen, ohne mit eis 
nem, nad den Borfchriften der — Verord⸗ 
nung, ans geſtellten Jagdwaffen paße verſehen zu 
fein, und ſolchen bei ſich zu führen. « 


§. 2. 
Von ben Beſtimmungen des $. 1. find ausge 
nommen: 

a) die Prinzen linferes großb. Haufes und die Stans 
beöherren bed Großberzogtfums für ihre Perfon; 
b) die Militair-Perfonen, jedoch nur ruͤckſichtlich ihrer 
eigentlichen orbonanzmäßigen Militair- Dienftwaffen; 
c) die Gendarmerie und das Grenzaufſichts⸗Perſonal, 
jeboch ebenfalld nur ruͤckſichtlich ihrer orbonanzmäs 

Pigen Dienftwaffen ; 

d) die mit einem die Öffentliche Sicherheit betreffenden 

EivilsPoltzeidienfte, weldyer das Tragen von Feuers 
ewehren vorfchreibt, beauftragten Perfonen, wenn 
de in ihren Dienfiverrichtungen begriffen find, wos 
u jeboh die ausfhließlih mit Handhabung der 
orits und Jagd » Polizei beauftragten Perfonen 
nicht gerechnet werben follen; 

e) Reifende, weldye dur das Großberzogthum -pafs 
firen und zu ihrer Sicherheit Feuergewehre bei fich 
führen; und zwar Reifende zu Wagen ohne Unter 
fchied, Reifende zu Fuß und zu Pferd nur aledann, 
wenn fie mit den erforderlichen regelmäßigen Reife, 
päffen verfehen find,,. und die darin ausgebrüdte 
Reiſe⸗Route wirklich einhalten; 

f) Auswärtige, an. den Örenzen des Großherzogthums 
angeftellte Forſtbedienten, ‚wenn fie in Berrichtuns 
gen ibred Amts die Grenze überfchreiten ; 

g) die Mitglieder der an mehreren Orten bes Landes 
beitebenden, und als folde Öffentlih anerkannten 
Schübengefelfhaften oder andere Perfonen, welche 
ſich zu einem Scheibenſchießen vereinigen, ober ſolche, 
welde bie Scheibenſchießen der Schuͤtzengeſellſchaf⸗ 
ten befuchen, ohne deren Mitglieder zu fein, indem 
diefe allerdings mit Jagdwaffenpaͤſſen verfehen fein 


müffen; 
h) Diſtrikts⸗ Steuereinnehmer, für bie Zeit der 
Erpebung und Ablieferung der Steuern, während 


ber Ausäbung ihres Dienftes; jedoch nur gegen 
Vorzeigung derjenigen Gertififate, weldye ihnen, auf 
Antrag der Obereinnehmer, durch die Provinzials 
Regierungen unentgeltlich ertheilt werden follen; 

„und endlich 

1) die Buͤchſenmacher, welche ihres Gewerbes wegen 
in dem Falle find, zum Probiren der Gewehre mit 
benfelben außerbalb der Städte und Ortfchafien 
an bie —— Plaͤtze geben zu muͤſſen, ebenfalls 
nur gegen Vorzeigung befonderer Zeugniffe, welche 
ihnen zu dieſem Ende durch die Provinzial⸗Regie— 
rungen umentgeltlich ertheilt, wodurch fie jeboch zur 
Theilnabme an Scheibenfhießen nicht legitimirt 
werben follen: 


$. 3: 

Die nach Vorſchift des $. 1. erforderlichen Jagd» 

waffenpäffe werden unentgeltlich ausgeſtellt: 

a) allen denjenigen, welche eigenthuͤmliche Jagden bes 
figen, und foldhe verfteuern, für ſich und die zur 
Beſchieſſung ihrer Jagden angeftellten Diener, jes 
doch mit Befhränfung auf die ihnen eigenthämlis 
chen Jagdbezirke; 

b) dem —* Forft-Perfonal, deſſen Dienſt das 
Tragen von Feuergewehren erfordert, auf Zeugniß 
der Oberforſt⸗Direktion, jedoch für den Einzelnen 
mit Befchränfung auf feinen Dienftdezirf und feine 
außerhalb des Dienftbezirfed vorfommenden Dienfts 
bandlungen, und nur alsdann, wenn derfelbe nicht 
zugleich Pächter einer Jagd ift. 

Solche unentgeltlihe Jagdwaffenpaͤſſe follen als 
fein von Unfern Provinzial» Regierungen nad den 
biefen Behörden besfalld ertheilten Inſtruktionen 
ausgefertigt werben. 


4 
‚.. Die Abgabe für rinen zablbaren Jagdwaffenpaß 
it auf 5 Gulden 36 Krenzer feitgefegt; die Ausfertis 
gung geſchieht obne Koiten. 

Solche zahlbare Jagdwaffenpaͤſſe werben emiweder 
für befimmte Perſonen nah dem Borfchriften im $. 
5. oder auf Inhaber nach den Borfchriften im $. 
6. diefer Verorbnung, von den nachbenannten Behörs 
den ausgeſtellt. 

In der Provinz Rheinheſſen gefchieht bie Aus» 
fiellung allein durch linfere Regierung zu Mainz, in 
den beiden Provinzen Starfenburg und Dberbeffen 
bingegen koͤnnen diefe zahlbaren Jagdwaffenpaͤſſe for 
wohl auch Unfern Regierungen zu, Darmftadt unb 
Gießen, ald wir von Unfern Landräthen nach den 
Vorfchriften diefer Verordnung ausgeitellt werden. 


$. 9. 

Sagbwaffenpäffe für befiimmte Perfonen 
werben von dem vorgenannten Behörden nah dem 
beigefügten —— ausgefertigt, und ſind in dem 
ganzen Großherzogthum auf ein Jahr, vom Tage der 
Ausfertigung an, gültig. „ 
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Die Ausfertigung eines foldhen Jagdwaffenpaßes 
rbalten alle im Öffentlichen Dienfte ftehende fchriftfäfs 
ge Beamten oder Penfionaird, ſowie die im Dienfte 
sebenden oder im Ruheſtande befindlichen Militairs 
Jerfonen, welche Offiziers- Rang haben, bloß gegen 
dblieferung der Quittung über die an den Diſtrikts— 
5teuereinnebmer ihred Wohnorts geleiftete Zahlung 
er Abgabe für den von ihnen verlangt werdenden 
sagbmwaffenpaß. Andere ald die eben genannten Pers 
amen müffen mit diefer Quittung zugleih ein von 
em Bürgermeifter ihred Wohnorts auf Stempelpas 
ier auggeftellted und vom’ einſchlaͤgigen Regierungsbes 
mten vifirted Zeugniß einreihen, morin ibr Namen, 
Stand, Wohnort, Alter und Perfonal» Beichreibung 
ntbalten und bewahrheitet ift, daß die betreffende 
Jerfon entweder Pachter ober Inhaber einer Jagd 
‚der ein Mann von unbefholtenem Rufe und noch 
ıiemald wegen Jagdfrevel verurtbeilt worden fei, 
ind ihr demnach ein Jagdbwaffenpaß ertheilt werben 
ann. 


Wenn der Bürgermeifter demjenigen, ber einen 
Jjagdwaffenpaß zu erbalten wuͤnſcht, ein ſolches Zeug— 
aiß verweigert, fo findet der Recurs an den Regie 
rungsbeamten ftatt, fowie gegen beffen Entfcheidung 
oder deffen Weigerung, dad vom Bürgermeifter aus» 
jeftellte zu vifiren, der Recurs an die ProvinzialRes 
jierungen ergriffen werben fann. 


$. 6. 


Jagdwaffenpaͤſſe auf Inhaber werben von ben 
vorhin genannten Behörden gegen Ablieferung der 


Duittung ded Diftrifts ⸗Steuereinnehmers über bie. 


efchebene Zahlung der Abgabe nad dem beigefügten 
Kormalar Nr. 2., ebenfalls für ein Jahr giltig, auds 


ftellt. 

Dergleihen Iagbmwaffenpäffe follen jedoch nur 
an folche Jagdeigenthuͤmer oder Jagd» Pächter in ber 
liebiger Anzahl abgegeben werben, melde für ibre 
Perſon bereitd mit einem Jagdwaffenpaß verfeben 
find, ober bdeffen nad der Beſtimmung im $. 2. a) 
biefer Verordnung nicht bebürfen. Diefe Päffe gelten 
nur in denjenigen Jagdbezirfen, in melden der Sms 
petrant als Eigentbümer oder Pachter zu jagen berech⸗ 
tige ift, auch ift derfelbe nach den Borfchriften biefer 
Berordnung, für alle Folgen alsdann verantwortlich, 
wenn von einem ſolchen Paß außerhalb der darin ers 
wahnten Jagdbezirfe Gebrauch gemaht wird. Dage⸗ 
gen kann ber Jagdeigenthuͤmer ober Pächter biefe für 
den Inbaber gültigen Jagbwaffenpäffe nit nur an 
ſolche Perfonen, welche in feiner Geſellſchaft jagen, 
fondern aub an alle diejenigen Perfonen abgeben, 
welchen er dad Beſchieſſen feiner Jagd aufträgt, je 
Doch ebenfalls nur unter feiner eigenen Berantworts 
lichkeit für allen davon gemachten Gebrauch. 


$. Te 
Sämmtlihe Forſt- und Polizei-Beamten, die 
Gendarmerie, dad Grenzaufjichts-Perfonal, alle übris 
gen mit der Auffiht wegen der indireften Auflagen 
beauftragten Perfonen, alle Gemeindevorjteher, fo 
wie die Feldſchuͤtzen und Jagdhuͤther, find angemwies 
fen auf‘ die genaue Befolgung diefer Verorbnung zu 
wachen, und baben jede Uebertretung fogleicy bei ber 
betreffenden Gerichtöbehörde zur Beſtrafung anzuzei⸗ 
gen, 
$. 8. 


Die Uebertretung ber in biefer Berorbnung ers 

theilten Vorſchriften J———— beſtraft werden: 

a) Derjenige, welcher den, nach den Vorſchriften dies 
ſer Verordnung, ihm beim Tragen der Jagdwaf— 
fen noͤthigen zahlbaren Jagdwaffenpaß nicht beſitzt, 
verfällt für jeden Fall in eine Strafe von fünfzehn 
Gulden. 

b) Derjenige, welcher den nöthigen Jagdwaffenpaß 
oder das ftatt deſſen erhaltene und für den Fall 
wirklich giliige Regierungszeugniß zwar bejigt, 
aber bie verordnete augenblidliche Vorzeigung vers 
fäumt, verfällt für jeden Fall in eine Strafe von 
drei Gulden, j 

Diefe Strafen werden, unbeſchadet der wegen 
verübter Jagdfrevel befonderd verwirften Strafen, 
nach vorgängiger Unterfuhung von der competenten 
Gerichtsbehörde angefegt, und ed gilt aud bier die 
Berorbnung vom 20. Oftob. 1825 über das ya 
liche Verfahren bei Zumiderhandlungen gegen die Aufs 
lagegefege in der Provinz Rheinheſſen. 

Ruͤckſichtlich der Rechtsmittel gegen die Strafur 
tbeife, der Verjährungszeit, der Strafverwandlung 
und Berbüfung fommen die ———— zur An⸗ 
wendung, welche in den Verordnungen über bie ins 
bireften Auflagen enthalten find, 


9.9 
Bon allen nach den angefebten und wirklich eins 
gehenden Strafen erhält der Angeber die Hälfte, 
$. 10. 


Gegenwärtige Berorbnung tritt in dem ganzen 
Großherzogthum mit dem 1. Juli 1827 in Kraft, und 
es find von diefem Zeitpunfte an die dermalen wer 
gen der Jagdwaffenpaͤſſe beftehenden Verordnungen 
aufgehoben, « 


Sorftlehr = Anftalten des Auslandes. 
Obgleich die Forſtlehr⸗Anſtalten leicht zu übers 


feben find, fo mögen doch mande dem Forft-Pnblifum 
gar nicht oder doch nur dem Namen nad) befannt 


a 
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lein, was wahrſcheinlich auch mit ber Forſtſchule zu Ser 
fome& in Ungarn der Fall it. Diefelbe ift mit der 
Bergmwerköfchule vereinigt ober bildet vielmehr nur 
einen Lehrſtuhl bei derfelben, der im Sabre 1809 ers 
richtet, und bem Prof. Wilfe von Göttingen übers 
tragen wurde, Ueber den Unterrichts » Plan diefer 
Anftalt wiffen wir Folgendes: 
Im erſten Sabre erhalten die Forft-Zöglinge mit 
den Berg: Eleven gewöhnlichen Unterricht in der Als 
ebra, Geometrie, Trigonometrie, Phyſik, Mechanik, 
ydroſtatik, Hydraulif und Aeroftatif, 

Im zweiten Sabre erhalten die Forft- und Berg- 
Eleven gefonderten Unterridht und zwar jene in der 
Botanif, Geomerrie, Bald. Taration und Kulturlehre 
im Waldbaue, in der Forft-Technologie, in der Forſt⸗ 
buchführung u. few. 

Es find diefem Inftitute Wald: Diftrifte zugemier 
en, den Eleven Gelegenheit zu geben, die theoretifchen 

ebrfäge in Anwendung zu bringen und um biefelbe 
dur die Anfbauung zu erläutern und zu belegen. 

Diefe Anftalt it allerdings fehr unvollftändig orga» 
nifirt, indeß enthält fie doch die An änge der Grundbebins 
gungen, forftlihe Bildung. Und von einem erfahrnen Leh⸗ 
rer ift zu erwarten, baß derfelbe auf die Verbefferung 
-und Bervolltändigung dieſes Inſtituts biezu wirken 
nnd dadurch die —— Bildung in Ungarn zu bes 
fördern mwiffen wird. Zu wuͤnſchen wäre, daß diefe 
Demerfungen den Hrn, Profeffor Wilfe — wenn ihn 
diefe Blätter erreichen — beftimmen mögen, erſchoͤ⸗ 
pfendere Mittheilungen von der Ausbildung der Se 
Ipmeger Forftfchule zu machen. 

Eine Art von Forftlehr-Inftitute beftand zu Hras 
def, errichtet von Franz Wiſner von Morgenftern, 
Praͤfekt der koͤnigl. Cameral⸗Herrſchaften Hradef und 
Likewa, welde aber ihren Gründer nicht überlebte, 
und nebit andern von ihm an eben genanntem Drte 
ing Leben gerufenen wobhlthätigen Anftalten bald nach 
Morgeniternd Tode einging. 

Auch auf der GameralsHerrfdhaft bed Erzherzogs 
Garl zu Ungarifb» Altenburg befiebt eine Forit 
Lepranftalt, worüber aber auch nähere Kunde fehlt. 

Bon der für Franfreih zu Nancy errichteten 
Korftlehr-Anftalt war ſchon in Nr. 4. 1825 diefer Ztg. bie 
Rede. Diefes Inftitut wurde beitätigt durch die Fön. 
Verordnung vom 1. Auguit 1827, blieb aber unvers 
ändert in feiner früheren Einrichtung. Nebſtdem be 
ftehen in Frankreich noch Sekundaͤr⸗Forſtſchulen in den 
wafbreichiten Gegenden des Reiches beftimmt, Indi— 
viduen für den Dienft bes Forſtſchutzes zu bilden. In 
diefen Schulen foll während 2 Jahren gelehrt wer; 
den: bie Regeln der Grammatif, die vier erften Res 
gen der Aritbmetif, die Kenntniß der Forftbäume, 
jbre Eigenfhaften und Benugung und indbefondere 


der zum Civil» und Schiffbaue dienlichen Stämme, 
die Lehre von dem Saaten und Pflanzungen, bie 
Grundfäge der Forſtbenutzungs⸗ und Zarationd-Kehre, 
endlich follen die Zöglinge des niedern Dienftes , mit 
ben ihre Amtsverrichtungen vorzeichnenden und ord⸗ 
nenden Beſtimmungen und mit der nftruftion ihrer 
Dientführung, insbefondere mit den diegfallfigen For- 
malitäten befannt gemacht werden, 

Die Beftimmung der Drte, wo dieſe Spezialſchu⸗ 
len ihre Sige baben follen, der Zabl der Eleven, der 
— en ange Fr und der Mittel für Unterhalt 
und Unterricht der Schüler ift befondern Ordonnanzen 
vorbehalten. 

Nur dann, wenn bied Nähere über vorftehende 
Punkte und über die Bertheilung ver forftlichen Spe⸗ 
zialſchulen befannt gemacht worden fein wird, laffen 
ſich die wohlthaͤtigen Wirfungen derfelben auf geiftigere 
Elemente des franz. Forftdienfted würdigen. 

Daß die Forftfchule zu Nancy, wenn fie in der 
Zahl ihrer Schüler, auf die in der Ordonnanz bes 
Rimmten 24 Individuen befchränft bleibt, für bag 
Ganze des franzöifhen Forſthaushaltes, fo gut wie 
nichts zu Leiften vermag, liegt klar am Tage. 


Miszellen 
Rattens und Vögel: Tödtung. 


Eine große Plage auf den Antillen und überhaupt 
überall, wo Zuderrohr-Pflanzungen fich befinden, find 
die Ratten, welche ſich unglaublich vermehren , fehr 
roß und fehr dreift werden, und bedeutende Verwuͤ⸗ 
ungen anrichten. Aber außer diefem Ungeziefer find 
von koͤrnerfreſſenden Vögeln, auf Joleſde France eine, fo 
ungeheure Menge vorhauden, daß oft gar feine Frucht 
erndte gemacht werden fann, da Alles von ihnen 
aufgezebrt if. Indem das Uebel mit jedem Jahre 
zunahm, ſah ſich die Regierung veranlaßt, denjenigen 
Belohnungen zu verſprechen, melde die Toͤdtung dies 
fer Schaden dringenden Thiere übernehmen wollten, 
Der Erfolg überitieg alle Erwartung, denn im Jahre 
1326 baben 8 Bezirke dieſer Infel dem Gouverneur 
in einem einzigen Monat 830473 Rattenſchwaͤnze 
und 938549 Voͤgelskoͤpfe eingefandt. 


Im Jabre 1598 wurde Michel Lind bed Landes 
verwiefen, weil er in der Grafibaft Hobenzellerns 
Hechingen, Verbotes widrig Wadhteln gefangen 
batte 
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Eiferfuht und Mache eines Adlers *). 


Man bat die Bemerkung gemacht, daß in ber 
Einfamfeit große Gedanken gefaßt, aber auch manche 
Träumereien ausgebrütet werden; ob nun bie als 
wahrhaft erzählte nachfolgende Gefchichte ſich wirklich 

anz oder zum ‘Theil ereignet babe, oder ob fie zu den 
Riftonen gehöre, wer wollte biefes in einem Kal uns 
terfudhen, wo der Gegenſtand fich dazu eignet, alle 
diejenigen Intereffen in unferer Bruft zu erregen, 
welche beleidigte Ehre und den Geſetzen berfelben ent» 
nommene Rade nur irgend unfer Herz in die lebhafs 
teite Bewegung verfegten können? Kern fei ed von 
und, die Sade felbft, als ein weſentlich beſtehendes 
Naturgefeg zu vertheidigen, wornad entweder nad) 
dem Fatum fich den Fall fo zutragen und beendigen 
mußte, ober die Entfheidung in der Willenöfreibeit 
des Adlers lag. Der Zwed der Mittbeilung it nur 
Unterhaltung und aus diefem-Gefihtspunfte wird er 
aud wohl erreicht werben. 

Ein lebensmuͤder ſiecher Irrlaͤnder ließ ſich in 
eine Einſiedelei bringen, wobei ſich eine dem heiligen 
Michael geweihte Kapelle befand. Auf einer Heinen 





*) hätte bie Diuelle dieſer Mitteilung angegeben werben 
ollen. 
Anmerkung der Redaktion. 


Belfen-Sufel liegend, trennte den Einfamen ein ſchma— 
er Meeredarm von ber übrigen Welt. Nadt und 
büfter reckten die Felfen ihre Spitzen gegen die Wok 
fen; au ihrem Fuße riefelte eine Quelle gleihfam als 
Verbindung jener todten Maffen mit den lebendigen. 
Der Einficdler wurde in diefer Abgeichiedenbeit von 
feinen Freunden und von Frommen mit Lebensmitteln 
verfeben. Die Mäßigfeit feiner Lebensweiſe, das Bers 
trauen auf die Borfebung, und der erhebenden Anblid 
bed unermeßlichen Meeres wirkte woblthätig auf ihn. 
Die in feine Seele zurädfehrende - Energie gab ihm 
nach und nach feine Gefundheit wieder, fo daß er 
fi vor die Hütte begab, um dem bezaubernden Ans 
blit der in ihren Reizen ftetd jungen Natur zu ges 
nieben. Als er von den Umgebungen gegen bie Seite 
bes feiten Landes feine Blicke auf die ihm nahen Fels 
fenböhen warf, entdedte er einen Adlerhorſt, worauf 
bad Weibchen brütete. Er beobachtete ihn mehrere 
Tage und bemerfte, baß ber Adler jeden Morgen 
wegflog, Abends aber, mit Beute beladen, zurüäckfehrte 
und davon feinem Weibchen reichlidy mittheilte. Dies 
ſes dauerte einige Zeit. Auf einmal änderte ſich die 
Scene, eine Weihe nämlich nahte ſich dem Neite, Ieis 
ftete dem brütenden Weibchen den ganzen Tag Gefell 
fhaft, indem er fi auf den Rand des Neſtes ftelite, 
wobei ſich jened ganz rubig verbieft, und flog Abende 
wieder davon. Kaum hatte er ſich entferns, fo erhob 
ſich dad Weibchen, flog einige Zeit in der Gegend 
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umber, fenfte ſich hernach zu der Quelle herab, und | ter, welche Produftiondfraft bamald die Erbe geba 


badete fi in dem dafelbft ſprudelnden Waifer, indem | 


ed feinen Kopf hineintauchte und ihn erbebend und 
fih fchüttelnd das Waffer an feinem Körper berab» 
fließen ließ. Nachdem diefes geſchehen, erhob es fich 
wieder, flog eine furze Zeit nody berum, und dann 
febrte ed zu feinem Neſte zurück, Den folgenden und 
mebrere Tage burauf wiederholte der Weibe feine 
Beſuche und das Weibchen nahm die naͤmlichen Ab» 
waſchungen vor, 


Mie gemähnlich die Langeweile nichts wahrhaft 
Nüsfiches bervorbringt und als eine Auggeburt des 
Muͤſſigangs nur fiörend auf die Ereigniſſe einwirft, 
fo geſchah ed auch bier, indem dem Einfiedler die Idee 
fam, die Quelle mit einem großen Stein zu bededen, 
um zu feben,, was dann dad Adferweibchen beginnen 
würde; er war milde des Alten und fuchte Unterbals 
tung im Neuen, unbefümmert um die Folgen. Das 
Adlerweibchen fam Abends wie gewöhnlich, bemuͤhte 
fi jedoch vergeblih, dem Waſſer beizufommen und 
kehrte hierauf zu feinen Eiern zuräd. Kurz darauf 
kommt der Adler mit Beute, gleih darauf fiel er dad 
Weibchen mit Schnabel und Klauen an; es entflieber, 
er folgte ihm, bod in den Rüften fommen fie zufammen, 
er greift es heftig am und es vertheidigt ſich, grauſam 
zerfegt und verwunder febren fie bei einbrecender 
Nacht zum Neft zurück, Den folgenden Morgen mit 
dem Frübeiten verläßt der Adler fein ebeliches Lager, 
gegen Mütag kehrt er zurüd, im feinen Klauen hält 
er den Kopf des unglücklichen Werbe; er warf ibn 
dem Weibchen ind Neſt, weidete ſich einen Augenblick 
am dieſem Anblick. und entfloh, ohne je wieder zuruͤck 
zu kehren. 


Jagdthiere der Urwelt. 


Es gewährt einen eigenthuͤmlichen Genuß, ſich im 
Geifte in die Urwelt zu verfegen ;- alles dasjenige, 
was und umgiebt, erſcheint dagegen ſo zwergartig, 
fo unbedeutend, daß man jenen Geſtaltungen den Mens 
ſchen mit aller feiner geiftigen Ueberlegenbeit-entgegens 
fegen muß, um dahin geſchwundene Größe. mit der 
Gegenwart nur einigermaaßen gleichzuſtellen. Taͤg— 
lich mebren ſich die Entdeckungen, welde Zeugniß aus 
jener in fernen Jahrtaufenden durch unbelannte Thiere 
und Pflanzen belebte Urwelt geben. Beide waren ın 
einem norbwendigen Verhältniß, jene von außeror— 
dentliber Größe, nicht fleiichfreffende, fondern pflans 
genfrejfende Thiere, Dieje von unglaublichem Umfang 
nah unferm jegigen Maasitab, fo daß wir die eriien 
Ungeheuer, die damaligen Graͤſer jegt Bäume nennen 
fönnen. 

Verfolgt man biefe unbeftreitbare Thatfache weis 
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baben muß, im Vergleich der gwergartigen Gemwäd 
und Gefhöpfe, melde jekt von ihr bervorgebra:i 
werden, und erwägt bie gleichartigen Erſchei nunge 
in febr verfhieden gelegenen Dimmeldgegenden , wo 
durch in der neuen Welt fo ganz andere Gefeße ber 
fben, wie damals; fo verliert man fib gleichfam i 
dem Unermeßlichen und Unerflärbaren, wie ein Edi 
fer obne Compaß auf dem Ocean, obne daß man üı 
Stande ift, die fih aufdringenden Fragen gemügen 
beantworten zu fönnen. 

Alles dasjenige, was ber Zeit nah, zu ben ä 
teften organifchen Fragmenten gebört, iſt entwede 
ganz im feiner Art verſchwunden oder noch in einiar 
ähnlichen Gefchlechtern vorhanden, die aber jest felbi 
nicht mehr lebend gefunden werben, worunter bie ir 
fügen Waſſer Icbenden Schildkroͤten, Krofodille, krie 
chende, ſchwanzloſe Thiere, Vögel u. f. m. gezäbl 
werden. Die aus neuerer Zeit, aber auch nach grofe 
Erd»Revolutionen, welche weit über unfere Zeitrech 
nung binausgeben, verfchätteten und wieder aufge 
fundenen Knocdyenslleberrefte find von ſolchen Tbierar: 
ten, welche meiitens noch lebend auf der Erde ange 
troffen werben, ald ber Elephant, Rhinozeros ꝛc., Die 
jegt nur in Afien und Afrika ihren Aufentbalr baben, 
dann and Biber, Hunde, Katen, Ratten und Hirſche, 
die wenigfteng in der Gattung, wenn gleich nicht in der 
naͤmlichen Art jegt mehr in Europa vorhanden find. 


In Auvergne, in der Gegend von Iſſoeire, nak 
bei dem Dorfe Perrier, bat man feit Kurzem im Ge 
birge eine ungeheure Menge von Kaochen-Ueberreſten 
entdeckt, welche einige hundert Schub tief unter eıner 
Sandlage, in einem fandigen Niederfhlag, der mi 
einzelne Lavaſtuͤcken vermengt it, worunter fich frau 
mente bisher ganz unbekannter Jagdthiere vorfinden, 
und welche in dem folgenden Werfe: 

„HKecherches sur les ossemens fossiles da De. 
artement du Puy-du-Döme par A. Bra vard, 
Elöve de l’ecole royal des Mineurs, PAbbé 
Croizet et Jobert, Membres de la societ‘ 
academique de Clermont-Ferrand.* Par Li 
vraisons in 4, de 5 planches lithog. et ',, 
feuille servant de ouverture pour Jexplica 
tion des planches. Prix de la livraison 5 Fe. 
Paris 1826, Dufour et d’Ocagne *). 
näher befchrieben und erläutert werden, 

Diefe Kuochen find ganz befonders gut erbalten, 
und felbft in ihren chemifchen Beſtandtheilen wenig 
verändert, indem wan 36 ProGent -Kalferde und 


*) Das Ganze fol aus 70-80 Zafeln, alfo 15 2ieferunger 
bödyftens, und in 2 Bänden Texrt in 4. beftchen, welche ie 
tere 25 Francs, alfo bad Werk complett 100 Francs often. 

UAnmert, des Berf. 


r ProGent tbierifchen Stoff darin findet; bie Fithos 
jrapbhirten Abbildungen find von dem Naturforfcher 
brn. Bravard felbit gezeichnet, wodurch diefelben eine 
Bollendung und Phyfiognomie erhielten, melde bei 
olhen Werfen felten it, felbt au dann, wenn die 
Zeichnung von guten Künftlern herruͤhrt, da dieſe fels 
en oder mie mit einem folben Gegenftand genau bes 
annt find, um die Wichtigfeit einer oft unbedeuten» 
ven, von der ’andern abweichenden Bildung 
'erfcheiden. Bon diefem Werke find bereits 5 Liefe— 
ungen erſchienen und mit den Tafeln zugleih die 
yabin gehörende Beſchreibung herausgegeben worden. 
Mir werden blos dasjenige berausheben und bemerfs 
ich maden, was die Aufmerffamfeit des Waidmanng 
wregen bürfte. 

Hierher gebört: 

1. die zweite Rieferung, deren lithographirte 
Tafeln durchaus ber Abbildung der Gerippe von 2 
Battungen aus dem Hirſchgeſchlechte gewidmet find, 
aämlid) Cervus Issiodorensis und €, Perierii. 

2; Die dritte Lieferung giebt eine dritte neue 
Art deffelben Geſchlechts, C. Etueriarum, 

3, Die vierte fieferung giebt andere Fortfes 
gungen der oben benannten Hirſcharten, hierauf fols 
zen wieder zmei neue Arten, O. Pardinensis - und 
Ü>Arvernensis. Auf einer Tafel befinder fi die 
Zeichnung mehrerer foffılen Hirſchgeweihe. Endlich 
begreift 

4. die fünfte Lieferung nody zwei neue Arten, 
C. Ardei und C. ramosus. Es find alfo auf der 
einzigen Gtelle bei Perrier fieben bisher ganz unbe, 
—— Hirſcharten aufgefunden und hier befchrieben 
worden, 

Die Verf, haben nah der Verſchiedenheit der 
Gattung 2 Untergattungen vorgefchlagen und nennen: 

1. die eine: Catoglochis (deutfhb: Spitze 
unten), weil Die Dauptitange gleich unmittelbar ober» 
balb dem Roſenſtock ausiäuft. Hierzu zählen fie die 
von ihnen entdeckte Gervus Issiodorensis, Perierii, 
Etueriarum, Pardinensis und Arvernensis, die von 
Suvier entdeckte neue Art Hippelaphus und von 
den noch lebenden Hirfchen der C. Elaphus und Dama 
bes Finne. 

2, Die andere: Anoglochis (beutfh: Epige 
oben), weil die erfte Stange ſich entfernt von der 
Krone befindet; fie rechnem hierher: C. Ardei und 
ef ib b Abbild fließen ſich 

Beichreibung um ungen eßen fih an 
das befannte Werk: . 

„Unterfuchungen über die Knochen der Urmelt” 
bes berühmten Naturforfchere Cuvier an, unter deſſen 
Leitung auch die Verf. ihr Werk herausgaben, mos 
durch, mie es ſcheint, unſere Kenntniß von der Urs 
welt durch wichtige und bisher ganz unbefannte Ent 
befungen wird bereichert werden, 


zu uns 
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Miszellen 


Nah einem Märkergeding zu Bamberg, Würges 
und Erbab im XV, Jahrhundert bat der Forftmeiiter 
für das an die Marfer gehörig angewiefene Holz fols 
gende Emolumente zu bezieben: Fir das Holz zum 
Bau eines Hauſes 6 Pfennige; für dad zu einer 
Scheuer 4 Pfenning und zn einem Thor 2 Pfg. 

Iſt aber, wird beigefügt, im naͤchſten Monat das 
Holz nit gehauen und im nädhften Monat darauf 
nicht verbauen, fo wird es dem Forftmeifter pfand⸗ 
bar für 10 Pfg. 

Man fiehet hieraus, mie für den Forftmeilter 
geforgt wurde, und wie qut er ſich damals muß ges 
ftanden haben, koͤmmt auch der veränderte Geldwerth 
in Anfchlag. 

Ferner wirb in Erinnerung gebracht, daß in den 
Dörfern, wo die Foritmeifter und Förfter ihren Sig 
baben, ihnen am Montag vor Faftnaht und am 
Montag nad Dftern „irem Fleyeſch und mit 
iren Fladen und Eyern, fo fie herlichſt föm 
nend,“ zugefandt werden fol. Wer diefe Gefchenfe 
unterläßt, fol als Fremder angefeben werden und 
me fein Baus oder Streckholz in der Marf holen 

uͤrfen. 


Das Bluͤmlein Wunderſchoͤn. 
Parodie des Blaͤmleins Wunderſchoͤn von Goͤthe. 
Lied des gefangenen Jaͤgers. 


Jaͤger. 


Ih kenn' ein Bluͤmlein Wunderſchoͤn 
Und trag' darnach Verlangen; 

Ich moͤcht' es gern zu ſuchen gehn, 
Allein ih bin gefangen. i 

Die Schmerzen find mir nicht gering; 
Denn ald idy noch den Forft beging, 
Da fah ich's alle Tage. 


Bon biefem einfamen Gemach 

Laß ich die Lichter Augen, 

Dod will den Bliden immer wach 
Sich nicht das Blümchen zeigen; 

Doch wollt’ id), wenn von obngefähr 
Mir Jemand braͤchte das Blümchen her, 
Gar ftattlich ihn bewirthen. 


Kornblume, 


Sch bluͤhe ſchoͤn, und höre dich 
Hier unter deinem Zimmer, 


Gewiß, o Gränrod, meinft du mich, 
Denn fchön ziert ich dich immer, 
Wenn mid dein Lieb zum Kranze band 
Und deine Stirn damit ummand, 
Gewiß, du willſt mi haben! 


iger. 

Dein blauer Glanz, fo bel und fchön 
Rodt ftetö den Augen Freude; 
Du bift fo lieblich anzufehn - 
Im Sommer im Getraide. 
Dein Kranz erböht ein ſchoͤn Geſicht: 
Alein du bift das Blümchen nicht, 
Das ich im Stillen ehre. 

Maiblume, 


Die Kornblum’ bat gar ſtolzen Brauch 
Und glaubt dich zu berüden; 
Dob that dein ſchoͤnes Liebchen auch 
Man’ Maiblümcen dir pflüden. 
Im Walde, wo du oft gerubt 

Mit deinem Liebchen fanft und gut, 
Trugſt du mich oft am Bufen. 


Giger. 


Sm Balde finde ih zwar Luft, 
Und Lindrung meiner Plagen; 
Und babe bort oft an der Bruft 
Zart' Blümchen dic — 

Du warſt mir ſtets ein lieblich Bild 
Der frommen Unſchuld, rein und mild: 
Doch weiß ich noch was Lieb'res. 


Vergißmeinnicht. 


Das werd' ich blaues Bluͤmchen ſein, 
Hier an des Baches Kuͤhle, 

Da ruhteſt oft mit Liebchen dein 

Im wonnigen Gefuͤhle. 

Sie brach mit heiterem Geſicht 

Mich oft und ſprach: vergiß mein nicht! 
Und ſteckt' mich dir an Buſen. 


Jaͤger. 


Wohl weiß ich, wie ſie oft dich brach, 
Die treuſte unter der Sonne, 

Und wenn „vergiß mein nicht“ ſie ſprach, 
Empfand ih hohe Wonne. 

Das was den Jaͤger gluͤcklich macht, 
Ziert nicht des Pflanzenreiches Pracht; 
IR ein ganz anderd Blümchen. 


Es ſitzt da unten in dem Hain, 
Verſteckt in tiefem Grafe, 
In feinem Lager, nett und fein, 
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Manch’ wohlgenäbrter Hafe. 

Wenn dur den Hain der Jäger zieht 
Und Lampe ſchnellen Sprunges flieht, 
Dann feh’ ich dich, hold’ Blümchen, 


Ja, in bem Zimmer buͤß' ich ſchwer 
Die Luft zum froben Jagen; 
Ganz müßig ſteht jegt mein Gewehr, 


Nicht länger fann ich ed ertragen. 


Doch wenn id in Gebanfen feb, 
Wie Lampe das Blümchen wirft im die Hoͤh', 
Dann fomm’ ich wieder in’s Leben. 


Der Pürfhgang. 
Sonett. 


Noch eb’ die Sonne durd die Wolken dringt, 
Mit ihren Strahlen Hain und Fluren röthet, 
Die Lerche in dem blauen Aether fldtet 
Und in dem Walde ſchoͤn die Amfel fingt, 
Eilt fhon der Jäger, denn das Waidwerk winft, 
Er ift beforgt, er babe ſich verfpätet; 
Nod iſt es Zeit, der Hirſch wird noch getödter, 
Ein guter Schuß iſt's, dem ihm Freude bringt. 
Schon fieht er ihn vertraut zu Holze ziehn, 
Leif’ ſchleicht er Hin, um ſicher ihn zu faffen, 
Jetzt iſt er nah’, am Kopfe das Gewehr. 
ie friegt Wind, fchnell will in's Holzer flieh'n, 
Es iſt nicht Zeit, ihn weiter flieh'n zu laffen, 
Der Jäger drüdt, und — hingefiredt liegt er. 


Saujayg». 
Sonett, 


‚ Die Jagd beginnt, die Zubelhörner ſchallen, 
Die dieſes frohe Jaͤgerfeſt verſchoͤnen 
Der Meute Jagen hoͤr' ich ſchon ertönen, 
Und an bem Flügel jenfeits ſchon das Knallen ! 
Gewiß find’E Sauen, ihnen gilt's vor Allen, 
Sie follen heut’ des Tages Freuden Erönen, 
Mit ihrem Schweis den Landmann zu verföhnen, 
Sind fie beftimmt ald Opfer, um zu fallen. 
Doc anfgepaßt! die Jagd kommt immer näher ; 
Ich hör’ es deutlich an des Laubes Naufchen, 
Es ift ein Schwein, fhonfhlägt das Herz mir höher. 
Starf wallt mein Blut, ich fut’s zu unterbrüden. 
Voch feh’ ich michts, ich Iege mich auf's Raufchen ; 
Ein Keiler ift’d, ein guter Schuß muß glüden. 


vv. Damm 
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Derträgt ed fi mit den Grundfägen einer huma⸗ 
nen Regierung: Gemeinden und nftitute 
zu WaldsKulturen zu zwingen ? 


Vielfeitig ift in jüngfter Zeit die Frage erörtert 
worben, ob es gut gehandelt ift, ohne vorberige reif: 
liche Erwägung, Waldftreden aus dem forftlichen Auf 
fihtöverbande ausſcheiden zu laffen und einer wills 
kuͤhrlichen Behandlung Preis gu geben, welche felbft 
die Bertilgung diefer Grundſtuͤcke aus der Reibe der 
bolzproducirenden Flächen den Befigern anbeimftellt. 
— Es iſt nicht die Abſicht, bier dieſe Erörterungen 
u vermehren. Was Schend in feinem vortreffliden 

uffage („Ueber die wichtigften Angelegenbeiten der 
Nation ꝛc.“) in Nr. 107 flg. lauf. 3. diefer Ztg. vors 
trug, fann allein binreichen, die Meinungen der Be- 
fangenften zu berichtigen und wollte es jeder beberzi- 
gen; fo würden bie Pofaunen ſchweigen, welche Dar» 
Rellungen von der Möglichkeit des Holzmangels ale 
die Pofaune befoldeter Waldwärter ausſchreien. — 
3b will die Waldungen der Gemeinden und In— 
ftitute für den Staatszweck e Befriedigung des 
allgemeinen Holzbebürfniges beizutragen, gänzlich 
ausnehmen und indem ich die oben geſetzte Frage be» 
antworte, ben engern Kreis nicht verlaffen, in mel 
chem das ausſchließliche Intereffe des Waldbefigers 
and die Verbindlichkeit für die eigenen Nachkommen 
fi bier bewegen. 


Auch bei einem lokalen Ueberfluße von Etaatds 
waldungen erfordert das Intereffe der Gemeinden und 
Inſtitute die möglichit gute Behandlung der mit Holz 
beftiandenen Grundſtuͤcke, fobald diefelben als Wald 
ferner befteben follen und den oͤrtlichen Berbältnigen 
gemäß nicht mit mehr Vortheil in Aderland umge 
wandelt werden. Es mwäÄre wohl ein böoöͤchſt fehler 
baftes Prinzip, die Gemeindes und Inſtituts⸗Waldun— 
gen um deswillen zu vernachläßigen, weil aus ben 
Staatöwaldungen die Glicder der Korporationen ihre 
Holzbedürfnige durh Geld an fi bringen können. 
Denn ahgefehen davon, daß dem Staate der gefhmä- 
lerte Holzverfauf ind Ausland nur nachtheilig ik, 
wenn aub van entfernteren ausländifchen Käufern 
geringere Preife erzielt werden, ald von den nabe- 
wohnenden Untertbanen, fo bleibt es eine große An— 

elegenbeit der Gemeinden und Juſtitute, dur einen 

Ri Ertrag ihrer Waldgrundftücde fi in Unabhaͤn— 
feit von den Befigungen des Staates zu feßen, durch 
volliändige ihrem Bedrfniße angemeffene Jahres⸗ 
biebe den Haushalt zu vervollitändigen und durch 
Veräußerung von Ueberſchuͤßigem die Einnahme zu 
vermehren. 

Diefe Anficht war ed wohl mehr noch, als bie 
Meinung, dem Staatszwecke unter die Arme zu grei« 
fen, welche manche Regierungen bewog, die moͤglichſt 


gute Behandlung ber Kommunal und Inftitutd-Wals 
bungen durch eine eigene Forfiverwaltung zu fichern, 
welche mit ungetheilter- Kraft ihre Beitimmung vers 
folgen fann, und mit ungetheiltem Intereſſe in Gols 
lifions- Fällen mit dem Fistus das Beite der Gemeinden 
und Inſtitute wahrnimmt. . 

Es hat dieſe Forſtverwaltung eine wichtigere und 
fchwierigere Aufgabe zu Iöfen, als fie oft nad ober» 
flächliher Beuribeilung angenommen wird. Für die 
Verwaltung der Staatöforite, beftebt nur die eine 
dem unterrichteren Forſtmanne far vor Augen liegende 
Bafis, die Örundfäge der theoretiſchen und praftifchen 
Borkwiffenfäoft; während auf die Behandlung der 

emeinde » Waldungen unendlich viele Rüdfichten, 
welche aus ber Lage und den Berbältniffen der Bes 
figer bervorgeben, Einfluß ausüben. Die Bahr» 
nehmung dieſer DVerbälinige ohne Hintenanfegung 
der forftwirthfhaftliden Prinzipien ftelt häufig 
Probleme auf, deren gute Löfung ebenfo fehr den 
praktiſchen Menfhen als den praftifhen Forſtmann 
erfordert. So wenig zufammenbängend mit der Vers 
waltung ber Gtaatöforite, ebenfo wenig flebt bie 
Foritvermaltung einer Gemeinde zu der einer andern, 
auch benachbarten und demſelben Forſtbeamten anvers 
trauten in Beziehung. Jede Korporation ſteht mit 
einem getrennten Intereffe und getrennten Hausbalte 
da und es entwideln ſich daher dem Forft» Beamten 
ebenfo viele Reviere, ald er Waldbejiger in feinem 
Amtsberinge zäblt. Hieraus ergiebt ſich die Noth— 
wendigfeit, für jede Gemeinde und jedes Inſtitut eis 
nen befondern Wirtbfchaftsplan zu entwerfen, weldyer 
den Berbältniffen eines jeden anzupaffen iſt. — 

Die Anlage zu der Kommunal» Forftverwaltung, 
wie wir fie überall entworfen ſehen, bat ſchon urs 
fprünglich dafür geforgt, daß die Daraus hervorgehen» 
den Maaßregeln feinen abfoluten nah rein forftwife 
ſenſchaftlichen Örnndjägen gebildeten Weg einfchlas 
gen können, indem die entworfenen Vorjchläge einer 
mebrfeitigen Beurtheilung der Waldbefiger und ihrer 
Vorftände unterworfen werden follen. Es frägt ſich 
aber nun, ob diefer Einfluß ohne Nachtheil für das 
aanze Inſtitut umd feine Erfolge noch eine weitere 
Ausdehnung erbalten darf, als mit diefer Beurtheilung 
lediglich die Borfhläge der Forfibeamten an ben 
Maaßitab der individuellen Berhältniße der Gemeinden 
und Inſtitute zu bringen und namentlich im Bezu 
auf die Wald-Kulturen ihre Statthaftigfeit na 
den phyſiſchen und finanziellen Kräften des Waldbes 
figers zu prüfen. 

Gehen wir auf den Geiſt des Inſtitntes zuruͤck, 
fo ftent fi zwifhen den Kommunal » Forftbeamten 
und der Gemeinde und dann zwiſchen dem Bormunde 
und dem Mündel eine volfommene Analogie dar, 
melche den humanen Geift unferer Zeit ebenfo wenig 
beleidigt, als die Entwickelung · unſeres Satzes Nach⸗ 
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beit bringt. — Wenn ed nicht an dem ift, daß die 
Kandidaten der Forftwiffenfchaft, indem fie Jahre 
lang ihrer Ausbildung obliegen, leered Stroh dres 
fhen, fo liegt in der Kenntniß und in der Ausfuͤh⸗ 
rung guter forſtwirtbſchaftlicher Grundfäge großer 
Werth, und ed bedarf zu ihrer Erlangung mehr, als 
die Entwicelung des gefunden Menſchenverſtandes. — 
Es fann diefemnad feinem der Gemeindes und Inſti— 
tut-Borftände ehrenrührig und ein Stein ded Anftos 
Bes fein, wenn die Regierungen ſich bewogen fanden, 
für den wichtigen Theil des Vermögend, melden dic 
Waldungen ausmachen, eine befondere mit dem Ger 
genftand vertrauten Bormund anzufeben. 

Es ift ganz billig und angemeffen, baß dieſer 
Spezials-Bormund feine eigene und felbftftändige Rich⸗ 
tung nehmen darf; daß vielmehr fein Handeln in das 
der übrigen Berwaltungsbeamten in gutem Einverftänds 
niffe eingreifen muß, indem aub nur Ein Ziel ihres 
gemeinfcaftlihen Strebens beſtehet. Aber ed kann 
feine Hädficht gedacht werden, welche das Verwerfen 
von forſtwirthſchaftlichen Vorfchlägen entichuldigt, 
die nur als zwedmäßig in die Augen fallen und ges 
gen deren Ausführung fein achtbares Hinberniß aufs 
gefunden wurde. Nachgiebigkeit gegen den Willen des 
Maldbefigers, weldyer dieß verlangt, bieße: demfelben 
eine mit Koften verbundene ee unter der 
gung geben, daß fie feine Früchte tragen 
rfe. 


Diejenigen, welche nicht damit übereinftimmen 
wollen, daß Regierungen gegen den Willen der Wald» 
befiger Kulturen ausführen laffen und in einem fols 
dien Verfahren gegen Korporationen Sränfung des 
Eigenthumsrechtes fo wie Auflebnung gegen die Hus 
manitÄät unferes Zeitgeiftes finden wollen, überlegen 
wohl fehr wenig, was fie nach höchſt einfeitiger Bes 
urtbeilung binwerfen. Es giebt feine halbe Maaß— 
regel, welde ganz zwedmäßig wäre. Haben wir 
es bereitd dargethan, weldye heilfame Anordnung es 
ift, für die gute Bermwaltung der Gemeindes und Ins 
ſtitut-Waldungon taugliche Beamten anzuftellen, fo ift 
wohl der weitere Beweis entbehrlich, daß es au 
beilfam ift, in die Schritte diefer Beamten nicht ſtö— 
rend eingreifen zu laffen, fobald diefelben keine wefent« 
liche Ruͤckſicht verlegen und die Prüfung von Sciten 
funftverftändiger Vorgefegten beſtehen. 

Die Oppofition gegen Wald» Kulturen, welche bie 
Kaffe der Waldbefiger in Anſpruch mebmen und ans 
ſcheinend feinen Ertrag der lebenden Generätion ver 
ſprechen, indem dem Unfundigen Häufig die Wahr 
beit nicht leicht faßlih wird, daß die Aufficht auf 
fünftig böbern Ertrag auch eine augenblicklich audges 
dehntere Benugung des Waldes zuläßig macht — gebt 
aus dem natürlichen Gefühle für das individnelle Ins 
tereffe hervor und es könnte gar nicht auffallend fein, 
wenn die Eingebungen diefes Gefühle, würde ihm durch 


Nachgiebigkeit Spielraum gelaffen, endlich alle Pläne der 
Forftverwaltung fammt und ſonders zerftörten, undes 
dahin braͤchten, daß von diefen Feine weitere Bürgen 
ihrer Anmwefenheit mehr wahrgenommen würden, al® 
die Anmahnungen zur Entridtung der Befoldungds 
Beiträge für die ungluͤcklichen Automaten, welche dieſe 
Forfiverwaltung handhaben follen. 

Geben wir aber auch auf ſtreagrechtliche Grunds 
fäge znrüc, fo finder fich leicht Vertheidigung für Die 
Ausführung zweckmaͤßig und notbwendig befundener 
Wald» Kulturen gegen den Willen ber Gemeinden 
und Inſtitute. Der Wald ift, wie fehr ng ange 
nommen wird, nicht Eigenthbum der lebenden Generas 
tion, fondern ber moralifchen Perfon der Gemeinde, 
welche nicht ftirbt. Der Wald fol für diefe moralis 
fhe Perſon ein ewiges Kapital fein, zu defien Zins 
fenbezuge die lebende Generation nur immer beredhs 
tigt it. Es kann aber feine fortwährende Zinfenber 
ziehung ohne Sicherung des Kapitals gedadt 
werben und far fällt demnad in die)Augen, daß bie 
lebende Gemeinde oder der zeitliche Vorftand des Ins 
fiitute, indem fie fih in dem nachhaltig ausfallenden 
baubaren Holze die fällig gewordenen Zinfen zueig⸗ 
nen, zugleich die Verpflichtung auf fi nebmen, auch 
den Nachkommen durch gute Behandlung des Waldes 
biefelben Vortheile zu fihern, melde fie jegt genießen. 
Die Bertheilung ded Gemeindewaldes ald Ergenthum 
des Einzelnen, oder, was ebenfoviel fagen will, die 
Zerfidrung beffelben, fowie Unterlaffung der von den 
Forſtbeamten ald nothwendig bargelegten Kulturen, 
ift daher ein Raub an den Nadfommen, welcher durch 
nichtd gerechtfertigt werden fann, — Bahr ift es, 
bäufig ftellen Fälle dar, daß die Gemeinden und Ins 
Ritute vermüftete Waldungen befiten, welche das Ger 
präge früber rüdfichtslofer Behandlung tragen. Und 
wenn wir und auf eine Beurtbeilung nad dem oben 
aufgeftellten Satze befhhränfen, fo tun die Gemeinden 
genug, wenn fie den gegenwärtigen geringen Ertrag 
aufrecht erhalten. Aber man folte denfen, daß diefer 
Mißſtand fchlechr beftellter Waldungen nur dazu bier 


‚nen follte, der lebenden Generation die traurigen Fols 


gen vernachläßigter Wirthſchaft zu noch forgfältigerer 
Vermeidung vor Augen zu ftellen, nicht aber fie aufs 
zureigen, das veranlaßte Uebel fortbeftchen zu Iaffen 
und auf ihre Nachkommen zu bringen. 

Mit Recht wird ed ald Obliegenheit dem Korits 
beamten aufgegeben, diefe Wahrheiten den Gemeinden 
fo deutlich umd fo anfhaulih vorzutragen, daß fie 
ſich, wo möglich ihrer Ueberzeugung aufdrängen. Denn 
wenn es die weifen Örundfäge der oberften Behörden 
erfordern, auch mit Gewalt gegen den Willen der 
Waldbefiger Operationen durchzufegen ; fo ift ed nicht 
weniger weifen Grundſaͤtzen angemeffen, alled vors 
ber aufzubietben, um dieſen gebäffigen Fall zu vers 
meiden, welder immer auf die kiebe für die Waldbe— 


fisungen und auf bie emfige Sorgfalt eined Geben 
aus der Gemeinde für Erbaltung derfelben einen nads 
tbeiligen Einfluß pe bringen muß. Und biefe 
zeigen beſonders für den Forſtſchutz die größte Wich⸗ 
igfeit. — 

* Es ift nur gu wahr, baß oft felbft an Menſchen, 
welche nicht zu ben NRoben gezäblt werden fönnen, 
die anfchaulihften Demonftrationen fih* obne Erfolg 
verfuchen. Die Urfadyen dieſer Erfcheinung bier aus— 
einanderfegen zu wollen, würde nicht an feinem Orte 
fein. Genug, daß die Eriftenz derfelben nicht gelaͤug— 
net werden fann. — Man thut auch wohl im Allge 
meinen der menschlichen Natur mit der Befchuldigung 
nicht Unrecht, daß ihr eine große Vorliebe zur Op— 
pofition und die Tendenz eigentbümlicdy iſt, eine einges 
räumte Freibeit möglichft zu benugen. Ga fo übers 
wiegend find diefe Neigungen, daß oft ein felbft ars 
waͤhltes Uebel höher geachtet wird, als die anbefob- 
lene Wohlthat, und bieraus mag ed fidh erflären, 
warum oft Anträge auf Wald » Kulturen bartnädig 
beftritten werden, gegen welde fein anderer Aufleb- 
nungsgrund aufgebradt werden fann, ald ein „wir 
wollen nicht.” 

In der That liegen bie Bedingungen eined guten 
Kommunal» Koritbeamten ebenfo ſehr in volllommner 
Kenntniß geläuterter forſtwirthſchaftlichen Prinzipien, 
als in der Gabe, biefe Prinzipien mir Klugheit zur 
Ausführung zu bringen. Wollen wir aber auch dies 
fen Sat in extensg gelten laßen, fo bliebe ed wohl 
dennoch unbillig, die Anfprüce an diefe Beamten fo 
weit zu fteigern, um ibmen die Stellung von Forits 
Apostel (moͤchte ich fagen) anzumweifen, von deren 
eindringlider Beredfamfeit alleın die Berüdjichtigung 
ber gemachten Vorfchläge in Abhängigkeit geſetzt iR 

Es dürfte alfo wohl die oben vorgefehte Frage: 
verträgt es fich mit den Grundfägen einer humanen 
Regierung, Gemeinde und Inftitute zu Wald- Kulturen 
zu zwingen, unter den Prämiffen, weldye wir audeins 
ander gefegt haben, unbedingt mit Ja beantwortet 
werden; erwägen. wir, daß bie Wichtigkeit der Wald» 
befigungen den Maaßregeln zu ihrer Erhaltung Bes 
deutung genug giebt, um fie nicht den kleinlichen 

Launen des zeitlichen Befigerd nachzuſetzen, Daß 
diefe Beſitzer nad ibrer Unfunde nicht in dem Falle 
fein können, die Notbwendigfeit ber forftwiffenfbafts 
lichen Vorſchlaͤge einzufeben und nah dem Begriffe 
von individuellem Intereſſe in dem Falle find, dieſe 
Nothwendigkeit nicht einfeben zu wollen. Daß «es 
ferner wohl Grundfag eines humanen Vormundes 
fein kann, fib mit dem Mündel über feine Anfichten, 
in Bezug auf die gute Erbaltung und Vermehrung 
ded DBermaltungsgegenitandes zu beſprechen, nicht 
aber eine ungegründete Einwendung des Muͤndels 


ald Motive zur Sus pendirung ſeiner Ideen gelten zu 
laſſen, indem es Beſtimmung jeder Vormundſchaft üft, 
den Folgen der Unwiſſenheit und Unerfahrenheit des 
Beſitzers zuvorzufommen, 

Die Gemeinden fonnten in neuerer Zeit mehr, 
ald je den außerordentlichen Werth ihrer Maldbefiguns 
gen fennen lernen. Denn während der Krieg bie 
Grundfeiten ihres Wohles erjchiitterte und auch über 
ben Bald mande Mifhandlung und Zerftdrung hin. 
ging, bewahrte dennoch diefer Wald die Mittel, die 
jebrende Hyder der Schuldenlaiten von den Kommns 
nen abzulöfen und die finanziellen Berbältniße auf 
einen berubigenden Standpunft zu bringen. — Und 
wenn nun diejenigen Gemeinden, welche biefe Wohl 
thaten genofjen und diejenigen, welche wegen fchleche 
ten Zuſtandes ihrer Waldungen darauf verzichten 
mußten, auch felbft bieraus feine Beranlaffung gewin⸗ 
nen mögen, auf einen erhöhten Reichtum aug ihren 
Waldgrundfticen hinzutreten und die geprüften Aus 
ordnungen der Forjibeamten auf dad emjigfte auszu⸗ 
führen; fo wollen wir die Einwirkungen der weiſen 
Regierungen nur preifen, welche allein ihre hohe Bes 
ftimmung im Auge baltend, dem fleinlihen Tadel 
mancher geblendeten Zeitgenoffen nicht fürdhtend, ohne 
NRüdficht das für gut erfannte durch ſetzen. — Der 
Forfibeamte aber wird ſich mit dem allgemeinen, ibm 
befchiedenen Schickſale tröften, daß der Dant für feine 
Leitungen oft faum auf feinen verwebten Grabhügel 
binmweift. Er legt den Keim zu den vegetabilifchen 
Giganten, an denen bid zu ihrer Reife ganze Ges 
fchlechter, die ihn nicht fennen, achtlos hinwandlen, 
und er fcheidet von feinen Pflanzungen, wenn fie 
noch in unreifer Kindheit ſtehen, oft bis babin ver» 
folgt von den Ausbruͤchen der Unvernunft, ohne einen 
andern Lobn, als ben — bed Bewußtfeingd er 
füllter Pflicht. " 


v. M. 


Preis für das J. 1834 in Frankreich in Bezug 
auf Baumjzucht. 


Es werden drei Preife, von 3000, 2000 und 800 
Franfen den» oder demjenigen von der GentralsAders 
bau, Gefellfchaft (7) zuerfannt, welche Lie größte Anpflans 
zung von ber Kork⸗Eiche auf eınem bisher unbenutz⸗ 
ten Felde von ſchlechter Beichaffenheit gemacht haben. 
Zur Bebingung wird gemadt: daß ein bepflanztes 
Terrain wenigitend 2000 = Fuß (?) Fläche enthalte, die 
Bäume einen geraden Stamm gemadt haben, ſich in 
gutem Wachsthum befinden, und in allen(?) Richtun⸗ 
gen 18 Fuß von einander entfernt ſtehen. 


Redakteur: Forfimeifter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Welche. 





Sorf- und Tagd- Zeitung, 


Donnerftag, den X. Dezember 1827. 








Bei dem naben Schluffe des Semeiters fordere ich die verehrl. Abnehmer diefer Zeitung auf, 
bald gefälligit ihre Beſtellung für die Fortſetzung an die refpeft. Poſtaͤmter oder Buchhandlungen 
zu machen, damit fie die Nummern in ununterbrochener Folge erhalten. Der Pränumerationg-Preis 
für den halben Jahrgang, welcher nicht getrennt wird, iſt 4 fl. 12 fr. rhein. oder 2 Rthlr. 
8 gr, fächf., wofür diefelbe durch ale Buchhandlungen in monatlichen Heften, wie auch in einzelnen 
Blättern durch diejenigen refp. Poftämter, welche mit der hiefigen Fürftl. Thurn- und Tarifchen 
Dber-Poftamts-Zeitungd-Erpedition in direftem Paquetſchluße ftehen, ohne weitern Aufichlag zu 
beziehen iſt; bei den entfernteren Poftämtern findet eine billige, im Berhältniß der Entfernung 
ftehende, Erhöhung des Preiſes ftatt. 


Sranffurt am Main. 


Wilhelm Ludwig Wefde. 





‚ Meber die rechte Faͤllungszeit der Fichte. 


Getheilt find noch immer die Meinungen und 
Anſichten der Forſtverſtaͤndigen ber die rechte Faͤl⸗ 
Iungszeit des Bauholzes. an follte glauben, daß 
über diefen, für die Benutzung der Forſte, überhaupt 
für die tedhnifhen Beziehungen des KHolzverbraudes 
fo wichtigen Gegenftandes, die Erfahrungen ber Forit« 
wirthe die BVerfchiedenheit der Meinungen ausgeglis 
chen und alle Kontroverfe befeitigt haben würden, zu 
einer Zeit, wo die Forftwiffenfchaft in Theorie und 
Ausuͤbung ihren Eulminationg » Punkt erreicht zu has 
ben, es beinab fcheinen will. Allein ein unbefangener 
Blick in den wirflihen Zuftand des Forſtweſens bes 
ftätiget diefe Vorausſetzung nicht; vielmehr gewährt 
derfelbe die eben nicht fehr erbebende Wahrnehmung, 
daß in mannigfadhen auf den Forftbetrieb hoͤchſt eins 


flugvollen Gegenftänden, die Praris durch Erfahrung 
volltommen erprobter Regeln ermangelt, und daß bie 
Theorie daher noch nicht foweit vorgefchritten ift, um 
ihre Säge dur die Erfahrung ald unumftößlich 
richtig nacdhgewiefen zu haben. Diefe Örundgebrechen 
unferer Forſtwirthſchaft können indeffen nur dadurd 
geboben werden, wenn Männer, welde in Berhälts 
niffen leben, bie ihnen geftatten, —5** Erfahrungen 
zu machen, in Mittheilung derſelben weniger verfchlos 
gen bleiben, ald dieß biäber der Fall war, wenn fie 
jeden dem Berufe abgefparten Augenblick bazu ber 
nugen, ſich Br ihre Kunjtgenofjen belehrend und 
berichtigend zu Außern. Nur dadurch gebt ber Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Korftwirtbihaft großer Gewinn zu, 
und nur dadurch Fönnen die forſtlichen Zeitfchriften 
ganz das werden, was fie ihrer Beſtimmung nad 
fein ſollten. 


Mehrfach ſchon wurde die Aufmerffamfeit bed 
forftimännifchen Publifums auf diefen Gegenftand ges 
leitet und es möchte im diefer Beziehung nicht zweck⸗ 
u. fein, geitweis ins Gedäͤchtniß zurücdzurufen, 
was ſchon Ältere Forſtſchriftſteller und Korftwirthe, 
ald Beleg ber verjchiedenen Meinungen aufgeftellt 
haben, Dieß fol in den folgenden Zeilen bezüglich 
auf die befte Wadelzeit der Fichte befonders rüdfichtlich 
ihrer Benugung ald Baubolz geſchehen, worüber in 
Dberförfterde Maurer „Betrachtungen über einige 
neuerlich in bie Forſtwiſſenſchaft ſich eingefchlichenen 
Lehrfäge und Künfteleien mie aud andere mügliche 
Gegenftände der Forſtwiſſenſchaft“ Lpz. 1783, Berüds 
fihtigungswertbed vorkoͤmmi. 

aurer ſagt: bie Abtriebgzeit der Nabelhölzer 
miüffe ich fo genau eingehalten werden, als jene der 
Laubhoͤlzer, demohngeachtet ift die Faͤllungszeit des 
Nadelholzes nicht gleichgültig in Anberract ihres Ein» 
fluffes auf Benußbarfeit deffelben ald Brenn» und 
Kobiholz, im welcher Hinfiht die Monate Februar, 
März, April, im Nothfalle nod Mai die befte Jab» 
reözeit find, Unter diefen Monaten verdient der März 
den Vorzug, wogegen der Juli und Auguſt für dıe 
gälung bes Nadelholzes die ungeeignetefte Zeit find. 
em im biefen Monaten gehauenen Holze, entquilt 
an der Etirne ein ſchwarzes Harz, feine waͤſſerige 
Feuchtigkeit dünfter febr fhwer aus, und bad Holz 
wird, felbit nachdem es ein Jahr lang gelegen, nicht 
fo troden und leicht, ald es zum Verbrennen und 
Verkohlen fein follte. 

Der Verf., indem er auf die verfchiedenen Mei— 
nungen über bie rechte —ES——— der Bauhoͤlzer 
binweiſ't, und das Schaͤlen der ſtehenden Stämme 
beruͤhrt, fuͤhrt zur Ausmittelung der beſten Zeit zur 
Faͤllung bed Nadelholzes bei beabſichtigter Verwen—⸗ 
dung deſſelben in Bauholz Erfahrungen an, melde in 
feiner naͤchſten Umgebung ruͤckſichtlich des Gebrauches 
gemacht wurden. Wir laffen den Verf. ſelbſt reden: 

„Viele, ja die meiſten Einwohner der Stadt 
Suhl, haben fib nad dem unglücdlichen Brande, 
welcher den 1. Mai 1753 ungefähr in 16 Etunden 
541 Häufer, den Kern der Stadt, ohne bie Hinters 
und SeitengebAude verzehrte, bei deren Wiederaufs 
bau, jener Mittel, dad Bauholz im Chriſtmonat 
fällen zu faffen, bebienet. Kaum aber ftanden viele 
biefer neuaufgeführten Häufer 8 bid 10 Jahre, fo 
wuchs aus den Schwellen eine gewiffe Art Schwaͤmme, 
Diefe jogen fih an den Säulen hinauf, und erzeug— 
ten dur ganze Wände die Faͤulniß. Man fahe 
Außerlih menig am Holze, als die Schwaͤmme, 
innerlich aber, fobald ein Hieb mit der Art in 
daffelbe getban wurde, war es braun und mürbe 
faft wie verfohlt. Man ließ das Bauholz und bie 
neuen Schwellen fehr vorfidtig im Ehriftmonat fälr 
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fen, bebauen und austrocknen. Kaum aber batten 
die legten Jahre wieder unter den Häufern gelegen, 
fo betraf fie dad naͤmliche Uebel, wie die eriten; ja 
verfchiedene wurden durch biefed Unglüf (man kann 
ed mit Necht fo nennen, da fich der arme Bürger 
faum von feinem erſten Berlufte erholt batte,) zum 
brittenmale in die Nothwendigkeit gefeßet, neue 
Schwellen unterziehen zu laffen. 

Man fuchte die Urſachen gedachten Uebels, und 
glaubte ſolche darin gefunden zu haben, weil in 
den unteriten Stockwerken innerlich, beinabe fo hoch 
als die Schwellen, alled mit Schutt oder Sand 
war ausdgefüllet worden. Man warnet jeden, diefe 
Bauart bei bölzernen Bauen nachzuabmen, aufs 
freundfchaftlichite, uneractet fie die wabre Urfade, 
zu der gedachten Faͤulniß nicht iftz fie Fann aber 
dazu mitwirfend werden, wenn die Schwellen nur 
außerlich, und nicht auch innerlich recht ausgetrock⸗ 
net find. Endlich verfiel man auf den Brandſchutt, 
ob diefer vielleicht die Urſache zu der Faͤulniß wäre, 
und ließ, beim Unterzichen der neuen Schwellen, 
denfelben alle herausnehmen, und mit abgetrodnes 
tem Sand ausfüllen, die Schwellen felbit aber boͤ—⸗ 
ber und ganz frei legen, und ſolche noch mehr wider 
jenes Uebel zu verwahren, ſtrich man biefelben mit 
Waffer, in welchem viel Kuͤchenſalz aufgeldjt worden 
war, an. Es tbat feinen Widerftand, Denn viele, 
fur; nach dem Brande erbaute Häufer, fteben nun 
ſchon 26—27 Jahre, ihre Schwellen find innerlidy 
mit bloßem Brandfchutt ausgefüllet, und doch noch 
ut und fefte. Bor 13 Jabren faufte ich felbit ein 
ches Haus, und ließ fogleich in der untern Stube 
etliche Bretter aufbrechen, die Echmwellen zu befeben. 
Sierbei fand man, dad foldye nicht mit Sande, fons 
dern mit Brandfhutt ausgefüllt, uud doch noch 
frifh und gefund waren; ja bis diefe Stunde bes 
merft man nicht die Fäulniß an denfelben. Daß 
der Brandfehutt nichts zur Faͤulniß beitrage, verji« 
dern und noch etlibe Häufer, welde nad bem 
Brande, um nur wieder unter Dach zu fommen, in 
Gärten aufgeführt wurden, weil der Reft ber übrig 
gebliebenen meiftentheild geringen Häufer, fünf bie 
ſechs tauſend Ungluͤckliche, nicht alle aufnehmen fonns» 
ten. Diefe Häufer wurden auf frifhen Grund ges 
baut, und aus deren Echwellen wuchfen ebenfomopl 
Schwämme, als aus den andern. Mithin muß 
diefed Uebel eine ganz andere Urſache zum Grunde 
haben, als bie angegebenen.’ 

Aus diefen Thaͤtſachen ſchließt Maurer, daß ans 
dere Urfachen diefer Erfcheinungen aufgefucdht werben 
müßten, und er glaubt wicht zu irren, wenn er dies 
felben in ber — nicht verduͤnſteten Feuchtigkeit, 
zur Unzeit gefälten Holzes annimmt, welche An—⸗ 
nahme durch dasjenige beftätiget wird, was von 


ben Brenn, und Kohlboͤlzern geſagt wurde, von denen 
die Erfahrung ung belehrt, daß bad vom Juli bis 
Dezember und Januar gefällte Holz, wenn ed aud) 
ein ganzes Jahr vor feinem Gebraude aufgeflaftert 
liegt, nie ganz von feiner innerlichen Feuchtigkeit bes 
freit wird, was die einfache Erfahrung dartbut, daß 
bei ſolchen auf's Feuer gelegten Hölzgern auf beiden 
Schnittflaͤchen Waffer durch die Wirkungen des Feu— 
ers ausfhwigt: Diefe Erſcheinung zeigt ſich nicht an 
Hoͤlzern, melde von Februar bid Mai gebauen wurs 
den, mweldye "vielmehr im Herbſte fhon obne Waſſer 
auszudaͤmpfen, lichthell verbrennen. Hierin glaubt 
daber Maurer einen untrüglichen Beweis zu jeben, 
daß die in den genannten Monaten gebauenen Fich— 
tenhoͤlzer am fchnellften austrocknen, und er trägt 
daher fein Bedenfen, die Monate Februar und März 
als diejenigen anzunehmen, in denen bad zu Baus 
ten beitimmte Fichtenholz gehauen werden follte, im 
Gegeniag der Meinung, daß der GEhrifimonat bie 
befte Faͤllungszeit fei. j 

Der Berf. führt für feine —— noch an, daß 
ber Saft in den Fichten zuerſt am Ende des Mai ın 
die thätigfte Bewegung fomme, was vorausſetze, daß 
kurz vorber das Holz bie böcdhfte Reife erhalten ba» 
ben müffe, wohin aud die Zeit des Auffchließend ber 
—— » Behältniffe im Februar, März und Aprif 

eute. 

Dieſer Auszug aus einer manches Gute enthalten⸗ 
ben alten Schrift kann nur mit dem Wunſche ge 
fbloffen werden, daß Forfimännern, welde Fichten: 
mwaldungen lange Zeit bindurd bewirthſchaftet, nnd 
über den Verbrauch bes Fichtenholzes zu Bauten 
gründliche und umfaffende Erfahrungen zu machen 
Gelegenheit gehabt haben, gefälig fein möge, den 
wiederaufgenommenen Faben fortzufpinnen und das 
durch zur Feſtſtellung eines wichtigen Wirthſchafts⸗ 
Grundjages mitzuwirken, wobei indeffen die Mobifi- 
fationen nicht überfehen werden dürfen, welde aus 
bem Einfluße der Lofalität auf Faͤllungs und Benus 
tzungszeit des Bauholzes fidh entwideln. 


Abgedrungene Worte — die Jagd⸗ oder Wild⸗ 
folge. 


„ Daß die Erwerbung eines jeden Eigenthums 
bie Befigergreifung erfordert, ift fo unbeftritten, als 
daß ber Befig des Wildes wegen feiner willführlis 
ben Standorts » Veränderung durch wirkliche Toͤ— 
bung ergriffen, und dadurch deffelben Eigenthum ers 
worben wird, die bloße Verwundung oder der bloße 
Anfhuß aber als wirklihe Toͤdung keineswegs ‚be 
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frachtet werden fann, und bas Recht zur Befigergreis 
tung des Wildes ſich nicht außerhalb des Jagdherrn 
Bezirfes erftredt. Hieraus folgert die gefunde Vers 
nunft, daß das Wild nicht über die Jagograͤnze bin» 
aus verfolgt werden darf, fohin auch dem in feinem 
Sagbbezirfe angefchoffenen oder verwundeten Wilde 
act nachgeeilt werden, daß ferner, weil das Leber» 
fhreiten der Grenzen eine Verlegung des Eigenthums 
oder Gebietes, folglich widerrechtlich und unerlaubt 
it, aud die Verfolgung des angeſchoſſenen oder vers 
mwundeten Wildes in einen fremden, angränzenden 
Jagdbezirk eine Verlegung des Eigenthums oder Ges 
bietes, alfo unerlaubt fein follte. — 

Davon macht aber die ſowohl im römifchen als 
in dem älteften deutfhen Rechte gegründete Jagd» 
oder Wildfolge, dasjenige Recht, eine Ausnahme, 
dem im eignen Jagdbezirke angefchoffenen oder vers 
wundeten Bilde in den fremden, angränzenden nadır 
zueilen, und fi darin in deſſelben Befig zu ſetzen, 
woraus ſich aber vernünftig nicht ſchließen läßt, daß 
dadurch dem angränzenden Jagdherrn das Recht, ſich 
bes in feinen Jagdbezirk übergelaufenen, angefchoffenen 
Wildes zu bemächtigen, benommen fei, fondern es 
bleibt der Grundfag fliehen, daß derjenige zu dem 
Eigenthum des Wildes gelangt, welcher dieſes zuerſt 
tödtete oder occupirte. — 

Da der Regent ald Ausfluß der Jagdhoheit die 
Sagb innerhalb der Staats » Grenzen allein audzus 
üben bat, wenn nicht ausdrüdliche oder ftillfehweis 
gende Erlaubniß (Kauf, Tauſch, Schenfung, Belch- 
nung, Bergleich, Verjährung, Jagdordnungen) Aus 
nahmen geltatten, alfo derjenige, welcher das Jagd⸗ 
recht zu haben behauptet, einen obiger Titel, wos 
durch er es erlangt bat, für ſich muß aufführen föns 
nen; fo lebt dem Regenten audy die Holge im gan» 
ie Umfange feines Reiches, alfo aub in das Ger 

iet feiner Bafallen zu, dieſen aber nicht umgefehrt, 

wenn nicht Verträge, Jagdordnungen oder Verjähr 
rung Ausnahmen rechtfertigen, und ed muß fogar 
derjenige, welcher die unbejtimmte oder beftimmte, Als 
fein, oder Koppeljagd⸗Gerechtigkeit befigt, das Recht 
zur Jagd» oder Wildfolge auf Verlangen beſonders 
nahmeifen. — 

In bes Fürftenthumsd Neuburg, erneuerter Forſt⸗ 
und Holzorbnung” v. 9. 1690 gefchieht der Jagd⸗ 
folge nicht Erwähnung, fondern es heißt im Allges 
meinen Th. X. Art. 11. 

„Auch fol in Unſerm ganzen Fürftenthum feis 
nem fein Weidwerk zu treiben geftatt oder verleis 
ben werden, der ed nicht ſelbſt macht und ruhig her 
— bat, weder an Graͤnißen ober ſonſt, aus 

er Unfer ſelbſt Vorwiſſen und Bewilligung, bei 
Straf ꝛc.“ 
Sn ber bochfuͤrſtl. Brandenburg Dnoljbahs und 
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Rairentbfchen Jagd- und Wildbans⸗Ordnung vom 8. 

Mai 1769 heißt ed Kap. V. Nr. 33. 

„In Anfehung der Jagd» Folge hat ed nad 
bisheriger Obfervanz, da wo es herkoͤmmlich, oder 
nicht exerciret werden biürfen, fein ohnabaͤnderli— 
ches Bewenden, bergeftalten, daß nad denen Re— 
geffen und Verträgen denen Nachbarn die Folge for 
wobl herein verftatter als dießſeits derfelben bins 
auswärts nachzugehen befohlen, anbei aber ein je 
der auf feine theure Pflichten ermahnt und ange 
wiefen wird, feine Neuerungen aufbringen, noch 
ein altes Recht abbringen zu laſſen ꝛc.“ 

Die Behauptungen, welche ich gegenwärtig aufs 
eftellt babe, hatte ich mit wenigeren Worten im Aufs 
age auf der 28ten Seite diefer Ztg. I. 3. ausgeſpro⸗ 

den, Hieraus folgerte ein Unbefannter im 83 Stüde 

diefer Ztg. 1. J., Paradoxes und Unrichtiged, indem 
er die nadhjtebenden Behauptungen entlehnte, und als 

Streiter auftrat: ’ 

a) Das Recht der Verfolgung bed angefchoffenen 
Wildes höre in dem Augenblicke auf, mo baffelbe 
die Grenzen des Jagdbezirfes überfchreite. 

b) Es werde Eigenthum besjenigen, der ſich deſſen 
zuerft bemächtigte. 

e) Nach dem römifchen und Alteften deutſchen Rechte 
fönne man einem im eigenen Bezirke verwundeten 
‚Wilde nadeilen und ſich deſſen bemächtigen, wenn 
dieſes von dem Innhaber des (?) Bezirkes nice 
bereits gefcheben wäre, 

d) Verfolgung über die Grenze wäre Gebietöverles 


gung. 

e) Da dem Regenten die Jagdhobeit zuftebe, fo babe 
er auch das Necht der Wildfolge in dad Gebiet 
der Bafallen, diefe aber nicht umgefebrt. 

Obwohl jeder richtig denfende und von Streit 
fucht undbefangene Mann einfiept, daß bei dem Nie 
derſchreiben diefer fünf Säge 

1) Fein Unterſchied zwifchen Regel und Ausnahme, 
kein Unterfchiedb zwiſchen ben gar oft gegen einander 
freitenden Rechten — dem Natur» und pofitiven 
Rechte, wovon erftered von der reinen Vernunft, letz⸗ 
teres vom befonderen Willen der gejebgebenden Ges 
mwalt abhängt — fein Unterſchied zwiichen dem ge: 
fchriebenen und und ungefhriebenen Rechte, zu welch' 
legterem bad Gewohnheitrecht gehört, gemacht; 

2) die in meinem Auffage eingehaltene Ordnung 
nicht beibehalten, und 


3) insbefonbere bei litt, e der Nachſatz, wenn 
nit Jagdordnungen, Verträge und unfürbenfliches 
Herfommen Ausnahmen rechtfertigen, gefliſſentlich 
weggelaffen wurde; überbieß 

4) meine unverdrebten Behauptungen die Probe 


von Seite ber Logik aus halten und in E. M. Schil⸗ 
lings „Lehrbuch des gemeinen, in Deutichland giltie 
en Fort» und Jagdrechts““ (Dresden 1822), fomie 
n 8. #. Schencks „Handbuch über Forft Recht und 
Forf-Polizei’ (Gotha 1835) theils direkt, theils ins 
direft enthalten find; 

fo wollte ich dennoch das Forſt und Jagd⸗Publikum 
mit der Erflärung darauf aufmerffam machen, daß 
ich über das vorliegende Thema auf ferneren Angriff 
meined Herrn Gegners ſchweigen werde. 


„Wer Wahrheit liebt und ehrt, ſcheuet ſich nicht vor 
0 Dem Lichte,‘ 


Joſ. Sintzel. 


Büher s» Unzeigen 


So eben ift bei mir erfchienen und in allen ſoliden 
Buchhandlungen zu befommen: 


Sohn Lingard’s 
Geſchichte von England 
feit dem erften Einfalle der Roͤmer. 


Aus dem Englifchen überfept 
von 


C. 2. Freiherrn von Salis. 
Fünfter Band, 


gr. 8. Velinpapier. PränumerationdPreis 1 Rihlr. 
18 gr. oder 3 fl. pr. Band. 


Ununterbrochen und mit gleiher Sorgfalt, wie 
die biöherigen Bände, wird biefes treffliche Werk bis 
zur Beendigung fortgefegt; der Gte Band erfcheint im 
vierzehnlTagen und fo die übrigen im ziemlich gleichen 
Zeitabſchnitten hintereinander fort. 

Der obige Preis gilt nur für die bis heute mir 
angezeigten refp. Herrn Beiteller, welche auch die 
noch feblenden Bände zu demfelben Preife erhalten. 
Bon jegt an tritt der früher angefündigte erböbete 
PränumerationdsPreis von 2 Rtblr. oder 3 fl. 36 fr. 
pr. Band ein und nach Erfcheinen des legten Bandes 
mit Beitimmtheit der fehr erhöhete Ladenpreis. 


Frankfurt am Main ben 1. Dezbr. 1877. 
W. L. Weſchoͤ. 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verlag von Wilhelm Ludwig Weſché. 
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Forſt- und Jagd-3eitung. 


Literatur-Blatt. 








Schriften, welche erſcheinen ſollen. 


Einladung 
zur Pränumeration 
auf das 


Neal: Wörterbud 


der 


Forft: und Jagdkunde mit ihren Hilfs⸗ und 
Nebenfächern. 
Bearbeitet von einer Gefellfchaft 
und herausgegeben 


St. Beblen ud 3. J. 9. Hoffmann. 


Wenn wir in dem, beſonders feit ben legten 20 
Jahren fo fehr erweiterten Gebiete der forft- und jagd» 
wiffenf&haftlichen Literatur mit einem prüfenden Blide 
verweilen, fo überzeugen wir und, daß diefelbe an 
einem Werfe Mangel leidet, welches eine umfaffende, 
ſowohl biftorifhe ald dem gegenwärtigen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Standpunfte angsmeffene Ueberſicht jener Leh— 
ren gewährt, und mit biefer Bolftändigfeit zugleich 
auch Faßlichkeit der Darjtellung in fich vereinigt. 


A. Ein ſolches Werk muß, um gemeinmügig und 
bequem zu fein, eine_lericalifche Einrichtung empfan⸗ 
gen, und wird bauptjäcdplic vier Klaſſen von Lefern 
zur Hilfe und Belehrung dienen: 

1) Forftwirtben, welchen die Gelegenheit mangelt, 
fih eine gründliche Bildung in allen Theilen ihres 
Faches zu erwerben, oder welche den Quellen lites 
rörifcher Belehrung nicht mebr nahe genug ſtehen, 
um das ganze feld der eingreifenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren neuefte ortfchritte gehörig überfes 
ben und beurtheilen zu können; i 

2) Freunden und Pflegern ber vaterlänbis 
ſchen Waldfultur, welde, wenn aud zu wirths 
ſchaftlichen BefchAftigungen nicht abſichtlich berufen, 
fid doch mit dem Geifte und dem Wefen Deffen in 
nähere Vertraulichkeit fegen wollen, was benfende 
und erfahrene Forſtwirthe, ald Früchte ihrer Beob⸗ 
abtungen und ihres Nachdenfens, der Literatur 
der Forits und Jagdkunde überliefert baben ; 

3) Gelehrten Forftimännern, melde in dem 
aufgenommenen literarifchen Borrathe Stoff zur 
Erweiterung bed eigenen Jiterärifhen Wirkungskrei⸗ 
fed finden, und auf fürzeftem Wege, ohne gerade 
die Hauptſchriften felbft zur Hand nehmen zu müfs 
fen, in das Gebiet der forftwiffenfhaftliden Anfichs 
ten, Theorien, Zweifel und Hypothefen, eingeführt 
fein wollen; endlich 

4) Anfängern im forftwiffenfhaftlihen Stw 
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dium, welde über jeden Haupt» und Nebengegens 
ftand ihres Fünftigen Berufes ausführliche Beleh⸗ 
rung ſchoͤpfen wollen. 


B. Ein Verein von Gelehrten jedes einfhlagens 
ben Faces bat fich zur Bearbeitung eines ſolchen ums 
faffenden Wertes gebildet, und, die eben anusgefpros 
henen Vorausfegungen und Anfichten im Auge bals 
tend, für die Behandlung fowohl, als für die Äußere 
Ausftattung und ben Betrieb deffelben, nachftehende 
Grundzüge entworfen: 


1) Es werben folgende Fächer bearbeitet: 
Sprachkunde und Styl⸗Lehre; 
Mathematik, nach allen Theilen, theoretiſch und 
praftifch; 
— — namentlich 


Chemie, 

Raturgefchichte, nach allen Theilen; 

orfiwiffenfhaft und Forftwirthfchaft; 

echnologie und Baufunde; 

loͤßkunde; 

orſt⸗ und Jagdrecht; 
Staatswirthſchaft und — 
Jagdkunde, nach allen Theilen; 
Haudr, Lands und Gartenwirthſchaft; 
Forft- und Yagdgefchichte ; 

orft- und Jagd Mythologie und Archäologie; 

—— und Forſt⸗Statiſtik; 

erei; 
rzneikunde, beſonders Thier⸗Arzneikunde, ſofern 
die Anwendung von diaͤtetiſchen oder von Heils 
mitteln obne Sugiehung fundiger Aerzte wirf- 
lich ausfuͤhrbar und möglich ift. 

2) Die Hauptwiffenfchaften — in jener Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, welche der Zweck der Schrift erfordert — 
die Hilfs- und Nebenwiſſenſchaften in angemeſſener 
Kuͤrze — beide aber in einem moͤglichſt wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhange bearbeitet. 

3) Um dabei auch alle Vortbeile der alphabetifchen 
Ordnung zu benügen und den Gebraud des Wörs 
terbuchs zu erleichtern, wird in bie Hauptartifel 
— — was nur immer dahin einſchlaͤgt; 
be den untergeordneten Gegenftänden aber, wenn 
fie im Wörterbuche bie Reihe trifft, auf den Haupt» 
artifel vermwiefen. 

4) Jeder Mitarbeiter hat ſich verpflichtet, in dem 
dere von 4 bid 5 Jahren, von 1828 am, bie 

beruommenen Beiträge an die Redaktion abzulies 
fern, damit dad Hauptwerf bis zum Jahr 1832 bie 
33 laͤngſtens geſchloſſen, und aud bie dahin ber 
Druc deſſelben vollendet werden kann. 

5) Obgleich die Zahl der Bände fih im Boreus nicht 
genau berechnen läßt: fo darf man doch erwarten, 
daß fie, mit Ausſchluß der von Zeit zu Zeit nach⸗ 


folgenden Supplementbände, nicht höher als auf 
20—24 anfteigen werde. 

6) Zur Erläuterung werden, wo es nöthig it, Ku⸗ 
pfer beigegeben, und im Format und Drude fol 
fih dieſes Werk der befannten Encyclopädie von 
Kruͤnitz anfchließen. 


en Die Mitarbeiter an diefem Werke find fols 

gende: 

1) St. Behlen, königl, bair. Forftmeifter und Prof. 
gu Afbaffenburg. 

2) Bickes, koͤnigl. bair. Rittmeifter, 

3) Bruͤbl, Prof. der Matbematif zu Mainz. 

4) Dietrich, Prof. der Botanif und Direftor bes 
botanifhen Gartens zu Eifenadh. 

5) Diezel, 8. x., tönigl. bair. Revierförfter. 

6) Fifher, großh. baden. Minifterials und Forſt⸗ 
rath zu Karldrube. 

N Friedleben, Dr., ju — am Main. 

8) Geyer jun., Dr., Prof. der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten und der Landwirihſchaft an der Univerfität 
Burzburg. 

9) Hierl, Prof. der Mathematif an der kön. bair. 
Forft-Lehranftalt zu Afchaffenburg. 

10) Hoffmann, Fönigl. bair. Hofrath, Direktor bes 
Lyceums zu Afchaffenburg und Prof. der Phnfit 
und Mathematif an demfelben und an der Forſt⸗ 


ſchule. 

11) Jaͤgerſchmidt, großh. baden. Oberforſtrath. 

12) Klauprecht, Dr., zu Gießen. 

13) Krämer, Dr., koͤnigl. baier, Brunnenarzt zu 
Wildbad-Kreutb. 

14) Laurop, groß. baden. Oberforftrath. 

15) Merkel, Prof. am königl. bair. Lyceum zu Afchafs 
fenburg und Hof-Bibliothefar dafelbft. 

16) Miller, Dr., königl. bair. Revier » Förfter zu 
Aſchaffenburg. 

17) Pernitzſch, koͤnigl. ſaͤchſ. Oberfoͤrſter zu Forſt⸗ 
haus Heidelbach. 

18) Raßmann, koͤnigl. preuß. Kreisfoͤrſter zu Kreuz⸗ 


nad. 

19) Rau, Dr., Fe ber Naturgefchichte am der Uni⸗ 
verfität zu Würzburg. 

20) Ribbe, Drof. zu Leipzig. 

21) Rogg, Dr, Privar-Docent der Forſtwiſſenſchaft 
an der Univerfität Tübingen. 

22) Schend, vormals fürjtl. nafausoranifcher Ju⸗ 
fit Amtmann, 

233) Strauß, Prof. der Naturgefchichte und Ehemie 
an dem Lyceum und ber Forfifchule zu Ajchaffens 


burg. 
24) Wedekind, Frei. von, großp. heſſ. Oberforfts 


rath. 
25) Weiße, get. fächf. Feld» Ingenieur und Biblio» 
thekar zu Weimar. 


D. Die — — des vorſtehenden Wer⸗ 
ed bemerft nun noch: 

* Daß fie feine Koſten ſcheuen wird, daſſelbe mit 
typographiſcher Schönheit aus zuſtatten. 

2) Um durch mer: zur Berbreitung einer jo 
näglichen Schrift moͤglichſt mitzuwirken, eröffnen 
wir den Weg der Pränumeration, und zwar 
wird ſogleich bei Anmeldung für den erften Band 
von ungefähr 24 bis 23 Bogen Ein Thaler und 
wölf Grofchen preuß. Gourant voraudbezablt, bei 
hibtieferung deffelben eine gleihe Summe für den 
zweiten Band ; und in biefer Art von Band zu 
Band fortgefabren, fo daß nur ein Mal im Bor 
aus bezahlt wird. 

3) Sammler, mweldye auf fechd Eremplare pränumeris 
ren, erhalten das fiebente gratis, 

4) Die Erfcheinung des erften Bandes wird näher bes 
fannt gemacht. j 

5) Der Pränumerationd-Termin ſchließt mit Ende des 
— 1827, dann tritt der noch einmal fo hohe 

abenpreis unfehlbar ein. 

6) Jede gute Buchhandlung nimmt die Borausbezabs 
fung an, und fann gleiche Bedingungen und reis 
Eremplare bewilligen. 

T) Die Namen der refp. Pränumeranten werden vors 
gebrudt; weßhalb wir um genaue Angabe bed Nas 
mens, Gharafterd und Wohnorts bitten, 


Gotha, den 1. Auguft 1827. . 
Hennings’fhe Buchhandlung. 





Nezenfionen neuer Schriften. 


Anfangsgründe der Naturlehre in ihrer Anwendung 
auf forftlihe und forfttechnologifche Gegens 
ftände, für angehende Forftmänner, Oekono⸗ 
men und Cameraliften von Franz Hoͤß. 
1826. 8. Wien bei Schaumburg u. komp. 


GGeſchluß.) 


Der fuͤnfzehnte Abſchnitt enthält die Unterfus 
dung über die entfernteren Beftandtheile der Holzges 
waͤchſe. Auch bier, wie im vorigen Abſchnitte, beurs 
Fundet ber Verf. genaue Sachkenntniß und giebt zu 
erfennen, baß er in technologifcher Hinficht weit mebr 
gu feiften im Stande ift, als im theoretifchen Ges 

iete der Phyſik und Chemie. Wenn wir in den fris 
heren Abfcpnitten vieles tadeln mußten, fo finden wir 
in diefem und den folgenden Abfchnitten und verans 
laßt, dem Berf. gebührendes Lob zu erlegen. Zur Bes 
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ſtaͤtigung unferes Urtheils, führen wir bie Haupt« 
punfte biefes und der folgenden Abfchnitte an. 

Die Zerlegung der Hol arten auf trodnem Wege 
in gefchloffenen Gefäßen, die Produfte, Vergleihung 
ber Erfcheinungen, die Methode, trocknes Holz zu ers 
halten, die Angabe bes in den Holzarten vorbanbes 
nen Sauer » und Wärmeftoffes, die Verfuhe Rums 
fordg, die Ausmittelung der Brennfraft des Holzes 
nah Hartigs Berfuhen verdienen allgemeinen Beis 
fall und die von S. 290 — 295 angegebene Tabelle 
ber Nefultate jener über Brennfraft der Hölzer ange 
fellten Verſuche ift vor Allem beachtungswerth. 

Die wälfche Verkohlnng, ein für den Forſtmann 
hoͤchſt wichtiger Prozeß, die Verfohlungsöfen nebſt 
allen anderen Vorrichtungen dazu im gefchloffenen 
Raume, und bie gemähnliche mit ey ‚Zutritte 
der atmofphärifchen Luft, die Wahl des Bodens bins 
fihtlih feiner Befchaffenheit und Größe d. h. die 
Kohiftätte find zur leitenden Belehrung bed anges 
henden Forſtmannes fehr gut behanbelt. 

Befondere Aufmerkffamfeit hat der Verf. der Auf⸗ 
fegung des zu brennenden Holzes in Haufen, der Sez⸗ 
zung bed Kopfes, der Löfche, ihrem Feſttreten, den 
Vorſichts maaßregeln des Koͤhlers wegen des Wetters, 
der gleichfoͤrmigen Verbreitung des Feuers wegen der 
ſich erzeugenden Dämpfe des Kohlenwaſſerſtoffgaſes, 
dem Gange des Feuers im Innern, dem Zeitraume 


der Ausfohlung und ber barauf zu verwendenden 


Vorfiht der ferneren Bearbeitung ber Kohlen ger 
ſchenkt; alle Verhältniße find befriedigend bargeitellt. 
Nah dem in $. 543 von einer Bertoblun angegebes 
nen Beifpiele wurden aus 48 KubitsKlärter (zju wie 
viel Kub. Fuß?) folider Holzmaſſe 7203 Kub.Fuß maſ⸗ 
fiver (9) Koblen erhalten, 

In $. 545 u. d, f. wird die Verkohlungsart in 
liegenden Meilern mit gleicher Umficht aus einans 
ber gefebt, zugleich wird die — 
das Schwarzmachen des Meilers, deſſen Bedeckung 
und Zubereitung bis zum Anzuͤnden, wozu rubige 
Zage zu wählen find, Erhaltung und Leitung des 
Feuers, die Audbratung ded Theers u. f. w. werben 
nebft ber Grubenverfohlung volltändig erörtert, fo 
wie die Gewinnung ded Theeres mittelft Theeröfen, - 
Gruben und Meilern und ihr Unterfhieb, die Eins 
richtung des Theerofeng, fein Vorzug; das Brennen 
des Kienrußes und die Einrichtung des Ofens. 

Im ſechszehnten Abfchnitte werben die nähes 
ren Beitanbtheile der Holzarten, Kohlen⸗, Waffer 
und Sauer» und oft Stidftoff aufgezählt. Als 
zuverläßige Säße hat der Verf. aus den „Unterfus 
chungen über die Pflanzen” von Gay⸗kLufſac und 
Thenard folgende 3 angegeben: 

1) Ale Pflanzenftoffe, welche den Sauerjioff im 
größeren Berhältniße, ale er in Waffer ift, enthalten, 
find Säuren; 
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2) bie ihn geringer entbalten, find Deple, 
Darze, Balfame und Alkohol und endlich 

3) die Sauer» und Wafferftoff in gleihem Ders 
haͤltniße entbalten, find Schleim, Gummi, Stär 
mehl und Zuder. 

Der Zuder wird nah allen feinen Beitanbtbeilen 
u. f. w. Schleim, Gummi, der Eimeid », Ertraftivs», 
Faͤrbe und Gerbeftoff, wovon binfichtlich des Abſatzes 
aus 480 Pfd. Ninden verfihiedener Holzarten vers 
fhiedene Anzahl von Pfunden Gerbeitoffe erbalten 
wird, bie fetten Dehle, ihre Beichaffenheiten, Bers 
wandſchaften, Bereitung bed Wachſes, die Atheriichen 
Deble, ihr Unterſchied von dem fetten, die Eigenſchaf⸗ 
ten der Harze, ihr Auffinden an Nabelbölzern, die 
Gewinnung des Terpenthin u. f. w. werden für ben 
Anfänger leicht verftändlich erklärt. 

Am Schiufe des Abfchnitted werden bie vegeta, 
bitifhen Säuren in ihren Eigenſchaften erflärt umd 
ihre Anwendung gezeigt, wobei wir aber die Honig- 
ftein,, Shwamms, Pilz, Milde, Ameisen», 
Korke, Schleim», Talg-, Gallenfteins, Blaus 
bolz» und andere Säuren vermiffen. 


Sa fiebenzehnten Abſchnitt wird endlich bie 
Gaͤhrung, melde mebft den angeführten Arten noch 
Zuder,, Shimmels, Infuforien» und Verwe— 
fungsgäbrung fein fann, betrachtet. Die Erfcheis 
nung der Weingährung und fämmtliche bierher gehös 
rige Prozeffe find nach ihrem Weſen gut beſchrieben. 

Allein die Wirkung ded Düngers und der übris 

en Beitandtbeile der Ader» und Gartenerbe auf 

twicelung, Erbaltung und Ernährung ber Pflanzen, 
die bei der Gaͤhrung bäufig ſich entwickelnden Gafe, 
als foblenfaureg, Koblenwafferftoff-, Stid, 
Ammoniak», Schwefel» und Phosphormafr 
ferftoff-Gas nebft anderen zum Gaͤhrungs⸗Prozeſſe 
gevörigen Verhaͤltnißen hätten hier noch befonders er, 
mwähnt und erflärt werben follen. 

Diefe beleuchtende Daritelung bed weſentlichen 
Inhaltes diefer Schrift beweifet, daß fie nicht leiſtet, 
was ihr Zitel verfpridt, und daß nad) ihrem Er— 
feinen eine Luͤcke in der foritliben Literatur nad 
wie vor unausgefüllt bleibt; denn der Verf. hat bei 
weitem feine Korit- Pbyjif geliefert, worin gezeigt 
wird, wie die Wabrbeiten der Raturlehre im Forit- 
bausbalte in der Anwendung ind Leben treten, Die 
Mängel im diefer Hinficht find zu zablreih und auf 
fallend, als daß es deren Aufzählung bebürfe. Als 
allgemeine Phyſik iſt die Schrift nicht ohne Verdienſt 
und als folhe, da fie den Forſtmann mit den allges 
meinen Lehren der Phyſik befannt macht, von unbe 
freitbarem Gebrauchs werth für benfelben, aber als 
befondere For» Phyfik ohne alle Anſpruͤche auf 


die Erreichung dieſes Zieles. So wuͤnſch⸗ und ſchaͤtz⸗ 
bar eine ſolche Schrift auch nur immer ſein wuͤrde, 
fo ſchwierig it die Aufgabe, um deswillen vorzüglich, 
weil eine brauchbare Forſt-Phyſik nur aus der Feder 
eines Mannes fließen fann, der Forfimann und 
Phyfifer zugleich iſt; indeffen felten in dem Grade 
vereinigte Kenntniffe, um eine literarifche Arbeit vor 
vorzäglihen Werth zu liefern. So lange felbft noch 
auf Forft-Lebranftalten, wo eigentlich fein Lehrer der 
Hiüfswiffenfhaften ganz Taye im Foriimefen fein 
folte, Profeffer in der Pbyſik, Chemie ıc., welde Die 
Anwendung der Grundfäge ihrer Wiffenfhaften, im 
Forfthaushalte nie gefeben und von demfelben durch« 
aus feinen praftifcen Begriff baben, fo lange läßt 
fih eine brauchbare Forſt⸗Phyſik, die mit Recht dieſen 
Namen verdient, nicht erwarten. Cine foldye wäre 
nur dann zu hoffen, wenn ein gründlidher Phy- 
fiter und ein in Wiſſenſchaft und Erfahrung 
gebiegener Ad für diefen wichtigen Zmed 
” — hen Belehrung ih zuſammen ver 
nben, 


TI.» 





Büdher » 


&o eben ift bei mir erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu befommen: 


AUnzeigen. 


Materialien zu populären Predigten über die ſonn— 
tägigen Evangelien bes katholiſchen Kirchens 
jabrs von Franz Stapf. 2te Aufl. gr. 
8. 35 Bogen. Preis 2 Rthlr. oder 3 fl. 


Der Werth der Schriften des Hrn. geiftl. Ratbes 
Stapf it ſchon durch deren Abfag und durch die 
mehrfachen Auflagen, welche fie erlebt haben, hinlaͤng⸗ 
lich anerfannt, Borliegender Nachlaß, wovon ber 
arößefte Theil der gedrudten Eremplare in dem nd 
beren Kreife feiner vielfachen Berebrer und Schüler 
abaefetst murbe, ift weniger befannt geworben, da ber 
Reſt der eriten Auflage nicht binreichte, fie an alle 
Buhbandlungen zu fenden. Das Verfäumte wird jest 
nadgebolt, und ich habe die Ueberzeugung, daß aud 
diefes Werf bei dem gebildeten theologiſchen Publifo 
die Wilrdigung und Anerkennung finden wirb, deren 
fi feine früheren Werfe zu erfreuen hatten. 


Franffurt am Main den 1. Dejbr. 1827. 
we Weſché. 


Redakteur: Forftmeiftee St. Behl en. — Berlag von Wilhelm Ludwig Welwe. 
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Forſt-und Jagd-Zeitung. 


SURFEN den 5. Dezember 1827 








Bei dem nahen Schluſſe des Semefterd fordere ich die verehrl. Abnehmer diefer Zeitung auf, 
bald gefälligft ihre Beſtellung für die Fortfeßung an die refpeft. Poftämter oder Buchhandlungen 
zu machen, damit fie die Nummern in ununterbrochener Folge erhalten. Der Pränumerationg Preis 
für den halben Sahrgang, welcher nicht getrennt wird, ilt 4 fl. 12 fr. rhein. oder ? Rthlr. 
8 gr. fächf., wofür diefelbe durch alle Buchhandlungen in monatlichen Heften, wie auch in einzelnen 
Blättern durch diejenigen reſp. Poftämter, welche mit der hiefigen Fürftl. Thuru- und Tarifchen 
Dber-Poftamts-Zeitungs-Erpedition in direftem Paquetichluße ftehen, ohne weitern Aufſchlag zu 
beziehen iſt; bei den entfernteren Poftämtern findet eine billige, im Verhaͤltniß der Entfernung 
ftebenbe, Erhöhung des Preiſes ftatt. 


Sranffurt am Main. Wilhelm Ludwig Weiche. 





Meteorologifche Beobachtungen des phyfifaliihen Vereins in Franffurt a. Main, 






















































) j * Ther IFaar Wal: 
F Barometer Reaum, Thermometer | momes fhyaro: ferhöb. Windel Witterun 
ie It 10 R (Par. Duodecimalmaaf.) frei im Schatten. tro= Imet.n. d. g. 
IR | Ragt. 
„ m\n» ml 5 oo. ö of o © 
| Ste [27.11,627.11 "37.1170 27 11,0|+ 1,7)+ 24+ 3,2!+ 3,014 0, Regen trüb 
| 9te [27 LOB 9A 27 ILSTH 441+ 4.8/+ 5,2)+ 4,8[+ 2,5 WI trüb | molfig 
ı10:e 127.10, 8127 10.1127. 9,7127. 9 1 7,0I+ 7,9I+ 8,2)+ 5,3 3,8 W Regen heiter 
itte 77. 9,527. 9,5277 9,3127. 9,314+ 5,5I+ 7.3|+ 7,0|+ 40)+ 3,6 W I beiter * 
\12re 27. 8277. 7,0127. 6,727. 6 3]+ 3,0+ 5 3+ 4,8[+ 3 1{+ 3,6 so .. trüb 
‚13tef: 27. 6,3) 27. 1127. 7 0 253 2i+ 3,3I+ 12]+ 25 O lumzogen beiter 
14te 1; 10,2177 10. 0I+ 20/+ 22 + 38|+ 21l+ 02 80 Regen 





Bemerkungen: Den 8. Dezember Regen 0,9%’. Den 10. Vorm. Regen 2,4”, Den 14. Nachts Regen 28 


— 614 — 
Tabellarifhe Ueberficht der Waldfläde 


a a | niit tie 




















Namen der Staaten Duadrat· Sonopne — ee — 
ENGER z Meilen, ne Staats: * herrſchaftu Total. 
—— Gemeinde] Privat: 
J. Defterreich 3480 10323795 
davon Boͤhmen 057 3203222 — — — 2310026 
— & 417 1733319 -. — 85%422 
unter der Ems 9 — — FR 860237 
ober der Ems 78 1814942 969712 
Eteiermarf 400 765056 — — — 1433250 
Torol 546 73230832 — — — 1505660 
Schleſien 83 348343 — — — 224923 
DI. er 6 , 3307 8586579 
avon Churmar n r — — A 1930345 
Neumart | * RER 955791 
Pommern 1 566 700800 — — — 1068227 
Sadfen 1987000 
Magdeburg 458 1214219 — — — 173000 
Halberitabt 140000 
Minden 94 335600 — — — 81000 
Schleſten 720 1992598 — — — 750000 
11, Baiern (ſiehe Nr. 42 u. f. 18% d. 3.3] 1358 3670000 
davon Iſarkreis 281 520000] 521560) 101096] 813553) 1496209 
Unterbonaufreid 141 360000, 173533 783] 481253 655569 
Regenkreis 166 320000] 258010) 136561] 411734 796404 | 
Odberdonaukreis 186 510000] 217627] 160699] 37464 753175 
Rezatkreis 148 520000] 225356] 151245] 165067 5416596 
Obermainkreis 162 4600001 4165451 100342] 197529 714416 
Untermainfreis 182 490000] 233601} 33852 190576 761701 
Rheinkreis 112 430000] 366057] 268550] 70059 7047065 
IV. Sachſen 278 1386055 = — — 450000 
V. Hannover 6% 1444126 
davon Landforſte 656°/,| 1409626 — — — 1016578 
Harzforite 8, 24500 — — 154193 
VI. Würtemberg (ſ. Nr. 118 1. 5. dieſ. 3.) 357 1450083 
davon RNeckarkreis 60 398960 — — — 21848 
Jarikreis 99 328850 — — — 39086 
Schwarzwaldkreis 87 376210 — — — 468080 
Donaukreis 111 340120 — — — 407067 
vll. Baden (f. Nr. 104 1825 bief. tg.) 279 1090919 — — — — 
VIIL. Großherzogthum Heſſen (1825 Nr. 15.) 176 68086 
davon Sıarfenburg 34 238274] 110515] 231444) 141945 492904 | 
Oberheſſen 74 261024] 214850] 176172] 175963 5669855 \ 
Rheinheſſen 25 180591 8165 13358 — 21523 
IX. Kur⸗Heſſen 28ö 573455] 900000| 220,00) 124000 1244000 
x. Braunfchweig (f. Nr. 97 1. 3. dieſ. 3.) 70 223785 
davon Yandforfte — — 173067 — — 173067 
Harzforſte — 216368 — — 216368 
xl Naſſan 90 329424 
zwifchen Main und Lahn — — _ — — 331442 
Weſterwald — — — — — 191781 
XII. Waldeck (ſ. Nr. 49 1827 dieſ. 3.) 21 | 51871] 92315 — — — 
XI. Frantfurt 4 | sul — _ _ — 
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mehrerer beutfhen Bundesſtaaten. 





Gumma der Waldfläde iedıs Staafs 


Stiftungss | Standesherrs Bemer fun gem 
Staats unb fhaft: und Zotals . 

Gemeinde: Privat: 

mn an e une ——0 en EEE 






— — — 8202280. och zu I600 Dumd,stiafter zu 36 Quad. Fuß, 
Der oͤſterreichſche Schub ift,— 140"), Parifer Linien. 
In Tyrol war 1809 Holzertrag: 
Brennholz 620761 Klafter 
Koblholz 180070 
Bauholz 15792 „ 


958723 Klafter 


— — * ()10110363 preußifhe Morgen zu 180 Quad. Ruthen. [Die Ruthe zu 12 
| Fuß Länge und 1 Fuß = 139'’/,. Parifer Linien. 


2412329) 1246898) 27 6363876\ Tagwerk oder Morgen von 400 Quad. Ruthen & 10°, 1’ = 
— 129°, Parif. Linien. 


Ausfuhr auf dem Main von 1819—23,! alfo in 5 Jahre: 


Zannnenholz 3335967,36 
Eichenholz 1350638,83 
Summa 4686606,19 Kub. Schub. 


450000 | Ader zu 300 Qu. Ruthen. Der Schub — 135,5 Parif. Linien. 


1016578 | Ader & 120 Quab.Rutben. 

154913 | Ader & 160 Quad. Ruthen. 

1556021) Morgen. Davon find im Schwarzwald 
dem Staate gebörend 189800 Morgen 
Privaten 121800 „ 


Sa. 311600 Morgen | 
1580620 | Rheiniſche Morgen, wovon im Schwarzwald 





Im 
111 


813710 1699 
dem Staate gehoͤren 155000 Morgen 
Privaten 18800 »„ 
420974 317908 1071412 Morgen A 400 U,Rutp, Sa. 303000 Morgen 
220000 12 1244000 | Eaffeler Ader zu 150 Quad Ruthen von 196 Quad.Fuß. 


— — 505640, Braunſchw. Morgen. Die genaue Detail⸗Angabe fehlt. 





— — — 523223 | rhein. Morgen.“/, eirca Gemeinde⸗Eigenthum. 


92315 Morgen zu 120 Ruthen. Die Angaben der Privat, Etifs 
— 14360 — 11560 | tungd» und Gemeinde-Waldungen fehlen. 
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Bemerkungen zu vorſtehender Tabelle. 


Mit Recht wird geflagt über die mangelhafte 
Kenntniß, felbi von der Größe der deutſchen Wals 
dungen, mwähreub wir die Waldverbältniße des Aus» 
jandes, 3. B. von Franfreih, Groß » Britannien ꝛc. 
mit ziemlicher Genauigkeit kennen. Daß bieran die 
bäufigen politifhen Veränderungen, melde fi in 
den letzten Jahrzehnten in unferm Baterlande zum 
Theil ſehr fchnell folgten, mit die Schuld tragen, kann 
wohl nicht geläugnet werben, indeffen ermangelte es 
auch der Mittbeilung des Bekannten und der Anres 

ung bazu. Wird erwogen, daß ftatiftifche Notizen 

Über die deutſchen Waldungen, melde in mehrfacher 
Beziehung für den Korfimann auf jeder Stufe des 
Dienited von Intereſſe find, wenn auch nicht immer 
mit doͤchſter Schärfe und Genauigkeit mitgerheilt wer: 
den fönnen, fih doch unſchwer zufammenjtellen laffen; 
fo ſcheint ed nur bierzu einer befonderen Anregung 
zu bedürfen, weshalb wir hiermit den Anfang machen 
durch vorfiehende tabellarifche Ueberficht der Waldflächen 
mehrerer deutfcher Bundesftaaten, ſoweit wir deren 
Kenntnif aus den vorbandenen Quellen zu fchöpfen 
vermochten. In der Unvollitändigfeit diefer Ueber» 
ſicht liegt Hoffentlich die nächte Veranlaſſung ibrer 
baldigen Ergänzung, worum alle jene gebethen wer: 
den, welche fi dazu im Stande fehen. 

Leicht würde gewefen fein, mad der Biite ber 
Redaktion in Nr. 58 diefer Zeitung, die verſchiedenen 
Maaße in das allgemein befannte,rhe inifche Maaß 
ju rebuziren. ber mehrere Betrachtungen hielten 
vorerit biervom zurück, denn es find nicht nur die 
NAreal-Angaben, mit Ausnahme von Baiern, Würtems 
berg, Baden und Großherzogthum Heffen unvollitäns 
dig und ihre Reduftion würde eine zwedlofe Arbeit 
gewefen fein, dann laffen ſich auch Anveifel über die 
wirklich beitehenden Angaben nicht ganz unterbrüden 
und endlich) werden badurd bie Freunde der Vaters 
landskunde am eriten aufmerffamer auf die Unrichtig- 
feit dieſer Angaben, indem fie diefelben mit dem ihnen 
befannteren Realbeftande vergleihen und dadurch zur 
Berichtigung bderfelben veranlaßt werden. 

Bon den berz. ſaͤchſ. Häufern liegen jepr meh⸗ 
rere Angaben vor, die aber ſehr wabrſcheinlich durch 
die Theilung im 9. 1826 große Veränderungen er— 
litten haben, gleichzeitig werden aber aud bei ber 
Ausmittlung des Landeswerths wichtige und genaue 
Data über die Waldungen eines jeden der Herzogthils 
- mer gefammelt worden und man baber in ber Lage 

fein, über den Stand derfelben ausführliche Auskunft 
u geben. 
i Ran glaube nicht, daß biefe todten Zablen feinen 
Nuten gewähren oder wohl gar eine überflüßige Gabe 


zur Unterhaltung oder gar zur Befriebigung der Neus 
ierbe fein. Einzeln betradhtet und vom befchränften 

taudpunfte der Bleichgültigfeit für alles Wiſſen⸗ 
ſchaftliche mag dieſes wohl ber Fall fein; wenn man 
aber diefe Zahlen dadurch belebt und begeiftigt, daß 
man fie mit andern in Zufammenbang bringt!, durch 
welche Randesgröße und Bolfömenge ausgedrädt find, 
dann ift gewiß einleucdhtend, welche wichtige Fragen 
dabei aufgeworfen, welche Thatfachen dadurch erklärt, 
welche Berbefferungen dabei vorgefchlagen werden und 
welche Veränderungen mit derZeit daraus bervorge- 
ben fönnen, 

Daß der Werth diefer forftitarifchen Notizen fehr 
erhöht werde, wenn fie zugleich darüber Kenntniß 
geben, in weldem Berhältniße der Holzarten, die 
Maldflächen beftanden, mie diefelben nad der Erbes 
bung ded Bodens vertbeilt find, und mie fih Pro» 
duftion, innere Gonfumtion und Erportation gegen 
einander verhalten, bedarf wohl nicht der befondern 
Berührung, ebenfo wenig, als daß hierbei micht Die 
größte Genauigkeit gemeint fein könne, fondern es ſich 
nur darum bandie, den Charakter der Waldungen und 
ihre allgemeinen Leitungen angegeben zu feben. 


Miszellen 


Sagbfrevel wurde im Biidinger Wald vormals nicht 
allzuftreng und bei weitem nicht mit der Graufamfeit 
bejtraft, die in manchen damaligen vaͤterlichen Fans 
desgeſetzen mıt Blut gefchrieben find. Im Weißthum 
vom Jahr 1380 Art. 240—245 beißt es: 

Jagt Jemand auf dem Büdinger Wald, ohne 
biezu berechtige zu fein, und er wird von einem Forſt⸗ 
meijter, Förfter oder von einem bed Forſtmeiſters ges 
fhwornen Knechte angetroffen, der foll in folgende 
Strafe verfallen: 

für einen Hirſch fol er einen bunten Ochfen bis 
Ben und dem Forfimeiiter 10 Pfd. Pfennige auch je 
dem Hörer 5 Schill. Pfennige zablen ; 

für ein Thier fol er eine bunte Kuh uud obige 
Geldftrafe; 

’ — ein Reh eine bunte Geiſe und gleiche Geld— 

rafe; 
für einen Hafen aber 3Pfd. Pfennige und jedem 
Förfter 20 Pfennige zahlen. 

Der BWildbann des Büdinger Waldes ift aber 
nicht unbedeutend geweſen; er fing an, wo bie Grinda 
in die Kuntzge eingebet, zog dann die Kingig aufwärtd 
bis zur Salza, mo dieſe in jene einfällt; er folgte 
dann der Korpfalza bis zu den Quellen der Nydora, 
und zog nad Altitadt und von bier wieder zur Ger: 
einigung ber Grinda mit der Kinzig. 


Revakteur: Forftmeifter &t. Behlen. — Berlag von Wilhelm Ludwig Weſché 





Forſt- und Kagd- Zeitung, 





den 27. 


Donnerftag, 













Dezember 1827. 
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Meteorologifche Beobachtungen des phpfifaliiben Vereins in Frankfurt a. Main, 


SIher: (faar» j Wals 
£ Barometer Reaum. Thermometer | momes: ce ſerhoͤh IWinde.! Mitterun 
= [Fr ı®R (Par. Duodecimalmaas.) frei im chatten. tros Imet.a. d. M : 9. 
= graph. IſSauss. It heinl. 
> * — u u nm — 
a 9| 22 3 110 9ı 121 3 10 |MinimÄrvend. | Mitg.| Mita. | Tas. | Rat. 




















„min min ml m o 01 
15te .113 #11 — —— 27 11,2]+ 6,1l+ 33 
16te 127.11,7128. 0,128. 05/28 1,81+ 8,0I-#10.1l+ 
1Ttel28. 2,525 2.428 2,3128. 2,44 6,5i+ 9,21+ 
1Ste 128. 2,328. 2,028. 1,638, 1,3I+ 361-+ 5,1l+ 
19te $27.11,8 —— 27 11,7)# 55— 
20te 27.11,3/27.10,6 27.10,8127 10,61 1,0\+ 5,11+ 
21te 27-10,1127. 9,5127. 9.5127. 93l+ 4 5|-+ 7 01+ 


Bemerkungen: 


Den 15. Degember Nachm. Regen 2,8, 
Den 20. Rachm. 1,4”, ENG 


Den 21. Regen. 


Sagbfunde 


Warnung gegen Unvorfichtigkett mit Perkuffionss 
Gewehren, 


Ein abermaliges Ungluͤck, welches fürzlich tm 
Schwarzwalde durb das zufällige Lodgeben eines 
Perkuſſſons⸗Gewehrs fi ereignete, veranlaßt einen 
erfabrnen Jagdstiebbaber, Einiges Öffentlich hefannt 
zu madıen, um ſolchen traurigen Ereignißen unfehl» 
bar zu begegnen. 


Diegenige Vorſicht, welche vor allem Andern 


















 ınH 

4.0) 5 trüb Negen 
311] SW} Regen | heiter 
3.61 W | mwoifig | „ 
3.3] W I trüb Regen 
3.1] W u beiter 
3 01 W I beiter | Regen 
2.11] W PR “ 





Den 16.' Borm, Regen 0,8% Den 18, Rachm. Regen 1,1 


bei dem Gebrauche der Perkuffiond,Gewebre ftattfinden 
muß, und wodurd augenſcheinlich Unglück vermieden 
wird, beftebt darin, daß man nie das Zündbärden 
aufdem Cylinder aufgefest laͤßt, fobald mar 
ſich in Gefelfchaft auf dem Sammelplag, dem Hins 
und Herwege, während der Jagdruhe ıc. befindet. 
Die geringe Mühe, welche dburd das Abnebmen und 
Wiederauffeten des Zuͤndhuͤtchens verurſacht wird, 
fann wahrlich für einen vorfichtigen und gewiſſenhaf— 
ten Schügen fein Abhaltungsgrund fein, folde aus 
den Augen zu fegen und dadurch dad Leben feiner 
Gefährten zu bedrohen. Indeffen wird auch biefe ges 
ringe Mühe durh die Anwendung eined Kleinen 
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Werkzeuges, welches unlängit erfunden und mir von 
den Hrn. Sellier und Comp. in Leipzig zugeſchickt 
wurde, ſehr erleichtert, um die Zuͤndbuͤtchen, Tiegen 
ſolche noch fo feit auf, ohne fie zufammen zu druͤcken 
abnehmen zu koͤnnen. 
feinen Zange, welde mit einer Aucböhlung, bie 
um ein Geringes fleiner it, als das Galiber bes 
Zuͤnd huͤtchens, verfeben ift. 

Allein ſelbſt das Abnehmen des Zuͤndhuͤtchens 
reiht nicht bin, um zufälliges Ungluͤck zu verbins 
dern. Der Eohn des berübmten H artig in Berlin 
machte vor längerer Zeit in Wr. 47 vor. J. dieſ, Ztg. 
befannr, daß er einft feine Flinte in einem Haufe aus 
fen auf dem Gange batte fiehen laffen, nachdem er 
die Vorficht gehabt hatte, das Zundhpürchen abzuneh⸗ 
men. Ein ganz naber Schuß ſchreckte ibn auf und er 
wurde gewahr, daß Jemand mir feiner Doppelflinte 
gefpielt und den. einen Schloßbahn Yatte ſchnappen 
laffen. Durch mannigfaltige Berfuche mit 2000 Stüd 
Zuͤndhuͤtchen erlangte er die Gewißheit, daß ein 
Gewehr, mweldem man die Zuͤndhuͤtchen abgenommen 
babe, dennod auf den Gylindern, auf welden foldıe 
aufgefegt worden, ſo viel zurüdgebliebene Zuͤndmaſſe 
entbalten fönne, daß daburd eine volle Erplofion 
möglich fei, nämlich unter Stuͤck zwijchen 11 und 
15. Hr. Hartig ſchlaͤgt demnad vor, nie zu ver 
fäumen, nad der Abnahme des Zuͤndhuͤtchens den 
Eylinder redt Inrafattie abzuwiſchen. 

Auch meine forgfältig vorgenommenen Verſuche 
mit Zuͤndhuͤtchen aus mehreren Parifer Fabriken (die 
im Borbeigehen gefagt, nichts weniger als die beiten 
find), fomie mit Zundpätchen von Seldier zu Leip⸗ 
zig, Wolf zu Schweinfurt u. a. gaben mir das von 
Hrn. Hartig befannt gemadte Refultat, In diefer 
Hinſicht haben die Zuͤndhuͤtchen von der Fabrif von 
Dreufe und Collenbach in Sömmerda, in ber 
preuß. Provinz Sadıfen einen wahren Vorzug, meil 
die im Huͤtchen enthaltene Zuͤndmaſſe durch ein genau 
eingepreßied Metall: Blätthen unmöglih von ihrem 
Zündfloffe durchzufallen geitattet. 

ur Vermeidung, daß die in ber Pniverfammer 
des LTaufs entbaltene Ladung durd) das Herauslaus 
fen des Pulverd dur den Cylinder ſich nicht vers 
mindere, - empfehle ich, zwifchen den Hahnen und die 
Cylinder ein Stuͤckchen Leder oder Tuch aufzuſetzen. 
Am vor. J. erfand, laut der Nachricht in Ar. 1 dieſer 


-Ztg, in Berlin ein gemwiffer Hr. Dr. Rommersbaus 


fen ein Sicherheitsſchloß, wodurch allerdings 
wancper unvorfichtigen Behandlung der Perkuffions- 
Flinten begegnet wird, weldye Vorrichtung jedoch nur 
an folchen Gewehren angebradht werden fann, die 
große Schloͤſſer, daher eine größere Nuß baden, fo 
wie binkänglicd Holz. Hr. Sellier in Leipzig fchicte 
mir fürzlich ein, von ihm verbeffertes, und in Paris 
verfertigtes Sicherheits gewehr, woburd bie Nuß 


Es beftebt ſolches in einer 


intenſtve Erweiterung des 


keines wegs geſchwaͤcht wird, deren Vorrichtung auch 
feinen ungewöhnlich dicken Hals bed Schaftes erfor— 
dert, um daran angebracht werden zu können und 
deſſen vortrefflihe Eigenfhaften allen Erwartungen 
entfprechen, welche der vorſichtigſte Echige nur mw 
mer wuͤnſchen kann, obne dabei hinſichtlich der Echnels 
ligfeit "des Gebraubs im Mindeften aufgebalten zu 
werden, und deſſen Eperrung ber Feder ꝛc. in Die 
Lappen dur eine jangenartige Vorrichtung bewirkt 
wird, Es ift diefe Verbefferung in Nro. 116 1. 5. 
biefer Zeitung befchrieben worden, fo wie eine andere 
Art, gleichfalls ald Sicherbeits-Flinte, melde dort, 
fo wie in Laurops „Jahrbüchern der gefammten 
Forfi: und Jagdwiſſenſchaft““ im Aten Heft von 1824, 
deögleichen in Dingler’s „polytechniſchen Journal“ 
im Dftoberbeft I. 3. zu leſen iſt. 


Ulm, im December 1827, 
Von einem Jagd⸗Liebhaber. 


Ueber Viehhuth auf bewaldeten und unbewalde, 
tem Boden, 


Unter vorftebender Rubrif befindet ſich in Nro. 
119 der allgemeinen Forſt- und Sagds Zeitung Jahr 
gang 1827 ein Auffag von Herrn E. Wollweber, wos 
rin derfelbe die Behauptung ayfitellt, daß die Wald» 
buth, dort, wo intenjive oder ertenfive Ermeiterung 
bed Feld» und Wirfenbaues noch möglich feie, gan 
aus den Waldungen verbannt werden fünnen. Da 
eld»s und Wiefenbaues noch 
an vielen Orten zuläßig wäre, ſucht er durch ein Beis 
fpiel zu beweifen. Er bat bierzu die Gemarfung Bor 
denrod im Örofhorzogtbum Heſſen gewählt, und führt 
zugleich die einer Berbefferung fähigen Wiefen dafelbit 


al. » 
Es kann nicht in Abrebe geftellt werden, daß die 
Einwohner von Bodenrod durd eine zwedmäßige, Ans 
Iinung von Wäfferungen — durch das Abtragen der 
Ufer und Hügel und durch das Trodenlegen ſumpfi— 
ger Stellen ihren ſchmalen mir Wald umgebenen Wie— 
fen einen etwas größeren Ertrag, wie dermalen ab— 
gewinnen. Es it aber damit noch nicht bewiefen, 
daß alsdann der fehr undanfbare Feldboden das ers 
forderlihe Strob zum Etreuen, fomit den nötbigen 
Dünger für das Feld producirt, und daß fi die Yands 
wirtbſchaft fo hebt, daß fie gar feiner Unterftügung 
re Seiten der Forftwirthfchaft mehr bedarf, näms 
ich: 
Etreu-Material und 
Waldweide 
gaͤnzlich entbehren kann. 
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Die Einwohner von Bobenrod find fehr freibig 
und thätig und auf die Berbeffernng ihres Ackerbaue 
von jeher bedacht gewefen und man fann annehmen, 
Daß ber größte und beffere Theil des Aderlandes 
Dermalen ſchon den möglichen Ertrag liefert, welcher 
ruͤckſichtlich der Lage und der innern Beſchaffenheit 
des Bodens ihm abgewonnen werden fann. Wenn 
auch noch einige Gewanne durch eine beffere Düngung 
künftig noch einen etwas hoͤhern Ertrag, ald jegt 
liefern folten; fo iſt ed doch nicht möglich, daß bei 
der beträchtlich hoben Lage der Gemarfung und bei 
dem durdigängig trodnen und fteinigen Boden bed 
Ackerfelds der vollftändige Bedarf an Stroh erzogen 
werben kann. ; 

Der Bodenröder Bauer wird vielmehr auch ſelbſt 
dann, wenn das Aderland den böchfimöglichen Er— 
trag ganz liefert, auf die Waldfiren nicht verzichten 
fönnen, melde ihm übrigens gegenwärtig nibt im 
Uebermaas an Haide.und Wood aus den Markwald 
verabreicht wird, 

Mas die Waldhuth betrifft, fo kann diefe wohl 
Durch die Verbefferung des Wieſenbaues für die bes 


güterte von Einwohnern vielleicht entbehrlich wer⸗ 


den; die Nermern dagegen, deren Zahl die größte if, 
und welche nur wenige Grundftücde befiten, werden 
dadurch nicht in die Lage fommen, ibr Vieh das ganze 
Jahr bindurdh im Stalle zu unterbalten. 

Es finden ſich arme Familien in Boderod, die 
faum die Hälfte des noͤthigen Winterfutters für eine 
Kuh auf eigenen Grundfiiden ziehen und das ihnen 
noch fehlende Futter auf den Winter faufen müffen. 
Diefen armen Einwohnern macht bie Waldweide mög. 
lich, Kübe zu balten, die fi den Sommer über im 
Malde ernähren und den Haudhaltungen den größten 
Tbeil ihrer Nahrung gewähren. Andere ebenfalls Uns 
begiüterte ziehen neben 2 Küben 2 geringe Stiere, 
womit fie ihren Kleinen Aderbau treiben, auch nod 
ein Rind, einen oder zwei junge Stiere an, bie 
ebenfalls den Eommer ihre Nabrung im Walde fur 
den muͤſſen und durch deren Berfauf, wenn fie heran— 
gewachfen find, fich die Eigentbümer eine nicht unbe 
beutende Geldeinnahme verſchaffen, die fie in den 
Stand fett, ihre Ausgaben zu beftreiten, namentlich 
die monatliden Steuern zu entrichten, die fie, obne 
diefen Erwerb nicht im Etande wären, zu bezahlen. 

Eo lange es alfo nod eine Ärmere Klaffe von 
Einwohnern in Bobenrob gibt, wird die MWaldburh 
für die ganze Gemeinde durch die unbeträcdtliche Ders 
befferung ded Wirfenbaues nicht entbehrlich werden. 
Auch kann die Huth in der Ausdehnung, in welcher fie 
dermalen in der Hochweißler Mark benugt wird, ohne 
Nachtheil für den Wald zum Bortheil der Betbeiligten 
fortbeftehen,, indem nur ein Künftel vom diefer 9096 
Morgen haltenden Walbflähe zur Hutb offen if, 
Sol das Grad da, wo «6 ohne Schaden für ben 


Meber die Holzausfuhr Deutfchlands, 


Wald benutzt werden kann, nidt benutzt unb dem 
Vieh ded armen Landmanns entzogen werden ? 
Weiter bat [ih Hr. Kaufmann Wollmeber die 
ungegründete Bemerfung erlaubt, daß die enormen res 
vel jeder Art den gänzlichen Ruin oder bie völlige 
Devartation des gedachten Markwalds herbeiführen. 
Die Frevel in diefem Walde find dermalen in 
Vergleihung mit dem Freveln früherer Jahre, Aus 
herſt unbedeutend und nicht fo ftarf, wie in den bes 
nachbarten Waldungen, 


Es if daher unbegreiflih, mie ib Hr. W. zu 
jener Aeußerung motivirt finden fonnte! Wahrſcheinlich 
bat derfelbe die vielen in und an dem Markwald ges 
legenen Privatwaldungen, welche nad dem neueren 
Gefeg der freien Bewirrbfchaftung ihrer Eigenthiimer 
überlaffen find, für den Marfwald felbft gebaltem. 
In ditfen wird leider! das ganze Jahr bindurd Holz 


gefaͤllt, kaub geholt und ohne Heege die Weide benugt. 


Der Begriff einer Wald » Devaftation muf dem 
Hrn. W, noch nicht ganz flar geworden fein, denn 
nur dann ift; diefe zu erwarten (?) und zu fürchten, 
wenn der jäbrliche Abgang. durch Frevel und jährliche 
regelmäßige Nugung zufammen genommen die Kräfte 
des Waldes, d. h. den jährlihen Zuwachs oder den 
nabbaltigen Ertrag überfleigt und diefes ift Hr. W. 
bier zu erweifen nicht im Etanbe, 


Hiernach bürfte fih wohl der fraglich gewagte 
Auffag nur ganz allein dur den Schluß beffelben 
entfchuldigen laffen. 


Butzbach im Groß. Heffen im Novbr. 1827. 


Weidig, 
Dberförfter. 


und insbe⸗ 
fondere des Königreichs Baiern. 


Je feltener fi die Gelegenheit barbietet, genaue 
Einfiht in den Holzvertrieb Deutfchlands zu erbalten, 
dba bier nicht, mie in den meiften andern Staaten 
amtlich mit jedem Jahr alle Veränderungen, welde 
doch im Handel Etatt fanden, befannt gemadt wer— 
ben, deitomehr wird ſich jeder Staatswirſih und Forits 
mann dem Hru. Regierungsratb Rudhard verpflid« 
tet füblen, für die Mittbeilung einer Tabelle, woraus 
die Holz» Berfenbung auf dem Rhein und Main vom 
Jahr 1819—23 erſſchtlich iſt. Wir beben ſolche aus 
dem erjchienenen Aen Theil feines gefhägten Werts: 
„Ueber den Zufiand des Königreichs Baiern‘' Erlans 
gen 1527 aus und brmerfen nur 

1) baß mir die Brüche bei den Kubik⸗Metres 
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und Schuhen zwar bed Raums wegen weggelaſſen, jokonomiſchen Wiſſenſchaften und ber Statiſtik auf 
jedoch die Totab Summe nad dem Original beibehals | eine Bereicherung der Literatur, aufmerffam machen 
tenn, und wollten. 

2) baß wir ben unterwegs verkauften Holzvor—⸗ Mebr wird es nicht bedürfen, fie aufzufordern, 
rath ebenfo wenig, ald die Angabe des nah Holland | fih von dem reichhaltigen Inhalt diefer Schrift in 
audgefübrten Holzes beigefügt baben, weil wir und | Kenntniß zu fegen. 
keines Plagiats ſchuldig, und mur die Freunde ber 


Holzflößungen auf bem Rhein, Main und Nedar in 5 Jahren, 


von 1819—18233 incl. Durchſchnitt auf 1 Jahr. Reduftion auf bairiſche 
Kubik⸗Schube. 

Eichenholz. Tannenholz. Summa. Eichenhotz. Tannenholz. Summ a. Eichenhotz. Tannenholz. Summa. 
Kkubit⸗Metres. Kubit-Metres. Kubil: Shube 


Bom Ober » Nbein, 
der Murg und Sinzig 








bid Manbeim 475% 2836719 334615 9579 97343 66933 385191 3305353 2691047 
Auf dem Neder ift hin» 
zugefommen 17788 148917 166705 3557 29783 33341 143057 1197624 1340682 
Abgegangen von Manns — vn 
eim 65685 435636 501321 13137 87127 100264 923251 3503477 4031729 
ugang aufdem Main 167943 414807 582751 33688 8261 116550 1350033 3335967 4686606 
Abgegangenvon Mainz; 233029 869444 1054073 40725 170088 210814 1878861 6939444 8718336 
Zugang auf ber Mofel 7636 — 7636 1527 — 1527 6a. — 61411 
Zugang auf der fippe 56267 — 56267 41123 —112533 51 — 452511 
Total = 297532,31.,850544,52.1147976,83.59500,46.170038,90.229595 ,36.2392814.6839444.9232259, 
Miszellen II. 
J. Wie es jetzt in Betreff von Ruhe und Ordnung 


im Staate ſo ganz anders iſt, wie im Anfang des 
vorigen Jahrbunderis, gehet aus folgenden kurzen 
Darftellung einer vor 70 Jahren ſich ereigneten Bes 
gebenbeit hervor. Es hatte nämlich wegen Koſtener⸗ 
foarung der Abt des Klofterd Arnitein, im Trierſchen 
Erzbistbum feinen eignen Jäger angeitellt, fondern 
die Jaad den Kircfpielen Winden und Weinähr 
überlaffen. Dieje 2 Gemeinden gebörten dem Klofter 
eigentbümlich, oder es war dieſes Erbgrunds und 
Obergerichtsherr. Da es im Sabre 1749 gemwahrte, 
daß die Jagd völlig zu Grunde gerichtet wurde, auch 
ſtorben und während dem legten Jahre feiner Eriftenz, | die Bauern ibren Feldban vernadhtäßigten, fo erließ 
wo er anfing zu fränfeln, famen ungefähr ein Dugend | der Praͤlat ein Mandat: Jeder foll fi bei 10 Gros 
junge Maulbeerbäumchen aus der Erbe, ſchen Strafe alles Jagens und Wildfangens enthalten. 
Der Berichterſtatter hat ſich überzeugt, daß dieſe Die Gemeinde riſſen die Verbote ab, und da eine 
Sprößlinge nidt von ausgeftreutem Gaamen ber | StraßErfution anriidte, fo wurde von ihnen Sturm 
rührten, fondern wirklich aus den Wurzeln des alten | geläutet, fo daß fie in offenbarem Aufitand waren. 


In dem IX. Band ber „Annalen für Naturge⸗ 
ſchichte“ Rovemberheft 1826 beridhtet Hr. Dureau 
de fa Malle über folgenden merfwiürdigen Fall: 

Der Wind batte im J. 1790 einen alten ſchwar— 
gen Maulbeerbaum gevieriheilt, wovon die eine Hälfte 
vom Baum fogleich völlig getrennt, die andere aber 
noch einige Jabre ftand, Hierauf ſah man einen Hols 
Iunder aus dem boblen Stamme beraudgewadbfen, 
wahrſcheinlich von einem bineinaefallenen Eaamen: 
forn. Im 3. 1826 iſt diefer Hollunder wieder abges 
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ab eſtorbenen Maulbeerbaums entſproßen ſind, welche Dieſer Zuſtand dauerte 9 Jahre, waͤhrend dem 
daher vierundzwanzig Jahr in einer Erſtarrung der Prozeß im Reichskammergericht geführt und das 
oder Art Todesjchlaf zugebracht bitten. bin entſchieden wurde, daß die zwei Gemeinden ſich 


alles ferneren Jagens bei Strafe von 10 Marf Gol— 
des zu enthalten babe, 
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Unterbaltungs - Blatt. 





Die Bärenjagd und der Bärenfang. 


Vielfach find die Arten der Bärenjagd, indeſſen 

ı ift bie wahre Bärenjagdb im Allgemeinen der Jagd 
auf wilde Schweine fehr Abnlih, denn ed ſind zu 
derſelben ebenfo, wie zu ber lebtern, recht ſtarke 
Hunde, die-fogenannten Bären» oder Bullenbeis 
Ger erforderlich, in noch größerer Zahl als gegen die 
Schweine, indem die Bären nicht nur dur ihr Ges 
biß, fondern auch dadurd, daß fie mit ihren Vorder⸗ 
— die Hunde an ſich druͤcken, viele derſelben 
toͤdten. 
Mit Geſchoß den Bär ſchnell zu tödten iſt nicht 
leicht anders möglih, als daß die aus einer gut ges 
ſadenen Buͤchſe gefchoffene Kugel, den Kopf des Thies 
red und vorzüglich die Etirne trifft, auch ift zu dies 
fer Art der Jagd nöthig, Daß zwei Säger zu berjelben 
fich vereinigen. Jeder berfelben ftellt ſich binter einen 
bifen Baum, ber eine mit einer Büchfe, der andere 
mit einem ſcharf zugefpigten Fangeifen bewaffnet. 
Der erftere fchießt auf den Bär, trifft er den Kopf 
gut, fo fällt das Thier unfehlbar; gebt der Schuß 
aber auf einen andern Körpertheil, fo rennt der Bär 
zwar davon, kehrt aber ſehr bald zuruͤck und gebet 
auf den Baum, von welchem der Schuß hergefommen 
iſt, loß; dieß macht aber au, daß er feine Stirne 
dem Jäger barbiethet und fo, wenn ber leßtere mit 
einer zweiten Buͤchſe verfehen und übrigens ein fertis 
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ger Schuͤtze iſt — das Thier feinem Tode felbit ents 
gegen gebt. Da aber, wenn audy der zweite Schuß 
nicht gelingt, der Jäger im der größten Lebensgefahr 
ſich befindet, fo ift nichts übrig, als daß der andere 
berzuläuft und fein Fangeifen dem Bären mit Hefs 
tigfeit in ben Bauch oder und was noch beſſer üft, im 
die Flanke ſtoͤßt, mißgluͤckt aber auch dicfer Stoß, 
dann wehe beiden ! 

In Lithauen und Kurland wird bie Bärenjagb 
von den Bauern auf eine ſehr gefahrdrohende Art 
ausgehbt. Zu diefer Jagd gehen ebenfalls zwei Baus 
ern zufammen, der eine mit einem kurzen, ſtarken 
Knittel verfeben, der andere aber mit einer Art Fangs 
eifen, welches 1'/, Fuß lang und in einem etwa 3 
Fuß langen Stiel befeitigt it. Kommt ihnen ein Bär 
zu Geſicht, & tritt der mit dem Knittel bewaffnete 
binter einen Baum; der mit dem Fangeijen aber ſetzt 
den Stiel deffelben, indem er diefen mit den Händen 
feft umfaßt, an die Bruft, geher nun auf den Bären 
zu, reigt ihn zum Zorn, fo daß er ficb aufrichtet, 
mit offenem Rachen und mit nad feinem Gegner ges 
richteten Bordertagen auf denfelben einbringt; diejer 
bleibt jedoch feit ſtehen, laͤßt den Bär ganz nabe an 
fi fommen und ftößt ihm dann mit voller Kraft den 
Spieß entweder in den Rachen, oder unterhalb befs 
felben in den Hald. Der Gefährte des Fängers 
fömmt nun herzu und giebt mit feinem Knittel dem 
angefpießten Thiere einen Schlag auf den Kopf, wos 
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durch es betäubt zu Boden fällt und vollends getäbtet 
wird, Zumeilen aber ereignet ſich's au, daß der Stoß 
mit den Fangeifen mißlingt, in fol einem Falle ums 
armt dann der Bär mit feinen Borberbeinen den Feind 
und drüdt ibn fo herzinniglih an feine Bruſt, daß 
wenn biefe Liebfofung nicht noch zu rechter Zeit, durch 
. ben Snittel des Gebilfen unterbrochen wird, der Um— 
ar dieſe Liebfofung mit feinem Leben bezahlen 
muß. 

Daß bie beiden bier befchriebenen Arten ber 
Bärenjagd hoͤchſt —— fuͤr den Unterneh⸗ 
mer ſind, bedarf wobl keines weitern Beweiſes und 
nur der, mit ſolchen Unternehmungen doch immer ver⸗ 

eſellſchaftete Trieb zum Gewinn, kann die truurigen 
reigniſſe, welche von ſolchen Kuͤhnheiten bekannt 
ſind, vergeſſen machen. 

In den Gegenden, im welchen die Bären häufig 
find, hat man noch zwei andere Arten, biefer Thiere 
5* zu werden, den Baͤrenfang und den Fall⸗ 

o * 


Jener beftehet in einer Grube, melde auf 
einer vom Wafferzudrange freien Stelle, 7 bis 8 Fuß 
ins Gevierte und auch ebenfo tief ausgegraben und 
fowohl bis an den Fußboden, ald auch an den Wins 
den mit glatt gebobeltem harten Holze fo ausgekleidet 
ift, daß der gefangene Bär weder unter ſich durch⸗ 
graben, noch an den Wänden mit feinen Nägeln eins 

reifen und berausflettern fann. Oben wirb bie 

rube mit fehr dünnen Brettern, fomwie mit Reifig 
und Erde bededt und dann ein Topf mit Honig in 
die Mitte der Bedeckung gefett, bei welchem ſtch bald 
Bienen einfinden, und dadurd ben etwa herzukom⸗ 
menden Bär auf den Honigtopf aufmerkfam machen ; 
fo daß er haftig auf denfelben zugehet und fogleich in 
die Grube fällt, im weicher er dann auf irgend eine 
Weiſe getödtet oder auch mittelft eined fogenannten 
Baͤrenkaſtens lebendig herausgehoben wird, 

Der Bärenfaften ijt ein, ebenfalls aus feitem 
Holze gefersigtes, bewegbares Bepältniß, welches an 
eine im ———— angebrachte, 3 Fuß hohe und 
breite Deffnung ftößt und an feinen hintern und vor 
dern Theile eine Fallllappe hat. In dieſes Behält- 
niß wird der in den Fang gefallene Bär, nachdem 
die hintere Klappe aufgezogen it, vou oben durch 
Stoßen mit Stangen hineingetrieben, dann die Klappe 
wieder niedergelaffen, der Kaften mit dem Bären 
berausgehoben, berfelbe auf einem Wagen an ben 
Ort feiner Beſtimmung gebracht und dort im Kaften 
fo lange genährt, bis er gehetzt werben fol. 

Der Fallkiotz if ein ſchwerer Klo, welcher 
unten eiferne Zinfen bat und fo geftellt ift, baß er 
zwifchen zwei eingefaljten und in bie Erde gegrabe- 
nen Pfoften leicht herablaufen kann. Diefe Fangmas 
fbine wird auf Stellen angebracht, wo Bären ihren 
Wechſel haben; der Klog wird dann fo geftellt, daß 


wenn ein Bär zwiſchen die Pfoſten hindurch will, 
durch ihm felbft dad Stellholz gelößt wird, der Klog 
berunterfällt und rg feiner Schwere, die ſchon 
genannten Zinten dem Bären in den Körper treibt, 
wodurch berfelbe dann entweder fogleich getödtet oder 
zwifchen den Pfoften qualvoll fo lange feſtgehalten 
wird, bis ein tödtender Schuß oder Erich ihn erloͤßt. 
Solder Klöge werden in der Vorrichtung zwei ans 
gebradt. In der Mitte ded Raumes, ben die 4 ein, 
gegrabenen Pfoften bezeichnen wird ein Topf mit Honi 
geitellt oder auch ein Stuͤck Fleisch befeftigt und dadur 
der von ber einen ober von der andern Seite foms 
mende Bär angelodt und fo unfehlbar gefangen. Ein 
Aehnliches geſchieht aud durch fogenannte Selbſt⸗ 
ſchuͤhe, bei deren Legung der menthliche Erfindungss 
geift auf fehr'vielfahe Weife feine Stärfe zeigt, welche 
Künfte und Bemühungen aber auch die gefangenen 
Bären mit ihrem Leben und Körper lohnen.. 
Die Beute, melde die Bärenjagd den Schuͤtzen 
und Fängern grihm, beftebet hauptſaͤchlich in der 
aut. Daß die Baͤren⸗Tatzen, gut zugerichtet, als leckeres 
ericht gelten, if befannt, fo wie aud, daß ber Kopf 
des Bären, nad Art des wilden Schweinsfopfes zus 
bereitet, in manchen Gegenden als eine vorzägliche 
Speife bocdhgeadhtet wird. Das Fleifch des Bären 
aber, dad zwar von armen Leuten aud gegeffen 
wird, bat einen widrig füßlichen Gefhmad. Auch 
die Haut des europdifchen Bären bat wegen ihres 
langen und groben Haars feinen fonderliden Werth, 
indem fie weiß gar gemacht bloß und zwar bie ber 
braunen Bären gebraudt wird, Kutſchfußboͤden zu 
belegen, aufgepadte Reifetoffer zu bedecken, Füße-Abs 
ftreicher baraud zu fertigen. Mehr benugt wird bie Haut 
des fhwarzen Bären, welche und vorzüglich die des 
Zeidelbären weit kürzere Haare und wenn fie gehoͤ⸗ 
rig zugeridhtet ift, ein recht gutes Ausſehen hat. Man 
ebraucht fie Kurfcherpelze damit zu verbrähmen, zu 
bferbededen u. f. wm. Weit höher aber fiehet der 
ertb folcher Bärenpänte, bie auh Norbamerifa, 
namentlih aus Canada häufig nad Europa ge 
bracht werben, und unter ben Benennungen Golds, 
Silber“, Krenzs und Rothbären bekannt find, 
Alle diefe Häute haben, wenn fie im Winter von ben 
Tieren genommen werden, fehr viele und ſchoͤne Uns 
terhaare, weldye ind Aſchgraue fpielen. Die Oberhaare 
haben vielen Glanz, find weidh, dunkelgrau, an den 
Spigen gelb ober weiß, weshalb bie erſteren Gold⸗ 
und die legteren Silberbären genannt werden, Die 
Haare der Kreugbären find entweder weißlich ober 
hellgrau, auf dem Rüden aber und auf. den Schultern 
erunter ſchwarz und bilden auf diefe Weiſe die 
igur, wegen welcher fie Rreuzbären. genannt wers 
den. Die rothen oder ee ‚rothbraunen Bären 
baben vorzüglich weiße und fo weiche Haare, baß der 
Nichttenner folhe Häute für Baummarberhäute 
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zu halten verleitet werben fann. In den Zeiten, als 
ed der alles beberrfchenden Mode beliebt, das Tragen 
vielen und fchönen Pelzwerks zu gebietben, war der 
Handel mit Rauhmwaaren aus Canada, als einer 
mit Thieren außerordentlich gefegneten Erbgegend, 
und fo au mit Bärenpäuten aͤußerſt lebhaft. 

In allen Ländern, in welden die Jagd nad) 
Gefegen betrieben wird, gehören die Bären zur bor 
—— Jagd, ja in einigen ſtehen fie ſogar noch Höher, 
ndem in denfelben doch nicht allen zur hohen Jagd 
Berechtigten, die Jagd auf Bären geftatter if. Daß 
biefer Vorzug auch in den Zeiten, ald Deutſchland in 
feinen Wäldern noch Bären hatte, gültig geweſen ift: 
bievon giebt ein Familien » Diplom bed fehr alten, 
aus Heffen abftammenden Gefchlehtd der von Eins 
fiedel einen Beweis — denn in diefem Dokumente 
wird das Recht zur Bärenjagb ber genannten Familie 
ald ein Vorzugsrecht verliehen. 


J. L. Ribbe. 


Mmiszellen. 


Sm Jahre 1559 fand zwiſchen den Einwohnern 

von Willebobeffen in Welphalen und dem daſigen 
Nonnentlofter eine Uebereinkunft ftatt, wornad den 
erftern geftattet, wurde, ihre Schweine, welche ihnen 
um Schlachten dienlih, gegen Zahlung von einen 
Kater für 7 Schweine, bei voller Maft in das Gr 
bölz treiben zu dürfen. Zugleich wurde feftgefeßt, 
daß bet fchledhter oder halber Maft zwifchen der Dos 
mina und dem Bürgermeifter verabredet werben folle, 
wie viele Schweine die Stadt noch eintreiben könne, 
diejenigen ded Klofterd abgerechnet, welche zu bem 
Bebürfniß der Nonnen jährlich fett gemacht und ges 
ſchlachtet werben. follten. 

Ein zweiter Regreß, 100 Jahre fpäter (1656) ab» 
gefchloffen, erneuerte den erftern mit dem Zufage, daß 
würden von ber Stabt mehr Schweine ald vom Klo⸗ 
fter in die Maft getrieben, fo folle von jedem Schweine 
ein woͤchentliches Maftgeld bezahlt werben. 

Hierüber entftanden Streitigkeiten, welche vom 
Rentmeifter von Dringenberg bahin entfcbieden wurs 
ben, baß die Stadt eine große Strafe erlegen mußte 
und die 2 Bürgermeifter und Kämmerer von Willis 
bodeffen 14 Tage eingefperrt wurden, Diefed geſchah 
1722, die Stadt flagte beim Kurfürften von Köln, 
ber eine Kommiffion zur Unterfuchung verordnete, die 
im Jahre 1729 über die Nezeffe von 1559 und 1656 
ein Uriheil fälte, das beinahe die woͤrtliche Wieder» 
bolung jener Rezeffe war und wogegen das Klofter 
appellirte und unter Anderm anführte, daß ein jeder 
Bürger bei voller Malt nur ein Schwein eintreiben 
dürfe. Es würde zu weit führen, den Gang bed Pros 


zeſſes zu verfolgen und es foll nur gezeigt werben, 
mie ed oft ſchlecht und recht in ber Welt zugehet. 
Die Akten wurden demnach an folgende Quriftenrgas 
fultäten verfandt und an ben beigefiinten Daten ein 
Urtheil von jeder berfelben erlaffen: Mainz 178 — 
Köln 1731 — Köln 1732 ein Lenterationd+ Urtheil 
— Paderborniſche Regierung 1734—35 — Wuͤrzbur 
1737 — Fulda 1739 — Ingolftadt 1740, Endli 
wurde beim Reiche-Kammergericht in Weplar im J. 
1747 dahin entfchieden, daß die Bürger das volle Mas 
ftungsrecht hätten, bei halber Maft foll eine Berabres 
dung in Güte getroffen und noͤthigenfalls bei Streitig⸗ 
feiten durch einen Reaierunges Beamten die Maft bes 
fihtigt und unpartbeiifch darüber geſprochen — bie 
Gerichtskoſten aber zu gleihen Theilen ge 
tragen werden, 

Schwerlid gab's noch einen jweiten, von Nons 
nen bei 9 Univerfitäten, Regierungen und Kammerge⸗ 
richt mit gleicher Hartnädigkeit geführten Schweine 
Prozeß, wie biefen, 





Dad Reihe Erz⸗Jaͤgermeiſter⸗Amt ift nicht deut⸗ 
fhen Urfprungs, sondern den fränfifchen Königen 
nachgeahmt. Zwar ift nach vorhandenen Münzen und 
Urkunden im 9. 1339 Herzog Rudolph von Deiters 
reich des heiligen römifchen Reiche oberſter Jaͤgermei⸗ 
ſter geweſen, auch machten die Herzoge von Poms 
mern wegen Ruͤgen und die Herzoge von Wuͤrtemberg 
wegen Aurach Anſpruch auf dieſen Titel, doch iſt ges 
wis, ‚daß jened Amt den Markgrafen von Meifjen 
erblich übertragen wurde *®). 

Aeußerſt merkwuͤrdig im bdiefer Beziehung find 
die auf dem berühmten Reichstag zu Met im Jahre 
1356 ftattgefundenen Feierlichkeiten, wo von Kaifer 
Karl IV, die goldene Bulle errichtet wurde. Die 
Berfamminng war fo glänzend ale zabfreih; alle 
Großen von Deutfhland und Franfreich, paͤpſtliche 


Legaten und die vornehmften Prälaten der damaligen 


eivilifirten Welt verherrlichten diefen Tag durch ihre 
Grgenwart. 

Die kaiferlihe Tafel wurde auf dem Marft ges 
balten. Der Kaifer und feine Gemahlin in köftlichem 
Schmuck faßen auf erhöhten Eigen und wurden von 


Anmerk. bed Berf. 
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den Churfuͤrſten bedient. Zuerſt kamen die drei Erz⸗ 
biſchoͤffe zu Pferde und jeder von ihnen trug ein gols 


denes Inſtegel am Halfe und bielt einen Brief in der 


rechten Hand, bierauffam der Kurfürft von Sachſen mit 

einem Multerlin voll Hafer; ihm folgte Branden⸗ 

burg mit einem goldnen Wafjerbefen uud Handtuch 

(Handzwegel), ftatt Böhmen fam Wenzeslaus von 

Ba und fredenzte dem Kaifer Wein in goldenem 
eher, 

Eudlih kamen der Markgraf von Meiffen und 
ber Graf von — ———— ebenfalls zu Pferde, 
beide Jägermeister fuͤhrten die beſten Hunde mit ſich 
nnd machten mit ihren Jaͤgern und Jaͤgerhoͤrnern ein 
gun Getöne Sie erlegten in Gegenwart bed 

aiferd und des verfammelten Hofd einen trefflis 
ben Hirſch und ein großes wildes Schwein. 
Alles dieß ging während dem Imbiß vor fi. 


Sägers Gleihmuth. 


Leicht reif? ich durch die Mälber, 

Durch Triften, Waizenfelder, a 
Wenn bleidy der Tag erwacht 
Bis in bie fpäte Nacht. 


Mein täglicher Begleiter 

SE Flor und Kuchenreuter *) 
Zwei Freunde in ber Noth 
Am Quell bei trod’nem Brod! 


Entfernt von Menfchen leben, 
Dies Loos ift mir gegeben. 
Mid kuͤmmert alles nicht, 
Was die Frau Kama fpridt. 


Mas viele fchon gefchrieben, 
SR mir ganz fremd geblieben, 
Zumeilen lad ih mur 

In Hartigs Holzkultur. 


Doch yflanzt’ ich junge Haine 

An ZTriften bin und Naine, 
Zog manches Baͤumchen groß 
Aus Muttererde Schoos. 


Sah manches Thierchen fallen 

Auf meiner Buͤchſe Knallen; 
Trug vieles Huckepack 
Sa meinem Buͤchſenſack. 





*) Hund unb Flinte 


—————— nn 


Nichts wird mir einſt zum Lohne, 
Nur meinem braven Sohne 
Bleibt Redlichkeit zur Hab', 


Und mich — trägt man — ins Grab. 
H. S ve. 


Anden Winter, 


Willkommen mir, geliebter Winter! 
Du, den fo mander Weichling ſchilt, 
Ich liebe dich und deine Kinder 
In Schnee und Silber eingehüllt. 


Wie lacht fo ſchoͤn die weite Fläche 
Bedeckt von filberfarb’nem Eid, 
Die freundlich dampfen dort die Bäde, 

Wie glänzt der ferne Mond fo weiß! 


Der Städter fürchtet deine Floden, 
Er wuͤnſcht dich fort in feinem Sinn; 

Dem Baibmann puderft bu die Locken 
Und fröhlich fdjreitet er dahin. 


Denn fchredt wohl je ber raube, kalte 
Nordoſtwind ihn in’d Haus zuräd? 
Er fuhr den Marder auf im Walde, 


Er fpäht das Wild mit fharfem Blick. 


Berfolgt ben Otter im Gewaͤſſer, 
Erlaufcht den Fuchs am engen Bau, 

Und drücdt mit feiter Hand bad Meier 
Tief in bie Bruft der wilden San. 


Er fehnt ſich, wenn es ftürmt, in's Freie, 
Die Jagdluſt gönnt ihm feine Rup. 
Bald lacht ihm eine lange Reihe 
Bon Winterbälgen freundlich zu. 


Er fürchtet nicht den glatten Spiegel 


Im Wiedgrund, nicht dem tiefen Schnee. 


Er wagts! Diana leipt ihm Flügel, 
Sie fhügt ihn, eine maͤcht ge Fee. 


Willkommen mir, geliebter Winter 
Du, den fo mander Weidhling fehlt, 
Sch liebe dich und beine Kinder 
Sn Schnee und Silber eingehällt. 


DD... 
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